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Ohne eben van Jener iicTierlieben Angiomante behaftet zu feyn, die nur in der englU 
fclirn I.andw]rthfchaft die voUkomroenften Vorbilder und Mufter zur Nacbahmuug findet» 
darf man e« doch bey dem regen Streben der Bngländer, jeden Theil ihrer Agricultar durch 
die i^lwl^n Verl'ucbe oiid* einen rÄJimlidi^i Weliei&r aller aclierbauenden CralTchafien, 
fo wie mehrerer Skonqinifcben PrlvatgelVlIfcbafien uuler eiirander täglicfe zu vervollkorom- 
nen, zu einer Zeit, wo die Sinäairs, ¥aungSi Marjhalh^- JDkhßms Und fö viele andere 
praklifche $cbriftfiener in und anfser den Communications io the Board of jtfgriculture den 
Laiidban rein wifTenfchafilkh zd behandeln fortfahren, ats ausfgeniacht annelimen, dafs ge- 
rade auch fiber die Einrichlung und YerlbeiluBg .der Wirthrchafif^«>ebäude, dort, wo auch 
beyni Landleben elegante ReinUcblieit mit vielf ei tiger Nutzbarkeit fich zu paaren weifs, vie 
les fcbon berkönimlicbe Sitte gevyprden fey., was yns noch fremd ift^ und doch mit den'^ge- 
lidrigen Einfchiilnkangen auch bey uns nachgeahmt zu werden verdiente. Auch ift diefs 
nicht feit heute nnd geftern erß bemerkt worden. Die niederfachfrfchen und holfteinilbhen 
Landwirthe haben fchon lange, auch iri derß^uatt, fich den englifchenFarms zu nähern ge» 
fucht, und zu mehr als einem neuerfthailVneii Meyerhofe diefer Gegenden fande^ der Lieb-' 
haber in den belcannten engUfclÄn Werken: tf'^ül.Paints practiad Bailder (London i78<j), 
The Covntry grntleman^s jivclättict (London 1791. mit 32 Kupfertafchi , in Taylor*s archi* 
t(ektonifcher Buchhandlung 2 a Sh ), o^er auch in Sonne ^ IMchardfon u- f. w. die OriginaU 
Zeichnungen, die mancher Banmeiftef fp gerne f6r feine eigenen Ideen verkaufen mochte, 
und den unkundigem Bauherra ^uch wohl wirktich dafür verkauft bat. Unter den faft zalil- 
lofen enghrcheu Werken, die auV:h hieher gehörige Erläuterungen und Riffe geben, halt man 
in England felbft / Adams pniciical KJjfays an ^gricuhure. 2 Vol* für eine« der hefte«. 
Das gründlichße, was wir bis jetzt über diefen Theil der englifchen Landwirthfchaft zuNuts 
und Fromipen unferer deutfchen Landwirthe erhatten haben, üt der lehrreiche Auffats des 
Oberccmmiflairs und Oberamtnianns IVeßJeldy über die Grandfiif ze der Engländer bfey der 
Bebauung ihrer Landgüter, mit Rücklicht auf die Anwendung derftlben im Fürftenthum Ka- 
ienberg in des verdienft vollen Lcib;irztes» lln. Tha^^rs^ EUütUung xiir Kennt nijs der englifchen 
iaandtoirthjchnft, B. IL Tb.L (Hannover 1800. ) S \^gfL Hier fpricht ein aurmerkfam 
beobachtender Augenzeuge, und die der Befchreibung beygefögten Grnndfifle und Bemer- 
kungen äes Herausgebers lind vollkommen zureichend» um }edeir Liebhaber im AUgemeineB 

(äne deutliche Vorlhlinng von diefer Sache zu geben« 

> 

MTir baben von Hu. L^barxl 77i^9er eine zw^kmafsige Bearbeitung des fo eben ip. I^n- 
^on ftfchienenet] gsDS Tt)n(lai»digen Syfteftift der engttCchen Landwirthfchaft von dem 
Schotten Dichjon (Gdtlinges» b. Dietridi)« und darin auch die RefuUate der neue- 
llen Verincbe in den verfcfatedenen Graffcbaften über die Verbeflerung der Pachthöfe zu er- 
ly^iten, die in verfchiedenen Surveys zum. .Behuf des Board gf agwiculiure (b^fonders in 
Mvxk Gena'4d Vfhw oj the jigricidlure of llieCounty of Lincoln ,. die denSecretar des Boards, 
^D tierühfnien Tcang^ MbH zumVertaiTer hat) genau aus einander gefetzt worden find« 
Bis dahin wird gewib viel^ Lefiern der A. L. Z» der Blick auf den Pias eines nach den neue- 
Reß Erf afamBgen angelegten Kofis IreyBedford« der uns in eiaefn der lachreichften engliilchen 
IfonuMfchriflefi {Manihly Magazine t&Qo^ Decembr.} als Mufter aQ%eftelIt worclen i(^, eine 
bf lehrende, und za atterley Vergleicbungen führende , Unterhaltung gewähren. D^rum ift 
er mich hier wieder in Kiffer geftoclwa and. dia£tr Zei^Hff^^ , 
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Adf derSlTA&e von Bedfeid nath Ampthill «^ fo Wird aas die Aohg« die&s Hofe ia d«|r 
piit dem Kupfer nasgegebeneaNachTicfaibefchriebeii^ -— liegt ein Gut von 25o Acker, Hardwichr 
kiU iZt fein Name, dem Hn« 8 ff^hUbread Kiq. gehörig* Es liegt an dem fanften Abhai^ 
eines Hügels, der ficb nach Süden zh abdacht. Nördlich wird es von der Landftra&e b^ 
graust, und fudlich fiöfst es an einen kleinen fich hinfehl ängelndeuFlufs« Der Boden ii^ 
(Vark und lehmigt mit einer kleinen Beyuiifchung von Kiels und Sand. Die Aecker find bey^ 
nahe, in svey gleiche Hälften , färVidb&ucht and Ackerbau, getheilt. Den voraügUchft^ 
Viehftand machen die Schafe« Ungefähr mitten auf der ganzen Befitzung liegt der Hof, deC» 
lea Grundrib hier beygefügt ift. Die nordweftliche Seite der Gebäude belieht aus den^ 
Wohnhaufe, den dazu gehörigen Kammern, einem Brauhaufe auf der einem, einem Kuhhaofe 
auf der andern Seite, und zwey Schuppen« wovon der eine mit dem Rinderfaofe, der an« 
dere mit dem Pferdehofe communicirt' Die nordölHiche Seite umfafst die Stallungen fiir 
acht Zugpferde und zwey Sattelpferde « die dardi die Häckerliogskammer von einander ge- 
trennt find« Daran ßöfst die Schirrkammer, das Hiihnerhaus und eine Reihe von Schweine« 
jkofen» Die iiidwefiliche Seite gegenüber gehört den Scheuem , wovon zwBy Drefchtennen 
haben, mit eichenen Bretern gedielt, zwey aber mit Eftrich ausgefchlagen find» Die dei|i 
Wöfanhaufe gegenüber li^ende fiidöftliche Seite , hat nur in der Mitte einen Wagenfchupr 
pen (Wagenfchauer), an deflen zwey Seiten die zwiey Thorwege angebraoht find* DasFruchV 
xtiagazin oder Kornhaus ift ein ganz einzeln ftriiendes Gebäude auf Pfeilern von ZiegelUt 
Der Hof Celbß hat einen dreyfacheli Unterichied, fiir Pferde, Kube und Schafe. Das Vieh 
erhalt fein Wafler durch «ine Pumpe in dem lileinen Yorhof oder Haushof {Coun^Yardys 
woraus fich ein Trog zwifchen dem Pferde • und Rinderhof anfüllt. Der ganze Hof fenkt 
fich etwas ge^n den Wailerhälter,, einen mit Zi^eln ausgemauerten Teich ao Fnis lang« % 
bis g Fufs breit nnd 5 Fnfs tief» der« vermittelfl eines Abzugs mit einer Grube in Verbii^ 
düng fleht, um den Abilufs au&nnehmen. Hinter dem Haufe liegt ein Gemösgarten «nd 
ein Obflgarten , ein Hof und ein Trockenplatz. Der gro&e Fiefamenhof liegt fainler de» 
Scheuern« Der Zugang ift diirdi einen Fahrweg« d» von der Hanptftrafse nngefiihr in der 
Direction dem Wohnhaofe gegeniiber ausläuft, fadöftlidb faiater den Stallen weggeht , und 
4ann weftUch fich gegen den Fiehmen» Hof wendet Das Haas« die Hinterküdie und das 
kornhaus find von Ziegeln und Pfoften gebaut« und mit Mörtel nnd groben Sand beworfen; 
das Haus felbft mit Schiefer gedeckt» Alle übrige Gebfiude find mit Wetterbretern gefchutzt 
Die öftliche Seite ift mit Ziegeln eingedeckt « die Scheuer aber und die Wapmfdiaiier haben 
Strohdächer. Das Ganze kann man für ein lehr vollftftndiges Gehöfte und nach den vetw 
ftändigften Plane eingeäieilt halten« Das Einzige« *was mit Grand daran auszufetzen £eyn 
dürfte, ift« dafs« wenn das Wohnhaus da ftüade, v^o jetzt dieScheuem ftehen, die Gänen und 
die Qinterfeite des Haufes eine mittSglidie Lage gehabt haben wüsden« ohneda£s dadardi 
der Plan felbft eine vrefentliche Verftttderang gelitten hätte. 

So weit dieBefdireibung des Engländers. Für folche, weldien dieEittriditwigm einer 
englifchen Pachtwirtfafchaft nicht fchon im Allgemeinen bekannt find« durften folgende B»- 
^Eaerknagen vidleicht auch hier nicht am unfchidclichen Orle ftehen ^ wobey wir die oben 
angeführten Bemerkungen der Hn. fff^efl/eld und Tha§r dMkbar beniilzen. i) Das« was 
liier auf dem Rifle FaniUienzimmer, Eintrittszimmer (junrhury geaaMrt wird« ift zwar ei^ 
eigenes« oft felbft bey dem gemeinertt PSchter recht niedlidi eingerichtetes« und mit id- 
lern« was der finttecevK/brloUa nennt« wohlver^^ «b«r diefii wird eigentlidi 
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Bicht bewolint, fondem ntir 1>ey Ehrentagen oi^t- zu Bewirihung der Fremden gebraacht. 
Als befländige Wohnlhibe ifl: hier die Käehe anzufehen , eine Einrichlang, die auch in den 
Bauerhäufern in Niederfachfen und Weftphalen zam Tbeil noch ftatt findet^ doch mit dem 
tJnterfchiede, dafs in England die Küche der gemeinfchaftliche Verrammliuigeort der ganzen 
JHausgenonenfchaft, des Farmers und feiner Frau (verßehtfich, dais man hier überall untei: 
dem Farmer oder Pachter, nur einen wohlhabenden Bauer, keinen Gutsbefitzer yerfteht): 
JTo wieder Kinder und des Hausgefindes ift, in unfern deutfchen Bauerhöfen hingegen fich 
fchon alle diejenigen, die fich nur etwas befler dünken, in eine Art von Verfchlag oder Stube 
zurück ziehen, und das den Deutfchen fo eigene Vornehmthun , den höhern Ständen nadi- 
äffen. Darum ift felbft hier auf diefem kleinern Plane die Küche fo geräumig angegeben» 
Zweyerley mufs man hierbey in Anfchlag zu bringen nicht v^rgeflen« Erfttich,. dafs in Eng- 
land zwifchen dem, was wir Gefinde nennen, und der Pächterfamilie felbft weder in Sitten, noch 
im Anzüge, der auch bey dem geringften reinlich und nett zu feyn pflegt, derUnterfchied fo 
grofs ift, und durch das gefeilige Beyfahimenfeyn am wärmenden und leuchtenden Heerd die 
gegenfeitige Vertraulichkeit weit mehr gefördert wird. DieGenüfle desUucklendenHterdeSj die 
*Wir fch<Hi aus den alten römifchen Dichtem kennen, find auch hier noch zu Haufe. Zweytens, 
dafis mau fich eine englifche Küche gar nicht fo fchmutzig, räucherich und Ojffvn denken 
xnufs, als wohl meifientheils bey uns der Fall ift, und dafs wohl felbft die Art, wie dort 
die Speifen zubereitet werden, die Verfamnilung um den Koclikamiu weit weniger hindert. 
Könnte mit der grofsern Reinlkhkeit auch diefer Gebraudi der Küche, befonders die Einfüh- 
rung der jetzt mit Recht fo fehr empfohlenen Kochöfen, bey uns nur immer mehr ftatt 
finden : fo würde das für die Gefundheit und Bequemlichkeit mancherley Vortheile darbie- 
ten« Doch würde diefs freylich zugleich mancherley andere Reformen in unferer ganzen 
Lebensart und Feumng vorausfetzen. Auch verdient der Umftand nicht überfehn zu wer- 
den, dafs das Gefinde auf englifchen Fachthöfen nicht allzu zahlreich ift. 2) Das Brauhaus 
darf in keiner wohleingerichteten Pächterwohnung fehlen, indem felbft die Tagelöhner, 
wenn fie auch übrigens keine Bekößignng erhidten, doch ihr Bier bekommen müflen« Ohne 
diefs glaubt kein Engländer arbeiten zu können. Und diefs ift nicht etwa nur Halbbier 
if ff toll •hier); nein, felbft der Tagelöhner will feinen Forter trinken, jene kräftige Reftau^ 
xatJon, was man in England felbft oft fcherzweife englifchen Burgunder (e/7^///*A Burgundy) 
nennt, unddeflen ungeheurer Confumiion, auch in den niedrigfteu Qaflen , man jetzt^zum 
Theil auch die iheuern Kornpreife in England mit zufcfareibt« Es verficht fich, dafs in dem 
freyen England an kein Zwang - und Schenkenrecht beym Brauen zu denken ift. Das Malz 
macht man in allen diefenJEIausbrauereyen nicht felbft, fondern kauft es fchon fertig von den 
Malzbereitern {Malßers)^ Zur Aufbewahrung des felbft gebraueten Biers gehört nun der 
hier zwifchen der Milchkammer und dem Familienzimmer angegebene Keller. 3) Die 
Milchkammer ift hier in keinem befondern Gebäude, und keineswegs mit allen denVer« 
wahrungsmitteln umgeben, die uns in der bekannten Schrift: jUAildung und Bejchreibmig 
eines englifchen Mächhaufes (Leipz. b. Banmgartner) mit wortreicher Ausführlichkeit befchrie- 
ben worden. * Es bedarf auch in derThat diefer koftbareii Vorkehrungen nicht Innere Rein- 
lichkeit und. die erfoderliche Temperatur von aufseh können bey diefer I^e der Milchkam- 
iher (dairy) vollkommen ftait finden. 4) Man mufs in einem englifchen Fachthofe drey^erley 
Höfe unterfcheiden« Die eine Art von Höfen find blofs als Vorlagen des Haufes felbft* (Giut*^- 
yard) anzn£eheb> lud der Reinliichkeit wegen oft durch ein^Stacket von dem Viehofe abge« 
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Man facht das Wolinliai» immer auf ^a bk 5a Scbiitte ^im dbti Wlräifebaflsgeliäa« 
den zu entfernen, the& umf Feuersgefalir zn verhüten^ tbeite tim d«F Nettigkeit wiße«^ Aueh 
fieht die Hansfa^ade, wo es nur feynkann, aQfdiefrey&StrafM/oder auf etn^nr fdlö^n Gras« 
platz vor dem Haufen Die Uurauberkeily durch welche mun ßch auff fa vielen ifiivfereff 
Bauerhöfe zur Hausthüre hindurcharbeiten mufs , iß in EngTaiid gar nic^ gedenkban Da<» 
bey nehmen doch die laudfchaftlichen Baumeifter fnEi>ghiud bey Antegui^ der Wirthfehafts- 
gebäude gern darauf Räckficht, dafs die Wirthin , wenn ße Geh in* der Küche oder ihrem 
gewöhnlichen Zimmer aaßiäh, aus den Fenftern den gan^ven Hof und den Eingang zu aUen 
GebHuden überfehn kann. Der eigentliche WirthfchaFtshof felbß theift ficfa iran faß ohne 
Ausnahme wieder in zwey Hauptabthoilungen, in den Korn' und Herthof (Alckjard) , auf 
unferer Tafel der Hof für die PiehnHn genannt, und in den Viehhof {folä^yanrdy. Dit 
Scheuern machen in der Regel die. Abtheilung zwifchen beiden Höfa», me auch auf unferec 
Tafel zu fehn iß« Der Korn* und Heuhof mnfs foIiegei>, dafs man ihn vom Aeftethnde und 
den Wiefen überall leicht ablangen kann « und dafs er gegen alle Berülirungeu d^s vierfüfsi« 
gen und Federviehs mögliclift gefiebert iß. Darum iß leine Lage Ifidmer ganz hinten ander 
einen Seite des Hofes. Hier fteht fowohl das Getreide als das Heu in fogenant¥ten Fiehiüexi 
oder Schobern im Freyen adfgefehichtet , und diefs eben macln den Hauptunterfchi^d der 
englifchen und deutfchen Wirthfcbaft. Die Fiehnften befteKen »us drey Theit^ ; i) in dem 
Sockel und Roß, wodurch das Aufliegen der Früchte auf der blofsen Erde gehindert wird» 
2} in dem Körper, der gewöhnlich a» den mit der Sichel in der Mitte des Halms abgefcfanit« 
tenen Weizengarben cylinderförmig oder ke(Martig to aufgeführt wird, dafs vcm aufsen all« 
Aehren nach innen zu, von innen aber die Slurzeln naiii der Mitte, und die Aehren nach 
aufsen gekehrt werden, 3) und die Bedachui^, no^xx nmn entweder die nachher al^emä* 
beten Weizenßopi)eln, die mit Heußricken zu einer Art von Dach verbuifften werden, 
oder auch Rohr, Schilf und Bahr nimmt« Da nun die Aiifbewafanrng des Korna fo int 
Freyen gefchieht: fo dienen die Schenern blofs zum Drefchen und Reinemachen, und bie« 
dürfen daher weder des Ranms noch der Boden und Banfen, wie bey uns. Gewifs iß es» dafs, 
wenn aufser der Erfparnng der koftbaren Kornfcheuern, und der dadurch fo fehr erleichterten 
Anlegiihg der KVirthfchaflshöfe, audtnodhVer^ügein Abficht der trbcknen Aufl:>ewahrungund 
Verhütung des Mulßerigwerdens ftatt finden, und dagegen keine Nachtheile au befor^eu 
find , es die Pflicht eines jeden Patrioten feyn mülste, die Einführung der Fiehmen, fo viel 
an ihm iß, überall zu befördern. Die gewöhnlichen Einwürfe dagegen hat Hr. Thaer aus 
einer eigenen Schrift des königU BanmeißerSi Robert Beatfon^ nach Mc^lichkeit zu eiitkräflea 
gefucht, S. Einleitung zur KemUnifs der engt. Landwirthfchaft IITheil* 8* J94* ff. Auch 
Heu und trockner Klee wird in diefem Hofe in Fiehmen aufgeftellt, die doch aber kei- 
nen l)efondern Gtund bekommcii^ weil man et nicht für fo ndtlilg hält, dafs die Luft unk- 
ten durchßreiche , und faß nie eine runde, Tandem immer eine l^glicht viereckigte Geßalt 
erhalten. Gute Wirtfae werden auch nie verfäumen , fie mit einen Dache Äi fchirmen. Ob« 
gkich diefs noch in vielen Graffehaften nidit genau beobachtet wird. 8. Commercial and 
Agricullural Magaräne nch 1 9f. p. 56, f« Andi werden fie in weitgröfsern MafTen zufam« 
mengetreten ^ weil hier die Urlkchea wegfallen, wa^rum man dieKornfiemen fo klein macht» 
Denn m&n bringt äiefs trockne Futter (Fodder} nie [erß in ein andres Gebäude, wie dieGar« 
ben auf die Drefchdiele» fond^n man fchneidet immer fo viel , als man täglich brancht» 
mit einem Heumefier (A0)^niri«(^fenkncht nieder m cubifdiett Stacken (frujes) a«ia. Der 
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ViillahotiSt'laL^^tmgtxuä^ imner, foivvie hier, drayfacli atbgeliieilt, uad 

<tae Vieh gebt. Wenn es tm^ht drau&ea auf der Weide ift« iiiimerirey darauf herum. Beym 
Drefchen werd^ die Fruchte aus deA EiahAen durchs hintere Thor in die Scheuer gebracht, 
uttd^ ausgedrölchene Strph w^ird dann fqgleich durch das vordere Thor auf dem Viehhofe 
ausgeftrecft, djunites das Vieh ausfireflen möge. Mitten in den Höfen (ind oft unbedeckte 
Krippen (Crashs) angebracht, ocSer auch nar unter einem leichten Dach, wohin das Vieh frey 
aps* und eii^ehii kann. Denn <Sennfs der fireyen Luft und Freyen Bewegung find dem Eng* 
lander Haupterfoderuifle feiner Vi^zucht Das Hornvieh bleibt in Eugland den ganzen 
Sommer hindurdi Tag und N^cht auf der V^eide^ und Geht alfo gar keinen Stall Im Win« 
ter läfst man das milchende and junge Vieh , fo wie die Pferde, auf dem Viehhofe, wo da« 
ausgedrofchene Stroh vorgeftrent, Hi^u aber mid kurzes Futter in Hüten und Kri|>pen vorge- 
geben werden« Um ihn aber doch bey rauher Witterung Zunuchtsörter zu verfchafien , legt 
man in den Hdfen offene Schuppen (ßteds^ fhelier^hoveb^^n^ dergleichen auch auf uuferm 
Riffe zweyang^eben find, damit es erfoderlichen Falls hineintreten kann» Hieraus folgt 
mm alib auch, dafs map auf den Höfen keine befondere Mifißätte hat, da der ganze Hof we- 
gen des freyen Hermogehns des Viehes beftreut wird, und zum Mifte dient. Da fich das Vieh 
felbft im Vif inter mehr von der Weide näkrt, und fürs übrige das gewonnene Heu zur Zuf titter ung 
sareidtit: fo wilrd hier faft gar kein Stroh verfüttert, und kann daher Cogleich zur Streu dienen. 
Alle nachdenkende und aufgeklarte Laodwirtbe in England erkennen jedoch fchon das Feh» 
lerfaafte diefer Behandlung. Daher finden fich noch anf unferm Rifs ein befonderes Kuh- 
hans (^mll wfiurde der netten Milchmagd £ehr bedenklich klingen) und abgefonderte Ställe 
ftur die Ffnde« Nur diefs verdient angemerkt zu wwden, dals, wo Ställe find, in dielen vor 
allen ein grofser und frirdier Luftmg angebi;adit ift. Denn das Rindvieh « lagt der Englän- 
der fehr lehfreich, kann, wenn es befiäodigin'ftarker Ausdnnftung erhalten wird, ebenfo 
wenig Vid Fett anfetzen, als ftarke Milch geben« Nur die Rydand^ oder Herfardfhirefcha- 
fe werden wühsaid des Wint«s in England in Stillen gdiatten« Alle übrigen find auch den 
Winter über im freyen Felde, mid daher ift der Viehhof Rir fi« hier nur za offenen Scheuern 
eingeridiiet, nnd an einen eigentlichen Schafftall gar nicht zu denken« Nicht ohne Ur- 
f«ch iA bey den Schweindco&n die eine Hälfte auf unferm Bifle als unbedeckt angege- 
b«i¥ Der Futterirag ift da nicht in den.KoSm felbft, fondwn in einem davor lie- 
|;^nden USlc^n umgebracht. Vhan das Sdiwein freflen wiU , mufs es nnn in die^ 
fen Haf gehen , nnd da es beym Freflen auch gewdhniich miftet , fo bleibt der Ko- 
fea nnn rein und trocken. 5) AuCser der Schirrkammer (^Hahuji^roam) befindet fich auf 
den ettgtifchen Fachtfaofeit nur ndch eine Wagenfehea«: (Cart^fhed) zur Aufbewahrui^ der 
Wagw nnd Karren. , Alles übrige Adcergecätke bleibt firey im Hofe ftehen, ift aber, um 
der Witterang htlS&c zu widerftehen, dnrohana angeftctchen. Ueberlumpt belaftet fich der 
engUfebe Landwirth bey weitem nicht mit fo vielen Geräthfdiaften , und noch weni« 
ger will er alles felbft im Haufe verfertigen. fir kann es beflfer» -dauerhafter und vvofal- 
feiler k|u*fea , und felbft darin liegt eine Spur des verfiindigem Handekgeiftes , der jede 
Sache imm«: nur ganz aUein, aber dann audi vortrefflidi zn niaehen weifii. Man hat da- 
jker aiKJi nur auf wenig Utifen -eine fogenannte Werkftatte (fPorkpiop)* 6) An eigentliche 
Kornböden ift in den Wohümigen eines gew(H|nliGhen Sachtere Aidht zu denken« Die Fieh^ 
men iiitd feine ^genüichen Fnschtmagazme , nnd daher las mau auch neuerlich fo oft in 
den Zeimc^en^ dats der wom Hunger empörte FSbd did^^iejr wndiwadeu Pächtern angew 
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ttid der jedesmalige Mai^twrluHof. beSrchet, Die DMAer der Ufmfw fr«d Scbeocm find dat 
Iker kiernirgenda'iiiilFradiCbddentbelafiee. Mt» liat a^rdo^ ip iadem-Hofoein einaigea;KoTn«r 
kaas( GraTtory )flkbgefcMidert gebaittt imd aii£5ockelu.fteliend^ «berme fehr hock nod^of^ 
Von aufsen fiebl es au«, wie ein grofa^ mit .ebMUi Dacbe yfrfebefier Kaften. Zar Tbure 
fuhrt eine Ueine Treppt, die mMia «B&tzJea und w^nehme» kann ^ waa afoch befotidera a«tr 
«nrerm Bifle aagedratat ill. Mittendovcfa Bitt& et» fthmal^p 6a«^ Z^ beiden $eitex]> ßnd 
einzelne >lhciieilungen nicht mir fsr dieFrncbt, foiideril «ociifur andare Fr^docti», Wolle^ 
HartoflfeJii o. f. w, 7) Man findet zvn obeift anfianfemi Bifs «inam^ eigcuien TiX)ckeoglatz (l^ry^ 
iR2^^/Yff//i<i[) ange^beii. Biefa köanteJäFdeutfcIie Le$er ei^en lacherlicben Mifeverftaiid ver* 
MulaOeih Bey d« in England fo baofigen naflen Wiuernng^ kai?aen oft Hea and Getreide^ 
Bicht trocken eingebracht werden^ Man iA al£cr aof eigene Vockehrai^en gefallen, mm das 
rnfsEingebraebiefpäter noch tu trocknen; Sefariberidiiilt 0i>4i<i.dieferRQckfic^t die Trocken« 
Scheuem (firjing'^ bami) des Harxogs. Yoa ArgylejBU InTer^ry im J^Jicmlichep Qjl^binde, die 
uns noch neiierUch der Doctoa Gat^Hi in feiner intereflauiQen Reife durch di^Hcrchläuder 
Tour ihrd' ih^f Hip^amlT and W^ßem Isiat (London, 2^ Vof. 4, lÖooO T, I,^; A4. fF. to 
lehiTeich beschrieben hß/L Allein vonreiiMC lokftisn Venrichiung kann hier nicht die Rede 
feyn. Die gehört in den Fielnhenhof, wO'fie mich wirklich Ichon. hier und da ftalt findet;. 
Hier ift^'irklich ein Trackeiiif)1ai& £nr Wüfdieund dergL sq v^tRehn^ die auch heymjengli* 
fchen Baner oft feineti ift, und häufiger geweciftfeU iri^d, a|s bey i|Mncb0(n.irQi;nehfnenGttls-^ 
be/itzer auf den leften Lande.* - ; 

-^ — ^ — t I ' I 11 1 i .in". ' , . I 7- — . , ; . 

Der diefem zdr Seite ari^ßigte Plan esnfest englifchen MBnaßatuarJerJes bedarf eigen^ 
Kch für folche, die fich überhuupt v<m l!iritTn^N^iGsl»nrS2ana£«ctnrdoff|e aucli nur ans Kattf^ 
ner oder Nemrnch ^ine Vorfteihfng' nhaehen« ki^nenv kiesnea «usf ährticbeto Ominnßntara, AU 
les komint hierbey auf dieHnar^^che^IdeiBdMikMAett Fondto Ronftr, welche iii^«igflen Umr 
kreife den gröfeten Raüm'iamfchlierse»^ und anf die ITerlcgang det Werkßäite nqd der ge-r 
meinfchafthchen 'Küche in die MiUean^ eiiie SSinpIificknng^ dieTdbdn die Brudergemeindeo^ 
mir dem heften Erfolg zu mTheil auch un^miatfngetTandi haben. . Jeder, Haosbowobner (Qi/«* 
ta^tsf) bat einen kleinen*6arten.' ^hr einladend oiTd nienCdieB£renodlich iß die Idee des Hau» 
feiiplatzes für die Kinder! Auch wit haben in ^chlefien, im Erag^ii^, in 4er Oberbiufiti^ 
nnd in mehrem Tl^eilen von WeA{>ha)en arrd 'Niedcriachfeniganae ftlanofadardorfer in Men-f 
ge. Aber wie ßeht es da au5? Eigetirdieh fotl i^r diefer Entwurf wir daran) hier ftehen^ 
um einem der verdienftvölteßeii Beförderer der Ackevbaadumdr on^idet «delften.}elzt in £u^ 
ropa lebenden Menrchen&nenndev ^deili fclrattifcIten^BäiJonet/oibiäSBvai^ir^ auch in diefer Zei^ 
tung dadurch ein kleines Detrknsa) vbl ßiften. Man dkrf varaus&riaen« 4aft die tneiften un«* 
fererLefer diefeneben fo raßlos, a)s sweicjcmafsig tbätigeiiy StattlAmanit Qtld Ökonomen, war 
re es auch nur ^nx% dem. Jwxrr\?ie Lonäxm und I^risj kennen geferat habw, wo .eme Carica«^ 
fcn-, die ihn zu verfpouen erfanden war, rdn dem. unpcntheyi&ken £v)^lwer zun» Ruhme 
nnd Preife des Matines . tiuk Gebühr ansgedaüt^t wopdeb i§t: Auch find, ja wqhl^die mit Recht 
beliebten JP/iAficCI^rar/^/tr'W vielen Händen, in deren erfiaL|ahrgaoge&$3^-^5. ihm voU 
Je Gerechtigkeit widerfahren^ iR. 'Da er aber; feiit- 3 Jahren 4mic UnfiiH g^diabl ha(^ dwcb rei» 
liehe Bc^arrlidikeit dem greCsen Stenermann des britifcben'Staatsfciufffft immer miehr anroifs« 
faHeii^ tud fogaa^dieJttfifidcüQffeAfieUe dta^ voivsba feflift rai^yttg atfati>j{^j6i»eii ipid mt 

m 6 «oea 



«1 



9> 



»^ 



einem rdiopF^faiert^ttert^^ htiehtixk Board oß^^^pikuUtme.^^ tHmdte» (kh 

felbft iü Deatfchland 'tnftiidie ieile oder feige SchriCtfteller , als gate Wind&hrer , von ifaoj 
ab. Dann mag hier ftati: )eder andern Lobrede eiote Sieile aa» dem gaa« amparüieyirdieix 
^grictdtziral^Mägaune Nr. 5. p.55-a. ßelien>';,i(Vem.iftÄbottland* eine gbreinigte SpracUfi 
,,fdiuldig? wer hat £u^rft in Engltfid die Finaazbevechiiaiigeu auf eine wahie und rii?hereBar» 
t,fis geftellt? wer hat Scliottlands Befchrnbiihg (in den aofiandeftarken &a/(/?ic/)Z ^ccounti^ 
y^of Scoiland) zu einem Mäfter ftatiftlfchisr Beavbeitmig iär .^iiz Europa gemacht.? Wi^r hat 
„für das flcHeHffe iBrzeugnifs Grb&britannf iens, den A'ckerban,» darch Idi^ Stiftangmud Organi£|f| 
;,tion des Board 6f Agrteulture zoerft einen Mittetpankt ai]%efi3elU? W«r ,hai die L%iidwirtb< 
9,£chaft unter uns zum Range und der Gewifskeit einer Wülenfchaft erhaben^, deren erwar^ 
;,roende Strahlen fich fchon jetzt über jedes Frfd^ jedto EachlerhoE, ja über jede leimerne Hul^ 
^,te ergiefsen? Wer hat die GefeUfchaft zur VerbeOetung der britifclien Wolle (Society for ihi, 
jylmprovemeT^ vfbritißi J^ool) geftiffet wnd dadtitch sai! Yeredluüg dieJas köfiUchen Landes^i 
Hproductsujf^idlith viei'beygetr^gen? W^ibat«^^ und Urbarmachung gro«^, 

„fser Wfiftung^n durchs ganze Königreich kräftig gewkkt 3 aad wer hat. den Schlendriai^ 
le Trägheitund das Herkorameit bey unfern Pächtern in allen Theilen cfer LandwirthfchaEl 
muthig bekämpft? \^m verdanken wir ailed die&^ und noch vieles « vieles andere ? Dief^ 
,^lle6 , fo müflfen wir nofhwehdig antvrotten, dem Sir John Sütdair^ und ihm faß ganz al^ 
y^leifi.** So fpricht ei<i Engländer; dem Wahrheit theucer ift, als Minifteigunft« «Aber diefs 
nt in dem jetzt (b* unterthünig^n'; und aber manch^ feiner edalfti». Batdoten So £^hr yetm 
blendeten England» wo Taufende nur der Sonne huldigen, von del^eii Strahlen Iiq vergoldet 
werden, nicht überall der Fall Viele fpotteten Heber über das SelbAlob, das der Schalte 
Sinelair fich ia der Einleitang sti dea von ihm häcauagsgebc^a Cc'WWM^^^io^ to th^ board 
of jigitltulutre ^ welche erft nach iaibaaf Jib^ag vom Board of ^ricukure erfchienen, fo 
neygebig erllateite habe» foUta Sa lubeL i9:v9eRirÜ]8,;.da(6 d^ehCpn^ni/Son d^s Ackerbaiies, feit 
Sinclair fie vevliefs , und Lord:Sa/t^rwitbt. aaÜbceif Slf^f a j9;eht»i.dea' «iiglifchen Laudwirthea- 
mit feinen ungereimtcfa Wbllfpecniatioueif > nar aaua Q#)achter:4ieat, t^.nd nicht mit Unrecht? 
im Cömmercial arul ^griekkarsd Magmahe (St4 i^- Pv^^^O »^^^ a^gefclxm achter Verfnch die 
AriAoktHlie im AfCkeii>|ta«inaufühten^^ gen^wtt .worden ^A* Der wackere Sir John Sinclair^ 
hat aberdahim uichit auEgdbört, für die Verbefleruag der. JJiqdwirJtbfcbaft alle feine Kräfte 
and einen gforseii ThedHl feiner Einkünfte anzawend^Q« S^ne neuefte|i Bemühungen in die«^ 
fem Fache zw^Mkten auf dieStifitung eiacfrXanliid^iVgef^llfchtkft die unter dem Namep des 
Pfluges (Me Ptotfghy'kt 1400 Actian 'ein GapitlL/k^Qa.ljtafaoo Pf{iB4 Sterling an ao verfehle« 
denen Orten des Königreichs -rtifartaien i o;aoo. Ack^r Laofd^ ankapfen , u;Eid 4iefe ^ zur ^r^ 
ricbtuag von aelm- Sxpeviaiental* Vkichlii&fei^, tmd Von z»ha Holzpflansungen anlegen foll«^ 
ten. Sinclair l^^saa diefiimlfiehafzn An&uig dc^s J^hri ^f^OQ eiuctn; gedrupkt^n Profpectus uu«. 
ter'dem Titel otrculiaea': Propojais ßor eftaHißmg by SubßripliQ^ (t Joint Stocii Touti/ic^ 
Compainyf&r^ß:€wt4änin^th9fnin€ij»üs öf agriciiiltiiraLJmprovffnen^f^ JubmUled to thajricnds^ 
to agrieaUaf^'^and t)iherpitBii^ Impr^otnemgiUs lygg* ^achde«^.^r vorher im u^griciufifirafr^ 
Magazine Nr. d;p«i^I v^adeii (attakXbhonfrjüier vpp ^rtJaai Xoi^gt Francis ffop^i, ^lxd^ 
anchem angigfebehefa Oefcanotnen als h&dirt ^nützlijch anerk^onten) V^i^heilen. folcher 
ExperimentaKfaehd^e iaht aft6hdnii:klidi.^f^oic;h^n haUe. ^Ma^i finde|:die ganze Schrift 
auch in raehvent eaglifehen loasittilea^ liater aadwa auch in d^fa <nßi^exi Mcmthly Magasu-^ 
ne ifto«. ti}MMM\$,0ßL SU •kgpirtnTlrt> • |ia«Üjrlioiiel|hltp, (»..l4^l;9Pa|^ro^^s«».^<^«^^^ 
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^ Blndalr iArkf to nOßkOge ^Ikiffhe^Partbey gc^n Bth^^t Min ikgto! jfoigididiett fo« 
peraneaial^FanDS wären e]tt«re4te gar Riclu ndihig , vidier fie 'Wwea Xtibcm in 4en Wirth« 
ichafteii denkender 06k«n6flUiiiängfi i^Jianden; man w^rde keine Verwaller iMmagers^ 
ond Auffeber zu diefem »ittlifiu& 2U f ühTenden) und von jedem Mitglieds gemeiltexten Land* 
WinhCchaUen finden können ; dleVortheile des Ertri^s« der HolzplLau2ii|ingea wären von Sir^ 
€\nx V\A zubodi angefcldagen weiden; u. f. w Sinclair ermangeUe nicht, auck ^^auf das Nöp 
JCtiige va antirorten (S* ^grieu&und^Jlä/igazine Nr. 7. p. 7j2 — ^-96.), und s^te nnter andern^ 
-dah durdiaQS nor aqf ^entliehen Ea^rimental* Farms gmneSifcnIftriiche Ver fache R^\t fän» 
den, die jeder befachen könnte, und wovon die FLefuttate regelmäfsig durch dep Druck be«> 
irjiiijit geAacht würden. Sinclfiir liatte den Ertrag nach 5o Jahren nur auf 218,000 Pf. auy 
gefchlagen: er zeigt aber, dais die Höfe und PA^nsusgen fehr wohl 450,000 Ff* tragen künn« 
ten. Bey allein dielen konnte der wackere Mann feine felbft durch wphll^erechneten Ge^ 
winn anlodcende Idee fürs erde noch niehl glins aaefuhren. Der Geiß: der Facf ion und dea 
Widerfprncba kämpfte zu heftig und ntakuiichfaltig dagegen an» Der bekannte MwJhaLl ar», 
beitete mit einem ähnlichen Vorfichbg beimltcli entgegen, und eine gaa^e Ge£e^Gchafl9 die 
fichdie JPamäng Society nennt, und fchon im Auguft vorigen Jahren aus 270 Mitgliedern 
beltand, wovon jedes So Pf, bey^etragen hatte , fo dafs ein Capital von 9o,ooo Pf» zufam^ 
meogefäiofitir war, diat ßch iii der Abficht zniknunen , um in einer. Entfernung von 10 bis 
fto Me'iWn von Londcm-eine Experimentai • Farm von mebrern handelt Ac^^n anzukaufen* 
Ein Doctar ff^ükinfonj der eine Nachricht von diefer Gefellfchaft im \MofilIUjr Magasinm^ 
2S00. Ai^;ufi*p. 4. einrucken liels^ yerfichert geradezu, dafa diefe ökonomifche .GefeUIchaft 
in Abficht auf den Board ofjigrktditu'e das feyn folle^ was das Unterhaus für das^ Haas der 
Lords fey^ und es jenem auch fo au Eifer und Nadtdruek im patriotifchen Beßreben zuvor 
thun w^rde. Doch vielieidit iA Siacfaür, ^ der bey den Ausfuhr uug- Ijsines urfpr tlnglicben Plan« 
fo grofse Schwierigkeiten fand, in dxefem neuen Entwurf , d»r iMU KonigBjdbß hegünßigf 
wird^ mittelbar felbft mit blefkjsgen, eijje Vermvithang, die dur«h Pri vatnftcbirichten aus Lon« 
dofi khr viel W^dnrfcfaeinlichkeit erhält In'dea letzten zwky Jixhren, wo 4i^ poTitiklie In-» 
4o)eT8ns iji England bis auf den Punkt geftiegSen: ^ar^ dala f^n^A die «mloimldigfteji Mitthei«» 
Im^cm der GeMuten von und nach Eramkraich iait den» IieiUoleil BvandmajL^s Jacqbinismue 
beC^impfety lond % B. der. Unit erfiist[£diirtn]vg iäbr .l<!heeb Geßditfv yoa London m» ge» 
maduvrardOT»;dal6ßedie von Bönapart» anfie ge£d^ P^eifsftiifgaben des NationaliuL 
Aitnis sieht fegW^unterdrücki hatte, batteüL nur wenige engUfdieQelf^rte und ScbriMetter 
ifothimd.Selbßiteindigkeil genüg, äureVeberMugmig zuränfiieiii, Aifs der wiGTenfchaftUcbe For- 
feberinidfichriftaeUer^ atsfoieher, iiarderMeoCdikelitül^rlUHptfi^ Neben dem edela 

ffniBd^Btep detf»konrgßeUeti^Ga£Bl^ SiiJöfofsA Äi/iiiv und <leift^IPtri5>tifcheii yacqini- 

vifien imäknpfiriat fjfTcmiwiii^ verdieikt auch Sir Jo/m SineH»ir .1^$ «iM^iAuynahme jener eng«» 
lletzigen Oranz^riKteBr geii*nnt au wenAen; Ei> Ibbickte dem frafiz.4filch«fn Natiauaiipßiiat 
dorch den iräpeöfiftist^il Agenten ilfc:i.ofidoa, ^to.B. CU(0\ feineJft Plan ^u den ^xperimen»* 
ta.Farms mit deoBiatey ifan^ fiOk er ^i^Zbftian bifiituts erlikUe; i|x> Namen deflel* 

bcn in hmtiMcbät S^r^dkft^ drucken ztti lafliMa/ Das loSiUit! eriff^mUt hierauf jswey. feiner 
ISitgüeder, deuBi Csri^'deOoi boUnifahen^arttfrijederSaanzeii^ebM au&er Franko 

leicb mit Hocbaditkmg;n^mi^j aikid den Ji.T^/ßer, am der ;fdiyfifi;hi|p,«nd mathematifche« 
OaHe eiveiK %rscbla&ec dmfiinclaittfofaeii Vorloidälg^. fibiMAsMrt ; 9»4 .4» dieSei^ .gA9^ ^p^ 
Äd, vrarde beUchloffen > nicht allein den englifchen Profpectus überletzeu und drucken zo 
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lalfeti, rotodefhi dMtt v£'ufeli ltefb«d«n 4arcli dtn B« OMami dlud^ftii, rdnd ihm die Yet» 
^eichiüIFe der friOfl^lUblien Werkaüfer .die Lmulwifftlnrchiifi^.iim wcdche Skidair^gebetraba^ 
ie, sazufchid^en. Gegmfeitig erlMft fidi d^r jetzige Mi tiiOei- des laitern^ Qtaptal^ eine Lifte 
4er neneAen englifclieu Weiioe in diefem fache «acw, eti^ welcfaeiki noch «uletet Arthur Yottng*« 
dkononrifche Hauptwerke in 6 Bänden ins Franzöfi&ha übeffetst * er&hienen find. Seitdem 
Ixatauch die DecadefAikJcpkique^ ealX^ Ifn &i.' p.7€L:ff4. ,Siiidbir*$ Vatfcblage ftberfetzt» 
tind mit brauchbaren BeuieHcungea bqglatet. Der yi jenes Aufilktzes in der Decade wunfchti 
dafs ein älihUcher Plan in Frunkretdi «usgeführt werden loönne., und eröSiiet fogleiich eine 
Subfcription dasu, indem er looo Iranken nnlerfcbreibli Iks engiifche Original TowobU 
als der Auszug im Franaöfifchen hat eine Beylage Ton 5 KupfeitafeLa. TO^e erft#fteHt die 
Aerndte auf ein Jahr %'on einem Experimental - Gute von 400 Acker, die in 4 Tbeilen, Grä- 
lereyen, Getreide» Zugemufen und allerley andS»&Fräcfate erzeugen, in einer fehr deutlichen 
Ueberficfat vc^n Inder Mitte liegen um t^inen Kreis hetun laramtliche Withlbhafugebäude. 
Die zweyte Tafel giebt Grund^ife und Aufrils Voii kleinen jrunden Häufern, tis Wohnungen 
auf demr Lande, Von ^iiem angenehmen Aufeben, iind gansans oStein oder Ziegeln erbaut 
Dieie Häufer würden fehr warm , bequem « danerhaft und ökonomifch feyn , und ihre Eii>- 
fuhrung da, wo das Baumaterial den Bau begiinftigte, wiirdegrofse Vortheile gewähren; Sir 
john Sinclair fchlägt alle Baukoften niokt Imhsr aU axtf So Ff. an. . Bis jefeEt- wurden in den 
meiften Graffchaften Englands die Ffichterwofanungen äoTsa-lt leieht und vergänglich gebaut. 
In dem .^ri^////i»f^2(Btf/^dr^ von Suflfoik wild unter andern \angefiihrt , dafs eii^ Befiizuilg 
von 1 5,000 Pfund jährlicher Einkünfte ifa eilf Jahren .40,000 Pf* Reparaturen,- wegen d«r 
leichten Bauart der Faimeiliäufer gekoftet habe, die«Ueiz;eit der Qrondherr in baulichem We- 
fen erlialten^mufs. Die dritte Tafel ftellt einen» Gmikdrifstauf von einem Manufacturdorie 
%xx zwanzig Häufem, mit einem f efvain iron kx> Acker. Gärtenhdtdes» Und diefe TaGriäft ce 
eben , Welche auf beyUegendeai »Knpfer iiachgeftachen worden ift» . 

Die Franz6fen bemerken bey diefer Gelegenteit^ dals auch bey ihnen fchon &aberä Ve«- 
fuclie mit Experimenld-WirtkfokafietigehjaK^rfirordeh' wären. Derfftr alles neue empfing- 
liehe, aber alles alte viel su ra&h aerAärende,:tiational^GonTeiit hatte auok .diefe Idee auEgo» 
fafst Es wurde wirklich in SOeamc ein EtaMiflfement iclee Art gefiilteb Dodi der ^erige 
"Minifter des Innern vei4ca«fte 4m SdiloC^ .^womtl das STational -Inßitut loicht einmal An#- 
tprüche machte, nnd diedazo gehoi?ig^nZ:ändereytm4 taub gegen alle deshalb gemaditenToi». 
Ilellui%en« Es wurde dort «lies 'Verkauft, miedNnrgerilÜGEn, der Erde gleich gebracht, »nd dafe 
Xandwirthfcliafts«Inftiüit foUte ein änderte ^^Jationälgiii fär feine Verlitehe erhalten« . Adeb vb^ 
X)eutfchland find an mehretti Orlen derglekibiin SacperiiiieutaULäi!^ ökoiiomifckeA 

und cameraliftifclien;Schiden verbnsideti wmrden^ . Einigen anCirariLefer wirddkbey eunädift 
ein Verfuch der Ai^ beyfallen, der auf der CtndvOTfitfi» Jena gemacht würde', und woriiber 
(freylich nur einfeiti^ inilruii^} AtMeu an eiHer mA jettztmocfa lefarreiohen iSchriCl zu findeA 
Ti nd : 6« Sumpft SiögrajJae wul Sduckfiäe dös ^honöm^^ü:^ catmralißiß/iBn Ii^ittit^ %n Jeu^ 
(Jena 1794 acad. Buchh.). Das meiAe^ift embl ^rifetsl auf einteUien Pmvatgätern gefche^ 
hen , worüber wir auch einzelne Befchmbungml^ Bi voai^riari^eri Mlehhr u.f. w* befitzen» 
Nur haben alle dergleichen MTadiriefaten von BTiemtnniiernehttmni^nld^ faft unvermeidlicheo 
Nachtheil, dals die veifKiglüctde^ Verfuoke «o vreiiig, die ge^lüektenebersalbbrednerifch, ange» 
führt werden » welches iMy-d^on^iiidaitifdien'EatperivieM^ • Bmxtni doKluias wegfallen wdrde« 
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LITf.RJTURGESCHICHTE. 

fpAAis, b. Vf. : Ln Siecles lüieraitet de ta France ölt 
nouveau Dkttonnaire Wloriquet ctitique ei bibtiO' 
graphique de tous les E^rwams franfais morir et 
et votLr jnsq^u a §afin du 13 Sücte ; contenant : x) 
les principaux traits de la vie des Auteors mtorU 
avec des jugemens für iears ourrages; 3) des 
tiotices biüiogcaphiques für les auteurs rlvanat 
3) rindication des diffcFemes Etlitions , qai onC 
paru de taus les lirres franfais, de Tann^e oa ik» 
ont M publi^s et du lieu ou ils ont it& impri^ 
mis , par 1^. L. M. Deseßatts et plafieurs Bio«^ 
graphes. T.I — IL igoo. (dieBuclift, A — E. ent- 
haltend) XL. 423- u« 482 S. gr, g. (2 Rthlr^ izgr.) 

K^ ekanntlitii bat man boeits toii Smhatier (de 
-^-^ Cafires) fe> Urois Siectes de In UtertUure franfaifi 
SU Tableim de VEfprit de nos EcriwUns defuis Frangois L 
jusqu'en 1772, wovon mehrere Anfiagen exiftirem 
Indien würde das Unternehmen » die von dem V£ 
jener trois Siectes aufgeföhrren mit den aosgefcbloffe« 
nen Sltern und den fpttter aufgetretenen feuern Au« 
toren in einem Werke 2a Tereinigen, fehr verdsenftr 
Kch feyn, wenn es nur gut ausgeführt wäre. An 
Materialien dazu fehlt es nicht. Die ähem Avteren 
konnten aus einer Bienge guter Badier, ja fchon al^ 
pbobetifch geordnet aus Baifte^s und UmUcben W^r«- 
lerbuchern» mk leichter Muhe gebmmek werden» ui^ 
von den fpäter geftorbenen Autoren zeigte ta Porte*$ 
älteres und Erfch'ensneues gelehrtes Frankreich gröfs* 
temheils die Notixen an» fo wie das fetztge&dite 
Werk von den neueftennoch lebenden die, demPlan« 
des hier geisterten Dictionnaire zufolge bey diefen 
Gelehrten allein zu benutzenden, Materialien darbie- 
tet. Der Vf. deffelben hätte folglich nur mk Befon«. 
nenheit arbeiten dürfen» um ein fefar brauchbares 
Werk za liefern. Aber nicht leicht ifi Rec« ein fo 
ungleich und fo flüchtig ausgeführtes Werk zuGefichte 
gekommen. Der Vf. hat fleh feine Arbeit fo leicht aU 
möglich gemadit ; bey allen in den ir^is Siectes vor- 
kommenden Autoren , wird gr^fstentheils nur diefei 
fo häufig partheyifche Werk , bey den fräbern aber« 
dem Anfdeine nach, Uofs das von demfelben Sahn^ 
üer und einigen andern franzöfifchen Liteiatoren her- 
rührende fumveam DictimHmireUflorique ete. (Amfterdem 
1770. u« f. J.) gebraucht. Nur bey einigen in neuem 
Jahren verftorbenen Autoren, findet man biographi- 
fche Nachrichten benutzt, bey den fibrigen aber» fo 
wie bey den noch lebenden» la PorU's älteres, vor- 
züglich aber Erfcli'ens neues gelehrte» Fraakreicbf 
J. L, Z. igoz. Zwejfter Bmd. 



wenige Artikd iusgenomotea, mit der forgM*eftea 
Bequemiichkeft geplündert, und zum Theil verfchiech* 
tert Den Beweis eines verkürzten Nachdrudcs dee 
froil Siedes hat der Vf. durch öfteres Citiren diefea 
Werks erfpart; der Beweis eines ähnlichen Nach-» 
drucks des mamvemu DUtiomnaire «id der neuen FnM* 
ce UUeraire tft leicht zu führen^ Hier tofßmA eind 
Probe mit dem erflen ArtiieeU de» das godji^^ 
Dictionnaire am Bof/te fchöplbe : 

Dtctionnatre de SahatUt. 
AbaiUri C Pierre) itAquit I 
Falais pr^^e Ntncesen i^g 
d'untf tamtlle noble (die Am» 
Mrige 4et Todes /e/^ hetf faba-- 
Uer erß ftftM das Estde dee 
Art.y* II ecoit Taini de fes fr6- 
res. — — La Diakctique ^tott 
k fdence pour la<{«el]e il fe 
fencotc le pKw d'attraif; et de 

Ulent. L'envie (Hier 

folgt die Grfckichtefeimts Lehr- 
amtes^ Abailard derint fautemr 
kla mode. Ilioifiroit anx ta* 
Ichs de rhomine de kttres les 
agnhaens de rhonuae aimable, 
II fut admir^ dca hommes» il 
ne pliit pas molns aox femmes« 
il y avoit ak>rs k Paris wie 
levnefille (kierfeut D. de qua* 
Uti hinamf umgeachtet er heif 
Abailard d'une familien-o» 
hie weggeU^en hatt^) pleine 
dVfpric • de gout et des ckw* 
mcf, nitode Fulberi etc. etc^ 



Des^farii» 

Abailard •« Ahetardt' 
(Pierre) nlqait k Palais pres de 
Nantes, en 107^ Iliaoarttta4 
tfionattire de St. Marcel prH. 
de Cb&lena fur Sa^ne en ii^i 
kgd de ^3 aas. La Dialecti"' 
i|ue itöit ta -iicience pour Im 
quetle il <• fentoit le pms ^ai« 
traic ec de calens« Attir^ k 
Paris par ce penchant il devint 
le docteur k la.mode. (Hiefläfst 
der Vf, die ganze Grftitichte 
feines ZAkramtes aus) ZI joi^ 
nott aux taJnna de l*boauiie de 
lettres les agr^ens de Tiiom« 
ne aiiuable. Mais Til fat g^ 
Ti^rakment ftdaiir^ des hom*- 
mes» il ne plut pas moitis auie 
femmes* II y avoit alots une 
ietnie fille de qualite ^ fileine 
d'*eipTit et de charmes, ^hoi 
de Fulbert c$c etc« 



Auf diefe Art find audi dU ftbfigeii aoa'diefenl; 
Werke genommenen Artikel bearbeitet. Wie naclu. 
Mifsig aber der Vf. abkürzte , davon giebt der Artikel 
AbeiU ein auÄUendes Beyfpiel« Hier liefet man fol« 
gendes^ 

Abetti (Lomis) — * phis eonnu par ces vers de BoHeatt: . 

Que ckacun f renne an moia ie moHHeux AbeUh 
qae par fes antrat ouvrftges. 

Diefe Beyipiele würden fich leitht vermehren hffm» 
wenn es der Mühe lohnte. Sie mögen zugleich ein 
Wink feyn , wie der Vf. die neuem Eiog^es benutztci 
wo er es that ; denn hftufig finden wir auch von (öl* 
dsttn Schrifcftellem « deren Lebensumftände nach ih« 
rem Tode durc^ Biographieen bekannt wurden t nur 
die Notizen des neuen e^tehrtenFrankteichs gebraucht« 
Diefes Werk bar er, auf die bereits erw&hnte Weife» 
gänzlich in das feinige verfchmolzen. Von einem 
franzöfifchen Literator# dor noch pbe&drein in der 
A Bfliipt* 
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fiauptftadt lebt, wo fich beynahe Bie ganze Literatur 
c^ncentrirt» Kvfs ficb mit Recht erwarten, dafs er 
4le Fehler dieles fern von Pirris bearbeiteten Werks 
Terbeflem, die Lücken ausfüllen, die Fragen deiTel* 
ben beantworten, lind feinem Verfpre'dien, die Notizen 
bis igoo fortzufetzen, nachkommen wfirde. Aber^die-^ 
jenigen Artikel abgerechnet, welche Parifer Autoreif 
von ihnen, eigeuea Lebensamftänden und Schriften 

« lieferten (worin er fie inconfequenter Weife oft mehr 
ll^recben lalst, ' als tss fidr dem Titel lioch gfebfibrte; 
ein Fdiler,'in deiv et felbft zuweilen verfällt), blieb 
Ä, wie' fein Vorgönger, bey 1796 ftehen, gerade 
4lls ob ^'ohne diefen Führer nicht einen Schritt wei* 
ter gehe'n könnte. Diefs Stehenbleiben bey dem Ter* 

. niij'ie des gelehrten Fra^ikreichs geht fo weit, dafs nicht 
üur faft alle dort noch als lebend aufgeführte, aber 
Mtweder febon- friher, oder feitdem rerftorbene, Ge- 
lehrte hier ebenfalls ' noch als labend vorkommen, 
und beynahe alle feit. 1796,. ja zum Theil fchon |n 
' tiefem Jahre aufgetretenen Afltbrcn hier fehlen. Doch 
lelbft die von Hn«£r/c/i mitgetheilten Notizen» wur- 
den nicht forgfaltig genug gebraucht; mehrere Ar- 
tikel, -^ nicht blofs etwa franzöflfch fchreibender 
ausländer, die deT\rf.,'dochkeinesweges immer, ftilK 
Schweigend ausfchliefst», fondern auch geborner Fran- 
zofi^i *^ find ubergang>en , üeilbft folcfa^, die von Hn. 
E. noch in dem Anhange von Zuiatzen und Verbefie* 
rungen beym 3ten Theile feines Werks, oder von 
franzößfchen Recenfenten deflelbeo angeführt wur- 
den; fo dafs Hr. £. felbft bis zu dem Termine* 1796« 
im Ganzen voUftöndtger, als Hr. C, ift. Diefe Un- 
Yollftändigkeit , die nur durch wenige Artikel neuer 
Schriftftellerund einiger altern, die Hr. £. wahrfchei n- 
Kdi fir früher geftorben hielt, weil iie feit 17^ nicht 
ihehrfchrieben« compenfirt wird, findet fich auch oft im 

fin^elnen. So hat der Vf. bey mehrern Autoren ihr« 
'iret , und zwar ganz unfchuldige , felbft in den Au- 
gen der höchften Demokraten unverdächtige,^ und 
zuweilen Bücher, weggelaflen, kelnesweges aber feh* 
7enple| vor 179.6 crfchienene Schriften eingefcbaltef, 
"/Inige körzlfeh verftofbene Autoren* und Autdbl^gra- 
;p4ien abj^erechnet. Ueberdiefs iftdieverhäUnifsmafsig« 
fienauigkeit de^ neuen gelehrten Frankreichs in d^n 
Südes litt, oft vertiachläCsigt, zuweilen muthwiUig 
zerilört.* Auf die von ün. £. für die franzößfche Li- 
teratur zuerd^ gewifs nicht ohne grofse Müh^ einge- 
führte» Sonderung der anonymen Schriften von de« 
Jlen, die nntcr den Namen der Yerfttffer erfchienen, 
jftntcht die geringfteRücIofickt genommen, zuweilen 
ilt die j^hronplogifche Folge der Schriften zerftört« 
oÄ find fogär einzelne oder auch alle Jalirzahlet» 
weggelafTen, fo dafs, drf nitht feiten auch die Lebens- 
tii:nTtäncie cfer Verfaller fehlen , ^ie Frage tjntftelit, in 
v/eldies Siede ein folcher Autor gehöre. Auch ift Hr* 
P,. fahr unvollftandig in der Angabe der verfchiede- 
i\en Editionen, ungeachtet er auf dem Titel damit 
prahlt. .Nicht weniger fehlen bey Am grofsteTUheüs 
(dennConfequenz ift nirgends!) afeüeberfetzunge» 
in andere Sprachen und die im gelehrten Frankreich^ 
fo wie im gelehrten Sngtaoid angegebenen PretfW 



die zur niigefÜhr e n -Beftimmung der Stärke eines Bu- 
ches dienen. 

Die Beweifc diefer verfchiedenen Vorwürfe fal- 
len überall in die Augen; einiges muffen wir jedoch 
wohl naiier 'auseinanderfetzen. Dafs Hr. D. meh- 
rere Autpren, die im gelehrten Frankreich ftehen, über- 
' gangen habe, wird der Lefer — dem ein trocknes 
Herzählen von Namen ohne die Vergleichung beider 
Werke nichts nutzen würde — leicht glauben, wenn 
wir ihm'f^gen, dafs unter andern zwey 'Ckam- 
brat/'s, zwej Ckeni er^s , C ajaux^ Verfaffer meh- 
rerer poKtifchen Schrifteii, ja fogär der als Schrift- 
fteller fo berühmte , und als Menfch fo fchstzenswer- 
ffae Cazotte fehlen ; dafs aber fowohl alle feit 1796 er* 
fchienenen Schriften, als auch die feitdem aufgctre- 
te|;ien Autoren — immer mit Ausnahme derer, die 
ihre eigenen Artikel lieferten ; ein Ümftand, der feine 
Inconfeqnenz noch einleuchtender ma^ht, — wcir^e- 
Iftflen find , davon nur ein paar Bey fptele. BeyAlifon 
führt Hr. D. weiter nichts an, als was im gelehrten 
Frankreich ftehet, da doch feitdem diefer Autor (Ojfi- 
citr de Sante de Vhdpttal wil. du Val de Grace und M. 
de pluf. Sac. tit.) mit feinem Namen Ejfaisfur les pro- 
Metes medicinaks de VOxighie etc. 1798» g. Tratte du 
Viabete Jucre etc. par J. lloUo , ^ trad. de VAnglais — 
nvec äisnolei du C- Fokrcrotj 1798« 8- »nd eine neue 
Aufl.* des Cours elimmt. de Chimie etc. 1790. 2 V. 8« her- 
ausgegeben hat. Bey andern, die feit 1796 erft zu 
Ibhriftftellern angefangen, feitdem aber fehr zahl- 
reiche Prodncte, zum Theil in einem Jt-ihr zwey bis 
drey, geliefert haben, würde diefer Mangel noch 
mehr bemerkt werden , wenn ihr Ruhm der Menge 
ihrer Schriften gleich käme. Vorzüglich auffallend Ift 
et, dafs man bey verfchiedenen Autoren, die durch 
ihre neueften Werke fich Ruhm erworben» oder Auf- 
fehen erregt haben, gerx) de diefe nicht findet, wie 
bey Arn out d fein m mehrere Spradien überfetztes 
S^fleme rpiaritime i bey h'arrnelAiti vfiemoires 'a\f, ä 
VUifloire du Qacobinisme^ bey Carnot feine Apolo« 
gie gegen Bailleuls Bericht u. f. w. ; und dafs man 
ron den ftit 1796 aufgetretenen Scbriftfiellern felbft 
Männer wieX)uvier^- deOen Eloge auf BrugUiirej 
er benutzte , vermifst. Doch es fcheint» der Vf. 
habe in Rückficht der Vollftändigkeit bey neuern ^- 
toren, in fofern er felbft das Werk bearbeitete, durchs 
aus nicht weiter gehen wollen 9 als der Vf. de^ neuen 
gelehrten Frankreichs gehen konnte , am der Mühe 
und des Zeitaufwandes überhoben zu feyn, den die 
Durchficht der neuerii Journale erfodert haben dürfte. 
Wie weit unvollftändtger er, ohne jenes Werk,' auch 
bey firüfaern Autoren feyn würde, zeigt unter ander» 
der Artikel d'Aignan, Unter A. hatte Hr. £. die 
fonft gewohnliche Nachweifung auf D. vergeften, und 
fie erft im Anhange zum 3ten- Bande nachgeholt; Hr. D^ 
glaubte daher, weil er jenen Anhang nicht einmal 
geiefen hat» ohne weitere Unterfuchung , dafs diefer 
Adtor gar nicht im gelelwten Frankreich ftünde , und 
fetzte daher blols die dürftige Notiz hin : 

Aignan (G. d*} meJecin, Oii a de lui uirourrage 
tradttit du JLitin de Jo.^iagUvi. 1757. la. 

•• Das 
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chen Ctn^rakter, als auch feine Schriften (9 an der 
Zahl) näher an. — ' Diefer Artiicei ift zugleich ein 
auifallendes BeyfpieU dafa eignes Sammehi feine Sa- 
che gar niebt war (das in dem vorliegenden Falle , d« 
Daigiians Schriften ». mit- Ausnahme der letzten , alle 
unter feinem Namen erfchienen» ihiTv^ncht viel-Möhe 
gekoftet liaben konnte); fonft würde er mehrere im. 
gelehrten Frankreich fehl^de Autoren, wie U Bautd 
de Nan5, Bertier, BernadaUf Bennier, Bf$^. 
vannes und Capi4mine (der eine ift Ueberfetzer des 
Kteiftifcften Frühlings, der andere von Zacharia^s vier 
Jabrszeiren) » Champignij, Coquebert, Crome* 
tin, Dejpreaux u. a. in.« ' odci: wenigftens über- 
gangene Schriften nachzutragen gefunden haben 
wiebey Aitbaud^ Anquetil, Auhry (BenediHn), 
Auffratji Bearde de VAbbaieyBeij^r^* Blaset, 
Boudotf Brez» Buat, Bvrigny^ Calvelf Ce^ 
ruttit Charrier de ta Roche, Desmartft; 
Dutac, Engramelle u. B.m. Von den emigrirten,* 
zum Tbeii langft wieder zurückgekehrten Landsleu- 
len des Vfs. fehlen fö viele, dafs man glauben würde, 
er habe wenigftens folche , die fchwerlicb je zurück«« 
kehren dürften , ausgefchloffen , wann man nicht un^ 
ter andern Calonne bey ihm fände. — * So vtel» 
was den Punkt der Vollftündigkeit betrifiV, um noch 
einige Beyfpiele zur Beurtheilung der Genauigkeit an- 
fuhren* zu können. ^ 

Wir haben bereits angedeutet, di|fs die mancherlcy 
Fragen des Vfs. des geL Frankr. gröfsieniheHs un- 
beantwortet geblieben find. Stitlfchweigend fchläf>n 
er' darüber hinweg* Vorzüglich aber hat Hr. D.» 
wenige Ausnahmen abgereohnett eine befonders l^cfaM 
Methode, über die in manchen Sollen bey ftineiii 
Aufenthalte tii Paris nicht fchwer zu löfende Frage': 
Ob ein folgender gleichnamiger. Autor etwa mit dem 
vorhergehenden eine Perfon fcy , zu entfcheiden ; ef 
läfst fie entwederganz wejg, wie bey B'o^om'C/ioHi- 
pre\ oder er veHTchmilzt beide in eine Perfon. So 
m im gelehrten Frankreich bey- J.»F. Andre ange- 
deutet, er könrte wohl mit dem vorblergebenden Dich« 
ter eine Perfon feyn; ohne Umftände macht nun Hr; 
D. ausdiefen zwey Autoren einen; ungeachtet fchon 
m dem obgedachten Anhange zum gelehrten Frank- 
reich das nöthige gefegt war, um eine Vermifchungf 
dtefer zwey Schriftfteller zu verhüten » deren letzter 
feit 1796 befonders Viel aus dem FMglifchen "über- 
fetzte, hl den Artikeln der Autoren , von denen er 
abpek^rzte Elogen liefert, und bey gcwiflen Viel- 
fchretbem, wo Ihm die Gedufd dusging, Ümdet tnan 
leiten ein Ikerarifch genau abgefiiisres Ver^etchnifs. 
Statt einer beftimmten Afizeigeder veifchtedcfnen Aus- 
gaben findet man häufig nur : 3, 5, 8 Edtlions. Sehr 
aufTallend ift diefer Maiigel bey« den. gefaoamelten 
Werken berühmter Schrifificller, wie z. B. des Card. 
BerniSt in deiTen Artikel es Mofs von feinen Ge- 
dichten beifst : Les Poefies de VAbbe (warum nicht du 
Cardinal?) Bemis ont eie recueilHes en 1776» Londres 
2 V. 8- et 177g. 2 V. Ig. Eine vollftandigere An- 
gabe würde folgende feyn: Genfeve 1753. la« Paris 



I7«7*'2- T. WiYtll^im fhilS^fn-^*^^^^'^^ 
-1779- et 1784. ä:VoIs u^ (Dafs übrigens Loiudresmxa 
vielleicht auch Gencve ein untergefchobcner ^amf 
fcy. ift mehr ab waWfhelnlich). Vo» Bl^uffier's 
Werken find nicht einmal die im gelehrten Frankrevch 
angeführten Editionen au%e0oinmen. • — Um noch 
ein paar Proben zu geben ^ wie ungenau und nn volU 
ftändig Hr. D. felbß in kleinen Artikel^ ifk^ die fich 
mit einbm Blicke überfeheö laffen , mÄgen-' folgende 
hier ftehen : . . . 



B«9efi, ßfUmk. de ^Jnflt\ 
not, II oft auteur d'un« Ana- 
lyfc diymique des Eaux.miiit'- 
nies dePafly avec VenekRou- 
eUt et Cadefc. 17^ in« 4. — 
des KeHi^rcbes chyaM^ntes für 
l*toiii.^ites et publiees avec 
Cbarlard^ 17»|. S* > 



Baifen» M. de ritifirt. naU 
des Sc. et ji, pouir la Chinfiei 
ci'dtvant j4pothirmtre ATäjor 
des Camps et Armees du Rot. 
^ Analyfe chiitiique des Eauac mt* 
jieralss de Pafly C^vec f^tiiel, 
JioMe//#cc C ad et) 1769. 4. 
Recherches cbimiaues für TE- 
taih faites et'oubhe^'parMM. 
Ba^eu et Charlartt fj^u 
g. [trad. en Allexnand par J.Ö/. 
Leonhardi avec . des Notea. * 

-Lejpzig I7S4* S-l* Pla^. nttnim « | 

ehim, dans les Jourqaux. 

• « 

Hr. D. hätte aber, nach B*x feitdem erfblgten Tode». 
diefen Artikel auf folgende Art geben können? 

Batjen (Pierre) M. du Roi;. ne en Champagne en 

1725, mort au commencewicnt de Va. I798- . * Analyfe — — 
}ournaux. Ses ecrits fönt recueillisfousle titrer Opus- 
jcules chimiques par P. B. publi6s par" Parmentier et 
Matatret 1798. 2 V. 8« C/r. Rapport de Lajfus danS 
lu fcance de rinftitut nat. du 15 germ. an 6- 



Ewfetu 

. B /a//i^re (Jean Jaquee} •— 
Hißoiro naturelle de la Reine 
des Abcilles et Tart de Former 
des Effaimspar ^<f. Olo.Schi- 
roch, [trad, de rAllem.] ' arec 
la Gorrefpondance de quelques 
Savans X77&. 8. 



15 germ, 

Des^arts. 

hlafjihre O^a Jacq.) 
Nous avons de lui: Hifloire 
naturelle de ta reine def Aheillet 
et VArt de firmer des EffMme 
(crad. de l'Alkdiand) par Aä. 
Glo. Scbirach , ayec la correr 
fpoiidance de quelques Sarana 

1772- s. 

Von i)!iner^genen wertfacn Perfon hat der Kf.i» 
der hier als ein weit frachtharerer SchriftfteUerer- 
fcheint, als im gelehrten Frankreich, und nth ätuk 
gleiehnaiulgen , der ihm dort folgt, ein Individilttim 
«uemacht, eine fehr ausführliche' Notit geUefett, lano* 
von wir went^ftens etwas mfttheilen wollen : Beacf 
Jarfs (N. L. M.) (Bucfaftaben» die, wenn wir ntcUt 
irren, Nicolas le Motjne gelefen werden mA8cn)cf- 
dev. Aoocat, de VAcad. des Sc. et biites tettres^da^Rjoiuh^ 
ie eelü de helles lettres d*Arras et de Caen , de la Soc. 
^tad. de Cherbourg , depfüs ta reuohiiam Imprrditemr et 
Libr. A Paris; ne^a Coutances U i. Nm. 1744. Seine 
zahlreichen ProdUcte fährt er alle auf, feUm feine ein- 
«elneti Procefsfchriflen , bis auf den 2txiL Theil der 
Süiles litteraires; (o hä'tte er doch andern denfelben 
Bienftgeleiftet, ohne auf ihre Bey träge zuwarten/); 
cbarakteriftifch aber ift es , dafs ihm feine Namens- 
verwandten fo gleichgültig find , dafs man weder er- 
fährt , wem die beiden im gelehrten Frankreich zu 
Anfange feines Artikels ihm falfdüich bevgetegtrn 

Schrif- 
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ScÜAlttn g^Srtti , füock ith wtnMe Att^abe im be- 
kannten Buchs des Arztes D« lUier die pbffifche Et^ 
Xfehung angefahrt findet. 

Die dem erften Bande vorangehende Einleitifn^ 
ift eine flü^üge Ueberficbt der Literaturgefchichie 
Frankreichs , die dem Werke T^dtkommen 
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MRBJÜUNGSSCHRIFTEK 

WiMTBafHOR, ind.SleinetfdienBndik.: DerChrift 
heg Gefuftra» lief Vatertandes. Predigten zur Re- 
voiutionsseit gehalten v^on ßoh.^akah Hefst An- 
tiftes der Zürcherifchen Kirche. Zwegter Band. 
BSit einer hiftonficheR Einleitung. i$cx>. XXXX* 
und S2S S. 8* Dritter und letzter Band. Mit einet 
faiftorifGhen Einleimng. XiaoaV u. sfo & 8* 
(Ztt&mnieii aRthlo 22 gr.) ' 

KbeA das rflhmlidie tJrtheiU welches ^ir fiher den, 
erßen Band Aicfer fchättbaren Sammlung von Pre«> 
fügten (A. L. Z. igoo. Nr. $7. 5. 691. fg.} gefälkha- 
^11 , gilt aiich roflkemmea ^ron den beiden hier an- 
zuzeigenden Bänden. Wahrheitsliebe, Wärme für 
Religion «und Sittlichkeit^ Patrioriauius^ weiCe Be- 
nutzung der Zeit;amft«inde und ^edle Freymüthigkeit 
lithmen audi hier Sberafl ; 4ind wenn dtt Vf. feinen Ge* 
genftand bisweilen nicht ganz, erfchöjptit haben follte» 
wie die£s nicht andecs Jjeyn konnte» wenn dergebil* 
detere Lefer manches Vielleicht gar nicht , oder an- 
ders gefiigt wünfchen mdchte : fo werden doch dle(e 
kleinen UnvoQkoinnieiih^ten durch das vide TreiHi-' 
che , was man in diefen , in Abficht auf Inhalt fo 
mannich&ltigen Predigten findet» Wiieder r^fichUdi 
rergiitet. <iläckliche Anfpfelufigeh aof die 2Mtttm- 
ftände« finnrelche Benutzung hiblifcher Begebenhei- 
ten« und eine nngekünftelte Herzenafpcache^v^erdeii 
audi hier dem würdigen Yf» viele <au£merkfam!e Lefer 
gewinnen. Die hiftoriichen £inleitangen erleichtern 
dem Au^änder das Auffinden der oft feinge<^onneneli 
Anfpielungen ; htm und da hätte indeflen Hr. H. man- 
chen kleinen^Jttifiandgrofsmüdiigeiitineder gaf flicht» 
oder w^enigftens in einem andern Tone berühren fei- 
len » da J&e Art^ wie <es hier gfefchiehti» den Parthey^- 
geift« xier b^än&tgt werden Sollte ^ Jeidit nnr noch 
mehr ^efhitzenkonnte. VeStigens fängst der Zeitraun» 
der ke:fioluHonsgefdiichie » 4n welchen die 'im zwey^ 
ten Binde enthaltenen Vortrfige fiillen« mit dem 
jammervollen Schickfrie ^ntm:matdms an : und^ en^ 
4%t k«sz ror dem EiniBuge der JCaiferlichen An die 
Stidt Z&rick» Alle so «Uefer Sammlung vorkmnmen^ 
den "iisedtgteA find -dem Zeithedürfniffe rollkoiQmea 
angem^en« «nd enthalten • aufser -den dringenden 
Empfehlunjgm ach« • chriftlicherTas^den» auch teeft 
ÜchemBEhttlsrjegelm, Ex»gl^^S derj(Qrficht{£keib 



ZurfickhaltttHt und V^drtr^egenfcelt ; Ver- 
bindung der Klu^ir mit der AufrichtJKkeic*ti. f. w* 
Dem Vf. fchien es ferner üufserft wichtfg:» die gegen- 
wärtige Zeit und Lage, und gewürermafsen felbft das 
Unfitüicfafte » was die Revolution mit fich führte « zu 
benutzen » um die Erlöfimgslebrs » die er ,,eine Kern« 
lehre des Chri^nthums" nennt, dem Verftand und 
Herzen feiner Z^uhörer näher zu bringen.*' Dazu be- 
nutzte er die Unterredung Jefu mit dem Nikodeinui 
und die Paflionsgefchichte. 

Die in dem dritten Bande diefer Sammlung ent- 
haltenen Lehrvorträge fangen bey einem, für Zürich 
befondecs üehr andenkeus wardigen Schon uiigs- oder 
Retmngsauftcitte an, und endigen auch mit einem 
folcben Aufccitte. Die erfte Predigt fogieich ift ein 
Rückblick auf die Geifahven , SchreckniÜe und fcho- 
nende Rettung^ in einer merkwürdigen Woche, über 
KlagL Jerem. £.3» 21. und Jef. IL 25» 9» und gröfs- 
tentheUa hiftorifchen Inhalts. S. 27 — 40. ift eine 
Ober eben diefenGegenftand,iin demfelben Tage, von 
dem £horhterrn und Pfarrherrn, Un. FeUx Herder 

Eihaltene Predigt ^eingerückt , die noch einige vom 
n* Hifs übergangene oder zu flüchtig berührte Be- 
merkttf^;an enthalt. Sm222. fg> liefet man nicht ohne 
Rührung eine Bredigt des jet^igai Stifcsverwalters 
Un. N^cheler^s. Auch iit diefem dcitteu und letzten 
Bande hat Hr.ü. wichtige Belehrungen an merkwür- 
dige Zeitbegebenheiten anzuknüpfen gewuist, herr- 
fehende Lafter» Thorheiren und GewaktJbätigkeiten 
beftrofit, zu ächten Chriftentugenden ermuntert» gute 
Lebensregdn ertheilt» und dem Gebeugten Muth und 
Troft dngdpreichen. Aber auch in diefea heidett 
Bänden findet man » neben vielem Trefflichen» mien* 
ehe dem Vf. eigene und einfeitige Vorftellung, man« 
che zu leichte Behandlung einer wichtigen Materie, 
mancheDebertreibung ^es dargeftellten Gegenftandes» 
und mandie unangenehme Helvetismen und nicht 
ganz fpitehrichtige Ausdrück«. Doch wird kein bil- 
liger Lefer dergleichen kleine Eehler einem Manne 
z« hoch anrechnen » iLeflen Kenntnifle- und fittlicher 
Charakter fo jichtmigswerth find» der bereits fo viel, 
Gutes gewirkt hat » omd dei <S. XLlV« der letzten 
hiftorifchen Einfeitimg) die Lehrer der wirkfamften 
ReUgion« mit eignem belohnendem Gefühle, aulfo- 
dern konnse: nLafiet .uas/rett» gemißenhaß^ mner- 
wiMlich wirken » fo lange es Ti^ ift ; as kommt die 
Nadtf , .da lülieittand wisken kanal " 



Faaq, ii. Buchler.: Der;hHlig^ Knnbe^ <tder Swai&* 
fUik » Jbi^ JZwenUhoUf Sän^ in GrcJ'smähnnf 
Xharafcterifirte SchilderuiigMi aus dar Vorzeit der 
faufkeimenden fieiftescultur der ShiTsen* dte Aufl«- 



MW 



•# 



mmum^m^m 



y 



Num. 100. 



w 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



KUtwoühSt dm .z- April x8oz. 



VERMISCHTE SCMRIFTEN. 

Stockholh!, b. Lindh: KongU Vetmjkofs 4<»de» 
miens nua Handlingar. Tom. XX. 4or Kr. 1799. 
(Nene Abhandlnngim derAki^dumid der Wiffeii^chaf' 
ten. XX B.) m. K. 

Das erfte Quartal enthält folgende Abhaadlttngen : 
i) Uiber die Befiimmufig des ^rowganges » oder 
TOn der rechten Methode, während des Segeins , zu 
drey vrrfchiedenen Zeiten, und an drey verfchiede- 
. nen Stellen, durch Vifiron nach -e^'nem auf dem Lan- 
de befindlichen Merkzeichen, die Direaion eines 
Stromes zu finden^ von L. IVMitif Obrift and R. v. 
S. O. mit Fig. Da diefs dein Scefehrer , um lu rech- 
ter Zeit za wenden , und den Cours zu ändern 9 ei- 
ne fo nöthige Aufgabe ift : fo hat der Vf. verfucht, 
folche hier auf die einfachfte Art zu löfeh, und fie 
durch gegebene Exampei deutlicher und gewiffer zu 
machen. 2) Anmerkungen zu der von lln. Plouquet 
vargefahlagrnen Lungenprobe, von 6. £. Hartmauj M« 
D. und Prof. zu Abo. Die Langenprobe iit fowobl 
zur Entdeckung eines Kindennordes » als auch zur 
Entfcheidung der Frage : ob ein Kind bey der Gebutt 
^virklich gelebt habe» in Hinficbt des ihm dann zufal- 
lenden Erbes, von Wichtigkeit ; die Acrzte haben fiA 
aber auch fchön lange über die Richtigkeit und An- 
wendung dcrfelben gellritten. Hr. Plouquet hat in 
feiner Abhandlung über die gewaltsamen Todesarten» 
Tübingen 1777, und in {einer Nova pulmomim ßoci- 
mafia 1780» die abfolutc Schwere der Lungen mit der * 
des Körpers verglichen, lind daraus einen Grund zur 
Auflbfung diefer Frage hergenoimnen. Er glaubt ge- 
funden zu haben» dafs lieh die Schwere der Lunge 
zu der des Korpers bey einem 9 monatlichen Fötus» 
ehe er Athem geholt hat, verhalt wie x zu 70t wenn 
er aber fchon geatbmet hat, wie i zu 35» der Vf. 
aber führt 19 von ihm beobachtere Fülle an, wo diefs 
Verhältnifs ganz anders ^^ar » und wodurch alfo Hn« 
Phuquets Gruhdfatz, dafs die Schwere der Langen, 
fobald ein Fötus geathmet habe, doppelt. fo grofs fer 
als vorher, uiigewifs ^wird. Es wird alfo dadurch 
das » was ffäger und andere mehr gegen diefen Satz 
gefagt haben» faeßätiget. DieGröfse und die darauf be- 
ruhende Schwere der Lunge wird durch die Verfehle- 
d^nheit der V^eite der Brulthöle » fo wie der Schwe- 
re des KSrpers durch deflen.verCchiedene Grö&e und 
Feftigkeit , anders beftimmt. 3) Eine nngAome und 
angeerhte Hone emf dem Auge (Pterygimn) hjckneben^ 
von ff. G. Pippiug » M. D. und Prof.- zu Abo • mit 
Zeichnung. Bic Blindheit eines im Lauredi alifge- 
if* Lk Z. igoz« Zmaflur BmüL 



aommenen 4ajährigen BauermMdchMis rührte # tri« 
man bey der Unterfuchung fand^ von einem drey- 
eckigten fehnigten Bande her« welche^ ildi von dem 
innem Augenwinkel , wo es am breiteften war« im- 
mer fehmäier » zuletzt ganz fpitzig, bis in den Mit- 
telpunkt der durchfichtigen Hornhaut erftreckte» und 
die wie eine dünne, bleiche Muskelfiber ausfah ; d«- 
her fie auch beym erften Anfehen wenig bemerkbar 
war. Die ganze obere Kante derfelben war feA an- 
gewachfen, unten aber war fie los» und durch «ine 
darunter eingeführte Sonde erfuhr man» dafsfie ganz 
los auf dem Augapfel lag, Vater und Schwefiier hat- 
ten eben denfeiben Augenfehler gehabt. In der Kind- 
heit» da diefe Hautnoch fehr fein und klar wbt, bat- 
. te fie am Sehen wenig gehindert» mit den Jaiiren aber 
war fie immer dicker ^mid undurchfiichtiger gevror- 
den. Der Vf« löfete diefe Haut glücklich ab, iiach 
14 Tagen war die Narbe geheilt» und es blieb nur eine 
kleine Dunkelheit in der Cornea zurück« die ^giieh 
immer mthc abzunehmen fehlen. Hr. P. leitet diefe 
Haut von einem Fehler und einem Falle der Coa- 
junctiva» und deren Ausdehnung her. £s fey alfo 
keine befondere Haut», und fie könne auch gthne vor- 
hergegange Augenentzündung oder Irgead ein rene- 
rifches, fcrophulöfes oder arthritifches Gift entftehea. 
Ein anderer Mann, der eben die£e Augenkrankheit 
hatte, wollte fich noch nicht operiren lafien» da er 
noch nicht ganz blind war. 4) Zwey FäUe» wit #oi- 
Uchen Folgen von einer rheumatijchen Urjache^ eiag«. 
fände von C AT. Blonu Bey einer der angeführten 
Perfonen , die beide dabey an heftigen Kopfrcbmer- 
Ten litten» war die rhcumatifche Materie^ die der 
ML iixt die wahrfchGinliche Urfache anfieht» Auf die 
Lungen, bey der andern auf den Magen» der bey der 
Obductlon zerborften gefunden ward» gefalkn; doch 
können auch wohlganz andere Urfachen lijer gewirkt 
^oder wcnigßens mit gewirkt haben. 5) Anmerkuwr 
gen den Turmalin betreffend , von yf. Modeer . Die 
fchwedifche Aluidemie der Wiffenfchaften hat viele 
Koften auf die Unterfuchung diefer Materie gewandt» 
und mehrere ihrer Mitglieder haben fchätzbare Ab- 
handlungen über die aus den entferiiteften Welttfaci- 
len erhaUcnen Tunnalins geliefert. Man ha^dergrel- 
chen auch feixdem in Tyrol und Sachfen » Ferro aad 
Grönland » der €chweitz und Spanien gefunden. 
Dreyfsig Jahre find inzwifchen vergangen » ohne dafs 
die Hoffnung erfüllt worden, fie auch in Schweden 
zu finden. Der Vf. £and » dafs ein ihm aus Florenjc 
^«gelandter Sogenannter ScoriUus prismaHcuf in Quor- 
po et Feldfpatho » den er anfangs für einen gewöhn- 
lichen Schori hiebt ein wirklicher TurouUn war» und 
'.. : 8 dg$ 
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Ali batihm Anlafe^^ebieiH n^it ytrfcliiadenen Schwc» 
diicben. Sdidrkrtani .die dem Floreutinifchen fehr 
gleich kamen» Verfuche zu machen, befondcrs mit 
folcben, die ans langen fonlaufbnden zufammengeAlgf» 
fen Fäden beftehen» als d^ren Structur die Annah* 
me und I>urcbdringun^ der clektrifcben Kraft ammei- 
ften be&rde£t. 6) B^fchrMung neuer Schwedifcher In- 
JSeeten. i. Stück, von §. PaffkulL Der Vf. vriü in den 
'ÄObandlangeh der Schwedifchen Akademie die neuen 
Entdeckungen und Zuf^tze zu feiner Fauna Sueeica 
nacb gerade bekannt machen. ^ liier nur zuerft e9in 
neues Infect zu der Gattung der 'DutifcuSf wovon er 
fchon m feiner Fauna nicht weniger als 37 Linn^ 
imbekannte Arten befchrieben hat, nämlich: Dytis- 
eus Serricornis, ohlongo - ovatus antennis extrorfum 
ditatatiSf ferr^tist femoribus anticis dentatis^ wird, 
doch nur feiten, in den Oilbothnirchen Gewäßern 
gefunden. 7) Verfuche über die Wirkung^ die eine Mann* 
fektrft durch Händearbeit an Mafchinen^ die durch 
Kerbel in Beweguvg gefetzt werden^ hervorbringe» kanUf 
von gf. £. J^lorberg» Die vier hier mitgetheiiten Ta* 
bellen find von dem Vf. nach den Anmerkungen ver* 
fiifst » die er machte , als die SchifFsdocke zu Carls- 
crona, bey der Reparatur durch Auspumpen At% 
Waflers trocken gemacht werden mufstei 

Das zweyte C(uartal enthält: 4) Verfckiedene mit 
kbenden Bienenköniginnen angeftetUe Verfuche , von G. 
Adkrmark. Der Vf. zeigt, wie man folche bejr Ver« 
einigung zweyer Bienenfchwärme leicht lebendig be- 
kommen könne. Auch der Vf. hat den Geruch, den 
fie von /ich geben, und woran vermuthlich jeder 
Schwärm feinen Weifer erkennt, wenn er folche in 
' der Hand hatte , felbft bemerkt. Als er einen folchen 
lebenden Weifer zu einem andern untei^ ein Glas fetz- 
te ; griffen (ich beide fogieich auf das hcftigfte an , er 
trennte fie wieder um fie beym Leben zu erhalten^ 
imd der Sieger fieng fogieich an, den bekannten durch- 
dringenden Ton ut üt von fich zu geben. Der Vf. 
' befchreibt , wie fich der Weifer dabey benimmt , um 
ihn hervorzubringen. £rfchlofs dergleichen mit meh- 
rern ihnen beygefellten Bienen unter ein Glas ein, 
allein es erfolgte weder eine Begattung, noch ein 
Everlegen. Aus dem mit einem an einem Ptügel 
fcnadhaften Weifer angeftellten Verfuch, fchliefst der 
Vf., da er nach einigen Tagen wifkliAe Werkbie- 
aenbrat fand , dafs folcher fich nidit hoch in der LufV, 
wt>bin et fich nicht erheben konnte, fondem ver- 
muthlich in dem Bienenkorbe felbit muffe begattet 
baben. Zuletzt auch etwas über den fechseckigten 
Bau der Zellen, den er nicht mitBufFoii von dem Be- 
ftf^ben des cyiindrifchen Körpers der Biene einen 
grbfsern Raum einzunehmen , wogegen fchon Bom- 
nei Einwendungen gemacht, fondem von dem Drndk 
der utfprutiglich zirkelrund gebaueten weichen Wachs« 
zeUen gegen etnandet herleitet« Auch in Anfehung 
des Baues der irregulären Bienenzellen komme d^ 
yf. mit Bonnet iiberein. £) £iii0 neue Art des üf«i*A- 
Utibäima; Ton t.'l^. Thwiberg mit Zeichnung« Der 

\ hmt tä^m Ui djea AbbandluBgen der itkadesM 



▼• J- 2782 zwey Arten deflelben, die etm^fchata und 
tomentofa nennt, befchrieben. Äufser dTisfen und den 
Myrifiica fatua 9 und fchifera^ befchreibt er hier noch 
«ine neue Art, die auf Ceylon und Java wächi^, 
nämlich: Mtfrifiiea ^tomerata: fetiisoblongisacu- 
minatis fubtus tomentojis, fioribus mascutis glomtralo- 
capitatis; er hat aber nie vollkommen reife Frucht 
davoii erhalten. 3) Lampris^ eine neue Ftfchgattung^ 
befchrieben von J. ^. Retzius. Weder Linnen noch 
Bloch, haben ihn; wohl aber i^mnAn^ Sibrandl Crom- 
vei^ iUoHfffier, Strömt Du Hamel, und befonders 
Brnnnich, der Ihn aber unrichtig zur Gattung der 
Spiegelfifche rechnet, und ihn Heus guttatus nenne 
£r gehört keinesweges unter die pectörateSf fondem 
unter die addmmnaUs* wovon er ein eigenes Genus aus- 
macht. Hier deffen Charakter : Lampris: Os tdeu- 
tulum , maxitlis nudis; Lingua camofa lata; Membra- 
na bronchioflega reuliis VI; Forameu tongum pone pin- 
uas pectorales ; Sternum offeum. 4) Einiger Schwedi- 
fchen OerteTf Breiten und Längen, nach aftronomi- 
fcben und chronometrifchen Obfervationen beftimmt, 
von JN. G. Schulten* Der um die Schwedifche Geo- 
graphie fo aufserordentlieh verdiente Hr. Baron umd 
Bergrath H#nfir(fii, liefs einen Chronometer aus Lon- 
don kommen , der wenig gröfser als eine Tafchenuhr 
ift, den der Verfertiger/ylmoM, zwar einen Tafchen- 
Cbronometer nennt , für den der Vf. aber eine hori- 
zontale Lage am ficherilen fand. Mit diefer koRba* 
ren Uhr hat er mdirere Beobachtungen angeflclU, de- 
ren Refultate eine befondere Tabelle über jeden Tag 
zeigt. Auch auf einer angeftellten Reife wprden da- 
mit zu SdlUf Avefla, Mora, Tunnßa, FcduUf Oere- 
iro , Köping , Veßeras b. ä. m. Beobachtungen ange- 
ftellt; Stockhotmi Länge ift hier angenommen za 35* 
37^ So'* von Ferrii. 3) Befcbreibung einiger neuen 
Schwedifcheu lufecten, zweytes Stuck von G. PaykuU: 
Hier Daftftes Ltniarij, ohfcure eotrulescens , opa* 
cus, immacutatuSt thoraee elytrisque longiJfimiSt wird, 
doch feiten, in Finnland gefunden; und: Cryptoes^ 
pkalus infignis; niger thoraee laeviffimo, mac%Um 
antiea pattida, etytris cyaneisfubtilißime punct€Uo -ßrior 
tiSf ore pedibusque paUidis; man findet ihn, doch 
üufserft feiten, in Roslagen. 6) Auszug aus dem Me- 
teorato^fckem ^oumat^ gehalten im J. 1798 in der 
Stadt Umeä'; von D. £. Näzen. Die Mittelhöbe des 
Barditaeters war = 25^» 6a'; der des Thermome- 
ters rz i-iS^, 3. Die gröf:*:e Kälte war den so Da- 
cember-^ 25% 3. und die gröfste Wärme den 2j^ 
Jul. t so""« 8- ^uch die BefchaiFenheit der Witte- 
rung und Luft in jedem Monat ift bemerkt worden. 
7} Lungenpotypen , befchrieben von £. Achatius. Der 
Vf. glaubt, manfoUe die Concretionen im Cruor nicht 
eigentlich Polypen nennen , fondern nur die -ron, an- 
dern zufälligen Urfachen entfteben , wenn auch dje 
BeAandtheiie des Bluts etwas beytragea können , aia 
welche weder fo wachfen, als erfte, noch ihnen an 
lieftalt gleichen , in dem fie immer als fchmälere Fä- 
den, oder dickere cylindriTcbe, kürzere und längere 
dichte Stämme, eder bisweilen als hohle Röhren vor- 
kommen^ die fidk axi smicberiey Art in Zweien ver. 
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tbeilen. Der Vf. gedenkt der im Magen eines Man- 
f&es gefundenen poWpeufen Concretionen, davon Dö- 
veren in /. Opufc. Fath. /Inat. eitiß ähnliche anführe, 
und erzählt befonders die Gefchichte eines jungen 
Mädchens von 15 Jahren , die bey andern, befondcfrs 
fiebcrhafteii Zufällen , öfters nach einem Kitzeln im 
Hälfe, PolyiÄn aus den Bronchien aushuftete, die 
frifch weifslicht ausfaben, bisweilen platt , bisweilen 
cylindrifch« und von der Dicke einer Federpofe wa- 
ren , mit Zeichnung. . g) Nfu« In^ecten aus feiner ei- 
genen Sammlung befchrieben voin Landcamerier S. 
U^. Ljungh. Es find folgende; Scarabaeus Mor- 
§non thorace retufo quinquedentato ; capitis cliipeo aMr 
gulato tricomi rugofo. ChryJ Ofneta bivittata; 
Jh/co - cwnea thoracis medio^ viridi elytrisque obfcure- 
atiieis; his vitta diiplici intramarginati flavescenti nota- 
tis. Cicindila varians; cyaneo - viridi- varians ni* 
tidaj puncto in apice ettitromm albo, octdis Jubfufcii. 
Papilio Brigitta; atis integerrimis tottmdatis pat- 
iidiSf bafi helvolis» anticis fübtus dijco teßaceo. Ata- 
nea bicornatat oculis .::.; abdomine Jupra antics 
iicomi , Jubtus flavo biiineato. • 

Im dritten .Quartal findet man : x) Vom Zmßand 
des Tabeüeuwtrkes in Soiiweden und Finntand» von iTTd 
fcis 1793 von H, Hicander. Erfte Abhandlung über 
das jährliche Verhältnifs zwifchen Lebenden und Ge- 
ilorbenen. Nachdem die niedergefetzte EöniglicheTt- 
beliencommiffion y von deren weitläufcigen Arbeit der 
Einrichtung, und den vielen dabey vorgekommenen 
Hinderniflfen , der Vf. zuerft ausführlich redet, end- 

, lieh fo weit damit gekommen , dafs ile im verwlche^ 
nen Somiifer einen Bericht über das Tabellwerk in 
diefen 23 Jahren an den König überreichen konnte: 
fb theilt der Vf.fechs Tabellen mit« die zu dem Zweck 

. diefer erilen Abhandlung g<;horen. Die Arbeit felbft 
fcheint etwas vereinfacht, Mt dem nicht mehr dds 
Comtoir der Landeshauptleute fondern blofs^diePröb- 
fte , und dann die Conßftorien im Reich die Tabel- 
len über ihre Pro bftey- und Stifter zu beforgen haben. 
Aus den hier Uli tgetheiltcn Tabellen fiehtman, dafs die 
Tolkszahl von 1775 bis 1780 zugenommen 1x9,342 
von 1780 bis 1785 —- — — 85»j03& 

— 1785 — 1790 — — — 71» 296 

— 1790 — 1793 — — .— I39>623 
woliey doch binnen 21 Jahren das männliche Gefchlecht 
2t,735 mehr gewonnen hat als das weibliche. Die 
Mitcelzahl aller Gehörnen in diefeiu Jahr war 98«5S9» 
der Geftorbenen 76,^7 ; alfo war jahrlich ein Ueber- 
fchufs yon 22*262 Perfonen. Das J. 1789 war das 
fchwerefte, und hatte einen Vierluft von 1961 Perfo- 
meOff das Jahr 1780 aber einen Zuwachs von 43,607, 
und d. J. 1792 von 40f435 Perfonen. Nach einer 
Mittelzahl würde fich alfo di& Zahl der Gehörnen 
zur Zahl der Geftorbenen verhalten wie 4 zu 3. Im 
J^ 177s war die Zahl der unehlichen Kinder 2852^ i^ 
h 1795 aber 4916» fie flieg befonders feie I783< Die 
Anzahl derKindennörder war in den Jahren 1777 und 
1778 am groftten , nämlich 21 » i. J. 1787 *^ klein- 
ftcBf nur 6f feit 1789 ift ihre Zah) swifchea 12 un4 



18 gewefen. 2) Die Gtttmng JphrodHm von A. Mb- 
deer. Ihren genefifcheh Charakter, den Leße vorher 
«it am heften angegeben, bifftimmt Hr. M. folsert- 
dergeftalt: Corpus obUmgum fubdeprelfum articutatufh^ 
fupra fquamatum , pilojumque; articidis utrinque cona- 
to - acmtinatis f fetiferis , C4i^ fubrettactile , ocuUs fa^ 
piusj^t temaeuUs 2 annuloHs; cuuda civrata. Sie glei- 
chen den Vereiden fdir, mit denen fic auch oft ver- 
mifcht worden. Das veas der Tf. bey den Nereiden 
Lamellen nennt» nennt er bey den Aphroditen Schup- 
pen , weil diefe bey ihnen dicht anliegen. Der Vf. 
zeigt, wie diefe Schuppen, die fie bisweilen verllö- 

• ren , die aber wieder hervorwacJUTen, an ihren Glie- 
dern befeftiget find. Man findet fie blofs iin Ocean, 
in Bergritzen an deflfen Ufern , und oft in leeren Mu- 
fcheln- und Schneckenlchalen. Der Vf. theilt fie ein, 
in foldhe , deren Racken ganz mit Schuppen bedeckt 
find; und rechne^ dahin Aphr. imbricatdf tepidata, 

^Jcabra und motocea; in die, welche den RiicRen in 
der Länge unbedeckt haben ; als Aphr. punctata , {o?i- 

g' a und wiftttta, und endlich die, deren Rucken mit 
aaren beretzc ift, als Aphr. sniiea^a, oder die See- 
maus, die bisher darunter amaneiften bekannt ift. 3) 
Methoder krumme Linien aus den analytijchen ExpreJJio^ 
nen ihrer Tangenten zn finden* £rftes Stück. Schon 
vor beynahe löo Jahren weckte Beowne die FragOf 
wie man che krumme Linie aus der Eigenfcfaaft ih- 
rer Tangenten beftimmen könnte , welche Methode 
man metfiodus tängentium inverfa nannte. Die Mathe* 
niatiker habeh bisher fich faft nu« mit der Auflöfung 
particulSrer Probleoie beA:häftiget. Der Vf. verfucht 
hier djdfer IBr die Veine snd. angewandte Mathem^ 
tik fo n(itzlxc:faen Theorie mehr Allgemeinheit undRe- 
gelmäfaigkeit 2u geben; einen Auszug leidet diefe Ab- 
handlung jedoeb^ likht. 4) Botamfche Benierknnge$i, 
nehß BefchreibuHg einer fi^hioedifche» und bisi^er unbe- 
kannten Sperguta firktm t von Olof Stuartz. Jene ent- 
halten verfchiedene 2ußitise zu dem, was der Vf. in 
der Abhandlungder Akad^ihie dcrWiflenfchaften vom 
J* 1789 ^on einigen Ichwedifchen Spergelarten , be- 
fonders der iSf^^^/d ßtginoides und Jubutata ange- 
führt hatte , nebli den Gründen , woher er einige ge- 
nannte Spergel- und Sagintearten unter eine Gat- 
tung bringt. • Der fpecifi&fae CharaKtor der Spergu-^ 
la Jagina wird von ihm ^{6*beftlmmt : ramis procum* 
bentibuSi fotiis oppoßtis'Uneitribus. acutis levibtks, flori- 
bus tetandris; urid der Sperguia apetala: €aute 
erectiujculo y fotiis Uneari-fubutatis ciOatis» fioribns te^ 
tandris avetalis. Der Charakter der hier neubefchrie- 
benen bper^nla firieta aber ift: Sp. fotiis op^ 
poßtis Unearibns obtufis laevibus;. pedunculis longißi- 
misßrictis; fioribus äeeandris trigynis, mit Zeichnung. 

Das vierte Quirtat liefert; t) Oeber den ,Z90an4 
des Tahettenwerkes in Schweden und Finnland von 1779 
bis 179$* Zweyte Abhandlung , die Volkszahl betref- 
fend, von H. Nicander^ mit vier Tabellen, welche die 
Volksmenge in allen Stiftern^ des H^ichs anzeichnen« 
Die erfte Tabelle enthält die Volkszahi von 177^ 
0)16309992) nebft dem Zuwachs, den folcbe erhalten 
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durch das üebcrgwicht der Gebomen ober die Ge- 
worbenen von 1775 bis 1780 (149, 342) Perfonen. Die 
zv^yte eine Vergleichunu der angegebenen Volks- 
' menge für das Jahr 1780 mit der Samine , welche 
herauskommt, wenn man die Voikszahi von 1775 mit 
dem Zuwachs am Ende von 1780 zafammeurechnet, 
woraus die Summe von 2t 780* 334 hervorgeht. Da 
hier, fo wie auch in den andern Tabellen . zuerlt die 
Voikszahi in jedem Stift, und zwar yom männlichen 
und weiblichen Gefchlecht befonders aufgenommen, 
und nur hernach erft fummirt ift : foßeht man daraus, 
daCs Stodvholm von 1775 bis 1780 vom Lande einen 
Zufchufs von 6944 Perfonen erhalten , und dafs das 
• ganze Reidi einen Gewinn Iron 1814 Perfonen weib- 
lichen Gefchledit« gehabt habe. Die dritte Tabelle 
enthält den Zuwachs an Menfchen von 1780 bis 1795, 
in allem 296,140 Perfonen, nebft der ganzen Voiks- 
zahi für das Janr 1795 nämlich 8.o43t73i » die her- 
nach aus angeführten Gründen zu 810^59229 verbeffert 
ift. So ziemlich zuverläffig auch die Tabellen der Ge- 
bomen und Geworbenen find: fo können doch im- 
mer noch Fehler vorfallen. Wenn z. B. nur in jeder 
Gemeine eine Perfon übergangen wäre: fo würde 
das allein 3000 Perfonen in der Volkszahl weniger ge- 
ben. Die vierte Tabelle enthält eine Vergleichung 
der Volksmenge im ganzen Reich von 1775 bis 1793- 
Nach derfelben Ift folche binnen der Zeit um 412,739 
gewachfen, worunter r99«429 männlichen und 2i3f3XO 
weiblichen Gefchlechts find. In Finnland hat die 
Voikszahi am meiften zugenommen , und im ganzen 
Reich ift fie binnen diefen 20 Jahren um 15 auf je- 
des hundert geftiegen. 2) Bejchreibung verfchiedener 
Verbeffernngen des zmi Braimtwänbrinnen nöthigen Ge- 
ycths , von §. E. Nordberg. Bey der bisherigen Ein- 
richtung dcüelben gehe viel an Getraide , Koilen der 
Pfannen, Holzund Arbeit rerloren, Befonders fchlägt 
der Vf. viele Veränderungen mit dem fogenannten 
Mut der Diftillirblafe vor, deifen Gröfse mehr fchäd- 
lieh als nübzlich fey , und an deflen Stelle er eine ab- 
leitende Röhre eingeführt hat, die erDunftröhre (Im- 
meledare) nennt; fo bedient er fich ftatt der Abküh- 
lungstohre oder Schlange einer parallelipedifchcn Fi- 
gur^ die erDunftkuhler (Immelylare) nennt. Um dem 
Springen, der Blafc vorzukommen , hat er ein befon- 
deres Werkzeug iSprmtltdare) erfanden. Das Kühl, 
fab mufs viel gröfser als gewöhnlich feyn u. dgl. m. 
Da man fonft nur im Lande von einer Tonne Ge- 
traide 12 bis 16 Kannen bekommt: fo haben diejer 
nigen» die feine Einrichtung angenommen haben« 
an und über 23 Kannen erhalten. Auch geht bey fei- 
nem Geräthe -nicht fo viel Kupfer« und nicht fo viel 
Holz zur Feuerung auf, als bey dem gewöhnlichen; 
man gebraucht weniger Waffer , das Geräthe ift be- 
quemer und ficherer^ ddr Branntw^ fcbmeckt fei- 



ger und ift g^funder» und .es. geht weniger dabe^ 
.verloren« Eine genaue Zeichnung und ausführliche 
Erklärung derfelben ift beygefügt. 3) Bericht über ei- 
ne auf Roflen der Akademie der IFiJfenfchaften angeßcll- 
te Tijeije nach Pellot um nachztij'ehen , ob^in örtlichen 
Umfiänden fich Anleitung finde » zu vermuth^ , dajs dh 
von den franzöfifchen Geielirten um Tojxifa *. ^. 173^ 
angeßeUte Mejjung eines Grades nictit ganz genau faj; 
in der öffentlichen Zufammenlcunft der Akademie Im 
J. 1790 den 23. Nov. vorgelefen , von §, Svanberg. 
Das Refultat fällt eben nicht vorthcilhaft für diefe 
Gradmeffung aus. Ob die dabey begangenen Fehler in 
Mangel an Genauigkeit oder in der -fehlerhaften Be- 
fchaftenheit der Iiiftrumente oder in einigen unbe* 
kannten Wirkungen der Natur liegen » wird ohne ei- 
ne neue nothwendig anzuftellende Meffang fchwer zu 
entdecken feyn. ^) Auszug des ajtronomifchen auf dem 
Obfervatorium zu Stockliolm i. ^. 1799 gehaltenen ^our- 
.ncdSf auch von |^. Svanberg. Der Vt\ befchrciot fo- 
wohl die Methode, der er iich bcym Obfcrviren be- 
dient haj:, als die über die Verfinfterung der Jupiters- 
Trabait^en gemachten Beobachtungen felbft, wobev 
er befonders auf den Durchgang der Sterne durch dcii 
-Meridian genau Acht gegeben bat. 5) Auszug am 
dem meteorologifchen auf dem Obfervatorium zu Üpfala 
*• ^' 1799 g^ÄÄfcwtffii Tagebuch» von D. E. Holmquifi^ 
In jedem Monat wird die höchfte und kleinfte Höhe 
des Barometers angegeben. Die Mittelhöhe war r: 
259 28» und die gröfste Differenz rr i, 40. Die Mit- 
telböhe des Thermometers im ganzen }ahr war des 
Morgens t l» 60» des Mittags -i- 6» 96t die gröfste 
Kälte — 31, und die gröfste Wärme f 28* » die Hö- 
he des Niederfchlags in Decimalzahlen 17^52. Auch 
die Witterung und Befchaffenheit der Luft in jedem 
Monat wird angemerkt. Donnern hörte Kian blofs 
sLweymal» und zwar im Junius und Julius. Zuletzt 
ein Verzeichnifs der der Akademie gefchehkten Bü- 
eher und Naturalien. 

y^iEVf b. Doli: Die natürtii^ten Zauberkräfte des 
Menfchen erklärt von G. ^. WenzeL isoo. 207 
S. 8- 

Der Vf. will befonders durch Beyfpiele zeigen, wie 
Weit es der Menfch durch Veredlung feiner Fähig- 
keiten bringen könne. Man findet alfo Erzählun- 
gen aus der altern und neuern Gefchichte zufammen- 
gerafft« und meiftens die fabelhaftcften ausgefu'cht, 

' auch mit einigen Bcyfpieien aus eigener Erfahrung 
vermehrt» die nicht weniger fabelhaft find. Diephjr- 
fikalifchen Erklärungen find abentheuerlich. Rec. 
mufs warnen, diefes Buch wemgftens jungen Leuten 

' nicht in die Hände zu geben , da es nur zur Vermeh«^ 
rung der L>eiaiitgUubigkei^ dienern kann. * 
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i)Stockholh: Eikdags - Tidningar (KelAstne^^ 
Zeitungen). 1800. Nr. i — 68- 273 S. 4. 

t> Ebend. , b. Kumblin : Protocotter tiall/ne hos Hüff- 
toßige Budderjkapet och Adeln vid Riksdagen i 
Norrköpmg Ar 1800 (Protocolle derRitterfchaft 
und des Adels auf dem 1800 ru Norrköping ge- 
haltenen Reichstage. 1472 S. 8- ^^ 4 gfofsen 
Tabellen. 

8) Ebend. , b. Marquard : Wältoftiga Borgart- Siin^ 
dets ProtocoUer vid Riksdagen i Norrköping Ar 
1800 (Protocolle des wohllöbl. Bürgerßandes 
beym Reichstage su Norck^ing L J. zSoo). 
ö7aS. 4. 

4) Ebend. , b. Deleefi u. Forsgren : VrotoeolUr hiibu 
hos det hedervarda B^ndefiandet vid Riksdagen i 
Norrköping Ar 1800 (Protocolle gehalten bey dem 
ehrenwerthen Bauerfbinde auf dem Reichstage su 
Norrköping 1800). 8* 

r^er letzte fdiwedlificb« Retdhstag ift in fflancher 
^ Hinficht auch dem Ausländer noerkwürdig. Man 
lieht da einen jungen wohlwollenden ökonomifch- 
denkenden König, der den Ständen Rechenfcliaft von 
reiner bisher geführten Regierung giebt, der von 
dem , was ihm die Stände vorher zum Staat bewil- 
ligt, 12 Tonnen Gold (aooÄX) Rthlr. Sp.) nachläfst, 
mn folche mit zur Aufhelfung der Finanzen des Reichs 
zu verwenden, und der fich frey willig erbietet, den 
Bancobevollmächtigten der Stände jährlich den Zu- 
ftand des Banco- und Reidisfcbuldenwefens vorzule- 
gen , der immer mit Liebe, Würde, Troft und Ver- 
trauen zu der Nation fpricbr. Und von der andern 
Seite fiehc man eine Nation in ihren Repräfentantent 
die bey dem Gefiihle der Noth, w^he fie dordi dea 
fchlechten Cours der Reicbsfchuld - 2^ettel drückt, und •- 
ungeachtet deflen, was fie durch den gefährdeten Han<- 
del und die fchiechcen Oetreidejahre leidet, fich voll 
Patriotismus ermannt, und zur Bezahlung der Reichs* » 
fchulden, WlederherfteUung der Finanzen undReaÜ-i* 
fation der Münze , rine ftarke Vermögenfteuer fiber^ d 
nimmt, 4} Million Rthln Spec. Sttr^ealtfailon. von': 
10 Millionen Credit -Zettel, mit | Doralmtfon 'dn^i 
letzten, beftimmt, felbft ihr SiUiergerftfat «ttberfbl^i^ 
ch6n Stücken t die nicht über 10 uoA wiegen »-dazu i 
hergiebt, und die vorige BewHItgiing mit 4l5oooo> ves« ' 
miehrt, eine Nation, die iganz mk dxm Vettratten, ^ 
was fie rormaU einem Onftcv Adolph; liewict«» kk eU ^ 
A..L. Z. «Bot* Zw9ffin^mm. 



ne jede Propofition ihres Königs nur hier «nd ifa 
mit einer kleinen , felbft von ihm gebilligten , Eia- 
fcfaränkung einftimmt. Die Hauptpropofitionen des 
Königs betrafen freylich die Finanzoperationen und 
die Realifationsfachc ; doch dazu kamen noch drey 
Propofitionen in Rechtsfac&en , ab: i) wegen Abän- 
derung einer SteHe im fchwedifchen Gefetzbuch, dafs 
Kauf Miethe bricht ; 2) wegen Verkürzung der Pro- 
ceffe , und 3) wegen Verkärzung der Präfcription bey 
Schuldfoderungen ; und drej ökonomifche Propofitio- 
nen: i) wegen einer verbeflerten Gefindeordaung; 
2) wegen verbeflerter Verordnungen , die Schuldige 
keit, da^Land einzuzäunen, betreffend« und 3) we- 
gen emer verbeiTerten Ordnung in Haltung der Pferde 
für die Reifende auf den Stationen. Alle Verhandlun- 
gen über diefe Punkte auf dem Reichstage findet man 
in den oben genannten Reichstags -Zeitungen, und 
den angeführten Protocollen der Stände j;enaa auf- 
gezeichnet und ^ '^ 



fixeReitHistagS'Zeihm^en enthalten rfleVerhand- 
Inngen zwifchen dem Könige and den Ständen über 
obige Punkt« , fo wie der Stände mit Ständen unter 
fich, die königl. Propofitionen, die ausfUhrlichen und 
fehr genau und gründlich ausgearbeiteten Auszüge 
aas den Protocollen des geheimen Ausfchuffes, wann 
der König felbft immer präfidirte , den ausführlichen 
Bericht d«5 Banco - Ausfchufees über den jetzigen Zu- 
ftand der Bank und ihrer Verwaltung feit dem vori- 
gen Reichstage (ein auch für den Ausländer zur 
Kenntnifs des fchwedilidien Banoowefens fehr wich- 
tiger Auffatz), und den Reiehstagsbefchlafii von 
S. 248 — 262* f worin alles, was auf dem Reichstage 
befchloflen und abgemacht wurde, kurz zufammen- 
gefafst ift ; mi^ider wichtiger Dinge , als die gefche* 
henen^ Wahlen « gehaltenen Reden h. dgl. m« zu £e- 
fchweigen. 



ProiocMi enAaken die nähern Beleg« zu 
dematten, die OMonomitfa jedes Standes, die Wahlen 
der Electbren uud derDeputirten In den Ausfchüfsen« 
als inideäi geheimen- , Bewilligungs- , Oekonomie-« ' 
G^ett-; Bancou ii^ikdBLtttcrhausausfchafs, wozu noi^h ' 
bey dem BOrfeiiande der Kanzley- ond allgemeine ' 
Befchwentt - Ausftrhofs kam;^ Ferner lieft man hier* 
dieftbriftfieb^w Protoeoll g^«benen Memoriale und > 
Dl«fätnina , dSa oft langen Debatten und Aeuiserun- ' 
pxv «inzalner IMt^tteder» tlber di^ vorfewefenen ' 
PufAta^ Diefe Debatten waren im Rittedhaärfe am 
fiärkften» daher anoh die dort gehe ranen Pi^töcolle 
lf4 Bogen bettagabu i)ia gcAlaten Debatten entftan- ^ 
C den 
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iIm aber die jPttUidtilt der Verwakitiig der Senk und 
des Reichsfcholden - cemtoirs , ober eine dein Bewil- 
lig;uiigsaosfcliurs zvt gebende befondere Inftrüction, 
über die-rörlangte Tbeilnebmung der Bauern an der 
Bank (die Ihwen letzt nach 130 Jahren zugcftanden 
ward) über die Realifation von | der Reichsfcfaulden 
»1« Credit - Zettel ( ihre gamze coarfirende Summe 
ward zu 16,037,295 Rthlr. Spec. g Seh, angegeben) 
mit Spedesgeld , und von J derfelben mit neuen Cre- 
du -Zetteln unter dem Namen von Bmuo Caurant^ 
die nach 15 Jahren mitSpec|ei oder Baacogdd gleich-, 
falls cinzulöfen feyn , und über die bey der Gelegen- 
heit an den König abgehende Deputation, wobey 
einige junge Braufcköpfe . da £e die Propofition des 
Landxnarfchalls nicht nach ihrem Sinne erhielten , in 
der Hitze fogar ihrem Adel entfagten. Fernere De- 
batten betrafen die Einfchränkung des Brennens des 
Brannteweins (der in der fchwedifchen Statißik kein 
geringfügiges Object ift) die Liquidation der Banco- 
fchuld- und Credit- Zettel, und des Reichsfeh ulden- 
wefens, (die auswärtige Reichsfchuld ift zu 17,936,173 
Rchlr. Spec. 34 Seh. und die im Reiche felbft gemachte 
Schuld zu io,7S7»9i5 Rthk. 46 Seh. berechnet) ; die 
Einrichtung der Tajürungscommiffion; ein vorge- 
fcblagenes Gefchenk au die beiden Herzoge; das neue 
Bewilligungsproject; die Verwaltung der Bank und des 
Reichsfchuldenwefens ; die neue Verordnung wegen 
des Salpcteri ; die Frage : ob die Bevolhnächtigten der 
Bank auch zugleich Reichstagsmänner feyn können^ 
und endlich den ReiefaslagsbefcUttfs felbft u.d^l.m. 

Auch in den ProtocoUen der andern beiden Stän» 
de (denn der Friefterftand hat feine Frotocolle nidit 
drucken lalTen , fo fehr auch der mit vor tödttichem 
Verdrufs darüber verftorbene Bifchof, D. Wallquift, 
dafür arbeitete) Jkommen mehrere der hier berührten 
Punkte wieder vor ; aber alles ift viel kürzer , viel . 
einmüthiger abgemacht worden. Auffallend ift be* 
fbndets die grofse Binigkeu des Bürgerftandes , bey 
welchem es nur ein cinzigestu'al etwas unruhig wanC 
als die Frage vorkam: ob die neue Bewilligung auf 
beftimmteZeit oder bis auf nächften Reichstag dauern 
foUte , am Ende w^i^ doch das letzte , nur mit Ab- 
weichung einer Stinune , angenommen : fo dafs fogar 
den ganz^ Reichstag über es nicht einmal zu einer 
Votirung kam.' Der Bauemftand wollte fich zwar^ 
der von den andern drey Ständen fchon beliebten fr- 
höhung der BewiUiguilg znt Bezahlung der Reichs* 
fchuld und Realifation entziehen ; allein , als der KO* 
nig den SeAeral Toll an fie fchickte > der ihnen in 
denen Namen darüber ernfiliche Vorft'elbing that, in- 
dem es nicht in Frage kommen könnte^ 'Ob W^n 
Schulden bezahlen nillfie» .und ob da^ was^si&^de ' 
befchloflen , allgemem gültig fey » und He fhige : • ob - 
£e damit einftimmten, riefen fie aüe mlMEuifj^hq^^-i % 
nen Händen» ^ai und als der General nqch ferti^r'' 
fragte : ob einer unter iknen noeh aiidef«r' Meyn>ing 
wäre, liefen fie eiilmüthig: Ntini wir alle untetrl 
werfen iM» dem Willen des Königs. -^ Noch bemer«».« 
ken li^ir^ dtft dit Banem, ofais jodit^^u^ SirMl^E^i 
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siaA aHer Gewohnheit , wie iomier im Protocol! be- 
merkt ift , mit Gebet anfinj:en. 

In den Protocollen des Burger - und Bauemftaa- 
des kommt auch manches vor » was einen oder an- 
dern Stand« Stadt oder Diftrikt befonders anging; 
Als z.E. im Bürgerftande, wegen der au&uhebenden 
Dykerey oder der zur Rettung der SchüFbrüchigen 
verordneten SefelUchaft; wegen eines Handels - Re- 
glements ; wegen Verminderung der Steuer für ein- 
zelne Oerter; wegen der Hausvifitationen; wegen 
eines in den Städten zu bezahlenden doppelten Poft- 
geldes (welches auch vom Könige approbirt ward) ; we- 
gen den Verkäufern und des Ik.ttfirens der Juden' und 
Italiäner auf dem Laude; wegen einer neuen Claflifica- 
tion der Städte u, f, w. So wie im Bauemftande we- 
gen des freyen Branntweinbrennens , wegen der von 
den Predigern gefodertcn Zehenden von neu aufge- 
nommenen und fteuerfreyen Aeckern u. a, m. Allein 
das waren mehrentheils einzelne Stände betreffende 
und okonomifche Dinge» worüber zum Theil auch 
nichts abgemacht ward, noch werden konnte, da die 
kdntgl. Propofition fich darauf nicht erftreckt hatte. 

x)Obne Druckort: ^mai amthenti^ des Oper^ 

tians des Armees AUues. Auguft. 1794. Nr. i 50. 

gr. 8. Oder unter dem deutfehen Titel : Geprüfte 
Tagfchrifi der gefainmten combmirten Antuen. 

Ä)Ohne Druckort: JPotitiSch-militariJche Naehruk- 
im. Jahrgang 17^9. i. Jan. bis ult. Decemb. 

Nr. I — 100. — Jahrgang zgoo, Nr. x— a3. 
(19. März). 

8) Ohne Druckort: EriigsbephnAnUm. 1799. Nr. 
i-^Af* gr. 4* 

Unter fo vielen, dem Lefe- Publicum entgehenden, 
und doch faft unentbehrlichen autfaentifchen Hülfs- 
miiteln, möchten auch die beiden ephemeren öfter- 
reichifchen Feldzeitungen , die begreiflicher Weife oh- 
ne beftimmten Druckort und Verlag erfchienen, dem 
Gefchichtsforfcher entfehl üpfen, wenn man fie nicht 
einer literar,ifdien Kritik würdigte. 

Das §ommai üdUhenHqtu entftand bey der Eröff- 
nung Ae% Feldzugs 175^4» und wurde , mit zierlichen 
Lettern 9 für den geringen Jahrgangs - Preis von 3f 
Gjdden in beiden Sprachen abgedrudct, aber hie, wie 
9^ B. das franzöfifche ^awmal des Defenfemrs de ta 
fOttrüs un^ntgeldljch ausgetheilt. Das General- Com- 
maitdo d^ k. k. Armee gab zu der Abfaffung dem 
jetzigen G^eralinajor, Grafen Gmiw, und eini^eit 
andern faibigen Ofl^cieren vom Generalftabe den Auf- 
trag. Der Inhalt befchränkt fidi, dem Plane nach 
bloft iluf dBe Kriegeoperationen allein. Aufser den 
pelitifche^Achwferigkeicen, welche mit der wahrbaf. 
ten Abfeffong offidelier Mihtärberidue bey oombinir- 
ten Acmten verbunden find, wurde die regelmaisige 
Herausgabe diefer £eit«ng.necii durch den Lauf ^ 
FeldZfUgea äuTserft^rfchwert. Die Folge der viel^. 
€i\en fiewe|tingeB und (kfedite, . nnd die Ajabäufunit 
-1-.^ n^^K^^ Wipwbpadwa oft die puakdicb^ ttefor- 
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^fig ; %• A* dvcb die Rermniing toü Landreci wjb^- 
de die Sie, und durch die Uebergabe diefer Feftufig^ 
die i3t€ und i4teNumer äufserft verfpäteL Bey der 
Veränderung im General - Comnumdo nakm fie» nach 
einer Tiermonatlichen Dauer , am 7. Auguft gana- 
f in JLnde. 

Von 1704 bis zum Anfimg dea Jahrs 1799 ^^ 
bey der kaiterlichen Armee gar keine Feldzeitung her-* 
aus. Im Jänner 1799 führte a|>er der ftaatsleluge Erz- 
herzog Karl diefes nützliche Vehikel des militärifchen' 
Glaubens und Vertrauens ein. Urfprünglidi wurden die 
poHtiJch - miUtärifclufn'Naghrichten aus der Feld - Kriegs- 
knnzJey beforgt, und umfafsten, zum grofsen Unter- 
fchiede von jenem ^öurfwtJiUh^niijue t alles Politi- 
fche. Mit der i5ten Numer wurden darin, im Stil 
und in der Anlage, fehr nützliche Verbefferungen 
vorgenommen. Vom 15» Februar an bis zu Ende Au- 
guft 1799 zeichneten fie fich durch mdhfame und 
zweckmäfsige Bearbeitung, durch Reichhaltigkeit an 
Thatfachen, nn^l durch deren Zufammenftellung un- 
ter einem, für den Zweck des deutfchen Krlegea. 
nützlichen und für die Krieger felbft fä&lichen, Ge- 
fichtspunkte aus. Da fie in diefer Epoche gröfsten- 
theils tiuf Schweitzer Grund und Boden gedruckt und 
rer&fst wurden : fo nimmt Helyetien und auch die 
Beurtheilung der Schweizer Literatur und Zeitun- 
gen und des Volksgeiftes einen rerhältailsmäfsig faft 
zu grofsen Raum in vielen Blättern ein. Vom Sep« 
tember. 1799 an lieferte die Zeitung ftatt poUtifch- 
militärifch^r Neuigkeiten, defto mehr pbilofophi- 
fche Urtheile , und befonders näherte lie fich feit dem 
Ig. ^rumaire dem Bonapartfchen Syftem» erwähnte 
fogar. mit anfcheiuendem VVoblgefallen feiner Procla- 
mationen, welches auf die Armeen nicht zwedk- 
mäfsig wirken konnte. Mit dem Anfange des Jahr- 
gangs igoo lebte endlich der alt-deutfche Geift wie- 
der auf, mit dem lieh eine bis an das Ende derZei-. 
tung forrgefetzte ganz eigenthümltcbe Bearbeitung 
vergefellfcbaftete. Die mOitarircheu Vorfalle wur- 
den in befondern Beylagen unter dem Titel: KrUgs^ 
begehenheit^n 9 erzählt, aber wegen Mangels an an- 
genehmen Stoffe nach dem Rückzuge der ruilifchen 
Armee» wurden fie inuner feltener. DiererLage we- 
gen, gemattete man fich fodann eine bey ZeituHgen 
fcltene BequemMchkeit dadurch, dafs fo wenig der 
Tag der Herausgabe eines jeden Blatts ols' das Datum 
der einzelnen Artikel neben dem Orte bemerkt wur- 
de. Nach der Abreife des Erzherzogs Karl von der 
Armee wurde die Zeitung durch einen holkriegBräth« 
liehen Befehl ganz unterdrückt, da während des Kray- 
fcfaen Commandos kaum eine Prodamation zum Druck, 
befördert wurde. 

Die VJfF. der Zeitung haben fich felbft dem Publi* 
cum nicht genannt; dafs wenigftens dretf j^erfonen. 
dabey abwechfelten, erhellt aus der Verichiedenheit 
des Stils und Plans. Sichern Nachrichten nach, ar- 
beiteten derk. k.Hofrath Pajsbtndifr, der rühailichft 
bekannte Kar/ Ludwig v. Ratltr (aus Bern ) und ein 
Hofrath Ma/Htmx an derfelben. 



SaroET, itt'd^JBUrta. der ftcUl ProTifi^al -Blät- 
ter: FttieMgi dn k^JadfßfchMAmueQ hiftorifch 
befchrieben von Fwdrich Gr^€n von Benß^ H« 
S. Weimarifchen Kammerherm und Ritter dea. 

, Johanniter - Ordens. ErßerThiiL iSoi«^ XX u«. 
S65S. a* 



Der Vf. liefert in diefem Thefl die Feldzfige de« 
kurföchfifchen Truppen unter den Kurfärften Moriz, 
Auguft, Chriftian I. und Johann George I.; jeder Re« 
gicrung ift ein Buch und jedem Feldzuge ein Kapitel 
gewidmet ; ausgenommen bjey 4em letzten Huchet 
welches in drey Abtheilungen: Feldzüge in Böh- 
men,. Krieg gegen den Kaifer und Krieg gegen die 
Schweden, zufallt, und den ganzen 30jährigen Kriege 
umfafst. In fofern keine kriegerifche Begebenheit, 
bey welcher fadififcbe Truppen zugegen, felbft nicht 
der fogenannte Fladenkrieg , wo fie doch nur wenigo 
Meilen , und ohne zu fechten , marfthirt waren , un« 
angezeigt geblieben ift, und einige Feldzüge , vor* 
züglich die des 30jährigen Krieges , fehr umftändlich 
abgehandelt worden find, kann das Buch allerdinga 
auf eine Art von VoHftändigkeit Anfpruch ,machen, 
aber die auf dem Titel veifproehene k^wrijdu Be- 
Ichreibung hat Reo. darin nicht finden * 



Die Gefdikhte eines Kriegsheeres zu fchreiben, 
das nicht immer für fich allein und unabhängig han- 
delte, und von dem oft nur ein kleiner Theil mit 
fremden , gröfsern Heeren verbunden war , ift einef 
Aufgabe, deren Schwierigkeiten niemand verkennen 
wird. Sie würde nur durch vorausgefchickte licht« 
volle Ueberfichten des allgemeinen Zuftandes der Din- 
ge in den verfchiedenen Zeiträumen, wo diefe Trup- 
pen kämpfend auftraten , lehrreich und unterhaltend 
werden können , und die Kunft des Hiftorikers als- 
dann darin beftehen , dafs er feinen Gegenfiand Jlets 
als Hauptfigur aus der Menge der ihn umgebendem 
Geftalten heraus zu heben wüfste, ohne jedoch ir- 
gend einen Umftand zu vergeflen, der zu der Klar- 
heit und Beftimmtheit des ganzen Gemäldes noth- 
wendig wäre. ~ 

Der Vf. hat es fich bequemer gemacht ; anftatk 
der Einleitungen nimmt er die äufsern VerhältniiT^a 
als bekannt an , und auch bey der Erzählung der Be- 
gebenheiten erhält der Lefer nie die entferntefte 
Nechrichk von dem Zweck der Kriege , den Hülfs^ 
mittein, mit denen fie geführt wurden, von dem 
Operationsplan der Feldherren und der Art der Aus- 
führung defielben , oder von der Lage der Länder 
•nd dem Boden, auf welchem gekämpft wurde. Un% 
bekümmert geht die Erzählung im gewöhnlichen Re-v 
lationston ihren Gang fort, die Begebenheiten vrer* 
den nur genannt, nicht befchrieben, dagegen aber 
weitläuftige , ou verbürgte Liften der Gebliebenen^ 
Gefangenen u. f. w. , und der gemachten Beute nie 
vergeffen. Bey den Feldzügen des 30jährigen Krie- 
ges verlieren die fachfifchen Truppen fich oft viele 
Seiten hindurch unter dem Schwall unbedeutender 
militärifcher Vorfälle, und nie fieht man die Bege* 

ben- 
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benlielten des Kriegi fidi deatüell aas einander ent- 
wickeln. . S. Si. z. B. veriaffe« wir den Slarkgrafen 
Albrecht von Brandenburg bey Amftadt, bereit in 
Oberfachfen vorzudringen« und gleich darauf (S-S^*) 
finden wir ihn auf dem Bückzuge aus Weftpbalen be- 
griffen f ohne zu erfahren , wie er dahin kam « oder 
was unterdeffen mit ihm rorging. Bey diefer hißo- 
cifchen Unbedeutenheit kann diefes Werk » ohne be- 
lönderes Intereile fo wenig für den Gefchichtsforfcher 
als für den Kriegsmann zu haben , allenfalls nur als 
^in et^as ausgedehnterer Commentar über die « den 

Sewöhnlichen Rangliften der Armeen vorgefetztcn 
.nzeigen der Kriegsbegebenheiten , bey welchen die 
verfchiedenen Regimenter fich befunden haben , be- 
trachtet werden. 

• 

Die Sprache ift ziemlich rein , und der Vortrag 
fliefsend genug, doeh nicht £rey von Fehlern dee 

Nachl^ifltgkeit Z.B. S.6. ». dafs dßr Feind fei- 

;»ncr nur fpottete. Moriz -— — nur nach Tbaten 
,;dürflend, fuchte er tftwm (den Thaten?) diefen 
,,Spott zu vergelten.«« — S. 357. »»Götz und Broy 
;,brachten — — die Schweden zum Weichen; da 
, Jich aber erfterz^ weit gewagt hatte : fo fiel trfUr etc.«« 
Auch fchreibt der Vf. durcbgehends : Tode it. Todte« 
und conftruirt während mit dem Dativ. Als Probe 
feiner hiftorifchenBemerkupgcn mag folgende dienen 
(S. 430 • wdiefe, dem Kaifer To wenig anftändige Flucht 
^(Karls V. von Innfpmck) war die Wirkung von fel- 
„ner gar zu grofsen Achtfamkeü auf die Rathfchlüge 
»»des Herzogs von Alba , welche er denen mms Ca* 



„ftaldo vorzog.«« UebHgens erhflt der Leier weiter 
nicht die geringfte Notiz von dem' Herzog von Alba 
und diefem Caftaldo , der durch den Artikel der Ein» 
heit fo fehr ausgezeichnet wird. — Die Quellen giebt 
der Vf. fummarifch an der Spitze eines je^n &uchs 
an , welches ihn denn freylich der Muhe Qberfaebt« 
b^ej jeder einzelnen Begebenheit feine Gewährsmäa- 
ner zu nennen, die aber auch fehr gut gefpart |ver« 
den konnte, da das, was man hier findet, fleh leicht 
ohne Benutzung der gleichzeitigen Schrlftfteller zu- 
fummentragen liefs. 

Germanien (Hamburg): HeueficStcuUs- Anzeigen. 
gelammelt und herausgegeben von Freunden der 
Publicität und der Staatskundc. SechfterBand. 
IL III u. IV. Stuck. 1799. i8oo- S. i-*io7o. 

Der Anfang und die Fortfetzungen diefer Zeitrchrifi: 
Und in der A. L. Z. 1797. Nr. 258. 1799. Nr. 69 und 
x8oo. Nr. 98- angezeigt worden. Sie fchlofs fich mit 
dem fechften Bande , ihrem urfprünglichen Plane bis 
an den Tod getreu, und lebt jetzt gewifiermafsen un- 
ter einem andern Gewände jedoch mehr im Geifte des 
Häberlittfchen Staats - Archivs , als ßaatswiffenfclMftlh' 
tkes Magazin fort. Die letzten He^e zeichnen fich 
durch (De Mifcellen über Rufsland, Dännemark und 
Schweden , und durch die Nachrichten von Schulver« 
beflerungen imWirtembergifchen und imBraunfc^iwei- 
gifchen aus. Die frey lieh etwus grelle Freymuthtgkeit 
einiger AuflStze bewirkte ein Verbot diefer Monats- 
fchrift in mehrem deutichen Reichslanden« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OcKOlvoKts. Leipzig » in Comm. d. Kleefcldfdi. Buclih. t 
Ckrift9ph Adolph Ficyhetr v, SeckenJorf, über die heffem B^ 
hmndlung der Kopfweide, igoö. 140 S. kl. 9. 91. I Kupf. (zogr.) 
Der Geg^uCtsLnd diefer kleinen • aber befonders für den Ocko* 
fiomeu und Forßmann fehr interedanten • Abhandlung ffelit zu« 
lörderß dahin t den Uebeilchufs des beträcbtlidien ffutzens 
augenfcfaeinlich darztiftellen ^ welchen der Betrieb der Carolin* 
fchen Pappeln zu Schlagholz • gegen den feitheri^en fchlediten 
Betrieb der Weiden zuKapfhoIz» gewahret. Nach den Holz« 
«reifen (zu Zlngft bev Querfurth^ und infonderheit nach dem 
Anfcblag der Weidcnicangen • und des Brennholzes der Pappela 
uni ihrer Lohden, fchlagt nämlich derfelbe die Ausbeute eines 
Stück Landes von 5000 WeideT. wekhe auf 4 Jahre betri^fieii 
werden, zu 93 Bthlr. }ährlicher Keveniian an, dahingegen 4er 
oimlidi« Platz • wenn er nit 7500 Pappeln bepflanzt, und auf 
25 Jahr zu Stammholz mit jährlicher Aoiiutzuug von 300 Stück 
betrieben würde, {iUirltch 357! Kthlr. abwerfen könnte: fo dafs 
fich diefem nach der Morgen von U% achtellichccn Quadrat- 
tuthen auf tf— igBihl. iährlichea Einkommens • oder um dfä 
doppelte höher als der Obftbaum renrinn müfste. Wefftn die^ 
fts auf fallenden Ueberfehufses wii4 daher der Anbau der Pap 
sein vor der Weide empfohlen» unu hiezu, und zu nachhaltig 
^r Nadizucht Coleher nätze. werden die nöthigea Ktpin und 
V><^^(^ ettheik: aufiierdefli fidilägt der Vf. ainMtttel roe» 



^te Weiden -Beftände mit Pappeln nach und nsch za verjün- 
sen» und endigt diefe Abhandlung mit eiriem Yorfchlag. die 
Nutzung der Weiden durch ihre Ziehung zu Stammholz, an wel- 
chem die Lohden abfatz weife bufchförmig gezogen werden» zu 
verbeflem. Uebrigens beftimmt der Vf. das höchfte Alter der 
Weide zu 69 «^ 70 Jahr, und glaubt die Urfache ihrer Verwe- 
fung bey ihrem l^etrieb zu Kopfholz , vorzüglich darin zu fin* 
den» dafs die Weide in diefem Zuftand durch den aufzeigen- 
den Saft glelchfam erftickt würde. Kec. fucbt dagegen das 
baldige Faulen der Kopfweide in ihrem fchwammicbcen , in den 
Lohden mehr als bey andern Holzarten bedeutenden Anthei], 
durch MPddies fich dieNafTe nach jedesmaliger Abkoppung nach 
dem Marke des Hauptftammes ziehet» und diefen von der 
Mitte nadi dem Splinte zu , zur FäulntCi bringt. Br geliebt 
ferner der Carolinfdien Pappel vor der Weide den Vorzug zu» 
Wenn von ihrem beiderfeitigen Betrieb zu Brennholz die Rede 
iH; wenn aber die tedtnologifche Verwendung der erfhen in 
Anfcblag kommt : fo kann nach ILocallticen jene der Weidea 
die Revenue der Pappeln bey dem Brennholz -Betrieb um fo 
mehr übertreffen , je gefuchter jene und unwerther diefe nach 
dem beftehendeH Brennholzvorrath ift. Diefe technologifche 
Verwenduna wird ferner um fo unbedeutender werden» je 
laehr die Weide nach dem Vorfchlag des Vfs. gleickOua etagen- 
ttä£ii( kr^noaanif su Sauumhola gecogen wird. 
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GOTTESGELAHRTHEIT.; 

I.F.IVZIO , b. Hilfcher : Wer ifi ein Chrißf oder lAet 
den Begriff von einem Chrifien* Nebft Bemerkun- 
gen über das Sendfehreiben der jödifchen Haus- 
Täter an den Herrn Öberconfiftorialrath TeUer 
end deflen Beantwortung, v#a Dcmid Soachim 
Kopvent Paftor zu Zettemin etc. im KönigT. Preu* 
fiürcnea Vorpommern, zgoo* 408 S. 8* (i Rtkln 

4gf) 

Das auf demTitd genannte SendTchreiben, und 
die Beantwortung deflelben von T. yeranlafs-» 
ten den V£ nach dem, vr^s uns die Einleitung er- 
zählt, die Unterfuchung der Frage: wer iß ein Chrißf, 
wieder vorzunehmen, welche er fchon vor längerer 
Zeit anftellen wollte, und gewilTermafsen angekün- 
digt hatte. Die Refnltate feiner Unterfuchang fallen 
fc^r verfchieden von den Meynungen der jödifchen 
Hausväter und der Tellerifchen Schrift aus. Wir wol- 
len jene Refultate , den Gang der Unterfuchung und 
die Haupttdce des Vf. anzeigen; es wird fich dann 
unfer Urtheil über diefe Schrift leicht modvirea laflen. 

Der Vf. zeigt .erfilich : das Uncerfcheidende des 
Chriftenthums beftehe nicht darin« dafs es folgende 
Grundfatze, oder wie man fie nenne, ewige Wahr- 
heiten enthalt: Ein Gott, der Schopf er und Regier'er 
iß; Unflerblichkeit der Seele; Streben nach VoUkammen' 
hcit und Glückfeligkeit ^ die Beftimmung des Menjchen; 
Gottes Gefetz auch im Menfchen; Strafen, durch na* 
türliche Folgen u. a. Denn diefe Sätze lägen auch iut 
Judcnthume und unter mancherley Hallen im Mo« 
hammedisnuis« Es beftehe femer nicht in der beHem 
Sittenlehre des N.T. Denn es gäbe keine einzige fitt* 
liehe Vor£chrift des N, T. welche» nicht fchon im A. 
wo nicht den Worten, doch dem Verftande nach be- 
findlich wäre. Auch fey das Wefentliche des Chri- 
ftenthums nicht in den beiden gottesdienftlichen Hand- 
lungen zu fachen^ die nur dann zum Welent liehen 
gerechnet werden könnten, wenn noch dne nethereBe" 
fiimmung hmzn komme. Der Vf. fetzt hinzu : es fey 
tfaöricht, aus der Vernunft beftimmen zu wollen, was 
4as Wefen des Chriftenthums ausma<^en müSe^ da 
man eine Religion« welcher gewifle Facta, Gefchich- 
te und Tradition zum Grunde liegen « zu nehmen 
habe, wie lie nach dam grammatifchen Sinne in den 
Urkunden enthalten hj. Es wird nun , wie üch der 
Vf. ausdrückt , anterfucht, was das Charakteriftifche 
des Chriftenthums noc^ der eigenen Praxis Chrißi^ und 
nach der Praxis der Apoßet ausmache. Nach der Pra- 
xis Chrifti findet fich folgendes : i) Um J. Jünger zu 

A. L. Z. isoi« Zweiter Band. 



feyn , war nöthig der Glaube an ihn; &} Dlefer GlnvL^ 
fae ging hauptfächlich auf feine Perfon, und war ein 
FÄirwahrhalten , dafs Jefus fey a) der von den Pro- 
pheten angekündigte , vorzügliche Gelalbte , Meffias 
oder Chriftus ; b) det Sohn Gottes im allererhaben- 
ften Sinne, in welchem es fonft niemand ift; c) ein 
vom Gott ausgegangener, ganz aufserordentlicher und 
unmittelbarer (kfandter zum ewigen Leben der Men- 
ichen$ dafs d) blofs auf fein Wort alles, was er fage, 
auch wenn es zu hoch , oder dunkel und unbegreif- 
lich fcheine , ein Wort Gottes und fiebere Wahrheit 
fey, 3> Es war nicht nöthig , dafs die jünger über 
alle vier Punkte ihren Glauben wörtlich zu erkennen 
gaben. 4) Ob dar Glaube an ihn von Herzen gehe» 
oder Uofs äufserer Schein fey , darauf fah der Herr 
bev feinem äufsern Verhalten nicht ; wer fich zu ihm 
beKannte , den behandelte er als Jünger « bis fich 
einer durch Wort oder Thatfelbftabfonderte. <— * Nach 
der Praxis oder dem. Verfahren der Apoftel ift derje- 
nige ein Angehöriger Jefu oder ein Chrift: I. Wer 
in dem Namen Jefus d. i. kraft feiner Juctoritat und 
Anordnung getauft ift; IL Wer glaubt i) die drey 
obigen Sätze, a. b. c. •— ferner a) dafs Jefus Chri-. 
ftus fey am Kreutz geftorben fiär die Sünden der 
Menfchen, 3) von den Todten auferftanden, und 
der Herrlichkeit Gottes lebe» ein Herr über al- 
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les, und dafs 4) alle, die an ihn glauben, durch 
ihn Vergebung der Sünden und das ewige Leben ha- 
ben. „Diefe wenigen Sätze, die fich (S. 167- fO in 
einem einigen Punkte « in einer , über alles NcMrUckß 
erhabenen 9 göttUchen Hoheit ^und Sendung ^efn zum 
Heil der Machen concentriren laflen, find das Fun- 
dament der ganzen chriftlichen Religion« Auf den 
Glauben daran, und auf die Taufe ift das ganze Volk 
der Chriften erbauet. Alle Confeffionen aller Par- 
theyen , felbft der Socinianer, nehmen jene Grund- 
f^tze von Jefu im Wefenilichen an ; nur die deifti^ 
fche Parthey, welche in den letzten vierzig Jahren 
fich nach und nach , und jetzt fo ftürmifch erhebet, 
ftöfst jene Grundfötze völlig, und die ganze Hoheit 
Jefu hinweg. Er ift ihnen nichts weiter , als ein 
gewöhnlicher, doch von der Natur gut begabter« 
llann und Lehrer, feine Aoferftehung ift nichts, fei- 
ne Herrlichkeit bey Gott eben fo wenig. Hiermit 
ftöfst diefe Parthey den erften Grundftein de? chrift- 
lichen Religion hinweg « und hört damit auf eine 
diriftliche Religionspartbey zu feyn.*< — Den Glau- 
ben an die Lehre von der Dreyeinigkeit -— wie ri<^ 
tag diefelbe auch fey — will Hr. X. nicht in den Be- 
griff von einem Cnriften aufnehmen, weil er zuge- 
fieht , dafs dte£B Lehre bey Gründung des Chriften- 
D thuma 
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Aam^ nocb nicht fo ausgebildet und beftimmt vor- 
banden gewefen fey , als fie es in der Folge gewor- 
den «nd gegenwartig ift. — Nachdem der Vf. ge- 
zeigt hat 9 wer nach den Ausfprücfaen des N. T. ein 
Ghrift ift » unterfucht er femer : Von welcher Befchaf- 
fenheit der gefoderte Glaube fetfn muffe f wodurch ein 
Chriß feinen Glauben und ßch alfojelbftats Chrifl kennt- 
tieh metche? und » wenn er aufhöre ein Chriß znfeyn P 
Jener Glaube kai^n entweder eine kalte Zuftimmung» 
öder er kann eine Herzensfacbe feyn » aus dem Her- 
ten gehn 9 und das Herz in Bewegung fetzen. Wel- 
cher Glaube Ton beiden macht einen Menfchen zum 
Chriften? Es kommt darauf an» ob das Unheil, je- 
itaand fey ein Chrifi , foll gefällt feyn von Gott 9 oder 
•Oft einem Menfchen über den andern. Soll es von Gott 
gefallt feyn » fo ift durchaus der Hcrzensgtaube erfo* 
derlich » der durch die Liebe tbätig ift. Soll das Ur- 
dieil gefällt werden von einem Menfchen über den 
andern V fo kann die Frage: wer ift ein Chrift ? bey 
dem Unvermögen des Menfchen » einem andern ins 
Herz za fehen » nur fo viel heifsen : wer ift als ein 
Glied der chriftlichen Gemeine hier in der Welr 
tmd unter Menfchen anzufehen ? Und da hangt 
die Entfcheidung» aufser davon» dafs jemand ge- 
tauft ift, von jedes eigenen Aeufserofigen feines 
Glaubens ab. Sind diefe Aeufserungen von der Art, 
dafs fie Kennzeichen des Glaubens feyn können » fo 
iaufs ein Menfch mit dem andern zufrieden feyn und 
ihn um deswillen für einen Chriften hatten. Solche 
Xulsere Kennzeichen können unter folgende vier Punk- 
te zufammengenommen werden : i}£in Bekenntnifs 
Ton Jefu» 3) Liebe und Luft zu dem Worte Gottes 
nnd Befchäftlgnng mitdemfelben» 3) Der Genufs des 
fteiltgen Abendmahls. 4) Vermeidung grober Lafter 
md Verbrechen.. Doch um vor allem lieblofen Urthei- 
kza bewahren» läfstder Vf. nicht unerwähnt» dafs 
man zwar jeden» bey dem lieh jene Kennzeichen fei- 
nes Glaubens finden , (Ür einen Chriften mulTe gelten 
bflen ; aber nicht umgekehrt einen Getauften , bey 
demJfidi der Glaube auf die angegebene Art nicht äu- 
fsere» von der Chriftenheit als attsgefchlolTen anfehen 
dürfe* Dazu fey man blofs daim berechtigt, wennf 
jlemand wörtlich oder thätlich, deutlich erkläre» dafs 
er nicht *- in dem angezeigten Sinne — an Chrr- 
ilum glaube oder glauben wolle. Den lebendigen 
Glauben an jefum Chriftum den eingebornen Sohn Got- 
tes, der vom Himmel kam^ f&runfere Sünden ftarb u.Ä 
W. ftellt der Vf. S. igl* ff- als das einzige Mittel dar» 
wodurch die Seele in ßch fetbß freifwiUig den radicalen 
mnd herrfchenden Hang zum ßtttich Böfen äberwäkiget, 
etnä dagegen die Liebe zum fittlich Guten oder zmr Hei- 
ügimg freywiüip annimmt; und beruft ßch dabey auf 
RAntt der felbft geftebe, dafs innerhalb des ganzen 
Umfanges der Vernmiftkeimtnifte nichts gefunden 
werde , was den Menfchen gefchickt mache , den ra- 
dicalen Hang zum Böfen freywillig zu überwinden. — 
Die Wirkungen des Nachdenkens über flieAnftaft Got- 
tes durch Jefum find in der That mit grofser Warme 
und nach der Etfabrqng yieler guter Menfchen ge- 
fi hildert. Abeff yon S. 197. verBUlt Hr. K» wieder in 



Declamationen gegen die deiibfcben Theologen und 
andere modifche Philofophen unferer Tage» gegen 
welche man ihm in fo fern etwas Wärme vergeben 
wü^de, als er überzeugt ift, dafs fie mit dem Glauben 
an Chriftum in dem angegebenen Sinne ihren Mit- 
menfchen das einzige Princip des geiftigen Lebens rau- 
ben 9 die er aber auch durchgängig mit Naturaliften 
mxd Goitesläuguern verwechfelt» ihnen einerleyMey» 
nungen Schuld giebt; und auf diefe in der angezo- 
genen Stelle unverzeihlich hart die Worte anvv'en- 
det: Verflucht iß^ wer einen Blinden irren macht auf 
dem Wege » und alles Volk foU fagen , jfmen. 

Nach diefer treuen Angabe des Ganges, der Haupt- 
gedanken und Refultate diefer Unterfucfaung hoffen 
wir für gerecht gehalten zu werden» wenn wir zwar 
diefelbe wohlgeordnet und deutlich nennen, und ver- 
fiebern , dafs der Vf. allerdings gröfstentheils confe- 
quenterift, als viele Rationaliften, welch« durchaas 
nichts von Jefu und den Apofteln wollen gefagt feyn 
lafien» was mit den Einilchten der neifem Zeit» biswei- 
len auch nur mit einem gewiffen Syftem nicht vereinbar 
Ht, und in Behauptungen, welche fich nicht mir ihren 
Grundlatzen vertragen, eine locale oder temporelle Hül- 
le annehmen, welche nach richtig exegetifchen Regeln 
nicht immer angenommen werden kann ; wenn wir 
aber auch behaupten , dafs fich in diefer Schrift viel 
Einfeitiges, Uebertriebenes und Ungeres:htes findet. 
Viel Einfeitiges: denn obgleich Jefus allerdings von 
denen, die Hch zu ihm halten wollten, Glaoben an 
fich , als den Melfias foderte , und der Glaube an ihn 
die erfle Bedingung feiner Jüngerfchaft war: fo folger 
ja daraus noch nicht, dafs der Glaube ttn Jefum als 
dtn Mefliasfilr alle folgende Zeiten das tPfV/rtt^^ Merk* 
mal eines Chriften ift. Natürlich konnte jefus auf fei- 
ne Zeitgenoflen gar nichts wirken, wenn ße keinen 
Glauben an ihn hatten , wenn ile nicht ein grofs^s 
Vertrauen in ihn fetzten ; und diefes konnte er nur 
dann erwarten, wenn fie ihn für den Mefttas und für 
einen von Gott gefahdten Propheten hielten. Der* 
Begriff aber vom Meftias war, wie der Vf. felbft ein« 
gelteht , damals bey weitem nicht fo entwickelt wie 
in der Folge ; es war alfo audl Jefu nicht darum zu 
tbun, was fich feine Zeiteenoflen und diejenigen ins»' 
befondere , die feine Junger werden wollten, für eine 
Vorftellung, fondern nur, dafs fie fich eine erhabene 
Vorftellnng von ihm machten , damit fie ihn hören 
möchten. Abgerechnet, dafs der Glaube die erfte Be-^ 
dingung war, ohne welche Jefus gar nichts ausrieb« 
ten konnte, fah er doch offenbar bcfy feinen Jüngern 
mehr auf Moralität und den ^uten Willen fich zu 
beffern. Auch er fing, wie Johannes, feinen Unter- 
richt mit dem Zurufe an : thut Bufse , denn das Him- 
melreich etc. und nach der authenfifchen Erklärung: 
des Täufers Luc. 3, g* ff- helfet ja diefes nicht: neh- 
met eine andere Meynung von Jefu oder dtni Mefliias 
an ; fonderh : ändert Euern Sinn und WandeL Jefus 
erklärt nur diejenigen für feine wahren Jünger , wel- 
che thun würden , was er ihnen geböte , welche das 
Gebot der Liebe gegen einander befolgten, welche 
dem Willen gehorchten feines Vaters im Himmel. 

• ' ' Doch. 
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Doch diefe Stellen führt der Vf. fclbft an ; nur meynt 
er , die Folgfamkeit gegen Jefu Lehre werde nur als 
eine Wirkung des Herzensglaubens an ihn angefe- 
hcn. Aber Jefus fah doch ganz vorzÄgHch auf diefe 
Wirkung, und war nicht gleichgültig dagegen, ob üe 
fich zeigte oder nicht. Und wie konnte denn Hr. K. 
▼ergefTen. dafs Jefus gar oft die moralifchen Eigen* 
fchaften derer » die «ch zu ihm hallen wollten , un- 
terfuchte, und wenn er nicht auf Mutfa» Standbaftig« 
keit und Selbftverläugnungf rechnen konnte, fic ab- 
wiefs? wie vergeffen, dafs er zurAnhfing^ichkeit und 
zum Glauben an ihn fchon Wahrheitsfinn und ßttlicbe 
Güte vorausfetzte? (Job. 7, i7. 18. 37-) Wie ver» 
Reffen , dafs die Worte beym Markus : Gehet bi^ und 
frediget das Evangelhm atter Cremtw bey weitem nicht 
blofs fagen wollen : machet fie mit meiner göttliehea 
Sendung und Hoheit u. f. w. bekannt , von wekh«c. 
Erklärung Matthäus vielmehr gar nichts wcifs , bey 
dem iich dafür findet : und lehret fie haken , attes was 
ich euch befohlen habe? Auf diefelbe Weife wird bey 
den Apofteln zum Haupterfodernifs eines Anhängers 
Jefu nicht blofs der Glaube an die von dem Vf. an* 
gegebenen Satze gemacht , fondern anderwärts ebeh 
fo beilimmt gefagt : Wer Chrißi Geiß nicht hat , der ißt 
flicht Sein. Bey diefen Ausfprüchen Chrifti^iind der 
Apoftel ift es doch offenbar, dafs felbft nach dem N. 
T. gute Gefianungen, Aehnlichkeit der Grundfatze 
und Ablichten mit den Grundfatzen undAbfichten Je- 
fu eben fo gewifs zum Begriff eines Chriften gehören» 
als der Glaube an feine giyttliche Hoheit etc. und fo 
entfteht die Frage ^ ob es nicht gegenwärtig bey ei- 
nem Menfchen » der ein Chrift feyn will , weit we* 
niger auf das ankomme » was er von der Perfcm und 
Sendung Jefu glambet als darauf» wie ähnlick er sAmc 
mn Sinn wtd U^andeijey? und ob nicht jeder acht 
Tugendhafte , der es durch Benutzung der Religions- 
und Sittenlehre Jefu wird » möge er übrigens die Qe- 
fchichte Jefu natürlich erklären, oder für übernatür- 
lich halten » mit Recht ein Chrift beiCse. -^ Doch äkt 
Vf. fagt mit deutlichen Worten » dafs es ohne den 
Giauben an die göttliche Hoheit uiid Sendung Jefu an 
feinen Tod zur Vergebung der Sünde u. f. w. keine 
ächte Tugend , keine freywilltge Bekämpfung des ra- 
dicalen Hanges zum Böfen geben könne. Diefe Be- 
hauptung ift das offenbar Uebertriebene^. was wir ihm 
vergeworfen haben. Aus ihr wunde folgen , dafs es 
aufser der Chriftenheit keine wahre Tugend gäbe» 
und dafs der Auguftinifche Satz feine Richtigkeit ha- 
be, alle gute Handlungen der Nichtchriften feyen 
{glänzende Lafter. In der That entblödet fich der Vf. 
nicht — und deswegen befchuldigen wir ihndergröfs* 
ten Ungerechtigkeit und möchten ihm die Drehkunft 
'vorwerfen^ welche er den deiftifchen Theologen nach- 
fagt — etwas ähnliches von diefen zu behaupten« 
„Moralität/* hcifst es S. 113. ^ift jetzt ein- Lieblings- - 
wort, wovon aber der rechte Begriff kaum mehr be- 
kannt ift ?^* und S. 32. »/las ganze Gewafche der dei- 
ftifchen Parthey von Moralität läuft zuletzt darauf hin- 
aus: Jeder hält feine Einfalle» feine Phantaiien » die 
er vm Gott nad Gottesverehrung , unter treuer Aßk- 



ftenz feiner tMe und finnlicheh Wünfche ficfc felfcft 
zu machen beliebt , für Vernunft im höehften Sinne; 
und wenn er dafoey eine fitttiche Sdw^ke auflegt» 
d. K wenn er fernem Tbun , mft einer äußern Zier- 
lichkeit» einen guten mch^alifch fchetnenden Anftricb 
giebt, dann hat er die geiftlge Vollkoinmenheit > die 
Chriftus nach der deiftifchen Theologen Meynung m 
die von ihm benannte Religion foU eingeführt haben.'* 
Um noch zu zrigen» wie wenig Hr»J{oppf» die chrift^ 
liehe Parthey kennt» welche er die deiftifche- nennf,. 
und wie fälfchlich er chrifttiche Deiften» Natumliftenf, 
GoHesIängner für eins hSTt, heben wir noch eine SteK 
le aus. S.29. „Nach dem deiftifchen Syftem, das ei^ 
gentlicb g;ar nicht einmal Religion oder thatige Got- 
tesverehrung ift» herrfcht überall und emzig und al- 
lein nur die Natur; aufserordentlich und umnfttelbafr 
thut Gott gar nichts» er verhelfst nichts» er hilft nichts^ 
nichts.» er ändert nichts; fondem alles er* 
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folgt fo » wie es die unabänderhche Verbindung der 
Wirkungen und ihrer vorangehenden Urfachen mit 
iich bringt. Der Menfdi befindet fich in einem ein- 
mal eingeleiteten» unaufbaltfam und unabänderiicft 
hinreifsenden Strom von Augenblick zu Augenblick 
immer von neuem entfpringenden » und weiter foft- 
wirkenden natürlichen Urfachen*^ u. f w. Kach S» 390« 
wird es vollends ganz deutlich » dafs der Vf. Glauber» 
an Cbrifti göttliche Hoheit und Reltgiofttät ganz ver- 
wechTett , und deswegen » weil den Deiften jener feh- 
let » fie des Mangels aller Religion befchuldiget» 

Am Schlufle äufsert der Vf. die Hoffnung^ dafs 
doch noch nicht alles für das Cbriftenthum verloren 
fey ; und unter den Hauptgründen feiner Hofftimg 
giebt diefer den meiften AufTchlufs über die gan^eGe- 
ftalt diefes Werkes» S.405. »»Noch ift auch jene Ge« 
meine » die redliche ^chwefter des acht proteftanti« 
fcben und evangelifchen ' Chriften volkes» weit nnd 
' breit gefchüfttg, um» wozu fie vorzüglich beftimmt zu 
feynfdieint» von dem gekreutzigcen und bey Gott 
verherrlichten Sündenverföhner eine treue Zeugin» 
nnd zugleich audi » gegen die hereindrihgende reli^ 

E'öfe und moralifche Fäulnifs ein zwar gerüufchlo» 
s » aber kräftiges Salz der Erden zu feyn und zit 
bleiben.«» 

Die Bemerkungen gegen die jfidifchen Hausvitter 
und Hn» T. find » wie fie nach den Prämiften erwar- 
tet werden können. Doch verdienen fie von de- 
nen» welche in diefer Angelegenheit noch immer neu- 
gierig nach Ürtbeilen pro und. contra find» gelefen 
zu werden.^ Ilin und wieder hat Hr. K. allerdings 
recht. 

EUtFURT, b. Hennings: Die angewandte Sittentettre: 
mit bef anderer Rnckßcht auf das CTirißeailmm. Eilt 
Handbuch emer durchaus populären Moral für 
Prediger. Von FrftdricH Heinrick Qebbard, Fhty 
rer zu Btenftadt im Gothaifchen. Erßer Band. 
I800. 4178^ 8* (i Rthlr. 4gr.) 
Rec. befindet fich in der That in einiger Verlegen« 
heit» indem er itn Begrift^ ift» fein Urtheil über dkfe 
Schrift niederzufchreiben; denn fie ift blofse Einlei- 
tung 
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ttm^ zu einem Buche« weldies erft erfchekieii foB« 
und wenn es erlaubt ift, von der Einleitung auf das 
Ganze zu fcbliefsen» uareflaein weitläufcig ausfallen 
wird. Bleibt aber der Vf. den hin und wieder ge- 
thanen Aeufserungen treu, er habe nur hier » um der 
Scbwacfi^l^rillen, fo weit ausgeholt » um in der Mo- 
ral felbft (ich i^fto kürzer faflen zu können : fo ift zu 
beforgen » dals die Bogenzahl diefer , zu der Stärke 
4er Ehxleitung, in grofsem MirsverhältnlfTe ftehen 
werde. Ueberdiefs erklärt er in dem Vorberichte, 
dafs er die Vorrede für einen der folgenden Bände 
auffparen wolle , fo dafs man aufser Stand gefetzt 
ift f die fubjectiven . Gründe richtig zu beurtheilen, 
welche ihn zu diefer Form der Eiiüeitung bellimmt 
kaben. Man mufs alfo die Sachen fchon nehmen, 
wie fie liegen« — - Es wäre Ungerechtigkeit, dem 
Vf* eine grofs^ Gabe von Scharfiinn und Leichtig- 
keit» einen Gegenftand unter verfchiedenen Gefichts- 
punkten darzuftellen» abzufprechen ; Unjg;erechtigkeit,: 
mehreren Abfchnitten das Lob der Popularität (ver- 
fteht iich . in Bezug auf felbftdenkende Prediger) zu 
verweigern : aber wer weifs nicht, dafs Scharf Cnn 
zuweilen in Spitzfindigkeit , und Streben nach Popu- 
larität, befpnders, wenn man, wieder Vf«, einege* 
wifle Gewandtheit befitzt, einen Gedanken von meh- 
reren Seiten ins Auge zu faflen, in weitfchichtige Er- 
örterungen ausartet? Er hat den Eudämonism in fei« 
ne verborgenften Schlupfwinkel verfolgt; er hat evi- 
dent gezeigt, dafs ein allgemeingültiges Moralprindp 
weder aus einer allgemeinen, noch aus einer befon- 
derea Offenbarung geschöpft Werden könne, unddiefa 
ift allerdings Verdienft. Allein mit welcher Weitiäuf- 
cigkeit, und mit weichen Umfd»weifenj Wozu die 
ganz« lange Widerlegung des Glaubens an Offenba- 
rung; wozu der Beweis, dab kein Erkennen der 
Gottheit ftaie finde^ u.a.m.f 

Das Buch zerfäUt In 5 Abfchnitte. f. Zum Prin- 
«p der Moral fchickt fich nicht der Grundfatz de^ ei- 
genen , IL auch nicht der Grundfatz der allgemeinen 
Uluckfeligkeit. IIL Eben fo wenig kann Moral auf 
Religion gegründet werden. IV. Auch das fitttiche 
Gefühl giebt kein haltbares Princip , und V, noch we- 
niger, Erziehung, bürgerliche Gefetzgebuag^ oder 
Gewohnheit. Führtedie Einleitung daher nichtüchick- 
licher den Titel : ^^Kritik der bisher ißerfuditen Abld- 
tvMgen eines höct^fien Gnmdjatzes dir Mortdf" und Wä- 
re nicht füglicher in der Moral felbft, alles in der 
Kürze beygebracht werden.? Zudem foll ja die Schrift 
ein Handbuch der angewandten Mor^ feya: wer in 
aUer Welt erwartet hier diefe läfti^ Kritik? Uzwi- 
fchen mufs «doch in der v.erfprocb^uen Moral., das 
oberAe Princip der Moral deducirt werden, «nd Rec. 
Jfc, befonders nach dem, was er im 4ten Abfdanitte 
der Einleitung (weicher aber ^ucb durch .die J'rufung 
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eines Beyfpiels , a« welchem das fitttiche Gefühl fei- 
ne Probe macht, nach den bereits beurtheilten Quel- 
len des erften Grundfatzes der Moral unnöthigerweife 
ins Weite gezogen worden ift,) über das fittliche Ge- 
fühl gelefcn hat , fehr begierig auf diefe Deduction. 
Der Vf. entftellt diefes Gefühl , wenn er S. 404. fagt : 
die Moral aus der Quelle des moralifchen Gefühls ift 
fehr nahe mit der Sictlichkeitslehre aus der perfön- 
„liehen Glückfeligkcit verwandt. Wer eine Hand- 
„lungthut oder unterläfst, nach dem Urtheile des be- 
,»fagten Gefühls, der handelt, um diefs Gefühl zu be- 
,^f riedigen. Wer handelt, um ein Gefühl zu befrie- 
y,digen : handelt, um fich ein angenehmes Gefühl zu 
»verTchafiBe», und dem unangenehmen auszuweichen. 
„Er handelt alfo nach Sinnlichkeit und um feines Ver- 
ffgnügens , alfo um feiner perfönlichen Glückfeligkeit 
^willen.** Nimmt er hier das fittliche Gefühl nicht 
ofienbar für etwas , um die Sprache der Kantianer zu 
reden, dem niedern Begehrungsvermögen Angehöri- 
ges? Diefem wideripricht ja aber eben der Beyfatz: 
fiUlicb* Vielleicht machte der Vf. durch unbefangene 
Refieiüon auf fich felbft, und insbefondere auf das 
fittliche Gefühl« imanche feinem Zwecke erfpriefsliche 
Entdeckung; vielleidit reflectirte er über daffelbe hin« 
aus auf das abfoUite, reine Gefühl, den urfprünglichcn 
Charakter der Freyheit; vielleicht ergäbe itchauch für 
ihn hieraus die Deduction des einzigen auwen4bar«n 
Moralprincips. Doch Rec greift ungern einem Schrift- 
fteller vor^ der bewiefen hat, er könne felbft den- 
l^n, und feine Lefer ohne Zweifel mit einer gründ* 
liehen, nicht auf blofsen Thatiachen gebaueten De- 
duction überrafchen wird« 

H<lffentUch nimmt «och dieV^xlagshandlttngftatt 
des gvauen Löfckpapiers , weifses Druckpapier zum 
zwejten Thetle eines Werkes, welches Predigern, ia 
wie fem es SdbftdenkflQ befiöirdert, fehr nützlich wer- 
^n kann. 

jLsf pzro , %. GraffS : Kmrzer Abrijs rimr Gef chicfite 
^krMofUi, oder der Sittenlehre der Hebräer, vondea 
«Iteften Zeiten bis auf den Anfang der chriftUchea 
£pcGhe. Von A. iSoo* 77 S. $• (6gr.) 

'^ec. hat hier nichts als das Bekannte und keinen 
Grund gefunden , weswegen der Titel das Motto : vi- 
tam Uf^endere vero, vorausfchickt. Auf diefe Skizze 
können nur wenige Tage, und ^iefe nicht der Wahr- 
heitforfchung wegen, verwendet worden feyn. Denn 
diefe erfodert Quellcnftudium. Ihre Frucht ift eine 
Auswahl des WefentlichenundZweCkmäfsigen. Der 
ungetiannte Vf. giebt foviei er hat; meift das Wefeiif- 
ihche ohne Beftimmtheit oind der Nebendinge (mam 
iefe feine iiefdhidite der Eflfener und Therapeuten) 
die Menge. Eher hätte er das Ganze Gefchichte deg 
ßttUchen Znßmdes der Mcbrier 4ibtifdixtiben ^aneaa. 
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VIERMISCHTE SCERIFTEN. 

LeiPsiGt im Verl. d. Oykifchen Bachb. : Ueber dek 
CkamHtr des Lanimaims in retr^iöfer Hinfickt» 
Ein Beytrag tur Pfychologic für alle, welche auf 
das religiöfe Bildungsgefchäft deflelben Einfluft- 
haben , — vorzüglidi ffir Landprediger. Voll 
Fr. Erdm* A. Heydenreicht Paftor» Senior und 
ConfiftorialaiTeilbr zu Merfeburg. zBoo. (ü. o.) 
556 S. gr. 8. (x Rthlr. 8 gr.) 

j^ adi Hn« H. Versicherung ift diefer Beytrag zur 
-'^ ^ fpeciellen Paftorahheologie das RefuUat feines 
Nachdenkens, feiner Erfahrong und Lectfire. In dem 
erften Hauptabfchnitte bis S. 250. Terbreitet (ich Hr. 
H. über folche Gegenftände, die mit feinem Them« 
in nfiherer oder entfernterer, aber in keiner unmit- 
telbaren Verbindung flehen. Nachdem er zuerft ei-^ 
nige Bemerkungen über die Wichtigkeit des Standes 
der Landleute vomusgefcbickt und bewiefen hat, daCi 
diefe Widitigkeit des Standes der Landleute mit ih- 
rer jedesmaligen befondeni religiöfen Aufklärung in 
der genaueften Verbindung ftefae: fo macht er ntin 
auf me Gegenftände und Perfonen aufmerkfam, wel- 
che» aufser dem Religionslehrer, von welchem die 
Aufklärung des Landmanns am meiften abhängt, noch 
einen bedeutenden Einflufs darauf haben. Er rechnet 
vorzfiglidk dahin : das Clima , den allgemeinen Zeit- 
geift« den Charakter des Regenfen, und dcrdemfel- 
ben untergeordneten ]Landcscolle|ien , die Confifto- 
rien , Ktrchenpatrone nnd Gutsbemzer , Gerichtsver- 
walter, AmtsfchöflTer , Amtleute, Schulmeifter, die 
Nähe grofser Städte, die alte Ort- und Landesvef- 
faflung , die Einnahme (Aufnahme) fremder Perfonen 
in die Gemeine, abgedankte und beurlaubte Soldaten, 
Landßreicher, gangbare Gefangfj» Büdier und md- 
difdie Vergnügungen, die politifche und ökonomifdM 
Verfiiflung des Landmanns, die Dorfrichter, Gerichts* 
fdiöppen und Baoermeiiber. Hierauf charakterifirt €t 
im. Allgemeinen einen zur Förderung der reltgiöfi^ 
Aufklärung des I^ndmanns fähigen Reiigionslehret'. 
Mit Recht fodert er von einem folchen , dafs er ein 
Treund des Landlebens fey, dafs er feine Gemeinde 
liebgewonnen habe , dafs er über den Landwirth den 
Reltgionslehrer nicht rergeflfe, dafs er Drang und 
Kraft in fich fühle, über die fogenannten Broditudien 
hinaas , durch möglichft genaue B^traiAtuni^ alles 
WiflTenswürdigen , feinen Vernand aufzuhellen, dafs 
er überhaupt und vorzüglich in religiOfer Hinficht ein 
aufgeklärter Mannfev; dafs er fich eine genaue Kennt- 
nifs des tllemal relativen Werths der eingefammciiesH 
A. L. Z. igoi. Zwiifter Btmi* 
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auch Religionswiffenfdiafken erworben habe ; dals er 
üch bey dem Bildungsgefchaft durch Religion, i^ 
Zeiten, Orte, Perfonen und Umftände zu fugen wiflfe, 
und dicfs auf eine wahres Interefle f5r<fernde Art 
Ihue. In der genaueren Angabe der , auch demLand- 
Prediger nöthigen , \pfychologifcben Kenntnifle wird 
hemerfct, dafs derfelbe, als Pfycholog, fein Augen- 
merk auf die Kräfte nml Fähigkeiten der menfchlichen 
Seele überhaupt ond zwar auf ihre originelle allge- 
meine Befchaffenheit , auf die eimelnen Kräfte und 
Fähigkeiten derfelbett insbefondre, auf Willen, Trie- 
be , Neigungen , Leidenfchaften und moralifcbes Ge- 
fühl, auf^orper, Temperament, Sinne, Sprache 
imd Phyfiognomie , auf die Lagen und Umftände, in 
welchen fi<Si mehrere odec ein gewiflies Subj>ct befin- 
det, und endlich auf den Einfluf^, wdchen der Um- 
ganig auf Vcribndes- und Herzensciiltur hat , zu ridi- 
ten habe. Als vorzügliche Mittel, durch. deren redi- 
ten Gebrauch fich der Landprediger die abtfai|:en pfy* 
cbologifchcn KimntniiTe (die, wie Hr. H. vorher mit 
Angabe der gewöhnlichen Urfachenhemerkt,. vielen 
Landptedigern fehlen), überhaup^t und in Bez.n|f aMf fei* 
ne Geitneine inahefimdre verfchaiFen kann, werden fol- 
gende angegeben: Man fey gern und oft juad beobach- 
tend in der Qefellfchaft der Jugend; man horeaof 
Akademieen Pädagogik (leider ift nur dazu nicht auf 
allen Univerfitäten Gelegenheit ! ), undVaclie die An- 
wendung davon in Seminarien ; man fuche als Er- 
zieher in Familien feine Menfchenkenntnüa i^u berri- 
diem; man fey ein genauer Beobachter feiner felbft; 
man unterrichte fich durdi gefellfchaftliche Verbindun- 
gen mit Pecfonea , welche an Einfichten-, Kenntnff- 
-fen , Uebeizeogimgen , Haadlungsmaximen , jStand, 
Alter etc. vferfchieden find ; man liehe jede Lectürf , 
insbefondfe das Studium der . Griechen und Rämeft 
das pregmatifche Stadium der Gefdiicfate und der 
Kirdiengefchichte insbefondre, der Reife* und Lehens- 
befchreibungen , der Schaufpiele , Ron^ne , Predig- 
ten (warum nicht auch Schriften der theor^tifcheit 
und praktifchen Katechetikf), der Bibi»l; älterer und 
neuerer p^chologtfchea Werke. Am Schlufle diefes 
'Hauptabfehnitts empfiehlt der Vf. noch mehrere, ans 
eigner Erfahrung bewährt gefundene Regeln, wohin 
befondets d^r Unkgaog mit deaa Landmanne «. f. w. 
gdiört. £rft im zw^yten Hauptabschnitte von $. a%i. 
an kommt der Vf. auf den Charakter] der .Lmdleyte in 
'religiöfer Hinficht. Nach leinigen Vorerinnerungea, 
welche die hiebey nüthigen Wortarklänuifen geben, 
ftellet er ds Haontmomente, worauf ^m hey.diefi^r 
tJnteifiithttnfjr Aues attmikommen Ccheint, >$. 253. 
Mgaode &aiaft.att£s MkA^kl.MiB^ handelt der 
C Bauer 
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Bauer in Bezog auf die Quellen der Reirgfon, Natur und 
OffettbardrngrwJe inHiiffitht auf>Religk>prelJ^ft, nach 
dem tbeoretifcben fowohl, aTsprftktifriieATbeill wie, 
was Religionsübungen und Religionsgcbräuchc an- 
langt. Den Rcfultaten des Vfs. zufolge yiiat der Lnnfl» 
mann eine gewifle naturliche, ihm fclbfl nicht ganzJita- 
rcy mehr fiumme und dunkle Hochachtung gegen AHes» 
was diöR€l}gk>n angeht; vergeht man unter: Rtligion 
habeHf wahr^ Kenner desGeiftesderfelbenfeyn: foha- 
•enWenfgc (I.ftnd)eute)ReligFen ; dernocb nicht verbil- 
dete Landbewohiler hi»t, gegen die übrigen Stände 
gehalfen, mehr Fahigkert £üt ächtreligtofe Verftam- 
dcs- und Herzeitscultur « und doch für diefe letztere 
fo wen^ Shm^ der L^mdmann ift für das Alte, 
Ileilcammtiche , Gewöhnliche uiul Mechanifehe auch 
in der ReKgfon; riele fteitiment iicb» getäufcbt durch 
rewifie , ungemefn fchädUch wndeMe Geineinfprücbe, 
der Aufklärung des' Verftdndes und derBefleriing d^ 
Herzens durch Religion eittgcf^cn : je mehr bey reli« 
gtöfen Angelegenheiten die Sinnlichkeit des Land- 
marms ihre gehörige Rechnung findet, deftomehr in- 
tereflirf er fich für jene; zum Aberglauben auch in Sa- 
chen der Religion hat der Bauer einen weit überwie* 
genderen Hang, als zom Unghittben; die Art, wie 
er feinen Körper cultiylrt, giebt der Seele defTclben 
eine natörKche, daher entgehende Stimmung auch in 
Sachen der Religion» und das ift die mehr männli- 
che ; ia fehr vielen Fällen liegt das AufTaliende, Mifs- 
faliende, UnfittTiche und Irre)igiöfe mehr in dem \3n* 
zweckmäfsigen feines Handelns , als m der Befcha& 
fenbeit feiner Gefinnungen ; ein gewißes, behagliches 
Gefühl von dem heffert RdigimskemäfnJ^e hahtn^ als 
andre Dorfbewohner , fittUcher und religiöfer leben, 
als fie, ift denii Bauer eigen. Doch machen hiervon 
Hirten , Dienftboten, Arme des Dorfs, Waifen, Fuhr* 
Icute und das weibliche QeArhlecht eine Ausnahme. 
Was den Charakter des Landmanns in Anfehung der 
Quellen der Religion betrifft: 1b fehlt ihm die gehö- 
rige Bekanhtfchaft mit der Befchailenhoit und dem 
Werth derblofs natürlichen Religion, weil es nicht 
nur den Lahdpredigern an Naturkerintniflen» und in 
mehreren Volksfchulen an einem recht bändigen Ui>* 
Ccrricbt in der Natnrtehre (Naturkunde) fehlt» fon- 
dem weiFau^b noclrzu feilen vor ländlichen Gemei- 
nen zweckmäfsige Predigten Aber die Werke Gottes 
in der Natur gehalten w^rilen. (ITnbekamntfchaft mit 
der Natur ift wohl nicht allemal die Urfache, die 
manche Religionstehrer abhält, zweckmäfsige Vor- 
träge fiber gewffle , der religiöfen Anficht fähige Na- 
turgegenftände zo halten ; fondem manche laiTen fich 
dbrcb die ängftltche Furcht, iron einigen bigotten 
Yofftehern ihres höcbften geiftlidien Gerichts für Na- 
luraliften erklärt, und eines Verftolaea gegen den Lehr- 
begriff (in lAanchen geiftlicben Gerichten bringt man 
aodi eiii in Anfehung des fogenanntenLehrb^riffs b^- 
obachtetesStillfchweigen unter diefe Kategorie) befchpiv 
()igt zu werden,dayon abtcbrecken). Diezweyte Quelle 
der Religion , die Bibel, ftriiet bey dem Landmanne 
in grofser Achtung, die ficb «na veafchjedenen • Urff- 

4bfj^ eiklirM IKftti in Gmmii ift«bfir die fiibfl {ir 
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ihn ein verfchloffenes Buch ; wenige Bficher werdea 
vonihmfomifsverftandcn undg^mifsbraucht^ als die 
Bibel; «e wird zwar von ihm gelefen, aber nfcht fo 
oft und oufmcrkfann, als es gefchehen follte undkönn- 
te. (Diefe Behauptung kann Rec nur unter grofser 
Einfchrankung für richtig halten, -da ihn feine m dic- 
fer Ruckficht gemarehte Erfiihrungen gelehrt haben, 
dafs das Lefen der Bibel in der Form, in welcher fie 
gegenwärtig vorhanden ift. bey der untern Volks- 
klafle mehr Schaden ab Nutzen geftiftet ha^. Die 
Landleute, welche die Bibel zur Hand nehmen, ver- 
rl^'t^Vf: "^^ ^^^ Behauptung des Vh., recht gut, 
)^ r*"^? f'"'''^ ^"^ j»"« d«rfelben x« macben. 
(Diefs durfte wohl eme fehr feltene Erfcheinung un- 
ter den Lafndfeutctt feyn I). Bey Beantwortung der 
Fr^ge: Worin beftehet der Charakter des Landmanns 
in Bezug auf die Glaubenslehren? n^acht der Vf. zuerft 

V^I **^^* tl\ ^^ ^"^^ ausdrückt, verbmUtnfsmäJsig herr- 
ichende Bildungsgefcbäft^ ode)t darauf aufmerkfam, 
wie der Unterricht, den der Landbewohner in die- 
fer ßinficht empfangt, befchaffen ift. (Diefe Bemer- 
kungen hätten gleich zu Anfange des zweyten Haupt- 
abfchnittes gemacht werden fulkn ; dc-nn nicht blois 
die Denkart^ des Landmanns in Anfehung der Glau- 
benslehren iÄ grWsteutheils Wirkung feiner empfan- 
genen Bildung, fondern faft alle einzelne Züge fei- 
n^s religiöfen Charakters lafien fich daher erklären) 
Daraus entwickelt fich tin blofser Formular- oder Ta- 
bellenglaube,, ein todter, auf MenfchenwortundAu* 
toritiat beruhender^ unftacthafter Kirchenglaube etc 
Von S. 350. an giebt der Vf. einen, während* feiner 
Amtsführung «fertigten Catalog, in welchem er das 
Charaktenftifcbe der Denkart gemeiner Leute und na- 
mentlich der Bauern ,. in Beziehung auf die einzel* 
iicn Glaubenslehren, von Gott, von Gott dem Vater 
Sohn und heil. Geift , der Schöpfung, Vorfehuntr! 
den Engeln und allen übrigen Lehrfätzen des kirch' 
liehen Syftams aufftellt. Wa^ den praktifchen Theil 
der Religion betrifft; fo folgt der Landmann in den 
mebrefteu Fallen , dem natürlichen Zuge feines Ge- 
fühlsfür Hecht und Unrecht; bey vielen ift die Mo. 
ral dür ftige Moral des Decalogs; die moralifchen Maxi- 
.men Vieler find einfeiiig, irrige Folgerungen aus 
wahren oder falichen, dem eingeführten Lehrbuche, 
der Bibel und dem Gefanghuche entnommenen Prä- 
miffen ; die Moral vieler Landleute ift die Moral herr- 
fchendcr Sprüchworter; die moralifchen Maximen 
find meiftentheils von dem Verhalten anderer Pcrfo- 
nen abgeleitet; durch gewiffe Fehler des Lehrers bev 
dem Vortrage diir Moral, wird die Moralität des 
grofsen Haulens gar fehr verßii?imt. Zu den, den 
Landmann chjawkterifirenden, V«rftofsen gegen die 
Moral rechnet Hn H. S. ^22. i eine bis zur GrauCim^ 
kejt ausartende Gleichgültigkeit 'gegen eignes fowohl 
als andrer körperliches Wohlbefinden. (Diefs dürfte 
auch nicht mehr in der Allgemeinheit gelten , wie 
ehedem, da in unferm verzärteten Zeitalter i Weich 
lichkeit und Luxus auch in die Hütten des Landmanns 
gedrungen zq feyn fcheint). Betrügereyen verfehle^ 
dtnerÄrt; iOWiaichfaltigeZttngenffindeo; andre Ver- 

gehan^ 
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gehwt^^ ka( etfelirdt^clidief) Leben ; B«iieniftoIzt 
Grobheit» dörfifche, kleinliche Au^fpähungsAicht und 
kindirche Klarfcherey. Hierauf werden noch gewiiTe 
inoralifche Eigenheiten berührt» wodurch fich ein- 
^ aelne Familien der Bauern charakterifiren. Die vor- 
xügjicbtlen BewQPSründe» nach welchen der Bauer 
denkfr und handek, find: Erlangung, Behauptung 
81h1 Vervallkomtnnong des zeulif:hen Vorcheüdj- Furcht 
Y«r dten Strafen der Obrigkeit und vor iGottes Stra- 
fen. . Zuletzt fcbilderi der Vf. noch den Charakter 
de». Landmanns in Anfehung der Religionsübungen 
«nd der^damtr verknüpften Keligionsgebräuche » als ; 
d«r Feyer des Abendmahls , der Beerdigniigy Beleb- 
te, Confifmation, Copulationy Einfegnun^ derWöcb* 
jftetinnen und Sterbenden, der Faften» desGebets, Ge-* 
fangs, Kirchengehens, Verlobung, Taufe etc. — 
Wer mit der, unter den Landleuten herrichenden 
Denic- und Handlungsweife nicht ganz unbekannt ift, 
der wird gevfik Hn. IL das Zeugnifs geben , dafs 
feine Daritellung fin Ganzen treu und ' treffend fey." 
Nicht nur mehrere im Vorbeygehen gemachte Be* 
merkungen, wie & go- über die jnit clen. künftigpOv 
Landpredigeru aiizuftcl-lendc P^iiTung^n ,' 'fondernr' 
auch die ,. aus einzelnen. 21ügen jener Charakteriftik 
€fes Landmanns * hergeleiteten und gdidrig^en Orts 
^ingeilreuten flegeln für das Verhalten der Reügions^ 
lehcer verdienen Beberziguug. Alieia p fo unfeugbar 
es auch ift, dafs Moralität mit xnanchen ungeläuter- 
ten Voriteltungcn ^wifier theoretifeher S(ftee hefte- 
lieiikann: fo kgnnen wir doch dem Vf. nicht übtrntU 
wo er d«n Ratb ertheilt, jene Vorllellungen unbe- 
richtigt ztflafi'cn, beytreten. Hr. H. fragt s. B.S. 359. : 
.»Was gewinnt der Q^auer, wenti iftim fein Lehrer zm 
bewetlen fucht, dafs die ''on Moft ai«gegebei^en fcchs 
Schdpfungsa)ue nichts^als FIction des Malers tixui T* — 
Er gewinnt allecdinga. Denn wenai. der ILeligion»- 
^lehrer (kh bemüht hat, unter feinen • GemeinegHa^ 
dem riichf ige Begriffe über Gott und feine £rgenfeha(> 
ten zu verbreiten, wie .diefs Hr. H. felb/t mit allein 
Rechte fodert: fo wird der denkende Landmann un- 
naogRch imt dlefen gelänirerten Begrifienjene Bh:äh» 
Inngvdn einer feehstägigen Schöpfung vereinbar fin- 
den. Und 'was wird die Folge davon feyn?* Er wird 
die Richtigkeit derfdbeu bezweifeln.. Wie leicht ift 
aber nicht der- Uebergang von einem Bez),veiÄIn {^ 
eher an fieh glerchgülrigen Wnge, welche er fiebaber, 
weil fie in der Bibel ftehen» die man. ihn ab ä!e vor* 
zuglichAe Quelle ^^ Religion kennen lehrte, als we- 
fentlich verbunden mit der Religion denkt, zuiii Be- 
zweifeln der alfgemein^ttgen Wobrheittn der Sit- 
ten und' R^llgionsrehre ? . .WiW man diefSrVerhüt^n s 
£» iileS)fc}Mechreriiing^.i]^thig, dafs dem Landtnanite* 
nieht nur «tue rkbaigere Anfidifi voai; der. Bibel felb^,. 
fenden» auch» voi» deii damn« varkemtnenden Entib» 
langen, gegeben werde;, fey^es' aueh-/ d^'didiit^ 
die ubergrofse Hochachtung für die Bibel, von wel- 
cher ficb: Hr. H. zi^iel verfpricbr, vermftiaferTV^r- " 
de! Ueberdiefs hörte Hr. IL auch- bey feinen Ratfar" 
fchlägen für das Verhalten des Religionslehrers in A»- 

Hebung der antes: deaLamUwte» berifchendea Mey* 



nungen, den yntcrfcl^ie4.zwffchen den Erwadfenen 
und der Jugend mehr ins Ange H^enffßsni als «0 
von ihm gefchehen ift. Die Klugheit gebietet allei^ 
dings dem Religionstehrer, manche 'von den Land* 
leuten eingefogeneYoVnrtheHe, in fofam fie ohpeEii»- 
flufs auf das Praktifche find, und fo' lange fie dena 
Landmannc nicht felbft, bey dem In Hbm aHgezXln' 

deten Lichte der Vernrinftr als verdächtig «rfdiinciv 

liehen zu TaiTen, wie die grAb^rc Vorftellnf^ von der 

.^Eingebung der Schrift. Aber foll intn denn bey dqr 

'Jugend nicht eineti Sdiritt weiter gtbeh;. fe^l 9ian 

nicht bey ihr hellere Begriffe erzeugen? — Da der 

ganze crlteHaaptabfdhnitt bis S.2501 aufser denGränK 

zcndescigcntlrch abzuhandelnden Gegenftasides Uegü 

fo hätte derfelbe, feines übrigen *Werths unbefcht^ 

det, weit kürzer gefaftt werden foUen. > Die zur 

If craptfache gehörigen Ideen Honnteni bey einer zweclj- 

inäfsigen Anordntlng des Ganzen, theils ^ioi aiwej* 

tcn Hauptabfcbnitt gehörigen Orts vertheilt, thel)# 

'^ m einer kmveA-'Einkitvftg.iMiicaiiSgfilchickt werden. 

Die eingeftreuten literarifcben Notizen geben zwar 

^einen rühmlichen Beweis von der Belefenheit dea 

''Vfs. Ailetnaiieh^liier kennte etwas mehr Sparfam- 

keit beobachtet werden. Wenigftens konnten folche 

• Citan» voiK Biiabeitiieln nnd Stellen . aus Profanfcri- 

benten wegbleiben^ sotdereir Erwähnung oft nur eine 

ganz beyfaufige Aeufaernng Veranlallbng gab. Bey 

\ der Menge von Giraten konnte es nicht IbUen, daf» 

«uch manches Buch genannt wnrde, das der Vf. mi- 

niöghch aus eigner Anlicht kennen kennte* In dl^- 

fer Vermnthung wurde Kee. dadurch völlig heftätigr^ 

dafs er S. 3i8« CannahicVs Bibelauszng. Erfurt 1799» 

als .erfchienen aufgeführt fand ». da doch diefea Buda 



als-Rec. diefea fchrieb, noefa unter der Prefle war. I)a* 
gegen Ift auc& wieder sieiKhe empfeblungswerthe 
. Schrift übergangen, wie S. sotf. Lekm^m^s Natm^ 
' fc/iie de^ mefifMüficn Karfers^ ^VJQ. iß wohl StisAßt^ 
- ftatt Situvai» ein (a«a£nde aber nicht bemerkter) Druek-^ 
fehler. Der Sti) des "iü. könnte etwas fliefsender 
und polirter feyii. ' Di> häufig voritomaiend^n Paren- 
thefen, deren eine (S« 530.) den ^ftvKxn einer und ei- 
gner halben Seite einnimmt, machen den Vortrag 6fk 
widerlich. Maadie Wortbildungen find wiik.nch ko- 
" milch barbarifch, wfe S^ agy, doks Nickt — genug^r^ 
Sum, — dafür — kabenr ^gt- des A^f -^ dtmHtr' 
zm-r-fr^g — /eyns^ oder iioch Etwas auf demfelbtn 
Uahe9a^ Üehrigens wesden a^igehende Landprediger 
fiUucbes Nutzliche ava diefer Schrift lameh. können«. 

WHrMXÄ,.lm f ndaftrfe-Com jyt* r ßetrachtumgcm vXfer 

.. dfV Nciiwrfuf Vßrfiaffd nnd Herz^ imdinsbefondre 
**- m» ß^fürd^rutigjnligiußr U.ehifzeug'An^en wuL de- 

fühk} von Bi S. Wtdther^ erßem Prediger ander 
' /St. Jöftanniskirehe in Deffnn.. Zweyt^Bandt wtt^ 

eher v/bn dir f1n0chen Befikoffenhmt der Erde, und 
, .. ^ w^n den pluififchen Veränderungen auf derfelbeu 

kandeU. iSoo. 43S S. g. (2 Rthlr.) 

Dfefer zweyte Theil (der erfte ift No. T7S. vorigen 
Jahrganges angezeigt) ift 4^ erften m Fküa undBc- 
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itatzung Amt beften netern Beobachtungen undSchrif- 
tian gleich. Er enihält nadi einer Einleitung 15 Be- 
trachtungen über Erde und Erdkörper fiberluiupt, 
Landt Wafler, Luft , Xuftkreis , Lufbirten, Feuer, 
Licht, Elektrldttt f Magnetisimis, Zonen und Klima- 
ten, Wechfel-des Tages und 9er Nacht, der Jahres- 
«tetten, die Veränderungen und Begebenheiten im 
LuMcreife» Erdbeben und VuUcane. Das alles mit 
SachkenntoiCi, populär« gemeinfaisfich und mit Hin- 
weifong wi die Verehnmg des weifen Ordners der 
Weit vorgetragen. Bejrdem, wes der Vf. iii der Ein- 
leitung fiber feine gehofiFte Wanderung der Seelen 
nach dem. Tode durch die Pracht der Himmel fagt» 
tttttfs Rac. auf feine dagegen gemachtfsn Bedenklich- 
keiten in der Reo. des erfteix Theiles zurfickweifen, 
'und fotst nur nodi die Fragen hinzu : Kann man mit 
^und kfti^eriofen Imetligenzen eine Empfindungs* 
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fahigkeit körperlfcber Gegenllincle uftd dnliche Be- 
wegungskraft durch den unermefslicheu Aether, durch 
die Regionen der Stemenwelt zufchreiben ? Verliert 
unfre Bewundrnng des grofsen Reiches Gottes , vcr^ 
liert unfer Interefle der richtigen Erkenntnifs der 
Erde und deflen, was darauf ijft» dadurch etwas^ 
dafs wir yon jenen Reifen durch dasDnitrerfumdurch*> 
aus nichts wilTenf uns keinen BegriH machen kdti^ 
hen ? üebrigens kann man auch diefen Theil zu ei^ 
ner angenehmen und lehrreichen Lektilre empfehlen. 
Die Kupfcrftiche bey diefem Bande Hellen den Ausv 
bruch des Vefurs im J. 1794. die Tr^pfRetnl^Ue bey 
Slains in Nordfchottland , die Fingalsh(A]e auf der 
Infel Staffa, den Stand der Erd^ gegen die Sonne 
in den vier Jkhreszeiteü, und Waflferhofen auf dem 
Meere ror. 



KLEINE S CnU I FTEN. 
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RacHf80BtA*Knrci«. -Ahne Bnulion s Vi^HB^g^Bt' 
kimrung auf dit» in iaek^ R^lmfau gm^t Condmhotfem kün^ 
lieh in Drmck erfMenene anonifmifche Ahhamdlungt von dem 
Regicrangsracli Bachmaniu 1800. j^ S. '%. Die Abhandlung, 
auf wdcne hier rbrläufig geantwortet wird , üb Ptne ebenfalls 
am vorigen Jahre in divfen Blattern (Nr. 311^ angezeigte weit- 
laufuge <7€gendeducdon, l&r die von dem Herrn Kurfurllen za 
Mainz als Bifchof su Wenns, auf das Lehn Biichofsheim im 
Krafc&gsu , f xoecrivirte gräfliche Fatnilie von Coudenhoven. Es 
kommt natt^icn ia tiefer Lehnftreittgkeit darauf an : ob den 
Ftayherrn V. Helmftatt Vün der Hochhaufer Linie, als Agtui« 
fiaien des noch lebenden YaraBan, Grafian v. Hebnftatl, •«£ 
BUäioffiheim, wakhe mit ihm von dem erlten Erwerber ab- 
Ibsnmen, die Lehnfotae nach Schiid und Helm gebühre • mit- 
hin die. Coudenhovenichs Expectanz* gegen diefelben ungültig 
(ey. — Die Gründe der betdtrfeitigen Deducenten find be- 
reit! in der vorigen Üecenfioir angenihrt. in der natimehri- 
gen Bachmannifdktn Erkläruna (waldM die gegiisrifche Schrtfc 
nur bis 9. 74. surfolgt) . werden die Allegate und hermeneu- 
tifchea Folgerungea derfelben aualiihrlich beleuchtet, audi 
änige AuslalTungen gerüget. Zur Ünterftutzung des Haupt- 
Iktzes : ^af< ^^^ Agnaten , «ur Beibehaltung ihrer Ldinfol^Sb 
der gerammten Hand nicht bsdum h«ttan • Condem le4igl{di 
ntdi Loagobardifcbem Lehnrecht cu beurtheilen feyen, wird 
S. 10. fe« ^^ AttefUt des liurftirft^ Tran« Ludwig an die 
Fttdi^en Aiuofl Florian und HDirtmann von Lichtenfietn vom 
22ten April 1717 (aus Lunwig Cörp. Jur. Fead. T. I. ^. igs^ 
angeführt, wonn es heibtt „dafii nach demBecicht der Rqae- 
«rung ttt Woems, fo vid fich dtrauüea in dafinm Archiv be- 
„finde • auch die dermaligen Räthe von 30 uad mehr Jahi^ 
.Jidi erinnerten, aecli kmn€m Sekwakgn - Spiegel oder alten 
.univeflhliter ni^t rtctpinen deotfthSn Land- uad Leharech- 
''ten in ittdicaado gefprodien, fendera in Fällen» da' kein 
^Ivertjcajeye mmetum /smiUae mit Verwifien de9 Lehnhofs 
Ilvorhanden» jeäert^ lAek den aUgmiwinm L/^ngehmrdifO^m 
ZlJknTechten geurtheör werden fiiy. jedennoch weU. wyea 
„den vorgtWeTenen KrieassMteu t daa Archiyum und die Acu 
gclladttit watisa «ndinUnerdaiMKgeratheD» falütichrnsn 



••denfelben ab anciquo fo grSndUch nidit nachCehen konnea. 
«ein gründliches aweftatum publicum titerüber zu ertheilen. 

aman billig anfiehen müflen. * Nach diefem Zeugnife habeft 
ie V. Hehnlbte eine mehr als hundertjährige Obfervanz des 
Longbbardiicben Lehareehu für fieh » gefetzt , dafs auch ia 
alleren Zeiten nach davon abweichenden deurfchea Lehnrech- 
ten gefprocfaen werden wäre. Ob aber die vorgefaiJenen 
Theiiungen , befonders der J^aufbricf von 1523 Und der Erb- 
vertrag von 1559* ^«1 Hochhaufer Agnaten, felbft nach Gvund- 
fatzen des Longoberdifchen Lehnrechts, nicht im Wege fte* 
he?, — fehetnt ^mb den heidcrfeitigen hiftoriCchen nnd herme- 
neutifchen Gründen noch zweifelhaft zu feyn , und Rec. will 
hierin dem künftigen Urtheilsverfafler nicht vorgreifen , fon- 
dern nur fo viel bemerken , dafs die Agnaten , wenn He nach 
Loneobardtfchen Recht die Präfumtien der Lehnsverbinduns 
lür fich haben, vondhren Geanem einen ftrengen Beweia der 
f iazlichea Trennang und Todttheilung verlangen können. 



TecHitox.eoix. JL^zig ,b. Rein : Bei^. Kingihur^ Ahhand^ 
hmg90m Büfbiermffferm. igco. gr. g. (g gr.) In diefer Ah- 
handiuna» welche der k<^ni^]. grofftbrittanifchc Letbbarbier zum 
Nuuen fefner Collegen und jedes andern , der fich ielbft baf- 
hiert, bekannt gemadit htft, kommen zuförderft die alliremet- 
oen Eigenfehaften eines Barbiermeflers vor. in Rückfidit fei- 
ner Sdiweft, Geflalt, Harte und Schneide. Ditfon folgen in 
. dem zwejrten Abfchnitt Reflexionen iiberWetzfteine , unii über 
die Art udi derfelben eiim Abziehen der Melier zu bedieneti • 
weldiem in dem dritten Abfchnitt noch dteRailbnnemetics über 
die Figur des Siretchhotlzef , über die Qualität des Streichrie- 
auns, iiber die auf dearfelben «u ftreidienden Compofiuonetn 
ttad tibar die Art und Weife des Abziehens der Barbiermc&r 
auf demfelben ben^fugt werden. Der IVte Abfdiniu behan- 
delt die Setfe und ihre Anwendung» and der Vte oder letete 
•-die be^dem Barbieren ftlbft ansnwendenden Voriheile^ in Con- 
• fteiatioa der MeOer. Barbietev Mrniaa aus iMu AbliaaM- 



Num. 104. 
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AKZNErGELjIHRTJIEIT. 

ERi-ATacrEK, Ml d. Wahherfchen Bucbh.: Tajchen- 
buch für die Gefumlhdt auf dai ^ahr iSoi 9 hcr- 
Mtts::^^ben von Fr. HUdebrandt, wr Medicin Prof, 
zu Erlangen. 250 S. £. 

y-^ gecen.undfchädljchenPrqrfttCtcn derValksmedi- 
dn, mit dcTicn wir jetzt überfchwcmmf werden • ein 
Buch erfcUeiaen zu feheu , das, wie diefes^ im Sinn 
achter Tuedlcin and Diätetik gefchneben ift^ alle Eo-- 
denui^en', die man an einen medicinirchen Volks- 
/chnTrAeiler zu machen hat, erfüllt« und die jetzt fo 
bäufigen Fehler derfeiben v^rmeideL liier findet man 
weder auf dem Titel das jetzt fo häaßf gebrauchte» 
und oft Co wenige fageiKle, AushüngeTchild: „nach 
den GrundTätzQi der Erregiingscheürie/* noch auch 
iiit. Bache felbll das unübxM-lcgte und ihirchaus ta* 
dethafce Beftrehen ^ die Kichtdrz<e in das neueSyftea 
der Heilkunde ^nzuweihen» das felbll noch bey dea 
Aerzten ein Gegenftand der Prüfung und des Streits 
Üt, nmi das wenigßensj^ bcy feinen grof^en Mängeln 
und UiibelUinnitheit^n , nie ohne Gefahr fiem Nicht- 
arxt zur Selbftbehaiulliing anvertrauet werden kann. 
Leider Hebt ouinunr zu hau ßg, wasfclbllAerzte» deren- 
Cfrtfacil noch nicht durch reife Erfahrung geläutert i(l, 
für Unheil damit iliftcn. Und wenn es weiter niclits . 
Chat: fo erzeugt es beym Publicum die MeyHung« > 
den Arzc und die Kunit überfehen und hofmeißern . 
tk können»; und wir könnten folchen Herrn lieine« 
Crölssre Strafe wünjGchen« als dafs fie aisAerzte es 
uutönemPurblicum zu tfaun haben md^hten. das auf . 
diefeArtvon ihnen aufgeklärt, uwd mit jener Arro- 
g^fiz und Glauben an lokfallibUität angcAcckt ift, wo- 
initileielbft behaftet find. — Ferner vermeidet diefes 
Bttcb eben fo' fohr die andere Klippe, zu fehr ins 
prakdfcbe Detail des HeitverEahrens einzugehen; es 
giehc keine ttecepte , noch weniger Haus - und Reife'- 
apddieken» die bey Nichtärzten limner Schwerter 
in der Hand des -Kindes bleiben , und deren traurige 
FMgen, ckirch unterlanene.Benutf.ung beiTerer Hülfe« 
mMA durch unrechte Anwendung der erthcilten « eben 
fo' gewifs ais unüberfefalich find, Es bleibt ewig 
wAr« da£s das nid^ärzriicbe Publicum nie ohne Scha- 
den Arzney mittel in die Hände bekommt« und dafs 
es vBeiKlIidi beflerift«, f n Krankheiten ^r nichrs » als 
ecwss nicht paffendes zu thun. — Ueberdiefs ift 
dJefiss Ta(<henbuch nach den GrundfötTten der gelfiu- 
tenften Theorie der Medicin« und a!l^ dainSc ver- 
waadäm cheoufdiett tind -pkfßtchen Wlffeitfcbiftea« 
M, L. Z. I 801. Zwef^Bamd. 



abgefafst (ohne damit zu prahlen) , und rerdient ,alfo 
die gröfste Empfehlung, die es aber kaun^ bedarf, da, 
wie wir hörefi, das Puhlicum feinen Werthfchon fo 
anerkannt bat« dafs die zweyte Auflage erfHiienen 
iflL — Der Inhalt ift : Allgemeine Regeln zurEcbai- 
tung der Gefundhejt — Regeln, in Abficht der ver-_ 
fchiedenen Wirkungen , dene;i die Menfchea ausge- , 
fetzt find — von ^er Luft — vyii Trockenheit und ^ 
Näffe — von Wanne und Kälte — von Speifen und' 
Getränken — von den Ausführungen — von der^ 
Kleidung -.— von Stellung und Lage — vom Schlafe. 
— von Bewegung und Ruhe — von den Wirkun gern ; 
der Seele — Regeln in Rückfieht auf verfchieden«^ 
Theile des Körpers -^ Sorge für die Augen — Sorge' 
für die Zähne — Sorge jEBr die Bruft — Sorge für 
den Unterleib — Sorge für die Haut. — Ein ga^$ ' 
Regi^lor macht den Befchlu&. * 

SftßssLAu, HiRscHBERO u. Iassa 9 b. Kom d. Ü. : 
Archio der pwüUrfcken Heilkunde ftur Schiefisn und 
Südpreufsen. Hecaus{^egdl>en von D. Zadig und 
D. trief e^ ausübenden Aerzten in Breslau. Zaf<y- - 
ien Bandes erßes Stnck. igoö. g Bog.^ g. (ohne 
-zwey Tabellen.) Mit n Kupfertafeln. ( ig gr. ) 

Den Anfang dlefes Heftes madxen, wie gewöhn- 
lich; L Meteorologifcke Beobachtungen vom Jahre i^oot 
Toui Prof. ^ungnitz. Sie eaithalten die erfte Hälfte 
des Jahres« und es find, ftatt der ndttiern Hohe des ' 
Thermometerßandes, die gx:pfsten und kleinjlen * 
Qu<4ntit«Hten deflelbch in zwey befondern Columneit 
angegeben. II. MeteorotQgJfcke Beobachtungin vofti' 
Atisgangc Septembers 1790 bis zunlAusgange desju- ^ 
nius 1300 1 v^om Dr. Ktofe in Landeshut. lU. Fori- ' 
fetzung des Witterungsmßaudes und der heischenden 
Krankheiten «n «ad um Freifßadt in der zweuUn Ifätfte 
des D^o/irjr f^jogf nebft der Geburts- und oterbe4Jfte 
des Orts una des angränzenden Sigarsdorff von doai 
Jahre 1709- Votn Dr. Uoffmann. (Wir mfiflen hier- 
bey dasjenige wiederholen, was wir von dem erften 
Theile diefer Abhandlung im dritten Stücke des er - 
ften Randes geiagt haben. Am weidäufdgften' faan« 
dejt der Vt von dem Keichhuften.) 17. UiAer itn ge- 
genwärtigen Zvftand der Eudiomdrie und ikr^Eii^tfs* 
auf die Heilkunde , nebft einer Befchreibung und AtfM' 
düng eines Satpetergas-Eudiometers. Vom Frof« Qrimm. 
(Hierzu gdi<Mt die erfte Kupferufel. Das beichrie- ' 
bene Eudiometer ift von deiu Mechanicns Kti«ger f a * 
Breslau, detf es nebft dem dazu gehörigen Apparat * 
fiir 24 Rtfalr. lieferte Ein Auszug aus der Be£t&rei- 
bung ddOMben ift aa and Ar fich (chon» befonders ' 
W |iber 
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»her ataeKopfcr, mimdgCdi. Der Vf. rfibmt da- 
'von, dafs ea nicht den gewöhnlichen Fehler hake» 
imelir Stidrgas zu liefern , als die zu prüfende Luft 
wirklich enthäki wenigftena könne derfelbe nur in 
einem fehr geringen Grade ftait finden. Man inüiTe 
jedes za einem eudiometrifchen Yerfuche anzuwen- 
dende Salpetergas erft durch eine Auflöfung des £i- 
ftnyitriob in Wafler pröfen.) V. Ein neues Inßrument 
fihr d u G A m Uk Slft, yem Chtrargus Pfeffer in Frey- 
han. (Er fiel darauf, weil ein fteifer Mittelfinger an 
der rechten Hand ihn hey dem Wendungsgefchäft 
hinderte.) Die zwey te Kupfertafel giebt davon eine 
Abbildung. Der Vf. nennt es eUvalor. Es beftebt in 
cSnem eifemen, mit einem Handgriffe rerfefaenen, 
Stabe , woran oben ein halbmondförmig gekrümmter 
Querbalken , dcflen beide Enden ij} Zoll von einan- 
der flehen, fich befindet, welcher mit Leder iberzogen 
imd in der Vertiefung ausgepolftert ift. Es kann in 
jnehrerh Fällen bey Armgeburten dienen, um die 
VTendung dadurch zu erleichtern , dafs man es unter 
die Achfel, und fo den Oberkörper etwas in die Höhe 
hi-ingt. V^if halten es übrigens mit den Herausge* 
hem nicht ffir fo nothwendig und nützlich , als der 
Erfinder ea aus Voriiebe macht.) VI. Gefthichte zweyer 
Jimderbaren eonvutfiüifehen KratAheiten , ron Dr. Klofe 
in Landeshut. (Infarctus und Würmer waren bey 
heiden die Urfache. Ob die Cur des erften Kranken 
^on Dauer gewefen, darüber äufsert fich der Vf. am 
Schlnffe der erften Gefchichte nicht beftimmt genug.) 
VII. Gefchichte einer Miickverfetzung in diu ZeUgewebe 
dei^Bauchfhuskelnf yom Dr. Friefe, (Sie war durch 
ein unvernünftiges Purgans beym Eintritte der Milch 
Terurfacht. Die acht Zoll lange und etwa drictehalb 
Zoll breite Gefchwulft fafs über dem Rande des lin- 
ken Darmbeins, und fenkte fich über den Schambo- 
ren nach der regio pubis herab.) VIII. Nifcetlaneen. 
/Üeber etliche pharmaceutifche Mifchungen. Ucber 
Fehler und Mängel gewöhnlicher SterbeUftcn,. (die 
doch felbft durch die Einführ uhg derTodtenfdiau nie 
t^ffhZ: vermieden \ werden können.) Geburts- u]id 
Sterbelillen von 1799 ^^ zwey dazu gehörigen Ta- 
bellen. Todesfalle. Eine Verordnung, die Prüfung 
4er Viehfchnekler betreifend. 



TERJilSCHTE SCHRIFTEN. 

ftXht^z 9 h. d. Herausgebern u. in Comm. der Hem- 
mer -Seh wetfcbkifchenBuchh.: Magdeburg ' Hat- 
herflädtifche Btßtter. Herausgegeben von H. L. 
W. Barekkanfen und L. H. ^akob. — Januar, 
Februar, M&rz. igoi. 284 S. 8- (Vreis des Jahr- 
gangs innerhalb der Provinzen 3 Rthlr. g gr. 
. aufserhalb derfelben 4 Rthlr.) . 
'£s ift angenehm zu fehen, dafs immer mehr Län- 
der von Deutfchland Provinziaiblätter erhalten , wel- 
che ihren pbyfifehen» moralifchen und poIitifchenZu- 
fiand befdireiben» und zur Verbefierung defielben 
durch nfltzliche Vdrfchläge mitwirken. Hr. Geh. R. 
Barck^ttfen und Hr. Prof. Jakob vi Halle vereinigen 
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fick hier zu einem Journale IBr das HeVzogthum Mag- 
deburg, mit Einfchlufs des Saalkreifes und der Graf- 
fchaft MansfeM, prcufsifcben AntheOs, für das Für- 
ftenthum Halheriladt, mit den Ihm einverleibten 
Graf- und Herrfchaften , infonderheit der Graßchaft 
Hohwiftein , endlich auch für die Abtey Quedlinburg 
'^J!^'?'^^^*/^ Wernigerode, wegen ihrer bekannten 
politifchcn Verbindung mit jenen Provinzen ; und es 
Ift zu wünfchen, dafs ihre Unternehmung, welche 
zwar für gedachte Länder das höchfte und nächfte 
Interefle haben mufs , aber auch aufserhalb derfelben, 
nach dem gemachten Anfange zu urthciien , mancher- 
ley lefenswertbe Artikel enthalten wird, eine hin- 
längliche Unterßützung zu einer langen Fortdauer 
finden möge. 

Die Herausgeber nehmen in ihren Plan auf: i) 
theoretUch-pragmatifcheAufnitze überPolizey, Öeko- 
nomie, Fabriken, M^n^fiacturen und Handlung, über 
Landesfitten uhd Gebräudie , Univerfitäten ond Schu- 
len, fowohl im Allgemeinen, als hauptTdchlich in 
Rflckficfat auf die preufsifchen Länder und die^ obhc- 
nannten Provinzen. 2) Nachrichten vom Zuftandc 
diefer Provinzen , in phyfdcher, morallfcher, geo- 
graphifcher^ ftatiftifcher, poUtifcher, ökonomifcher 
Hinficht, fowfhl aus der vergangenen als gegenwär- 
tigen Zeit. Sic laden auch zu Beyträgen ein , und 
wünfchen AufTatze zu erhalten , welche die Naturge- 
fdiichte jener Provinzen betreffen ; ferner Befcbrei- 
bungen merkwürdiger Mafchinen und Werkzeuge, 
die entweder darin fchon vorhanden find, oder ihnen 
nützlich feyn konnten, Nachrichten über Bevölkc. 
rang, Confumtion, Handlung und Gewerbe, Topo- 
graphieen, Nachrichten von nützlichen Erfindungen 
und wohlthätigcn Anftalten, der Univerfität, der 
Schulen, Armenanftaltcn u. f. w. Nachrichten vom 
Zuftande der Wifienfchaften und Kunfte, merkwür- 
digen Verordnungen, Befonderheiten der Verfafl"ung, 
endlich Entwürfe und Vorfchlage zur VerbeflTernn^ 
der Fehler und Mängel in den befagtc^ Provinzen, 
Aiographieen merkwürdiger Perfonen, intereifante 
und fonderbare Ereigniffe und Anzeigen von Schrif- 
ten, die auf diefc Provinzen Beziehung haben. 

Im Januar empfiehlt zuerft Hr Prof. U^otf die 
Abkürzung der Brief curialien. Sie verdienen fehr be- 
herzigt zu werden. Man könnte die hier empfohlene 
Ä^abode die Stenographie dipr Höflichkeit nennen. 
Es folgt ein ausführlicher, durch drey Monat^ftücke 
fortlaufender, und noch nicht geendigter Auffatz: 
ül^er Braunkohle und Braunkohlen - Regal, in derh SaaC 
kreife, und der Graffdiaft Mannsfeld , in Bezug auf die 
Beßchtigung der Braunkohlenlager durch fachverßändig^ 
Männer im Sept. 1800. Seit mebrern Jahren wird in^ 
der Gegend um Halle ein braunes Baumaterial in La- 
gern unter der Dämmende gegraben. Herausgeför«^ 
dert zerfallt es in Staub, Wird dann mit Waffer an- 
gemengt, in Ziegelform gebracht, getrocknet und 
zur Feuerung gebracht. Das königK Bergamt zu 
Wcttiiriäfst diefes Material graben , und betrachtet 
es^b ein Re^aU Verfchiedeae E^eiuhümer des Bo- 
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iem aber, wwnf das Bergamt dnf^afen w<>llte, A^ 
kii dieies Bremuuaterial flir Tocf an, welcher nach 
dkr Bergordnung den Grandeigen tbiiiiiern zufteht» 
«ad eriu>bcn gegen daa B ergamt bey der Regicrnng 
u IbgdchQif; eine MftbtsUage. Es kam alfo aaf 
Se Entfcheidttng ma , ob diefs Material wirklich Torf 
«der etwas anders <ey. Das Urtbeü der zur Befiehl!* 
{Bag erbetenen Sadi^erftandigen fiel einftimmig da- 
kin aua» dafi» es nidtt Torf» ibndern ächte» wahre 
Braankohle fcy. DerAnflatz ift fOr fblcbe, die nicht 
Cbemiker und MiJicralogen find , Tehr belehrend ab- 
gefafsu Der ^fe AnlTatz mit dem Namen Job. iieorg 
umerzeicbjie/» bHriSi die Frage : SoUen die Kinder der 
irmfrm Ijmdkmfie in vnfem Provinzen durchaus aUe kfen 
amJfdfTfUen Urtun ? Der V£. redet nicht von dem bemit- 
ieben Theile des Bauerftandes ; fondem von der är* 
aiiem Clsitte^ aus wrelcher Taglobncr, Drefcber, Knech« 
te» ViehaBägde geneounen werden. Er zeigt fehrgut» 
dais diefe das Schreiben fQglicfa entbehren köhnen» 
imd dab der Unterricht darin« wie er gewöhnlich ge- 
geben wird« für die armen Kinder diefer Art eine wah- 
re Plage fey. Sogar das Lefen lernen, fey für fie 
nicht nöthig» "Man feile fie yielmehr blofs mündlich 
Uterrichten » und dann aaf jedem Dorfe Gelegenheit 
Terfchaffen » dafs auch den crwacbfenen Leuten die- 
iexJQafCe Sonntags etwas , das zu ihrer Unterhaltung 
imd%e\Aning diente» vorgelefen» und darüber mit 
ihnen eine Unterredung gebalten wurde. Der Vf. » ein 
woJi/wolfender nnd freydenkender Mann» geht übri- 
gens nicht fo weit» dafs diefe Claflfe von Kindern vom 
Ldcn und Schreiben lernen ganz au$gefchlofl'en , fon- 
dein dafs fie nicht dazu angehalten werden foUen» 
wenn die Aeltem den Unterricht darin felbft nicht für 
ihceUnderwünfchen. — Königliche Verordining über 
die WoIIansivfar in der Graffchaft Hobenftein. ---' 
Deber di^ Holzpreife in Halle. Es wird gezeigt» dafs 
d9s Holz dafelMt noch etwas mehr als noch einmal fo 
viel ko&t als in Berlin. 



hn Tehmar. Zuerft etwas über die letzte Prfi itg^ 
BbBc 1^82. Hier kömmt mancherlei vor» was durch, 
SoniAeibarkeit auffällt. .Nur eins führen wir an. Der. 
Fefiaizt Purgias wird zu einer pefikranken Siegerin 
gerafen» verlangt den Diamahtring an ihrem Finger ; 
fie verijpricht ihm d^ge^n ein dem Wertbe nach grd«. 
i^es Arztlohn » nach jhrer G^nefung» Er zielet ihr ^ 
aber den Bing mtl Gewalt ab, worüber ^ noch den*\ 
itften Tag vor Aergerüirbt. Den habttchtigen Peft- 
axzt holte die Peft aber vier Wochen dafäoff felbft 
ab. — Ueier die Fabriken und Manufactmen in den 
Berrfsietften Kkttenherg nnd LokrcL Im verfloiTenen 
betrag die Fabrikation der Lcfinweber auf deiln 
Lande 57,304 Rthlr. , der OeTmtiiler auf dem' 
platten Lande 7^225; der Tuch - und Zcogmacher in' 
Ellrick 13412» in eben diefer Stadt die Arbeit der 
StrvDpfwirker ICO» der Huthinacber 300» der Ger- 
her 4600t der Papiermacher 3500» der Brantwetn- 
hrenner 27840» der OehnüUer X20o; der Woltenwe^ 
Wr in Bleicherode 65,078 > der Leinweber 13,000» 
der Gefher lOtZiJ» der Bleicher 1448 > der Nagel; 



fdkmiede 50*006 » Sununa 'der Prodnction aj7»ri34. 
RtUn — Ueber Zu - oder Abnahme des Kirchenglaw- 
bens. Der Auflatz ift fehr kurz» und erfchopft nich^ 
was der Titel verl^rieht» fondem dient nur zur Ein- 
leitung einer CoflunumcanrenHfte; aos der &A ergiebt 
dafs die jährliche Zahl der Communicanten in Halle 
Heb ziemlich gleich geblieben fey. — BefcUreibvng 
einer fehr eis^achen Vtefsmajchme ^ Papiere und Zeuge^ 
zu preflen. Ihr Erfinder ift der Papier -Fabrikant» Hr« 
Adolph Keferflein in Weyda. — Berichtigungem dem 
T^rghanerfebm Topographie von Magdeburg. 

Im März- Toran ein Auffatz über .die SeKeidemün-^ 
zer vonzügUeh im Pretifsifchen; ex verdient » wenn anr 
ders die Angaben richtig find» wohl erwogen au wer* 
den« Der Vf. behauptet, dafs der Scheidemünze im 
Preufsifchen viel zu viel im Umlaufe fey; und dafs die 
Nation dabey jährlich einen Yerluft vpnsoOyOOoZtthIr/. 
leide. Er macbt es iehr wahrfcheinlich» da& eine, 
Menge diefer Scheidemünze in England naebgeprägt 
werde » da fich» wenn auch der Falfchmonzer fie nicht 
fchlechter auspriigt» als die ächten Grofchen an^Sech«* 
fer» doch 60 Procent dabey gewinnen laiSen ; inden^. 
diefe Scheidemünze zu a3i( Rthlr. aaf die Mark feint 
ausgeprägt wird» da hingegen von dem groben Cen-* 
rant 14 Rthlr. auf die feine Mark gehn. Auf die Fra^' 
ge ; wenn iß der reehte Zeitpunkt perfosäiehe Dienße der 
Bauern in (Sefdabgaben zu verwandeln? ertheHt der fol- 
gende Auflatz die Antwort: »»zur Zeit wenn def Bauer 
»^urch hohe Getreidepreife wohlhabend geworden.** 
Es fo^t eine Befchreibung Magdeburgifcher Gebräu- 
die des i7ten Jahrhunderts bey der Haltung rines 
peinlichen Halsgerichts. Noch enthält jedes Stftek ei- 
ne Menge kleiner nützlicher Beyträge zur Provmzral- 
Chronik » von den«i weitere Anzeige » oder Auszug 
zn geben » uniere Gränzen nicht erlauben« 

» 

KINDEKSVHRITTEK. 

Ai-TOif A , in Commiffion b. Kaven : UnterreärnngM 
und Gefpräehe fär die Sugend, igoo» 246 S. g* 
(16 gr.) 

' Eine Vorrede » die vielleicht einige Auskunft über 
Plan und Abficht gegeben hätte» ift bis' auf einige 
Spuren vertilgt oder weggefchmtten. Doch^ wer fragt 
auch nach Plan und Abficbt bey folcben Compilatio* 
nen 9 Diefe » die an fich allerley lefenswejthes ent** 
hält, fcheint uns gröfstentheils aus Campers Kinder-^ 
bibliothek entftanden zu feyn. Untef den Aufl^tzen 
ftehen die Namen Jhrer VerfaflTer» theils ausgefchrie* 
ben » theils mit den Aniangsbucbfiaben» 



Lebgo» in d. Meyerfcben JSuchh.: Materiatien zm 
Beförderung eines rein- bibUfchen praktifchen Volks- 
Unterrichts in der chrifiUchen Glaubenetehre für Pre- 
diger und Katecheten. 2. Band. 179^ 62z Sw 
3ß- 1801. 652 S. 8* (sRthlr. lagr.) (S.d. 
Kec. A. L. Z« liPO. Nr. go>) 
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GoTTXftOBXAHRTBsiT. NeußrelUz^ b. Albanus: DäsVer- 
hültnijs des Judenthnmf nnd Ckrißenthurnf gegen einamtler be- 
trachtet^ vonAndKGotiUebMafch, Hofpredi^er» Conüilorial* 
rtitli und Supertncendeiu in Neuftrditz. ijoo. VIII u. 6^ S. g. 
(^ gr.) In der Vorrede beCdwldigr. d»r Vi. die jüdifcheii II«is- 
iMtcr, dals fi^ Mofeii und die Propbetea nitht ferner höret^ 
wollen, welches ße wohl nicht eln^eftehen werden. AJs ge- 
bildete Manner werden He Mofes als Verftflier oder Eiafüh'- 
rer des gottesdtenltlichea und Civilgefetzes i^rer Starnnva* 
Cer^^d«« den erfien Grund 7u ihrer YoUcfatüurie^te^^uttd elfie 
iirake ehn^Llrdige Urku^ide ift , fo wie als Aiinaiiften , der in 
der Genefis die vorhandenen Nachrichten von der Urwelt ge- 
Cyamflt und fchrifdicb aufbewahrt hat, uiiparthe)'irch fchäizen« 
vLel>icbt kritifch würdigen, wie jede uralte Chronik • welches 
ja vorurtheilsfreye Chrifteu ebenfalls cbun; aber QeTchkht«' 
und Gefchichf sglaube ifl: nidit Religion« In denfropheceo wer> 
den fie» auch die Karaiten, das MoraliCche, d^s Tiöftende« 
in fofem es picht blofs auf Zeitbegri^en beruhe , utid nicht 
auf Zeltumftände , die nicht mehr find, pafst, eben fo fchiitsen, 
wie vcrÜändige Chriften es th&n ; es komint nur immer auf 
d!e litcr unentwickelte Frage an : was iOt in Mofe und den f^* 
tfheten ReUgiim 7 Das Theoretifche im Pentaceuch ift wohl 
Hürzii^rh 5 Mof. 6, 4. die eingerchärfte Leiire vou Gottes Ein« 
heit (oder, welches nicht ganz einerley ift, des Jehovah, ab 
Nationalgottes, Einheit) im Gegenfatz derVielgdtterey, Untere 

etterey und des Büdei^ienftes , und dann hin und wieder die 
^hre^von Gottes AUmadit« Vodjehung und Gerechtigkeit — ^^ 
cioch auch letzte. oft nur mit Rilckficht auf locale und tempo- 
r^Ue Theokratie; worin doch unftreitig die fpätern Begriffe 
richtiger find» ielbft als die Begriffe Bavids in manchen Pfal-- 
men. Wenn die jüdifchen Hausräter diefe beridieigteii aufge* 
klärtern Begriffe au(genomiiißn haben: Co lägen fie Hch von 
der einfacbeu theoretifdien Religion Mofis, nicht los. Das 
Theoretifche beym Jefaiae uiid den meilleii Propheten in ihren 
Befchi^lbungen wn Gottes Hoheit, Gei(li|^eit, moralil<bfaer ■ 
VoUkommeidieic» Wbhlihätigkeit , i(b fo erhaben, dais Männer 
^on Getchmack und ythilofopliircher Bildung ßch davon gewifs 
eben fo wenig los fagen wollen.^ Das Pra':ti/cA -Rcligiore in 
Itfo^ und 141 dfui Propheten betrifft entweder allgemeingültige 
fnor<f/i/c/ie Pflichten • von denen fie fich auch nicht iosfagen, 
Hindern wozu fie fidi kn Gewiffen verpflichtet erkennen, oder 
es betrifft den an Biiftshiltte, Tempel vndLand gebundenen 
CuUut^ der feine verpflichtende Gültigkeit eben deshalb un- 
leugbar verloren hat. Die localen PolUetf gefetze Mofis, 
fo wie die Verbote gewHTer Apei&n u^ f. w., kann man 
nicfac zur Religion rechnen; nur die von den Ifraeliten zur Zeit 
^er Theokratie anerkannte Verbiadlichkcijt;, zu deren Beob- 
* aditung als göttlicher Gefetze war ihnen ifinere Religion. Von 
der «brlÄlichen Religtott wird S. V bis VIIL unbelUmmc 

SdalTen, ob die im N. T. enthaltenen Lehrwahrheiten, oder 
ie befondem kirdilidien Meinungen einer oder der andern 
(arthey der Ghriüen» oder die dirtftlicfae Heifzeaereligion ge* 
tteynt fe>'. Der Vf^^ (dioint ReUf ion in der zweyten Bedeu- 
tung au nehmen, weil er von der Gewiffenspfllcht, wobey die 
gbrigkeit fchutzt, fich in foinem Bekenntuiis nach denfymbo- 
'chen Büchern feikier Kirche zu richten, redet. Im i. $. der» 
Schrift felbft, meynt der TL , die Götdtdskeit der Urkunden« - 
worauf die jiidirche R^igtoß fidi i^ündeti ^elle aus, dem äu- 
lieni Glüdtc des Volks» fo lange «s das Gefetz MoGs befolgt ' 
habe« und aus ihrem Unglück 6k)[ Erwählung desGorzendien- 
itis, woraus zwar die Zweckmäßigkeit desGefebees für dama-' 
lige Zeiten* fie durch ßkitkuAt wr GiQtt und AohaUen an ihr . 
«er beftimmten Gottesdi^nftlichkdt und bürgerlichen Ordnung 
vor Sitten verderbnift» Empörudg und Rfumnllen zu bewah- 
>a« deren FolgA tiitürlifi« ima^ «rturig find» srlieUet; alfo 



«irL"*" C^^r^ '^^^'■" • ^*€ «llw Wahre, Gute und Zwedc- 
^S.'i^Sr i?" "^""i"* i^"C ^fe deshalb eine unmittelbare 
fJr^r^'''t^^?^'^ *5/«^" "Otljwendig fol,rt. Wenn aber 
T^dJ« Äl«* ? ^«*^#«ri/reir;ifift^wekhe die Chriite« de« ^ 
iw!^R J- • ^««/'^^""*»- RT^'i^e fich auf diefe GöttlidUce.t . 
feL-X'rl- ^^ ^' "" 7"^'^' «"^^^ Gewifi-ensfreyheit. c/- 
Ohl^^ .^^^M""'r"¥'/^^^" TJ^«*»' ^^'^ i^»« »«ersten die ' 

Uen vecitatteu ; dieiiß ift keiue BegiinftiiranKt dem zu GJäu- 

frcycn Handlungen wider ihr Gewlffen zwingen, oder an foi- 
ebT^^ '^/'"^ ^'Z'^""'! n.uGe«.alt hindf^ wollend wir/e 
r^.?^ T'^-^K* r^'^^l Anfidchns oder eines Inquifitionsire- 
Mhiy. So übel meynt der ehrwürdige Vf. . der zuletzt fehr 
Wiige Urtheile über rechtfdiaffene Juden und fehr liebevolle 
Hoffnungen für ihr kuuftiges Schickfal äulaert. es gewifs nicht. 
Sein Ideen^iig ift diefer : die erßen Menfchen hatten im Stan- 
de der üntbhud eme vollkommene natüriidic Religion, aber ' 
r!Jj ""''n^'^ 5^**""' bis rtmrSüodenfall; da fle aber hicdurdi 
Gattes f'rften Plan zufalhg verdarben (J. ro.), nmfste ein neuer 
Plan «itworfen werden, damit feine Einlzwccke mit dem 
\mcnrd;Iichen Gefchlechte doch erreicht wUrden (fehr anthro- * 
popatifch l) ; nun rnnfste eine geoffenbartc Rejkion ireireben 
werden, deren Anfang er Gjttu 3. t5. findet .Tud fo fei-ner 
gigt, die mofaifdie tbeokraöfchc Vcrfaffunff beweife, dafs die 
Menfdiheit ohne geoffenbarte Religion mit den göttlichen Zwe- . 
cken nicht in üehereinilimmung gefetzt werden könne. Er 
macht drcy Perioden der geoffenbarren Religion , bis Mofe. ' 
von Mofe bis auf Chnftum , und feit Chrifto. alles ganz nach ' 
der Dogmatik, wte fie bis wir. Mitte diefes Jahrhunderts «- 
lehrt wurde, aufser dafs er m Abfidit des Schidtfals derNiclit- 
cbriilen (e^clMß^e derjenigen Juden, die fidi vom Judenthum ' 
losfagcn , ohne formaliter Chriften werden zu wollen) liberaler 
ift, il8 andere feines Zeitalters. Die Schilderun? des Ürzu- • 
ftandes der erfien Menfchen ift den hiftorifdien Nachrichten 
nidu gemafs, dm von ihrer reinen Vernunft, richtiger Erkeiint- 
Ulis, .richtigen SchlulTen, moralifchcm. mit Goti^ ^ndzwe- 
cken ubereinftimmigcm Verhalten und freudigem ITmeTnife mit 
Gott nichts mdden.fondem das Ebenbild Gottes auÄ-üdtrrd! 
S"Vk •*'V*^"^»ft M^er d^ Thiere fetzen; vielmehr zei« 
diefeibc Urkunde an ihrem Benehmen Key der Faljßefdiichte 
das gerade Gcgentheil kindifches ürtheil.'^ UeberÄt der 
Sinnlichkeit, Widerfpruch zwifchen Verftand und Willen! 
fdiwaches Nachgeben^ b«r der Rejrung. ücbergewicht dc^ 
Sinnlichkeit war niditfcrft Folgt dea Falls» ibndern gieng vor^ 
her.^s Urfai^e. wie fie dein aodt ganz ungebildeten Natur- 
menfchen jemafs war »der erft durdi Erfahrung /ehr langfam 
klug wui-de. und deffen fehr unvollkommene Begriffe von 
Gott, da er den Donner für Gottes Stimme bielt» und fich 
vor Gott hinter Bäumen verfteckte» fidi deutlidi genuir zci- 
«n. Wenn genau ausgemittdt wird» was tur huieti mo- 
faifchen. und znrlaarem chriftlieb«« Religio»-^ nidit zu bei- 
der Gefchidite» nicht zum Formdlen, nidit zu beider iufmn 
Cultus. fondern zu beider reinen Lehre und zu beider reinen 
Triebfedern «ur Sittlidikeit. wie zu beider reinenEwIitS 

leicht beftimmen» und die judifdien Hausvüter konnten wohl 
nicht amhin. der lautern duriftlichen Rdigion ihi-en «ofsen 
Vorzug einzugeftehen . die nach ihrer «rtKrung wolil nicht * 
weit von dem durdi J^fum geftif tcteii Reidie Gottel find. Man 
lunn bey dem alkn des «hrwurdtttenGreifts Schrift nicht ohne 
Artung femfisfchan m viels^i Schriften geaufsertmi «rSd^ - 
Sinnes wrf fyft^atifchen Kopfes lefen. imd mufs JA üb^ 
feme nodi ungefchwadite ßeifteebeiierkwt frvutn. 
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PHILOSOPHIE. 

Maxhz, b. Vollmcf^: Philofopttifche Gefckichte des 
Aberglaubens , herausgegeben von dem Verfafler 
des liierokles, Zweyte Aufl. iBoo« 360^ 8- 

Die Vorrede triebt über diefes Buch and ihren Vf. 
folgende Nadiricbt. „Dieres, eins der grttnd- 
iichften Bücher, fo jemals wider den Aberglauben 
herausgekommen find , erfchien in England im Jahre 
1700 ohne Namen des Verfaflers. fflam glaubte je* 
doch darin den Stil und die Grundtätze des Hn. Sfoh. 
Tremhard 7.u finden, der eaniic der Parthey der Wuiga 
hielt» und fich durch Gclefarramkek, RecfacTchafFen- 
heit und Eifer für Freyheit fehr berühmt gemacht 
hat.** Sdi verlieh \yird ein unbefangener, felbftden- 
kender Lefer in diefes Urtheil einftimmen » oder die 
Ueberfetzung eines Buches unfern 2^iten angemeflen 
finden , Streiches Heligi<)n fo gut als den Aberglauben 
beflreitet, in welchem Wahrheiten und Vorurtheile fo 
inni^fich vereiniget haben, welche zu fcheiden kaum 
am Ende des achtzehnten Seculums durch die Bemfi- 
hang der aufgekIMrteften Männer gelungen tft. Man 
wird hier nicht finden, was der Ticel verfprickt, 
eine Gerchichte des Aberglaubens, noch weniger eine 
philofophirche; es ift vielmehr ein Commentar über 
den Gedanken des Lucrez, der auch auf dem Titel 
fteht: tantum religio pottiit fiiaäere mnlorum » aus dein 
Standpunkt eines leidenfchaftlichen Naturaliften. Zu 
der Zeit, als das Original herauskam (wenn es mit 
diefer Angabe feine Richtigkeit hat), mochte fie 
manches Wort zu feiner Zeit enthalten, über PAfFen« 
thum, welcher Kirchenglauben zur Religion machen 
wollte; aber auch ebenfo viele lieber treibungen und 
Verblendungen über detiGeift des Chriftenthums. Das 
Gefpenft, das er beftreitet» ift jetzt gröfstentheiis 
verfchwunden , zum wenigften aus dem Zirkel der 
wahren Aufgeklarten, und die Art, wie er den Götter- 
dienft beftreitet , ift ein Ausrottangskrieg gegen Reli- 
gion fowohl als den Aberglauben. .Einige Stellen 
werden den Geift die£er Schrift charakterifiren. S. 31« 
Sollte eine Religion wahr feyn: fo müfste fie die Ver- 
ehrung eines wahren Gottes zum Gegenftand haben. 
Wie foU man aber nnter dieCem Haufen von Göttern» 
welche die Nationen anbeten , den wahren Gott her- 
ausfinden) Soll es der mäehtigfte feyn; überall legt 
man ihm eine Gewalt her. Soll es der Gütigfie, der 
Weifefte» del- Verftändigfte feyn? Ueberall fehen wir 
die Nationen unter der Laft fowohl phyfifcher als mo- 
ralifcher Uebel feu&en. Soll es der Vernünftigfte 
üjn ? Act ! aberall hären wir die Qftlter die Sprache 
if« L. Z» X80I- 2iP«yCar Bernd. 



des Wahnfinns reden« Solf es der feyn , deflen Ver- 
ehrung die Menfch^n am glAcklichften macht ? Ueber- 
all ift die Religion die erfte Quelle ihrer Knecbtrcbaft» 
ihrer religiöfen und politifchen Voror Aeile, ihrer bin- 
tigen Zänkereyen , ihres eingewurzelten Ha Res, ih^ 
rer innerlichen Qnaal und ihrer fchmerzhaftefteu Be- 
kümmernifs. Soll es derjenige Gott feyn, deffen Mo- 
ral die hefte , und der metifchlichen Natpr am ange- 
meifenften ift? Natur, Vernunft und Moral find über- 
all dem Eigenfinne eines verftnderlichen Gottes, oder 
derer, die in feinem Nam^n reden, und die an der 
Stelle der unveränderlichen Gefetze der Natur» der 
Vorfchriften der Vernunft and des wahren Beften der 
Qefelifchaft, lücheriidie Pflichten und felbft wAhre 
Verbrechen fetzen, unterworfen. S. 53. Im Zorn ge- 
fchaffene Chriften! fagt der Gott der Chriften, weifet 
euch vor mir nieder in den Staub , opfert mir eure 
angcnehmften Neigungen ; opfert mit eure Vemmnft 
auf: fliehet die Vergnügungen des Lebens; macht 
euch von euch felbft und von den GegenftSnden los» 
die euch die Natur lieb und werth macht, baflet eine 
verkehrte Welt ; ich bin eifeifflchtig auf euer Ifeiz ; 
nfacht euch elend, und Bitternifs und Traurigkeit 
vergifte eure Tag^ ; ich liebe euch das Leben gege- 
ben, um mich an eurer Traurigkeit «ad an euerft 
Schmerzen zu weiden ; diefe Welt ift nur ein Weg» 
aif dem ich euch prüfen wiU; leidet» betet« feufeet» 
plagt eudi in diefem Jammer- rnid Thrinenfbal ; ich 
fehe gerne eure Ttir&nen fliefsen» mit Vergnügen 
höre ich das fingftliche Schluchfen und eure tief aus 
der Bruft geholten Seufzer. Euer Geheul wird viel- "' 
leicht meihen Grimm aufhalten. -7 Vernunft ift mir 
ein Abfcbeu ; ich verbiete euch,, fie jemals zu gebrau- 
chen.** -<— Diefes ift ficherlich nidit die Sprache des 
ruhigen philofophifchen Forfdiungsgeiftes , fondern 
d6s Partheygeiftes« Uebrigens enthält die Schrift auch 
treffende Schllderung^i von dem religiöfen Aberglan- 
ben , von feinem f^ädlichen Einflufs auf die Denk- 
and Handlungsart der Einzelnen , auf das Wohl der 
Staaten» mit Kraft und Energie vorgetragen. 

PHILOLO\iIE. 

• 

PoTSDABi» b. Horvatb: Bewurkumget^ Über die deuib- 

Jehe Sprache in Zufätzen und Verbeflerungen zii^ 

Idejnern deutfchen Sprachlehre des veritorben^n 

Predigers ShUz; von Heimrieb Bauer» Conrector 

am Xönigl. Lyceum in Potsdam, igoo. VI und 

135 & 8- (8 P) 
Die Klsge in der Vorrede» »tdafs kein Lehrer mehr 
nach einem fipeatden I a M jJ m^ udlemchten wolle 
G (wäre 
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(wäre es gleidi das befte in feiner Art) , und ob er 
gleich fiicJits neues und f^eres zu lehren , fofidern 
bCcblt^ns' nur einige Beineckungen- nachzutragen 
Wüfste»- dennoch ein eigenes Lehrbuch in die Welt 
fchickte u. f. ysJi' war uns aus der Seele gefchrieben. 
Um nicht in den gerügten Fehler zu verfallen , giebt 
Hr. fi. nur Anmerkungen zu dem mh Bej^all aufge«' 
nommenen Schulbuche, der kleinen deutfchen Sprach- 
lehre des *ri. Predigers Stutz heraus. Diefe find nun 
gröfstentheils f ehr gut und gründlich, doch dürfte 
daran gleichwohl noch manches zu berichtigen feyn,. 
wovon wir folgende Beyfpiele anfuhren wollen. 

S. 33« Trübfal im fächlichen Gefchlecht war uns 
Völlig unbekannt. Auch fehe man darüber Frifchens 
und Adelungs Wörterbuch nach. S. 41. Das aus dem 
Genitiv entfprungene Adverbimn nachts ift nicht um 
deswillen verwerflich, weil Nacht ein Femininum ift. 
Das s wird als Ueberbleibfel alter Formen» fehr oft auch 
weiblichen Subftantivcn angehängt; z. B. Gerecbtig* 
kcitjliebe, Hoheitjr echte» Gt^fundheitrthee, und i)euer- 
lich fogar: Wiflehfchaftjlehre. Vor taufend Jahren 
fchrieb man nämlich: Weroldes tufl ^ Weltluft, Erdes 
ring , der Erdkreis u. dgl. > obgleich Werold und Erde 
damals. fchon, wie jetzt» weiblichen Gefchlechts wa- 
ri^n. S. 64* Diefem Wörterverzeichnifs hütten die 
Benennungen : Neutra und dazu gehörige Factiva . 
beygefetzt werden follen, Bey Nr. 4. mufs esheifsen: . 
ich mache dafs ite erfäuft (die 3 Sing, von erfaufpi)9' 
erfauft wäre oberdeutfch. Nr. 15. ig. u. 19. Die In- < 
finitive quiUeUf JchwiUtn und Jchmilzen erkennt die 
hochdeutfche Sprache nicht. Sie heifsen quetleUf: 
fchwellen und fchmetzen , in welchen Wörtern iicb 
Neutrum und Factivum vereint» nur mit dem Unter- 
Ichied » dafs diefe Zeitwörter im neutralen Sinn itre- 
giilär (oder nach der zweyten Conjugation) gehen« 
im factiven regulär. Dreier Gattung ift auch trjchreckem 
bfyzufügen; zum YerzeidmiiTe derer hingegen, die 
durch einen verändjerten Vocal aus unthätigen zu thä* 
tigen Zeitwörtern werden, gehören: erwarmm^ ff- 
wärmen;^ erkalten: erkätten, £inige andere weichen 
von der gewöhnlichen Form ab, als: laben: Iahen; 
und bey einigen wird ein t eingefchoben. So kommt 
fie^ YonJMwn^ gemgeln vom alten gangen , klingeln 
von klingen. — 1 N. sg» bäUen kennen wir nicht« Man 
fagt: der Schnee ballt (ich. ^ S. 7g n. 79. Das backte 
«|id bratete (ladete) haben \|rir nie für gutes Deutfeh 
erkannt. Die höhern Stande » die fo feiten für äch- 
ten detttfchen Wohlklang Ohr haben » pflegen (ich 
fblcher Wortformep beym backen und braten zu be- 
dienen. Buk, briet und fftnAi klingt ihnen gemein (und 
doch finden fie das fritnz. bargne und lorgnefie wohlklin- 
gend!) Zachariä fagt: So fpeifte Rüben auf» die feine 
Hende brieten, delrgrofse Curius. — Würden diefe Zeif- 
vrörter, wenn man auch ihre einfylbigen Imperfecten 
abändern wollte» wohl dadurch der erften Conjugation 
gefchenkt» und würden die Verbeflerer auch das Herz 
haben » von gebratetem Fleifch und gebacktem Kuchen 
zu reden? S. gl- trifg-mmufs nicht eben von Trug 
herkommen » fohd^m das Gegtntheil ift wahrfdiein- 
lieber. Va5 laiaagiegmii huun^ uattr den Druckftb« 



lern von dem in HHfe zu verändernden Hülfe gefagt 
wird» ilreitet nicht nur u^it der deutlichen Ausfprache 
diefes Worts in Deutfch^ands Gegenden » wo i und ü 
deutlich unterfchieden werden; fondern es exiftirt 
auch ein oberdeutfches Provinzialwort Behulft und 
ein altfachfifches hulpHos^ hüiflos. So thut man auch 
fehr unrecht» wenn man fich ereignen 9 Ereignifs (wie 
S. I3!2.) fchreibt. Es komme n«n von i^ii^ f oder 
nicht : fo mufs es» der Abllammung zufolge lieh er- 
äugen und Erä$^gnifs heifsen. OtfHed, Tatian und 
alle gleichzeitige Schriftfteller » Allemannen, Fran- 
l|en und Sachfen haben,) ir-ofig'an» araugän, zeigen, 
offenbaren; 2) arougan, fih arougan^ fich ofFenbaren, 
erfcheinen » werden (fich begeben)« Und nun noch 
einige Bemerkungen zu S. 90. Man mufs fagen: 
Herr» meine Hoffnung fteht auf (oder zu) dir; hinge- 
gen I ich fetze meine Hoffnung auf dich. Hinter die 
Ohren kratze ich ffttr»' ift ein offenbarer märkifcher 
Idiotism» fe wie. weiter unten: ich ftofse dir (dich) 
vor den Kopf; ^ber einen hinter die Ohren fchlagen» 
ift gut gefagt. Iclr verliere mich in die Gedanken» ift 
nicht current » wohl aber : in den (meinen) Gedanken 
(Phantafieen). ' Er rauft «tr in die Haare: vermuth- 
lich Brandenburgifch. Beffer: er tauft mich beu den 
Haaren» oder blofs: er rauft müch. kh wünfchte, 
dafs ich neben Um (beffer als aeben Um) zu ftehen 
küme. Eben fo mufs es heifecn : er lieht mich über 
die Schnlteru (oder Achfeln) an» d. 1. verächtlich. 

An diefen Beyfpielen fey es genug. Wegen des 
Uebrigen ver weifen wir auf Adelungs gröfseres Wör- 
terbuch und die neueften Ausgaben feiner Sprachleh- 
ren; denn äufscrft feiten haben wir Grund gefunden» 
vi>n den wohl überdachten . Behauptungen diefe» 
Sprachforfchers abzuweichen. 

* 

W1EIV9 b. Schaumburg u. Comp.: Die Votksfprache 
in Oeßerr eicht vorzüglich ob der Ens, nich ihrer in- 
nerlichen Verfaßung, und in Verglcichung mit an- 
dem Sprachen; in gram^natifch - kritifcbea Bemer- 
kiyigen entworfen von Matthias Hof er , J. ü. 
Lic. undxMitglied des Benedict! nerftil^s Krems- 
münfter. igoo. 142 S. 8* (12 grO 

Der Vf. dieler Schrift» einer Dialektologie feines 
Landes» wollte erft ein öfterreichifches Volks Wörter* 
buch ücbreiben • hat anch fein Vorhaben noch nicht 
aufgegeben» und würde durch deffen Ausführung un« 
ftreitig unfre d'eutfcheSprachkenntniffe erweitern; da 
von dem grofsen.öfterreichifchen Ereife» zumal def- 
fen füdlichen Diftricten» Kärnthen» Krain» Steyermark 
und Tyrol noch vieles dem Sprachforfcher des nörd- 
lichem Deutfchlandes ganz unbekannt ift. Doch auch 
diefe Dialektologie verdient einftweilen unfern Dank« 
Das erfie Buch (der erfte Theii) enthalt eine Einlei- 
tung .von der Ktuninifs der deutfchen Sprache über«, 
haiipt; das zweyte (der zweyte Theii) handelt ins- 
befendre die öfterreichffcbe Mundart ab. UulWre Be* 
merkungen werden fich hauptAchlicb auf jenen ein- 
fcbränken» da der Vf. in diefem als unwiderfptvchli- 
eher Sachkenaer anzaCBhen ift» Gegen den Satz S. i.^ 



5S 



37 oJ X05. APIIIL x8^i* 



$4 



# 



dafs alle Sprachen von einer abÄammcn, vtoü^n wif 
nichts einwenden. Die Erörterung verfchiedener noch 
ftreitJger Meynungen, dürfte dem Umfang einer 
Rccenllon nicht angemeffen feyn. — Im erflen 
Hauptftücke hätten wir gern eine Eintheüung der 
vornehmilen Dialekte der altdeutfchcn Sprache «lach 
ihrer frühem oder fpätern Bildung, und dann eine 
Vorführung der einzelnen Monumente derfelben nach 
d^r Zeitfolge gefehen, fo wie fie z. B. gröfstentheils 
in der Vorrede zu Fulda's Wurzcllexicon anzutreffen 
ift. Dann würde der Möfogothifche und Angelfäch* 
lifche Dialekt vorangegangen , und diefen der Frän- 
kifche, Allemannifche , Altfächfifche und Altfkandl- 
iiavifche nachgefolgt feyn (wenngleich die drey letz- 
terh dön zwey vor ihnen hergehenden vielleicht im 
Alter nicht$ nachgeben dürften). Zu. einiger Herftcl-' 
lungdiefer vernacnläfsigten Ordnung diene folgendes. 
Die GloiTen»' nämlich die älteften unter ihnen, als 
man wegen der Rohheit der Sprache und zu fchwan- 
kenden Grammatik noch nicht wagte • ganz^ Auf- 
iatze darinnen zu machen « und fich dahftr begnügte, ^ 
mehr oder weniger Worte in lateinifchen Büchern 
d^n ' üngelehrten auf deütfch zu erklären , ge- • 
hören mit Zuverläfsigkeit auf die erfte Stufe Jedes 
Dialekts. Mit J3.echt fteheu daher die von Kero über 
die Benedictiner Ordensregel bey dem Vf. oben an. 
Ob fie aber bis zun^ J. 720 hinaufreichen, ift eine an* 
dre Frage, die wir Hn. H. , da deren Entfcheidung 
aii's der Gefchichte feines Ordens herzunehmen ift, 
felbft überiaHen wollen. — Nach den Keranifchen 
61oiTen folgen im Alter wahrfdieinlich die Mondfeei- 
Jchen (deren Schickfal uns hier erzählt wird) und die 
des HraboMus MauruSi Abts zu Fulda, über die ganze ' 
Bibel, wovon der Vf. nichts erwähnt^ und deren 
kritifche Ausgabe aus der Wiei^er kaiferlicben Biblio- 
thek fehr zu wünfchen wäre. Von ftchfifchcn ahet»^ 
GlofTen innerhalb, den Gränzen Dcutfchlandes, ken- 
nen wir nur die von ^uflusLipßus in feinen Briefen 
edirten ; doch mögei» deren in ettglifcfaen Bibliothe- 
ken noch manche verborgen liegen. Bey allen dcr- 
gleicHcn GlofTen ift es eine eigene Sache, daf$ wir ' 
das durch fie erklärte oft barbarifche Latein, das uns 
nun die aUdeutfchenVSTörter überfetzen follen,hicr und 
da noch weit weniger vergehen , letztere , weil das 
Mittelalter, aufscr den vielen neuen Wörtern, den 
alten auch neue Bedeutungen fchuf. Nicht zu geden- 
ken» wie grofs bisweilen die Unwinenheit desGloffi- 
rers (auch unter andern in der gedachten' Benedicti- 
ner Ordensregel) erfcheint , der bald lateinifche Wör- 
ter gar nicht kannte, bald ähnlich-lautende mit ein- 
ander vermifchte (z. B. vacare und vagari). Was die • 
Monumente felbft anlangt: fo .haben wir bey den AI- 
letnannifchen vom Vf. angeführten-nurdas auszufetzen, 
dafs er ihnen den deutfchen Tatian j^den er immer 
Tatzian fchreibt) beyzahlt , der zuverläfsig unter den . 
fränkifchen 'Dialekt zu' ordnen ift, und ins neunte . 
Jahrhundert, etwa in den Anfang von deflen zvvcy- 
ten Hälfte , zu foizen feyn möchte. Die Sprache ift 
fehr alt, die A^tik^^l ther , thie, thaz feiten, und ihr 
Abgang durch Endungen am Neim wort erfetzt» z. B. 
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*ahainde giwordanemo, äIs es Äbind ge^rordeh w^--*r 
i(Man erinnre fich, dafs man keinen fklavifchen Glof. 
fiirrr eines lateinifcheir Textes vor fich hat, fonderii 
dafs der Schriftfteller feine Mtttterfpradie unbefangen 
fchreibt). Der feine Dialekt diefes Paraphraften würde 
"ihn übrigens zum Anfange des Studiums dfir Theo- 
difcafehrgefchickt machen. Die Ausdräckc,dic Hr. H.» 
als ihm nur eigen, erwähnt, hat er theils mit mehreren 
gleichzeitigen altdeutfchen Schriftftellern gemein, wie 
z. B. fluober, Troft (das Wort ift altfächfifch ; man 
findet es in der Gotton. E vangel. Harmonie bey HickeS 
Gramn: Theoh Tp. S7' tefrohro, zumTrofte^ und An j 
gel S. Matth. 5, 4. gefrefretf getrottet u. f. w.) und 
Jcaffaniut fchwanger, Genhiv.feaffaneru (nicht fcaffdni 
fchwangerfeyn, eher möchte diefer Infinitiv fchwän* 
giern bedeuten) -^ theils fcheiwen es »Schreibfehler zu 
feyn. Ewig Schade, dafs an diefemf^hätzbaren Stücke 
beynahe ein nnzes Drittbeil, vom 76ten bis zuiu 
I52ten Kapitd fehlt, welcher Defect noch vor eini- 
en Jahren in der Abtey St. Gallen anzutreffc» war. — 
ley tten fränkifcli -4heotifchen Sprachdenkmälern ift 
auch zu bemerken, dafs eine Ueberfetzung eines frän- 
Ufchen Capitidare vom.Jr8i9in BroM'^* Annal J're* 
vtr. Tom. i. p. 26. und im Schilterifcben Thefaurus 
T. 2. p. 239.% Wahrfcheinlich nicht viel jünger als Jas 
Capitulare felbft, auf jeden Fall aber älter als die be- 
rühmte vom Vf. S. 8- u. 9. angeführte gegenfei tige eid- 
liche Erklärung der beiden Brüder Karls und Lud- 
wigs von 842 f fonft aber im gleichen Dialekt ift. 
Was idie S. 20. §, 13. erwähnte poetifch - profaifche 
Paraphrafe der Evangelien, wovon eine Handfchrift in 
der Cottonifchen BibMthck in England , mit Cali- 
gula A. VII. X. bezeichnet, exiftirthat, betrifft: fo irrt 
Hr. H. ohne allen Zweifel, wenn er deren Verferti- 
gung, wir wiffen nidit auf weldie Autorität, iixs 
fiinfte Jahrhundert fetzt , und zur fränkifchen Zunge 
rechnet. Rec. kennt dtefe Parepfarafe, die fich, nach 
dem Allgcm. literar: Anzeiger 1799. Nr. 97. S. 954- 
auch in Bamberg abfchriftlich gefunden hat, fehr 
gut, hat fich auch die in Hickes Thejaur, L. L.^Sep- 
tentriönat. Gramme A, Sax. p* 189* u. f. und Gramm., 
Tlhcotisca p. loi. u. f. befindlidie Fragmente (diefo 
wenig das Ganze find, dafs fie vielleicht vom letztem 
kaum den dreyfeigften Theil ausmachen) längft abge-* 
fchrieben und ftudiert, und durch Vorgleichung mit 
einem AufTatz- in altweftphälifcher Mundart aus dem 
neunten Jahrhundert im ebengedachten Allgem; Hter» 
Anzeiger 1799. Nr. iio., welches der P. Kindlinger 
im StUPt Effen entdeckt hat, gefunden, dafs aufser 
einem kleinen Unterfchied von etwa zwey Decen^ 
nien, jene Cettoiüfche Evangelien - Harmonie aus 
eben der Zeit und in ganz gleicher Mundart fey. Da- 
mit ftimmt non äberein , was eine Nachricht in Da 
Chesne Scrwt. hißar. Francor. T. 2. p. 326. unter der, 
Auffchrift: jÜc tauiUitione divino^-um librörutn in thew. 
dincam tingvi^n jujfu LuJovici piijacta : Praefatr^ if^ 
tibrum antiquum tmguaSatonica fcriptitm , fit^t ^ Lud- 
wig habe von einem fäch(ifchen Dichter eine Para- 
phr.jie iibcv diei<anze Bibel more poetico{d. h. In bild- 
licher und rhythmiicheij oder poecildier Profa) fär 
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die jfingftbekcbrten Scchfeli Terfiettigen laffeo. Die- 
ief Monument gekört alfo in den Zeitraum von 814 
bis 840- Und wie liefse lieh auch eine Cultiir der 
germanifchen Sprache innerhalb Deutfchhindt fo wie 
fie in jener Paraphrare fichtbar ift , vor diefem Zeit- 
punkt» und vollends im /ftH/teii Jahrhundert» den- 
ken , da die erften gebildeten Producte der weit eher 
gereifken AngeUachfifchen erftmit dem fiebenten Jahr* 
hundert beginnen? Wahrfcheinlidi liegen noch Ab* 
fchriften diefes (cbützbaren Stücks in mehreren Kld- 
ftern Weftphalens verfteckt. Uebrigens gehört auch 
nodi zu den Proben des älteften lachfifchen Dialekts 
der Wachtendonkirche gloflirte Pfalter, aus dem J. 
LipfittS die bekannten Wörter Cent, epift. ad Belgas 
Qlf 44* genonmien hat» der aber leider noch unge- 
drucb» wer weifs in welchem Winkel Batavlena 



verßeckt liegt» nnd^as dem der Rec. blofe den ipten 
Pfahn kennt» dann die Fabula romaniica aus einem 
Caflelirchen Mfpt im J. G. Eccard Francia Orient. T. i. 
p. 864- die wahrfcheinlich noch aus Karls des Qrofscn 
Zeit herrührt und den Gentilismus verräth. 

Der zweyte Theil der Schrift vergleicht die öfter- 
reichifche Ausfprache und verfcbiedene Thcile der 
Grammatik» wie das Volk fie bildet » mit den hoch- 
deutTchea Formen » die wir hier nicht weiter verfol- 
gen können.' Gewifs verdient Hr. H. wegen feiner 
heut zu Tage feltncn Bekanntfchaft mU den alte- 
ften deutfcheii Dialekten» und mit mehrern europäi- 
fchen alten und neuen Sprachen» denen» die von 
dergleichen Gegenftänden fchreiben» zum Jtfufter 
aufgeftellt zu werden. 
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SvAAVfWfttBifteHAm«. MLfgenibmrg» Mefureitegatei^e^ 
cwniqnet^ les flus fimpie»^ Ut ^hu facUet H le$ plmi iufiet» 
proporees «c fouinires h la tageffe de Tenpire et de Ton auguite 
ChÄ, *« faveur des perfonnes de Ntat eccUßaftijuc, de toutes 
les dignites et eonditions , de ta rive gauche du nhin , qui ont 
du quitter teur domicile » et qui perdcnt leur exifience par im 
nouPille erganifatimn. Par M. N. . . . Grand-Chanoine d'cm- 
pire , Docteur en TbM«gie et en droit canon et civil. Siconde 
ddttioii , revu« corrige« et aug^entee. 1800. 32 S. g. (3 g^;) 
Bekanntlich hatte die R. Friedensdeputation zn Raftadt» m 
mehreren an die franzöflfche GeTandfchaft eriaflenen N^ten, 
dahin angetragen , dafe die iron Ären Gütern und Pfründen 
irertriebenen geiftlidien und weltiichen Bewohner der linken 
Rheinfeit« verljäluiifsmäfi^igentfckädiget werden möchten, üeber 
die Art der Entfchädigung hatte man fich noch nicht geatifscrt, 
und die Sache blieb unerortert, weil darauf von franzöCfchcr 
Seite gar nicht geantwortet wurde« Sehon damals erfchien die 
vorbemerkte S^ft* und erregte einigem Auffeheu. Sic wurde 
tedoch nicht fehr bekannt , weil nur wenige Exemplare abge- 
druckt waren. Wir nehmen daher Gelegenheit, De bey der 
leutieen vermehrten Auflage anzuzeigen. Der ungf^nannte 
Ver&ffer ift ein Lütticher Domherr, Graf Pfa§ von fifüfhn^ 
fto/en) Er tbcik die emigrirre deutfdie Gciftlichkeu in fol- 
gende ft Clafien : l) die unmittelbaren Reichsdifter , i) die 
Mitglieder des deutfchen und Malthcfer- (Johanniter) -Or- 
dens 2 3) die niederen geiOlichen Stifter; 4) die Pfarrer und 
andere WeltgeiftJicbe; 5) die Mönche und Nonnen. Die «r^ 
ClaBe ift haaptCScfalidi der Gegenftand diefer Abhandlun;, 
weil fie dem Tf. am steiften am Hercen liegt. Seine canont- 
fche Maasrtgel tu ihwr Verfdrgung gehet dahin : dafs alle ihr« 
Mitbrüder auf dem rechten Rheinufer , welche mehr als eine 
trabende befiiaen, aufgefodert werden £0%». in Gcmäsheit 
der dun* das ConeiUmm Trideminum Segf. FIL Cap. V«i.>. 
5rf. XJOV. Cap. Vf. erneuerten und eing^fchaften iüt»cn Kir- 
chemreTeue, üch mit einer Prabende, mit eiiier geiftlichcn 
Würde zu begnügen , und die «idjpren zu weitere Vmhei- 
li^ng abzugeben. Er lege «war anfangs auf die Worte der 
Tridentinifchen Kirchenverfammlung : quibmieua^ue üspenja- 
^onibus ae ufdombui ad vUam «Mi ^flautibus, ein l^oOfegGf 
wicht, gefteht jedoch naiver z», dafs dte Decnete dieferKir- 
chcnverCwimlung nur falwe fempee in ^ibnt fedU «P?Af «»* 



DifpeiiCitionen , wodurch beAmders in Deutfohland fe viele 
Mitglieder der höheren Geiftlichkeit den Genufs mehrerer Prä- 
b.enden vereiniget haben : allein er fodert fie. durch das Gefuhi 
der dringenden Koth, welche ihre vertriebenen Mitbrüder 
drückt, und durch die Tchon bey dem Congrefs auRaftädt an- 
erkannte Entfchädigungsverbindliicfakeu«- zu dem Opfer ihrer 
überflüCsigen Prabenden auf, welche fie, wenn auch die disfal- 
(ige Difpcnfation zur Zeit ihrer Erlangung gercdit und nütz- 
lich gewefen wäre, dennoch unter gegenwärtigen Umftünden 
nidit vorwurfsfrey befitzen könnten. (Diefe AuiFoderung 
fcheint allerdings gerecht und billig zu feyn : Nur dürfte die 
Ausführbarkeit nicht fo leicht fallen , wie der Vf. fich einbil- 
det. Die mehrften doppelt und mehrfach Präbendirte«« werden 
fich zu Jenem Opfer nicht gutwillig vcrftehen ; und wenn es 
noch überdiefs zu öecularifirungen kommt, um die auf der linken 
Rheinfeite fpoliinen weltlichen Reichsftände zu ent&hadigcn : 
fo wird die Zahl der Prabenden vielleicht um die Hälfte ver^ 
mindert, und dagegen die Zahl derer, welche Entfchädigungen 
verlangen konnten , verdoppelt werden). Die zweyte Claffe 
der deutfchen geiftltdien Emigranten haben theils, durch ihren 
nach dem Alter eintretenden Genufii derCommendeh difleics des 
Rheins, eine Verforgung zu erwarten, theiis foU ihnen aus 
der gemeinfchaftlichen Ordenscafie ein anftändiges Jahrgeld ge- 
reicht werden» Von diefen fpringt der Vf. o. 30. gleich auf 
die vierte ClalTe {les vdnerables Cures ei autres ecclejiaßiquet 
feemUers confaeres au jninifiire^ denen er nach der wahrfchcin- 
lichen Abficht der Reiehs*Friedinsdepuutionen, ebenfalls Jahr» 
gelder unweifet, welche auf alle Welt- und Ordensgeülitdie 
Rirchengüter im deutfchen Reich repartirt werden foll«n. Die 
dritte und fünfte Clafle wird nicht oefonders bedacht« wahr- 
fcheinlich aber foll ihr eben das angedeihen , was der vierten 
t^lade beftimmt ift. IMe Sufäue der zweyten Auflage diefer 
Schrift becreifen hauptfschlich die hieher gdiörigen Verhand- 
lungen der Reichsfricdensdepuutions einige heftige Ausdrücke 
des Vfs. find auch gemildert worden. Die Art eus dem caiio- 
nifchen Recht zu allegiren, ift übrigens nicht kunftmäfsig und 
richtig , wie man von einem Dector beider Rechte erwarten 
könnte. So heifst es z.B. S. 13 u. 25*: Deeretal. JUb. ///, de 
prqebendls ei dignitaübus eap. ig. ftatt cap. ag. X. de praebend. 
etdignit. Auch hätten die aus dem Comeilio Lmteram. her- 

Etnoramenen älteren Verordnungeii eap^ $^ 7. 13. i^ ^ g£ ^ 
erbe/ angeführt werden folkp^ 
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EGSiriSSENSCHAFTEN, 

• 

Paris, b. Dnprat^ EUmens fequüation miUtaire; 
ouvragc utile box jeunes gcns qui veulent cul- 
tirer cet art, et particuliJreinent k ceux qaile 
defiinent a 'remplir les fonctioas d*inftructeiirs. 
Par le citoyem Ejoy , ancien adjutaiit au regiment 
des Ciiiraffiers, aujoard' hui S^^^decavalerie. An 
VIII. (igoo.) 314 S. und VJII. Vorb. g. (i Rthlr.) 

Der Vf. fttchr Seh, durch diefe Schrift » dem Va- 
terlande und feinen Waffenbrüdern nützlidK 
zu machen « und hielt es für Pflicht, die Ruhe , in die 
er fleh yerwiefen fiehet, hierzu zu yerwenden« Zwar 
giebt es, wie auch der Vf. bemerkt, fchon viele gründ- 
liche Werke über die Reltkunft; allein dlefe beCt^ränk- 
ten fich doch nur gröfstentheils auf die Reitfchule, 
und der Theit der militärifchen Reiterey wurde oft 
kaum berühret. Selbft die gefetzlicheVorfckrift, nach 
der die franzöfifche Cavalerie jetzt angewiefen wird, 
hält er nicht für zulängKch, und fagt mit vieler Frey- 
müthigkeit von ihr: dafs fie unausführbare Grund* 
fötze enthalte , den Lehrling mit zu fchweren Lectio- 
nen belaftig^, uifd am Ende doch gewöhnlich nut 
einen mafchinenmäfsigen Reiter bilde. Diefe Fehler 
hofft der Vf. In feiner Schrift gröfstentheils vermie- 
den zu haben. Dafs fie übrigens für die , die andere 
unterrichren folleh , zunächft beilimmt fey , fagt der 
Titel hinlänglich. Das Werk zerfällt in IV. Theile. 
Der I. Theil beftehet aus 3 Kapiteln. In den er- 
ften Kap. handelt der Vf. von der Wahl der Anwei- 
fenden. Es folien junge Leute zwifchen 20 — 25 Jah- 
ren feyn; ein Alter, in dem der Menfch gewöhn- 
lich die ganze phyfifche und moralifche Starke be- 
sitze , die ihm die Natur zugedacht habe. Sie folien 
ferner mit Verfland , mit gutem Willen , mit Geduld» 
mit Sanftheit, einem guten- Gedächtnifs , mit Kühn«« 
heit, die nicht in Vermeifenheit ausartet, einer fono« 
ren Stimme und einem fchueilen richtigen Blick, 
begabt feyn. Lautelr treffliche Eigenfchaften ! auf die 

r^an überall bey jungen Leuten, die fich ganz der Reit- 
unft widmen wollen, fehen follte. Das zweyte Kap. 
handelt von den Pflichten eines Anweifenden und 
den KenntnifiEen , die er von der Structur des Reiters 
fowehl, als denäufsern Theiien des Pferdes und über- 
haupt vom ganzen Reirvirefen haben foU , um einen 
gründlichen Unterricht ertheilen zu können. Daa 
dmte Kap. betrifft die Theorie der Reitkunft. Der 
Vf. wünfcht, dafs in jedem Regimentsquartierftand 
eine Schule der praktifchen Theorie fey, wo die Zog- 
imge durdi den UauptinftructM uMernchtet wür- 
^. L. Z. ijoi. Zweiter Bamd. 



den; auch, nctüfste bier ein g«t gearbeitetes vi^g ge^ 
rflftetes hölzernes Pferd zum Demonfttiren ftehen^ 
lind eine Tafd fich dafelbft vt)rfinden , wo man dk 
rerfchiedenen Bewegungen «iner Escadron ztigen 
könnte , um auf die Art (einen foliden Grund zu fe- 
gen. Was der Vf. in dem IL und III. TheHe über 
die infsere Kenntnifs des Pferdes, deflTen Alter, den 
Befdilag, das Zäumen und Sattein, die verfcfaiede«' 
n^n Naturen der Pfevde , Ihre verfchiedenen Gänge, 
die Helfen und Strafen, die mancherfey Wecfafelon- 
gen auf der Reitbalm etc. in 10 Kap. verträgt, haf 
%r «US älteren Schriftftellem vorzüglich aber ans* Im 
Xiitermiere ecoU 4e ^a/ueierit -beynahe wörtlich ent- 
lehnt. Und fo findet fich dann auch hier gar Mai^ 
ches, z. B. die cwntre - elumgemetu de fnatii, die ctan- 
'igemms rewotrfis u. a. m. , was für den mititärifcheft 
Unterricht nicht anwendbar ift. Der Bemerkung des 
Vfs. (S. I30.) über den Sprungriemen {martmgaU) dais 
^VLvA diefen nänüirh den Pferden mehr Unarten 
un - als ab - gewöhnet T^rden , und er gewöhnlich 
von unkundigen Reitern blofs als eine lITerzierang ge- 
braucht wird, pflichtet Rec. vollkommen bey. Der 
IV. Thetl befthäftigt fich mit dem Unterricht desRei- 
ters. Die drev erften Kap. über die bey den Lectto^ 
nen anzuwendende Methode , die Stellung zu Pferd, 
die Eigenfchaften und Wirkungen der Zügdfaandktc 
enthalten d«s längft Bekannte. Das vierte Kap. wo 
der Anfänger an der Leine« ohne Bügel und mit der 
. Schultrenfe auf dem Zirkel zu reiteti , angewiefen 
wird 9 ift kurz und unbedeutend ; auch ift der S. 247» 
gegebene Unterricht, dafs der Reiter den obern Theil 
feines Körpers einwärts hängen foll « nicht zu billi«' 
gen. Diefs tfaut gewöhnlich der Anfänger ohnehin 
zu fehr. Blofs in dem Gürtet fbll er fich einwärts . 
halten, utid das inwendige Bein verlängern, um 
fein Gleichgewicht mit dem Pferde zu behalten« In 
dem fünften Kap. iäfst nun der Vf. einen ^nzen 
Trupp ron ungel^lir 12 Mann in der Fronte einzeln 
hinter einander, jedoch immer noch ohne Bügel und 
auf der Trenfe, reiten. Neben den gewöhnlichen 
Touren auf der Reitbahn, werdeh auch hier die 
Viertheils-, halbe u|id ganzen Wendungen gewiefen.* 
Näcfaft dem Iäfst der Vf. die Mannfchaft fich zuzwey 
formir^i^ mit Diftanzen und auch au^erückt mar-' 
fchiren , und zuletzt wieder einzeln abbrechen. Hier- 
bey ift aber zn bemerken vergeiTen. worden , dafs, 
wenn diefe Uebungen auf der Reitbahn gemacht wer- ' 
de>i folien » und rechts geritten wird , bey dem Ver- 
doppeln mit zwey die ungeraden Numem entweder 
ich fchon von der W'and entfernt halten » oder fich 
auf das ConuMndo davon entfernen «üflhn» damit 
H die 
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die g:endeA Natnem Platz gewinn^ , fich jenen uir 
IMeii Seite, «u fetzeo. Uod wenn mit zwey aufge- 
fflckt/narfpbirt yiFird : To kann das Einzeln — abbrechen 
wohl nicht anders gefcbehcn , als dafs die 'ÜU To tan- 
i;e in vellem Trahe vorwärts gehen inufs , bis alle 
^wieder einzeln hintereinander find, weil fonft das 
Stocken hinten nicht zu veruuidtrn ift. Nach den- 
felben Grundiatzen wird nun auch das Formiren mit 
zwey zu vier und das Wiederabbrechen mit zwey 
gezeigt. Dm fechfte Kap. enthält den Unterricht; 
wie mit swey und mit vier aufmarfchirt wird. ^^% 
^h.* Methode hierbey ift fehr lobens- und nachah^ 
menswertfa. Es wird zuerft alles auf der Stelle und 
auichber im Marfche gewiefen, and den Leuten 
deu|lich gezeigt» wicf fie auf einer fchragen Linie die 
Directton nach ihrem Punkte hin nehmen muffen« um 
micht auf einen Haufen hervorzujagen » Qbec daa AI«- 
l^emem hinaus au prellen, und fich dann rück« 
warts wieder hinein richten zu muffen. Ein noch 
häufiger, aber fchliminer, Fehler bey der Cavalerie} 
Im fiebenten Kap. handelt der Vf. von den Grandfätzen 
^t AQignements. Er fchreitet auch hier ftufenWeife 
Jwt. Zuerft läisc er die Marmichaft einzeln , alsdaau 
mit zwey, mit vier, und zuletzt mit Zügen ^na Allig* 
«ement rftcken. Zuweilen mit geöffneten Rotten die 
Richtung nehmen Zu laffen, winl fehr empfohlen, -^ 
In der .Folge diefes Kapitels werden grändlicbe Re« 
geln einer guten Richtung , und auch die Urfachen, 
wodurch fie oft verfehlt wiid» angegeben. Das achte 
Kap., wo die Mannfcfaaft nun mit Bugein und auf der 
Stange reitet-, ift fehr kurz und enthält aichu Be* 
gaeckenswer^tes« In dem neunten Kap. wird von 
dbn Schwenkungen gehandelt. Der Vf. theilt fie in 
drey Arten: i) die Schwenkung um einen feftenStutz» 
ponkt, 2) um einen beweglichen Posikl, und 3) die 
Schwenkung um den Mitcelf nnkt. Unter der erften 
Aft verftehet der Vf. die Schwenkungen , mit der z, 
B. mit Zügen ta die Linie eingeichwenkt , oder auch 
ans derfelben herausgefchwenkt , und die Colonne 
Ibrnürt wird. Die Schwenkungen der zweyten Art 
find die, die im Marfchiren gemacht wexden. Beide 
Arten haben einerley Regeln, und find auch wenig 
von einander verfchieden; denn bey einer jeden 
Schwenkung ift ja der ftehende Flügel der fefte Punkt, 
«m den fich der Schwenkende drehet. Bey der drit* 
ttt% Art aber madien die zwe^ mittlem Hotten die 
^ Axe, um die die beiden Flügel fich fchwenken mülTen, 
" fo, dafs der eine vorwärts gehet, während der andere 
zurückziehet; Von diefer Schwenkung fagt der Vf. 
felbft; dafs fie feiten und nur dann vorkomme, wenn 
man dem Trupp eine andere Richtung in fich geben 
wolle , oh>ie d^en Ordnung abzuändern ; auch dar- 
fe fie nicht zu oft und mit einer zu grofsea Fronte 
geübt werden , weil dadurch die Sprunggelenke der 
»irückgehenden Pferde zu fehr leiden.- Wm übri- 
gen« bey den Sdbwenkungtn zu Plerd hauptfachlich 
zu beobachten ift , uuf wie vielerley Art fie oft ver- 
fehle werden» und welchen naditheiligen Einflufs.fie 
alsdaim auf iM Ganze haben , zumal wenn die Co- 
tonne aut ^vidM Züce« beftehet^ hat dcf Vf. bier fehf 



gut auseinander gefetzt. Bas zehnte Kap. ift einekvrw 
ze Wiederholung, wie die, die einß zum Anweifea 
beftimmtfind, mit vorzüglichem Flcifse unterrichtet 
werden follen, um fie zu gefchiekten Mannern zu 
bilden« Im elften Kap. wird die Anleitung zu einer 
Art von milicärifchem Carouflfel gegeben» wo nämlich 
nach Köpfen von Pappe geritten wird , die durch den 
Hieb, Stofs und Schufs abgunommen werden. Daa 
zwölfte Kap. liefert die Befchreibung von einiges 
Evolutionen zum Vergnügen ,^/lie mit verfchiedenen 
Trupps auf der Reitbahn vorgenommen werden kön* 
nen. Alle diefe Uebungen follen dazu dienen, den 
Reiter gefchickt zu machen, und ihn feine Waffen zu 
Pferd gehörig bra<||^n zu lehren. Ob nun zwar die- 
le Schritt nicht ganlMas ift, was fie erwarten läfst s 
fo wird doch der Cavalerift, der fein Metier liebt, be- 
fonders was die Evolutionen mit weniger Mannlchafk 
betrifft , viel Brauchbares darin finden, 

BtRLiif, b. Fellfch: BerföttJcA^j (^feouomf/cft . Te c)k- 
notogfjTcA - Natwrhiflorif^igs Trauenziminet - Lr xi« 
r(m,etc. Etfier Band. xgoo. 651 S. g. (i Rthlr. 

Schon 1773 erhielt das weibliche Gefchlecht in Gle-* 
ditfchens Buchh. die dritte durchgehends umgearbei« 
tete Auflage eines Lexlcons , welches alle wetbltchea 
Arbeiten und andere tifitzlicheKenntnifle lehrt, und 
darauf 1794 ein anderes. Geh mehr auf Küchengefchäf- 
te einfchränkendes, bey Vo& und Comp. Das vor uns 
liegende Werk ift n^n das dritte , deflen Vf. in der 
kurzen Vorrede fagt, dafs er (Wer? Wo?) zur Aus- 
arbeitung feines Lexlcons durch den Beyfall aufge- 
muntert worden, mit welchem feine ökonomifchea 
Schriften bisher aufgenommen, und von walchen be^» 
reits eine zweyte Auflage gefodert werde. Die Ver- 
gleichung diefer drey Werke unter und gegen einan«> 
der mufs nun entfcheiden, was das eine vor dem an* 
dem voraus habe. Das letzte fteht dem erften in fa 
weit nach, dafs menche Artikel in jenem ttnvoU> 
ftändlg, oder fehlerhaft, oder gar nicht dargefiellet 
werden. Hie von einige Beyfpiele : Abbrnrntn: „heifst 
ein Stuck Land durch das Feuer vom Unkraute, Stop« 
peln u. f. f. befreyen ; die angebrannten Wurzeln fehle* 
gen nicht wieder aus , und der Saame des Unkraute 
verbrennt.** Jixefe Wirthfcbaftsoperation ift nicht über* 
all anwendbar, zum Theil auch unzureichend zu dem 
angegebenen Zweck. Ingrafichten Komftoppeln bren* 
net das Feaer nicht fort, und wenn man Brennmat^ 
rialien über einen und den andern Ort , (bey vielen 
kann es ja doch nicht gefchehen) zum Verbrennen 
aufleget: fo werden fie die Wurzeln, z. B. von der 
Ackerwinde, Brombeerftaude u.f. w. die zu tief oder 
zu wek in der Erde liegen , nie verbrennen, ein über 
Stoppeln weglaufendes Feuer ab^er wird auch nicht 
einmal die Wurzeln des fo verhafsren Windhalma» 
oder die Quecken in der Erde verbrennen« Auch 
werden erfahrne Witthe nicht leidest defii die auf 

ihren 
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ihren AedteM rtltaftÄWgefiWepf t« trocken gewor- 
denen Quecken wigefteckt and verbrannt werden, weil 
der ausgebrannte Fleck dadurch , befonders in leich- 
tem Boden , unfruchtbar gemacht wird. Bey JnfieU 
kn fehlt die Anordnung des Gefinde« und der Arbci* 
fer zu ihren Gefchäften. Jnwurf: hier fehlt eine Art 
TOn Vorlegcfchlöffern . die in den Haushaltungen fehr 
gemein find. Bey Auffthlagin hätte noch das Stei- 
gen der Preife diefer oder jener Predücte» nebft den 
ürfachen und dem Verhalten dabey , gezeigt werden 
können. A%fSetKin. Da das Lexicon Jagd - und Kü- 
chenartikel enthöt: fo durfte um fo weniger öbcr- 
gan gen werden , was das Wort bey Hirfcben und Re- 
hcfh bedeutet, da das neu aufgefetzte oder neuge- 
wachfene • noch weiche , Gehörne diefer Tbierc un- 
ler «lie Delicateffen gerechnet wird. 

Ungemein viele Artikel fehlen , die in dem Gle- 
ditfchifchen Werke vorkomtnen ; z. B. nur bey dem» 
Bttchftaben A. unter andern: Ameublement, Amou- 
rette , Amphitheater , Andorn , Angehenke , Angelau- 
fen , AnimcUea , Anlage , Apparaten ^ Arfenik , Arti- 
fte , Aflamblee , Affortiment, Afthenkel , Aftlöcher jCin 
Schleyer, Cattun , ' Neffeltüeher) Attitüde, Aubcrge, 
Aufwartung, Aufzug. Auge, Augentruft, Ausbruch 
(Oberungarifcher Wein) Auskoften,. Ausfchneiteln, 
Ausfdiufs, Ausfteuer, Auszug, Auszugsleute. Eben 
fo fehlen unzähliche Kächenrecepte , die in den bei«^ 
den altem Wörterbüchern nicht vermiiTet werden. 

Ob manche Artikel , deren Name nur allein er-* 
kläret wird , z. B. Abfiedem , Abmähen , Abftreicben« 
Abtriefen » Adkerbau, Ackerbeet, Befen, Beil , Brief« 
Ege , Fddbau , Felderbfen , Feuerftein , Flederwifch» 
Flicken, Flügel, Futter, u. dgl. dem fchönen Qe- 
fchlechtenidit trivial^ iberflüfsig, oder als blofs männ- 
liche Gefchäfte dünken werden f Hinund wieder l\ättn 
ittVf. oder wenigftens der Corrector genauer auf Recht- 
Ichreibiing fehen ibllen. Z. B. foUte ßlancmanger ftatt 
Blammmanfche, CapUot»de ft. Capilatade, Franchi- 
f ane ft. Franchiponne gefchrieben , Flettig und Flüt- 
ttg , Fohlen und Füllen , ftatt zweymal nur einmal gc* 
jfetzt, und nur einmal erkläret worden feyn. Uebri* 
gen muCi Rec. bezeugen, dafs die meiften Artikel 
verftändlich , zwar kurz , aber doch hinreichend dart 
geftellt find. Die Leferinnen werden,, da diefea 
Wirthfchaftslexicon nur aus drey Bänden beftehen foU, 
die, nach der Verficherung des Vf., im Manufcript 
bereiu fertig liegen s auf die F^rtfetzung nicht lange 
au warten haben* 

Lkifsxo, b. GräiT: Unäthter Acacimhaum. Anhang 
cum vierten Bande diefer Zeitfchrift , herausge- 

ß'^en von C. f. MediaUf Regierungsrath etc. 
t' einem vierfachen Regifter zum vierten Ban- 
d^ yon Kart Heinze* Hauslehrer l>ey dem Frey- 
herrn von Unruh etc. 18QO. S. 443*^ 5o8* 8* 

(4B'') 
In einem Schreiben der Frau von L. wird bemerkt, 
dafs das Acacienlaub nicht fo fehr eintrockne, wie 
der ]jjee> und dafs es trocken ein fehr willkomme- 



nes Futter fiir Rindviek und Pfef* fey . Br. ILmerynt 

hl einer Anmerkung, dafs es nicht öbd feyn wArdei 
den ganzen jungen Trieb der Acacien %n gedörrten 
Schaffutter zu verwenden. — S» 46a. giebt der Her* 
ausgeber die Methode an , wie man Garteiibefriedi- 
gungen von Acacien anlegen könne , die nicht allein 
undurchdringlich, fcbön und fchnellwadifend wären, 
fondern auch jährlich ein vortreffiches Futter für das 
Vieh, und von Zeit zu Zeit eine Holzämdte abwür- 
fen. Man wendet dazu die in der Saamenfchule ver« 
krüppelten Pflanzen an. Er räth auch S. 47I.* den* 
jenigen , die viele Morgen Acker beyfammen haben, 
um diefelben eine Acacienbecke zu ziehen. Wi^ 



an 

wird fich diefs aber mit dem fo oft gerühmten Wtt« 

ehern der Wurzeln vereinbaren laffen9 

Von dem vierfiichen Regifter bezieht fich das eiv 
ße auf die Schrlftfteller und Beförderer« 6m» SMfetft^ 
auf die angeführten Orte , das dritte auf das Merk* 
wfirdigfte den AcadeiriMum betreffend , und das vkr* 
U auf verfchiedene in diefa Journal yeiwebte Sachen, 
und ift zur Ueberficht und Idekten Auffinden der Ge^ 
genlbände fehr brauchbar. 

.KATHEMJTIK. 

Hannover, b. Hellwing: 0. t. Hogreve praktifcht 
Anweifung zum NivelUrcf^ oder Wajferwagen nach 
einer in vielen Stücken veränderten una erleich- 
terten Methode, nebft Befchreibung der dazu 
gehörigen Wafftrwa'ge. igoo- 2S2 S. gr. g- m. 5*. 

Kupf. (iRthlr. 8gr.) 

< I« 

Wie bekanntlich die WüTenfchaft immer gewinnt^ 
wenn der Praktiker die Erfahrungen und Vnrthei^e^ 
welche er in feinem Gefchäftskreis bey Anwendung 
einer hinlänglichen Theorie und erworbener Gefchick* 
lichkeiten, in einer Reihe von Jahren, gewonnen 
hat , dem PuUico bekannt macht : fo hat Hr. H.- g^ 
wifs durch feine zeitherigen Bemühungenauf den Dank ' 
deflelbeu Anfpruch zu machen ; und der Hoc. feiner 
Anweifung für Vermcflung. der Feldmarken ergriff 
ftuch diefe Anweifung des würdigen Vf. über das N>» 
Teliiren mit Vergnügen , und freuet fich, in derfelr 
ben abermals viel brauchbares, neues und belehren- 
des angetroffen zu haben. 

Nachdem der Vf. in dem L Abfdinht diefer Ai^ 
weifung zuförderft das nötlHge und gewöhnliche über 
die Abweichung der fcheinbaren HorizontaHinie von 
der wahren Horizontale unferer Erde , und über.<Ue 
Correction wegen der irdifthen Refraction vorangi^^ 
fcbickt hat, giebt er in dem II. Abfchnitt die Befchrei»* 
bung einer neuen von ihm erfundenen NiveUIrwage. 
Ein Achroma t von 19* Zoll« und 23 maliger Vergt^ 
fserung, mit welchem ein Niveau von nl Zoll bey ei- 
ner Blafe von 4 Zoll verbunden ift, wobey der Stand 
der Blafe durch einen Spiegel, dem Auge vor dem 
Ocular fichtbar wird , macht das eine Hauptftück der 
Wage aus , defien Röhre von einer Seite in einer auf 
der fixen Bafis befeftigten Gabel liegend anf und nie- 
der beweglich ift, und durch eine, fenkrecbt in der 

Bafis 
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BaGs betregCdien Sdiniiibe diefe Bewesung eriiäk, 
iind bis auf lo Grad aofwärts eleyirt werden kann. 
.DieBäfis felkft trägt in ihrer Mitte eine Boaffble, und 
ift über der Platte des Statins, weldies das Ganze 
trägt« axitnQthal beweglich; nnd ein an ihr ange- 
brachter Nonios weifet Theile der auf jener Platte 
enge2:eigten Grade. — Das Ganze fteilt von diefer, 
Seite einen TangentenmeiTer vor, deOen Halbmefler 
zz 16 Zoll ift, bey weichem die Tangenten darch die 
Bevolutionen einer avf der Bafis fich drehenden Mut- 
ter gemefleii werden , von welcher ig G^i.ige auf ei- 
nen Zoll gehen. Statt des gewöhnlichen Fadenkreu- 
zes, oder eines Mikremeters, wählt Hr. H. eineftah- 
lerne Spitze « weiche in die Mitte des Sehefeldes des 
Achromats reichet. Von den zu diefem Werkzeuge 
gehörigen Ausftecktafeln , befteht jede aus einer tän- 
sienen, mit einem eifemen Schuh und Vorfpcung ver* 
fehenen Stange, an welcher die zwey, halbweifs, halb 
fchwarz angeftrichenea , nnd an einer Seite mit einem 
AusfAnitt, welchen der im Sehefeid des Achromats be- 
fiadlidie Stift deckt, vetfehenen hölzernen Tafeln auf 
und nieder gefdH)ben und befeftiget wecden können. 
Da ferner nach der Conilrnction di^fer Wage der Paral- 
lelismus zwifchen der Tangente des J^iveau und der 
Axe des Adiromats, nicht wie gewöhnlich , durch das 
Umwenden erbaken werden mag: fo beftimmt Hr. 
H. denfelbcn durch die Oberfläche eines ftfllfiehen- 
dcn Waffers; oder auch durch zwey Punkte an den 
AusileckAangen , die durdi die Aziüiuthal- Verwen- 
dung des ganzen , in ihrer K^rticalebene befindlichen 
Inflruments , gleich weit vom Mittelpunkt der Erde 
abftehend bemerkt worden Jind; und richtet nach 
diefen aus einer iiacbgehends bey einer diefer Stan- 
gen geftommenen Station» den ftählenxen Stift im 
Sehrohr ein. 

Von diefen beiden Methoden wftrde Reo. <&e er^ 
fte wegen der irdiCchen Refraction , nnid wegen der 
bey den Abmeflungen möglichen unvermeidlichen Feh- 
lern , welche bedeutende Folgen auf die Herftdking 
jenes Pacallelismi haben ntöSsten^ befeitigen; uiui 
letzte nur wählen , als das Inftrument in fo weit er- 
höbet werden xnMg , dafs die gerade Linie ducch jene 
Punkte an denSctzftajigcn auch wirklich mit der Axe 
des Rohrs felbft coincidirem kann, um dabey die 
Fehler der Refraction zu vermeiden, üeberhaupt fin- 
det Rec. hier die Bemerkung zweckmäisig, dafe jedes 
NivellemeAt um fo unficheter feyn und bleiben wer- 
^e« je mehr bey demfelbra die irdticbe Refraction, 
eis eine Sache« deren Maturgefetz wir faft noch gar 
Mcht kennen , in Anfchlag kommt : er kennt und 
venehrt du Bemühungen der Hn. Lambert und Maymr 
nm diefen Gegcniland, und die aus denfelben 
gezogenen Refultate; aber er weiß euch^ dafs '''^ 



von denfdben bearbrfteten FäHe, nicht Ae 
chen des Nivellements find , und dafs befonders der 
Krämmungshalbmefler ' eines Strahls , welcher dea 
Horizont unter einem fehr fpitzigen Winkel fchneidee» 
bey der nämlichen Barometerhöhe, mit der Tempe- 
ratur, und der chemifehen Mifchusg der nahe am Bo- 
den immer mit mancherley Dunften angefüllten Luft, 
und infonderheit mit dem Vorrath und Zuftand des 
Oxygena in derfelben in Verbindung ftehe. — Mit 
diefer auf eine oder ^e andere Art verifictrten Wa- 
ge nimmt nun Hr. H. die Tangente des parallacti- 
fchen Winkels , welchen die Mittelftrlche der Tafeln 
auf der Setzftange, die dabeg immer einem fixen Ab- 
ßand haben 9 an der Stelle ^s Inftrumpnts machen, 
und bemerkt euiserdem , wie tief oder wie hoch die 
Vifirlinie der untern Tafel unter die bis dahin ver- 
längerte Horizontale des Inilruments trifft ; und be- 
rechfiet nach dieien Datis, für jede vor und rück- 
wäi^s ftehende Setzftange, jenen fenkrechten Ab- 
ftand« um aus der Differenz cKefer Abftände für bei«' 
de Setzftangen , das Gefälle von einer zur andern za 
finden. Nach diefer neueften Nivellirmethode des 
Vf. , die übrigens auch mit der Sifonfchen und Bran- 
derfchen , und überhaupt mit jedem TangentenmeiTer 
ausgeübt werden kann, wird daher das öfters fehr 
langweilige und mtfeliche Auf- und Niederfchiebeit 
der Tafeln an den Steckllangen ganz befeitiget, und 
man findet aufserdem noch ^e Horizontale von dem 
Bbjectiv nach der durch die Setzilange verlängerten 
Verticale, dafs infolchen Fällen, wo cOefe Weite nicht 
gemeilen werden kann , Vortheil bringt , und in en- 
dern« die Meflung bewähcen und berichtigen hilft. . 

Zu Erleichterung der hierbey vorkommenden 
einfachen Rechnungen , ift femer das ganze Ni vdlir- 
gefchäfre tahellarilch eingerichtet, und durch einfa« 
che und zulammengefetzte Fälle erläutert worden. 
Diefen folgen in dem V. Abfchnkte noch einige äu* 
fserft nützliche Aufgaben über den Entwurf des Pro- 
fils des Nivellements, über die Art, den Wechfel 
der Erdichichten aufzazeichnen, und Aber die Be*. 
rechnung des euszugrabeiiden Erdreichfi , wenn zu- 
folge deflelben ein Flufsbett geändert werden foll« 
mit beygef ügten , die Berechnung fehr erleichternden 
Tabellen. Der VI. und letzte Abfchnitt beginnt mit 
millcäriichen Aufgaben« wegen des Profils der Fe- 
ftimgswerke^ wegen- der £eftimmung der Inunda- 
tionslinie, wegen Abtragung eines. Berges« welcher 
der Feftung gegen über nachtheiiig i&i und endiget. 
iSch mit altimetrifchen Aufgaben« 

tlebrigens ift das Ganze mit der dem Vf. eigenen 
Deutlichkeit vorg^ragen« wodurch £efe Anwetfiuxg 
noch mehr gewiimt. ' 
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Halle, im 7erL der Waifenbaus^Buchli. r Gnmi' 
rifs dtr Chemie , nach den neoeften Entdeckungen 
entworfen und a^um Gebrauch akademtfcherVor- 
lefangen eingerichtet von D. Friedrich Aibrecitt 
Karl Gren^ Profeflbr derMedidnzuHaHeu.f. w. 
Zweyt# verbeffeHe Ausgabe, xgoo« ErflerThtiL 
. 376 S. Zwut€r2^ieÜ. 378 5. g. (Jeder Tbeil 
I Rihlr.) 

Da die frühere Ausgabe diefes Werks in dlefen 
Blättern angezeigt worden il):: fo darf gegen- 
wärtig nur allein auf die Abänderungen, Zufiitze und 
Berichtigungen B^ckfidit genommen werden, welche 
diefe verbefferte Aufgabe von der vorhergehenden un- 
rerfcheideii. Rec. hat forgfiiltig beide Ausgaben ver- 
gllicben, und folgende Abänderungen gefunden« die 
Yon dem Hru Obeibergrath Karßen herrAren. 

Bey Aufzähluttg der SSuren in des elften Theils 
dritten Abfchnitte S. 144- find die beiden nadi Erfchei- 
nung der erften Ausgabe entdeckten Säuren, die Chf^m- 
fiwre und Honigßeinfifuve aufgeführt worden. Im 
vierten AbfchniUe v(m den einfeulien Erden, ift die 
Jyftraterde $. 1199. , die nach Ktaprotlts und Hatdiets 
Verfudien , keineswegs eine einfache Erde , fondem 
eine Mifchung aus Kiefel - und Thonerde ift , aus der 
Reihe der einfachen Erden weggeftrichen , und dafür 
die von VauqmeUn im Beryll, und Smaragd ent- 
de.ckte Glvdnerde eiagefchaltet worden. Dem ^84$- 
£• ISI» m die Bemerkung be7£;effigt worden, dab 
das KaU als Beftandtheil auch in mehrera Foffiiten 
vorkomme » to wie §: 406. S. 900. den Zufatz erhal- 
ten hat; dtfs das Kali einen wefentlichen BefiandtfaeH 
des Alauns ausmache ; auch find in diefem Paragraphen 
die Beftandtheile diefes dreytüdken Salzes nä<k der 
richtigem VüuqluUnfcken Analyfe angegeben worden, 
da die ältere Ausgabe die firrgwMfiffAf Anal vfe anführt. 
Diefe Zufatze hätten nun nMh eimee andere Berich- 
tigungen im B4iche nöthig getuacit« welche aber 
ttberfeben wwden fifid. So mufste nun S. m« auch 
aus der Reihe der Jinzeriegten Grundftofie die Auftrat- 
erde kinweggdaflen , hingegen die GHydnenie « das 
Chromiam und TcUarinm eingefeheitet werden* • faa 
274 $* wisd geiagt: die Säure Nr* 20. hat eine vier- 
fach zufammengefetzle Grundlage eus KoUenftolt 
Waderftoff, Phosphor und SctckAoff. Nach der Al- 
tera Aufgabe wird man auf die Blaufiiire Verwieren^ 
in welcher Gten diefe Beftandtheile vOkntB , in dar 
neuen Ansgabe findas man aher nnter diefiec Wiimor 
d^ L. Z. tSox. ZnmearBMA 



die Efligfaare, Indem der Herausgeber ewev neu 
Säuren eingefchaltet hat. Auch hätte bey den Ver- 
bindungcn der Säuren mit Erden auf die eingefdial- 
tete Glydnerde Rückficht genommen, und die Ver 
bindungen der fchweflichten Säur^, der.Weinftein- 
ftare, Aepfelfäure uu f. w. mit diefer Erde aofirefittist 
Werden foHen. Auch findet Rec. den Zufatz, dafs 
die Glydnerde nicht in KoMenfänre auflösGckfeu («. g^a k 
ganz fiberflOfsig. ungern vermifst man einige neuere 
Entdeckungen, z. B. BsriftöUfif Verfuche über das he- 
patifche Gas. Bey Gelegenheit der Gewichte und ih^ 
rer Eintheilungen, hätte ^as neue franzöfifche niche 
ganz mit Stilifdiweigen foUen übergangen werden. 

V . ^J^?'r?^''l '^}^^ ^^ ^"^^y^ Tkeit erhalten 
hat, find folgende. Im zzi6 %. ift das Oc^cke Erd^ 

harz^ im 1121 j. den verfchiedenen Arten der Stein- 

koMe noch die Känndkehle, Stangenkohle, Moor- 

krfile und Braunkohle beigefügt worden. Gren hatte 

oftenbarUniwifto&Ze und iUmMnöfesHotz verwechfcif 

diefes Verfehen ift verbeffert, und ftatt BroMmJtnkil 

(^. 1 129.) ktii|M^^^ gefetzt worden. Unter den 

kohltcltten Snbßanzen des Mmuralreiths findet man 

aueh den Diamant, voü welchem Gmfi^ns Verfoche 

*i!ir^^^'*a^'? n^ J*" IIS4 5 wird noch bemerkt, 
dafs ein Theil Reifsbley 10 Theile Salpeter zu aUudi- 
firen vermögend ift, während eine gleiche Mence 
reine Pflanzenkohle nur 5 Theile alkalifiot, fo wie im 
1157 u- 1160 J. dafs der Kohlenfl^off im HeiisUer 
und der Kohlenblende mit einem weit geringern An- 
thcH Sauerftoff verbunden fey , als in der gewöhnli- 
chen Kohle. Der Abfchnitt von den MetaUen, hat 
die wichtigfte Bereicherung dadurdi erhalten . * dafs 
zwey neue Mefalle das Cbranrnm und Tetturium « 
1786— 1800. eingefchaltet Worden find, forift hat die* 
fer Abrcfanilt, wenige unbedeutende Bemerkun^etf 
ausgenommen t kei«ie wefentliche Aenderimgen eriit- 
ten. Dem ladffff. ift derZulatz beygefügt, dais man 
fichderCbromiaure« ftatt der Salpeterfäure zur Be- 
reftung des Königswaflers bedienen könne, fo wie 
dem 1597 J. , dafs , wenn man ftatt des reinen Ko- 
baltkalkes, ZaiFer in flüfligem Ammoniak auflöft; 
man au&er dem Kobok - Ammotiiak noch eine rolhe 
im Waffer aufiOsliche Subftanz, welche alle Ei^en- 
Kbäften ekier Stfere hat, erhalte. Im 1644 « wird 
nodi bemerkt, daft 22 Theile firizfau rer, (nicht fal- 
xigfaurer,) ZinksSk mit 7 Thellen Wafler vermifcht. 
«ine eiaartige Gevkiming hervorbringen. Im x67a (L 
^aft die ITeiMndune: des Sdhwefrfs und des Zinke 
voA 4er Matnr in der Ziidchletide bewirkt worden 
temx f« iMa lieh nur dn «eitnger AntheU Anti^ 
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moniom dem Zinn beymifchen lafl«» und im 1749$.« 
dafs das natürliche Molybdän 9 keineswegs das reine 
Holybdänmetall y foftdern eihe Mifchung des letzten 
mit Schwefel fey, aus -welcher der Schwefel darge- 
ftellt werden kann » wenn das Waflerbley in kochen- 
der Salzfaure aufgelöft, und dann Salpeterfäure 
(nicht» wie hier gefagt wird, SaUfäure) allmälig zu- 
gefetzt wird. 

Aus diefen, vom Rec. forgfältig ausgehobenen, 
Zufätzen können zugleich die Befitzer der erften Aus- 
gabe erfehcn; ddfs die Abßcht des Herausgebers kei- 
neswegs war, eine durchgängig verbefferte Auflage 
zu liefern, fondern nur die dringefidften VerbelTe- 
ruageB anzubringen. 

•Regeüsbcrg, b. Montag u. Weifs : K.v.Eckavtshaw- 
Jen Entwurf zu einer ganz neuen Chemie, igoo. 
288 S. 8- 

' Das alchemiftifche Syftem behauptet in der Ge- 
Ichichte der Naturkunde feinen eigenen anfehnlichen 
Rang« Die Chemie lehrt, dafs fehr verfchiedene Kör- 
per durch die Verbindung anderer in verfchiedenen 
VerbältniiTen entliehen. Kein Wunder, dafs die Ver- 
nunft, welche die Einheit in der Mannichfaltigkeit 
fucht, darauf fallt, es gebe nur zwey Grundßofie, 
und hinzufetzt, der eine Stoff fey wirkend, der 
andere leidend. Auch unfer Vf. geht von einem fol- 
chen Grundfatze aus. So lange die AlchemifteM fich 
bey den allgemeinen Naturerfcheinungen auflialten, 
folgt ihnen ein philofophifcher Beobachter nicht un- 
gern: fo bald fie aber auf befondere Erfcheinungen 
fich einlaflen j fchreckt das Willkurlidie der Behaup- 
tungen zurück. Wer wiflen will, wie man den Na- 
torfchwefel, das Agens in der Natur, durch Verbren- 
neades Phosphors erholt, wie man den Naturftoff, 
die terra virginea^ durch Concentration des Sonnen- 
Aoffs im WaiTerftofF bereitet, mag diefes im Buche 
felbft naehlefen. Alles in alles verwandeln zu kön- 
nen , tft ein fo grofser Gedanke, dafs man den Schritt 
in das Gebiet derSchwärmerey^ wozu er fuhrtj ganz 
natürlich findet» 



SCHÖNE KÜNSTE. 

NfiaitBERG^ in d. Steinifchen Buchh. : 0o&. Phil. 
SUbenkees, ehemal. FrofeiTors der Philof. zu. Alt- 
dorf , Handbuch der Archäohgie etc. Zweyte Ab- 
theüung. 1800. Hat mit der erfien Abtheilung 

' fortlaufende Seitenzahlen, und geht von S. 260 

Ms 49a. gr.g. 

Mit Hinweifung auf die ausführliche Beurtbeilung 

^<m der erften Abtheilung diefes Werks , welche A. 

^799. Nr. 3x5. gegeben worden ift, begnügen 

von der gegenwärtigen zwey^en Abtheilung 

llgemeines Verzeichnifs des Inhalts zu ^e- 

: berichtigenden Anmerkungen über dieje* 

ien, welche der Berichtigung Wk meiflien 

^n fcheinen. S.2$i* ErßesBuch» W&rkeder 

fcrki^nß. Nicht richtig ift .{i.;jiirf-^aogeg^ 



ben , dafs der Ikblende rechte Arm des Laokoon in 
den letzten Jahren aus Mgrmor er^än^ worden fey. 
Das Werk behielt weni^ftens , fo lange als es noch in 
Rom war, jene ältere Reftauration von Stucco, von 
welcher man nicht gewifs wufste, wer fie gemacht 
hatte; und wenn hiernächft die Frage entftcht: ob 
diefer Ann des Laokoons urfprünglich über den Kopf 
gebogen gewefen : fo möchte wohl das Befte, was fich 
zur Vertheidigung des Ueberbiegens vorbringe« läfst, 
von den Regeln detKunft herzunehmen feyn, denen 
die gegenwärtig ausgeßreckte Stellung des modernen 
Arms nicht recht gemäfs iA. Der gefchnittene Stein 
beyMariette, aufweichen fich der Herausgeber in der 
Note S. 266. beruft, ift höchft wahrfcheinlich eine 
moderne Arbeit. Gegen Winkeimanns Zeitbeftim- 
mung, wann die Gruppe des Laokoon mit feinen 
Löhnen wahrfcheinlich verfertigt worden, will der 
Vf. Zweifel erheben» aus zwey Gründen: i)/agt er, 
haben wir kein Stück , welches wir mit völliger Gewifs- 
heit für ein in denfchonen Zeiten der Kunft verfertigtes 
Werk ausgeben können. 2) Giebt es in jedem Zeitalter 
Künfllertatente , welche fich nach den Muflem der beßen 
Zeiten bilden. Jener erfte Einwurf kann durch An- 
fchauung der ganzen Stufenfolge von Kunft und Stil 
der verfchiedenen Zeiten in den noch vorhandenen 
Antiken am heften widerlegt werden; der zweyte 
würde das Studium der Kunftgefchichte überflüfsig 
machen, indem er ihr alle Zuverläfsigkeit raubte, 
wenn nicht eben die Kunftgefchichte felbft uns gera- 
de vom Gegentheil überzeugte. S. 279. ift vermuth- 
llch vom ApoUino die Rede ; derfelbe ift, aber^ nicht 
von doppelter Lebensgröfse ; auch find die Beine we- 
der modern noch /cAfec&t, wie behauptet wird, fon- 
dern wirklich anrik und fehr (chön. An der Gruppe 
vom Apollo und Marfyas zu Dresden, deren S. 281* 
Erwähnung gefchieht , ift nur die Figur des Marfyas 
alt und gut. Zu erweifen möchte die Anmerkung 
S. 289- wohl fchwerlich feyn, dafs Rafael nach einem 
Faun in der florentinifchen Gallerie einen heil. Joban- 
nes copirt habe. Wir erinnern diefes nicht darum, 
weil wir glauben , der grofse Maler habe der Verthei- 
digung nöthig^ fondern damit Künftler , die folches 
leCen, fich nicht für berechtigt halten, ein Gleiches zu 
thun, und das Eigen thümliche des Charakters in ih- 
ren Werken als etwas Entbehrliches anfehen. S. 300. 
heifst es: Priapus wm nie für die fchöne Kunft^ In- 
deiTen giebt es doch fehr fchöne j^riapeu. Rec. kennt 
unter andern ia einer Privatfammlung einen, nur 
etwa 3 Zoll hoch, von Bronze, der mit bewunderns- 
würdiger .Kunft gearbeitet ift. S. 3x2. wird gezwei- 
felt, ob der Kopf am fterbenden Fechter wirklich alt 
fey ; diefer Zweifel aber ift ganz ohne Grund , da der 
Kopf an ftr«itig antik ift, und zur Figur gehört. Bey 

^ der Gruppe des fogenanmenAjax, welcher den Leich- 
nam eines Jünglings hält, die zu Florenz am* Ponte 
vecchio fteht (S.318.)* ift «nzumetkeii, dafs detKopl 
des Ajax (^r befchiidigt und erglänzt ift. Der be- 
kaijnte Pasquino ift der üeberreft von einer andern 
ahivlichen GrJtippc ^ und Trümmer von einer dritten 

^iün^t utUx .im Faiüite Fitti im Hofe au%efteUt; ein 

.": • ^ ein- 
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einzelner Kopf , welcher vielleicht zü einer vierten 
gehörte, war fonft imClementinifchenMufeum. Bey 
der bekannten Gruppe derElectra mit dem Oreftes in 
der Villa Ludpv^ifi hat der Vf. S. 325. anzuführen vcr- 
geffen , dafs der Name des Künftlers , der fie verfer- 
tigt, darauf eingegraben ift, er h\ek Menelaus , Sohn 
oder Schüler des Sttphanus. Von einer andern Grüp- 
pe, eben dafelbft, welche unter dem Namen Pätus 
und Arria bekannt ift, wird vermuthet, der Kopf 
des Mannes fey modern ; allein es läfst fich gar nicht 
zweifeln, dafs diefer Kopf wirklich antik fey, nur die 
Nafe deffelben ift neu. Für modern halten wir eben- 
falls den aufgehobenen Arm des Mannes , nebft dem 
linken Arm, der rechten Hand und den Zehen des 
rechten Fufses an der weiblichen Figur, nicht aber, 
wie der Vf. etwas zu allgemein fagt, die Arme wid 
Filfse beider Figuren , und daher gar Zweifel erhebert 
will, ob fie auch urfprünglich zuiamnien gfehört, oder 
nur erft in neuern Zeiten 2;ur Gruppe gemacht wor- 
den. Nicht weniger hat er ßch an den fogenannten 
Antinous im Belvedere verfehen, deflen Kopf er 
S. 328« den unbezweifelten Antinousbildern ähnlich 
ündet, und Winkelmanns Meynung mifsbilligt, der 
einen Meleager in diefer Statue zu fehen vermeyntc. 
Sonderbar ift die Behauptung S. 331. der Knabe oder 
Hirt an der grofsen Gruppe des fogenannten farnefi- 
fchen Stiers gehöre gewifs nicht zwn Stück; ift er doch, 
fo wie der antike Theil der Figur der Dirce, ein unab- 
getrenntes Stück von dem grofsen Block. Nach 
S; 352. foUen die Statuen der beiden gefangenen Kö- 
nig^e im Capitoi aus pietra paragone gearbeitet feyn ; 
allein es ift blofs fchwarzer Marmor mit zarten wei- 
fsen Adern. Der fogenanhte Sardanapatus , heifst.es 
S: 354. 9 fey mittetmäfsig. Wir können im Gegentheil ' 
verfichern , dafs es ein fehr fchönes Werk ift. Irrig 
wird ferner der Alexander (der fogenannte fterbende) 
zu Florenz, als in Porphyr gearbeitet, angegeben. 
Er ift vom fchönften weiften Marmor. S. 353. gc- 
fchieht des fogetiannten Cincinatus Erwähnung, der 
vormals in der Villa Montalto geftanden, und hinzu- 
gefetzt : „t/1 nun im Muf. Pio Ctew, • Vifconti hält fiß 
für einen Auiriga Circenfis. Hier ift der Name einer 
Figur einer ganz andern bey^elegt worden, und bei- . 
de haben weiter nichts mit einander gemein, als dafs , 
fie vormals an einem Orte geftanden; jene, die un- 
ter dem Namen desXincimitns' bekannt ift, kam fchen 
vorlängft nach Frankreich, und wurde bereits von 
Winkelmann für den Jafon erkannt. Die andere 
ftand noch vor wenig Jahren als Gärtner reftaurirtt 
in der Villa Negrda« , ehemals Mootalto ; neuere AI- 
terrhumsfoffcher errtetben ihre Wahre Bedeutung, 
und darauf kam fie in das Mufeum Cleftient. DerCo- 
teJTalbüfte vom Marc Aurel, mit dem Kopf von Bron- 
ze, in derVillaLudovifi, welche der Vf. für die beft^ ^. 
von diefcm Kaifer hält , möchten wir wohl eine, an- 
dere Coloflalbüfte deflelben von Marmor in der Villa 
Bergbefe ohne Bedenken vorziehen. Die Bemer- 
kung, dafs die fchöne Kunft mir M. Aurel aufgebort 
habe, ift zu gewagt; um fie zu widerlegen, darf 
man nur die Tprtrtffl.ichen JüruftbUder vom Ca^acall^ 



in Erinnerung bringen. S. 372- hat fich der Vf. aber- 
mals geirrt , indem er die Füfse der mediceifchen Ve- 
nus für modern ausgiebt} fie find acht antik und be- 
kanntlich fehr fchön; eben fo unrichtig behauptet er^ 
der Rücken diefer Figur fey nicht ganz geglättet, tind 
will Jdarauß fchliefsen , fie habe ehemals gegen die 
Wand geftanden. Rec. glaubt, \iach angeftellten fsrg- 
ftltigen Beobachtungen verfichern zu können , dafs 
derllüdken nicht weniger als die Vorderfeite geen^gt, 
und das ganze WeA gemacht worden fey, um frey 
zu ftehen, und von allen Seiten gefchen zu wewic«.- 
S. 376. mufsten wir mit Befremden lefen: die Venia 
Urania habe in der Kunfl keinen beflimmten Charaiter; 
Wmkelmann Jage zwar, „die himmlifche Venus wurde 
durch ein erhabenes Diadem bezeichnet,«* aber ohne 
Beweis. Winkelmann führt, wenn wir nicht irren, 
zum Beweis feines Vorgebens eine Büfte in der Villa 
Borghefe an; auch giebt es aufser derfelben noch an- 
dere: wir erinnern uns z. B. eines wohlerhalrenen 
Koofs im Mufeum zu Mantiia ; und ein fehr fchönes 
Bruchftück eines Kopfs ift in der Antifeenfammlung 
zü Dresden einer bekleideten weiblichen Figur auf- 
gefetzt , zu welcher er urfprünglich nicht gehört hat ; 
ferner ift der Kopf der bekannten Venus Urania zu 
Florenz, der vermuthlich ebenfalls nicht zur Figur 
gehört, in Form und Zügen einer Venus ganz ähn- 
lich , nur in einem weit hohem und emftem Sinne 
dargeftellt, kurz, fo wie wir uns das Ideal einer 
himmlifchen Venus ungefähr denken müften; auch 
iff das Diadem deflelben unftreitig alt. Nach S. 381* 
foU kein gutes Werk mehr vorhanden feyn, welches 
die Grazien darftellt. Die herrliche Gruppe in der 
Sacriftey der Domkirche zu Siena und eine andere 
im Pallaft Rufpoli zu Rom hätten indeffen den Vf. 
leicht befl*er belehren können. Er führt keine von 
bieiden an. S. 388» wird gefagt, von der Juno hat 
man wenige Statuen: und diefe wenigen find über- 
diefs nichts als Portraite von Eaiferinnen, die fich 
als Junonen abbifBen licfsen. Aber das Vcrzeichnifs 
der Sutuen der Juno widerlegt die obige Bemerkung; 
denn die Juno banuvina, nebft noch einer andern 
coloflalifchen Figur, die ehemals im Pallaft Barbarini 
w.ar, auch die fitzend^ Juno , welche den Herkules 
fäugt, alle drey im Clementinifchen Mufeum, find 
doch wohl nicht Portsaits von Kaiferinnen , fondern 
wahre Ideale; Eher noch möchte die berühmte capi- 
tplinifchc Juno mit dem fchönen Gewand, welche 
ehemals im Pallaft Cefi geftanden, für ein Bildnifs 
gehen , zwar nicht einer Keiferin , aber vielleicht ei- 
ner griecbifchen-Königin^'aus dm Zeiten nach Alexen» 
der, wie die Arbeit anzudeuten fcheiAt. Der heirli« 
chp ColoHalk'opf der _^uhp , und ein anderer etwas 
kleinerer, doch ebenfalls fehr Ichöh gearbeitet, beide 
in der Villa Ludovifi, hätten verdient angeführt zu 
werden. Die vortreffliche Medufe im Pallaft Rondi- 
nini, ift keine Büfte, wie S. 300. angezeigt worden, 
fondern blofs eine Maske von Marmor über Lebens- 
grofsen Ein gawz rundes Medufenhaupt, von bewun- 
dernswürdiger Scliönbeit, findet man imPallaftLanJi, 
und ein anderes kleines 1 ebenfalls fehr fchön in Bas- 
relief 
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gciatbeitet» auf idanJBeiiftluiiiifdir einer vortreff- 

I Bttfte des Hadriah tin capitolinffchen Mufeum. 

Niäit eine von den drey fogenannten Veftalinnen, 
Se im HerkttlanuBt gefunden find , und gegipnw^rtig 
die Antikenlammlung zu Dresden zieren , fuhrt den 
Namen Tuccia; diefes iA eine ganz andere Figur da- 
felbff^; and wenn der Vf. weiter S. 401« berichtet, 
dab der Kopf einer Figur in gemeldter Sammlung, 
wekhe ohne Grand f&r eine Agrippina gehalten wird, 
modern fej : fo irrt er ficb eben lo, wie fein Gewährs- 
mann, C^täti^nm 

Selt&m fdiien es uns in der That, anter den im 
Aiterthom berühmten Reliefen S. 414. gleich oben m 
■emert Schild des Achilles , und Hefiods Schild des 
Herkules zu finden^ Sollte der Vf. etwa im Ernft 
geglaubt haben , dafs die beiden alten Dichter wirk- 
l^e Bildwerke Tor Augen gehabt nnd befchrieben 
hfttten ? Das S. 4^0. erwfihnte Basrelief ron der Ver- 
götterung des Herkules, ehemals in der Vilhi Atbani, 
befteht nicht aus Stucco » fondern ift in Af armor fehr 
zart gearbeitet; die Tabula Uiaca hingegen ift keine 
Marmorplatte , fondecn feiner Stucco, 

ZwefftesBueh. BSaterey. In alten HandfichrifteA 
fall man nach S. 426. ,»W» md wieder Gemälde finden^ 
die meifi elend gezeieknet, aier wegen des herrlichen Co- 
Umls zu Schätzen find.'* Rec. möÄte diefes gerade zu 
leugnen, und hingegen behaupten, ron allen Male. 
reyen, welche fich in alten Manufcrlpten erhalten ha- 
b«i, fey keine Einzige, die für vorzüglich gut colo- 
rirt gelten könne, will aber damit keineswegs fagen, 
dafs die Alten von den Neuem in diefemStQcke über- 
troffen worden wären , wie der Vf. S- 435- ßck fdbft 
widcrfprechend Termcynt, und firine Meynung zu 
onter&fttzen, ganz gegen die Grundbegriffe der 
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Kunft hinzufetzt: „gewe hatten Waffer, diefe Qd- 
farbeny'^ als ob das g[ute Colorit einzig von der Oel- 
farbe abhienge ! Ein noch älterer Verftofs kommt 
S. 436. vor , wo es heirst : „Di> Grwffim»g verfiun- 
den die Alten nicht fo gut als die Neuem.*- Jedem» 
der fo etwas glauben oder fagen kann, iiaben wir 
weiter nichts zu antworten, als, xiehe hin und be- 
tracttte ihre Werke. Dem guten Winkelmann, den fo 
viele über geringe Verfehen. bitter getadelt, ohne in 
«billige Betrachtung zu ziehen, wie anendlich viel die 
Alterthumskunde durch feine Bemühung gewonnen 
hat, wird 3.420*» wir glauben, mit Unrecht, fchuld 
gegeben, er habe die Hypothefe aufgeftellt, dafs die 
alten Gefäfse in jgebrannter Erde bemalt wurden, 
während fie glühten. Der Vf. hat eine eigene Ver- 
mathung über das Verfahren bey der Malerey diefer 
Gefiüse etc., noch eine andere ift ans d^Hancarville 
genommen , beide find unrichtig , weil zufolge neue- 
ttt Beobachtungen fich kaum mehr zweifeln läfst, 
dafs die gelbe Farbe der Figuren die natürliche des 
Thons ift, mit der fchwarzen Fariie aber Zeichnern 
man« und füllte den Raum zwifchen den Figuren aus. 

Dem Ver:telchnifs der aken Steinfdinetder , vok 
denen fich noch Arbeiten erhalten haben, können 
wir einen grofsenMeifter beyfQgen, der noch in kei- 
ner Schrift über diefes Fadi genannt worden. Er 
hiefs ErofhilmSf und war ein Sohn des Diofcorides. 
Seinen Namen findet man auf einem erhaben gefchnit* 
tenen grünlichen Stein von beträchtlicher Grö^e, 
welcher den Kopf des Auguftus» mit Eidieniaub ge- 
kränzt, darfteilt, und mit bewundernswürdiger Kunft 
gearbeitet ift. Diefe herrliche Gemme wurde im Trie- 
rifchen gefunden. Im Verzeichnirs der vornehmften 
Münzfammlungen wurde die grofse Florentinifche^ 
die zu Dresden und die Gothaifche vergeffen. 
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Uwimn Kuasn. mnUßfin f-f«lf?y • >• Araoldi Der 
^futher ä$ KtmnmmMJehm, ehi Luftfpiel m einem Aufku- 
Toa F. SekuUet Doctor Atr FhUoiopkie. iMaa. f^B» %. 
I ft «r ) Der VI« bst diefii Pofla nsch euiea» tamsöfifchen Ort* 
AiSlrw b«trbeitet, und durch WegliÄing rialer Zweydeu* 
Skeitei^ wbeflert. Aber, wenn das: JW«ia« cyrrlr«ii»er 
SITS/sIs Zweck des »chaufpiels gut: fo bleibt ferne Arbeit 
\mmBt sweddof. Der liaaunetiiuikcr t. Ldlorf. verliebt m 

w«. endauft feinem tken Obcu». und üiDit /ich un Emrer- 
eS^^tü mit dem Kammermädchen der Grafin. «la «weytae 
^Si^^mjMm Sem Ohium bewirb! /ich 



fdhft um die Hand der Srifin» mit Hülfe dc^ Kammerdiener«» 
und will feinen enümfenen Neffen enterben. Dtefer entdeckt 
fich Unter Netirfiene Leitung der GtSfin » erhält natürlich den 
Yeraiig ver dem Oheim» und dieftr rorCShnt fich mit feinem 
Ntfen« Diefe ift die Intri^ dee Stucke» aus der fidi auch 
nicht ein Filnkchen Moral ciehen läfet ; dodi der Dialog dreht 
üdii leieht und launig genug« und darum durfte diefe Pofle. 
wenn die Schwierigkeit bey fiefetzung der RoUe des Kammer» 
}unkera fc^oben werden könnte» d^h auf der Bilhne Gluck 
madien » da das Parterr ja «wdhnlich fliehte watter will« ala 
fich anfftnefam um die JÜl Setrüfeo» 
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FrtiftagSt den lo. April zgor 



MATHEMATIK. 

Paris, b. Dnpmtt Coimaiffance des fews ^ ä rafiig« 
des Aftronomeset des Navigateurs, pourTanX!. 
deT^re de la Republiqae Fran<;aire. Publik par 
le Bmreau des Longitudes. De PImpr. de la R6- 
publ. I Meff. an Vin. (Jul. i8oo.) 5i6S. 8- (4*'^') 

Das Jahr XL der franzöfirchen Republik föngt mk 
dem 23 Sept. J802« a« , und endigt fich mit 
dem 6 Ergänzungstag am 23 Sept. 1803. »ft demnach 
ein Neufränkifches Schaltjahr, fo wie es vorher die 
Jahre 3 und 7 fchon waren, und zunächft die Jahre 
x5 und 20 fcyn werden. Der gröfsere Theil der Be- 
rechnungen für den Stand der Geßirne im erften Ab- 
fchnitte diefer Schrift gründet fich, wie fchon in meh- 
reren Bänden, nicht auf eigene Berechnungen der 
franzöfifcben Agronomen, fondcm hlofs auf Reductio- 
.neu aus dem fiautical Aknawic; letzten erhielt das 
NationaHnftitutinParis durch Sir Sofeph Banks, deflfen 
ruhmvoller Eifer , bey Löfung aller übrigen , wenig- 
stens die literarifchen Bande zwifdien England und 
Frankreich während diefes ganzen Kriegs zu unter- 
halten gewu&t hat. Das gewöhnliche auf den aftro- 
tiomifchen Calender folgende Stemverzeichnifs ift aus 
dem vorigen Bande unverändert abgedruckt, und 
noch immer auf den 11 Niv6fe an 8- (i- Ja^^- iSoo) 
demnach auf den erften Tag des alten, nicht des 
neuen Stib geftellt. Das geographrfche Längen - und 
Breitenverzeichnifs hat aus den neueften Reifen eines 
d^Entrecaßeaux 9 Vancouver^ MatefpiiMt und andern 
Quellen einige Vermehrungen erhalten« Die gröfsten 
Fluthen des Jahrs XI. treffen in der nach Laptace^s 
Theorie berechneten Tafel auf den 2 Ventöfe (21 Ftbr.) 
und 2 Qerminal (23 Mart. 1803)- — Die Additfotu 
gehen von S. 235 — 516, und enthalteiv folgende Auf- 
iätze. i) Mondsbeobachtungen, die mit gleichzeiti- 
gen in Acgyptcn correfpondiren , von ^ac, Vidal zu 
Mirepoix. Sie gehen beynahe ununterbrochen vom 
18 Jnl. bis 8 Oct. 1798- Angehängt ift eine Beobach- 
tung des Mars in der Nähe des Monds 31 Jul. und 
eine Hxftcrnbedeckung 21 Aug. 1798. 2) Beobach- 
tungen der Venus vom 22 Dec. 1797 bis 16 Jan. 1798 
zur Zeit ihrer Zufammenknnft Kiit der Sonne, famiht 
nachgeholten Beobachtungen einer ähnlichen Zttfaiii»i 
menkunft im Jan. 1794 ^^^ Ebendemf. 3} Beobach- 
tungen zur Beftimmung des Winterfolftitz im Dec. 
1797, und des Soinmerfolftitz im Jun. 1798 t des Ju- 
piters in der Nähe leiner Conju^ction mit der Sonne 
im Apr. 1793 , und des neuen Planeten im Apr. 1799 
von Ebendemf. Atte diefe Beobachtungen von Fmu^ 
A. Lm Z» iSoi* Zweifier Band* 



fo wie die unten vorkommenden au^ Marfeille imd 
Montauban, haben noch verfchiedene Reductionen 
nöthig, um daraus unmittelbar den Ort des beobach- 
teten Geftims zu beftiimnen. Es mag: in gewiflen 
Fällen allerdings von grofsem Nutzen feyn « auf die 
Origihalbeobachtungen zurückgehen zu können ; nur 
Schade , daft man fie , wenn nicht die Refultate dar- 
aus zugleich mit angeführt werden, insgemein we- 
nig benutzt ; Aftronomen foüCen die Mühe der Re« 
duction nie ohne Noth von &A ablehnen. 4} Me- 
thode , die Zeit zur See zu finden. Die Tafeln , wd- 
che D. Roch in Danzig 1797 herausgab, und ans 
welchen durch zwey gleiche, wenn fchon an jßch un- 
bekannte, Sternhöhen die Zeit fich leicht herleiten 
läfst, hatifon BeekCatköen 1798 ins Holländifdi^ über^ 
fetzt, und einen Beweis der fCochfchen Methode bey- 
gefügt. Der B. Burkhardt (Adjunct der Längencom- 
mifiton in Paris) giebt hier eine noch einfacher« For- 
mel. Es fey P die Polhöhe« d und D die Abwei- 
chungen der Sterne, A der-Unterfchied ihrer gecadea 
Auffteigungen. Um nun den Stunden Winkel des ei- 
nen oder des andern Sterns für den Zeitpunkt, da 
man ihre gleichen Höhen beobachtet hat. zu fiadeil« 
ninmit man die Summe der Slundenwimkel beider 
Sterne rr A und heifsr den Unterschied diefer Stnn- 
denwinkei <y. Alsdann hat man Tang B ~C9t l A. 
TangKDtd). Tang i (d—D) und Sin (t y + B)= 
(cor. B. Tang f (d— D). Tang P) dividfrt durch Sin. 
l A. Aus der Summe und dem Uateifcbiede , oder 
ius A und 7, erhält man nun die Stundeli winke! 
felbft. 5) Finfternifle der Jopiterstrabanten in den 
Jahren 1796. 1797. 2798. auch Fixftembedecfcungen, 
und die Sonnenfinfternifs vom 24 Jun. 1797 zu Mar«> 
feille beobachtet von Thmtis. — Ebenieff. Beobach- 
tungen des Mercurs in den iherkwürdigften PunkiM 
feiner Bahn von 1796. 97. 98 f der Venus« und des 
neuen Planeten. 6) Sonnenfinfternifs vom 24 Jun, 
Mondsfinfternifs vom 3 Dec. 17^, und Verfinfterun- 
gen der Jupiterstrabanten in ebend. J. auf der Natio- 
nal -Sternwarte zu Montpellier beobachtet von Poi- 
tevin. •7) Planeitenbeobachtungen zu Montauban im 
J. 1797 von Bernier, Duc - LachapM^s Gebülfen. Der 
junge Bemier hat nun mit dem Capitän B^udin die 
neue Reife um die Welt angetreteliu 8} Verzeicbnifs 
von 887 Südlichen Sternen nach gerader Auffteigung 
und Abweichung auf den 12 Niv. des J.7^ (oder x J^n. 
1709} reducirt, und zu Mirepoix beobachtet von Vi- 
dat. Ein fehr nützliches Supplement, zum Theil 
andi Berichtigungen, im LacaiUe*s Co^um tn^rohp 
und die Arbeit nur von 20 Nachten , in weldien na- 
kib an ^000 Bc^todbtnneM gmoM^t wolrden« Die 
X »ei- 
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meiStttk diefer Sterne wurden zweyinal , -die Uatt|»^« 
J^rne nocU mehrmalen 9 ,die geraden Aufft^igungem 

^^nk einem achünmtifchen Mittagsfernrohre von j N^- 
trein der Länge, und 54 Miiiim^tres Oeifnung, und 
die AbweichttHgen mk einem Quadranten Ton 1 Me- 
tre im Radius beobachtet. Die Abweichungen geheji 
kis auf 45 Grade fodlich ; nur die wenigften diefer 
Sterne find in Paris fichtbar. Die Refractionen zu 
Mirepoix fand Vidat 15' 37" bcy 2^ iS' Höhe, 9' 41" 
Iwj 4* 45', & lö^l^cy 8" iM»d 5' ä" bey io** I5'- Wil- 
telft einer Tafel, nach diefen Refractionen eingerich- 
tet, find die Abweichungen der Sterne reducirc wor- 
den ; die Bradleyfche Tafel ftimmt nicht ganz damit 
öberein. Mirepoix liegt unter der geograpbifchen 
Breite 43* 5' 17". o) Tafel der Höhenparallaxe des 
Monds, auf DedmaMecunden berechnet von La Lan- 
de. S4e geht auf einzelne Grade der Höhe , und von 
54 bis 62 Minuten der Horizontalparaliaxe. 10) Aus- 
zug aftronomiicber Beobachtungen zu MoiUauban im 
J. 175Ä» von Duc ' Lachapelle. Darunter auch Mars- 

^ iindMercursbeobachtungen, fammt Fixfternbedeckun« 
. gen. Eb^f^deff. Mercursbeobachtungen von 1794 , be- 
rechnet vimBemiir. 11) Beobachtungen des Mercui^ 
.in der Digrefiion feiner Sonnenferne vom }• 1799 mlc 
La Lande's Tafeln verglichen , welche dadurch betä- 
tigt werden. 12) Ueber den lichten Ring um den 
Mercur» von Flaugergnes in Viviers. Diefer Ring, 
d^ man häufig bey Durchgängen durch die Sonne 
wahrgenommen hat, foU nach Flaugergues eine blofse 
«»ptifche Illofion feyn ; Flaugergues meynt , dafs der- 
f^be blob ans dem Ueberfchufs des DurchmeiTers ei- 
nes zugleich mit Mercur fichtbaren runden Sounen- 
9;ecken über dem Durchmefler de^laneten entftan- 
den fey t indem die Bilder von beiden im Auge zu- 
fiimmenfloffen. Eine Erklärtmg, die wenigfiens fehl* 
finnreich ift, und in gewiflen Fällen wirklich ftatt ge« 
funden haben mag , ohne dafs indefTen andere mög- 
liebe £ntllehungsarten des Rings ausgefchloiten wer- 
den; Fixftembedeckungen , beobachtet und berech- 
net von Ebendemf. Anwendung der Mondsfinfter- 
niile ^pf die Längendi£Ferenz der Oerter ; fie geben, 
mit gehöriger Vorficht und Auswahl gebraucht, die 
lüngen. genauer t als m^n fonft .glaubte , wie Berech- 
nungen von dem Vf. und von Zach für die Länge 
von Viviers bewelfen. Noch andere vermifchte Be* 
#bachtungen und Bemerkungen yon Flaugergues 9 die 
in diefem Bande zerftreut vorkommen; darunter: 
Verfinfterungen der Jupiterstrabanten 17981 17999 
l8oo» Wie dem Stüleftehen aftronoinifcher Uhren, 
bey grofser Kälte vorzubeugen ; auch eine Ari , ihren 
Mechanismus mit Vortheil zu vereinfachen, wenn 

' man alles» was zur Anz<eige der Stunden gehört, ganz 
wegläfst, und fich blofs mit dem Minuten- und Se- 
cundenzesger begnügt. Ueber den Nebelfteru im 
Orion, und deflen veränderliche 6eftalt, die auch 
Flaugergues bemerkt hat ; über den Stern ^ im Seh wa n- 
ze des grofsen Bären, als Doppelftem; üb,er Flecken 
^nd Ungleichheiten auf den Planeten Mars und Jupi- 
.ter.'' Venus in ihrer obern Conjunction im Jan. jcgoo 

beo)ia^teu Jtf§^t4^^ g^WM» ]in»bfcbft^ 



Sonnenftecken , befondcrs im Dec. 1799 woraus der 

Vf. im Mittel folgert: Knoten des Sonnenäquators 
im 2^ n^ 13' 5" Neigung, deflelb^n 7^* 17' 53'' Um- 
drebting der Sonne um ihre Axe in Beziehung auf die 
Aequittociialp unkte 25 Tage und 37 Secunden (nach 
einem andern Flecken 25 Tage i St. und 26 See.) 13} 
Meteorologifche Beobachtuaigen auf der Sternwarte 
der Marine in Paris vom n Aug. bis 30 Nov. 1792, 
zur Ausfüllung einer bis daher übrig gebliebenen Lü- 
cke ähnlicher Beobachtungen, von Meßier. Rühm- 
liche Erwähnung des verdienitlichen Eifers des Abbe 
Hemmer zu Manheim in eben diefem Fache. 14) Me- 
thode, die Aberrationsrechaungen mit Rückficht auf 
/ die ungleiche Entfernung der Erde von der Sonne zu 
verbefiern. Delatnbre giebt hier den Beweis zu der 
Jchon im vorhergehenden Bande gelieferten Formel. 
15} Aftronomifcbe Bemerkungen von La Lande. Sie 
betreifen die Lauge von Neapel und Regensburg, und 
die Erläuterungen zum Brictifchen Sterncatalog , wel- 
che Mifs. Herfchel in einer eigenen Schrift , London 
1798« bekannt gemacht hat. 16) Neunter Catalog zu 
Paris neu beobachteter Sterne nach gerader AufAei- 
gung und Abweichung iur den x Jan. 1790. £r be- 
greift 155$ Sterne, worunter ganz neu beiHmmre ge- 
gen 1450 t mehrere auch yon der 9 Gröfse. Die Cit. 
Le Franqais hat nun von den durch ihrem Gatten be- 
obachteten Sternen bereits 10,500 reducirt, und man 
hat Hoffnung , nach einer neuen das Gefchaft merk- 
lich abkürzenden Methode von Bwrkhardt nach und 
nach alle 5P>ooo beobachtete Sterne durch fie redu- 
cirt zu fehen. 17; Ueber die Bewegung des Mer- 
curs, von QiikhMt (Seeoäicier). Eine Vergleichung 
mehrerer Vidalfchen Beobachtungen des Mercurs fehlen 
anzuzeigen, dafs die Elemente der Tafeln keiner gro- 
fsen Berichtigung bedürfen, ig) Beobachtungen der 
Venus um die Zeit ihrer untern Zufammenkunft mit 
der Sonne auf der Kriegsfeh ule zu Paris, und von 
Vidal in Mirepoix beobachtet. La Lande h^tt damit 
.feine Elemente der Venus aufs neue geprüft. Eben- 
d«j/eife» Bemerkungen über D^idM&rfV und von Zaches 
bonnenta£eln. 19) Hüll'stafeln für ailrouomifche Recfa* 
nuttgen, in der neueilen Hypothefe der Abplattung 
der ürde zu ^]^ berechnet von Sorlin. Sie enthalten 
die Verbefferungen der Horizontalparallaxe für V^riSf 
ferner für alle einzelne Grade der Polhöhen von o bis 
90° die Yerbeflerung des Winkels der Verticallinie, 
wie auch, die Verminderung der Horizontalparallaxe 
des Monds für einzelne Minuten der Aequntorialpa- 
rallaxe von 52 bis 62 Minuten, und noch für jeden 
Grad der Breite die Gröfse der Längengrade , in M6- 
tres ausgedrückt. 20) Schärfer berechnete Tafel der 
jährh'chen Präceffion von 15S8 Sternen, die fich in 
der Conn. d. Ums für das Jahr 7. finden , von Jdougin 
(einem verbannten und nun zuiückberufcnen Prie- 
iter im Depart. du Doubs). 21), Gppoiltion des Ju- 
piters im Dec. 1799 zu Paris beobachtet, und mit den 
Tafehi verglichen von (^uenot; Anzeige der Metho- 
de « die bey diefen Berechnung^jn befolgt worden. 
Beobachtungen des Jupiters, die mit den vorigen cor- 

/^ipon4ii:fn«.aitf ^t &ie£sfcfaglc ^uParis, und in Go- 
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thaasigeftklft« Andere I9anet«abe^hsi^Cafl|gm. Durcjk 
mefler des Mars nach Schröter , und dca Saturns nacb 
Ton Zack. 22) Gefctiichte der Aibononüe für daa 
Jahr 7. (1799) von La Lande. 23) Üebcr die Beweg- 
lichkeit der Bahnen der Saturns - und Uranustraban- 
ten von La Place. (Der Senator B. La Place giebt 
demiieuen Planeten immer cUein Deutfcbland einge- 
führte Benennung). Ein Auszng einer im NatioflaU 
Inftitut vorgelefcnen Abhandlung» welche durch die 
feinften Anwendungen der Theorie der allgemeinen 
Schwere dasbeftötigt, was zum Theil fcbon früher 
aus den Beobachtungen bekannt war. Wie La Place 
findet, fo ift die Anziehungskraft des Saturns allein 
fchon hinreichend , die Ringe und die Bahnen der ^ 
fechs innerften Trabanten in der Ebene des Saturn- 
äquDton zu erhatten ; aber bey dem fiebenten Tra- 
bafiten kommt die vereinigte Anziehung der Sonne, 
des Hauptplaneten , und der innern Trabanten in Be- 
trachtung. Die Theorie giebt das jährliche Zurück- 
gehen der Knoten des fiebenten Trabanten 3 Min. 
Sil See. Beobaditangen > bey denen aber nicht der 
böchfte Grad von Genauigkeit vorauszufetzen iilf ga- 
ben 5 Min. 37 See. Eben fo ifl die Anziehung des 
Uranus zulänglich » um feine fünf innern Trabanten 
in der Ebene feines Aequators zu erhalten; um auch 
den fechften darin £u erhalten , mufs man noch die 
Wirkung des fünften Trabanten zu Hülfe nehmen, 
und deffen Mafle wenigftens etwas gröfser felzen, als 
den 10.000 Theil der Slafle des Uauptphineten. So 
fkimmt alles mit den Beobachtungen UerJchtiVs über 
die Trabenlenbabaen beider Planeten überein. La 
Place vergleicht noeh diefe neuefte Theorie mit ,der 
nnvollkonunenern Art, wie iich fchon ^ae. CaJJini 
1714 diefelben Phänomene bey Saturns -Trabanten 
.zu erklären fuchte. 24) Auszug aus den beiden im 
National - Infiitut gekrönten Abhandlungen über die 
für das Jahrg» vorgelegte Preisaufgabe: aus einer be- 
trächtlichen Anzahl der neueilen und bellen Beobach- 
tungen die Epochen der mittlem Länge» der Erdfer- 
ne , und der Knoten des Monds »ufs neue e» beftim^« 
mei\. Nur zwey Abhandlungen liefen ein» und bei- 
den wurde » ohne weiteren Unterfchied , am 5 April 
Igoo in Gegenwart des erften Confuls als Prafiden^ 
ten der mathematifchen Claße, der ganze ausgefetz- 
te Preis von i Kilogramm in Golde (ungefähr 260 Dtt- 
caten) zuerkannt j; ihre Yerfafier find Bürg, K. K. 
Aftronom - Adpmet in Wien , und Bouvard » Adjunct 
der Längencommii&on» .und Aftronom an der Natio- 
nal -Sternwarte in Paris. Detambre hat im Namen ei« 
ner Commiillon dem National - Infticut einen Bericht 
iahet die merkwüedigen äefuliate diefer Abhandlun- 
gen für die Mondstbeorie erftattet. In beiden ift weit 
mehr geleifiet , als die Aufgabe des National - Infti- 
tuis foderte. Statt der 500 verlangten Mondsbe- 
obachtangen, welche unterfucht wesden feilten^ ent- 
hält Bfir^s^ Aufiatz die wieklicfae Berechnung voo 
1320 Maskelynefchen BeobadMungen , aber im Gan- 
zen die Refult^te aus $93} Beobachtungen von Jflaske^ 
tgne; oberdiefs hat Bürg in einem Nachtrage noch 

iSa BeobecbtuAgen v«n Mtm^eed btrecbiir^ eher di# 



TOn <fe: to Bke, nachdem er. i|e hinlänglich geprflft 
hatte /als untauglich verworfen« Eoiit^aril*^ Auflats 
begreift 641 bereainete Beebachtungen von Masktkf' 
ne » faount einer ungefähr gleichefi Anzahl von Brod^ 
tfitff LmcaitUfDageUtf La liire^ rlamfleedt und d&k 
Relultaten aus den Finftemiflen der Chaldäer , Qri^ 
eben und Araber ; überhaupt enthält der AufTatz dee 
deutfchen Aftronomen mehr wirklichen Calcul und 
daraus gezogene Refultate, der franzö&fche sAehr 
Recbnungsbeylagen und Be weisfchriften. In den FoK 
gerungen» welche die Verfafler aus einer foanfehn^ 
liehen Reihe von Beobachtungen zogen, ftimmea 
beide meiilentheils fehr nahe überein ,. und da» wo 
&^ noch yön einander abgehen» konnte der Grund in 
•gewiiTen noch unentdeckten Gleichungen von einer 
langen Periode zu fuchen feyn. Die Secularbewe- 
gung der mittlem Länge des Monds in Mafon'^s Ta- 
fein mufs nach Bnrg^s Unterftichungen um e?» 6 See. 
nach Bouvard um 30- See. vermindert werden» oder 
jene hundertjährige Bewegung ift nach Bürg lo* 7S 
53' 7"* 4 ^ach Bouvard 10'' 7** 63' 5*'» 0. Indefs ift 
diefe Secularbewegung nur aus Vergleichung der 
Maskelynefcheo Beobachtungen mit jenen vom Ende 
des 17. Jahrhunderts abgeleitet; Vergleichunge« zwi- 
fchen Maskeli/ne und Bradletf geben das zweyfache^ 
d. h. eine Verminderung der Mafonfchen Bewegung 
von 54 Secunden : das letzte Refultat fcheint jedoch et^ 
was zu fiark , das erfte von 27 See. zu gering » die 
Entfcheidung im Ganzen noch fchwer zu feyh. Fer- 
ner ündet Barg im Mittel aus ia87 Beobaditungeki 
die Lange der Erdferne des Monds auf 1779 = 9^ o^ 
64' 45'^ 3 und die mittlere Länge des Monds 2* la^ 
40' 40" 9 3 demnach die Epoche der mittlem Länge 
um 14» 8 See. kleiner, und die der mittlem Anoma- 
lie um 2 Min. 5 See gröfser als in den Mafonfcheoi 
(unveränderten) Tafeln. Bölmford macht die mittlere 
Länge auf 1790» 3' S"" 26' 19''» 3f und die mittlere 
Anomalie 3* 6^ 55' o^, alfo jene om 20* 2 See. klei- 
ner, diefe um 3 Min. 44 See. gröfser, als bey Mafon. 
Die bundertjähvige Bewegung der Erdfeme bey Ma- 
fon vermindert Bürg um 7 Min. 10 See. Bouvard um 
S Min. 15 See« die der mittlem Anomalie Barg um 
7 yliiiif d4»*8 Sea Bouvard um g Min. 35, 2 See. Die 
Mafonfehe Epoche für die Länge des Knoten auf 1779 
vermindert Bürg im Mittel aus 1510 Beobachtungen 
' um 5, 3 See. und für das Jahr 1691 findet er -¥ 34 

* See. zuzufetzen; die Mafonfehe Bewegung der Kno- 
' ten in xo6 Jahren macht er um 40 See. kleiner. Da- 

* gegen vermindert fiouvard die Mafonfehe Länge dee 
Knoten auf 1789 um i Min. und defien Secularbewe- 
gung um 2 Min. 50 See. In der Bewegung der Monds- 
knoten find alfo beide Verfafier am meiften verfchie- 
den. Die Mafonfehe Neigung der Moudsbahn ver- 
mindert Bürg um 6 See. Bouvard um 6, 5 See. Ein 

. eigenthümlicher Vorzug der Bürgfchen Abhandlung 
iii noch diefer , da(s der Vf. aus der Fülle der zahl- 
reichen von ihm unterfuchten Beobachtungen auclt 

* die Coeffidenten der Mafonfchen Gleichungen für die 
Länge des Monds Anmitlich geprüft » -^und jeden im 
Miitel a«s ff99 bis uqo Beobtcbtuiigea neu beftimmt 

hat: 
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}iat; eine Arbeit i di^ von Ißouvard erll »ngrekünillgt 
worden. Rec. enthält ßch indeb , dieft Coefficienten» 
die Baus £ur Berichtigung der Mondstafeln » hier an<- 
«u£ahren » cheils aus Mangel des Raums , theils . weil 
44ne nähere, wo möglich noch fchärfere Difetiflion 
d^rfelben, und darauf gegründete neue durchaus rer» 
JMflerte Mondstafeln der Gegenftand einer andern 
^ceisan%abe des National- Inftituts worden Cnd, wo- 
.ton die Bedingungen ain Schlufle diefes Bandes der 
XIoNii* d. ^, angeführt werden. Die grofsen Entdeckun« 
«en von L# Place in der Mondstheorie; und die von 
ihm. aus ^rfelben hergeleiteten Seculargleichungen 
der mittlem Länge, der Erdfeme und der Knoten des 
Mimds find im Ganzen durch die ErAfarungsrefukate 
iA dielen beiden Preisfchriften fehr fchön beftädget 
worden. (Von dem Inhalte der Bürgfchen Preisfehrift 
findet man auck mehreres in v. ZacVs monatlidiea 
Cöcrefpondcnz, May 1800). 2$) Ueber die Monds^ 
tbeorie von La Vlace. Diefer (auch in der monatlichen 
Correfpondenz» Aug. 1800 deurfch eingerfidcte) Auf- 
faU betriflft die 18 Mondsglcichung, welche Mo/m 
auf 7» 7 See, Bürg neuerdings durch 956Maskelyne- 
fdie Beobachtungen im Mittel auf 7, d See, feftgefetzt 
hat. La Place hatte fie zuerft nicht aber 2 See. gro6 
aus der Theorie gefunden; allein mit Anwendung ei- 
ner von B&rg fchon aus den Beobachtungen geahn- 
deten . und durch die Theorie beftäti^ten Nutations- 
bewegung der Mondsbahn» welche gleich den Monds- 
knoten eine Periode von 18 Jahren hat , macht La 
TPlace nun jene Gleichung» theoretifch beftimmt, 5, 6 
See. grofs, wobey er die Abplattung der Erde zu tH 
angenommen hat. Bouvard fand aus 440 Maskelyne- 
feben Beobachtungen 7, 5 See. , welches eine Abplat* 
rang von i4t fo wie Burgs obiges Refultat eine von 
^h vorausfetzen würde. So lehrt felbft die Anfidit 
des Monds den ARronomen, um wie viel die Erde 
snehr oder weniger elUptifeh geftaltet ift ! 26) Ana- 
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tug meteorologifiijier 




:en auf der Natio- 



zug meteoroiogircner lleoiiaaRUfigen aur der Natio- 
nal - Sternwarte zu Paris im J. 7. (1798 ^nd 1799.) 
von Bottnanf. 



PHILOLOGIE. 

QuEDLiirauao» b. Ernft: Kleines UebungsbucH zum 
Ueberjetzen aas der deutj(:hen Sf rocke in das {die) 
Lateinifchef nach den Hauptftücken des etjmolo- 
gifchen Theils der Grammatik in fteter Verbinduuf 
mit nützlichen Sachkenntaiflen« den Anfängern 
in der lateinifchen Sprache gewidmet von Albni 
Chfiflian. Meineke 9 Rector zu Soeft. i|8oo. 197 S. 
8- (96^-) 

Hr. Jf* hat nadk feinem, mitBeyfitU aufgenomme- 
nen, firanzofifchen Uebungsbuefae diefes lateinifche 
ausgearbeitet, und es verfäumten kleinen Schülern 
oder den allererften Anfängern der lateinifchen Spra* 
che beiUmmt. In den erften Abfchnitten find einzel- 
ne Begriffe aufgeftellt, deren Ueberfetzong in der 
Verbindung des Adjectivs mit allen Arten von Sub- 
ftantiven nach allen Cafibus Üben ibll, in den folgen- 
den kleine Sätze , und in den letzten einige verbun- 
dene Sätze; und von vom bis ans Ende ftehen alle 
auch die gewöhnlichflen lateinifchen Wörter nut ihrer 
Bedeutung unter dem deutfchen Texte, und dabey ift 
die Dedination und Conjugation, und die Quantität der 
vorletzten Sylben bemerkt. Dergleidien Bächer könr 
nen nur den Zweck haben, dafs der Lehrer fieh der 
-Mühe überhebe , folcbe Phrafen und Sätze zur häustir 
ehen Uebungder Schüler zu dictiren, weldie AufTtt* 
chung der Wörter im deutfeh- lateinifchen Wörterb»» 
die noch nidit mit Nutzen übernehmen können» und 
ftatt deffen zu mehrerer Uebung defto mehr fiberfetzea 
follen. Hierzu nun ift diefes Büchlein ni^ un- 
brauchbar. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScHairm Ki^stvz. Brav^fctocif , b. Viewtg: Idee ^mer 

Jkedgmie der biideuden KänßeB von Hang Chriflian OeneUi, Ar- 
chiiiecc. MiC^ed im Senat der Akademie; 1800. 83 S. 8- (8 ^0 
Der kÖnigl. prcufsirdie Minifter, Freyherr ron Heiniz, gab einer 
von ihm ernannten Commifßon den Auftrag, eine UnterTuchttag 
iiber den Zuftand und die Verfaffung der Akademie der i>il- 
dendenKünfteanzuftelleit, und Tocfcttläge zur bcflern Einrieb- 
cung derfelben zu (hun, Hr. GeueUi» welcher Mitglied roa 

JredachierCommiCßoB war, legt in der vor uns liegenden Schrfft 
bine Ideen zur möglichft zweckmarsigen Einrichtung einer JLthr- 
aoOalt der bildenden liüiifte dar. Man bemerki im Gansf a 
BeiftiM Nacbdeaken über den Gegenftand und guten Willen« 
der Kunft förderlidi tu Teyn ; nur dünkt es ujw uberfliiCiiff. wenn 
der Vf. für iede von den HulfswidenCchaf ten • welche bildende 
KinftJer bedürfen, bey feiner vergeOchlagenen Akademie einen 
eigenen Lehrer beftellen will. Beim was werden n. B. d«n 
Mätf BiUhauer und Bwiai wiUr TMlflGMüm üker die A^fih^ 



iik viel nutzen kdnnen» wenn fie hloCs von der gewöhnlichen 
Art find » wenn, mischten wir Tagen, dtefe WilTenfchafc utcfat et« 
gens für Kiinttler zubereitet ift ; wo Toll aber der Lehrer gc» 
fanden werden* der reiches ktftet? Von der Ckrwmmtik wciCi 
nan wohl überkanpt noch nicht viel» und von der Akuflik gar 
wenitf beftimmiea. Auch darin find wir mit Hii. Oeneüi nicht 
etnenex Meinung , dafs der Curator oder oberfte Vorgel^tcce 
der Akademie der bildenden Künfte „immer ein Mann von ko* 
kern Hang mnf EMnjhtfi ^ etwm ein MUt&r desftkmurtm ^äierr 
fStfumüai.** Wenn ec nur imawr ein Mann von HeinitzemM 
GeTdimackp Einfichc und Thäti^keit ift, fo kömmt auf Rang 
and Orden wenig an. Hinlänglichen EinflutSB wird ihm feine 
Si^e verfchaffen, denn wir glauben vorausCeacen aii dürfen« 
daft in einma w^ilregierten Suuc dio Lehranftalaen für bil- 
dende Künfte als jitkzUch anerkannt find« und dww^gaa Ui- 
hm ktinen TUahs» Curator gobain wird«. 
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pendien. SripeAdien tollten nnr nach Maäsgabe der 
Gefchicklichkeic und fittUchen Auiführung: verüieiU 
und darüber gewacht werden » dals fie der Euipfän* 
ger zweckmäfsig verwende. 

Religionslehrern in weiterer Bedeutung find fol- 
gende Abhandlungen befiimmt. XI. Schmidt - Phifel- 
deck über die Wirkungen der Religion aufs praktifche 
Leben. Eigentlicher: Ueber die Urfadien, warum 
Religion bis jetzt nicht noch mehr auf die Beflerang 
BTul V^eredlung der Menfchen gewirkt hat. XII. liap- 
poch: Mufs der Staat die Religionslehrer befolden? 
Wird aus guten Granden bejaht; doch hat der Her« 
aosgeber über die Befoldung der Religionslehrer ver- 
fehiedner Partheyen durch den Staat fein Bedenken 
in einer Anmerkung geäuTsert. XIII. Dietz i Beytrag 
zur Philofophie der Religion. Gegen den Mifsbrauch 
des oft fo genannten mornliicheu Beweisgrundes für 
das Dafeyn Gottes« XIV. Beytrag zur Entfchcidung 
der Frage: Sollen die Landprediger auch Aerztefeyn? 
Der AulTatz fcheint auch fchon im Genius geAanden 
zu haben; iler Vf. wi)l. nicht nur, dafs die Landpre- 
diger Aerzte feyn follen» foudern auch die Frauen 
derfelben follen Theil an diefem Gefchäft nehmen. 
Wir fürchten , es möchten dadurch viele Quackfalbe- 
rinnen, wie Frau v. Warens eine war, entfleher^ 
XV. Vater ünfer oder ünfer Vater? Gehörte mehr in 
Annalen des Religiiins- und Kirchenwefens. XVL 
Seidenfiücker (damals, als der AulTatz gefchricben 
wurde, noch in Helmftädt !) Vorfchlag, die gewohn- 
lichen Confirmations Vorbereitungen zum Beilen der 
Moralität abzufchafFen. Statt des forcirten Religions- 
unterrichtes kurz vor der Confiruiation durch den 
Prediger, defien Nachtheile au^jjhander geletzt wer- 
den , wird vorgefcblagen « damtkr Prediger für be- 
fiändig am Unterriehte der Kinder Theil nehme und 
ihnen allmalich beybringe, was er ihnen bis jetzt 
gieichfam durch einen Trichter einzugiefsen geiucht 
hat. XVII. Ebendeff. Vorfchlag die Krankeubcfuche 
der Prediger abzufchaflen. Gehört zu den zu rafchen 
Reformationsvorfchlägen des fonll verdienten Vfs. ' 
Das Kind wird mit dem Bad ausgefchüttct, weil das 
jBad oft fchadet. Der Prediger ift nicht feiten derein- 
zige vernünftige und gebildete Mann, mitdembefon- 
ders gewifle MenfchendaiTen in nähern Beziehungen 
flehen j und .der daber durch Befuche bey Gefunden 
und Kranken fehr wohithä'tig auf das leibliche und 
geiftliche Wohl derfelben wirken kann. Wer wollte 
A) graufam feyn , denen, die diefes Bedürfnifs füh- 
len , die Wohkhat zci verfagen , dafs ihnen der Pre- 
diger Troft, Mufft, Geduld und Refignation im Lei- 
den einfpricht, oder wer mag es dem Prediger ver- 
denken, dafs er die ilillere, ernilere Stimmung des 
Kranken oder wohl gar Sterbenden benutzt, ihn auf 
feinen Seelenzußand aufmerkfam zu machen, und 
ihn, wenigftdns zu einer heilfamen Erfchüttcrung, 
zu der lebendigen Xlnficht begangnen Unrechts und ' 
zum Vorfatz des Beffermachens zu bringen? Darf ^ 
man fagen, dafs es je damit zu fpüt fey, wenn man 
das Jenfeit für eine Fortfetzung von DieiTeits anficht? 
XVIIi, Ueber dl« gefunkeae Achtung de» gei&Ucbeii 



Standes , und die dartfns folgende Notf&«rendlgkeit 
einiger Veränderungen. Die ürfachen dcsgefunknen 
Anfehens des Predigerftandes werden nicht fowoh! 
im perfünliche« Betragen des letztem als in äufsern 
Ürfachen gefucht, z. B. in der durch die franzöfifchc 
Revolution beforderten Denkungsart über den Clerus, 
in der Oppofition , welche aufgeblasne Anhänger der' 
neuem Philofophie gegen die Religionsdiener gebil- 
det haben, in der Agende, die nicht Schritt mit den 
Aufklärungen der Zeit hält. 

Noch find die Auffätze für Phjlofophen ^id Po- 
litiker anzuzeigen übrig. XIX- Tiedemanu * Ift das 
Dafeyn der Gegenflai^de (Objecte) blofs geglaubt 
oder erweislich^ Das letzte wird bejaht. Der Auf* 
fatz kann als Supplement zu dem angefehen werden, 
was der Vf. hierüber im Theätet gefagt hat. XX. 
Michaelis : über die Wichtigkeit der Unterfuch^ngen 
und Betrachtungen der Kritik der praktifchen Ver- 
nunft. ^ Ift eine Vorlefung, die der Vf. zur Einlei- 
tung in die Moralphilofophie gehalten hat. Von 
Ebendemfelben ift XXI. Ueber das moralifche Be- 
dürfnifs der Religion, zur Erläuterung einiger Kan- 
tifchen Jdeen über diefen Gegenftand. Der AufTatz 
hätte eben fo gut zu denen gepafst, die für Reli- 
gionslehrcr feyn follen. XXII. Ueber die Dankbar- 
keit. Der Vf. diefes Auffatzes, der auch urfprüng- 
lieh dem Genius^ der Zeit angehörte, ift ein warmer 
Vertheidiger diefer Tugend, welche in einem Auf» 
fatz des Schleswigfche« Journals zur Untugend her- 
abgewürdigt wurde. XXIII u. XXIV. Ueber dea 
Egoismus, letzterer aus dem Schwedifchen eines ge- 
wiilen Bure von 'Blumhof uberfetzt. XXV. Wedeh 
Betrachtungen; AUerley witzige , fatirifdie Einfälle, 
abgerifsne Bemerkungen und Apophthegmen. , Es 
läuft manches Unbedeutende mit unter. XXVI. Ent- 
ftchung und allmäliches Forrfchreiten der bürgerTi- 
chen Verfafl'ung verfchiedencr Völker. XXVII. Mey- 
nungen und VorfteUungen einiger älterer Philofophen 
von dem Zuftande der Seele nach diefem Leben, 
Aus trüben Quellen gefchöpft und ganz unbrauchbar. 
Man fehe nur an, was über Pythagoras I/chre vom 
Zufiande der Seele nach dem Tode. gefagt wird. Der 
Pythagorifchen Seelenwanderung wird gar nicht ge« 
dacht. XXVin. Feuirbach über die Ürfachen der lang- 
famen Ausbildung des Natur- und allgemeinen Staats- 
rechts. Der Abdruck diefes AulTatzes war jetzt ganz 
überflüfsig, da er einen Theil der Einleitung zu Feuer- 
bachs längft erfchicnenem Antihobbes ausmache Es 
ift fonderbar, dafs der Herausg. alle folche Stelle« 
ohne Anmerkung hat abdrucken lalTen, wo, wie hier 
S. 430. von künftig herauskommenden Schriften die 
Rede ift, die nun fchon längft herausgekommen find« 

Ba&SLAu, b. Koph d. Aelt. : Betehrungen für Rednev 

durchaus mit Beyfpielen aus den vorzäglichften 

Reden alter und neuer Zeit erläutert, igoo«. 

XXXII u. 286 S. gr. 8. (i Thlr.) 

Der Vf. diefer Schrift fcheint ein alter, ftr Wiffen* 

fchaft und Wahrheit empfänglicher Prediger zu fsyn» 

der feine fi^nntnifle gern durch Denken und durch Le- 

fen 
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len 'der lieSen Schriftfti^r titer and neuer Zeit be- 
4^ichert« das Gute, Waibre und Schöne überall» wo 
er es fiiidTet , lb4Ue es auch in Romanen und Schau- 
spielen feyn , willig aufnimmt , und der auch mit der 
mafle ieiner Eenntnilfe, Bemerkungen und Erfafarun- 
gen gern zu andererFromtnen wuchert. £r bietet in 
dieser Schrift dem Putiicum » vorzüglich dem Pjedi- 
gerftand, keine f&rinliche« fchulgerechte Rhetorik, 
aber doch eine Summe von Vorf^hriften und Beleh- 
rungen über die wichtigften funkte der Beredfaiub^ 
und TA|\1redenheit dar.« die er fammtlich nicht nur 
aus fügt>H Glichen Rednern, (bndern aus den heften pro- 
faifchen SchriftfteHern jeder Gattu]\g unter den Grie- 
chen und Rotneni (beide in der tJrfpracbe}', und un- 
ter neu ern Nationen* vorzüglich den Deutfcfaen, mit 
Beyipieteu unterftfltzc Zwar find verhäitnifsurnfsig 
der Beyfpiele aus Kanzelreden eine beträchtliche Men- 
ge» iiber eine grofse Anzahl aaderer Schriftftelier wer- 
den d)ehfaUs zur Mideidenheit gezo^en^ uiner de- 
nen häufig die Namen Shakfpeare, Kant, Garve, Jean 
Paul u. f. w. vorkommen. Auch 'an Be^fpielen ieh- 
IcrJiAfter Arten fich auszudrücken und zu reden fehlt 
es nicht , und ^en fo wenig ßti bduiUgeiulen Anek- 
doten. Die Kunft des Vortrags wird beionders abge- 
handelt. Das Studium der alten und neuen Muiier 
der Becedfamkeic hat den Vf. zwar nicht vor Redfe- 
ligkeit und vor manchen Fehlem des Vortra^^s und 
Ausdrucks verwahit f aber -man lieft doch nicht un-* 
gern den treuherzigen und wirklich belehrenden Al- 
ten.' in dem VerzeichnilTe der Druckfehler loUteaudt 
bemerkt feyn» dafs im Buche einigemal Eltfpfg ftatt 
Eltipfe ftehc 

MEMMi?fO£N, b« jEIartmaon: HerzogUck Coburg- Md- 
ningifches jährliches gememMinges Tc^clunbuch* 
. * iSoi* 350 S. Mit Kupfern. 

Nach d«m Wunfche und den eigentlichen Ideen des 
regierenden flereojga befor^n flr. CoBfiftorialgitli 



_ • 

VieUmg und Hr, Forflnth Bed^him dieCes angenehme 
4ina zweckmäfsige Tafcheubuch, welches unter die 
brauchbacfteii Staatskalender geboren wird. £s ent- 
halt als ftehende Artikel die mancherley Kalender 
(auch den franzölifichen), nebft den gewöhnlichen Ka- 
lendernotizen 4 ein Addrefsbuch der beamteten Per- 
lonen^ Nachrichten vom Geldcurs Maas und Gewicht, 
lahrmärl^te^ Boften, Freifen der Lebensmittel u./. w. 
und wechfelt hiernächft mit Bey trügen zur Regenten- 
^ geüciuchte » zur phyiikalifchen Ond politifcli^n Ge- 
ichidite des Landes , ftatiftlfchen Nachrichten befon- 
ders über Landesproducte und Gewerbe ab. So fin- 
det man diefsmal eine Befchteibuug des Liebtnfieintr 
Qeiundbrunuens, um deflea bequeme und gefcfamack- 
voiie Einricluung'der Herzog fich k> grosse Verdietifte 
erwirbt. Das Liebenfteiner Wafler ill auch Hn. Prof. 
Göulings Unterüichungen an Eifen eins der reichhal- 
tigften in Deutfcbland , und lieht an Menge der Koh- 
leufäure nur wenigen tikch. Die vielen Verfchone- 
cungeo d^ Orts , und manaichfakigen Einrichtungen 
fär4ie Becj^ueuülchkeit der Bruf^nengäfie, welche der 
Herzog bereits veranlialtet hat, uiid noch jahrlich zu 
erweitem gedenkt, und die von Natur fcbon reizende 
Lage um Liebenftein müiXen diefem Badeort bald zu 
einem der befujchteftea machen. Die theils fertigen« 
theils entw^rfnen Anlagern ftellt ein ichöner illumi- 
nirter Plan vor Augen. Die übrigen Kupfer fiellen 
das neue Gafthaus , tAs neueSchlofs, das 3runnen* 
j^ebäude , den Comodienfal und das Badehaus » 4^^% 
alte Schlofs Liebenftein vor. — Von andern Artikeln 
bemerken wir blofs die Biographieen einiger ver- 
dienftvA)Uen Männer des Landes , und den Anhang» 
weicher den Taufadtt^ des neugebohrnen Erbprin- 
zen befchreibtr wJwHiefer von der Humanität de« 
von feinem Lande inniggeliebten Furften die ruh- 
rendft«n Beweife embält. Der Titel ift durch ein von 
Bäiirenftecher geftochmes Porträt der verwlttw^teA 
Charlotte AaiaUe verziert 



mk 



SLSINE 5CflAIfTEM. 



<:wsH.t%. Oiagau. auf KofUn des Tfs, : Dc6tr dt» H^^nk 
fi9icl Nutzen der Runkdrühen .*ur aügtmeineß Mdherzigung und 
J^'uckahmhng für Deutjchland» von J. G. W, Igoo. 2p S. %, 
JDlefe weDigen Blätter enthalten die yorfchrifc lour Bereitung 
des Muckers, Syriips.« Caffees, BrandtweinSi Rums .und Arajcs 
aus den iluukelrüben. .%ur 2uberciniiig üverden ^die Rüben 
2;«;ikleine(« gekocht» der Saft auscepr^t und eingerott^n. Die 
RiickAände werden mit Hefen u|>d Waifer in Gahrun(S gefetzt, 
und Brandiwetn daraus gebrannt. Zum Brandtwein köiuien 
auch die ganzen gekochten Rüben angewandt werden, um ihn 
aber den Runk^fcHniadL i^ b^ne^Mp, jnudB die Meifi^e 
mit Kohlenpulver gemifcht und dann eru deftillirc werden ; 80 
Pfund Riaiea hab^a ( Quan firandtwaia gegeben. Zvm Rma 



Aüflen die Rüben gekocht, der Saft ausgepreßt, diefer fnk 
Kohlenpulver gemifcht» und -| davon eingekocht werden , ehe 
man ihn der Gahrung unterwirft. "B^y der Bereitung des Aracs 
Tferfabrt man eben fo , nur Jä(st man den ^aft vor der Oih- 
rung bis zur Hälfte einkochen. Rec. wili gern »ugeben, dafs 
die Runkelrüben noch manchen Nutaen nur die Brandtwein- 
brannerey gewähren, aber follte nicht hier die au erhaltende 
Quantität Brandwein viel jbu grofs angegeben ' feyn, da andere 
^n 96 Pf« diefer Rüben nur 4 Quart Brandwein erhalten iia- 
ben V Eine iblche Berechnung über 4ie Vortfaeile, welche diefe 
Rüben in RückOcnt auf das üorn .z:ur Anwendung desB|^nd- 
weins gewährt, ilt bald {gemacht — wird fia aber bey der 
Ausführung im ^GrQfsea immer aumflba^ 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

WiEW , b. ScballMidier : Anatripfologie oder tue Leh- 
re V9n den Einreibungen ^ die eine neue Methode 
enthält, durch Einreibungen mit thierifchen Säf- 
ten und veri'chiedenen andern SubftanseOy die 
man innerlich zu geb^n pflegt, auf den menfch- 
liehen Körper zu wirken. Von Valerian AloffS 
Brera. Nach der vierten fehr vermehrten Aus- 
gabe aus dem Italiänidhen überfetzt von ^ofeph 
EyereU Erßer TiieiL i^oon XVI. und 187 S. 8- 
(20 gr.) 

I Ja nicht feiten der Charakter der Krankheit und 
•*-^ des Kranken das Nehmen der Arzneyen durch 
^ den Mund fo fchr erfchwert, manche Krankheiten 
<• von der Art ßnd , dafs man bey ihnen nicht zu vi«- 
\ le Angriffspunkte finden kann» und endliches manch- 
^ mal nachtheiiige Folgen hat« dafs immer gerade der 
1 Magen den Angriffspunkt geben mufs; fo war es 
t längft zu wnnfchen , dafs die iiufsere Anwendung 
der Arzneymittcl durch Verfucbe erweitert werden 
p möchte. Schon in diefer Hinficht verdienen die ita- 
i' liänifchen Verfuche, befonders von Ckiarenii^ Vatii 
* undBrerat alle Aufmerkfamkeit, aber überdiefs ge- 
^ ben fib auch eine ganz neue Anficht. Sie beruhen 

nämlich alJe auf dem Satze, dafs die einzureibenden 

1 Mittel durch Verbindung mit thierifdien Säften den 
einfaugenden Gefisfsen erft analoger und hierdurch £0 
zu fagen verdaulicher gemacht w€rden müflien» wo- 
zu noch kommt, dafs diefe Säfte wegen ihrer 
manniehfaltieern A'Iifchung zur chemifchen Auflöfung 
der Arzneymittel wtrkfamer find, als Flöfligkeiten 
aus dem Pflanzen- und Mineralreiche. Des thicri- 

' fcfaea Fettes bediente man ficfa zwarYchon längft zu 
Salben, wobey man es aber blofs als Vehikel be- 
trachtete, und die wafierichten Feuchtigkeiten, als 
Speichel, Magenfaft, werden weit leichter elngefo- 
gen. £s finden fich hier z. B. fehr intereifante Ver*. 
fttche mit Einreibungen einer Auflöfung des Mohti- 
fafts im Magenfafte, bey welchen nicht blofs die 
Hunde, denen man fie in das gefchorne Fell rieb, 
fchlaiTäcbtig wurden , fondern auch die Menfchen, 
die fie den Hunden einrieben. Auf diefe Verfuehe 
mit dem Mohnfafte mufs maii wohl das meifte Ge« 
wicht legen , weil fie entfcheickndere Symptome her- 
vorbrachten, als die Verfucbe mit harntreibenden 
Mitteln , welche durch die gewöhnliche Unbeftändig- 
kelt der Menge, in weicher die Harnabfonderung ge« 
fchicht,. unficherer gemacht werden. Das Opium in 
einem nicht thierifchen Vehikel eingerieben« brachte 
A. L. Z. 18OZ. Zweier Band, 



keine Wirkung hervor; diefe Gegenverfuche kamt 
ilec« aber noch nicht für entfcheidend erklären, da 
man nämlich bey ihmn ^n (o ftark reizendes Vehi* 
kel, als der Weingeift ift, nahm. 

Schon 1797 machte Brera feine durch ChiarenH's 
Ecfahruiiggn veranlafsten , und fehr gelungenen, Ver- 
fucbe nmt$ieler neuen Methode in. einem Program- 
me bekaimt, welches in Italien fchr fehnell drey Auf- 
lagen erhielt , und in Weig^U italiänifcher Bibliothek* 
B. 4. St. z. (nicht Tom. XXVII. wie S. citirt) uber> 
fetzt ift. Durch Aa^ Thätigkäit, mit welcher man in 
Italien diefe Verfuehe i^itdem vervielfältigte, hat die- 
fes Programm von 4g Seiten jetzt eine (blcbe Aus- 
dehnung erhalten« dafs das vorliegende Buch erfi: den 
erften Theil ausmacht , wobey aber freylich nicht zu 
leugnen ift , das unnöthige Einfchtebfel aus der Arz- 
neymittellehre und der thierifchen Chemie nicht un- 
bedeutenden Platz eingenommen haben. Im erfien 
Abfchnitte werden Urjprung und Fortfckriüe diefer 
neuen Methode angegehen. Zweuter Abjchfiitt. Unter- 
jochung verschiedener thierifcher Säfte» worin man Sub- 
ftanzen zum Gebrauche nufserticher Einreibungen ver- 
dünnen und aufiöfen kann. Es giebt vier Clanen von 
thierifchen Säften, nämlich wäUeridite, fchleimlch- 
te, gallertartige, und ölichte. Die wäfTerichten ver- 
dienen den Vorzug vor den fchleimichten, diele wie- 
der vor den gallertortigen, und die gallertartigen wie- 
der vor den ölichten. Der ilagenfafi ift vorzüglich 
wirkfam, nämlich der von fleifch - und körnerfreflien- 
jen Thieren, und am heften vom Menfcben. Arz- 
neyen aus dem Pflanzenreiche löfen fidi fehr leicht 
in ihm auf, und machen einen Brey mit ihm ; die 
aus dem Tfaierreiche fchwerer; Schwefel, Zinkblü- 
then, Eifenkalk gar nicht; Queckfilber leidet eine 
merkliche Veränderung in ihoi. Gofse's Methode, 
durch verCchluckte Luft Erbrechen zu bewirken, ift 
diefoefteArt, ihn rein von Menfcben zu erhalten. Der 
Speichel hat diefelben Eigenfcfaaften und den Vorzug« 
dafs er leidit erhalten werden kann. Der fuccus pa«. 
creaticus ift auch fehr wirkfam« und ihm tft es zuzu- 
(chreiben, dafs die aus dem Zwölffingerdarm^ ge- 
druckte Galle wirkfamer ift, als die Bla&ngalleu Der 
Harn ift bis jetzt noch nicht verfucht, wird aber ein 
fchtckliches Auflöfungsmittel feyn , wenn Subftanzea 
eingerieben werden foUen , die nur in Phosphorfäure 
und Steinfäure auflöfsbar find. Mit MMen bereitete 
Salben fteben denen mit Speichel oder Maj^enfafc 
bereiteten nach, find aber d^ien mit Fett dodi noch 
vorzuziehen. Von den fchleimickien Säften ift blofs 
der Samen anwendbar. B. nahm 1ha von Ziegen und 
Hunden^ und verdünnte ihn mit SpeicheL Eine Auf- 
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löfung Ton Mohnfaft hierin that einem Onaniten fei 
gate Dienfte. -Der Vf. erwartet fcbon von der £in- 
faugung des blofsen Samens viel Gutes, weil die mit 
Samentheilchen gefchwängerte Blutmafle den Orga- 
nen den letzten Grad von Vollkommenheit und Kraft 
mittheilt. Daher feilen fchücbterne und fchamhafte 
Mädchen, wenn lie heimlich die Vergnügungen der 
Liebe geniefsen, einen fieül und eine Lebhaftigkeit 
annehmen, die beynahe an Dreifttgkeit gränzt. (Hier- 
b'ey dürfte wohl in den meiften Fällen die Uriache 
für die Wirkung gebalten werden , und in den übrigen 
moralifcbe Verderbung für einen Zuwachs körperli- 
cher Vollkonimcnheit. Möge doch ja keiner der men- 
fchenf^undlichen Medikafters, die in allen Zeitun- 
gen den durch Ausfchweifungen Gefchwäduen ihre 
Hülfe anbieten, diefe Idee auffaflen, und wßltfpemm 
humanuni das analogefte ift. Arme krank machen, 
um Reiche zu heilen , fo wie einmal ein Bruder fol- 
eher Herrn eine Koiüpagnie fchöner Grenadiers aus- 
gemergelt hat, um auf diefem Wege Gold zu ko- 
chen.) Leimig gallertartige 5ä/f£ werden leicht "fein- 
gefogen, vermöge der grofseii Verwandtfchaft zwi- 
fchen ernährenden und fchon ernährten Theilen, und 
Pomaden mit ihnen nützen zugleich den Abgezehr- 
ten als ernährende Mittel. (Die paar Quenten möch- 
ten doch wohl nicht viel helfen.) Er bediente ßch 
mit Nutzen der Fleifchbrühe. Unter den ötichten Säf- 
ten find mit der GaU& fchon mehrere glückliche Ver- 
fuche angeftellt, befonders wenn fie mit dem pan- 
kreatifch^n Safte verdünnt war , da fie dann dem Spei- 
chel und Magenfafte wenig nachgiebt. Milch wirkt 
w ahrfcheinlich blofs vermöge des feröfen Beftand- 
theils. Fett wird auch eingefogen , und ift das hefte 
Vehikel derAuflöfungen in Speichel undMagenfaft. — 
Dritter Abjchnitt. Aügemeifte Bemerkungen iti>er vev' 
fehiedene Arzneumittelf die bisher zur Bereitung medi' 
cinifcher. Zu Einreibungen befiimmter Pomaden wenig 
gebraucht wurden. Es find diefs Ammoniak , Kantha- 
riden, Bibergeil, Ochfengatle, Biefam, Eifenhüth- 
chen, Aloe, Arnika, Afand, Wermuth, peruviani- 
fcher Balfam , Kampher , China , Fingerhuth , Bilfen- 
kraut, Guajak,: Myrrhe, Mohnfaft, Pottafche, putfa* 
iilla nigricans , rheum , fcammon. , Jauilta , Weingeift, 
Spiefsglanz, Eifen, Kupfer, Queckfilber, Zink und 
SauerftofF {Alyon^s pomade oxygenie mit Speichel oder 
Magenfaft bereitet). Alle diefe Mittel find von dem 
Vf. und andern Aerzten fchon mit Nutzen angewen- 
det. Bey den meiften ift die Dofis genau angegeben* 
Zum Beyfpiel der Bereitungsarten will Rec. noch ein 
paar Formeln auszeichnen. Sehr wirkfam foll fol- 
gende flüchtige Salbe gegen Drüfenverbärtungen feyn t 
S/jfwJal. ammon, eauß. 5Ä. fucci gafirici depur. gj/3. — 
igere per horas X'XI V ieni caleris gradu, donec per- 
fectam inierint unionept- I« denfelben Fällen foll fol- 
gende die trcfflichften Dienfte thun : ^. extr. hyofciam. 
\ digere per diem in Jhir. vin. camphor. %'ß. add. Ti- 
. caniharid. ^ß. Mijce exacte et infundaktur omnia 
s tßurin. faliva diluti 5j. Digere per koras XXIV. 
l caloris gradu ei cum Jüffieienti ^imntitate udipis de- 
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Rec. hat eine etwas ausfuhrliche Anzeige ge- 
geben, weil man, fo viel ihm bekannt ift, in Deutfeh'> 
land zu wenig Antheil an diefen Verfuchen genom- 
men hat. Aber nun auch noch einige Bemerkungen 
über diefe Methode. Die Vorliebe für feine Methode 
verleitet den Vf. zuweilen, zu weit zu gehen. Er leug- 
net (S.26O ^^^^ Einfaugung durch die Haut faft gänz- 
lich, wenn die Mictel nicht in thierifchen Flüfiigkei- 
ten aufgekjft find. Vollends leugnet er die Einfau- 
gung mineralifcher Stoffe, als z. B. des Schwefels 
aus Schwefelbädern, weil hier die Auflöfung in kei- 
ner thierifchen Sübftanz gefchehen fey. Er verlangt 
Erfahrungen vom Gegen theile. Selbit hiefür hat fie 
unter andern Aerzten Hufeiand gegeben. — Ferner 
verliert er über der Schwängerung der Säfte durch 
Einfaugung der Arzneymittel zu fehr dea erften Ner- 
veneindruck auf ein beftimmtes Organ aus den Au- 
g^n , in welchem bey manchen gerade die bezweck- 
te Wirkung beruhet. So hat Rec. z. B. fehr häufig 
denBrechweinfteinmit Speichel einreiben lafTen, nach 
Sherwen, und hat den Ausfchlag dadurch errei^t, aber 
nie Erbrechen. Es ift ficher noch nicht aiTsgemacht, 
ob diefes Mittel hier eingefaugt wird, und wenn es 
auch eingefogen wäre, würde es dennoch fckwerlich 
Erbrechen erregen, wenigftens bcweifcn die, allge- 
meine Konvulfionen bewirkenden, Einfpritzungen 
in die Adern diefs noch gar nicht. So wird auch bey 
allen Mitteln, die vorzüglich durch ihren Reiz wir- 
ken füllen, der empfindlichere, iind in allgemeine- 
rer Mitleidenfchaft ftehende , Magen in der Regel ein 
belTerer Wirkungspunkt feyn , als die Ilautl Ferner 
dient die nöthige gröfsere Dofe der neuen Methode 
nicht zur Empfehlung. Der Vf. giebt felbft an, dais 
zu den Einreibungen wenigftens eine eilffache Dofis 
nöthig ift. Vom Biefam foll wenigftens i Quentchen 
täglich eingeriieben werden, und leider zu oft findet 
der Arzt , dafs der Kranke kaum einige Grane defTel- 
ben bezahlen kann , wo man ihn zu einem Skrupel 
innerlich, alfo nach jenem Vert^^ltnilTe äufserlich zq 
II Skrupel geben müfste, die nach jetzigem Preife 
etwa 3 Louisdor koften würden. — Endlich find 
alle thierifche Säfte einer grofsen Verrchicdenheit 
ausgefetzt. Wie verfchieden ift z. B. der Harn ! Auch 
halten fie fich nicht fo lange, als andere Feuchtig- 
keiten. Befonders grofse Vorficht ift nun nothig, 
wenn wir uns der menfchlichen Säfte bedienen wol- 
len, da über ihre Gefundheit, felbft bey grofser Be- 
hatfamkeit, nicht feiten ein falfches Urtheil gefällt 
werden wird. Hr. Br. empfieUc den Speichel be- 
fonders, weil ihn der Apotheker zu jeder Zeit 
und unter allen Umftänden erhalten könnte. Rec. 
würde aber fchwerlich jemals eine anonymifche 
Speichelfalbe annehmen. — Uebrigens ift die Schrift 
auch mit vieler Gelehrfamkeit abgcfafst ; doch mufs 
man es dem Vf. nicht übelnehmen, wenn -er die 
Aehnlichkett ' des Mohnfafts und des Weines in ih- 
rer Wirkung mit Siebold's Auctorität belegt, und 
den Nutzen des Mofchus bey Sehnenhüpfen im 
Nervenfieber mit der von i^rnfffftann. — In der Ueber- 
fttzung kom^men Druckfehler wie die Schweineblaje 
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Oer Tif^, timi MifOrng-vtH Opim mit Mohtfaft 
B. dgl. vor. 

GöTTiNGEH • b. Diecerich : ffo, Trii: Btumenbachii,' 
Prof. med. ord. cet. decas qüarta coUectionis Juae 
eraHiöfum diverfarwm gefUiwn illußrata. igoo« i6 
S. 4. Mit 10 Kpft. 

Die treffliche Idee des verdienftroUen Vf. , Schädel 
von Menfchen verfchiedener Völkerfchaften zu fam- 
mein, das Ch'arakteriftifche an ihnen aufzuruchen,* 
«nd zur Beftimmung der Aehnlichkeiten und Unter- 
fchiede der Menfchenracen zu benutzen, hat durch 
die iehrreichen Abbildungen und Befchreibungen der 
erften Decade feiner gefammclten Schädel , in nahen 
und fernen Gegenden bey jedem Kenner fo theilneh« 
menden Beyfall gefunden, dafs ihm feit l7po, da je-* 
ne erfte Decade erfchien, aus allen Welttheilen merk« 
würdige Schädel mit ächten Angaben zugekommen 
fnid. Seine Sammlung ill dadurch fchon über Hun- 
dert hinaus angewachfen, un|||ro fetzt der durch ei- 
nen wohlthärigen Zirkel von Wirkungen nach der 
Erfcheinung jeder Decade wachfende Ueichthum an 
Monumenten von menfcblicher Nationalbildung ihn 
immerfort in noch belferen Stand , die Anthropolo« 
gie auf eitlem noch wenig bebaueten Felde ergiebige« - 
zu machen. Diefe vierte Decade ift von vorzüglichem 
Interefle, einestheiles durch Schädel aus den entfern* 
teR^n Gegenden unferes Erdballes, anderentheiles 
durch folche , welche als Denkmaler der Vorzeit auch 
dem Geichichtkundigen merkwürdig find. 

31) Von einer Aegtfptifchen Mumie» Hnter der 
harzigen Hülle fand der Vf. noch Haut mit Spuren 
vom Barte, zum Beweife,* dafs es ein mannlicher 
Schädel war, wider die irrige Meinung , dafs alle Mu- 
mien weiblichen Gefchlechtes feyn* Die Vorderzähne 
haben auch an diefem Schädel dicke, den Kronen der ' 
Backzähne ähnliche, Kranen. Die Siebplotte des Sieb» 
beins ift durchftofsen , wie der Vf. es auch an ande** 
ren Mumienfchädeln fa<nd; es wird daraus Herorfof's 
Bericht von der Art der alten Aegyptier, das Gehirn 
ihrer Todten durch die Nafe herauszuholen, beftätigt; 
hingegen konnte wenigftens an diefem Kopfe es nicht 
durch das grofse Loch, des Hinterhauptes gefchehen 
fay^n, da die dr^ey obern Halswirbel noch in ihrer na- 
türficlien Befeftigung an demfelben befindlich, find. 
32) Von einem attrömifcfien Soldaten ^ delTen Gebeine 
enter den Trümmern des Cafirtbm praetorianum imft 
einer Marmortafel gefunden worden, auf welclier die 
Infchrift: V. L. ALEIVS. eingegraben war, vom Car- 
dinal Borgia dem Vf. überfandt. Im Allgemeinen ein 
Schädel von der fchönften Form , krankhafte Exoito- 
fen in einem Gehörgange abgerechnet; keine Spur 
Von Näthen , die ein Os intermaxillare abfonderteit^ 
wie fie^ac. StftvmSy um Gatens Aefchreibung^i ge- • 
gen Velalius zu vertheidigcn , den Menfchenköp^n 
der Voizeit andichten wuUte. 33) Von einem TfcliU" 
den aus einem alten Grabhügel im füdlicheii Sibirieu; 
der Habitus des Kopfes zeigt jugendliches Lebensal- 
ter » die chemifche Befchaifenheit aber» dafs er febv» 



fehr lanee unter der .Erde gelegen haben mufs. Das 
Geficht ift, zumal in de^ Gegend der Jochheine, ven 
ausgezeichneter Breite. 34) Von einem hundert ^ahr 
alt gewordenen ^uden. Die eigenthümliche judifche 
Gefichtsbildung ift auch im Knochenbau diefes Kopfes 
unverkennbar. (Der Unterkiefer ift für einen fo alr 
ten Kopf, deflen hohes Alter auch die Verwachfung 
aller Näthe verräth, noch aufserordentlich hoch.) 35) 
Von einem Perfer. Diefer, die Wirkungen des höhe* 
ren Lebensalters abgerechnet, fchön gebildete Scha* 
del hat mit dem von einer Georgianerin in der zwey^ 
ten De^de viele Aehnlichkeit: die Hirnfehaale ift 
kuglicff, die Stirne wohl gewölbt, die Nafe fchön 
vorgebogen. Die Jochfortiatze der Oberkiefer find 
nur gar zu kurz. 36) Von einem Grönlätider. ^) 
Von einer Grönländerin. Sie find von anfehnlicber 
Gröfse , die Knochen der Hinifchaale nach Verhältnifs 
ihrer grofsen Länge und Breite fehr dünn, die Schein 
telbeine gehen fehr tief am Hinterhaupte herab, eine 
fchmale Erhabenheit bezeichnet deutlicher, als in an- 
deren Schädeln , die Spur der ehemaligcii Stirnnath, 
die Augenhöhlen find weit, die Nafenbeine lang und 
fchmal. 38) Von einem Itlinoifcfien Americaner, am 
öfilichenÜfer des Mifiifipi ausgegraben. Die Jochbei- 
ne ragen beträchtlich heraus, der Scheitel geht von 
beiden Schläfenftächen gegen die Pfeilnath hinauf 
dachförmig zu. 39) Von einem Javaner. Die Hirn* 
fchaale fehr länglicnt, ftark nach hinten ragend, die 
Augenhöhlen enge, die flachere Glabella flidst gleich- 
fam mit den Nafenbeinen zufammcn. 40) Von einem 
Neuholtänder. Hat mit dem neuholländifchen Schä- 
del in der dritten Decade viel Aehnlichkeit, doch ift» 
nadi der Abbildung zu urtheilen, an diefem Schädel 
die Stelle , an der. die Nafenbeine mit dem Stirnbei- 
ne fich verbinden , ftärker eingedruckt, weldies ihm 
ein vorzüglich finfteres Asnfehen giebe, auch fteigt 
das Stirnbein bey diefem nicht fo fteil, als bey je- 
nem, auf. Die Thränenbeine, welche m jenengL fehl- 
ten, find in diefem da; dafs fie fehr klein find, hat 
Rec. euch in europäifchen Köpfen oft bemerkt. Dafs 
der Schädel von einem männlichen Körper fey, zeigt» 
wie an jenem, der gefchloßene Alveelus des fehlen- 
den rechten 'oberen Schneidezahns , welcher den jun* 
gen Neuholiändem, indem fie für waffenfähig er- 
klärt werden , unter mancherley Cerembnien ausge- 
zogen wird. 

« 

PJtEDJGOGIK. 

Leipzig , b. Müller r Freymüthige Juffoderungen 
und VorfcUäge zur Veredlung des Sehnt- ttiid&- 
zkhungswefens vorzüglich als öffentliche Angele- 
genheit betrachtet. Ein morulifch -politifch -pä- 
dagogifcher Verfuch *von C. F. MichaeUss^^r. n. 
Privdtlehrer d. Philof. in Leipzig, igoo. XVL ul 

103 S. gr.8- (10 gr.) 

... » 

Der Vf. entwickelt, unabhängig von andern Schrift- 
ftellern , das Recht des Staates ,' zu der Erziehung fei- 
ner Bürger mitzuwirken» den Umfang und« Inhalt 
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diefer SttatsaftgeUgenhelt^ und die zweckmä&igfte 
Art dar Beforgung derfelbea. In einem Anhang wer* 
den einige Ideen aus Ariftoteles Poticik (nach Ga/re's 
Ueberfetzung) über Erziehung ausgehoben, und mit 
AnmerkttDgen begleitet. ^Aacb Gedike Ufffs fchon 
Ariitoteles Einfichten in die £rziehungskunfi in fei- 
nem: Ariftoteles und Bafedow, Gerechtigkeit wider- 
&hren). Der Vf. leiftet Verzicht auf tieflinnige Nach- 
forfdiungen über die erften Gründe der Erziehung, 
auf fcharfe Zergliederung pädagogifcher BegrifFe in 
blofs fpectthitiver Abficht, und (chränkt fich auf eine 
popuVtre Darlegung der wichtigilen und %emein- 
nützigften Regeln für Erziehung (befonders öffent- 
liche) und Unterricht ein , welche ihm auch gut ge- 
lungen ift. Auch die Vorrede über die Fortfehritte 
des Erziehungswefens im igten Jahrhundert wird 
man mit Nutzen und Vergnügen lefen. 

Leipzig , b. Fleifcher d. J. : Bsytrige zur Kritik des 
Schulunterrichts. Herausgeg. von Carl Frdr. Etz- 
ter» ord. Lehrer am Elif. Gymn. zu Breslau« Vier- 
tes Stück; igoo. 202 S. fj. (8gr.) 

Das zweyte und dritte Stuck diefer fchätzbaren Bey- 
träge ift in derA.L.Z. 1790. Nr. 109. 5.48* angezeigt 
worden. Der wicbtigfte Auflatz in die&m Stück ift 
Nr. I. von ^. L. Schulz • Lehrer an der Cathedral- 
fidiule zu Königsberg; Verjuch, zwetj Hindemiffen a^- 



zsAetfen^ die fieh dm Studium derJUeu t^kl ihrer Sgra^ 
cheu auf Schulen entgegenßeUen. Die hier von eineia 
denkenden und gewandten Schulmann angegebenen 
und durch Beyfpiele erläuterten Metboden « jungen 
Leuten das Eindringen in den Geift der alten Spra- 
chen , und das Studium der Clafllker zu erleichtern» 
leiden keinen Auszug. Sehr paradox mag vielen des 
Vf. Hauptvorfchlag fcheinen , dafs man die Confbni- 
rungs - Methode abfchaffen Ml » aber fie werden ihm 
dodSk zugeftehen müüen , dafs er ihn mit fehr fchaxf- 
finnigen Gründen unterftüut hat. Die Probe nn 
den eigenhändigen Ueberfetzungen eines noch leben- 
den vieljährigen Schulmannes und Lehrers der deut- 
khen Sprache aus dem Ovid S.38- S. ift mrkh'ch lu- 
ftig oder traurig, wie mans nimmt. Voller lehrrei- 
cher Winke und Notizen ift auch der Auffatz von §f. 
IT. Oelsner, Lehrer am Elifabethanum zu Breslau« 
iAer die Metlwde betfm EUmentarmUerruJU iu der Ge- 
Schichte. Er enthält theils intereflante und unterhal- 
tende Nachrichten übMklie Behandlung des Gefchicht- 
ftudiums in den vorigen Jahrhunderten bis auf die 
neuefte Zeit herab , theils eigne feine Bemerkungen 
über eye zweckmäfsigfte Einrichtung des erften hifto* 
rifchen Jugendunterrichtes, der mit der Länderbe- 
fchreibung verwebt werden foU. Der letzte AufTats 
über einige grammatifche Gränzbeftimmun^en in Ab- 
ficht auf dte Redethcile enthält durchdachte Bey träge 
zui; allgemeinen oder phiiofophifcheu Grammatik. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AasNaroBlAHRTREiY. x) Erlangen , b, Palm : Chirurgie 
fcker jipforat 9der Verzeichnifs einer Sammlung vn chirurgU 
fcken Infimmenien» Bandagen und Majehinen, herausgegeben 
yow Brünningkamfen und Pickel, Nebft einem Anbange von che« 
mlGchen Präparaten, igoi. 4SS. 8. (3 8r.> 

i) Auszug ans dem ckirurgifeken Apparate oder dem gro^ 
/tern yerzeichnijfe einer Sammlung vn ekimrgjfeken Inftrumen' 
ten , Bandagen und Mafehinen • welche in Wurzburg bey den 
Prof eAbren Brknninfkaujen und Pickcd » und dem Commerzien- 
rath Seitz um die Deygefouten Preifis immer za haben find, 
t^ebft einem Anhange von chemifchen Ptipanccn. 1800. 16 S. 8« 

Pickels Katheter, die vor den J>isher gelieferten unleugbar 
den doppelten Vorzug grofserer Güte und Wohlfeilheic haben» 
find» fo wie feine ähnlichen Präparate» tBkon hinlänglich be» 
Raiint. Brüfifiiii^iMa/e«hatfich nun mit ihm verbunden» nmet- 
non voUÜändigern chirurgifrhcn Apparat zu liefern ^ I>a es 
manchem Wundärzte an mechanifcher Kenntnifs und Gefchick- 
lichkeit » To wie oft audi an Zeit und eefchidcten KünQtlera 
fehlt» Ikh einen folchen. Apparat felbd Deformen zu können» 
and auf dar andern Seite Brünningkaufen langte nicht blof^ ala 
gefchickter Wundarzt, fondern zugleicdi auch als guter Media* 
niker bekannt ift : fo werden ßcher viele (ich diefer Gelaffenheit» 
ihr Bedarf nifs zu befriediganp bedienen. In Nr. f. find die 
vorrächigen verfchiedenen Verbandftücke für Beinbrüche» Y®*^ 
renkungen , einige andere Knochenkrankheiten , Krankheiten 
der Urinwege, Vorfalle der Gebarmutter» der Mutterfcheide 
und des Afters , für Bruche etc. kurz beCchrieben » mit Aufüh- 
cuug ihrer AbbUdungea» zum Theil auch einer kurzen Kritikt 



und Nr. a. welche unbeachtet der frühem Jahrszahl (ich auf 
Nr. I. bezieht » giebt die im Ganzen fehr billigen Preifo derft^I- 
ben an. Es befinden (Ich unter ihnen mehrere Verbeflerungea 
und neue Erfindungen von B. • z. B. der Po(scben Mafchifie» 
der Buekelmafchine» eines Redaktors zur Etnridicnng des Ober- 
arms und Oherfchenkels » des doppelten Leiflenbrudibands mit 
xwey Federn, deren zum Thetl verfprochiiea näheren BeCchret^ 
bung wir mit Verlangen entgegenfehen. Hec. hat die meidcti 
diefer Fabricate gebraucht» und üe fehr zweckmäfslg gefunden. 
Hierher rechnet er aber nicht den Harnrecipienten vo« Olian- 
4fer, der wegen feines fteifen Ilalfes und Mangels einer Kfappo 
faft ganz unbriiuchbar ift Ferner trägt er doch noch Bedenken» 
den veränderten Flurantfchen Treikart zu empfehlen. Die Roh«* 
re deflelben befteht nämlidi aus lakirtar Seide » wie die Kathe- 
ter» uud ift vorn mit einer filbernen» dicht anfchliefsendett 
FaiTung verfehen. Ift diefe FalTung auch hinreichend feil mit 
dem Rohre vereinigt, dafs üe fich nicht bey längeebm Aufent- 
halte in der Blafe loslöfen» und dann in ihr zurückbleiben 
könnte? So lange man hievon nicht völlig ilberzea^t ift» moch* 
te doch wohl beflcr fcyn, fich eines gewöhnlichen liurantfchen 
Trotkart zu bedienen , und hinterher durch die fteife filberne 
.Rohre eine biegfame lakirte einzufchieben. — Wer auch übri- 
gens keinen Gebrauch von dem Anerbieten» die Verbandftucke 
^u liefeni, machen will» wird doch diefs Verzeichnifs fcho« 
an und fm: fich als eine Ueberficht der brauchbarften interefiant 
finden» zumal da hin und wider von Brünningkaufen kurze chi- 
rurgifche Bemerkungen bevgcfügt find » z. B. über die geftreck- 
te L^gc, die be/ Brüchen des Oberfchankols aadi er für sweck« 
mäfsig hält. 



m 



97 



t^um. III. 



9« 



i^MnvM 



•^ ' J ' ' 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



'f ■■' 



jiitntleLgtt cftffi 14. Afrit igoX' 



UTERATüRGESCHICHTE. 

WiETi^ in Cotnmiff, b. Wappler : Catatoguf bibtio- 
graphi€us librormm in Bibliotheca Caef. Reg' et 
iqueßris Acaderwe Therefianae extantiumt cum 
AcceJJioiübns oviginnm typografhifmuni Vindobo". 
neiißnm et ducbus fupfUmeiUis i^f non Indice 
tripUd , fyftcinalicQ , bibliographico et typogra- 
phico. i8oi- XVI. und 208 S. 4. (3 RtWr.) 

Seit die Garetlifche Bibliothek nach Lemberg vcr- 
fetzr worden Ift („otcam fatttw una mm reditibus 
Leopotim abßutit'*, fagt dfic Vorr.) ift für die Therefia- 
nifehe Rittevakademie eine andere , aus den Bibliothe« 
ken mehrerer Kiöfter» befonders von Mtmdße, und 
durch Ankäufe in kurzer Zeit (erft feit 1797.) gefam* 
melt worden , welche zwar nicht i^n Mfcten der Ga- 
rellifchen gleich kommt, an Zahl und Koßbarkeit 
der Bücher aber, vornehmlich der neuem, die letztere 
übertriiFt. Der edie Graf von Sauran , Ti'^lchem diefea 
Werk in einer prunkfrcyen Zufchrifc dedicirt ift, hat 
als Curator dfis T herefianttm den fonft fchon durch 
intereflanteaBHifcfae Schriften hinreichend bekanii- 
ten k. k. RatlT ^ofeph von Sartorif bey diefer neuen 
Bücherfammlung als Bibliothekar angeftellr. Er wurde 
hierdurch Nachfolger des vcrftorbencn Denis 9 wel- 
cher ehemals auch an dem erften , gan'z jefuicifchen» 
Thereiianum Bibh'othckar war. In diefer Qualität 
fibergiebt jetzt Hr. von 5. diefes nützliche Verzcich- 
nifs aller in der ihm anvertrauten Bibliothek zufam« 
mengebrachten al/fn Drucke 9 dem Publicum mit ei- 
ner Befcheidenheit 9 welche den Mann von vielfachen 
KenntniiTei^ ehrt« S. XIII. „Non poltfk^reni f . aut 
bibliograpkum , /tfti furisconfidtum » ui fcripta mca de- 
monßrant , ffte profiteor ; adeoque cum feria agert 
non poffum, his faltem, quae muncris mei 
nunc funtf fatisfacio , ne mortuus inUr vii/os 
awbulare videar. Obferißationum criticarum toco, quae 
melius magißris in arte, quam tyronibus infcientia ^i- 
btiographica cowifjniunt^ dubia folummodo expofuV* etc. 
Der Catalog enthält ij die alren Drucke mit Jahr»^ 
ziflen, von 1469 bis 1500* 2) Die ohne Jahrzalen 
aus eben diefer Periode. Zu&iimieh 200 Numern. 
%) Zulätze zu des verftorbenen Denis Buchdrucker- 
gefchichte Wiens in Büchern mit — ^ und 4) ohne 
Jahrzahlen aus der Periode von 1500 bis iS6o« Das 
erfte Supplement ergänzt die x. und s* das zweyte 
die 3 und 4. Section, durch Schriften diefer Art, 
welche Dems noch nicht catalogirt hatte. Da idte 
Bücberkunde nur Neben&efa für Hn. von S. ift : fo 
mufs man es um fo dankbarer anerkennen • dafs er 



in fo kurzer 2^tt die Nachfrage mch den Sdbii^xeA* 
einer Bibliothek erleichtert « weldie zum Theil lange* 
genug bey M<)ncken unbenutzt gelegen hatten. Nich^ 
nur die Titel find in dem Catalog verzeichnet, fon-*» 
dern auch überall Nachweifungen auf die beften bi- 
bliographifchen Werke btygefugt. Nach S. 24. befitzt, 
die Therefianifchls, Bibliothek auch ein Exemplar des 
Catalogue raifonnd' von Clement , in welchem diefer; 
Schriftfteller i'elbll Verbeflerungen gemacht hat« Am 
Eingang ihrer Seltenheiten fteht des Johannes de Spira 
Hfßona natur. Pfinft» Venedig 1469* und Nr. 2. Petri. 
de Crefcentüs rurxUium oommodorum Libri Xil. von 
^oann. Schufsler 1471. Das feltenfteStück ift Nr. 144. 
\umma • quae vocatur Cathoticon » edita ab Johanne de 
fanua , ord. ftatr. praed. verfafst im J. 1286. Der 
iruck ift alter als i46o. Characterefeinigothico^ Char- 
ta fußina^ finefigiio^ cuß. epigr.foliis 36o.wmßgn. - 
coL 2. Un. 67-foU maj. vgl. Panzer Annat. ttfpogr. T. x. 
p. 79. Nt. 428- Bey Werken , welche die Staatsge- 
fchichte » das Licblingsfach des Hn. v. S. betreffen» 
findet man leicht 9 dafs fie bereits feine befoadere 
Aufmerkfamkeit angezogen haben. Z. B. Nr. 189. 
JEn. Silüii . • Hifioria B^emiea . . usaue' ad Georgium 
Poggiebratum 9 aus welchem Abdruck fich der Freke- 
rifcke in den Scriptoribus rer, bohemic. ergänzen iiefse. 
Nr. 383« findet fich nicht nur die «uch ausSleidan be- 
kannte „ernfliiche Supplication** des Niederofterreichi- 
fchen I^ndansfchttires von 1542» fondern auch des 
Kaifers minder bekannte Antwort nnd des Ausfdmf- 
fes »»Befchluftrede/* Nr. 384. find die Lm^chen Typi 
ehorogruukici provindarum Außriae (x6ir.) ausfuhrU* 
^erbefcnrieben. Einegefchichtlich nodi immer merk- 
würdige und vom Vf. auch in feiner Gefcfaidite der 
Marggraflchtfft Burgau (1788O benutzte Seltenheit. 
Im I. S^pplement wird Nr. 361. a. eine feltene jurl- 
ftifche Methodolagie aaigeführt : LibeUus de modo (fc. - 
ßudendi) m utroque jure. Padue. jonno 1485. imprejßt 
magißer Maitkeus. Als Vf. pflegt nach fol. r. Job. Ja- 
cobus de Lanis genannt zu werden. Hr. von S, be« 
merkt aber in der Anmerkung, dafs genauer betrach- 
tet Canis in dem Abdruck gelefen wird. Unter dem 
Namen de Lamis hat kürzlich Hr. D. Hartleben in 
feiner Methodologie, des deutfchen Staatsrechts (Salzb» 
iSoo«) das feltene Werrkchen i^eu abdrucken laffen. 

Die Ordnung des Catalogs ift , nach dem Bey- 
fpiet von Denis t chronologifch , fo dafs deutfche und 
lateinifche Werke unter einander ftehen. Hier und 
"da hätten wir mehr typogtapbifche Genauigkeit ge- 
WünTcht. Man darf die Eirato am Ende nicht über- 
fiehen. Der lateiniCche Ausdruck ift deutlich und foig- 
licb iur eine UUkt Schrift g^t genug. Die Indices 
H und. 
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lind fehr brattcfabar und verdienen vielen Dank, wie 
überhaupt dUe ganze Arbeit in der That mehr Auf- 
munterung und ünterftützung rerdicnt hätte , als fie 
erhalten habef^mufe, da bhfs loo Exemplare abp^e- 
druckt worden find, von denen der dortige Buch- 
handel, welchen ohnehin manche Gelehrte einer nicht 
rühmlichen Defpotie gegen fie befchuldigeii , wenige 
erhalten möchte. Aufser vielen zwar bekannten, doch 
feJtenen alteii Drucken , von denen die Bächerllebha- 
her fehr gerne den Ort der Aufbewahrung wiffen, 
wd deswegen dfefcn Catalog wenigftens den öffent- 
Kchen Bibliotheken wunfchen mäflen, enthält er auch 
non recet^ta, welche die Sooimler nicht überfehen 
werden. Die Therefianifche Bibliothek befitzt auch 
eine beträchtlidie Smmmhng von Münzen nmd Denk- 
imUnzen, zu deren Befchreibung Hr. v. S. (S. XII ) 
eine dem Publicum gewifs angenehme Hoffnung 
macht. Für ihn felblt mufs eine folche mit feinem 
Tonftigen Fächern mehr harmonifche Befchaftigung 
ohnehin weit mehr anziehendes haben, als ^in Cata- 
log von Incunabeln. 

WEtwAR, Im Verlage des Induftrie-Compt. : Mge- 
meines Bjefertonum der Literatur für die ^ahre 
1791 — 1795- DriHer Band die atphabetifchen Re- 
gifier enthaltend. 1800. 262, 224 und 56 S. gr.ft- 
(3 Rthlr. 8 gr.) 

Mit dem dritten Bande ifl; nun diefes eben (o mfih- 
fame als braudibare Werk für das angezeigte Quin- 
^uennium vollendet. Wir wurden uns bey der An- 
zeige deflelben ganz kurz (äffen, und uns auf die der 
vorhergehenden Theile beziehen können , wenn wir 
-nicht einer £ilfcben Vorßellung begegnen müfeteiv 
die fich noch viele von diefem Repertorium machen. 
Man fteht^ nämlich noch- oft in dem Wahn, als ob 
daflelbe nidits anders fey als ein Quinquennialregi«- 
'fier zu unfrer Allg. Lit. Zeitung. Mehrere Buchhfind* 
•1er verfchreiben es daher auch irrig unter dem Titel : 
H^fftorMNn der A.L. Z., wozu die Aehnlichkeit des 
wahren Titels, und der Umftand, dafs es zuerft un«^ 
ter Leitung der Herausgeber der A.L.Z. und in dem 
IFerlsge ihrer Expedition erfehien , frey lieh leicht An- 
lars-.^en kann. Diefemnath ift es keineswegs über» 

'flufsig anzuzeigen, dafs man hier nicht blofs die Ar- 
tikel der A. L. Z., fondem auch die in derallgenieincn 

-ileutfchen Bibliothek, der Oberdeutfrhen , Erfurt!- 
fchen, Erlangifchen , Greifswaldifdien, Gothaifchen, 
Göttlngifchen , Leipziger, Nürnbergifcben , Tötnngi- 

' fchen und Würzburgifchen gelehrten Zeitung , dem 

- Journal des Savans, dem Itfercure de France, dem JUt^ 

fazm eneyctopedique, der Feuille de Correfpendanxe dn 
tbraire , den'Efemeridi letterarie di Borna , dem Gior- 
nale de" LetteraH (zu Fifa), dem GiomaZe detla Letten- 
iura Italiana (zu Mantua) , demGfonial^ dellaLettera- 
iura flraniera^ dem Giomale tetterario di Nnpoti, dem 
' Memorial lekterario zu Madrid , dem CriticaU MonMy 
d Jnatiftfcat Review , den MaanedL UittreHets of - 
^al ; den. Nieuwe VaterUmdfehe Leiter- OeßUngen, 
Vaterlandjckc BibUiQtkckt dem Nienwt'JUgefn^^ni 



Konfi en Letter Bode , den Ntße Kiobetüiavensie Efter- 
retninger am laerde Säger, der Kritik ogAntikrüik, dem 
Badet^cTun Vniverfitäts - Journal , und der Iris ^ fer- 
ner in Lüdekens dllg. Schwedijchtn Gelehrfamkeits-Archiv, 
dem titterarijchm Magazin für Katholiken , der Biblio- 
thek von Anzeigea kleiner Schriften von Paulus^ und 
der ßaatsiviJfenfchaftUchen und jurifi\fchen Literatur, in 
fyßematifcher Ordnung und mit Nachweifung der 
Kecenfionen in diefen Journalen auigeführt fieht. 
Ferner findet man nach^^ewiefen die Beurtheilungen' 
der Bacher in folg^eaden Particular- Journalen: Bi- 
bliothek der alten Literatur und Kunfi; — Döderteins 
amerl. theol. Bibliothek, und theoL Journal; Neues 
tkeol^ Journal v.Ammon, liänlein, und nachher i;oti 
Paulus; EidtH^s allg. Bibliotliek der bibU Literatur; 
Gräffe's katechet. Journal ; Götting. Bibliothek der theol. 
Literatur von Schteujsner und Stäudlin; Neues Jour- 
nal für Prediger; Annalen der theol. Literatur «. Kir- 
ckeng^fch. (v. Haffencamp) ; Seilers gemeinnützige Betr. 
d^ n. Schriften etc. Thiefs Ephem. der neuen theol. Li- 
teratur und Kirchengefchichie; Zeitung für Landprtdi- 
fer und Schulkhrer. — AUg. juriß. Bibliothek; von 
ergs neue deutfcbe StaatsUteratux-; Hartlebens ^ Hafel- 
hergs , Klübers , Schnambert's und IVoltärs jur. Biblio- 
theken; — Batdingers, Bluinenbaclis, üartenkeils, Rich- 
ters , Schlegels medicimfctie ujul chirurgifclie Journale ; — 
Abichts phil. Journal und ^acob's Ann^en der Phüof. 
Vofs auserlefne Bibliotltek der Staatswijfenfchaften. — 
Beckmann" s ökommifche BibUothek; Canzler's Literatur 
Archiv für Gefckicide Geographie und Statißik , und 

Zimmermannes Annalen der Gcograpli^/äM Statißik ; 

Neuf Bibliothek der füibnen WiJfenfcüSfm und Küfifte. 
Aufserdem find eine grofse Anzabl kleiner Ab- 
^ndlungen, die in vielen Realjournalen zerflreut ftehen, 
nachgewicfen. Man entfinnt fich, z. B, eine Abhand- 
lung über den Gefchmack vom SaL Maimon irgend\i'o 
gelel'en zu haben; hier findet man nadigewiefen : 
,J^eutfche Monatsfckrift 1792. III. 204 — 50. IV. zg6 
bis 3I3.'* Oder man möchte wifien, wo in der ßer- 
linifjchen Monatsfchrift .dcfien Abhandlung über die 
erften Gründe des Naturrcchts ftehe ; hier findet mau 
die Nachweifung : „S. Berliuifche Monatsfdmft 93. B. 
XXV.Apr. 310—41, 

Das mlphnbetifcfie Regißer nun weifet auf das fy- 
ftematifche Regifier zurück, und läfst nicht nur bequem 
überCehn , was von einem und ebendemfelben Ver- 
fa/Ter in dein befagten Zeitraum herausgekommen, 
fon>lern dient auch als ein Preiscatalog der neueilen 
Schriften. Wir fetzen zur Ptgbe den Artikel Morus her : 

Morus, Sm. F. Nth. Abb.. v. 4. Demuth d. Mcnfcheu gcf^en 
Goit; a. d. I-ai. v, (?/©• im. Petfche (8 gr.) SR, ill. 

— --- AnweiC wie man Gott als Geift rorftellen könne; a. 
d. JLat. von P. Cb, Andreae {3 gr.) SR. 111, 2666. 

— — Acroafes 111 Bpift. Paul, ad Galatw et Ephef. fe*. ab 
H. R. Abr, Eichfiädil [t RtWr.) SR. III, 173. 

— — de modo cogitandi de ofliciis (n gr.) SR. Ilf. 16^4, 

— — ms. theo], ei phüolog. V. IL (16 gr.; SR, III. 6g. 
Dout,üeberf. rr,GJi.Bi,ileicii€lj a B, (i Rthlr, 14 gr.J 69. 

•" — Epitome Tfteol. chrifL Ed. IL (16 gr.) SR. If,. i25o. 

«^^"•.y- J-/-^^f(J««« C20 grO 1270. a. tt^v. J. II. Adf. 

ßlorus 
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Morus Erklär, d. Brief« Pauli an d, Corintber [h. v. J. Tb. 
nM ni^f — /^n (, Rthlr.) SR. HI, god. 

Briefe Puuli an d. Römer tu d. Briefs JudM 
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Ci8 P"0 SR. III. 7ft. , _^ ^,. „ , 

— — Praelecu in Epift. PauU ad Rm. ed. J, Tb. Gli. Äoto- 

on/el (;i6 gr.J SR. III. 787. . ^ 

_ -1 Praeiect. in Jaroti et PetrI Epift. «d. R. A. Do«a* 

(16 gr.) SR. ni, 857- ^ . « t.t - " ^ 

-*- •- in JLucae EvangeUttsn» td. K. A. D«««! (l Rtlilr. 8 grO 

SR III 712* 

— -- 'predigteüi, nadigel.. h. v. K. A. Gli. EeU a Tb. (A ao gr.) 

— — Progr adloc. Epift. Paul. Ephef. IV. il— i?- ^^ 

III fl^o. *" * * 

^ — '^ V. ä. allgemeinen Begriffen in d. Tiie©l. ; a. d, Lat. 

SR. III, oapO ... , , , .» t 1. /'i. IT T«» 

— — VorJefuugen über d. theol. Moral h. v, Cn. r» irg. 

roi^«. 3 B. a Rthlr. 4 gr.) SR. HI, 16^6. 

— — > ^Acta apoltoior.; 

Stellt hier ein Name in eclucbten Klanunem []»^^ 
bedeutet es , dafs er auf dem Titel nicht genannt ifu 
Ift die ganze Schrift in Parenthefenzeichen ( ) eihgtn 
fchloffcn :. fo zeigt es an , dafs fie- nicht einzeln ge- 
druckt fey, fondern in einer 5ainnili\)ig ftehe t die 
das fyftemalifche Verzeichnifs (SH.) weiter nachweifet. 
Zum BefchlofTe vieler Artikel, wie hier: S. acta Afa- 
ßolor. werden folche Schriften eines V&. nachgewie- 
fen, die entweder anonym ecfchienen » oder lieh bef» 
fer unter einem andern Bachftaben des Alphabets* aU 
unter feineoi Namen* verzeichnen Üefseii. 

Das Materimregißer ^ welches auf das alpbabetl- 
fche Regifter der Schriften folgt, weifet nach, unter 
welchen Fächern und Numcrnman die Schriften über 
den Gegenftand in dem fyftemauüchen Begifter fin^ 
de. Z. B. . 

jrfrlitfii. Reichsftadt. IV.TSa— 7«4. V^a^stf- TIH^ 1022,-10^4* 
XIII, 8S0. 31« 

Es gieb tauche wenn man es nacheinander einmal 
durchläuft, eine angenehme und fcbnelle Ueberficht 
-von den mannichfaltigen Gegcnftänden, mit denen 
fich die Schriftfteüer oller Nationen indemQuinquen- 
nium von 1791 — 1793 befchiftigt halten. 

Alle Befitzer diefes nützlichen Lit^ratorwerks* 
das dem Fleifsc desHn.D. Erfchfo rühmljch ift, wön- 
fchen nun zwar die Fortfetzungdeffelben für die Jahre 
1796 — 1800. es ift aber noch fehr ungewifs , ob fleh 
die Verlagshandlung Werde entfchliefscn können , Re 
zu wagen. Es wird viel vondenBeftelluiigen des gegen- 
wärtigen Repertorluins in nächfter Oftermefle abhän* 
gen. r Nu» ift zwar wahr, dafs diefes Repertorium im 
Ganzen zehen ThaUr koftet, welches für viele Lieb- 
haber der Literatur , fo mäfsig auch der Preis bey der 
! Stärke und dem äufserft fparfamcn Druck des Werks 
ift , eine Ausgabe macht , dje fie nicht füglich beftrei- 
ten koimen. Indeflen könnte doch jeder mit gerin- 
gem Aufwände (ich die fyftematifchcn Verzeichniffe 
feiner Lieblingsfächer anfchaft'eiK Daher fetzen- wir 
von diefen die Preife her. Es find nämlich einzeln 
zu haben: 

X. Syft- Verzeichnifü der dieolog. Literatur tou iT9i "" IW» 
1 Rtbir. aogr. 



2. Syft. Vcrzeichnlf« der iurifc- und fttatswiftnCcbaftUdieÄ 

X^ireratur. 2 RtWr. . ~ , #., ,.^1. 1—.: 

|. .^ — — der medicimfcbcn , phyßkalifchen , chemi- 

fthen Mud naturhiftorifchen Literatur. 2 Rinlr. 
^, — der matbcmaüfchen- kriegs- und gewerb* 

fcbafdichen Literatur. 20 j?r. -rx^^ju^ 

5, — ^ _ 4er phiUfophifcfaea und paedagogifchen L^^e^ 

^, ^^^'^ ^'der kiftor. und geographifchen Literatur. 

% ^ Lite'nrtur der Wiffcnfchaftskunde, allgem. Literatur- 
gefcliicbte und vennifthten Scbriften. t^ gr. 

Auch kann man die einzelnen Fächer nach eben- 
diefer Abtheilung noch aus dem erften RepcrtorüJ 
von 1785— J1790 einzeln erhalten ; doch find hier 
wegen der nicht fo ßarken Bogenzahl die Preife der 
Abtbeiiungen nach Proportion geringer. 



YEKMISCnTE SCSRJITEN. 

GiESSEK, b- Heyer t Vevfachnn^fy/liMLtißhenEni' 
Wickelung des RfchtsverhäUmffes der beiden Ge- 
fchleehter. Philofophifeh- und pofitiv- juridifchc 
AbhandlungvonCa»« Brcfc«r«r. Erfler TluiL x^oo^ 

579 S. 8* (20 gr.) 

Der in HeflEen-Darmftadt lebend« VL der Sckrift, tritt 
hier zum erftenmal als SchriftfteUer in einer Wiften* 
fchaft auf, mit der er fieh , feinem eigenen Geftätid« 
nilTe zufolge, noch nidit lange befchäftigt hat. in 
diefem erfien Thell feiner Abhandhing wiy er die 
Redite beider Gefdilechter aus ihren Eigenthüinlich* 
-4(ei|eA iim4 dem Ven^onftredu entwickeln, und zwar 
mit Voilitändigkeit und Pünktlichkeit. Im zweiftem 
l'heil , welcher noch nicht erfchienen ift, wird er eine 
Gefc&ich'te* des rethtlidien Verhältnifles der beiden 
Gefchlechter und in dem dritten und den folgenden 
Theiten die Encwickelung und Erläuterung aller auf 
die Geiciilecbter Bezug habenden, und bey uns. (in 
'Ueden oder in Deutfchland?) geltenden pofitiven 
[ Rechte liefern. Nicht lei At findet man in einer Schrift 
" fo viel Verworrenheit in den Begriffen, fo viel Dun- 
kelheit und Unbeftimmtheit in den Principien, neben 
' Hebten Blicken und richtigen Behauptungen , als In 
; diefciu Verfüch. ' Diefe Erfclfeintiitg würde unerklär- 
bar feyn, wenn der Vf. nich.c felbft treulich die Quel- 
^ len angäbe, aus weihen ey, wie ein achter Eklekri- 
' ker, feine Einiichten gefchi^t bat, und wenn ihm 
'nicht gemeiniglich das Unglück begegnete« die Be- 
griffe und Siitze Anderer durch feine Beftimmungen 
zu verdunkeln und zu verwirren, *uiid Hxh fodann 
das. Anfehen zu geben* als habe er fie berichtigt. 
Nach welchen Grundfttzen der Vf. gearbeitet hat, und 
welche Parthey diäien Verfuch brauchbar finden 
* juöcbte, ergiebt ißch aus folgenden Aeufsernngen des 
Hn. ß. : i) Soll mit einer Unterfuchung diefer Art 
für die RechuwiiTenfchaft etwas gewonnen werden : 
fo darf man fich nicht das blofse Vernunftwefen zum 
Gegenftande fetzen — denn in welchem Sinne fin« 
den alsdann diefe Rechtsgrundfatze ihre Anwendung? 
und wozu bedürfen wir alsdann der Rechtsgrund- 
fatze? 
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flitze ? — fondem flIM laofs den gefammten Men- 
(chm (das Vernunft- und Sinnenwefen) betrachten. 
2) Soll diefc Unterfachung (nach der Abiicht desVfs.) 
a^ich dem praktifchen Recbtsgclehrten und Nichtphi- 
lofophen einleuchten : fo mufs fie von der philofophi^ 
(ch^n Str^ge abweichen , die fo manche Syfteme der 
Verüunftsrecfatslehrer denLayen unbrauchbar macht; 
njj^ht die myftifchen Ausdrucke der fpeculativen Fhi«' 
lofophie, die oft ehne Amdrud^ find« gebrauchen; 
njcht nach der unter einem grorsen Tbeil der kriti- 
schen PhilojTophen gewöhnlichen Methode gefcbrleben 
fcyn , die mehr imponirt als für die Wiffenfchaft Ge- 
winn abwirft. Aber dcnnodji ift diefes populär feyn 
foUende Vernnnftrecht des GefchlechterverhältniiTes 
in $$. gefchrieben» welche nach Kapiteln, Abtheilun- 
gcn» DifiincHonenf Abfchnltten und unterabtheilungeii 
abgetheilt find. Wenn nun dlefs Buch gleich nicht durch 
fcharfe AbfiracCioneo ,' pf^äcffen A^^dnick » frufhtbare 
Kürze und Strenge in den Beweiren denLayen dun- 
kel wfrd: fo bringt es Wahrlich diefe Wirkung durch 
Verworrenheit der Begrifie , fcbielenJe Sprache« un- 
reinen und fchwerfiiUjgen Stil» und die langen Pe- 
rioden 9 nicht yreniger hervor. Jus handelt zuerft die 
anthropologifchen Unterfchiede^ der beiden Gefcblech- 
ter , dann die Rechte derfelbeh im thetUchen und im 
hypothedfdi«h Zoibnde }m AUgemeinap » und end- 
lich ia& häuslichen und bdrgerlick^ \rerhältni0e ab. 
So wenig Hr. fi. die Abfoaderung des reinen Rechts 
von den tmpirifchen Datis » auf welche es anzuwen- 
den ift 1 liebt : fo wenig fcheint er au^ b^fUmz^ten 
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Grunzen zwifchen der Hechts - und Tugendlebre ^e- 
wo^en zu leyn. Aber nicht genug» dafe er auch das 
ethifche VerhSiltnifs der beiden Gefchlechter mit ein- 
mifdit, laufen auch die pbyfifcken und Klugheit^-^ 
•VcrhöltnifTe derfelben immer zwifchen durch. In der 
Otiten Abtbeilung des 5. Kap. trägt der Vf. fogar das 
ganze Staatsrecht ror, und zwar aus einem Grunde* 
aus welchem er eben fbwohl das ganze Privatrechr»- 
die Phyfiologie und die Metaphyfik der Sitten hätte 
voranfcbicken muffen. Hey aller PünktKchkeit und- 
VoUftändigkeit hat doch der Vf. nicht unterfucht: ob 
das Weib Staatsbürger oder nur Staatsgenofle fey, 
worauf doch hauptHichlich die Beftimmungen des 
burgerliclien Verhäitniffcs des zweyten Gefchlechts 
gegründet' werden muffen^ Zum Schlufs will Rec. 
dem Lefer folgende neue Eintheilung der Staatsge- 
walt und Erklärung der Vernunft nicht vorenthalten. 
Die fubjectiven Ttiette der Staatsgewalt find : die apf 
ordnende , ^efetzgehendt , vollziehende und Schützende 
Qewßlt;. Die Vernunft (nämlidi nicht die wijmfciiaft' 
liehe) ift die der Mcnfchheijt j|ngeftammte» unergrün- 
dete ErkennUiifs des Rechts und der SittMcfakeit — 
was man im gemeiiien Leben unter MoralüiU be- 
greift — das GefiMf wodurch fich das reine Ick 
(diefes ift nach des Yf«. Erklärung: dU wiffen- 
JchaftÜcke Vernunft) in jedem Menfcb^en fo unrer. 
kennbar» jedoch mit fuhjectiver Verfckiedenheit (alfo 
nicht weniger Vernunften, als esMenfchen giebtlll) 
ankfiAdigt. Was fpll m^u hierzu lagen ? 
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OftKONOKta. B#r/fflf, b. Nicolai. Sohn: O^&n^mifcheBe^h' 
Achtungen und Verfwckt über die Cultur und Zubereitung d£f 
Zucken aui der einkeimifehen Pfienxe • der weiften Maugotd" 
Ruht (Betaeieh Linn.i ßaU der pfiiudifchen Zuekerfßume, im 
Bezug auf meine bereits gedruekün chcmijcken Bephaehtnngen 
über diefen Cegenfiand, ingleiäten über den Nutzen derfelben 
xn Brocf, Kaffee^ BrundUtbin etc. van ChrißSan Friedrich Meyer, 
köniffl. prcufsiftAcn Krieices- Domaineo* »wd Forftrath efc. 
Igoo. io ö. %. (8r<i Diefe Scbrilc giebc einige vorläuffgc 
diemifaie Beobaditangen und Verfttdie ober die Zubereitung 
des Zuckers aus einheimifdien Pflanzen» und diefen folgen 
ökonomirche Beobachtungen und Yerfuche über die Cultur 
und Zubereitung das ^udters aus dar eiobeimifciien Pflanze, 
der weisen Mangokd«Bi<be. Die Ökonfl^nifchen B^ba^hcun- 
gen betfeffen den 6aa«ien» den Bpdeo und die JDungung. die 
Zelt der AualaU« die PBege und Reinigung, die Aenue, ^\t 
Saamen- Rüben, die Zeit der Ziickerfabrication • die Aufbe- 
wahrung der Rüben , dtn Gebräuoh der Riiben zum Biyd- 
backcn; den Oebrauch des Abpi«? diefer- Rübe »u KaflFce. 
Braiidwein uud Pferdefuuer und^ dieAckerbeaerunff durch die 
Cultur diefer Riiben. Diefe dkonomifchcn Beobachtungen. 
^ mk kameraliftifchar BiaGdK eutwatfen • wd es wird 



fto^ gm. Ende der {Nutzen des Anbaues diefer' Rüben fnr 
die ganze pekonomie und für das ganze Land gezeigt. Ueber 
das Chemifche des Zuckers hatte fich der Vf. eigentlich 
nicht herauslalTen Collen. Welcher Chemiker wird unter den 
nnorganifchen Körpern den Zucker für ein fatieres Neutral- 
(klz halten? Es' ift ja ein ganz fiir fich befteheuder Be- 
ftandthnl Am Pflaazenreidis. Aus weshchem Grunde ift die 
Z$iCkerfaure im Zucker 8auerklee(alz , oder mit vegetabiJt- 
fchem Laugenfak verbunden • aber damit nicht geßtti{,'ei? 
Hat der Vf> be^ der Verbrennung des reinen Zuckers fcho« 
Laugenfalz zuriick behalten ? Was rerfteht er unter NeutraK 
falzfäuren^ Was braucht hier das Verhalten des kohlenfau- 
ren Gafes , dea Sauerftoffgafies und des WaiTerftoffgafes auf« 
gefilhrt zu werden ? Diefe Gafe und ja nicht die UrftofFe dbr 
lüfscn Gefcbmack habenden Gewachstheile , fondern blofs die 
wägbaren Grundlagen derfelben find es. Die angegebene 
Zackerboreicung lehrt nichts neues. Di« EQben weäen zex> 
kleinet. gekocht« ansgeprefst, und der Saft eingefouen. Hat 
der Vf. wohl einmsl verfucht, den bey der Kochung fallen- 
.den Schaum Hatt Butter zu gentefsen ? Dit Arbeiialettte war- 
de& fich recht fcböa dafü; bedsakan* 
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ERDBE5CHRErBl7NG. 

London , b. Debrett etc. : An Aceomt of anEmhaffy 

to tke Kingdom ofAva , fent by the Qovernor gern- 

ratoflndia in tke Tear 1795. by Michaet Sumes. 

II. Edition. I800. L7ol. 364 S. IL Vol. 416 S. 

• III. Vol. 367S. 8. Nebft 2 Karten u. 36 Kupfertaf. 

In neaern Zeiten haben wir «ber'die hier näher be^ 
fchriebenen Reiche Ava und Pegu wenig erfahren« 
ob gleich Europäer dahin keinen unbedeutenden Han- 
del treiben. Denn wasGrifiini über beide in der Bio- 
graphie desMiflipnarsPercoto vor etwa achtzehn Jah- 
ren mittheilte, befteht aus fragment«rifchen Nach- 
laichten, welche man mühfam aus deffen Miflionsver- 
r^htungen zufammenlefen mufs. Gegenwärtige Ge- 
fandfchaftsreife war durch Feindfeligkciten veranlafst, 
welche der König von Binna. der jetzt Arracan, Ava, 
Pegu und einen Thcil von Siam beherrfcht, fich 1703 
im Gebiet der Engländer, im füdöftlichen Bengalen, 
m der Nachbarfchaft von Chittagoi>g erlaubte. Dort 
icheidet der Flufs Naaf , der aber auf des Vfs. Kart€ 
nur angedeutet . auf Renneis Karte aber noch nicht 
ang«ieigt ift , Bengalen von Arracan. 

Da die Gegend umher wenig angcbauet *ft, -und 
aus verwachfenen Waldungen befteht. in denen Ele- 
phanten gefangen werden, und die Küfte von Arra- 
can hin und wieder mit vielen Infeln beföet ift: fo ha- 
ben fich hier immer Räuber aufgehalten, welche die 
Kauffahrteyfchiffc ausplündern, die Schiffahrt auf den 
Strömen unficher machen, und fich nicht fcheuen, 
die königlichen Schiffe zu berauben. Da fie fleh mit 
Ihrer Beute häufig nach Bengalen zu retten, und dort 
zu verkaufen pflegten: fo ward der König vonBirma 
über diefe Banditen fo aufgebracht, dafs er ein fclei- 
nes Heer über den Naafflufs marfchiren licfs, mm 
die Häupter derfelben auf benachbartem Boden auf- 
zugreifen , und zur verdienten Strafe zu ziehen. Die 
bcngalifche Regierung fand diefs Verfahren mitten im 
Frieden zwifchen beiden Staaten allzu rafch, und 
Iiefs ihre Truppen gegen die Birmanen vorrücke, 
«le deutete ihnen an, ihr Gebiet fogleich zu räumen, 
und verfpracb, die Verbrecher anfTucben zu laffen, und 
wenn fie fchuldig befunden würden, auszuliefern, 
welches auch nachher gefchah. Da die brittifche Re- 
gierung diefen Vorfall zu Erwehef ung ihres Handels 
zu benutzen, und mit dem Hofe von ümmerapura, 
10 heifst jetzt die fo oft veränderte Refidenz des foir- 
manifchen Königs , in nähere Verbindung zu treten 
wunfchte: fo ward Hr. Symes 1795 dorchi« als Ge- 
//. L. Z. i8»i. Zwtyterhand. . -^ 



fandter abgerchickt. Voiiier trieben die brittifdiem 
Präfideiitrchaften, vorzüglich Calcutta und Madras,, ei- 
nen nicht unwichtigen , aber wenig bekannten. Han- 
del mit diefen Ländern, und pflegten jährlich aua 
den Häfen Ranguhn und Mergui für 200.oooPf. 'Hnka 
oder indifches Schiffholz (Tectena grandisLinnaei) zn 
exportiren. Von drefer fehr dauerhaften Holzart ift 
In Pegu un*Ö Ava ein gewaltiger Ueberflufs vorhan* 
den , dagegen fehlt es in Bengalen und auf der KüQiß 
vonCoremandel gänzlich, und mufste bisher mit ufi« 
geheuem Koften von den weftlichen Küften von De- 
can d^thin gefchafft werden. Diefe Gebndfchafr, 
und was ihr Verfaffer nebft feinen Begleitern, dem 
Docror Buchanan, einem gelehrten Botaniker und 
Sprachforfcher , und Hn. Wood, einem gefchickten 
Aftronomen, in diefen Ländern beobachteten, ift ia 
den vor nns liegenden drey Bänden*%efchrieben wor-> 
den. Da ^ie zweyte Ausgabe fo fchnell der erft«il 
folgte: fo bürgt diefs fchon für die Reidihaltigkeil 
der darin gefantmelten Nachrichten, und wir KöJdr 
jien nach wiederhoSfer Durchlefung verftchem , «daA 
fie unfcre bisherige Kenntnifs von Ava und Pegu inanr 
nichfaltig erweitert haben , obgleich noch wohl einio 
ge Zeit verftreichen dürfte, ehe wir das Bismanifcb^ 
Reich genau kennen lernen. 

Der erfte Thetl befchäf tigt fich mit der Gefchtchte 
von Ava und Pegu vorzüglich feit dem Jahre i7So. 
Da fchon andere die Revciirtionen bef^rieben ha- 
ben, wodurch Ava auf eine kurze Zeit von den Pe- 
fuanern bezwungen ward, und diefe hernach fldl 
unter tias Joch eines Birmanifchen Abenfheurers beu- 
gen miifsten, deflen Na€hkt)mmen auch 1783 Arracan 
eroberten, die handelnden Perfonen unter uns völlig 
unbekannt find , und wir vcmi der Lage und den fo 
lehr abwechfelnden Hamen der eroberten oder ver- 
wüfteten Provinzen noch weniger wiflen, weil fie 
fich auf keiner Karte, aafser der Skizze finden , wd» 
che Hr. Dolrymple diefer Reife beygeftigt hat: fo be- 
merken wir daraus nur folgendes. 

Alompra hiefs der Befreyer von Ava von der 
peguantfchen Hcrifchaft , und feine Nachkommen be« 
herrfchen noch diefes Reich nebft den oben genanfi« 
ten Provinzen. Er ftarb fchon 1760, und der jetzt 
regierende König MinderagiPrah ift fein fünfter Nach«» 
folger, und zugleich fein jungfter Sohn, Ihre Na» 
men bey unferm Vf. find von dienen fahr veiücfaieden^ 
die Percotto anführt. Jedoch fcheinen uns erftere 
^ie richtigften zu feyn« weil Hr. Symes ihre Vor* 
wandtfchaft «beftimmt anzeigt, auch wenn und wie 
fie auf einander folgten. Darüber herricht beym Per- 
«cotio 
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cotto eine gewaltige Verwirrung, und der Schiffs- 
chirurgtts Hunter, der 1782 zwey Monate auf der 
Küfte war, hat darüber noch weniger erfahren. Der 
Name Birina (Brimma, Verma) bezeichnet dafTelbe 
Reich, das eben fo oft unter dem Namen Ava vor* 
kommt , und ift durch eine Corruption der Europäer 
entftanden. Die Birmanen, welche kein R ausfprechen 
können, nennen Geh Myammaw, die Peguaner nen- 
nen fie daher Pummah, und daraus i(l unfer Birma 
entftanden. Bey den Chinefen heifsen lie Lamien, 
und bey andern Völkern wieder anders. Diefe Na- 
mensveränderungen veranlaiTen auf der ganzen Halb-^ 
infel gewaltige Verwirrungen. So heifst das Reich 
Pegu bald Moan, bald Talain und Lawu. 

Um 1767 wagten die Chinefen mit 50*000 Mann 
einen Einfall in Birma, wurden aber iammtlich von 
den Birmanen aufgerieben; dafs fie abef, wie Per- 
cotto will, 1769 diefen Angriff wiederholten, und 
mit einem Verluft von 300,000 Krieger zurückgefchla- 
§en wurden, davon hat unfer Vf. nichts erfahren. 

Was die Reife felber betrifft : fo kam der^. von 
Bengalen zueril nach der grofsen AndemaninfeT Hier 
haben die Engländer feit 1703 eine NiederlaiTung, 
Port Cornwallis. Sie dient ihnen zum iichern An- 
kerplatz bey den nordöftlichen Mufibns , da iie an 
i^er öftlichen Kufte des bengalifchen Meerbufens kei- 
nen Hafen beßtzen. Es werden dorthin auch Verbre- 
cher verbannt. Die Einwohner find fehr wild und 
arm, leiden auch oft wegen der Unfruchtbarkeit ih- 
jres Bodens grofsen Mangel, und die Englander ha- 
ben zuweilen an der Küfte halb verhungerte Men- 
fchen gefunden. Ihre Sprache foll ganz von allen in- 
difchen Dialecten verfchieden feym 

Von hier kam er nach Kanguhn , einem erft feit 
175s bekannten ßirmanifchen Hafen an de^a öftlich- 
ften Arm des IrawaddifluiTes. Bey den Einwohnern 
heifst er Dzanguhn. Er und fein Gefolge wurden 
hier genau bewacht, fie durften auch mit andern 
Schiffen keinen Umgang haben , weil Armenier und 
andere mohrifche Kaufleute, in deren Händen damals 
der ganze Handel war, und welche anfehnliche Aem- 
ter bekleideten, durch nähere Verbindungen zwifchen 
Bengalen und Birma, die bisher genoffenen Vortheile 
zu verlieren fürchteten, und daher alleriey nachihei- 
lige Gerüchte von der Abficht der Gefandfchaft aus* 
ftreueten. 

Kanguhn befteht aus 5000 Käufern und 30,000 
Einwohnern. Hier wohnen Schuldner und Flucht* 
linge aus allen Ländern Afiens, auch Portugiefen, 
Franzofen und Engländer. In Kanguhn lebte auch 
ein italianifchcr Mifltonar, der die Birmanifchc Spra- 
che fehr gut verßand. Die Einwohner bauen fehr 
gute Schiffe , nacfi franzöfifchen Modellen , felbft für 
fremde Rechnung. Die weitere Reife nach dcrHaupt- 
ftadt ward auf dem Fluffe Irawaddi fortgefetzt. Auf 
üiefer Fahrt kam die Gefandfchaft durch eine Menge 
'^te und Flecken, ohne fich wahrend derfelben 
Fluffe zu entfernen. Von diefen wollen wir 
lur folgende bemerken. Die alte Stadt Pegu, 
iiemalige Hauptftadt des Reichs diefcs Nauxcns; 



ift fehr verfallen , und hat viel von ihrer ehemaligen 
Gröfse verloren, weil fie 1757 zerftort, und die Ein- 
wohner weggeführt wurden. Jetzt fammeln fich aber 
die alten Bewohner wieder, und ihre Anzahl ma*» 
wohl 700p Seelen betragen. Aufser den Tempeln*^ 
deren eine Menge von vorigen Zeiten übrig find, 
und den königlichen Häufern , darf kein Gebäude 
von Steinen aufgemauert werden. Sie find daher 
blofs von Bretern oder Bambus , drey bis vier Fufs 
über der Erde erbauet, die Wände beftehen aus Mat- 
ten, und die Dächer find elend; doch hat man gute 
Amftalten gegen Feuersgefahr. Die Gefandten wur- 
den zu allen Feyerlichkeiten eingeladen, die in Rin- 
gen, Tänzen und Feuerwerken befianden. Die 
Rackctten waren grofse Baumftämme , acht Fufs laug 
und etwa drey Fufs im Durchmeffer. Man liefs fiq, 
wie In China, bey hellem Tage fteigen, wie es hiefs, 
die Befchädigung der Zufchauer zu verhüten , den- 
noch ward einer von einer niederfallenden Rackette 
gerödtet, welche an ein zwanzig Fufs langes Bambus- 
rohr befeftigt war. . Zu den dortigen Luftbarkeiten 
gehört auch, dafs die Damen am Neujahrsabend die 
Mannsperfonen reichlich mit Waffer befpritzen oder 
begiefsen. Die Tempel haben eine befondere Form, 
Hr. 5. vergleicht diefe mit der Geftak eines grofsen 
Sprachrohrs; Sie find immer auf fehr hohen Terraf- 
fen aufgeführt, zu denen man auf Treppen hinun- 
fteigt. Der Tempel Shremädu hatte eine Höhe von 
330 Fufs. Jeder diefcr Tempel , deren eine gewal- 
tige Menge, zum Theil in fehr verfallenen Zuftande^ 
durch ganz Ava und Pegu gefanden werden, hat ei- 
nen befondern Zierrath auf der Spitze, der dort Ti 
genannt wird, den der Vf. durch Sonnenfchirm über- 
fetzt. Mit diefem hat es aber nicht die mindeße 
Aehnlichkeit, da daffelbe aus einem Qval oder Flecht- 
werk von durchbrochenen Eifen beßeht, auf wel- 
chem wieder eine fehr hohe Spitze hervorragt; aber 
ohne Abbildung läfst fich davon keine deutliche Vor- 
ftellutig machen. Das Ti und die Spitze des Tem- 
pels find gewöhnlich vergoldet, und überhaupt wird 
mit dem Vergolden der Tempel und königlichen Pal- 
läfte gewaltige Verfchwendung getrieben. Privatpcr- 
fonen, oder .felbjft königliche Prinzen, dürfen ihre 
Wohnungen o4er die Pfeiler, worauf die gebroche- 
nen chinefifchen Dächer derfelben oder ihre Staats- 
und Audienzziimner ruhen, nicht vergolden iaffen, 
und nur wenige erhalten die Freyheit, fie zu lacki- 
ren oder zu bemalen. Die Zahl der Geiftlichen oder 
Rbabaans ift fehr grofs.- Sie wohnen neben den 
Tempeln oder in fchattichten Hainen, befchäftigen 
fich mit dem Unterricht der Kinder, und werden da- 
für von den Einwohnern unterhalten, weim ihre Gär- 
ten nicht hinlänglich Vegetabilien liefern. Fleifch- 
fpeifen find ihnen unterfagt, die übrigen Einwohner 
enthalten fich derfelben ebenfalls, doch dürfen fie 
Wildprctt, Fifche, Eidcxen etc. cffen. Die Stadt 
Pegu liegt an einem kleinen Fluffe, der nur durch 
den Kanguhn Verbindung mit dem Meere hat, zwi- 
fchen dem Irawaddy und Sitang 17® 40' nördlicher 
Breite. 
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Zu gleicher Zeit mit den Engländern Jcam ans 
China eine Gerandtfcbaft in Birma an , welche unter, 
andern für den Kaifer ein Nashorn und einen Alliga- 
tor verlangte , welche er nie gefehen hatte. Die Al-t 
ligators wurden bald gefangen, aber mit dem Nas- 
horn hielt CS fchwercr. 

Bey Prana , der ehemaligen Grändladt zwifchen 
Pcgu und Ava , kamen die Schiffe ebenfalls vorbey, 
die Feftungswerke waren zwar zerftört, jedoch hatte 
der Ort mehr Einwohner als Kanguhn. Die Häufer 
hier und am andern Orten, bezeichnen durch die ver- 
fchiedene Art der Dächer, den Hang der Bewohner. 
Je mehr das Dach gebrochen ift » defto vornehmer ill 
der Bewohner. Auf gleiche Art unterfcheiden fich 
die verfchiedenen Einwohner -Clailen, durch ihreBe* 
reldofen, Wafferflafchen , Pferdegefchirre , und kei- 
ner darf bey fchwerer Strafe die A^^szeichnung der 
höhern Stände führen. Der Adel unterfcheidet lieh 
durch verfchiedene Reihen goldener Ketten « die gan» 
verfchieden gearbeitet find. Zwey Ketten trägt nur 
die unterfte Claffe des Adels, und zwölf die oberften, 
nur der König allein daf f vier und zwanzig Ketten 
tragen. Die Vornehmen kleiden fich in lange Ge- 
wänder von Atlas oder Samt, welche bis auf die 
Knöchel reichen, auch die Männer zieren fich mit 
goldenen Ohrringen von befonderer Geftalt. Die 
Geiillichen find gelb gekleidet, and gehen mit blo- 
fsem Kopfe und baarfufs ehiber. Die Weiber leben 
dort nicht fo eingefchränkt, als gewöhnlich im Mor- 
genlande, ile laflen fich unverfchleyert auf öffentli- 
chen Strafsen fehen, und mehrere, felbft von den 
Vornebmern, befuchten den Gefandten ohne Beglei- 
tung ihrer Männer , fie hatten aber mehrere weibli- 
che Domeftiken in ihrem Gefolge« Unterwegs ftiefs 
Hr. 5. auf mehrare von den Birmanen, in Sprache, 
Sitten und Lebensart verüchiedene Stämme , die zum 
befondem LandJlrkbe bewphnen. Er j^mit ai^ch 
ihre Namen , erfuhr aber von diefen ab^ondervt^ih 
zum Theil j^ohen, Stämmen piche genug. 

Mit Pra, welches fo viel als Herr bedeutet, et^i- 
digt ficb immer der Name des Königs, daher der Be-. 
freyer von Biruia von der peguanifchcn Herrfchafir 
Alompra genannt wird. Aber auch die vergoldeten» 
ihrem GotteGaudm» geweihten Teuip^, hpifsen eben- 
falls Prab. . Sonß mufs b&y ^Uen kön^lichen Hand- 
lungen das Wort Shoc oder Gold hinzugefügt wer- 
den. Hat d»T König etwaa erfahren : fo fagt man in 
Birma, es ift zu den goldenen Ohren gekommen^ 
und einer von den Hofleuten fagte einmal Hn.Symes, 
das Rofenöl wäre ein angenehmer Geruch für die gol- 
dene Nafe. Gold bezeichnet immer etwas Vortreilli'^ 
ches. Nur die Vornehmften dürfen fich golde« 
nerGefchirre oderPutzwerk^ bedienen, goldene Müur 
zen find dort aber nicht bekannt. Birma erzeug; 
fehr viel Steinöl, das in- gre(ser Menge .ausgeführt 
wird. Paguhm, eine «hemals berühmte Uauptfiadt 
von Bicma , hat zw^r vieles von fe^fie|i^ alten Glänze 
verloren, doch waren die Kramläden mit mancher- 
ley lackirten Waaren angefüllt. In ihrer Nachbarfchaft 
wachfi auch der Theebaum, dcffen Blätter find aber 



viel fchlechter als die chinefifdien , fie werden daher 
eingefalzen, um Speifen damit zu würzen. Die alte 
Stadt Ava ift npcb mehr als die vorige verfallen, weil 
Umzn viele Materialien nachUmmerpurk gefchafft h;it, 
um dicfe jetzige Hauptfladt von Birma zu erbauen. 
Diefe zeigte fich auch bald ihren Blicken, weil aber 
der König abwefend war, wurde die Gefandtfchaft 
nicht hereingelaffen. Während diefer Zeir, und ehe 
die Zeichendeuter, nach der Ruckkehr des Königs, 
den zur Audienz glücklichen Tag beftimmten, war 
Hr. 5. bemüht, allerley Nachrichten über Birma und 
deiTen Bewohner einzuziehen. 

, Die Regierung des ganzen Landes ift in den Hän* 
den von vier StaatsminifteVn*, die Wuhngies, d. i. 
Laftträger heifsen. Sie find täglich in einem von al- 
len Seiten offenen , auf vielen Säulenreihen ruhen- 
den, Gebäude verfammclt, die Landesgefchäfte zu 
beforgen. Dergleichen offene Hallen find überall in 
Birma, und jeder Beamter hat eine folche vor oder 
neben feinem Haufe, wo Streitigkeiten gefchlichtet, 
die königlichen Verordnungen publicirt, und alieGe- 
fchäfte öffentlich betrieben werden. Das Tätowirfii 
jft auch bey den Birmanen gebräuchlich, aber vor- 
züglich bezeichnen fie ihre Schenkel mit allerley Fi- 
guren. Die Landesbevölkerung ift bev den vielen 
ünangebauten Gegenden, und den grofeen Waldun- 
gen, worin EJephanten und andere wilde Thiere häu- 
fen, wahrfcheinlich zu hoch angenommen, zumal.Hr. 5. 
nur den am beften angebauten Theil des Landes an 
beiden Ufern des Flufles überfah. Er nimmt für 
Birma und Pegu 14,400,000 und färArracaii 3,000,000 
Menfehen an. Der König erhält den Zehnten von 
allen Landescrzeugniffen, und eben fo vielZoU muf- 
fen die eingeführten fremden Waaren erlegen. Bey 
entftehendem Kriege müden drey bis vier Häufer ei- 
nen Mann ftellen, und die Verwandten muffen für 
die Vergehen , felbft die Feigheit des abgelieferten 
Recräten haften , und werden in folchen Fällen mit 
dem Tode beftraft. Man bedient fich in den Kriegen 
vorzüglich der Kriegsboote, die aus einem grofseii 
Saamm ausgehöle find , und Kanonen führen. Jede 
Stadt in der Nachbarfchaft des grol'sen Flufies mufa 
4eiBe beftimmte Anzahl ftelien. 

Gold und Silber, nebft andern Metallen, werdeti 
in Menge gefu^Mlen, und in den nördlichen Pro vin 
zen des Rßichs ftrQmt ein kleiner Flufs, der Gold« 
fandflufs heifst« Von Edelfteinen werden Rubine, 
Ameihyften, Saphieve. und andere, aber keine Do» 
mant^n und Smaragden, gebrochen. Man grabt auch 
fehr durchfichtigen Bernftein. Mit der cUinefifchen 
Provinz Yunan wJrd bey Guptung ein anfehnlicher 
Handel getrieben, auf gleiche Art wie mit Rufsland 
und andern afiatiichen Nationen bey Kiachta und Si« 
ning. China erhält von Birma fehr viel Baumwolle, 
jKernftein, Elfenbein, Edelfteine, Betelnüfle und in* 
dianifche Vogelnefter, und vertaufcht dagegen rohe 
.i|nd verarbeitete Seide, Goldblätter, Confecturen, 
Papier und Metaüvvaaren. Die Birmanen haben, wie 
die Chiiiefen, keine Landesmünze, fondern man he- 
ftiuuQt den Preis aller Waaren nach Tackais (Tical), 
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Die Zeitrechnung der Birmanen, die uns bisher, 
wie das ganze Land, völIigi^Qlibekannt war, hat der 
Vf. gut auseinander gefetzt. Sie rechnen freylich 
nach Mondenjahrefn, und haben zum Theil die indifche 
Ketteiniheilung angenommen; iie zählen aber die 
MonatsUge fiiach dem zunehmenden und abnehmen* 
4en Munde. Auch die Hauptflüfle diefes Landes, die 
bisher nach »unfern Karten einen ganz unrichtigen 
Lauf hatten, erhalten durchün.Buchanan, den Rcfi- 
fegefährten des Vfs. , eine ganz verfchiedene Rieh- 
' tung, wie die Vergleichung von Dalrymples Karte 
cait Uanville zeigt. Der Arracan Plufs ergiefst (Ich 
fitcht duDch «diefes Reich ins Meer. Daran wird er 
dnrcb die weftliehen 'Gebtrge verhindert. Sein Ur- 
^rung 'ift unbekannt , jedoch kann diefer^lufs kein 
anderer, ;als der Kiendäem^ der weiliiche Arm des 
Ava- (Irawaddi) Stroms *feyn. Was man bisher für 
cl*n weftliehen Arm desAvaflußes gehalten hat, wel- 
cher die .trlte Hauptftadt diefes Namens .vorbeyftrömt, 
>ft wirklich der öftliche.oder der eigentliche Louk lang 
•der Thal uayji, welcher bey Martaban in den ben- 
l^lifchen Meerbufen fällt, und hat mit dem Irawaddi 
gar keine Verbindung. Den Peguflufs ftellen unfere 
Karten viel zu grofs vor , er entfpringt in den Gebir- 
gen füdwärts der.Sradt Prom, etwa hundert engli- 
fche Meilen von der Seeküfte. 

.XQer BefMuJs folgt.) 

nÖMISCHE LITERJTUR. 

Serlin, im Verlage d. akad. Kunft. und.Buchh.^ 
M. T. dceronis de üffiHis libri ins. Mit einem 
deu^fchen Commentar blofs für Schulen. . Bear-; 
heitet von $9h. Iriidr^ Begen. 1800. XXII u. 
370 S. 8- (lÄthh:.) 

Sie akademifcfae Buchhandlung in Bedi« , wrfcii« 
flem Herausgeber zu feinem Couimentar nur ein 'hal- 
bes Jahr Zeit liefs , hat es cu verantworten , dafs die 
jungen Lefer des Cicero hier nur ein nothdfirftiges 
liälfsmittel erbalten, welches fich dodi an Z^eck- 
inäfsigkdit und Genauigkeit weit über die Fabricario- 
4ien gewiflcr , allzeit fertiger , llotenmacher erhebt. 
Auf Erklärung der Worte und Sachen kam dem Her- 
ausgeber alles an, und man kann mit der Art, wie 
fie gegeben worden , im Allgemeinen zufrieden feyn. 
Was nicht das rimmittelbare Bedürfntfs erfoderte, 
blieb weg, und die Entwicklung und Würdigung der 
philofophiichen Grundflitze wird den mündlicfaen-yor« 
tragen der Schullebrer fiberlaflen. Die tteufingerlche 
Recenfion liegt bey dem 4iier .abgedruckten ziemlich 
correcten Text zum Grunde. 'Doch ift der Herausge«- 
ber an verfichiedenei^tellen« Hein derYotcede auf- 



^eripatetikersKratippus zu verbinden : ^.noßra legem, 
fwn MmUum a PeHpa^eiids diffidentia , quoniam ntrique 
et Socratid et Platonici effe volwmm.** Der Herausge- 
ber übeffetzt: „Bennfie« die Peripatetiker, gehören 
eben fo wie -wir, die Akademiker« zur Schule des 
Sokrates.«« Man folite ineynen, .der Vf. hätte geie- 
fen : Uirique S^^etatici effe vokmut , för welche Lesart 
fich uianches fagen laflen würde. I, 10 • 4. hätte 
der fcheinbareWiderfprach, denVaIckenaer zumHip- 
pol- 887- zwifche« diefer Stelle und 3, 25, 3. bemerk- 
te, gehoben werden foUen. Noch der einen fcheint 
Neptun dem Thefeus die Erfüllung dreyer Wünfcbe 
zugefagt und gewährt zo hab^n. nach der andern 
bat Thefeus nur um Gewährung Eines Wunfches, der 
auch in Erfülhmg ging. Die Dichterfagen waren, 
wie Valckenaer felbft lehrte aber diefen Punkt ver- 
fchieden, uhd Cicero konnte, bald der einen, bald 
der andern folgen, fo dafe man nicht n6thig hat, mit 
Valckenaer zu vermutfaen , de^& die le^te SteJ/e ein 
Einfchiebfel von fremder Hand ley« möge. Sn^s 
der Herausgeber nicht bey i , 19, 7. „ofim^wi mä- 
re m Lacedaemoniomm mflammattm effe cupiditate wn- 
cendi'* an? Reiz las vortrefflich: moram — rnjlmuma. 
Um effe. Das nämliche Wort hat Gronov (obff. 3, 6. 
p. 360. ) dem Cicero T. Q. 2, 16. wied^ gegeben. 
I» 29, 13. ift von anftändigen und unanftändigen 
Scherzen die Rede; jener ift ,,remiff0 homine di- 
jfiHij,'« welches der Jierausgeber richtig vom Ge- 
fchäftsmann erklärt , der Erholung Acht , diefer „iw 
libere quidem^ ß retum turpitudo a^ibeiurt out ver- 
»»orain obfcenitas.'* Der Jüngling bedurfte hier des 
Fingerzeigs , dafs tiber ein Menfch jvon freyen , aus- 
gelaHenen Reden und .Sitten fey , gerade wie Cicero 
voitai Redn^ 2 • 62 , wo er denfeüien (legenftand ab- 
handelt , ll|t: 9^obfcenitas — iHx convioio Ubgjrormm 
d^a,** Cicero fahrt in jener Stelle fort: nLudemU 
Htameß qmdam modu^ retmendus: ui, ne nimis 
omnia frofimdamus.** Der Herausgeber verwirft die 
von J. F.Heufinger aufgenommene gelehcte Lesart: 
mimis.f 'fehon darum, weil das vorangehende modm 
den Gegenfetz mimis fodere; aUein mo^fais^at an den 
folgenden onrnia fchon einen Oegenfatz, und darum 
wäre die Lesart mimis «lieht zu verwerfen. Bms «le 
Himis omnia frofwudamus läkt fich jnit dem .verglei- 
chen , was Seneca in der Vorrede zu den Controver^ 
fien vom Porctus Latro, der kein Maafs im Scher- 
zen zu halten wufste (vehementi viro modvrS deerm^ 
Agt: „Cum fe dimiferat, in omnes Infus et in omMf 
joooeje refol^ebat.'* Aas Stärkfte, was fich gegen eUe 
Lesart mimis fagen läfst, Jiat Garve in der Note tu 
diefer Stelle beygebraeht. Wozu noch diefes k<>inmt» 
dafs hier nicht mehr von Scherzen (jode) , fondent 
vom Spielen die Rede ift. Daher vielleicht am befteu 
wficcztt lefi?n i «# ue mkms not m onmia frtrfmdmmus 
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London, b. Debrett ctc: An Actomt ofan Emhaffy 
ia ihß Kingdom of Ava , fent htj the Govemor gene- 
tat of India in th$ fear 17(^5 by Michael Sijmesetc. 

(Bcfchlnfs der im vorigen Stücke eibgehreehenen Reeemfiwu) 

Den 30« Aaguft» nachdem die Gefandtfcbaft über 
* vier Monate theils anf der Reife, tbeiis in Er- 
Wartung, der königlichen Befehle tugebracht hatre, 
ward ße endUch zur Audienz gelaflfeu , aber dem D^ 
Buchanan wollte m^n» weil er ein Arzt war, anfäng- 
lich diefe Ehre nicht erlauben. Bey dergl#ichen Feier- 
lichkeiten bedienen fich die vornehmen Birmanen der 
Elephanten, die fie aber, zwifchen. den Ohren Atzend, 
felber regieren. . Beym Abfteigen knien diefe Thiere 
auch nicht, fondem man errichtet befondcre Gerfifte 
dazu. Der Audienzraal war , wie die vorher ang^* 
führte« Gerichts- oder Verfammlungöhallen (Rhoom) 
ein o£Fencs auf Säulen ruhendes Gebäude , reich ver- 
goldet und bemalt, der König zeigte fich aber nicht. 
DieGefandten erhielten hierauf Audienz bey den Prin- 
zen von Geblüt, wobey eben die Etiquette, wie bey 
der erften beobachtet ward, fie wurden auch dur«^ 
Tanz und Mufik beluftigt, und mit Confect, ge- 
falzenen Theebldttern und Betel bewirthet. Alle die- 
fe Erfrifchungen wurden In filbemen , porcellanenen, 
und gUfernen Schüfleln aufgetragen. Glas h^t in 
Birma einen grofsen Werth , und der König verlang- 
te früher von ^en Gefand teil, feinen Unterthanen diefe 
Manufactur zu lehren, weil er vorausfetzte , jeder 
Europäer verftünde die Handelsartikel zu verfertigen, 
die aus feinem Lande auswärts geben. 

Nach diefen feyerlichen Einführungen konnten 
fich die Gefandten überall in der Refidenz uiniehen* 
Sie befahen unter andern die königliche Bibliothek. 
Die Bücher waren nach dem Inhalt in lakirten und 
vergoldeten Kaften verwahrt , und gut geordnet. Sie 
waren auf dünnen Blättern von Elfenbein gefchrie- 
ben, und deren Ränder oder Schniue faiiber ver- 
goldet. 

Alles was dem Könige , oder feiner Faniiiie ange- 
hdrt , wird in grofsen Ehren gehalten. Einige Zie- 
genbödie des Kronprinzen braiäea einmal des Nachts 
in das Quartier der Gefandten ein. Die Biroianifche 
Wache wagte es aber nicht, fie zn verjagen, weil fie 
Prahs , oder vornehme Herren wären. «— Nadi lan- 
gen Deliberationon , ob es nicht unter der Würde 
Sr. Birmanifchen Majeftät fey, fich perfönlich mit 
dem Gefandten einer untergeordneten Macht dnzn^ 

A. L. Z. zgoi* Zwejfter Band. 



laflen , dergleichen der Generalgouverneur von Ben- 
galen war, erhielt Hr. 5. endlich beym Könige Aa- 
dienz. So wie man indifchen Furten bey der Yorfiel- 
lung eine ungleiche Zahl Goldmünzen überreldit , fo 
erfodert das Herkommen in Birma , dem Könige eini- 
ge rohe Reiskörner darzubringen ; Fremde können 
ihm auch etwas von den Producten ihres Landes an- 
bieten. Der König war ganz in Gold gekleidet, oder 
fo damit beladen, dafs er kaum gehen koimte , denn 
er trug wirklich fünfzig Pfund am Gewicht. Seine 
Krone glänzte von Edelfteinen , und feine Finger wa- 
ren mit Ringen bedeckt, auch waren feine Schultern 
mit zwey ganz goldenen Flügela verfehen. Da die 
Birmanen immer auf ihren Ferfen fitzen, fo wird es 
für unehrerbietig gehalten , dem König die Fufsfofaw 
len zu zeigen, welches dem Gefandten, wegen fei- 
ne« engen Kleidung in keine geringe Verlegenheit 
fetzte. Der König fprach kein Wort , ituleiFen wur- 
de deflfen Antwort auf das Schreiben dee General- 
gouverneurs, nebft den bewilligten Handelsfreyhei- 
ten^ welche alle bisherige Plackereyen inRanguhn 
aufhoben , durch einen Minifter feyerlich übergeben 
nnd der Gefandte mit Gefchenken an^^ngen , Edel- 
fteinen , Silbergefchirr und andern Pretiofen beynahe 
überhäu/t. 

' Hierauf trat die Gefandtfcbaft ihre Rückreife an^ 
Da der Flufs weniger angefch wollen war, nnd man 
die Abreifenden mit Pferden verfehen hatte , fo bto- 
dienten fie fich derfelben, ilie benachbarte Gegend zn 
unterfachen. Verfallene oder zerAörco Tempel er- 
regten ihre Aufmerkfamkeit am meiften , und fie er- 
fuhren , dafs jetzt beynahe die Kunft verloren war 
Steingebäude aufzuführen, weil alle neuern Uofs vtm 
Holz errichtet waren. Neue Bemerkungen zu bm- 
mein, erlaubte die Kürze der Zeit nickt, daher Hr. 5.» 
aufser den gewöhnlichen ReifevorfaUen^ oder denN«! 
nien der im Vorbey reifen g^hcneiiOrtfduf^en, kaum 
etwas aufgezeichnet hat, .das wiederholt za werden 
verdiente, und gegen Ende des Jahrs kehrte «r tiiit 
feinem Gefolge nach Calcutta zurück. . Zuletzt wer^ 
den noch die Vortheile ausdnandergeieczt ^ welche 
die Brittifchen Prüfidentfchaften von dem jetzt eiwes- 
terten Handel mit Ava und Pegu hoffen können. 
Schiffholz ift der wichtigflie Handelsartakd^ welches 
felbll Bombay daher zieht, ob es gleich Ttnkwaldun- 
gen in feiner Nähe hat. Der Vf. meynt, man muffe 
es zu verhindern fjidien, da(s die Birmanen £ä^ frani- 
de Rechnung keine Schiffe erbauen. Allein da fle 
folche viel wohlfeiler , als die Englinder auf ihren 
Werften, liefern können » da ihre Schiffe fo fehr dauer- 
hafk gebanet find • und 4ie Bimianei^ die soUfrew 
P - 
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Einfuhr von Maßen , Segeltuch und Eifen begünfti- 
|f€i>« A> möchre wAl diefer Vorkhlag unausführbar 
bkiben. IndefTen bat die Londner ofiindtfche Gefell- 
fcbafty durch den gefchloflcnen Handelstractat einen 
neuen Markt für Brittifchc Manufacturwaaren erbal- 
ten , wo iie fchon in einem Jahre an Tüchern ; Glas» 
und Metalhvaaren für 135.000 Pf. abgefetzt hat ; audh 
kann Ce auf diefein Wege felbft China mit Brittifchen 
Artikeln yerforgen. 

Noch rerlangte der Könrg von dem Gei^eralgo»- 
verneur eine Englifche Karofle nach der Zeichnung, 
die dem Gefandten mitgegeben ward. Sie füllte ganz 
vergoldet und oben mit detn Zeichen der königli- 
chen Würde einer hohen, durchbrochenen Spitze (Pia- 
lath) verfehen feyn. Er erhielt fie auch hernach, und 
die königliche Spitze ragte achtzehn Fufs hervor. Er 

• begehrte ferner alle Gerathfchaften zu einer Münze. 

Aus dem vom Dr. Buchanan auf der Reife ge- 
(ammelten Herbarium werden im Anhange acht der 

. wichtigßen von Sir Jofeph Banks ausgefuchten Pflan- 
zen befthrfeben , wekhe auch in den dem Werke 
beygefügteii Kupfern abgebildet find. Diefer enthalt 

. überdiefs einen Bericht von der Aufnahme der Ge- 

. fandten bey den Staatsminiftcrn, und des Vf. Schrei- 
ben an den Staatsrath , worin er eine Audienz beym 
König vcrlai»gt. Femer das Schreiben des Königs 
von Bxrma, an den Bengalifchcn Gcneralgouverneur. 

. Aufser dem langen pralerifchen Titel, welcher aUe 
Länder, Städte, Edellleine und Metalle in defl\2n 
Befitzungen herzabh , werden darin alle Gefchenkc, 
die der König erhieh, und welche er und feine Prin- 
zen dein Gefandten mitgaben, aufs genauefte fpecifi- 
cirt, «nd von den letzten wird fogar der Werth angege- 
ben. In 4lem Titel nennt fleh der König unter an- 
tlem deii Aurtber der zehn kxmig>idien Pflichten: 
diefefind, rilgemetne Wohlthätigkeit , tägliches Ge- 
kec, Barmherzigkeit, Genögfamkeit mit dem Zehn- 
ten, Gerechtigkeit, Beftrafung ohne Zorn, Men- 
fchenliebe, Gebrauch kluger Befehlshaber, Anhörung 
guter Rathfchläge und Vermeidung alles Stolzes. --> 
Den Schlnfs madit die Befchreibung der Ceremonien, 
.mit denen junge Birmanen in den geiiUichen Stand 

. aofgenommen werden. 

Aufser der bereits «ngeföhrten Karte vom Hn. 
Dalrymple von dem Reiche Birm« und den benach- 
barten Ländern, ftelU eine andere den Lauf des Ava- 
fluffes von feinen Mündungen bis zur HauptftadtUm- 
flier«piira nebft der ganzen benachbarten Gegend, und 
einem anfehniichen Tbetl der Birmanifchen Küfte 

• dar. Sehr deutlich zeigen fich auf derfelben die fehr 
. verwickelten Auaflüfle und Nebenarme dicfes grofsen 

Stroms , der ganze Lauf des PeguflufTea , und delTen 

. QueHen auf den Galladzet Bergen , nebft dam Grund- 

rifs des königliches SchlolTes in der Hauptftadt. Hr. 

Dalrymple hat zwar fcbon eine ähnliche Karte eines 

• Theils diefes Flufles von Rangahn bis Ava in feinem 
Oriental-Repectory geliefert, allein die hier vonHn. 

'Wood gezeichnete Karte übertrifFc fie weit an Ge- 
»siouigkeit, die wir hier wegen der Unbekanntfchaft 

4u Ganzen mdu aoaeitoanderfeuga künnm^ In um 



Kupfern find die Trachten verfchiedener Birmanin 
fchen Stände undVölkerfchaften, ihreJieiligenGebäu« 
de, — VerrammUingsfale und Götzen nebft den vor- 
herbemerkten Pflanzen abgebildet," die Originale dtt* 
zu hat ein Bengalifcher Maler auf der Stelle gezeich- 
net , der fich mit im Gefolge des Gefandten befand« 

BATRstfrH.inComm. d Lübeck.Bucfah. iBefchreibung 
des königU oreufsifcken^ im FiirßcHthum Bayreuth 
liegenden 9 Kirchjpiels Goldkronach, in ftatiflifch'er, 
-. . topographifcher, hircorifcher, oryktologifcber 
und literarifcher Hin/icht, von ^oh, Georg Dürr- 
Jch%nidtt der Rechte BefliiT. in Erlangen. Mit 
einem Anhange von Friedrich Wilb. Anton Lag- 
riz» M. der Phil, und der Rechte Doctor etc. ifioo. 
2i2S. 8- (18 gr.) 

• Durch drefe Schrift erhalten wir einen fchätzbaren 
Beytra^ zur geographi fchen und ftatiftifchen Kennt- 
nifs des Fürfienthums Bayreuth, welches zwar eine 
'grofse Zahl Gefchichtsbücher , aber — aufser Leon- 
hardfs Erdbefchreibung — noch kein Werk auf^u- 
weifen hat, wodurch der Geograph und Statilbker 
•einen vollftändigen Unterricht von. diefem fcbönen 
•Lande hätte erhaUen k6nnen. Vor der Hand muffen 
wir uns alfo mit Befchreibungen einzelner Diftrikte 
deffelbcn begütigen , und wenn diefe in zweckmafsi- 
ger Ordnung, und iifitRackficht auf wiflcnswürdi- 
ge Gegenftanclc, bearbeitet werden: fo kann man 
fie als brauchbare Materialien betrachten, die zur Aus- 
führung des Ganzen gute Dicnfte leiften. I>ie vor uns 
liegende Befchreibung des bayreuthifchen Kirchfpicis 
Goldkronach ift zwar die erfle Frucht eines jungen 
Gelehrten ; fie bat aber doch alle die Eigeufcbaften, 
die man von einer, zu diefem Zwecke beflimmten, 
Arbeit zu erwarten berechtigt ift. Die Ihilfsmittel, 
deren fich der Vf. dabey bediente, waren thcils feine 
eigene Anficht und Bekanntfchai^ mrt der Gegend, 
theils Zeugnifie zuverlüfsiger Schrifrfteller, theils uu- 
gedruckte Nachrichten und Urkunden, die in Gold- 
kronach oder in benachbarten Orten zu finden wa- 
ren. Die Befchreibung felbft zerfällt in fünf Abthei- 
langen. Die erj^e befchaftigt fich mit allgemein ftatt- 
'ftifchen Gegenftänden des Kircbfpicle, und btfcbrcibt. 
deflen Lage, Gränzen, Flüife undfiüche, Küina, 
Fruchtbarkeit, Producte, Aus- und Einfuhr, Bevöl- 
kerung und Nahrungsftand. Im gnnzen Bezirke» wel- 
cher 280 Häufer begreift, leben 1766 Menfchen, und 
unter den Producteu zeichnen fich die Bergwerke 
fehr vortheilhaft aus. In der zweyten Abtlusiltmg Iie* 
fert der Vf. eine topographifche Befchreibung der 
iammtlich hieher gehörigen Ortfchaften, und entwi- 
ckelt hierauf in der dritten mit vieler Gründlichkeit 
die politiüphe uiid kirchliche Gefchichte des Bergftädt- 
chens Goldkponach. Seiner Aleynung, dafs der Ra« 
tenzgau , in weldiem der Ort gelegen war , einen 
Theil des Nordgaues ausgemacht habe, kann Roc. 
um deswillen nicht bey treten, weil der Ratenzgau, 
als ein für fich beftehender Gaubezirk feine dgenen 
^o^ra^A hatte, uod sur wür^bY^rgfilchem — der 

fcay- 
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bayertfctu KTordgao hingeg^en znr eidiftädtifchen und 
regensburgifchen Diöces gehörte. Nach den neuer- 
lich anerkannten Grundfätzen von der Ueberemftim- 
jnun^ der Diöcefcn mit den Gaulbezirken, mufs man 
alfo den Ratenzgau als einen Theil von Oftfranken 
betrachten, welche Provinz im Mittelalter , der gctft- 
liehen Verfaffang nach , unter dem Stifte Würzburg 
ftand, das im J. ior.8 den gröfsten Theil desRatenz- 
gau dem neu errichteten Bifsthome Bamberg abtrat 
(Dipl. in der vertheid. E. Hoheit etc. Nr. 12). 

Ein chronologifches Verzerchnifs der weltlichen 
und gerftlichen Dienerfchaft vom iSten Jahrhundert 
an, der milden Stiftungen und der Unglücksflillc 
Tiimmt zwar viele Seiten ein ; doch ift daffelbe für 
den Innländ^r nicht ganz ohne Intereffe. Am aus- 
führlichften verbreitet fich der Vf. in der vierteti Ab- 
theitung über den Urfprung und Fortgang des Berg- 
baues in dem goldkronacberBergamtsrevrere, deflen 
älterer und neuerer Zuftand meiiiens aus ungedruck- 
ren Nachrichten befchrieben wird. Ob gleich Hr. I>. 
den Bergfbau in diefer Gegend bis in die dunkeln Zei- 
ten äes AJterthums hinauf führt: fo findet fich doch 
von deflen Exiftenz in Goldkronach eher nicht als hn 
i' 1365 ein urkundliches Zeugnifs, nach welchem 
diefer Bergftadt, wegen des dafrgen GoWb^rgwerks; 
vom Kurüirft Fried rieh V. zuNürnbefg, gewiffeBerg»' 
freyheüen ertheilt wurden. Dre ahe Gold- oder 
Fürftenzeche war die reichfte, und fährte gediegenes 
Gold und Schriebe, von welclrcnr der Centner 3 — 6 
Xoth Goldes in fich breit, und wöcftentlich derfilrft- 
Tkhen Kammer 1200 ff. rentirt haben folK Die [fer- 
nem Schickfale diefes BergwcHts und deflen Verfall 
werden aus archivalifchen Quellen umßändliclt er- 
zählt» und die Zechen namhaft gemacht, die von 
Zeit zu Zeit gangbar waren, und zum 'Flicil noch 
jetzt betrieben werden. Seit dem Jahre r783 hat 
man angefangen, den Bergbau rojn neuem empor zu 
bringen.» und aas den 1792 nach Berlin gefendcten 
Proben von neuen Ausbrüchen hat matr gefunden, 
dafs der Centner SchKch 3 Loth GoM uird r* Lbth 
Silber hält. Das goldkronacherBrrgamt ift drriitalen*, 
unter den zwey übrigen Bergämtern zu Wunfiedel 
und Stehen das fchwächfte. Statt 250 Bergleute, die 
ehemals hier arbeiteten, find jetzt deren nur 53, und 
die wöchentliche Ausbeute der Fürftenzeche, die fich 
fonftauf 12- — iSooff. belief, übcrfteigthauwiriieBBu*-. 
kofien. Die fünfte Abtheitung enthalt ein biographi- 
firhes Verzeichnifs- veif Mdtinei*n. aus dem geldkro«* 
nacher ](irchfpie}, welche fich dureh Gelehrfamkeit 
auszeichneten, oder fich wenigltens eine Zeitfang auf 
Gymnafien und Akademien den Wiflcnfchaften wid» 
meten. Darunter befindet fid^ nun auch der be« 
kannte hiftorifche S^krifffteUer , Samml IVilhelm Oe^ 
ter, deffen Jiteratifche Productc fich auföl gröfsere 
und kTernerö Schriften beratrfen, welche aber, wie 
man doch zu erwarten bercchtfgt war, BFer nicht 

J erzeichnet find. Ais Anhang find beygefiigt: I. Ge- 
hichte des goldkronacher SchrolTes » welthes" dei** 
malen dieEigenfchaft! eines lehnbaren Rittsrguts hat; 

IL etwaa öbejt die König^sheid« h HIß das s;Qidkxoaa« 



eher Bergwerk ufid StadtpriviFegliim y^erm J. i36$» 
und IV. eine Urkunde übev die Separation der Kapelle 
zu Goldkronach , von der Pfanrey. zu Nemmersdorf, 
vom J. 1474. Beide Urkuadem find mit erläuternden 
Anmerkungen verfefaen« 

ERBAUÜNGSSCSRIFTEN. 

LiiaECK und Leipzig, b. B«hn: Predigten und C<t- 
fnalredf» von ChHftian Mattin Hndiwalker, Pre- 
diger zu Nc)ik|rchen im Hochftift Lübeck, igoa* 
196 S. 8- (16 gr.) 

Unter der Mnnge von Predigten , wekbe euch die 
neueften Meffen gebracht haben , kdnnen wir dicfe 
nach vielen Rückfichten m die kleine Claife der fe^r/irr» 
fetzen. Ihr Inhalt ift durchaus praktifch und anwend*- 
bar; die Ausführung ruht auf durcbgedachten EiJ>* 
flehten und Beweggründen ; die Darftellung ift nicht 
blofs allgemeinfafelich ^ fie fliefst au» dem Herzen ei- 
nes Mannes, welcher felbft fuhU, was er lehrt. AbcIi 
drefs gereicht fehr zu ihrer Empfehlung , dafs fie z\s 
chrrltliche und für Chriftcn nützliche Lehr- und Er- 
mahnungsreden die gewählte» Bibekexte wahr und 
deutlich entwickeln, und gerne jeden GedankeA an die 
aligeijaei» bekannten biblifchen Sätze. und Ausdrücke 
anknüpfen. Eine Methode,, welche um fo mehr mit 
Lob ausgezefchnet. werden mufs. Weil fo viÄe au» 
verfchfedeneh Ürfachen (meift wohl , weiJ fie felbft i» 
dem richtigen, mit allem Wahren und Gutei» «ter Ver- 
nunft fe hafmonirchen Sinn der Bibel allzu wenis 
einheimifeb find) diefe» grofsen Vortheit des Chri- 
ftenthums-^ dais der Volkslehrer der Religion ein fa 
inhaltreiches Buch als von allen gefefen vorausfetzen 
darf, vernachläffigen oder nicht zu benutzen wiflertr 
Man kann' mit Grundlagen, daf», wenn ma» ein aa 
fo vielfache» Qegenftänden aur Ueberlegung reiche» 
Bucb nicht als a41g€UMitt verbreite» vorauszufetzeÄ 
kätte, eines der wtditigften Probleme für gemcin- 
fchaftfiehc Belehrung und Erbeuung diefes feyn wur- 
^ : wie eine fokhe aUgemeine BndKs ron Begtiffeia 
und Kenntniflen, an denen der Volkslehrer feineia 
Vertragen eine fiebere Maltmig eeben. kunne ^ irg^ü«! 
mögfich wäref Und jetzt, da wir fie längft haben^ 
»nd fo unüberfehbar viel Gutes damit verbinden kön* 
•9ien f feilten nithtr alle VoIk»rehrer der ReUgieii ficU 
Mühe geben, dfe Bekanntfchaft mft einem rerrur- 
tbeilfreye» Sinn diefer vielfeitfgen uralten Schriftett 
in Schulen und Kirchen zu befbrderir, tmd dadurcii 
die Vf trkfamkek des Predigerberufs vorzuberertcsr» 
welcher vermifchte Gefellfehaften vei?eint uad harma- 
»ifch in chriftlichcn Wahrheiten und EatfchlüfleA zm 
bekbren und zu beffärken hat? Die Predigten de» 
Yfs. haben auch diefen Zweck; und würde auch nur 
von den Mehreren fo gwt gepredigt » fo würde der 
TnhaTt der fiebenden Betrachtung? ^wekke: Vortbei- 
k gewährt une der Befucb der Kirdien?<* überall 
Hitirr VMs als Anfederung , fendern mit Vergnügen 
als Erfahrung anerkannt werden. Dfe meffteni tteir- 
gitTX Tl»ej&ata betreffe» ludkU oeaes» aber defi» mehr 
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dasprakflTdi nfittiigb; und iKe i^ffihrung iil neu 
genug;, um emp£ängUdie Gemächer für das Gute wie- 
derholt zu ermuntern. , Sie find uin £0 mehr unter 
die Mufterbef (piele für das , wovon der Prediger am 
häufigften reden foU^ aufzunehmen. Der Vf« ge- 
braudht auch Gebete und Ltederverfe, um die Ge- 
mütfaer zur Andacht zu ftimmen* In den «Gebeten 
find meift auch die einzefaien Ausdrucke nach den 
richtigen Begriffen, warum und wie man beten kann 
und füll • gewählt. In den Liederverfen, weil fle 
jieta Gedächtnifs der Zuhörer fich am meiften einprä- 
gen, wünfcht Rec. gerade von den heften Predigern 
mn fo mehr die flrengfte Auswahl richtig gedachter 
und herzerhebend gefagter Sätze, weil es von fo ent- 
fdjieidendem Nutzen f& Religiofität und Sittlichkeit 
feyn w&rde , wenn die geiftlichen Gefänge geifitg ge- 
nug wären, um dieAufmerkfamkeit fo zu reizen, dala 
fie von felbft In den Volksgefang übergiengen. Je 
weiter die Menge unferer fogenannten geilUichen 
Lieder in den hunderten von neuverbefferten und 
oft verfchlimmerten Gefangbücbem hinter diefen Au- 
foderungen zuräckflehtj defto forgfältiger mufs der 
Prediger nur die beflem^ feine Vorträge einflechten. 
Beginnt nun zum Beyfpiel S. 133. ein Vortrag mit 
denVerfen; a 

Wenn (leb, Gott, mein Geifl zu dir erhebet« 
Dich fuchet, dich zu finden fich bellrebet. 
So muSs er nicht an Eitelkeiten denken* 
Sich müfli er denken I 

Sey da, mein Schöpfer, wenn ich dich betrtchte. 
Mein einziger Gedanke ! Herr, ich fchmadiee, 
Dich recht zu kennen und nach deinen Lehren, 
Dich zu verehren. — 

fo mufs nothwendig jedier Aufmerkfame In der Ver- 
fammlung fchon bey den Teutologieen der erften und 
zweyten ^eile gähnen. Harrt er aber auch noch ge« 
duldig auf den eigentlichen Gedanken, fo erhält er 
ganz und gar nichts , wenn er endlich hört ; dafs fein 
Geill, wenn er Gott finden w#llej Gott denken fniäffe^ 



Denn , denkt er auch nicht an Eitelkeiten , fo denkt 
er deswegen noch fucht gerade Gott. Eben fo leerer 
KUngkiang ift die folgende Bitte: dafs der Schöpfer, 
*venn wir ihn betrachten, unfer einziger Gedanke 
feyn wolle.' Den Schöpfer kann niemand betrach- 
ten , noch weniger durch einen einzigen Gedanken, 
loimer mufs nuin ja die Gefchöpfe betrachten, am 
von dem Schöpfer etwas zu denken. Nur wenn ich, 
als Menfch, mich in meiner Abhängigkeit von dem' 
grofsen in der Gottheit gegründeten Ganzen hetrsLch- 
ffi, fteige ich zuiu Gedanken, Schöpfer, auf, wel- 
cher aber an fich, in fo fern er eine gefchehene Sa- 
che auszudrücken hat, eigentliche Beziehung aufre- 
ligiüfe Entfchlüffe nicht haben kann. Diefe^fliefscr; 
nur aus dem Glauben an eine beilige Vorfehung oder 
VJTeltregierung. Vollends die Bitte : Sey du — mein 
Gedanke, ift hier ganz null. Von Gdtt^zu erbitten, 
was wir thun follen, ift diefs mehr als leeres Gerede? 
Der Sinn mufs feyn : wir können, wir wollen an dich, 
als Schöpfer, oder viehnehr an uns als von dir abhän- 
gige Wefen in der Natur denken. — Aii diefes leere 
und überflüflige der erften fechs Zeilen ift nun noch 
mit dem Uebel verbunden, dafs der reimende VerfaiTer 
des Liedes arm genug war, denken auf deni^i», und noch 
fchlimmerauf: betrachte, das abgefcbmackte /chmacb- 
te zu beziehen. — So elend diefe beiden Liederverfe 
find : fo find fie doch noch beflTer als Uufend andere, 
von denen die Kanzeln und Kirchen wiederfchallen. 
Und doch foU fich bey ihnen der Geift erheben, die 

Andacht für den «ganzen Vortrag entflammen ? '- 

Bey Männern, wie Hr. K. , mufs man folche Män- 
gel zur Sprache bringen. Von ihnen hängt es ab, fie 
in ihrem Krejfe zu beflern. Bey andern aU folchen, 
die wie der Vf. zu Beyfpielen zu empfehlen fi»d, 
wären Kritiken über dergleichen Nebendinge verlor- 
ne Mühe, für welche, wegen der Rügen über die 
Hauptfachen« kein Raum bliebe. 

Auch einige gute Cajualreäen hat der V£ ange- 
hängt, für eine Copulation, eine Taufe, und zwey 
für Confiroutionen, 
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OfiKOHoiua. Stuttgart, inderErhardifclienBucliIi.: Kur- 
ze Abhandlung über BurgunJer - Ruhen , Zucker und Kaffee* 
TV'f jeder Oekonom die liüben ankamen t Zenker darauf bet^ 
ten, und folche auch als Kaffee geufefaeH kann. igoo. 24 S. %» 
(agr.) Was bxtr auf fiinf Seiten iiber den Anbau der Bur- 
gunder -Rilb^ S^CagC wird, ift kaum der Mühe werth, und 
ein bloCser Auszug autf der Ajchardfcken Schrift über diefen 
Gegenwand. Es m hier auck der AckardCche ^rundfiitz vor- 
züglich anfffeftellt, deCs der Einfiufs des Lichts die Zuckertkei« 

lein der rduiae Ttnuindort » und die Sckleimthsüe vettnAre, 



weswegen die Pflanze auch sieht gehlattct, und imoier mit Er- 
tte bedeckt erhakea werden muffe* Dem hier befchriebenoa 
Verfahren der Zuckerbereicuni?, fcheint keine eigene Erfahrung 
zum Grunde zu liegte, und fülches blofs von der ludifchen Zu- 
ckerbereitung abgezogen zu feyn ; die eigene Behandlung dieCes 
Gewachfes auf Zucker, wird manches ganz anders zeigen. I>im 
Anwendung die&r Rübe als lialFee, nach Piepenbriog, m&cht 
4en Befchlufs; das Brennen iß hier die Haupt&che« und 
^a müfle üch dabey nicht luch dem AnTehea , fondern nach 
aem G^iUuoack richteiw 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Jkna , in d. akad. Buclih. : Journal der praUiJchen 
Heitinndi und Wundixrzneifkwifl ^ herausgegeben 
von C. W.Hnfdand, derArzneyk. ord. Lehrer zu 
Jena. SeunterBand oder des neuen Journals etc. 
zwftfter Band. igoo. 8* 

Erftes Stück. 194 S- I. Ueber de» iefchwefUchen Zohor 
amhr%ch bey Hünen Kindern^ von Dr. WedMndt 
Arzt der fpanzöUfchen Armeen und Prof, i» Maynx. 
Auch er findet mit fo vielen andern denkenden Aerz- 
ten , dafs O^ichman etwas zn weit m feinen BebÄup- 
tungen gegangen fey, und legt hier einig-e Bemer- 
kungen vor« welche für die krankhafte Dentition 
fprechen. Wicianann hat allerdings die Trägheit der 
Aerzte erfchfiltert, die jede Krankheit kleiner Kinder 
von Zahnen herleiten; Wedekieid aber macht hier 
junge Aerzte auf eine der wlcbcigflen Krankheitsur- 
fachen bey kleinen ICindern aufmerkfam. IL Etwai 
4tber die Bettandkmg derBbitßüße, nach derBr^wnfcken 
l^ehre^ von Hn. Hofr. und Prof. Hfc*fr zu Erfurt. In 
diefer Krankengefchichte wich eine Hatmorrha^ 
Uteri, mit Durchfällen begleitet> nicht der Tinctwm 
Cintumom, c. Opio » fondern gelind abGuhrenden Mit- 
teln mit reizenden verletzt. IIL Vom Gefichtsjchnerx 
Tie douiourewc, von Hn. Leibarzt JL^n^m. Diefe ganz 
eigene Nervenkrankheit, wohey befonders die Portie 
dura nervi acußici leidet, fey bis jetzt wcni/^fte«» un- 
heilbar; die Tinctura Stramonii and die Nenndorfer 
Bäder linderten, nach desVfs. Erfahrungen, dieFIef- 
ttgkeit derfelben noch am beften. Rec. fah jüngft 
den Tic dwUöwreux an einem 4ojährige9i StaabsofScicr, 
der aber periodifch wajr m\A gewiiTe Stunden hielte 
Reiche Gaben von China und Opium linderten hier 
ungemein; ob aber diefe Heilung Beftand hatte,ka2m 
Rec. nicht ÜL^xit Uveil der Patient den Ort feines 
Aufenthalts plötzlich verändern mufste. IV. Einge-^ 
taufene Conßlia über die im VULBunde 2. Stück d. ß. 
jptr Ccnfnltapion aufgefielke Krankengefohickte. Vier 
an der Zahl, und wie zu erwarten war, verfckiedene 
Diagnofen , und fo Auch verfchiedene €urpUn€« V. 
Ef idemifche Conßitntim van Ihnenam: nehß einer altge- 
meinen Ueberficht van Michaelis 2796 bis Michaelis 179g 
daJMfi beobachteter Krankheüemt von lin. Dr. ScUe- 
geU Phyficus dafelbft. Nach einigen Vorerinnerungeh 
über die Lage , Witterung , Lebensart elc. der Ein- 
wohner von Ilmenau , «befchreibt der Vf. eine Epide- 
mie der Pocken, eines Nerven- und Faul -Fiebers, 
einer Ruhr etc. VI. liebet die lieükrafie derSabina yi 
einigen Kramkheüen der IfUchmriwmen^ leou an. fir. 
A. L. Z. iBoi. Zvee^eeBoMd^ 



Baijler. Da« Decoet des frifchen Krautes deifcAben 
von einer Unze zu 6 Unzen ftemanens , Me 2 Stun- 
den f Tafle genommen, hob in zwey hier erzahlten 
Fällen die fichmerzbefte Gefchwulft der Mutter fchnell 
und gläcklich. VIII. Ueber den Scirrkns und das €mr^ 
cxnenmux der innem tveiblichen Geburtstkeite, von ün. 
liofr. ^Ordens. In feiner erllen Entftehung leiften zu- 
weilen die Belladonna, Cicuta, PuUatilla, dasQuecIc- 
fiiber, Aconitum, Arfenic. etc. gute Dienfte; ift aber 
das Carcinoma einmal gebildet: fo lindern hlofs 
Opium, Ilyofq'^amus^ etc. Ylll. Ueber das MUckbre- 
chen der SäugUnge und ßixr zu empfshlendes Kinderoul' 
ver , vom Herausgeber. Das Weghrechen der frtfchen 
ungeronnenen Milch iej Krankheit und verrathe 
Magenfch wache ; der geronnenen aber jCey oft heiHam. 
DesVfs. Kinderpulver ift; ]Ql 2lad. Fafmofi. 5j. iveas 
flor.^iß. Li^ttir.Sij. Semin.Aniis.Sß. Craciopt* gr.viij. 
Magncf. Sal. 4mar. 5j- M. Eine Us i&wey Jiefför- 
fpitzen «öfters des Tags 2U geben. 

Zweytes Stück. 206 S* foitiiiipt. i, Befchreibmig 
Mines Inßrumentes , vermöge welchen die im menfchtü^hen 
Körper ivngehäufte Lsrft emsgezagen werdm ftiHMi. 
Nebil Verfuchen über die Einieugung <lec Luft und 
anderer Fluflt^eiten im thierifi:henKöi;per, vonfln. 
Dr. Tkilow in'^Erfurt. Jede Klyftiecfpritze , felbft die 
Kampfifche Mftfchine, kann, nach d^ beygefiigten 
Zeichnung und Befchreibung, leicht zu diefem Zweck 
gerichtet werden. In der Wind - und TrommelfuGliI: 
fchelntlie, nach des VFs. Verfuchen an Thieten, vec- 
eügiich Anwendbar zu feyn. IX. Ueber die IVirktam- 
keit des innem Gebrauchs des Oleum Hyqfa/mm. hn Btui^ 
huflen^ von Hn. Prof. Hartes In Erlangen« Bey Brownes 
indirecter Schwäche darf diefs Mittel iticht -gerei«^ 
werden , weil es den Grad derfelben vermehrt. Der 
Vf. iiefs das , mit den Blättern des fiilfenkrauts ge- 
kochte, Oel, dem er noch zweymal fo viel Mandcfl- 
oder Oliven OA beyfetzte, im Bluthaften von fiber- 
tnafsiger Heizung und Reizbarkeit täglich zwey bia 
dreymel zu £wey bis vier gewöhnliche Theeloffelvra 
Dofi nehmen. III. Von der Schwierigkeit , die fh- 
Jen einiger wirkjameek Arznetpnittel genau zu beßimmen, 
vcn Hn. Prof. Hfci^ zu ErUirt. Gerade jetzt, in die- 
len Zeiten der Giftpraxis, wie fie der VL nennt, 
Ccbeint ein Wort fifier die Dofen jener kräftigen Aro^ 
neyen, als Opium, Belladonna etc., hier nicht am un- 

f'kten Ort zu Heben. -^ Alle Bereitungen des 
ums find unficher, weil fie bald mehr, bald wor 
^^T reßnofe (die eigentlich wirkfamen?) Beftand'- 
theile enthalten. Man gebealfo immer Mohufaft in 
iNihftanz Alt Zucker^ Magnefia «tc »bgerieben« Die 
Q ver- 
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Terfchiedenen Bereitungen der Gift • Eirtf acte , als des 
Hj/qfafam. Stramqn. FoL Taxi etc. des Vini Huxh. Aq. 
Mei$eiict, ^yl. Tinctur. Stramon. Helixor, nucis vomic* 
Cxinthar» Effent. Aconiti etc. treffen gleiche Vorwürfe 
der verfchiedeaeift Wirkung gleicher Dofen bey den- 
felben Individuen. IV. Ucher den UiitzUchen Gebrauch 
der Ftores Arnicae in intermittirenden Fiebern , vouHn. 
Dr. PtieSf iMchdefTeu wiederholten Erfahrungen die 
bartnäckigßen chronifchen kalten Fieber zwey Thei- 
len'der China mit einem Theil d^r Fl. Arnic. immer 
wichen. V. Aeufserung des Leibarztes Lentin zu Han* 
nover^ über die Erfahrungen 9 die häutige Bräune be- 
treffend ^ wetcheHr.Dr.MoJi znNovdhaufenim i^Stiick 
des S* Bandes d, ^. S. 97. einrücken laffen. Der wür- 
dige Lentin findet gar nicht, das Oxym* ScilL und 
5c^. de Alth.9 welche Hr. Dr. Bloß reicht , den von 
ilun gegen den Croup - Hüften vorgefchlagenen Syr. 
rad* Seneg. und Ammoniac- Saft erfetzt. VI. Beytrag 
zuar Gefchichte pfifchologifcher Heilarten^ von Hn. Prof. 
Hopf zu Tübingen. Eine Krankengefchichte, wo nicht 
Arzneyen» fondern die glückliche Befeitigung einer 
Gemüthsunruhe, durch feyerliche Ausföhnung, die 
Wiedergenefung bewirkte. VII. Gefchichte einßr acht- 
zehnmonatUchen Enthaltung von allen Speifen und Ge- 
trofnkent von ^n* üt. Consbruch zu Bielfeld. Diefe 
Erfcheinung feil an einer Bauersrochter » aus dem 
Kircbfpiel Borghh im Osnabrückifchenf fich ereig- 
net haben ; endlich wurde der Betrug entdeckt. VIIL 
Nachricht von einigen Beobachtungen , welche in der 
medicinifch'pheumatifcksnAnftalt gemaekt wurden^ von 
Hn. Dr. Beddoes^zu Briftol, neblt Anmerkung vom 
Herausgeber. Nach wiederholten Verfuchen bringt 
daa behutfame.Einathmen der dephlogiftifirten Salpe* 
terluft (dqftdogiflicated mtrous air oder gazeaus oxyd 
4if Azote) ho&t angenehme Empfindungen, unwill- 
Kürliches Lachen, Neigangen zu heftigen Mufcular«- 
bewegungen etc. hervor, ohne dais Ermüdung oder 
Mifsbehagen darauf erfolgte. Femcrc fleifsige, und 
mit kalter unpartheyifcher Aufinerkfamkeit gemachte^ 
Verfuehe, weiden bald darthun, was fich die leiden- 
ile Meflfcbheit von diefen chemifchen Mitteln zu ver^- 
fprechen habe. IX. Noch einige Tliatfachen und Winke 
über den Unterfckied der Irritübilität und Senfibilitä^ 
in proktifcher Htußcht, von Herausgeber, In diefem 
Autfatz bemuht' fich Hr. Hufetand wahricheinlich zu 
machen, dafs das Princip der Irritabilität von dem 
4er Senfibilität verfchieden fey; dafs jenes ein um 
mittelbares, diefes erft ein fecundares Product dea 
Blutes fey, und dafs auf jenes derSauerftoff, auf die- 
fes der WafierftoiF eine befondere Beziehung habe. 
X« Beobachtungen vemnfchUn InliaUs : i) Blatterkrebi^ 
s) veriLanuter firuftabcefs , 3) häatige Bräune bey ei- 
nem Erwachfencn (die Rec. eben jetzt gleichfalls aft 
einem Er wachfenett zu behandeln hat), 4) Eiftala anL 

DriUes Studt. 204 S. L Oeber Angina pohwofa uj^ 
Aßhma acutum periodicum ilillari; in Beziehung ■■F 
die Wichmann - und Lentinfdien Auffatze über die- 
fen Gegenftaod, von Hn. Hofr. und Prof. Hecker in 

Erfurt. NacltiiofO}#0if€ti^Meib9d#UtaciifididMe 



fchr nahe verwandten Krankbetten alfo ordnen : A) 
Afihma acututn periodicum Millati; B) Angina potypofa 
fimplcx; C) Angina poUjpoJafpasmodicay von welcher 
Hr. H. ein paar interen'ante Krankengefchichten hier 
mittheilt; D) Ang. polypqfa inflavtmatoria ^ und E) 
Ang, polijpnfa parahjtica, IL Uebcr die beftätigte Wir- 
uung des Nenndorf er Schwefeiwafff-rs, nebft einigen 
Bemerkungen über die künlUtchen Schwefelbäder, 
von Hn. Hofi*. Schröter 9 der fchon einige Schriften 
über diefe mineralifche Quelle zu Rinteln bekannt 
machte; er lobt fie in fchr hartnackigen, hamorrhoi- 
dalifchen, gichttfchen, fkrophulöfen, epileptlfchen, 
yenerifchen Zufallen, in Infarcten und mancherley 

'"exanthematifchen Krankheiren , im Tic douloureux. 
in. Vertiieidigung des verewigten Stoüs gegen manche 
jetzige Vorwurf e\ befonders die» die ihm im Journal 
der praktifchen Heilkunde IV. B. 3. St. S. 38Ö u. f. w. 
gemacht worden, von Hn. Dr. Schmidtmann tmOsna- 
brückfchen. Ein würdiger Sdiüler des verewigten 
Stoüs nimmt hier die Vertheidigung diefes, um die 
praktifehe Heilkunde gewifs verdicnftvollen , Mannes 
über fich, und facht mit aller Bcfchcidenheit einige 
Vorwürfe von feinem I^hrer abzuwenden, welche 
man ihm zu machen pflegt, z. B. es fey falfch, dafs 
Stoll je feinen Schülern geäufsert haben foU , ^er wun- 
fche die Exemplare feiner Jiat, uMd. remiditen r,\i 
können ; eben fo unwahr fey joner von Giriafmer 
ihm gemachte Vorwurf, dafs er »lleKfankheii^cn van 
Galle abgeleitet , die Brechmittel faft überall zur Ta- 
gesordnung gemacht, und fp.1rer, in feinen Apka^ 
risinen, der aiitiphiogifiirchen Methode zu viel einge- 
räumt habe, und namentlich feine Vorfchriften zuriie- 
•-handlungder Nachkrankbeit der Mafern zu flreng 
antiphlogiftifch fcyenetc. • Vf. Praktifehe Erfahrumger^ 
mit verfchiedenen in diefent ^(thrfmndert , befonders der 
zweytc7i UälfUdeß'elben^ erfundenen oder hochgepriefe- 
nen Mitteln ^ von Hn. Dr. Öbertevffer^ mit denfiemcr- 
kunjcn des Herausgebers über die nämlichen Mittel. 
Der Vf. warnt junge Aerzte ernltlicli vor der Nach- 
ahmungsfucht und vor dem Hafchen nach neuen Mit- 
teln, und theilt hier feine Erfahrungen über folgen- 
de Arzneyen mit. Von 40 Pfund Schierlings- Extract, 
von ihm und feinem Vater nach und nach verbrautht, 
und wovon einiges fclbft von Wien herbeygefchaAc 
wurde, fah er niemals bey Skropheln, Drufenver- 
bärtungen« alten Gefchwüren etc.- den erwarteten 
angerühmten. Erfolg. (Der Herausgeber fchränkt 
den Gebrauch deifelbcn blofs auf die fkrophulöfen 
Drüfenverbärtungen ein, befonders wenn folches m}t 
der terr. pond. fal. oder mit Mercur- und Antiml- 
Mittel verletzt wird.) Eben fo unwirkJam erwies 
fich ihm das Extt. Dotur. Stramoh. im melancholifchen 

,. Wahufinn und bey Fallföchtigen ; der Herausgeber 
lakaber fchon einigemal grofse Wirkungen von der 
Tinctur^ Straman. , wie fie Lentin angiebt , bey EpI» 
lepfie, Chorea «nd Wahnfinn. -~* Kraftvoller er- 
wies fich Hn. Ö. das Eitr. Hfjofctfam.; er reicht es 
befonders in allzu grofserEmptindlichkett der Nerven, 
und wo Opium^zu fehr reizt un& den Leib verttopfr. 
•Unfichery -fchädlich oder ganz* ohne Erfolg fand er 
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i»Eamct. PwJfiiHtL iHgr. gxtf. Ct&fMt. §wa. PkA- 
ImL aq. die tetrop. beUadon. ^uHiper. Sabina: Sem. 
SAad: Hb. Ovae Urfi : VioL tricotor : OL Afphalt : Aq.. 
Lamroctras. Cupr, Jlmrnonitie : Ft. Zinci : AlcoL fiuor. vol. :• 
Dttrowb Mittel gegen den Stein : MüUpeil. Extract. nuc.. 
gugl etc. Mit befter Wirkung aber gab er das Extr. 
Actmi: A\^ Amdca: Afafötidflf Stip. Duloam : FoL 
Ammml: P&lgg. Senego.- den Eichelcaffe ii\ der Atrophe 
fcropb. Liq. an. wiart. : Lig. an. c. Valer. : die Kämpf . 
fiJctreJiUß^ieTe ^mmt deffen Snfen: Mars folubilis : 
CreiHor Lartar. foiutiL : Calx, Anthn. Sulph. : Expact 
ttHC. Fonticv Mofefms: Cort. Angußur. : OL Ricini: 
yie/ncr. foimi. Hak.: Merc. gufmnof. Plenh.f Merc. 
phospkorat. etc. V. Bemerkungen über den Nutz^ des 
S^Biem PkeUandrii aq. ia der eite^mdin Lmi^ifllS^^^* 
Fon Ho« Dr. Stern. In dicfen mitgetheilt^n Beob- 
scbtufigen icheint der Wafferfeiichcllfich \vi«der wirk« 
fam erwiefen za haben ; vi^iewolil derfelbe nicht al- 
liein« Condern neben andern Mitteln üngewao^t wor- 
Äc. VI. ErfaJirHngen über die WirkfqiftJuip des ifinem 
Gehraucksdcr Pbospkörfdure ^ von Hn. ür. Herder ^zu 
Weimar. Der Vt. fi^ht das Lebensprincip als die 
Qiiintcfknz thierifcher Stoffe an, aus welcher der 
Licht- , Sauer - und Phosphor - StoflF befpndcrs. her- 
TOileucbtet, und fchliefst daher nach .der Analogie 
au£ d\e Wirkfainkeit der Pbosphorräure in ailheni- 
fchen BlutQuflen , in der Phthifis und Tabes , ia allen 
JEnochen- Krankheiten, befonclers im Beinfrnfs, ge- 
gen welchen fie Lentin fchon anröhmte» in Nerren- 
JbranUdcen, Krämpfeü, Ohnmaclten, Kinrferkrank- 
kxten etc.^ in allen ülthenHchen Fiebern etc., in wel- 
chen der Vf. fie fchon öftersjnit gutem Erfblg reichte. 
Kar eine Beinerkün<r erlaubt fich Rec. bey ^der an je- 
lAnen intereflantcnKrankengefchichte, w,o äiePhos- 
jSufdhue fich fo ausgezeichnet wirkfam erwies, dafe 
nlnlich diefe Krankheit nicht fowohl mit dem Na- 
men Vetet^n^ als vielmehr merhus maculofust' Se 
Weriho^ fo .richtig bcLhrieb, und welcher ineiftens 
ftsrke Häiiiorrhagien voifaus^chen , belegt werden 
üebrigens verdient allerdings drefes wich- 
die Aiifinerkfainkert und fernere Unterib- 
la? der klinift'ien Aerztc. VII. Praktifche Bemer- 
ron Hu. Dr, Dürr 20 Pegau. ' 



Viertes Strick. Mit Namen- iind Sachregifter 212 S. 
U Fragmentarif die 'Nachrichten i griechifch^r und ftim- 
feker Schr\ftfteUcr , von der Arzneijkunda der Ae^ypter^ 
'ton Hn. Dr. DofKfiVr, Leibarzt des Prinzen Au guft 
Ton England. IL Veber die UeHkräfte der Füriotfäufe 
i^flervenkrankheiten^ rcn Un.' Prof, v.Hüdebrand'ZV. 
Lembcrg. Bey zwfey V?'eTbsperfonen , w^ldie durÄi 
Schrecken und Acrger epÜeptifche Neryehzufälle bt- 
j hmlf die in Gerftentrank verdünnte Vicribl- 
snfangs zu Zwey ,^ nachher zu vier Quentchen 
darüber, des Tags durch gcnoimucn. lil. UeVer 
dU Wirkung des Opiums und deffen Veybindungjmit an- 
dern Arzmegmittelnr, von Hn. Ur Hunnius in W^iinar» 
^Jirktfias Opiuin alsr (fluchrigef) RH^ , oder j^Hcht 
Äe Erfahrung noch für eini? airdere W,irkun£r'sartf? 

Dw Vf; fitchrmit Gründen da»ziitfaurf;*ichrfiritßtfarige 



Reizein ihrer. Wirkfai»Li»t bald nachlaflen» ja bey 
fixen Reizmitteln fogar, wenn fie ihnen beygemifchc 
werden, ihre Kraft vermindern, z. B. wenn Opium 
der Ipecac Jalapp. etc. zugefetzt wird, folglich wird 
die Schwäche, welche nach anhaltenden Reizen er- 
folgt, von ganz anderer Nafcur feyn, als diejenige, 
welche nach fluchtigen Mttiättla z^xü(;)a bleibt, indem 
bey erilen nur ihre Gewak rekltiv^, bey diefen aber 
fawohl rdati^v als pofitiv yermindert wird. Da fer- 
ner bey jeder übenuäfsigen Erregung nicht alletn die 
Empfänglichkeit für Reize, fondern auch das Vermox 
gen zu wirken, ebenfalls mit gefchwächt wird: fo 
kann die Sthenie veranlaiTende Urfache noch dauern, 
ob gleich die Erregung auf den tieflftea Grad herab- 
gefuuken ift: mithin wird die. auf anhaltende Reize 
i^&igte Schwäche y?A*Fii/c/«rrNßtur feyn (freylich ein 
Widerfpruch) , worauf aber bald eine Seh vväche ajlhe^ 
mfcher Natur eintreten mufs. Eine hier angebrachte 
Tabelle foll das öefagte überzeugender vorilellen. — 
Das Opium und die andern flüchtigen Reize iiiid alfo 
beding, in grofsen Gaben bald äIs afthenifche, in 
Kleinen und öfternDofen tfber bald als fthcnifch an- 
;£ufeben', und/dnh«rfey der Scblufs fali'ch , dafs die 
Krankheit afthenifeher Natur feyn müHfe, wenn Opium 
in derfelben gute Dienlhs leiflet , weil es fowohl in 
mfkhenifcheu als flhenifchen Krankheiten, je nachdem 
maa grofse oder kleiae <2abcn r/sicht, gute Wirkung 
•^uisere. Aus diefem Geflcbtspunkte lafTen fich am 
beficn ^e Eifectc aus der Verbindung des Opium mit 
China, mit flüehtigeil Reizen, felbft mit kühlenden* 
i.*B. mit Nitrum erklären« IV. Fortftftzung der im 
SIIL Bande s. St. d. g^. mitgetMUen Krankheitsge- 
fckichte einer- Dame-f nebß den fernem darüber einge- 
iknutfenen Oemfikis* Qeflattet keinen Auszug , und da 
feitdem noch mehrere Conßlia über denfelben Gegen- 
fiand eingelaufen find: fo fah fich der Herausgeber 
genüthigt, fich die fernere Einfendung zu verbitten. 
Vv Bemerkungen . über die Infineuzß zu • Warfchau im 
Sl'ihy iTjOO, von Hu. Pr. Wolff. Sie kam von der 
•chlneHrchcn Grnnze, war im Jenner zu Petersburg, 
und zu Ende Februar in Warfebau. Im wefentlichen 
„war fie daffelbe Gerippe, welche wir 1782 hatten, nur 
zog fie fich nicbt, wie damals, durch ganz. Ettropa^ 
von Norden bis Lfffnbon. YL Praktifche Be^erkun- 
gen, von IIa. Dr. Dürr zu Pegaa. Fortfelzung: 5) 
Ein. von Erkältung und Aergernifs entftandener, äu- 
•fserft'hartnjickiger Rheiimatismus, wurde durch ein 
eilfräji^iges anhaltendes Erbrechen vöUig entfchieden. 
6) Einige Züge aus dem in und um Pegau epidemifch 
« herrfdienden Kaiehhoften. Kinder , wcFche amKopf- 
^^rirtd litten, blieben vOuiHn^n verfchont. 7) Skiz- 
'ziHcT'EiKwurf einer Maiernepidemie. g) Sondcrba-^ 
'rer-App^tit derPockehkinder, weldier in dem Ver- 
fchlucken der Pockengrinder beftand, welches aber 
Rec. fchaa öfters bey vielen Kindern ohne Übeln Er- 
folg fah. ci) Ein Beyirag zurDiagnofe des rbeuniati- 
föjen Kopfichmerzes. 10) Einige bey derlnoculation 
derPocken zu beobachtenden Vorfichrsrogeln zur Vet- 
htftung det fo fchuerzhafren Drüfengelchwüllie am 
- Oberarm mM -unter- den Achfelboieiu uian venu^ide 
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allen Dreck atiF den Oberarm, und wähle Pocken- 
Eiter von Kindern, welche keine Drüfengefchwnlft 
haben. VII. UtUerfuchung 4ber Stein «IM^ Gries im 
Vrm und die l^'irkung des Alkati darauf im LAenden -— 
Entdeckung lufteinfaug^nderHaarrdhrcben immenfch- 
lichen Körper, von Hn^ Mafcagni zu Sicna. Diefe 
Befchwerde hat ihre £ntftehun|r aus einer OberAüffi- 
gen Bildung der Steinfllure, Kotdenfäure: Potafche 
von ao bis 30 Grane , Morgens und Abcnda genom* 
men, trieb dem Vf. des Auff. Sand und Gciea ab* 
Er fodert die Aerzte zu weitern Verfuchen diefes Mit- 
tels auf, denen aber die Vfrirkfamkeit der Alkaliett 
überhaupt gegen Stetnbefchwerden fchon lange he* 
kannt ift. Dieifqiia mephitica atcaiina, iilsbereits von 
FakoneTf IngenhouSt Colbome etc. gegen Steinbe^ 
fchwerden empfohlen worden. VIII. Jnkündiguiig 
eines neuen Mittels , äesCynipsflofarum, zurjcknetle» 
Vertreibung der Zahnfchm0rzeH. Hr. Hofiuihnarzt Hirfch 
empfiehlt dicfes Würmchen , zwifchen den Fingern 
zerdrfickt und das fckmerzhaCteZaluiflelfch damit ge<* 
rieben, da, wo die Ckrtjjomela feptem puti^ata nicht 
half. IX. Ueber Cur und Curireu^ von Hn. Dr. Danieb 
in Königaberg. Es giebt Curen, wo beides, die 
Krankheit und ihre Mittel erkannt werden ; Coren» 
wo die Mittel, aber nicht die Krankheit; wo zwar 
die Krankheit, aber nicht die Mittel« und endlich 
Curen , wo weder Krankheit doch Mittel , z. B. der 
Krebs, der tolle Hundsbifs etc., zur Zeit irenigftens, 
gekannt werden. X. Beßätigyng des Nutzens des 
Alauns in Blutß^en aus der Gd>atmutter und z» häufi- 
ger Menflruaiionf von Hn. Dr. Malter in Plauen. Da, 
wo Scfawüche oder Laxität.Urfache der BhAtfiuiTe ift, 
heilt Alaun , in Molken oder anders gegeben , dicfel- 
be ungleich zuvecläfiiger, als Opium^ Zimtuettinctutf 
Vitrio&äure etc« 



PHILOLOGIE. 

Magdeburc, b. Creutz: Uebimgen,hn DectamireUf 
für Knaben und Jüi^lin^e ; beftehend in einer 
Sammlung deutfcher uedtchte» ncbft einigen pro- 
faifchen Aufßitzen« mit vorauf^efchickten und 
begleiteten (begleitenden) Hülisregela verfehen, 
von WiUi. ^[uL IVitdemauUf Conrector zu Heu- 
haldensleben« igoo« xpoS. gr.g- (14 S^') 

Ueber die Wichtigkeit des Richtiglefens und des 
guten Dedamirens iit man, bey Zunehmender G^- 
fchmacksbiidung , ziemlich allgemein einverilanden. 
Des Vfs. vorläufige Abhandlung über dasDedamiren» 
iil wohl , felbft für feiiien Zweck, zu dürftig. (Ver- 
fehlt ift der Ausdruck S. 51. : „der gute Dedamator 
mufs an jeder Schilderumg des Bdfen« um des Büfen 
fdbft willen, einen innem Verdrufs finden.«* Das 
Böfe mufs bey ihm als Men£dieo Unwillen erregen, 
aber die Schilderung deflelben kann ihm das innigfte 
Vergnügen venirfa^en.) Defto mehr hat die Samii^- 
lung von auserlefenen Fabeln, vermifchteaGediditen 
einfachen Inhalts , Gectichten erhabnem Inhalu , und 
Oden ond ein^geft profiufchta AttfiMU«« «ebft 4en 



damit verhandenenDedamatlons», Wort- ondSadi- 
erläaterungen eines Theils der Gedichte unfern Bcy- 
fall. Befondere Dedamationszeidien , deren (ich an- 
der«, und noch neuerlich Hr. Delbrück zur grofsen 
Erleichterung für den Anßinger bedient haben , fin- 
det man im Texte nicht; nur auf den erften Bogen 
find die Wörter « diMsinen ftärkern Ton erfodeni, 
durch eine grofsere Schrift ausgezeichnet worden. 

X) LBireio« b. Fleifcher d. j. } Elementar- Oetmageu 
in der lateinifcfaen Sprache, zum Gebrauch i'ur 
Schulen , vx>tt C. Friedr. FjtzUr , ord. Lehrer ain 
Elifab. Gymn. zu Breslau. 1798. IV u. 191 S. 

a) Lattace , b. Barth : Anteitwng zu Üeherfetzungen 
aus dem Deutlchen ins Lateinifche für die erlten 
Anfö^rgei^. Nach den fyncactifchen Rejgeln der 
Grammatik entworfen , von G. PWI. Schuffius, 
Comrector d^r reform. Schule zu Rinteln. Erftts 
Bändchen. 1800. VIU u. iio'S. gr.g. (6gr.) 

3) Anspaca, in d* Haueifen- und Kracjcerfchen 
Buchh. : Lateinifcke Chreflomaihie. Die leichteften 
.iind fchönften Stucke aus Cornelius, Juftinus, 
Cäfar, Curtiüs,'mit einem Wortrcgifter. Für die 
mittlem Claflen bearbeitet, von D. Euchar. Owtel, 
ord. Lehrer am k. Gymnaf. zu Ansbadi. Effie u. 
zweytc Hälfte. 1800. IV u. 315 S. gr. g* ( 20 gr. ) 

Der Heransfeber von Nr. i. beruft fich wegen des 
Plans mid Gebrauchs feines Elementarbuchs auf das 
dritte Stück feiner Beyträge zur Kritik des Schulun- 
terrichts, das wir aber nicht zur Hand haben. Das 
.Büchlein enthalt : j) Uebungsftücke zum Ueberfetzen 
aus dem Lateiuifchcn ins Deutfche, 2) au5 4emJ3eut- 
fchen ins Lateinifche; beide fangen von kurzen und 
einfachen Sätzen an , die nach und nach znfammen* 
gefetzter werden ; 3) eine fehr compendiöfe lateini- 
fche* Sprachlehre für den erden Anfang. Des Vfs. 
Name verbürgt die Güte der Arbeit. 

Nr. 2. enthält auf wenig Seiten die allemothdürf- 
.tigften grammatifchen Regeln nach Gerfincr, nnd 
darauf lauter einzelne und kurze deutfche Sätze, fo 
eingerichtet, dafs an jedem immer nur Eine B^gel 
geübt werde. Das folgende Bändchen foU, wie fich 
derVf« ausdrückt, die Abweichungen beider Sprachen 
von einander enthalten. 

Da Nepos (nicht Cornelius, wie der Herausg. noch 
Schreibt) • Juftinus, Cäfar undCurtius in aller S;chüler 
Händen find : fo mdchte nicht recht wohl abzufehen 
feyn , €ui bona die ChrefiomathieNr. 3. aus ihnen vcr- 
anfUltet fey. Auch verdienen diefe Schrifcen , vor- 
nehmlich CkJEir und Nepos , ganz auf Schulen gelefen 
zu werben. Wo diefs freylich Zeit und Umftände 
nicht erlauben fpUten, majp man fich diefer Sammlung 
. bedienen , welche eine gute Auswahl von leichten, 
. fchönen und interefianten Stücken enthält. Die Stu- 
cke aus dem Nepos gehen bis S. aj. , aus dem Jufti- 
nus bis S. j6i.« aus demCäfar bis 14^, und aus dem 
Curtius bis S..2M*> ^'^o hat der letzte dasMeifte bey- 
traigen UiäSamm wogegen oamchea zu erinnern wäre. 
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RECHT S^ELAÜKTM1E.ir. 

1) LEIPZIG» b. Rabcnhorfl: , Kurze thenr€ttfi:h'prtdi' 
tifc/ie Erläuterwtg der Pandectcn , nach deui lieU- 
f Mi/dien Loht^ache f tvAc llückficht auf die Ab- 
ircfdiüngcn der Köwigl. Preutsifchen und Kur- 
ßcblifcbcn Gt-fetze, zum Gebrauch bef den Vor- 
lefungen über die Pandccten und auf Oymnafien. 
Fünfter Tkeil. 498 S. SechfierTheü. 619 S. Si> 
btnter (und letzter) Tlicü. 4668. 2799 uud zSoo« 
g. (J Kthlr.) 

2) Ebendaf. b, Böhme: lV«lke(fcÄ#r Cowwfitf»e»r «6^ 
^die Pandecten nach dem Lehrbuch des Uirrn Ge- 

heimenregierungsrathHffU/e/J. Achter ThiiU Z799> 
528 S. NciMUßr TfiftL 18QO. 52a S, 8- (3 R^hir. 
16 gr) 

Seit der erflen Anzeige diefer beiden Pand«cten« 
' Cosnmcntare ift die Wcrkft.^tte, aus welcher fie 
hervorgehen, ununterbrochen in Thätigkeit geblie- 
ben ; }xn\\ da es an procnter Bedienung nicht fehlet : 
fo zvTeifehi wir nicht , dafs beide Producta ihre Ab- 
nehmer finden^ zum«! Waarenkenntnifs nicht jeder- 
manns Sache ilK Auch mit den l^orcfetzungen wer- 
den in den Vorreden detailUrte Gebriiuchszettcl aus- 
gegeben » welche die Nutzbarkeit der Fabrikete ein- 
leuchtend machen » und dodurch den Betrieb derfel- 
ben befördern füllen. 

Die unter Nr. i. angefahrten drey Thexle erftrc- 
cken fich über i\zTx zweyten Toni des HeUfeldifcJi^n 
JUehrbuchs vom 2{ bis 50 Buch rler Pandecten, und 
befchliefsen das Werk mit einem ausführlichen Rcgi- 
fler. Nach der Abficht des Vf. ift diefer kleinere Cpili- 
mentar zonächil für Studiereieide auf Univerlitäten be- 
ftimmt. Es foU zui Vorbereitung auf die Vorlefun- 
gen unä, zur Wiederholung ilerfelben brauchbar feyn. 
Kr giebt dabey eine ekelhaft weidäufige Anweifurig, 
wie es der Student mit dem Nachfchreiben in den 
Vorlefungen, untl mit der Einrichtung der CoUe^en? 
hefte zu halten hafarei Noch überdem foU d»9 Werk 
nicht nur tut Schalen und Sehulmänner ,' (woraber 
.'wir fchonbey der vorigen Anzeige unfe^ Meynung 
gefagt haben) fondem auch fiui' Advocaten und Rieh- . 
ter nützHeh feyn , weil es <bia jetzt) der ehazige deut- ' 
fche Commentar fey, in welchem alle funfiUg. Bücher 
der Pandectem erklärt wären, und daher die beym 
Lefen der Acten und juriHifchen Sctvriften gemac|i- 
te BemerkuAgen ani bequemfton i^ffammclt werden' 
könnten; bey welcher Gelegenheit der Vf. von ieinier 

A. Ln Z. x8oi. ZwtgUt Band. 



aus 25 Heften beftehenden Excerpten - Sammlang nt« 
here Nachricht gicbt. Pem Einwurf« dafs die hi^ 
ei4auterten Materien nicht ixmner im gehörigen Ver- 
haltntfs, fondern bald kürzer bald ausfühtiicber abge- 
handelt waren, fucht der Vf. dadurch a^ liegegneti, 
•dafs er es für fehc fchwer erklärt« bey der crften Aus- 
gabe eines folcben Werks das richtige Verhalcnifs zk 
treiTen. Allein uns dünkt, diefer Fehler laflTe fich g^r 
wohl vermeiden, fp bald man nur nicht fabrikenmä- 
fsig arbeitet. Endlich facht fich der Vf. tn en^dixA- 
digen , dafs man nicht, wie auf dem Titel fteht, ^ran 
dem Preufsifchen und Kurfachfifchen Rechte Gbertfll 
Gebrauch gemacht finxle. Er hatte die Ablicht, nicht 
das Zttfammentreffen diefer particulären Rechte, mit 
dem gemeinen Rechte , fondern nur die Abweiehuii- 
gen von demfclben anzuführen: das that er eimge^ 
mal l aber nicht immer , weil man doch aus diefeit 
Beyfpielen erfchen könne, wie man dabey zu Wer- 
ke gehen müde , und das übrige in die lieben Banden 
auf welche er fith einfchränken wolle, nicht hinein- 
gegangen fey, — Was die Ausführung betrifft: foift 
auch in den vorliegenden letzten Theilen, nachBe- 
fchaOenheit der Schriften, welche der Vf. zum £k- 
cerpiren vor fich hatte, manches gut, manches fdäecht 
geralhen : gut ift 7.. B. von den gefeCztichen Hypothe- 
ken, von der Verfchi^edenheit dps 'Zinfehgrundes, 
von dem Beweife, auch' im Ganzen von der Ehe und 
der Vormundfchaft, dagegen fchlecht e. B. von der 

. Gewährleiftung , von der Ausdehnung des Pfand- 
rechts auf Zinfen , Koftcn und Conventional^rafe, gfe- 
handelt: an einigen Stellen , z. B. ber der EinAä- 
lung desEeweifes in den nichtkünftlicaen und künft- 
lichen,. bey dem BcgrifiTder praefumtio jurit H deju» 
re^ ift Uellfeld wirklich berichtigt; was^ber lediglich 

. in das deutfche Privatrecht gehört, z.B. vonderBod- 

' merey , von den Leibrenten , ift , wie bey HeHfeld, 
auch hier mitgenommen. Wo fich etwas aus Hop/- 
ner$ Commentar ober die Inftitutienen ausfchreiben 

!^liefs, da! ift es nicht verfäumt worden; man verglei- 
che beyfpielsweife iTh. V. S. i'. ff. mit Höpfner 5. 7x4- 
ff. cbeudafelbft S. S^S* ^^^ Höpfner S. 845* » wo miin 

' foEar gebrauchte Beyfpiele und Allegate budiftäblich 
Wieder findet. Weain es Th.V. 8.233. heifst, JpM* 
Mia d€ praeßnti wären bey den ICathoUkeh ffir eben 
So verbindlich |;ehalten , als eine wirkliche Ehe^ fo 

. jft dabey auf die Ehefchliefsung nach dem Trjdenä- 
lüfchenKirchenrath keineRÜckficht genommen. Wenn 
S. 403. der ^väterliche Grofsvater zur Alimenution 

. der Enkel fubfidiarifch für verbindlich erklärt ift : fo 
ift dabey die ftreitige Frage wegen* der ünehelUch^ 

' JUnder des Sohnes anfser A<4it gelaflcn« S* 266' ge- 
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täth^ä^r Vf. Ober die neoens Beortheilang der Mofai- 
IdkettEfieterlote iit Eiftr, j^Dilfe Sprache , bgt er, 
Verdc'ict', fö lairge idBr febe (fänrohr ein* feBTenfeftt 
Üebefzeugu]»^ für ttsunorallfcb (?) erklären. Durch 
fokbe SchlüiTe ift es endlich dahin gekommen , dafs 
die Bibel faft alle Achtung: vertoren hat, wenigileju 
nicht von der Seite gefchätzr, und auf die Art ge- 
brauäüt utid 'jgötiefen wird, wir mtn fie Icfen tnuf», 
jttena 4ie ludit aar eiozehie FauiUita, fonidern 
. ganze Nationen beglücken foll. Au die Stelle der B8- 
bclreU^ien hat man eine VernunftreKgion imterge- 
fchghetv. Umaoratirche Menfchcn , wek^ die Bibel 
yerackten »' morden ihre Bruder» oder berauben fie 
wenigftens, i>hn« aJTes Bedenken,"/, f. (Ofie! und 
,4aa in ekier kura^ft Erläuterung der P^^ndecten, \ro 
luan lötdie angekündigten Abweichungen des König- 
fidi Preufsifcben und Kurrachfifcben Rechts keinen 
Kaum finden konnte!) Dafs oft mehrere Paragraphen 
, des Lehrbuchs lufamnien gezogen fi^d, dawider ha- 
» bell wir nichts zu erxnner». Wenn mau aber bey 
' mehreren Titeln auf die üebcrfchrift : Altg^miiiu Ift- 
.mierkungenfifitst: fo ift dau nicht immer fafchUmm 
'gemeynt. Denn nicht feiten ift nur eine einzige Be- 
merkung, vorhiafiden« und auch dann ift bisweilen 
. der Grund dtefer Benennung nicht abzurehcn. So 
beftehen z. B. bey LiU XXXVI. tir. xi. alTe Bemerk an- 
gen in den Worten : „Dfe in diefem Titel enthalte- 
' nen Grundfätza haben wir bereits bey Erktärumg deiL 
. 6. I5a5 — lisi^ kennen lernen.*^ Am Ende eilt d6r 
,Yf. geir^^ig. Unter dem Titel äe proxenHias findet 
man weitet nichts • als folgendes : „Wer der erbal- 
tesien VoÖmacAt gemäß rewifle Arten von Itandeh- 

Eefchüften belbxgt, wut^e ftOMencta geneunt; uifd 
eutigea Tagies hat moBr ihnen die Benennung Mäck- 
1er » Senfide bey^elegfr Sotcire Perfonen bekommen 

^ gewide Fföcente £ür ihre Mfihwaltung^ wenn ihnen 
«ucb nichts .vorher verlprofchen feyn follte.** Axn Ta- 

" fligften' ift der Schlufc i Lib. L. tit. I5. „Diefer Titel 
enthalt Gmndfätze ton der Berchaffeuhctt derdfPent- 
Heben Abgaben in dem romüchen Staate ;*^ tit. 16. .,ln 
diefem Titi^ findet man Beftimmungen fch\rcrerAus- 

[ drucke» £t In den Gesetzen vork\Bmmen;*' tit. jy. 
yjtn diefem letzten Titel der Pandecten haben die Vf« 
derfelben Ibgenanhte EntTchctdungssrthide fchwcrer 

Hccbtslatze «ufauunengetrageu. S.U. G.'* 

Unter Kf. 2» iK der gfofsere Coffunemar Vis zum 
X7 Buöhe vorgerückt, weil der Vf. darauf bedacht 
^, lias Werl verTprodienermafseft , wo möglich, in 
13 BüiMkA £u beendigen. Die Art zu arbeiten ift, 
tgrie bisher , mia grofsereu tind kleinem Scbrfften ät- 
^^er und neuerer Aechtsgeliehrten , melft rnic Be)^- 
liaUung Ihrer eigenen Worte , iilte^ ^solarnmenzurra- 
^n f w^s zAir Erörtettttig der abz,uhBrideTnden Mate- 
riell bciyträgt« Wenn man alfo hier ebimfaUs wt^d^r 
10 der Sache,, nocbi in der DarftellAng trtwas Neues 
^adet: fo ^ird doch die Eitcerptenrammlang demje- 
nigen Publicum, firr welchem der Vf. arbeitet, nicht 
«nwillkoinmen ieyti. In den vorliegenden beiden 
ttäsidA Bnde:t man atif diete Weife 12ber die Lehren 



von der Emphyteußs , den Servituten, dem Aqtnli- 
fdien GeSitz , d«r p^uperirs, des Noxal^^-KIagen ^ den 
Theihiftgs - Klagen, der actio ui <j«fc^eiüsm» dem An- 
lehns- Contract, dem Eide, den vcrfchiedenen Con- 
dictiOTien, dem Leih - Ccmraci , Verwahrungs - Con- 
. traget und Pfand -Contract, den ad, a^ectiiioi qtkoU- 
tatist dem Vellcjänirchcn Seiistsrcblufa » der Coxn* 
penfation , und dem Bevolimächtigungs»* Contract vial 
Gutes ia der Manier des Vf. beyfammen j und befon^ 
dcrs die'Berrfchende Meynung gfetreu beiAerkt. Bil< 
lig follten bey jeder Materie allgemeine Grundlatze 
vorangehen, welches aber z. B. bey den ThexluAgs- 
Kbgeit, and dem Sequeürum nicht beebachiet ift. 
lieber L. 3» C camm. utr. judk. würde man Tia, VIII. 
S. 444» , und fiber die Zuläfligkeit oder Unzoiäilig- 
keh der Eidesdehtion nad» verfehltem andern Be- 
weis vermöge des gemeinen Rechts Tli. IX. S. 140. 
mehrere Excerpten fuchen. Vom Retentionsrechse 
Ift 5. 462. durchaus mangelbaft gehandelt, und we- 
der G. L. Böhmer, noch J. L. Schmidt^ nock Pale- 
lius benutzt. Dagege» niuuia die in das deut- 
fcbe Privatreclu gehörige Lehre von den deuifchen 
Bauern - Gütern im achten Tbeile mehr, als hundert 
Seiten ein. — In der Vorrede zum neunten Bande 
erklärt der Vf., dafs er, um die Anzahl der Bände 
nicht über die Gebühr zu vermehren, ftinen Flan^ 
nicht iiur alle im Juftiuiamrchcn^Itecbtsbuche enthaX- 
. tencn praktffchen Grundfatze znf^titmen tutragen, fen< 
dern auch die verfc Iiledciien ErkKiningeix der Ithwer- 
ften Rechtsmatcrien aus den bi^-fteti Schriftfteliern an- 
zuführen, nicht guiiz aasführe» kimne, und hofft 
übrigens« fein Weik in zwcy Jahren zu beendig^e». 
Dagegen venveifet er thri^s auf fein Buch über den 
Pfocefs, theils küncKgt er einen pmiiifciten Conrnten- 
tat €ber ^is. psinUthe Recht nadl dem Lehrbuche des 
Hn. fiel^imonrath Koch })i vier Händen an, WGrin 
dos 47 tnid 48 Buch der Pamlcttcn erläutert werden 
foH. De unkre GegcnvorAcllinigen, dalses an Bü- 
chern von diefer Art siicht fehle, und dafs von der 
Manier des Vf. für dicfen Thcil tier RechtswifTen- 
lihaß nicht viel zu holl'en ftthe, wohl vergel>ens 
feyn mochten : io wollen wir e<K:b di^es Werk ru- 
hig '^warten. 

Bey diefer Gelegenheit zeigen wir die Forifetziwig 
* der neuen Aufgabe eines früheren Products vondeia- 
' reiben Vf. an : 

JjEtvMf b. Böhmer ^nnibudi des hüntgerUchcm 
BjB€kts fk DmtfcUand , zum Gebrauch für Studie- 
rende-ff AdvocaCen, BeyStzer in niedern.Qericl^- 
e^, Geiflli<Ae, Aerzte» Schullelu-er.« kauüeu- 
le, Küfifikir «ind Winhfchaftsverftändige. \Zm^« 
«f vermehrte tind iv«rbeflerie Aulage. JX. Iju 
1799. 656S. a. 

' Vermehrungen fnid im Kapitel vom Adel, vomBär«- 
' ^rrfiandb , und vom Bauemftande hinzu gekommen ; 
' denn feit der crften Auflage war iDana; Handbuch des 
"deutfchcai Pti^utrechts erfchicaen. 
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STKiismrud > b. Lerraoft : Xenif it tbfs Reglements et 
ArrHes emanes du CowtmiffcAre du Qouvememeint 
iani tes quatu wm^aux defortemeuts de ta twe 
gauche^ du R/iiir; coiitenant ks k>ix» ordonnan- 
ctBt 6dics, cl6clar»tioii9 > snrretos äu dkectoire 
execatif » d^cifions d«s mimftre» et inftracttons 
puhlifs da«is ces dlpftrremens depais le 14 bro- 
msiirc an VI. premiere 6poqu« de leur organifia- 
^n r6pub)ica»}ie jtisqu* a» i Veridetniaice an VIIL 
«inprimc par ordre du Cammiflaive du Gouverne- 
ment pour irre diftribne aux autork^» adminiftn^ 
tivea ec judiciaires. (isKtlÜT.) 

Auch mit dem dentfciien Titel r 

Sa^itmtung dgr Verordwutig^n und Befchlüffi erlaffin 
durch d^n Rtgicvungscinrnnißat in den vier neuen' 
Bfepartememteu de^ linken RJieinufers ;. enthaltend 
die Gefetze, Ordonanzen,. Edicte» Dedaratio- 
nen, ^cbKlife des Vollziehungddiree^riuibs» Eni- 
fcheidungcn der Mkiiiler undAnweifangen, die 
»1 diefe^ ü^parteuienccn feit dem i^ten Brumar 
des 6i€Si Jahrs, Zeitpunkt ihrer repirblicanifcheio. 
Einrichtung, bis ckn i. Vcndcoiiärdes gten Jafirs 
kund gipnacht worden flnd. Auf Befehl des Re- 
gieruagseomsitirdr» gedruckt» vxn den Vervral- 
tuugs- und Gerichtsgewalten ausgetheilt zu wer- 
den, I — XI- Theil jeder inzwey ilefteit» mnd 

- jeder mit Tabellen und ilegiilern verfehen. Die- 
fe X^ Theife oder 22 Hefte enthalten zufammen 
gegen ^ooo S. 8- Supplement zum XUTheile 
S9S. Xri.Th. 2^ lieft. 336S. gr, ft. 

BekanntKcdi haben ^ie Fransefen die Lande auf dem 
Übikeft Rheitiufer « welche bisher z» Ekeuxfchknd gi • 
Hörten , m vier Departements abgetheilt* und auf re- 
]>ubitcanKcben Fnfo gefctzt. in diefer Abfieht find die 
' £ra4«/,ofifcben Gefetzie und Kinrtchtungen nach und 
iracb d^n Bewehneriv des tinheu Rhcrmifers bekaimt 
gcmaeht, und auf diefe Lande ausfedümt worden. 
Bamit nun abev auch alb diefe Verordnsngeii zur 
Venntnifs der viei* iie«icn Departements gdangten, 
* und von den Beamten um fe mehr beobaohret wär- 
' <ten : fo hefchloll» der RegicrungscommilÜBr MarqtmSt 
ctncidironologirche Sammlung der Verordnungen uikI 
BeirbKiife zu venuifiajtenk iiieh lA die Vcranlaffung 
der gegenwärtigen SanmiUmg , di^ in iVanzöCfcher 
und deetfdier Sprache alle Gcitetze und Verordnun- 
gen enthält, wek:he in dem aui dem Tisel angegebe- 
nen Zeiti^ume in den» neuen Departeutena des Un- 
ken Rbesnufers bekannt gemachtwurden. Sie Samm- 
hing ifi alfo vermöge Heft i. S*a. Mg; ab ottciell an- 
zufehen. Sie «nchäk dieBeicbliiTe von zw0j fiegie« 
Tungscommiflaren Rndter und Mmrfuisk Aeide traten 
ihr- Amt mit einer Proclatnatlon an f (Heft z. & lo. 
folg. und Heft 20. S. g. folg.) worin iW dem Volke die 
'Wd)Mia«en anpriefen , die «s von der francöfifchen 
Republik erhalt , und es« zur Anhänglichkeit aa die- 
felbe ern^hfien. Die BefchlüiTe der Regierungscom- 
mtfläre enthalten entweder eine gani& nene* Verordpii^ 
nung für das linke Rheinufer, oder ein franzöfifches 
Gefetz , weiches, fpus ödes ftückwcife fubUctrt wiid« 



Ueber Verordnuiigen» BefcUOfle, Proclamationen umi 
ZufehrHten an das V(^k ift am Ende des erften Ban- 
des der oflkicUe Unterricht ertheilt , dafs Verordnun- 
gen a^if die Einrichtung der Departemens und die 
Clafiificatton der Gefetze iieh beziehen , die BcrchieTiTe 
und Proclamodonen aber luir gewifTe 2^Ftuiaßänd^ 
und der Regel luich vorübergehende Gegenftände be- 
.treffen, und eine Wirkung der VollxielHingsgewalt 
find, welche die Gefetze zutn Grunde hat. Die Be- 
fchlüfle dec Regierungscommiflare, welche neue eige- 
.ne Verordnungen enthalten, bctrcfFen nebft andern 
.Iblgende Gegenftände'» i) SteuerweTen: Requintio^ 
nen foUen »n den Steuern abgerechnet werden (IL x. 
S. 25.) 12,500,000 Livrcs werden auf Abfchlog der 
Grund -Perfonal- und Mobprar Steuer erhoben: (£1. 
ä^ S. 81O der Befehkifs lieft 5. S. t. bcftimmt die Art,, 
diele Steuern zu erheben: die dircctcn Steuern wer- 
den auf das 6 Jahr auf xo uud auf das 7 Jahr auf 9? 
Millionen f«i{geletzr, (H.20- Sig.) und die Einneh- 
mer der Steuern werden mit einer fehr ausfulir}ichcn> 
luid bcfiiioniten Iiiftruction verfehen* (S.25. H* 3- 3* 
39.): d) GeirUichkei&: Ocdensvorfteber follen kouie 
GcUlHcbavtrfendtn oder einkerkern (II. i. 3.25- vrrd 
^3.) die Aufnahme der Növi-ten wfrd verboten. (It-S- 
d. X.) die Klößet füllen von ihren Gütern nichts vev- 
kaul;enr und keine Urkunden unterfdi1agei;i. (H. 3« 
S. 13.} die Einkünfte abwefirnder GciAHeher komme» 
in die öITentlichcn Caflen ^L 5. S. zo30 IVlonchc und 
Nonnen, die den geiftlichenStand verlafTen, bekom- 
men ohaen Gehalt, iedo^ nicht über goaFrÖTiCs. (ß^ 
8- S.I83') das Erneuern derKloftergelübde nach ver- 
iloffener Zeit iil verholen (II z3- S. ig^-) 3) ßeftha- 
mung der Gränzen der vier iSepartements (1{. r. S*- 
67.) kterubec befinden fich AcAzi. 5.43. ff. allgemef- 
ne Tabellen über die Eintheilung. in Camone mit der 
Benctmimg aller Orte jedes Caiuona und dtcrqn Bc-- 
-rolkening: dieTotalfumme aller Seelen in den 4 D'C' 
partemens ift: 1,29791.51- 4) Aufhebung der alten Ge- 
richte in Mainz und Einrichtung der neuen rcpubft- 
kanifchen (iL i. S. 49. und öl.) bey diefen werd'en» 
die SporteUi und Gerichtsgebühren beßimmt (IL x.!- 
& 149.) 5) Einrichtung der NfltienaUotterie (17. i. S*- 
'n4X- li. 7* &225*) des Notasoatwefens (IL 3. S. I77> 
und der Nationalgensdarmerie (Ji 12. Sv t-) 6) Sch\2l- 
weftnt in Marj^nz, liöUn,. Bonn und Trier werden^ 
Primae - Special • und eine Centralfchule cingerichrtet: 
(il. 7. 5.7«} die CentraiCcbulen werden m-dbr Fol^e 
noch; eimuai organifirt, ßus Mange£der Einkünfte' 
aber \:erfGhfedene Lehritüle unhefetzc gelaflen. (H. X5*^ 
S. Z35«)- ?) Strafen untreuer und das Publicum- dirfU 
ckender Beaufitien. (U. $* S. x87- Hw 12. S. 71. It zt^ 
&ai5.) — Der grofste Theil der BefchliÜle dbr Ee^ 
^ereiigscommiflare betrifft die Ankimdigmig derfmiiar- 
Züfikhen GeiCetze, welche theile ganr» groisicjtfi^ens 
aber ftnckweife, nach und nach den Bewolhiern des 
Unken Eheinjjifers bekannt gemacht wurden. Dieie 
franzüfifchen Gesetze wurden fn" folgender clfconolbr 
güeber Ordnung pubKdrt : das Gefetz übeir diie Eln- 
xepilrirungsgebühren : fU\2s S% x. ILz7. ^^1.7. ä 21.* 
& Xöif uud 223.') über die Stemtsd und: fatcniabg^ 

ifcett» 
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lien (ff.'ü. S. 135. jr63. H. f (5. S. x.^nd 39. & 7. S. 

2I7- H. S- S. iiS«) iib^r ^a^ Verbot der cng^ifcbea 
\yaarcn (H. 3.S.23. It?. S. i.d43- l6S- H-S- S.sro*) 

< ubcT die Abg:aben von Poftcn und d(Fentlichcn Wa- 
gen, (H. 3* S. 47.) über dieNationetre^ie und Dotnai- 
ncn(Ii.3. S. 51. H.io- S.17%.) die Gerichtsordnang 
in PJlizey-Zucbtpolizey* und peinlichen Sachen (IL 
3. S. 93. H. 17. & i.) das peinliche Gefetzbuch (H. 4. 
5.1. bis XmuEnde H. 7. $.94.5. H. ti. S.9. H. 13. 9. 
S5. H- r6* S.75- H. ÄO. 8.103.) Gefctz über die Ab- 
fchalfung lehenherrlicher Rechte (H. 5. S.9. II. i5- S. 
>5« aS.) die franzoiifche Conftitution roo 1793. (H. $• 
S. 1Ö9.) Gefetz über die directen Steuern und Abga- 
ben^» (M. 6' S. 27. U. 14; S. I* II. 16* S. 193. IL so« 
S. 179. 103*) über die Vcrwaltungs - und Gerichtsaus« 

. gaben. (It. 6. 5.6$. H.17. 8,99. H.20. ^.6l. u. 313.) 
die Ciirügericbtsordnung:^ (H. tf. S. 97. H. 19. S. 77. 
H.20. S. 59. 91. 167. 311.) Gefetz über den Civii- 
lltjid der Bürger, (H. 7. S. 13.) über dia National- 
gensdarinerie. <H. 8- S. x. H. 30. S. 139-) über Zoll- 
wefcn iind Nationalzölle (H. g. S. 143. U. 10. S. 5S* 

^ H. 12. S. 77. H. 13. 8* 1. 173. H. 14. S. r65. H. 13- S. 
179. H. x6. 8. loi. III. H. 18- Sanz. H. 19. S«i87« 
U.20. 8. 307. H. 21. S.,i.) die Verwaltungsordnung« 
ordre ndminifiratif : diefe Rubrik enthält Gegenftände 
aller Art ohne Ordnung: (H. 9. ganz: H. 15. 8. ^9. 

11. i6. S.139. H.19. 8. 83- H. 20. 8. 117. 137- ^33») 
(iefetz über das Notariatwefen (H. 10. 8. p. II. es. 8« 
j.) über die PoUzey des Gottesdienlles (iL 11. S«t.) 
^ über die Nationallotterie» (H. 13. 8. 127. H. sc S. 
I3i.) über die Hypothekenverwaltung (H. 17. 8.J53' 
H. 30- 8. 331. H, 21. S. tTJ.) iher DepoTifengelder (IL 
19. S. 730 — Diefe Ueberncht , wobey Rec. das min« 
der bedeutende übergangen bat» zeigt, auf welche 
Art unfere Brüder jenfeits des Rheines republicani- 
firt \iiirden. Befonders eriiellt aus den AUegationen 
der Hefte« dafs beynahe kein Gefetz auf eintnalt fon- 
dern bald ein Stück von diefer, bald ein Stück ron 
einer andern , Verordnung angekündiget ward, Diefs 
erfchw^rt nicht alletA.die praktifcba Einfüfaruag ifer 
Gefetze, fondern rorzüglidi den Gebrauch diefer 
Samnüung in «Inetn hohen Grade, weil man faft im- 
mer in verfchiedenen Heften nachfuchen mufs, wean 
man die Gefetze über emen Gegenftand beyfammen 
haben wilL Um fo aötbiger ift ein fehr punktUches 
Regifter über das ganze Werk, welches noch zur 
Zeit fehle. Zwar hat j€der Band SpecialtabeUen A\fer 
die darin vorkommenden Gefetze, und ein Specialregi- 
fter, welches aber hie und da fehr dürftig ift. Auch 
enthält die Sammlung einige Stücke , welche füglilch 
hätten wegbleiben können, weil lie entweder zu 
fpeciell für eine Sammlung allgemeiner Gcfetze, tbeiia 
ganz vorübergehend , find. Dahin gehören : IL u S. 
I. die Beftrafung zw^hjet Geiftlichen wegen Schmäh- 
fchriften H. 7^ 8. 357. Maafsregoln gegen eine könig- 
liche Varfchwöf üng , H. 8« S. 207. Befchlols gegen 



die VerMer zwerer Meidigender Zitfcbrifcen an )ije 
Central Verwaltung des Rhein- und Mofel-Departe- 
tnentfi, H. 10. 8. 53« eine llolzverftcigerung, IL 13. 
S. 83. die Deportation des Mönchs BiUenburg:cr. — 
Das Original der Verordnungen und Befchldne iit 
Franzößfch , und aus diefer Sprache find fie in die 
Deutfche überfetzt, fo dafs auf einer Seite der fraii- 
zdfifcheText, auf der andern gegenüber der deuticbe 
fteht. Die deutfche Ucberfetzung ift aber an febr vie- 
len Stellen nicht rein und fiicfsend , vielmehr kom- 
mcn fehr. viele und^utfch'«' Worte und Spuren von 
flüchtiger Ueberfetzung vor : z, B^faifirte VVaarenv d'»e 
o»-ddJSi»flactr^e Vorfchrift, Contrejei» g fiAtt Uiiterfckriß 
des Si^cretirs IL 16. 8.133., die Experten ftatt Kunjl- 
verfiändlge , U. 17. 8. a^. Mutationen ebend. S. I8;>* 
die RßvenaRcation 8. 203. CvmptubiUtät IL flfo. S. rf5. 
Einer der fondcrbar/ten Ueberfetzungsfehler ift IL 15. 
S. 139- wo die Worte: la niinnte (das Concept) des di- 
libcr'jüons ferajigviefar tousles nte^nbres prefens : uber- 
fetzt find: die Minuten der Bcrathfchlagungen follen 
von allen gegenwärtigen Mitgliedern unterfchriebcn 
werden. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Gotha, b. Ettingcr : Werners reirmäckfn:/x. Eine 
Reihe moralifcher Erzählungen« Aus den Papie- 
ren eines verabfchiedeten OlUciers. Erfics Band- 
ehm. 2800. 206 S. 8* (t6gr.) 

Ein junger Officier, der in einer kleinen Landftadt 
in Weitphalen auf Commando fteht, focht aus lan* 
ger Weile, die Bekanntfchaft eines Mannes, welch« 
unter dem Namen der alte Werner, feit 3 Jahren den 
Bewohnern noch immer fremd lebt, und diefer er- 
zähle ihm zum Zeitvertreib am Camin Gcfchichten, 
w^oroa dieier Band zwey, unter dem Titel: die 
Stiefmutter, und der Lohnlakey enthält. Rec muts 
bekennen, dafii er dem alten Werner, der recht brjv 
erzählt, mit Vergnügen zugehört hat, ob er gleich die 
Ausführbarkeit des Satzes : dafs zwey gleich fühlende 
Herzen, von der Freundfchaft zur innigilen Liebe, 
und von diefer wieder ^ur Freundfchaft übergehen 
können , ohne >ener zerftörenden Leidenfchaft zu un- 
terliegen, welcher der Erzählung, die Stiefmutter, zur 
Grundlage dient , für die wirkliche Welt bezweifelt. 
Den Stoff zur zweyten Erzählung, giebt der edle Cha- 
rakter eines Lehnbedienten, welcher einen jungen 
fiaron , der durch die Intrigue eines Verwandten gc- 
leitet, kl Wien im BegriiF iil^.fich mit einer Buhlerin 
EU verlieyrathen , aus Dankbarkeit, für die von der 
Mutter des Barone in feiner Jugend empfangeucu 
Wohlthaten , von diefer Ueyrath zurück hält. Beide 
BrzäUungen. kdnAen als eine unterhaltende, und Wf- 
nigftena unfch&dlicbe Leotüre der L«^0weU mit gu- 
tem G«wiflen «uapf ohlca wf^den. 
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ERDBESCHREIBUNG. 



Tx%n« b. Denta: Voyage de la Propontide et du 

PtmiEnzm; avec 1a carte g6n6ra1e decesdeus: 

iners; ia dKcription topographique de leurs riva- 

ges; Je tableati des moeurs, des ufages et du' 

commerce des peuples qui Ics habittnt; la carte 

paräcoHere de la plaitie de Brouflfe en Bithynie, 

ceWe du Bospbore de Tbrace» et Celle de Con- 

Ranünopte ac^ompag^^e de !a defcription desmo- 

Tiunens ancfcns et modernes de cette capitale» 

ptr ^. Ä Lf Chevalier, inetnbre de la focietfe libre 

des/ciences et arts deJParis etc. ißoo. T.I. T.II. 

4t6 S. 8- (3 Rthlr.) 

Weim Rec auf den Einfall l^äme, eine Befchrei* 
bong der Landftriche zu liefern , welche das 
Met £ ftraom, oder die Propontis der Alten , um- 
grämen; fo dürfte er wohl, ohne feinen Fufs jen- 
fat des Scndieraimmers zu fetzen , chifür bürgen, dafs 
fe roZ/itandiger und belehrender ausfallen würde /als 
'is (iefnälde, womit Hr. Lech* das Publicutn fiber den 
■äialjdien Gegenitand befchcnkt. Er verfichert zwar, 
AeAcTe Gegenden öfters durchwandert zu haben, 
«fti^erir wollen fein Wort in Ehren halten ; im Grün- 
teittber das Publicum um nichts gebeficrt, weil es 
fM^alLn Ocrtcrn, welche an den reizenden Ufern 
dUcs kleinen Meeres liegen, nur zerftreute fchon be- 
Notizen und mitunter aucb Nachrichten er« 
weldbe flihig wären^ gegen die Ocular-Itifpection 
^Hn. L. Argwohn zu erregen. Dahin gehört z.B. 
^7clches jedermann als eine Stadt mit 
Handel ron eigenen Produeten* Weinen etc., 
v«c laehr aber als den Hafen BriAa kennt, 
irefchen das ganze grofse Verkehr diefer fa- 
MUtadt in andere Länder geht Nicht fo fand es 
8. 33. «»Von der Mündung des Rhyndacus kam 
Mk^mch dßs Dorf Mutania und erreichte Ohio.** Sonft 
Sjlbe. BruiTagiebt er 50*000 Einwohner. Rpc. 
weit entfernt « die grofsen Zahlen als gültig 
nen, welche andere Reifebefchreiber bey 
ÜKkilchen Städten anfetzen, wo ihnen fchwer 
n ift; wenn aber die iso.ooot welche 
Algewdhntfch annimmt, mit einem Federzug, ohne 
weitem Beleg auf 5o»ooofaerabgefetzt werden: fo 
der Urheber der Behauptung erwarten, daf<s man 
Bewetfe fodert, um fo mehr, da andere fei« 
catfcUipften Sitze nichts weniger als den genau 
; ^ituiicbtetett Mann zu erkennen geben. Scbbn das 
l Aaicht gut, dafo er, welcher fo fletfsig auf das Alter- 
m ^^SAitmpMk, chxrcbgingigB^eA^titffi fchreibc^ ärger 
■ '«LZ. igor. Zwiffter Band. 



«s, dafs er Bruffa för BithyniensHanptftadt.etkMirt^ 
welches fie zu keiner Zeit war, am ärgften die Er- 
zählung vom Tamerlan. Die Türken verfichem, d» 
entfcheidende Treffen diefes Eroberers gegen jSaja- 
zeth fey bey Bruffa geliefert worden ; „die chriiUichea 
Schriftftellerhingegen behaupten, es fey an den Uferti 
des Euphrats rorgefallen." Sa viel Rec. wcifs, hat 
noch kein chriftlicher, fo wenig als ein mohaimneda* 
nifcher, Schriftfteller diefen Einfall gehabt; bey An- 

fora mitten inKleinafien, laffen die Byzantiner dem 
'amerlan feinen Sieff erringen. Den Antiqoariem giebi 
Hr. L manches aufzuklären; er weifs es, dafs PU- 
nius als Statthalter von Btthynien den Entwurf g^ 
macht hatte, den See Ascantus bey Nicaea mit dem 
Meere zu vereinigen. Von diefem Vorfatze wufstan 
wir bisher nichts ; vielleicht bat ihn aber die Nattir 
längft ausgeföhrt ; die Frage Ift noch gar nkht «ht- 
fchieden , ob diefer See mit dem Meere in Verbindung 
Äehe oder nicht; und fall foUte man aus dem leidi^ 
ten Hinwegfchlüpfen über diefen Satz, deffen Auf« 
löfung ein Gewinn für die Erdbefchreibung gewefen 
feyn würde, vermuthcn, der Vf. fpreche nicht aus 
eigener Anficht. Er fürchtet, nicht unterhaltend ge* 
nug zu feyn, fügt alfo, um dem Vortrage mehr Le- 
ben zu geben, häufig Anekdoten bey, von denen 
xtianche wunderlich genug ausfallet^ S. 37. „Nicht 
weit von Isnik (Nicaea) ift ein Dorf, deffen Einwoh* 
ner verbunden find , auf dein Berge Olympus den 
Augenblick zu erlaufchen, wo der Neumond am Ra- 
mazan - Fefte zum Vorfcbein zu kommen anßingt. 
Spornftreichs laufen fie dann mit der Neuigkeit nach 
Conftantinopel , worauf das Feft feinen Anfang 
nimmt.*' Diefes Dorf lieg^ ungefähr 8 Meilen voaar 
Olympus, und der Ausfpäher braucht zu Land bey 
dem fcbnellften Laufe fi^fjet fünf Tage, ehe er die 
Hauptftadt erreicht; zur See wird die üeberlahrt in 
2 — 3 Tagen möglich , nur ift auf diefer Seife ni<ht» 
Gewiffes zu erwarten, da der geringfte widrige Wind 
dem ganzen Fefte Eintrag tfaun könnte. Auf alte Fälle 
ift der Neumertd längft in Conftantinopel zum Vor- 
fcbein gekommen , 'ehe der Keifende vermögend lft> 
fein Dafeyn anzukündigen. — Doch wir woltenr 
ifiicht mehrere Hiftörchen ähnlichen Schlags, ausbe- 
ben; es ift einleuchtend, dafs Hr.L. diefe ganze erfte 
Abhandlung feinem Hauptwerke nur vorausfchickt^ 
jum dem Ganzen mehrere Ausdehnung zu geben, und 
zugleich, fo viel möglieb, den Vorwurf der Trocken- 
heit zu vermeirfen. Sein Hauptzweck ift die Be-^ 
fchreibung Conftantinopels , wie es jetzt vorhanden 
ift, nach feiner Anlage and Ausdehnung, mit be- 
ftändiger Rfickficbt anf das , waa die Stadt in altern 
S ^ Zet- 
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Zeiten vor der Turkifchen Herrfchaft Wdr. Und hier 
fällt anfer Urtbeil ganz aa4crs aus. . Wir beficzen Kei- 
iteii fo genauen und TOllltändigen geometrifchen and 
topographifchen Entwurf von diefer grofsen Haupt- 
ftadt des turkifchen Reichs » ala ihn uns hi^r Hr« L» 
giebt* Wir haben ihn mit den Zeichnungen vcrgli«:. 
dien 9 wefche P. Gittits mühfainer und gründlicher 
Befchreibung Conßantinopels in Bandurii imverium 
Orientale beygefügt find 9 und auf die fich Hr. L. fahr 
hftiifig bezieht ; und überall haben wir die Vorzüge des 
Keuern gefunden. .Die getroffenen Anfialten laiTen 
aach nichts OberilächIiche»>vermuthcn. Unter Choi- 
feuls Protection konnte Lech* mit dem Ingenieur Kauffer 
aus 20 abgemeffenen Standlinien den Umfang der 
Stadt» nebft den feilen Punkten der meiAen Haupt* 
gebäude beftimmien« Eine dreymonadiche Arbeit war 
eiibderlich, bis man ilch gahörig orientirtc und den 
Haaptentwurf des Ganzen ins Reine brachte ; worauf 
erft die einzelnen Unterfuchungen im Innern der Stadt 
ihren Fortgang hatten. Aus diefem allen geht nun 
die. Befchreibung der alten Regionen« Thore, öffent- 
IWieu Gebäude hervor, wobey Hr. L. • nach feinem^ 
eigenen Geftandniffe» aufser GittiVx.aucIi an SAnvil- 
ks Unterfuchungen» eine Stütze hatte. Doch zefgea 
fich auch hier neue Aufklärungen» z, B. die Lage der 
goMenefiPforte» WQld^e erinnerhalb der Heben Thür- 
me wieder fand. Eine Zeichnung der Stadt » welche 
Bondehnonte im J. 1492 von der Stadt machte» nebil 
der beygefügtea Befdirelbung » beilätigt auch die 
Richtigkeit feiner Entdeckung. Sie befindet fich in 
der Parifer AusJ^^abe des Cinnamus« und i(l wohl 
Dchwerlich (wenigftens die Befchreibung nicht)» vom 
Vf.. benutzt wordeii. Noch voUItändiger folgt im An- 
fange des zweyten Theüs die Topographie der neuen 
Stadt. Viele Gegenftände müiTen zwar natürlich durch 
fo viele andere Keifebefchreiber fchon bekannt feyn; 
aber felbft bey diefen weii^ Hr. L. die Kenntnifs des 
^Neugierigen noch z^ erweitern» auch wohl mehreres 
IntereiTe durch GegeQeinanderÄeliungen zu erregen. 
So kennen wir z. B. die Sophienkirche Banduri viel- 
leicht genauer, als durch den Vf.j welcher nicht in 
das Innnere derfelb^i .zu dringen vermochte; aber 
durch die Vergleicbung der M^arse mit der Peters- 
kirchi^ in Rou(v» wodurch 9^ anicbaiilich machte dafs 
Sie letztere niffit nur,ßn Länge.f Breite und Holtet fon* 
dern auch in der Kühnheit 'der Ausfuhrung, bcy 
weitem den Vorzug hat» verfchafft er feiner Befchrei- 
bung ein gröfseres IntereiTe f(ir den Lefer. Ueber- 
haupt flicht er mit Sorgfalt die von einer folchen Be- 
fchreibung nicht zu trcnne|xde Trockenheit durch ein- 
femifchte Befchreibungen» von der Aufnahme der 
'Gefandten, von den Schlckfalen ausgezeichneter Tür- 
Ken. etc. weniger fühlbar zu machen. Mitunter trifft 
man wohl auch auf Anekdoten » welche abfichtlich 
angebracht find» um die gute Laune des Lefers zu 
erhalten. Folgende mag wegen ihrer Kürze als Bcy- 
.fpiel dienen. Ein reifender Engländer, welcher viel 
vim der Herrlichkeit des fiufsern Anblick^ der Stadt» 
deich aber auch von dem innern Schmuü gehört 
« liefs das Fahrzeug» welches ihn bf r^ebrachc 



hatte, den Hafen auf und ab» und dann gidcb wie- 
der zurück feegeln. Mitunter komhit man auch auf 
gute» aus dem Munde eines Franzofen nicht erwar- 
tete, Bemerkungen. S. 117. „Diechriftliche Religion, 
welche 1400 Jahre früher die Tempel der Heiden ge* 
ftürzt hatte, mufste nun ihre eigenen einer neuen Re- 
ligion dahin geben. Aber die Türken hatten Ach: uiig 
für den Gott der Befiegten; fie waren fo unve^nü^f-^ 
tig nicht, den einzigen Damm zu durchbrechen , wel- 
cher den Staat gegen die Verblendung der Menge, 
und gegen die Launen des Tyrannen fchatzt etc." 
Die S. 203- aus dem Werke dtis Venctiancrs Todermi 
ausgehobene Nachricht von der Bibliothekjdes Seralls 
dürfte dem gröfsten Theile unferer Lefcr unbekannt 
feyn. Er hatte Gelegenheit das Verzeichnifs derftl- 
beu in die Hände zu bekommen, und fand eine be- 
deutende Anzahl griechifcher und lateinifcher Manu- 
fcripte , nur keinen Livius » den man hier noch auf- 
zufinden gehofft hatte. — Eine fchöne Zugabe lie- 
fert Hr. L. von S. sag, noch, durch die Befchreibung 
der Küften des fchwarzen Meers. Befchreibung follte 
er fie nicht nennen; deun es find von den meiften 
Strichen nichts als kürze im Allgemeinen hingewor- 
fene Notizen» welche zu unferer wenigen Bekaij.nN. 
fchaft mit den FlüflTen , Orten etc. diefer verftecktcn 
Gegenden nicht das geringfte Neue liefern. Aber 
defto intereffanter wird die Darfteilung einiger Punkte 
aus dem grofsen Ganzen , durch die aus eigenen Er- 
fahrungen gelieferten Nachrichten des Ingenieur- 
Oberften Lafitte » welche ihm ein Freund deffelben- 
Monnier^ Brigade- Chef zu Genf mitgetheilt hat. Un- 
fere Kenntnifs von den Abasgen füdlich amKaukalus» 
fchreibt fich einzig von den RulTen her, welche felbft 
in das Innere ihres Landes noch nie gedrungen find. 
Durch ihre Angaben blieb es fogar zweifelhaft, ob 
die Türken» welche Oberherren des Landes wäre», 
und es zu feyn noch inmier behaupten» die fcftcn 
Seeplätze» fo wie ehemals, in ihren Händen haben. 
Durch einen Augenzeugen lernen wir nun, dafs fclbii 
in den neueften Zeiten die Türken Etabh'ffemens da- 
felbft errichten» und zwar zu Sogudfchak» Anapa 
uifd Gheliudfhik, an den weßlichen Theilen des Lan- 
des nahe ^ den rpflifchen Befitzungen. Wir erfah* 
fen in gedrängter Kürze etwas mehreres von der Lage 
des Landes» von den natürlichen RcicbthOuiern def- 
felben, von den EiJiwohnern und ihrem Handel. 
Aber alles dicfs nur in Rückficht auf die kleine weft- 
liehe Strecke ; iii den grüfsern Ofüichen . wo ehemals 
die Türken beträchtlichere Befitzungen hatten« viel- 
leicht auch noch haben, ifim Lafitte nicht) folglich 
werden fie ganz mit Stillfchweigen übergangen, üebeir 
Oczakow» die Mündung des Dneprs un4. die ganze 
umliegende Gegend erhalten, wir viel WiÄcnswerthes, 
Lafitte war dafelbft während der ruOIichen Belage« 
rung^im J. 1787» aber Hr. Lech, liefert diefs^lles fo 
unbefangen» dafs er fogar die Rathfchläge, wieinati 
das gegenüber liegende Kinburn den Ruflen ^trcifsea 
foU» mit anführt; überhaupt ift feine ganze Erzäh- 
lung fo eingerichtet, als wären diefc Strijche bis auf . 
diefen Tag m turkifchen Hände^, An d^ \\'eßküfte. 
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nrLaßte zo WArna -atkd in dem Bnfen ron Burgas 
gelandet» folglich erhalten wir von beiden fchätzbare 
Angftben , alles übrige aber wird übergangen. Was 
ür.Lick. T0n S. SpS^ über die Lei<:htijjkeit Conftan- 
dnopel wegzunehmen, und über di,e Mittel fagt, durch 
deren Anwendung die* Stadt begäbe unbezwinglich 
gemacht werden könnte, müfTen wir überfcblagen^ 
^ intereiTaiUen Stoff zur Unterhaltung die ins Ein- 
zelne gehende, folglich vielen Raum fodernde Beur- 
theüung der vorgetragenen Speculation« zumal in 
dem gegenwärtig«! Zeitpunkt gewahren möchte. — 
Aber eine nähere obgleich, kurze Bcurtheilung der 
fechs fchdnen dem Werke beygefiigten Charten dür- 
fen wir amfo weniger unterlalfon, da fie als Zeich- 
mutgen, die an Ort und Stelle verfertigt find » häufig 
Br die Zukunft benutzt werden dürften. Schön 
gezeichnet und geftoch^n find fie alle. Die erde lie- 
ffct das Bild des Meers vonlVIariyora. Sie^ift fchlecht, 
in der B^optlache den D'AnTiUialicn Ausfertigungen 
nadigezeichnet ; da doch die Connoijfance des tems 
ganz andere aftronomifche Beßhnmungen für die 
Hasplorte derNerdküfte und für einige dec Südküfte 
pd^L Der IlcUespont widerfpricht fogar dor Zeich- 
nimg, welche dem Buche felbfi als zweytes Blatt bey- 
gtfügt ift«. Diefes zweyte Blatt iil zwar gut, entwirft 
ToaügUdi die richtige Ausdehnung des Thracifchen 
ChertotmeCos befler , als wir fie bisher hatten , und 
hier auf dem erften Blatte finden; aber fie batl&u- 
g/ejicb die dexu Vf. eigenen Hypotbefen vom Laufe 
des Simois und Skamander, und liefert die beiden 
aosge^ichneten Stellen der Dardiinellen, die £nge 
bey Sefttts und Abydus , und die bey Gallipoli weni-> 
Cier getreu als das ecfte Blatt. Die dritte topograpbi- 
Idit Karte der Landfchaft um Brufla ift gut in der 
Gegeet zunachü um diefc Stadt, aber unter aller Kri- 
tfk la der Zufami;nenftellung des Gnnzen. BrulTa 
kanmt öftlicher zu flehen als Ghio » da es doch ganz 
pmits weitlicher flehen mufs ; und die letztere Stadt 
viid auf eine Infel gepflanzt 1 ob fie gleich am nord- 
ilii^n Ufer des Meerbufcns liegt. Das Geblrg 
^^a^^us hört bey Brufia gänzlich auf, ob es gleich 
^wL Natur bis zum See von Apollonia fortilf eicht. 
Anütfeä See wird unniittelbar die Stadt Lupad ge* 
ieUt, Je liegt aber über eine franzofifche Meile da- 
nao eutfenit. Das vierte die Thracifcbe Meerenge 
ittbaltende Blatt iil von vielen Werth, aber iii ver- 
ttiedener Hinficht. Die eriiere Hälfte befriedigt^ 
fltPkonmien als topographifche Karte. DieHauptbeu- 
Migen und Namen der Orte, zeigen uns das Cchöne 
jK^AÜ ununterbrochen zufammenhilngcuderOrte und 
er Wohnungen , welches Hr. L. fchon in fei- 
•BiafclinBibung geliefert bat« Aber alles ift in zu * 
ft|0em Maasilabe genommen , deir Flecken Tarapia. 
fSkt dal^ in der Zeichnung nach feinem Maai^ilabe 
l^^lcher Lieues, von -welchen 20 auf den Grad des 
fiiMateii Zirkels gehen, im geraden Durchfcbni'tte. 
ilocAicher als die S^pM^nklrche zu Conftantinopel,- 
fc || lj ch -^ol, Wiauten , da doch die C(mnoiffance (fes 
tQifs nach aftrenomifchen Beiliiumungen beide Punkte ^ 

7 Min. eatferati and auch andere ReUema^ee 



diefe Beobachtungen bcllärken. , Der VT.^f^^gt es auch 
felbft, dafs diefer fudliche Theil der MeÄ^enge viel-' 
leicht nie geomctrifch fey aufgenommen worden. Die 
zweyte Hälfte hingegen, von Tarapia, welches nörd- 
lieber als die allen SchlölTer liegt, bis zur Mündunfjf 
hat Hr. Monnitr genau gemeffcn; es gehtauch die 
Richtung diefes Theils nicht gegen Sädoften, wie es 
Zanoni und mehrere nach ihm anfetzen, fondern ge-* 
gen Nordoften, wie fchon alte Geographen es wuß- 
ten. Wegen des fehlerhaften erftern Theils bringt 
der Vf. eine gröfscre Länge der Meerenge herou?^ 
als andere I^acbrichten fie angeben. Zum grofsen 
Ilaoptblatte von der topographifchen Zeichnung Con-' 
ilantinopels fügt Rec. zu den oben angefetzten Be- 
merkungen nur noch diefs bey, dafs Niebuhr, bey 
viel geringern Hülfsmitteln , die Zeichnung in Anfe- 
hung der Figur und der Ausdehnung bis auf einige 
fehr geringe Abweichungen faft eben fo geliefert hat, 
als wir fi^ hier bey ^efer forgfahigcnweflung fin- 
den. Das letzte Blatt enthalt das fchwarze Meer mit 
den angrenzenden Ländern. Beauchamps Beilim- 
mungen find zwar zum Theile benutzt; aber es fehlt 
viel , dafs wir es der krltifchen unter lln. v. Zachis 
Aufiicht verfertigten Karte an die Seite ftellen könn- 
ten. TXur darin möchte es vielleicht Recht haben, dafs 
dieSpitze Kerempc nicht mit einerfo unnatürlich langen 
und düniien Spitze in das Meer fteigt. Die grofsc 
Beyhülfe der neueften rulTifchen Karten vermifst man 
hingegen ganz. Ein Verdienft haben ihr LojlZf^ei Be- 
ftimmungen verfchafft: die Feilfetznng'des Bufens 
Ton Burgas ijnfer 42**, 22' Breite, da er auf den neue* 
ften Karten gewöhnlich um 20* zu weit gegen Nor-., 
den gerückt ift. Alle einzelnen Orte diefer Küfte 
laufen durch die neue B)(obacbtung im richtigeroZu- 
fammeahange fort. 



ERBAOÜN GS SCHRIFTEN. 

i) Helmstabt , b/ Fleckeifen : Retigiansoortrigt 
van g^oÄ. Wilh. Htinnek Zitgenhein , Prediger an 
der Petrikirche uüd öiFentl. Lehrer der Religion 
am Katbarineam zu Braunfchweig* iSoo. 144 S* 
gr. 8- (X2 gr.) 

a) Maguebuko, b«Creutz; OeffentUcfu Retigionswr- 
träge, beym Antritte de$ chriftlichen .Lehramtes 
gehalten von F. B. U'vfieffneifer » zweytcm Predi- 
ger an der Kirche St. Ulrich und Levin in Mag- 
deburg. 1800. 112 S. 8- (8 grO 

Nr.i. Die Religions vortrüge desHp.Z. waren zum^ 
Theil fchon einzeln abgedruckt, der Vf. aber hat fie 
in diefer Sammlung mit einigen neuen vermehrt ; 
und diefe Reden waren es werth, gefamnielt zu wer- 
den, um iil einem gröfsern Kreife Gutes zu ftiftcn. 
Sie zeFchnen fich aus durch eine gefunde Phllofophie, 
richtige Excgefe 'und durch einen deutlichen , war- 
xncn und eindringende^ Vortrag. Die abgehandelten 
Gegenßände haben für jeden dertlLenden Menfchen 
IntereflTei denn wer follte nicht gern eine gute Beant«^ 
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bewtnid[emswertfae Grofstbateiv «iizakiifMUgeti» Da^ 
TidsUnternefa]nunjB;en find von ganz anderaiGe wichte ; 
er »achte fem Volk nicht blofs frey, fandern er erhob 
es zQ einer Grüfae, wodurch es jeder andern Nation, 
jedem Reiche leiner ZeU mit Glcic.hge\ricbt, ^um 
Tbeil mit Ueberlegenheit » an der Seite (leben konn- 
te; und aacb er-hatte nicht weniger ^ als die Macca« 
bäer 9 mit HindernüTen zu kämpfen, welche ihm ei- 
gene VerhälttiifFe feiner Nation und innerer Zwiefpalt 
in den Weg legten» — Der ganze zw ejte und dritte 
panxfche Krieg ift, meill nach Heeren, recht fehr gut 
auseimtndergefets^t und erzöbtr. Auch die ain Ende 
Ton S. 442 etc» gefcbitderte Lage Rom^ gehört unter 
die vorzüglichen dem Vf. eigenen Bearbeitungen. Er 
zeigt» wie der Staat allmaiig zum Syrern afigemeiner 
Eroberung kam, welches urfprünglich nicht in der 
Verfaffung lag; den plötzlichen Reichthum, welcher 
avs den fremden Eroberungen für die Schatzkammer 
and für einzelne Männer entfpringen, und Sittenr- 
rerderbnifs zum Begleiter haben mufste; die abfcbeu- 
liche Politik, übernll denk Schwächern zu unterßüt- 
zen/um auf den Nacken des Miichtigern zu fteigen» 
und endlich alles unterjochen zu können. Für den 
zweyten punifchen Krieg erleichtert noch eine bcy- 
gefögte fynchroniftifche Tafel fehr zweckmärsig die 
^eberfichc der Ereigniße, welche zu gleicher Zeit in 
mehrern Ländern vorgingen. — Kleine Uebereilun- 
gen in einzelnen Auseinanderfetzungen verbelTern 
die Lefer^ oder auch der Vf. fehr leicht In. einer 
künftigen Auflage, die nicht fehlen kann. Dahin ge- 
hört S. S>, dafs d^r Granicus-Flufs, an weichem 
Alennder fein erftes Treffen erkämpfte, in das fchwar- 
zeMeer fallen foU. Auch, dab der Satrap yonPhry> 
gien das Eigeuth um J^iner Unterthmnen nicht wollte ver- 
heeren lalTcn* Die vom Vf. felbft hier ausgezeichneten 
Worte kommen blofs aus der lateinifchen Ueberfet- 
zung Arrians ; der griechifche Text Weifs nichts von 
Unterthanen des Satrapen; es waren feilte -Unterge- 
benen (rSv vx^Ttrxyfiiv9»'J avd'pdrau). S. 15. wird 
Hr. H. von der i$o Fufs ftotoi Mauer von Tyrus wohl 
fliehr als die Hälfte ablaflen. S. 20. »iDarius hatte 
«nterdeffen fein Heer in Mefopotamien verfammelr.« 
Sa wert rückte er nicht vor; er fammelte es in Affy- 
fien, und erwartete dort Alexandern. S. 33* nDen 
misländifchen Truppen hatte Alexander durch den 
Titel des Königs Gefcüwader einen hohen Rang gege» 
fren.** Hier wünfchten wir einen andern Ausdruck 
lur: Gefchwader, weldies eben fo gut von einer klei- 
nen Klette, als von Landtruppen gebraucht wird. 
S. 202. f»Die Galater giengen auf Anfuchen desNiko- 
medes in Bitjbynien nach Aßen über , der ihnen Nord- 
phrygien, welches feltdem Gallogräcien hiefs.** — 
Hier fehlt durch Schreibfehler das Scblufsverbum; 
auch koiinte Nikomedcs kein Land anweifen , wei- 
tes ihm felbft nicht gehörte. 8:219- wirdEratofthe- 
nes als Vorfteher der Alexandrinifch^n Bibliothek un- 
ter Ptolem. IH. angegeben , S. 2x4. hingegen Hippar- 
ebtts fchon unter Btolem. Philadelphus. £s ift aber 
allgemein bekannt > dafs Hipparchus an dem Syfteme 
l^l^es Vorgängers Eratoftbeoes befferte. 5*343. »Ei« 



nige Städte hatteu^ volles romifcbes Bfirgerreeht , je- 
doch ohne Stimmen ii> den Comitien (Municipia). 
Die Colonien hatten weder an den Comitien, noch 
an d»»n Magiffraten Anthcil." Ueber die verfchfcde- 
neu Verhalti^t/Te der Colonien hier zu fprechen , wür* 
de zu weicläuftig werden; alfo nur die Erinnerang, 
daSs Manicipia mit dem römifchen Bürgerrechte nichts 
zu thun hatten, fondern dafs es Städte waren, die 
nach ihrer alten VerfaiTung unter eigenen Gefetzen 
fortlebten, ohn^afa der Prätor der Provinz in den 
innem Gang ihrer Verwaltung eingreifen durfte. Den 
Rang hatten fie nach den Colonien , aber die xeeUen 
Vorzüge waren bey Ihnen gröfser. Wenn Hr. H. 
glaubt, mit dem i4ten Jahre des zweyten punifchen 
Kriegs fey ganz Hlfpänien (bis auf die Kantabrier) 
römifch geworden, fo irrt er; die Römer hatten noch 
100 J^htt nach dem Kriege mit den freyen Bewoh- 
nern des iraiem Landes zu kämpfen. 

L^PziG, b, Dyk; Epimenides aus Kreta. Eineitri- 
tifch-hiftorifche Zufammenßellung aus Bruchdü- 
cken des Alterthums. Nebft zwey kleinern an- 
tiquarifchen Verfuchen. Von Carl Friedrich Htin- 
rieh. igoi. IV u. 200 S. gr.g. (16 er.) 
Man wird immer mehr von dem Gelfte ächter Ge- 
fchicbtsforfchung für die reinere Kenntnlls der Menfch- 
heit hoffen dürfen, und die noch nicht verfchwin- 
denden Träume feichrcr Schwätzer, von fchon völlig 
hinreichen|[cn Vorarbeiten und einem rafch aufzu- 
bauenden nlflorif dien Ganzen, mit Wegwerfung der, 
wie man wähnt» bereits abgenutzten altern Denk- 
male, nach ihrem luftigen Gewebe würdigen ivönnen, 
je mehr üch jene Forfchung mit der höhern Kritik 
bewaffnet, und, ihres Zwecks flets eingedenk, ebea 
darum defto weniger die detalllirtcrn (Jnterfuchun- 
gen vcrfchmäbt. Mit Vt:rguügen^fal^ daher Rec. die 
Erfthcinung einer Schrifc, welche einen, Aber fochs 
Jahrhunderte vor unferer Zcicrechnung viel wirken- 
den, und noch fpäterhia berübtuten, Hlerophantea 
aus KntfTus auf Kreta aus jenem düftern Dunkel zog, 
In den ihn der Wunderglaube einer frühem Stuft 
der Bildung gehüllt hatte. Dabcy zeigt üch das un- 
leugbare Verdienftunferer befonnenera und Gerech- 
tigkeit übenden Zeiten, alre Wundererzählungen un- 
partheyifcher zu ehrend und ftatt üe mit einem fchuel- 
len Machtfpruch in die Reihe kecker Erdiditungen 
oderprieiterbetrügcreyen zu verwcifen, und mit dem 
lUaafsftabe einer heutigen Fhilofophie oder Aufkla- 
rung zu meilen, nach Ort und Stelle zu beurthcilen, 
und aus den nie ßch verleugnenden Gcfetzen des 
menfcblichen Geifte^ zu erklären. DemVf. diei'er, 
den Hn. Böttiger, Eichllädt, Jacobs und Manfo ge- 
weihten, Unierfuchung fchwebte ohne Zweifel ein 
ähnliches Bedürfnifs vor, da er feine Aufinerkfana- 
keit auf einen Gegenßand der dunklem griechilchen 
Vorzeit richtete, und aufser den Sagen von Epimeni- 
des zugleich den Volksglauben von Griechenland und 
Kreta in nähere Betrachtung zog. lit auch für die 
eigentliche Gefchlchte der Fhilofophie felbft von d'cm 
fo frühen Zeitalter jenes Götter vertrauten« wo lieb 
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üeGnedäennoA Ctt keinem rironnlrenden Denken 
erhoben haften , kein git>£9er Gewinn zu erwarten 3 
ibiftdodi die von derGefcblcfate derPliilofophie vor'- 
mugrfctze Cidhngtfclnchte ^ nach des Rec. Ueberzeu- 
irnng, Aübft lum Vortheile jener, einer genauern 
Scbtuttg gar iehr würdig und noch iminer bedürftige* 
h Perioden» wo die Einbijdungskraft ober die Ver- 
Bimft^^ie über dk Sprache » ihre Herrfchaft übte» 
jft natHentlidi fchon die nachherige widernatürliche 
•Ue^erfipaaiiiing des.Geiftes in den Regionen einer 
transfcendenten Pbi/ofopfaie gegründet* Bey diefem» 
dem Zeitalter der fogenannten fieben Weifen ange- 
körenden« gewiSs aucb fpSter erft noch mehr gebo- 
rl^enen, Aretenfer ift eine dcßo forgfältigcre Sichtung 
jäer Qa^Uen nOib'ig, ays dmen die einzigen ausführ- 
licbem Nachrichten des Plutarchus und Diogenes 
ftammen; der Vf. der gegenwärtigen Unterfucbung 
kat diefes Bcdurfnifs gefühlt , und ift fchon dadurch 
weiter als Menrjms, Tahricius^ Brücket u.a. Sammler 
fehr %'erfchlcdenarriger Notizen über £. gekommen« 
Hätten wir die diefcm Maniic befonders gewidmeten 
Be/cftrfibnngen von Lobon und Demetrius noch: fo 
Würde uns, wofern iie umirändlich und zuverlafsig' 
genug waren » noch -ein helleres Licht über ihn auf- 
gehen. Hr. H. erwarb fich nicht blofs das Verdlenft, 
die xerftceuteii Sagen vellftrindiger zu fsunmchi , ihre 
Wahrheit zu prüfen , ihren Inhalt nach einem fchick- 
Irchen Za&minenhange zu ordnen, durch Ncbenun- 
terfuduingen zu verdeutschen, und überhaupt durch 
die Fräcfaee eigeaer Gelehrfamkeit und die Benutzung 

Sierer An/ich ten heller aufzuklären; er verband mft 
t£i und Belefenheit zugleich KeniUnifs des Geiftes 
des Aherthniss imd einen geläuterten Gefchmack. 

Dem fpfmennbj find dfc erften i36S- gewidmet 

In jMesKajn^efo werden fein Zeitalter und feine Ge- 

kfaidite» leine Wunderthatcn und Geiftesproduae 

dorc&gegatigen. Daserfie^ über das Vaterland und 

Zevtaber. des Knoffiers, entwickelt nach forgfrrlttger 

Erwagnng der ahen Schrifrfteller » das RefuTtat, dafs 

B toyiwi S V. L. (oder eigentlich der Schriftfteller» dem 

BiUgte), wenn er die Ankunft des £. in Athen 

59&T.C. oder Q!. 46, i. fetzte, das Meifte f&r lieh 

k ihtß h wie es wahrfcheinlich fey, dafs E. nach 

OL^ fchon als Greis in fein Vaterland zurückkehrte. 

9Bt xa biFligender Vorficht wagt er die eigentnch« 

:eit nicht zu bie^hnmen. Das zweyi^ Kap. ifl 

nicht öberfiöfeige Epifode über den Ivunitergtau- 
m Kreta und Grieeh^and. Jener bekannte Ge- 
anplatz von der Lüginhnftigkeü der Kretenfer in 
ittKrafrfprache aTisgetirückt> wie er bereits vorPau- 
Att im Knüimachus vorkommt, wird hier blofs auf 
anrn unfchuldi^^en Hang zum Aufserorden tlichenr» 
«ri ein« natürliche Neigung zar Leichtgläubigkeit 
Itdetitet, (In diefem Abfdinf tt kann man zweyAuf^ 
pbtn berührt wÄnfchert, deren Vergegenwärtrgung 
wem^ftens der Unterffichung ein befiimmteres Dcht 
Crwäbteu köiime» wenn auch iiixe voUftändige Lö« 
QiHn^ich feyn foDte. DieEin^ : wie war wohl 
mcnfebliche Wunderglaube, d^r ficb auf der frü- 
hem S(uCc des Bildung überall üü4tt, ia KreUk mo< 



^ dificirt und localilirt 9 Die Andere ; wie nnterfcbied 
lieh wohl die IndividuaUtät des Epimenides von dem 
'Nationalcharakter feiner Landslente, und wie weit 
erhob er fich durch Bildung wirklich über fie? Nach 
einer Aeufserung S. 70. fühlte der Vf. wohl ein ähn- 
licbtii^ Bedürfnifs. Nicht nur über die Beftimjnung 
des wahren Charakters des Epimenides würde die 
Beantwortung jener Fragen entfcheiden, fohdern 
auch über den Umfang des Sinnes jenes Spruch» 
Worts» da man ja auf den Verdacht kommen 
könnte, dafs der Vorwurf der Lügenhaftigkeit 
,^€r Unzuverläfsigkeit aus einer Privatbeleidi« 
gung, welche Epimenides in Kreta erfahren konn« 
te, ftammte.) 3. Kap. ^ugendepoche des Epimenides. 
Das mit den Sagen von tltüenWunderfchlafe in einer 
Grotte verbundene Botanifiren und Wurzelnfanuncln 
(d. i. Erforfchen der Heilkräfte der Natur} oder Rei» 
fen nach Aegypten, wird in die Deutung zufammen* 
geleitet, dafs dabey an eine der Vorbereitung zu hö- 
hern Eiiifichten gewidmete Zurückgezogenheit von 
der wachenden übrigen Welt zu denken fey. Die 
111) thiicbe Form diefes Factiims fucbt Hr. H. aus dem 
atoUicbtn Mythus von dem Hölenfchlaf des Eiidi}' 
«210)1 aufzuklären» indem auch diefem die hiftorifche 
Wahrheit' zum Grunde liege, in ililler Mufse habe 
Endymion den Mondlauf erfpäht. Sehr Annrcicb 
wird jene mytbtfche Darftellung aus der Unbeholfen- 
heit des rohen Menfchen, lieh eine dem Nachdenken 
gewidmete heilige Mufse als einen Zuftand der Thä- 
tigkeii denken zu können, erklärt; und auch der 
Schlaf der Götter erhält daraus ein milderes Licht» 
4« Kap. Epimenides t als enthahfamer Eingeweihter» 
W^ahrlcheinlich in den altem Sureten • Geheimniffen, 
ja aU ein netter Kuret » ab rn Aufii|ftifcber Wahrfager 
und MenfcbenverfohBefw Der Vf. hat den Rec. ganz, 
auf feiner Sdte, wem» er & 75. den f füttern (hiftori* 
feben) Epimenides Bunder als Betrüger^ denn ala 
„einen Zögling tineä wunderglaubigen Zeitalters^ als 
einen imverßeUten Schwärmer betraichtet» der in ficb 
felbft keilten Antrieb fand» den Aberglauben leiner 
Mitwelt zu widerlegen, der vielmehr an noch mehr 
zu begünftigen nnd zo nähren Beruf in fieh fühlte» 
und drefeii aus üeberzengung übte.** Diefe Bemefv 
kung lilfst lieh auf mehrere ähnliche Fälle anwenden^ 
Auch in der Folge (S. 116.) ift Hr. H- geneigter, an 
Schu/ärmeretj und Setbßtäiifchung, als an eine allen Kre- 
tenfcTn^ mithin auch wohl dem Epimenides, eigene 
Lügenhaftigkeit zu denken. Nur fragt es fich, wio» 
fern dann dem Ephnenides anderwärts (S. 99«) die 
Klugheit beygfemeffen werden durfte, „die Religiofi* 
tat des atirfcben Volks zu feinen Abfichttn zu tenm^ 
zen? '* Eben hier ift es, wo Rec. ^em der pfycho 
Togffchen Beurthcilung ein Gefchaft einräume, das 
ClutrakterißifcJie in den Gemüthseigenfcbaften desEpi- 
memdes zu beßrmmen, und di*e Vertr^Hcbkeit CKler 
Unverträglichkeit der enthufiaftifcben Schwärmerey , 
und .nüchternen Klugheit, des ftärkern Gefühls und ' 
einer befonnenern Naturbetrachtung in ftiller Mufse 
feflzufetzen. Pafsten manche diefer Beftimmungen . 
nicht dttf eine einzige Individuahtäc : fo käme man 

wohl 
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wohl der Vermuthting näher auf den Grund , dab 
Epimenides vielleicht das CoUectivain mehrerer älte- 
rer Propheten wurde« Da Hr. H. felbft ( in der Vor* 
rede) zu einer vielleicht einil zu liefernden Nachlefe 
Hoffnung macht : fo wird er dann auch leicht ermef- 
fen , wie weit dem Epimenides eine Seelenvenmndi' 
Jchaft im vollftcn Sinne des Worts mit Pytfaagoras 
(S. 580 bcygelegt werden dürfe, wenn diefer fein 
Nachfolger mit jenem noch , was Rec. nicht leugnen 
Vrill , diefdbe Farbe der Zei| trug. 5. K«p. Efimeni- 
des in Athen. Diefer Schauplatz feiner Wunderthätig- 
iLeit fcheint ihn am meiften verherrlicht zu habe», 
vollends da er dadurch Vorbereiter der Solonifchen 
Gefetzgebung wurde; — ein Umftand» delTen Entwi- 
ckelang zu den gelungenften Seiten diefer Unterfu- 
chung gehört. ( Qegen den in Fr. SchUgeVs Griechen 
angegebenen Nebenzweck der Solonifchen Einfchrän* 
kung der Frauen, vnvA in einer befondern Beylage 
ein anderer Zweck angegeben , der yon dem der Sitt- 
lichkeit fehädlichen Luxus entlehnt ift.) Hier*fiber 
des Epimenides Anordnung von bis dahin in Athen 
^ungebräuchlichen Opfern, und die Erbauung von Al- 
tären für eine den Athenienfern ufibAa%n;te\ von ih- 
nen nicht verehrte, und daher beleidigte, nun zu 
verföhnende Qottheit. Epimenides konnte vielleicht 
Telbft ihren Namett nicht angeben, indefs blielien 
nachher die Altäre ftehen. ( Uebrigens liefse (ich der 
Contra fl zwifchen Kre^«n/t/c&fr Einfachheit undMäfsig* 
keit in des Epimenides Perfon und Einrichtungen, 
und dem fcben in Athen vorhandenen Reichthum und 
Luxus noch hervorftcchender zeichnen.) Das7. Kof. 
enthält noch manche fich widerfprechende Sagen von 
dem Tode des Epipienides. In dem letzten Kap., 
von Epimenides, dem DichHr und SchriftfleUer, wollte 
Hr. H. eben fo wenig die unter deiTen Namen vor- 
handenen Bruchftdcke Tammeln, als die Grade der 
Wahtfcheinlichkeit gegen die Aechtheit der ihm zu- 
gefchriebeuen Schriften, die jedoch meift reügiöfen 
Inhalts find, ausführlicher tlarftellen, da eß ihm mehr 
um die Gefchichte des Mannes zu thun war* 

In zw(!f Betflagen folgen die auf dem Titel ange- 
4eu(teten anUqnartfchen VerfiAche» ebenfalls aus der 
griecbifchen Culturgefchichte. Die erfle giebt einen 
VorfiQbmack von des Vfs. Anflehten des Hefiodus. 
äereizt dUrck eine Bemerkung von Hn. 0. C BötH- 

Ser, fuchte der Vf. eine nähere Belehrung durch 
weifei gegen eine nicht genug hiftorifch zu begrün- 
dende Sage von Sängerfchiden' in fo frühen Zeiten» 
die überdiefs gewHteijert haben foUten » worauf etwa 
das Wort iywy geführt haben konnte. Dafs der Vf. 
einiger Verfe in den Hefiodeiichen 'Epyotc (v.öjo — 59.) 
an Homer als Mitftreiter des Hefiodm gedacht haben 
foUte, ift fpätere Fabel, die höchftens nur in fpätem 
Rhapfodea wahr werden könnte« welche Qefangftu- 
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eke von befdenBichtem cledamirten. — Die zwnft 
Beylage fetet «us zufäUigen Beichten der Alten die 
mufikalifche AltgUubigkeit in Sparta, und die Ver- 
kflnftelung der Mufik in Athen . mit den AngrifFcn 
der Dichter und Philafophen auf <Ue letzte ins Licht. 
Als ein Actenftflck des MufikproceWes in Athen ^ wird 
«in Fr^ent eines folchen Dichters der alten Komö- 
W, Fherekrates, mit einem riebtigern Text aas 
Plutatch geüefert. — Wir wfinfchen. den W. noch 
•tterer in dem Gebiete des frOhftenAIterthuaisFrüdi- 
te fammeln zu fehen, 

Gotha, b. Ettinger: Kieme Wettgejchicbte ^ iara 
Unterricht und zur Unterhaltung , von^. A. GM- 
teUi, Profeffor zu Gotha. Achter Theä. iBoo. 
425S. 8- 

Da^ den nächft rorhergehende« Theflen diefe» 
brauchbaren Werks ertheilte Lob gebührt in ebeA 
fo roUem Maafse dem|gegenwäriigen, welcher den 
/.eitraum vom Anfange des i^ten bis zu Ende des 
iSten Jahrhunderts umfafst. Die deutfche Gefchichte 
erhalt, wie blUig, auch hier tine ausführlichere Be- 
arbeitung, als die übrigen Reiche, bey welchen aber 
doch kein widxtiges Factum und die richtige Verket- 
tung der Begebenheiten nicht überfehen ift. Wir fan- 
den bey aufmerkfamer Durchlefung keine beträchtli- 
chen Fehler, und heben ein paar minder bedeutend« 
nur deswegen aus, um den Beweis zu liefern, dafs 
wir nicht ohne üebe»eugung loben. In der franzö- 

Cfchen Gefchichte wird- S. 24. wohl erzählt, dafs. 
nach Abgang der kapetingfchen Hauptlinie mit Phi- 
lipp IV., die ValeBfche Nebenlinie zur Regierung 
kam , und Ifabellcns in England Anfprüche abgewie- 
fen wurden. Wer aber die Ifabelle war. und worauf 
es bey ihren Anfprücheft beruhte , hätte nicht Über- 
lingen werden follen. S. 27. dafe der letzte Dauphin 

**V" '!*? '^i^" ^"i* ""'?' derBedingung an Frankreich 
gab, dafa der jedesmaüge Kronprinz den Titel eines 
Dauphins fuhren foUte, ift zwar fchon öfMt behanp. 
tet worden, dem ungeachtet aber unrichtig; es Cfihtte 
auch nicht imnier der Kronprinz den TitiL S. 307. 
„In Deutfchland erhob fchon Kaifer Friedrich L bür- 
gerhche Perfonen m den Adelftand." Man unter- 
fchiedfeitdem alten und neuen AdeL Wir wären 
begierig, ein Adelsdiplpm von diefem Kaifer zn fe- 
hen. Zu feiner Zeit iUdete fich erft das ans. was 

Jinr^H I Y ^'*'^"u^t°• .^- "3. wiU Hr. G. der Ba- 
demagd Sufanna fchlechterdings die Rettung K. Wen- 
zeU aus demQefängniffe nicht gönnen, weü derlS- 
fer ron einem Schlöffe auf das^ andere, bis zu d^ 
Grafen Stahrenkerg, nach Oefterreich gefchiiit wor- 
den iey. Aber die meiften Schriftfteller nehmen ein« 
doppeke Gefangenfchaft in diefem Jahre a«. imd iu! 
der «rftea war Su&naa die Retterin. «««».«»» 
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i) Bebi.111» b. FröUch : Mythologie der Grfechm und 
Römer» auf einen allgemeinen Grundfate zurück- 

^fdhrt Zorn Gcbraudi für Voricfungen yon D. 

. A. Sieger» Lehrer am Katharineum zu Brann- 
Ichweig. I800. XVL und aoS S. gr. 8- (14 P-) 

2) Braus scHWBiG, b. Reicbard: Die Prodigien oder 
Wmdtrzridun der oiiM WeU^ Beytrag zur Er- 
klärung des Livius » und zur Tilgung des Aber- 
glaubens von D- 3* if- Fr. Steger f Lehrer am, 
Kaiharineusa» iSoo. VIII. u, igt S. gr« 8« (14 S^O 

DerVf, Ton Nr.*i. rerfichert, dhf^ gegmwärtigo 
Sckrift die zwölfte voUfiandige OmarMtmgfey» 
die er feie zehn Jahren damit vorgenommen. Em fo 
anhaltendes Studium und eine fo oft wiederholte Um- 
arbeitung hätte man ihr ohne diefe ausdrücliliche Br- 
Klärung wohl hiebt angefehen » und es wäre in der 
That zu wänfchen gewefen , der Vf. hätte fie noch 
zwdlfmal umgearbeitet , am die noch fehr Achtbaren 
UnvoUkommenbeiten wegzuräumen« imd ihr die 
mdglichfte VoUenduiig zu geben. Doch was der Vf.* 
gegeben hat, bleibt immer aHee Dankes werth. So 
wenig wir glauben, dafs feine Art, die Mythologie z« 
behandeln , die einzig mögliche , währe und * ächte 
fej; da wir uns überzeugt halten, die Mythologie; 
könne mit Nutzen aus fehr verfchiedenen Gefichts-* 
punkten betrachtet, und bald dironologifch, bald eth» 
tmgraphifch , bald nach den verfchiedenen Schriftftel- 
lern, bald erzählend, bald räfonnirend u.f. w. sbge^ 
handelt werdend fo finden wir doch den Geficbts*' 
punkt, welchen der Vf. gefafst hat, gar nicht un« 
glicklich , fehen vielmehr , dafs er ihm manche neue ^ 
Seite und Aniic&t eröffnet hat. Mythologie ift dem ' 
Vf-die Wiffenfchäft(Ag:gregat wäre fchon hinreichend* 
gewefen) der Vorstellungen , Sagen , Dichtungen und 
FietionM der finnlkh redenden Welt, und er unter» - 
fcfaeidet iie i) ron der PhHofophie der Religion, 3) 
von ^W Wi ffenfduft des Cultus oder der Verehrung 
der Alfter, imd 3) ron der Religionsgefchichte. Ail 
WUTenfchaflr, meynt der Vf. , bedürfe fie eines Prin- 
cips. Diefs findet er in dem Glauben an Lebendig- 
feyn und Verftändhäben aller Dhige. Die Hauptbe- 
g^ffe. an welche die Befta^tbeile der 'Mrthologfe ' 
angeknüpft werden, find ihm Gottheit, 'Menfchen, ' 
Efttftehen unti' Zukunft. Daher fein Buch in vier ' 
Ha^ptftücke zerfällt: i) Theologie oder Götterlehre, 
2) Anthropologie» Mythen über (Heroen und) Men- 
fdien^ 3) (htotogSe, VorfteHung Aber den* UiipraUK-' 
A. L. Z. lüei. Zweiter Bonif. 



der Dinge , und 4) ^fehatotogie'» Vennudiungeft über 
die Zukunft. Es ift fonderbar dafs in DeutfcMandt 
wiewohl es fogar jetzt auch fchon Fraf\zofen luch- 
thun , fo vieles mit grfediifdieA Namea von Wiflen- 
fehaften benannt werden mufs, wo es deren gar nictft 
bedürfte. Die VeranlaiTungen zu Mythen find auch 
fo nicht einmal , ungeachtet des ^lehrten Anfehena , 
weder vottftändig aufgezählt , noch fyftematifph ge- 
nug geordnet. Die Mythen wurden entweder durch 
die Spradie, oder durch Vorftellnngen von Sachen 
Veranlafst Es g^ebt alfi| onon^aftifche, geeigrapliifche« 
hiftortfthe, philofophilche Mythen, und zu diefen 
gehleren wieder die phyficaliurhen , pfydudogifchen 
und theologifchen. Sonft zieht diefe Anordnung fdion 
durch den Reiz der Neuheit an, fie enthält man- 
ches, was man bis jetzt noch nicht in die Lehrbü- 
cher der Mythologie aufgenommen halte, fie ftelk 
Dinge zufammen , die noch nicht fo zufammengefteUt 
waren, und fuhrt den f^lbttdeakenden Vf. auf man- 
che feine, witzige, fcharffinnige ui^d fruchtbare Be- 
merkungen, die einer weitern Prüfung und Läute- 
rung würdig find« Zu den fcharffinnigften Eröi^e- 
rungen des Vf. rechnen wir das Kajp, im ünr ECchatoIe* 
gle von dier Mantik« 

Bey dem allen iil er ni!t fetnen mythotogifchen 
Dnterfuchungen noch lange aicht au£s Beine, mkd 
fein Buch ift dem .Sachinhalc und der Darftellang 
nach mehr ein leichter, flücbtiger Entwurf ei- 
nes ^uten Kopfes, als das gründlich Eefultajt lan- 
8er und tief eindringender rbrCdiungei^. Auf Voll- 
Indigkeit fcheii^t'-der Vf. keinen Anfpru^ ge- 
macht zu haben; Quellen und Belege für feine Be- 
hauptungen giebt er nirgends an ; man erräth daher 
nicht immer , worauf fich diefe oder jene neue und 
firappante Angabe und Bemerkung gründet. „Ich woU-* 
U geben , fagt er , was mhr Mevnung der alten Wdt 
fehlen , und tals daher abficfatlich nickt J* Dafs der Vf. 
vorher unabhängig von andern Mythologen ferfchte» 
war gut; aber dafs er fich nicht hinterher mit den 
neuern Erörterung«! eines Vofs, Böttiger u. a. be- 
CchäfUgte , ift nicht zu loben. Auch würde es ihn 
nicht gereut haben, die neueften reichhaltigen Ab- 
handlungen eines Hcj/ne defidehiftoriea aetßtismythieae: 
Hiftoriaejcritendae tnter Gvaecos vfimofdia; deopimo- 
nibus per miithostrßditis (im XIV. Tom. dar Comm. Joe. 
reg. uote.)lnidiert zu hüben. Ueber mehrere Gotthei- 
ten wagt der Vf. kaum ein anderes Urtheil, als dafs 
fie unerklärbar feyn, $. 30. »»RJieß oder Kifbelef^e 
Gattin des Kronos , war gewifs die Erde , oder das 
die' Erde be wohaende^Wefl«; ^ Nor die pHrygifehe 
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lOtea fcliemtetn anderes» noch MMrJbUMci WeTeA.«* & 
32. tfHerß — wie Rhca unerUärbar.^* S. 48« j^Plutonf 
ein ksruiai erklärbares liefen der himttilifcben (iötrer- 
reihe." Der Vf. Wirft S.$. den Erklärenden Mjtho- 
logen vor , dals es bey üu^en vidi Uypothefen Aatt 
Vorßellongcn der alten Welt gäbe; aber wie viclHy- 
potbefen erlaubt fich der Vf. nicht feibA! Einem Thcü 
derfelben wird manBeyfall geben, andere (Iird ziem- 
lich iDt ßeift undGefchmack der Mythenerklärer, wie 
PriÄphatus einer war »andere -fcheioen aufs Gerathe^ 
wohl gemacht, und blofse Spiele des Witzes zu feyn« 
mit denen nichts gewonnen wird. S. 34* »«Zur Gat- 
tin gab dem Viilcan die Dichtuitg bald die fchünfte 
Göttin des Olymps, die Qöctin fanfter Triebe JVphrot 
dite; weil der Sänger diefe für die geputztejie hieU!'* 
^Lahm wird Vulcan gefcbildert, weil dieß die jlrbeü 
ter endlich werden frühsten f da fie den i ch wer en. Mam- 
mer und das Metall zu führen (/ic) hatten/^ .Sie führ- 
ten den Haminer doch nicht etwa mit deh Beinen? 
Denn Vulcan hatte ja nicht einen bhmeii Arm, fon«« 
dern er hinkte. Und wir i^ffen wobL von lahmen 
Schuftem, aber nicht von lahmen Scblö^ern und 
Schmidten. S. 41. f. Aphrodite „ein fcUönes pb«ni- 
cifches Mädchen, in das Cch die Wilden auf Kreta 
Terliebten, weil de fchön und geputzt war.»* Alfi>. 
biilorirche Deutunc;. Doch hatte er vorhin S. 35- g«* 
fagt: „Kein Phönicier brachte vielleicht eine kunft- 
reiche Gatrin oder Sklavin mit zu den rohen Kreten* 
fern," Mercar wird S.42. f. ebenfalls hiftorifch ge- 
deutet : und als jungem phöniclfchcr Kaufmann aus- 
ftafiirt. der dabey Räuber und mufikalifch geweTeiu 
g^ie es in jenen anarchifcken Zeiten der Seemann war,'* 
Ungeachtet der Vf. leine Olympier voii Phönicien ab- 
leitet« fo fcheint er doch den in itre Mitte verfetzten 
Dionyfo» nicht für ei^en PhOmcifchen AMömmling 
gelten zu laflen (fein CuUus kam.unftreitig aus I»-. 
dien), ungeachtet Thebim, wo er xu Haufe war, ei* 
ne Phönicifche Colonie war. Allein faft fchemt es, 
als wenn der V£ di»- Phönicifche Abkunft von The-. 
ben bezweifelte: wenigftensi erwähnt er ihrer nicht, 
wo er S. 83- vom Cadmus redet. Dafe letzter Dra-" 
ehenbefieger genannt würde, wird hier und S. 97« 
auf dicfe Weif« gedeutet : „Unter der alten Vürllcl- ;' 
jjung iß fchwedich etwas anders z» fuchen als ein, 
grofses Schiff, das der rohe Barbajr .einem Drachen, 
verglich ; dejfen Bemanming ßineZähndJitefssn!'* Eben , 
fo witzelnd, ai^ gut Glück rathend unddeutend, lafst;^ 
er fich über die Stymphaliden'S. 97. älfo aus :' „Üi^'^ 
Sjymphalifchen geflügelten Ungeheuer fcheinen auch^ 
keine andere vernünftige Deutung Äuzulanfeh. Bin 
Schilf mit Seegeln würde dem Vogel, wie das Ruder- 
fchiiF dem Drachen, verglichen. Die Schiffer, trieben 
1^1 1* gefiederten Pfeilen die Wilden* vom Wafferpl^tzf^ 
Wie der Eurojpäer mit Kanonenfeh äffen : .am Pfpik.«*- 
ne eifcrne Spkze. Daher der Glaube, (das^ Unthier . 
fehlendere /eine, ciferne Federn auf die Menfp^en: ei- 
ne Vermüthung, die vielleiclit aus der bekannten Ver- 
theijjigung des Siachelfch'weines entftand.** • S. 134. 
, Das Maulthier zog den Wagen dei- Selene, eine Dich- . 

tilog» äurch welche in£0 dM^hf^mj^Fcnrt^clifieüen er- . 



■ klärte.«' Schreiten denn die Maulrhiere langfam fort? 
Und ift nicht bey Dichtern und KünQlem. Selenens 
Wfgea gtwöhniiah mit. Pferden odeir Stieren be> 
fpannt? 

DerUnterfucbung der Prodigien, von welchen in 
de« M^'Tbologie nuf-Bruchftücke vorkommen, hat der 
Vf. eine eigene lefenswerthe Schrift Nr.«. gewidmet, 
weTche aber früher als die Mythologie gefchrieben zu 
fey« fcheint. . Vor ihm hatte fcfaen-^eret (den er auch 
benutzt bat) Reßexions für les Prodi ges rapporte's dans 
tes Anciens'in Memoires dvLittw&ture angeheilt ; und 
Heyne hat zwey Abhandlungen: Uiftoriae naturalis 
fragwenta ex ofUntis^ prodigiis et manflris in Opvsc. 
Acad. Vol. 3, gefchrieben, welche der Vf. nicht ge- 
kannt zu haben fcheint. Diefe beiden Gelehrten ha- 
ben indefs nicht alle Prodigien fo umfafst, wie der 
Vf. wenigstens in Anfehung der Römer gethan hat. 
Diefer hat feine reiche und gut geordnete Materia- 
Henfammlung gröfistentheits aus dem Livius und Ju- 
lius Obfequens entlehnt, von> ihrer Wnnderhülle 
entkleidet, erläutert und mit Erfdieinungen neuerer 
Zeit verglichen. Auch hier findet man denfelben 
Scharfilnn, «bcr auch oft «Uefeibe Willkür im Deu- 
ten wieder, wie in der Mythologie. Prodigia find dem 
YL auffallende Wahrnehmungen an Dingen der Sin- 
nenwelc, von denen man entweder gar keine Urfache 
wufste oder üe weniglteus la deiu Augenblicke nicht 
finden konnte, und die man daher ^ aus Mangel an 
Kenntaifö der Natur, für unmittelbare^ ahfichtliche 
Wirkungen der Unfichtbaren und für vorbedentcnd 
hielt. Wir. zeJchnei^ einige Stellen aus« S. 28- w'^<* 
die Fabel vom l%a<üthon, der den Himmel in 
Brand fteckte, fiam*eich vom Nordlicht erklärt, bey 
welchem der Himjjiel in Bt^nd zu flehen fcheint, und 
welches daher bey den Angaben der Prodigien iiuLi- 
vius'durch Co^/ttwa>i/it ausgedrückt wird. Cpmete« 
f ollen , nach S. 85* den Römecn mi frühefn Zeiten 
nicht bekannt gewefen feyn »oder der Außnerkfam- 
keit würdig gcfcliienen b^ben, /ondern erftfpäter kä- 
men fie beym Livius wahrfcheinltch unter dem Na* 
ta»nfaces vor (d^on der Vf. auch di^ Foßk^l der De- 
meter zu verftehen geneigt ift). Allein beym Pjinius 
a» 5J5- f- 22. kommt bereits im J. R. 403, ein C«>znet 
mit einer Mähne (/üi&afa) vor, von dem. die Meric- 
Würdigkeit berichtet wird: juiae effigiesmnüita in to- 
fid^m efl. S. 93. wird eine Stelle im,Liv»a4f 10. von 
einem zu liadria am Himmel gefehenen^ mit Opfern- 
den umgebenen Altar, fcharffinnig von der fogenatm- 
ten Erhebung gewiiTer Gegenftände über deu^pri- 
zont erklärt, über welchen noch vor kurzem d^l^a- 
turforfcher. in Europa und in Aegypten merkwürdige 
Beobachtungen gemacht taben. ßen.f,am0rutn fire- 
piUts et iubae fpnitus e cgetß audijku^\heym t\^nins und 
Obiequeps I '; fcheint er ^icht nnwahrlcbeij^llfTbi, ^ie 
unfer fo^nanutes,^ild«s,Haer, vom Aä<;htlicheM Eu- 
lengefcjsriey herzuleiten:) aber o^ er diefe Erklärung* 
mit gleichem Recht auf die Hörner- uod Trommel- 
Mufikinden Zügen des Dionyfus anwendet,, bezwei- 
feto .F^rr Ind^ hatte kint YQxSb^lhßug durcä fuigiia- 
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de ^clMld€rimg einer nnx fon^Panen and Satyrn in 
Aethiopien bewohnten Gegend beym Mela 3, 9. un- 
terftutzt werden mögen : „fimc ojrinio ea (dafs Pane 
ui\d Satyrn hier häufen) j/iifffi eepitf qttod cum inhis 
nihil cultf fit f fiuttae habitantimm Jeäes» nuUa vefiigia^fO' 
Utudo in diem vafia, etfitentium vafimSf nacte crebri 
ignes micant (hrlicht^Xet vetvticaßra täte jacentiaofiim- 
äuntur, crepant cyrnhata ei tympana, auäiun- 
turquB tibiae fonantes majus humanis.** Die 
fogcnannte gemahnte (juhatus) Schlange der Alten 
möchte er S. 170. > Teraniafst durch Liv. 41 » .31. Ton 
einer geßreißen Schlangenart yerftehen, deren von 
oben nach unten laufende Streifen man mit der her- 
abhängenden Mähne des Pferdes rergUcbcn/ Mit der 
Zeit fey von Leuten, die nie eine folche Schlange ge- 
fehen, der Avtsdrucln jubatus eigentlich verftanden wor- 
den. Indefs erwähnt doch der Katurforfcher Arifto« 
teles in der Thiergefchichte g ,. 29. ausdrücklich einer 
kleinen Schlange» die haaricbt oder fauh anzufehen 
{6x(Tv idsTy)^warf bey welcher Gelegenheit Schneider 
zumTheophraft^S* S. 174. fagt: t»i^uUum plane genus 
p f lojum Jerpentum c&gnihfm aihuc habemus , nee quis 
jerpens jubatus veterumfcriptorum fuerit > diviiuare 
mihi licuU.** Böttiger über den Raub der CalTandra 
S. 55. vermuthet 9 die Brillenfchlange (Coluber nmja 
Ltmi. , cobva de capelo, ferpent a« ckaperon) habe durch 
ihren Halskragen Anlafs zu diefer Vorfteliung gege-i 
ben. S. i6i« erklärt der Vf. die Avis ineendiariotf von 
der Piinius fagt: «,Qttae fii avis $a^ nee reperitur nee, 
traditur** von Eulen, die durch das Leuchten ihrer Aun 
gen bey Nacht, und weil man fie bey Tage nicht flie- 
gen geiehen , VeranlaiTung zu dem Namen und der 
R>nderbaren Vorfteliung gegeben. Dals diefer Vogel 
in den Etrurifcben Büchern (9) abgebildet worden, will 
zwar der Vf. aus dem Piinius wiffen; aber «diefer 
führt nur bey Gelegenheit des unbekannten incendia- 
rifchen Vogeb an , dafs es aufserdem noch viele Gat- 
tungen unbekannter Vögel gebe, die man blofs aus 
Etrurifcben Augural - Zeichnungen (depicta in Etrusea 
ajciplinä) kenneu lerne , eine Stelle , über die der Vf. 
nicht fo fchnell hätte hineilen follen. Böttiger hat in 
einer AnmerkungHler angeführten Schrift 8.29.^ wo er 
von der bey den Oriemalem fo berühmten Sprache 
der Thiere und Vögel handelt, wahrfcheinlich gemacht» 
dafs^ da die Vogeldeuterkunli aus Aden nach Grie-' 
ehenland und Etrurien kaui , die aifinm getiera depicta 
in Etrusea discipHna nichts an<|||rs als Afiatifche und 
Indifchc Vögel gewefen , welche die Stammväter aus 
jenen Gegenden empfangen, die aber ihren fpät^lpt 
Kachkonuncn unverftandliche Hieroglyphen waren. 
Wir fetzen hinzu, dafs iic nach der Sitte des Orients 
vermutlilich nicht tr^nach der Natur copirt, fondem 
iu Wunderthierett geftempelt waren. Eben fo bewahr- 
ten die Heliopolitonifchen Priefier (nach Herodet 2, 73.) 
ein wunderbares Bild vom Vogel Phönix auf, der iich 
felbft äufserft feiten fehen laffe ! S. 186. yrtifs fich der 
Vf. vom Himmel herabkoimnende figna nicht zu er* 
klärenr Vermuthilch dadne er nicht an das Palladium 
[iii'ireTii;) , an die Jncilia (coeteßa Martii arma Ovid. 
^ail.^ u« a* A* 



. Ungeachtet des Wetkcben die Trodigien der AU 
ten überhaupt ankündigt: fo handelt es doch aus- 
fchiiefsend die romifchen ab, und zwar, wie der letz- 
te Abfchnitt ang^ebt , weil die Griechen »fo gut wie 
keine Prodigien gehabt (welche bey ihnen yornehm- 
Irch durch die Orakel erfetzt worden) , oder weil man 
fie, wenn audi der Glaube an diefelbeh unter dem 
Volke gewefen , doch nie zur Sache des Staates ge- 
macht, Rodi ihrer wegen die Götter zu verföhnen ge- 
facht habe. „Sonderbar war mirs daher, fagt der Vf.» 
noch im Diedor von Sicilien griechifche Prodigien zU 
finden« die, wie es fchcint,.von Griechen dafür aner- 
kannt wurden** und er fährt fort': „Bey keinem an«- 
dem befiern griechifqhen Schriftfteller fand ich Bege- 
benheiten, die man als Prodigien anfah.** Man traut 
feiiien Aagen nicht, wenn man diefes Bekenntnifii 
aus der Feder eines Mannes lieft, der fich feit vielen 
Jahren das Studiam der mythifchen und rellgiöfen 
Yorftellungen der alten Welt zur eignen Angelegen- 
heit gemacht. hat. Wir mi^ITen daher» um unferer 
Seits beyztttragen, dafs diefe Irrthümer nicht weiter 
verbreitet werden, no^ etwas bey diefer Schrift ver- 
weikn, und den Glauben an Prpdigieii, und auch die 
öffentliche Beachtung derfidben bey verfchiedenen 

griechifchen Völk^fchaften , wenigilens durch einige 
eyfpiele documentiren» Schon Homer hätte den Vn 
auf andere Gedanken bringen follen. Das grofsePor- 
tentum der Schlange^ welche .acht Sperlinge mit ihrer 
Mutter verzehrte, und nachher in Stein verwandelt * 
wurde, deutete der Seher Calcbas auf die Jahre des 
Troifchen Krieges IL 2 , 303. S. Der Seher Theocly- 
menus deutet Od. .15, 524. S. einen zur Rechten flie- 
genden Ilabidbt, der eine Taube rupft, dem Tele- 
mach fo, dafs feine Familie die Oberherrfchaft auf Itha- 
ca bebaken werde. Die Freyer der Penelope'verfie- 
lea kurz vor ihrem Untergang in ein unwillkärliches 
Lachen , »fiien blutepdes Fleifch , hatten die Augeii 
voll Thränen, waren mit Nacht umhüllt; man hört« 
Geheul ; Wände und Säulen fchwitzten Blut ; Schatten 
wandelten im Saal und Hof; die Sonne, war verdun* 
kelt. Doch erkannten fie in ihrer Verblendung nichts 
von dem allen » und verlachten den Theoclymenus, 
der diefe Prodigien auf unvermeidlichen Untergang 
deutete Od. 20» 345. £ £in Donnerfchlag am heitern 
Himmel ift dem ülyfs Od. 20 , 103. eine* gönftige Vor- 
bedeutung. Andere Beyfpiele enthalten Feiths AnH^ 
quitates Homericae im Kap. de divinationibns* Abe^ 
nicht blofs in der mythifchen Zeit, fondern zu aller 
Zeit waren die Griechen auf vorbedeutende Zeichen 
aufmerkfam , und liefsen fie durdi ihre Zeichendeuter 
erklären , am meiften aber die finnlichen und Jeichfr> 
gläubigen Athener; aas deren Gefchichte wir noch ei- 
niges beyfügen. " Während des Perßfchen Krieges fah 
man , noch Herodot 8 f 65. in Attica ertift eine StaulK 
wölke wie von 30000 Menfchen , die von Eleufis h€t 
zu ziehen fcbienen und Jacchus riefen. Man fah diefs 
für vorbedeutende göttliche Stimmen an, welche den 
Griechen Hülfe,- und dem Perfifchen Heere den Un- 
tergang verkündigten. Während fich Nicias (nach 
Thucyd. j, 50. Polyb. 91 19. Flutarch» Nicia p. 539. A. 

Frfc 



iii 



A. UZ. A*PRIL i&oi. 



x6« 



FrL und de fuperfiUume) In dem «nglficUiciurfi Fefd- 
zug der Athener in Sidiien Ol. 91 » 4. zurfickdehen 
wollte, trat eine Mondfitifteniifs etn. Erfchrockea 
über diefes Zeichen, das er mehr auszulegen wufste^ 
weil Stilbides, der Zeickendeoter des Heeres, ge- 
ftorben war , wagte er den Rückzug nicht , weil er 
nicht wufste, dafs dieTs Zeichen den Fliehenden Gluck 
bringe. OL 118» S- trug ftch za Athen ein doppeltes 
Wunderzeichen zu ; ein Hund kam in die Akropolia, 
iind legte fleh auf den Altar des Jupiter Herkio4, und 
bey heiterm Himmel lind Sonnenfchein liefs fich eine 
Zeitlang ein Stern fehen. Der Athenifche Zeichen* 
deuter Philochorus , welcher diefe fiefchichte felbft 
beym Dionys. TOn Ilalicarnafs T- 5« V* 6^3- ff« Reisk. 
erzähle, wurde um fein Gutachten gefragt, und feine 
Deutung beftätigte der Erfolg. Diefer Gelehrte bekiei« 
dete zu Athen das Amt eines Mantis oder Exegeten» 
welches fdion vom Thefeus eingeführt war (f. Ruhn- 
Jcf?n. z-Timäus r. 'E^Tmitaf) und hatte felbft ein Buch 
Aber feine Wiffenfchaft» refl <rvfißoktty» gefcbriebeu» 
welches , nach feiner eigenen Erklärung des Wortes 
beym Sehol. Find. OL Z2> IQ. alle Arten Prodigien 
find Omina umftfste. In der Qiarakterfchilderung 
des Aberglänbifchen beym Theopbraft kommen auch 
verfchiedcne Beyfpiele, wenigftena von Privat -Pro- 
curationen der Prodigien vor* 

BBRi«xit f Lbxpzio und Gera » b. Heinfius : Gemätdt 
von Ewoftt im letzten Jahre des igten Jahrhun- 
derts^ entworfen von Hippoiittms a Lmide dem 
Jungem, igoj* Zwey Bändchen. 454 S* 8- 

Diefes Buch liefert weder eine neue Anficht der 
Dinge , noch intereflante hiftorifche Data ; indeflen 
werden einige glückUche Bemerkungen, und der con- 
eentrirte üeberblick der verfchiedenen StaataverfaiTun- 
gea von Europa • dem Lefer» itt feine FOTderungea 



nicht sn« hoch, i^nnt 9 VergnAgan gewäli^n* Vor- 
züglich zeichnet Ach der Vf. im Ganzen durch Be- 
fcheidenheit im Unheil über die Regenten und ihre 
Minifter aus; nur in Rückficht der Eiiglifchen Mini- 
fter erlaubt er fich, bitter» und wohl gar partheyifch 
zu feyn; die Schilderung ihres Defpotismus und der 
Hartnäckigkeit -der MiniAerial- Parthey, den Krieg 
fortznfetzen« befcbliefster mit folgendem Ausruf ,»hei^ 
toliger Machiavel! was würdeft du (agen, wenn dn 
»»jetzt wieder erwachen follceft « jind dein •— Fey e§ 
itzum Emft oder zum Scherz— .erdachtes Sf&em Ib 
»»diefem Stück» und in diefem Zeitpunkte fo übor aV- 
«»le Erwartung vollendet » und wirkfam ausgeführt 
,,füheft !** — Gegen das fogenannte Preufeifche Intri« 
guen - Syftem eifert der Vf. > ohne die Gründe » die 

dafür fprechen» hlnlähglick erwogen -sa haben, 

Das Gemälde Friedrich Wilhelms Ul » ift mit vieler 
Wahrheit entworfen. »»Keine Schaaren von Kriegern 
«»umgeben feine bürgerliche Wohnung» nicht ein ein- 
»»ziger Bewafineter begleitet ihn. Welch ein Gefühl 
,»von SicheiWit mufs in der Bruft diefes Regenten 
»»wohnen ! Auch gehört es für aüe feine UntenhtLnen 
»»zu den voliendatllen Vorftellungen von Unmög^lich- 
»»keit» dafs auch nur ein flüchriget Gedanke zu ei« 
,»nem Attentat auf das Leben des Königs » felbft iti 
«»einem verrückten Gehirne entftehen könne. Mufik, 
»»ein gutes deutfches Schau(piel» eine unterhaltend« 
»»Leetüre» ein ungezwungenes Tifchgefpräch in ei- 
gnem klein^i vertraulichen Zirkel» ein Spaziergang 
»find feine Vergnügungen; die Speifuug einer An* 
zahl verweifeter Kinder» feine glänzenden Eefte/' — 
Von den Türken behauptet der Vf. » dafs fie weit we* 
niger begreifen würden » wie ein Grofsberr ohne Wi* 
zir» als wie ein Wizir ohne Sultan regieren könne. — 
Ausdrucke als: taufendfacber Zeitraum» zahlreiche 
Taufende» erharren» entfündigen« Sountenirung etc. 
Bec. weggewünCoht« 
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PiwnAoootK* ZJihb§9 i gedr. b* Driemel : r^«fcer ftoaat» 
die zu einer mUemneinen Schulverbeßerung nöihigen Kofien nnf 
t^lUin kommen ? Eine Einladungsfchnft ^ ^ur Feyer des — 
Jalirhunderts , ron M. JUrl Bened. Snttinger^ Rcct. d. Sch»i 
Iczu Lübben. (igoij 50 S. %. Der Vf. kennt da« Schuldend 
und {eine Quellen aus viel)ähriger Beobachtung. Seme frey« 
^thige JDarftellung der Gebrechen« an welchen die maifteit 
Land -Bürger- und gelehrten Schulen leiden, ift daher auf 
Thatfachen gegründet • und dine Behauptung • da(s nur duccil 
tine Schulverbefleru»g , die Och aui aUe gaaannce Gauungea 
der Schulen bezieht, ein wirklicher DLenlt geleilte« werdea 
kHoof f ift mit ainleacbteaden Grimden tiaterftüut. Da Hr. 



S, die Schullehrer fehr riehdg als Tertheidfger des Taterlandcs 
gegen die innern Feind« deflelben anGeht: fo wird man fich 
aicht wundern» weaner eine «uf feden Hopf gelegte ScfauUkeuer 
als das Mittel, die zur MulverbelTeruiig nethigen lioften hex* 
beyzufchaffen, angiebt. Vie wohldurchdachten und mit beton* 
aacee Ruckßcht auf die Niederlaußtz gethanen Yorfchläge zur 
^Wckmäfsigen Schulerganiraston lafifen fidi auch mit eiaigen 
▲bänderuagan auf andere Provinzen anwenden. Ueberbaupc 
macht der thatige Vf., dem wir einen, feinen Verdien- 
ften an^emeflenern Wirkun^kreis wüuCchen, ' auf mehrere 
Oegenftaude äuim»tkUm» die wohl erwogen zu worden ver« 
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ARZNETGELAHRTHEITs 

Lokdon» b. Johnfon » Murray q. Highley u. f. w. : 
Effatjs on the venereal Difeafe and its concomitant 
Jffectianst iiUtfirated biß a variety of cafes. Eßay 
I.;.Pflrt I. On the antivenereal efFects of nitrous 
acid , oxygenated muriafe of potash , and feverai 
analogous remedies , which haye been lately pro- 
pofed as fubilitates for mercury. By William BlatTt 
A.M. Surgeon of the Lock Hofpital and Arylum, 
and of the old Finsbury Dispenfary. June 1798« 
(Price 4 Shillings) 252 8» Part IL containing 
additlonal Evidence» with critical and practi«' 
cal Remarks, on the new faline antlfyphilitic Re- ; 
medtes; and an Answer to fome Übjections ^ 
made againft the foraer Part. igoo. XU. und 
3528. gr. 8« 

I 1er Vf. jft Wundarzt >ey einer aosTchliefslich der 
•*— ^ Cur derLuftfeuche befiiinmten Krankeiitanftak» 
und hat daher tägliche Gelegenheit, eine mannichfal- 
tige Menge von yenerifchen Uebeln zu behandeln. 
Der erfle Band feines Werks enthält yjer Kapitel, 
und das L derfelben vorläufige Bemerkungen. Die 
Methode, die venerifchen Krankheiten durch Säuren 
zu heilen , fcy nicht fo neu , als man gemeiniglich ' 
glaube, und wenigftens fchon im Anfange des rori* 
gen Jahrhunderts angewandt worden. Er beruft fich 
deshalb auf den Fracaflorius (Syphil. lib. IL), der die 
Citronenfaure lobt, und auf eine von Dmniet Turner 
(pract. dijf, on the venereal difeafe) erzählte Gefchichte, 
in jw elcher fchon PAi/ooctV/f , die das Uebel durch Säu- 
ren , und Mijoacidi , die es durch Alkalien behan- 
delten, angeführt werden. IT. Kap. Summarifche 
^eberficht der ZeugniiTt, die bisher (May 1798.) für 
lie Wirkfamkeit der neuem an ti venerifchen Mittel 
leygebracht find. IIL Kap. Ungünßige Berichte über 
lie neuen Mittel, mit gelegentlichen Anmerkungen« 
V. Kap. Des Vfs. eigne Erfahrungen von den Wir- 
:ungen der neuen antifypbiütifehen Mittel, für deren 
lichtigkeit er fich S. 123. verbürgt. Erfler AbfchniH. 
Tier und zwanzig Verfuche mit der Salpeter- und Ci- 
ronen-Säure und dem falzfauren Gewächsalkali ^xif- 
lenaped nmriate ofpotash) in primären Symptomen. 
• Zwanzig derfelben betreffen die falpetrigte Säure 
nitrous acid ). Er gab zwey, drey, bis vier gemeffene 
)rachmen des. gewöhnlichen rauchenden Salpetergei- 
bes, in einem Quartiere WaiTer verdünnt, mit oder 
hne Syrup , TalTenweife binnen 24 Stunden zu ver* 
rauchen; oder zwey bis drey Drachmen in eben/b 
lel Pinten Waflfers. pie dabey angew.^ndle^ ^ufs^ 
A. L. 2t xgoi. Zweiter Ban4^ 



ren Mittel beftanden , nach den Uuiftänden, in 
plasmen aus Leinfamen , für fich oder mit einer Ab« 
kochung von Chamillenblumen und Mohnkdpfen ver« 
mifcht, in BleywalTer, dem einfachen weifsen Gerate« 
einer einfachen Salbe , kalten Bleyumfchlägen u. dgL 
In ein paar Fällen liefs er Opium uncT warmes Bad 
nebenbey gebraudien. Etlichemal erregte die Säure 
Uebelkeit ; ein anderesmal Wundfeyn des Mundes, 
ohne Salivation, wogegen Opium half; und noch bey 
Einem Kolik, Erbrechen und allgemeines Zittern« 
welches fich nach einem vermehrten Zufatze von Sy- 
rup verlor. Bey eben diefem letzteren Kranken er- 
regte fie in der Folge Uebelkeit, Kälte im Magen und 
Gliederfchmerzen , wogegen Opium nichts leiftete: 
er fühlte zu gleicher Zeit dabey vermehrten Appetit, 
und Formicatioii in den Schienbeinen. In einem 
Falle entftand während des Gebrauchs des Mittels eine 
fchmerzhafte Dysurie. A. In fechfen diefer Fälle be- 
wirkte es völlige Herftellung. Einer der Kranken 
hatte vorher Mercurius gebraucht. Bey einem derfel- 
ben möchte die Cur ungewifs fcheinen, weil er das 
Hofpital früher verliefs, als es des Vfs. Wille war; 
inzwifch'en war er damak beynahe wieder gefund 
(nearty weit). Eine andere , die der Vf. unter Augen 
behielt , war dagegen noch ein halbes Jahr nach ihrer 
EntlaiTung vollkommen wohl. Die Genefung erfolgte 
innerhalb x^ bis 3() Tagen. — Bey einem liebenten 
warin etwa fünT Tagen die Gonorrhoee gehoben, aber 
ein eiternder Bubo beflerte fich nicht, weswegen 
der Vf. Mercuriaiia anwandte; wir erfahren nicht, 
ob er mit der Dofis der Säure geftiegen ill oder nicht. 
B* Einer wurde , nachdem er 96 gemeflene Drach» 
men der Säure genommen hatte, auf gutem Wege 
zur Genefung entlaiTen, kam aber nach 33 Tagen mit 
fchlimmern Zufällen wieder, worauf er durch Queck- 
iilber gehei]t wurde. C. Bey den übrigen Zwölfen 
fchlug die Säure fehl. Fünf derfelben hatten vorhelp 
Mercurius gebraucht. Bey fieben davon zeigte fich 
doch in 2eit von 7 bis 45 Tagen ein gröfserer oder 
geringerer Anfiing von. Beflerung , befonders bey 4* 
5. 13. Allein nachher verfchlimmerten fich die Zu- 
eile wieder , oder es trafen neue ein , und der Vf. 
yertaufcbte die Säure mit dem Mercurius. Wir fin- 
den jedoch keine Vermehrung in der Dofis der erile- 
F.en etc. verfu^ht , aufser in einem Falle , der jedoch 
in der Privatpraxis vorkam, und wo das von dem 
Kranken nachher geäufserte Mifs trauen gegen die Ver- 
fuche mix diefem neuen Mittel gerechte Zweifel übrig 
läfst« Viere davon mufstem mit dem Gebrauche def- 
lelben aufhören , weil es ihnen andere Befchwerden 
veruriachte mid der Magen ihm widerftand; nur ber 
X •• - Zirey^ 



i63 



ALLG. LITSKATUR • ZSITÜNQ 



16, 



Zweyen finden wir des Ncbcngebraiichs des Opiums 
Metge^n erwähnt. Bl^er von jeneti Sieben der 
VMber Mercurhis gebratuAt , und Jtugleich über hef- 
tige Schmerzen in den Schultern, Ellenbogen, Knieen 
und dem Vorkopfe , die während des Gebrauchs dei; 
Säure (ich anfangs verminderten, gelcUgt harte und 
«lavon durch abermaligen Gebrauch des Queckfilbers 

. liefreyet wofdeft war, kaia duch nacb na Tage» 
vieder zu dem Vf » wegen ähnlicher Schmerzen in den 
Armen und Schenkeln ; weil aber der Letztere diefe 
{S. 136.) für rheumatifch anfah : fo wurde er nicht 
-wieder ins Hofpital aufgenommene. Diefer Fall fcbeint 
alfo nicht völlig entfcheidend zu feyn. Bey dem 
|(4ten Kranken, der vor länger, als einem Viertel- 
jahre, einen viermonatlichen Mercurialcurfus durch* 
gemacht hatte und „nicht völlig curirt** (S. 144.) ent- 
fcffen war, aber darauf wegen der vorigen Beichwer-^ 
den wieder ins Hofpital kam , wäre der Verfucb mit 
Cafcarilte und peruvianifcher Rinde» wie bey dem 
€rften Gebrauche des Queckfilbers gefchah, neben der 
$äbre der Mühe werth gewefen. Fünfe unter jenen 
21wölfen hatten gar keifte günftige Wirkung von der 
SSure. Eit# derfclben konnte iie wegen Magenbe- 
Jch werden nicht länger, als fechsTage hindurch neh^ 
men; Opium wurde nicht jjegeben, eben fo wenig, 
als bey 21. gegen Harnbrennen. Eine vennehrte Gabe 
des Mittels finden wir nur bey 19. und 24» bemerkt. 
Aber warum wurde bey 19 nkht auch neben der Säure» 
wie hernach neben dem Mercurius » Chinadecoct an- 
|rewandt? Daffelbe haben wir eben gefehen, und' 33 
bietet etwas Aehnliches dar. II. In zwey Fällen wur-* 
den Verfuche mit der Salpetcrföure(«ttric acfd) ange- 
ftellt. Der Vf. gab fie zu anderthalb bis zwey gemef- 
lenen Dradimen in einem Quartiere Waffers, oder 
zu zwey gemeffenen Drachmen in anderthalb Pin<* 
teft Waffers mit einem Zufatze von vier Unzen ein- 
fachen Syrups, und liefs diefe Quantität täglich aus* 
gebrauchen. Dei* erfte diefer Kranken hatte rorhet 
drey Drachmen Mercurialfalbe gebraucht, und wurde 
innerhalb 35 Tagen» nachdem er ^4 Drachmen von 
der Säure genommen hatte, gänzlich hergeitellt, kam 
aber nach vier Wochen mit neuen Symptomen wie- 
der , von denen er in $0 Tagen durch Queckfilber 
brfreyet wurde. Bey dem Zweyten Hefs der Vf., als 
fich nach zehen Tagen keine Befferung aexgte, zu- 

. gleich Morgens und Abends eine Stunde hmg Schen- 
kel und Beine in fechs Pisten Waffer baden, welches 
mit eiiier gemeffenen Unze der getneinen fslpetrigten 
Säure (nrtmu acitO gcfäuert war. Nach drey Tagen 
xermehrte er die Dofis der letzteren noch um öle 
Häiifte. Das Bad erregte eine unangenehme Formica- 
tion in der Haut, und die Abfojiderung des Harns 
wurde vermehrt. Nach 14 Tagen konnte der Kranke 
wegen Jucken und Brennen an den Beinen daffelbe 
nicht iiber eine halbe Stunde aushalten: es ftelltc fich 
«in geringer Speichelflufs ein^ und der inwendig* 
Mund fchinerzte und war empfindlich; aber daa 
Zah&&eifcbw4C feft und gar nicht von der Befchaffeit- 
hei(, wie nach Queckfilber. Schon am 7. Tage zeigte 

lioh Bdgfet'ung:.' die «ach zt Tagen nQcIl VoUkomuic-^ 



ner war. Die Gefchichte di^fes Kranken iß hier nicht 
beendigt«' aber weiter unten (Ss 213.) erfahren wir, 
daib er am( 39. Tage nach dem angefangenen Gebrau 
che der Saure fchmerzhafte Gefchwülfte an den Fin- 
gergctenken und venerifchen Ausfchlag iift Gefichte 
und an den Armen bekommen habe. Wie es aber 
damals mit den Schmerzen in den Schienbeinen und 
der Qefchwulft an einem .derfelben, deren der Vt\ 
hier am Schluffe der Gefchichte erwähnt, btffrhaflen 
gewefen, erfahren wir nicht. III. Mit dem falz.fau- 
ren Gewächsalkali (oxitgenated muriate of fotash) (leihe 
der Vf. nur einen Verfuch an. Der Kranke nahm tag* 
^ lieh dreymal von fünf Granen an in allmaltg verftärJc- 
" ter Dolis bis zu 130 Granen, und verzehrte in 2^ 
Tagen drey Unzen und 35 Gran. Nach funfzebeii 
Tagen , wovon eigentlich (S. 148O vier abj^erechnet 
werden muffen, ftellte fich einegröfsere SecteXiondes 
Speichels bey völli;>: unangegriffenem Munde ein« und 
die Zahl der Pulsfchläge war 94 m einer Minutr. 
Bald nachher vermehrte lieh der Abgang des Harr5. 
Nach 23 Tagen konnte der Kranke wegen Magen- 
fchmerzen, Uebelkeit, Schwere im Magen, Kopf- 
weh etc. das Mittel nicht länger nehmen.' Der PlIs 
fchlug iiomaL Dabey war gar keine Befferung in 
^r Krankheit zu bemerken. Der Vf. gab nun Mer- 
curius , und entliefs den Kranken nadi %6 Tagen feit 
dciri Anfange mit dem letzteren, jedoch noch uichc 
völlig bergeitellt (S. 149.). IV. Der einzige Verfuch 
mit der Citronenfäur^ iil nicht von dem Vf. felbit, 
fondern von dem Schiffswundarzte Whiße^ und be- 
weifet nichts. Nach etneiii Mercurialcurfus (der in 
den erften so Tagen keine Befferung hervorbrachte) 
wurde der zwar gebefferte, aber noch nicht ganz her- 
^eftellte Kranke, wegen Verdacht auf Scorbut, mit 
Gitrenenfaft behandek, wovon er drey- bis fünfmal 
des Tags drey Unzen nahm. Das Mittel wirkte wi« 
durch einen Zauber, etwa zehen Tage lang; darauf 
erregte e^ Leibfchmerzen etc. und wurde bey Seit« 
gefetzt. Der Kranke kam nun in die Cur des \h^ 
der ihn mit gutem Erfolge mit Mercurius behandt^lre, 
jedoch am Schluffe der Gefchichte den Ausgang iiocb 
nicht mit Gewifsheit berichten konnte. Zweytcr Jb- 
. fifinittf Sechs und zwanzig Fälle von wirklicher Lu/l- 
feuche , in denen die Salpetersäure angewandt wurde. 
tue Hölfce diefer Kranken hatte vorher Mercurias ge-> 
braucht, und einer davon fogar viermal (alivirt. 1 . 
An dreyeA von jenen wurde die Salpeterfäure (nt^rie 
acid) verfucht, jedoch ohne Erfolg. Der erfte bekam 
Tier Drachmen derfefben in zwey Finten Waffer täg- 
Kch zu verhrauchen. Diefe zu grofse Üoiis erregte Uebel- 
keit und Schmerz umd Kälte im Magen. Doph fetzte 
er fie fieben Tage lang fort , worauf er der unerträg- 
Kchen Schmerzen wegen aufhörte. Der Mann hatte 
erft kürzlich Mercurialpillen genommen , deren Wir- 
kung^noch die Speicheldrüfen zeigten, als er aniieng-» 
die Säure zu gebrauchen. Während dfr Anwendung 
der letzteren horte der Speichelflufs aüfmid da8 21ahn« 
fietfch wurde fehr feft: aber das eigentliche Uebel 
befferte lieh um nichts. Die zweyte konnte andert- 
halb Drachmen in zwey Finten Waffers« ohne Sy<* 
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rup , nicht vertragen, «nein eitle Dracbme in einem 
Quartiere Waffers mit 40 Tropfen ti^ictura opii ver-* 
trug üe fehr gut. Nach lieben Tagen wurden die Zu- 
falle theils fchltmmer, thells bliebt^n fle unverändert ; 
nur der Harnabgang hatte zugenommen. Das dabey 
m Gebrauch gezogene Bad von falpetrigter Säure, wie 
oben bereitet und angewandt, verorfachte ihr jedes- 
mal eine lehr unangenehme Empfindung von Kalte 
über den ganzen Körper und einen Vorfall der Ge- 
bahrmutter, wozu, als das Bad mit einer halben 
Unze von dfer Saure verftärkt war, fich üebelkeit 
nach jedesmaligem Einnehmen , fchmerzhafter blutl- 
erer Stuhlgang, Abnahme an Kräften und Efsluft, ge* 
feilte. Statt des Innern Gebrauchs der Säure, wurde 
nun kräftigere Diät und Chinadecoct mit Opium^ 
riiictur an'^^wandt, aber mit dem Bade fortgefahren. 
Ein Symptom befferte fich zwar beträchtlich, allein die 
übrigen blieben wie vorher, und es entftanden neue, 
^worauf mit gutem Erfolge Queckfilber zur Hand ge- 
nommen wurde. Die Cur war jedoch noch nicht 
beendigt. Auffallend war es uns, dafs der Vf. erft 
am 25* Tage den Speicheiflufs entdeckte, den die 
Kranke „feit ihrem Eintritte ins Hofpital gehabt ha- 
ben wollte." Diefs erregt nothwendig einige Zwei- 
fel. Aach die, nach vergeblichem Gebrauche def 
Säure angefangene , Mercurialcur der letzten Ktan- 
kcn war noch nicht geendigt, jedoch in gutem Fort- 
gange. Sie vertrug ebenfalls, ohneZufatz von Opium* 
tinctur und einen Gran Opium des Abends, die Saure 
nicht; fticg aber, bey diefen Zufatzen bis auf zwey 
Drachmen. Die Zufalle verhielten fich dabey, wie 
bey der vorigen Kranken, und die Säure verurfachte 
zuletzt Schwindel. IL Die fibrigen Fälle wurden mit 
der falpetrigten Säure (nitrous acid) behandelt. Bey* 
einigen erregte fie eine gröfsere oder geringere Sali- 
Tation ; bey andern , Leibfchmerzen mir und' ohne 
Durchfall, Üebelkeit, Brechen ; bey einem Kälte im 
Körper und Formication aaf der Haut; bey einem an- 
dern, Schwindel ; bey noch einem, eine ungcwühn- 
liehe Empfindung von Hitze in der Bruft. Ein gröfse- 
rer Zufatz von Syrnp , eine verringerte Doßs der 
Säure, Opiate, ein Zufatz von zwey Unzen aqumpi- 
f^ear. ^amaie. zu der fauren Mixtur etc., hoben diefe 
Zufalle zum Thetl. Die Mixtur fey wohlfchmecken- 
der,' wenn fie mit zwey Unzen gemeinen Syrups 
(common treacte) verftifst werde. Ob die Blafen in> 
Munde, Gefcfawfire an den Lippen, Anfreffung des 
Emails der Zähne, und der Speicheiflufs bey dem 6 
Kranken wirklich von der Säure verurfacht worden, 
ift zweifelhaft, da er 17 Tage nachher , feit man mit 
derfelben aufgehört hatte, wieder zu faliviren anfing 
und doch ohne alten Speicheiflufs das Hofpital ver* 
lalTen hatte. (S. i8o*) A. Einer nahm täglich eine bis 
zwey Drachmen in a nderfhalb Finten Wallers mit adit 
Unzen einfschen Syf ups, und gebrauchte dabey zwey- 
mal wöchentlich das warme Bad. Nach 31 Tagen, 
während welcher Zeil Heb dSe-Zufälle täglich gebef- 
fert hatten, befchwerteer fich über nächtliche Schmer- 
zen in den Schienbeinen/ und verlieft das HüfpitaT " 
heioüicb.. Der Ausgang bleibt felglich ungewifa, £iä 



Anderer, der inneAalb /echs Tafge« fchon betrffcht- 
lieh befler war, lief ebenfalls vor Endigxing der Cuc 
davon. B. Geheilt von einem Halsfchaden , wegen 
deflen fie während der letzten zwejr Jahre fchon fie- 
benmal falivirt hatte und noch falivirte» wurde eine 
Kranke, die jedoch der Vf. nicht für venerifch pafii- 
ren lafTen will, in zwölf Tagen. Sie mufste dana 
aufhören , weil die Zahl ihrer Pubfchläge fehr häufig: 
war, fie die letzte Zeit durch verfchiedentlich delirirr 
hatte • und ihr Magen das Mittel nickt mehr amieh* 
mca wollte. Ein Anderer wurde durch den i^tägi* 
gen Gebrauch der Säure der Herftellungfehr nahe ge^ 
bracht ; allein nun liefs der Vf. dtefelbe ausfetzen un4 
den Kranken einen Mercurialcurfus anfangen, der 
noch nicht beendigt war, «.um ihm permanente EefTer 
ning zu verfchaffen.*» Wie aber kann er nun aus 
diefem vorgreifenden Verfahren einen richtigen Schlufs 
und Beweis ziehen ? Weiter unten (Th. U. S. 189-) 
erfahren wir, 305 Tage fpäter, dafs derfelbe Kranke 
noch nicht hergeileilt war. Alfo hatte doch auch Mer- 
curius, den noch dazu der Kranke (Th. I. S. 220^) 
nicht vertrug, bier nicht geholfen. Etwa fechs Mo- 
nate darauf foU er. völlig hergeftellt gewefen feyn 
(Th, IL S.24g. f.); allein wir erfiihren den näheren 
Zufaanmenhang der Sache nicht. C. UngOnftlge Er- 
fahrungen liefern die übrigen loKrankengefchichtem 
Bey zwölf derfelben bewirkte die Säure bald früher» 
bald fpäter, einen gröfseren oder geringeren Gta4 
der Beflerirag, die jedoch keinen Beftand hatte. Zwey 
dieferGefchlchten gebeh doch auch für den Mercuriua 
keinen Beweis , weil die Kranken den Ausgang der 
Cur nicht abwarteten , fondem heimlich davon gin«> 
gen. Eben fo ift es mit der ao Kranken, die bey einem. 
]iach gebrauchtem Queckfilber eingetretenen , Rückt 
falle venerifcfaer Uebei ebenfalls^aus der Cur lief» Der 
erwähnte ROckfall der ig Kr%^iken ift doch nicht be«- 
fiimmt und gewifs genug dargethan. Ein Anderer zeig- 
te anfanga deutliche Beflerung nach der Säure , dock 
verüchlimmerten fich hernach die Zufälle wieder^ Desr 
wegen liefs der Vf. , nachdem der Kranke 117 gemef«- 
fene Drachmen davon genommen hattei, MercuriaU 
falbe neben dem fortgefetzten innem Gebrauche der 
Säure einreiben. Vier Tage hernach waren die Mar- 
tern dea Kranken „nnanafp rechlieh he£Hg'\ nnd der 
Vf. blieb nun btofs bey den Mercurialien 9 welche Sa<- 
iivation bewirkten. Wir milffen hierbey nothwendig 
bemerken, dafs diefc dais fünfkemal war, dafs der Pa^ 
tient falivirte ; dafs er fcbon vor dem Gebraudie der 
Säure dreymaU und nach der letzten Salivatien noch 
einmal Rückfälle gehabt hatte; und dafs noeh >etzc 
der Ausgang dea letzten RäckfaHes unentichieden ift* 
Einwandere Kranke, die zweymal falivirt hotte» hatte 
doch auch nach dem Gebrauche des Mercuries drey- 
mal Ruckfälle vor dem Gebrauche der $äure erlitten» 
Bey der achten Krankengefchtcl^e ift es doch uhgewiüs» 
ob die Zufälle venerifeh waren. Zwey mufsten, die 
erfte fegleich , die- ambive nach einigen Wochen, vaii^ 
dem Gebrauche der Säure aufhören, weil ihr Magea 
tiafcfaaixs derfelben widerftand; eben fo ging es der 
erilern mit dem ialzfauern GewächsalkalL Bey Bei- 
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den fifldet lllili flicht erfralmt • 0% Opiate, mehr Sy- 
xap etc. Alt za Hülfe genommen worden, oder nicht.- 
Bey dem xi (krophuldfen Kranken wurde das falpe* 
frigtfaure Bad wie oben , aber nur eine Unze in acht 
JPinten Waflers , für fich allein vergeblich gebraucht ; 
die Feuditigkeit wurde fehr fchnell abforbirt, und 
machte ausnehmenden Schmerz auf der Haut; nach 
einem Zufatze von noch einer Unze Säure klagte der 
Kranice während des Gebrauchs über eine unange- 
nehme Empfindung in den mufculöfen Theilen der 
Füfse. Dritter Abjcknitt. Verfuche mit dem falzfaa- 
cm Gewächsalkali (px^genättd fnurimU cfpotash) in 
der offenbaren Luftfeuche. Der Vf. gab es , von fünf 
Granen an , täglich zweymal , wobey er täglich fünf 
Grane mehr nehmen liefs, mit Rofenconferve oder 
mm^kmi und mmeil. gummi arab* in Pilienform , oder 
Ton dreifsig Gran an in WafTer , viermal des Tags» 
und liefs mit lobis t5 Gran fteigen. DiefeAu&dfung 
bekam zum Theil befler , ab jene Pillen. Einer flieg 
zuletzt bis auf 200 Gran täglich ohne Befchwerde. Bey 
Mehreren erregte diefs Salz in der Folg« Schwere, 
Hitze, Druck, Schmerz in Magen, Gedärmen und 
Kopf, Schwindel j Zittern, Verftandes Verwirrung, 
Brechen. Es bewirkte oft Empfindlichkeit des 2bhn« 
fleifches, Salivation, Abnahme dtt Efeluil, weifse 
Zunge, frequenten Pub, vermehrte Transfpiration, 
vermehrten Harnabgang. In zwey Fällen wurde durch 
den nachherigen Gebrauch des Mercurius das Zahn- 
fleifch mehr angegriffen , als gewöhnlich nach dem 
Gebrauche der falpetrigten Säure. Bey einem licfs 
der Vf. neben dem innem Gebrauche des Salzes zwey 
Drachmen von einer MiTchung aus gleichen Theilen 
deffelben und Schweinefetts Abends und Morgens in 
die Lenden einreiben ; es entftand Excoriation dar- 
nach , und der Kranke fagte : das Fett werde abfor- 
hirt, aber das Salz trotte immer auf der Haut und 
falle ab. Nach RoUo's Bemerkung (S. a35- und Th. 
n. S* 122') ift Brennen des Harns ein 2^ichen , dafs 
das Salz unzerfetzt abgehe , wie eine angeftelite. che- 
mifche Uiuerfuchung bewiefen habe ; Verminderung 
der Dofis, und nach jeder derfelbeh etwas (ohngefahr 
10 bis 15 Xropfen) (alpetrigter (nUrous) oder ialzigtev 
Säure (tnuriatic aeU) oder Eßigs hHfe dagegen. In 
der 7ren Kränkengefcbichte hob doch die Verminde- 
rung der Dofis und ein Gran Opium alle Abende die- 
fenZttfalL nicht. A. Bey fechs Kranken bewirkte das 
Mittel Erleichterung einzelner Zufälle und anfcheineu- 
de Befferung. Zwey derfelben entliefen während 
des Gebrauchs deffelben. Einer hatte , nach Mercu- 
rialcuren, fchon ^dceymal Rückfalle erlitren; er konnte 
die , vor der Anwendung des Salzes gegebene , Tal- 
petrigte Säure nicht vertragen, obgleich nebenher 
Opium gegdien und einZufatz von ti$u:t.Mii und ge- 
meinen Syrup , hernach von ai^ fiper. ^tmmcenßs» 
genaacht wurde. Der letzte entlief wuirend des nach- 
\erigen Mercurialcurfus , Wobey fich Befferung ein- 
ind : fttaeZähae blieben dsibej fdft. £r haue, vor dem 



Salze , die Salpetedanre (mtric adi^ uikd warne Ba- 
det mit anfcheinendem Nutzen gebrandit. B. Bey 
vieren zeigte fich nach dem Salze gar keine Beflertang. 
Einer derfelben war hek ttfch und ajbgezehrt im hödiilen 
Grade « und durch ein Verfehcn wurde er (S. 222. — * 
wie oft und wie lange?) während des Gebrauchs des 
Salzes mit einer Mercurialfalbe \ierbuiiden; die Tk^cb- 
herige Quecklllbercurfchaffte baldige Befferung, allein 
eine hinzutretende Diarrhoee brachte den Kranken 
üufserR herunter, und die Cur ift noch nicht geendigt. 
Ein anderer, bey dem die, vor dem Salze erft gegebene, 
falpetrigte Säure {nitrams acid} die Zufälle verrchVtm- 

-^mcrt hatte, gieng aus der Cur, ehe der Vf. den Ge- 
genverfuch mit Mercurius anftellte. Ein dritter be- 
kam zuerft Queckfilber, bis der venerifche Ausfchlag 
faft ganz verfchwunden war, und darauf die falpe- 
trigte Säure , worauf fich Salivation einftellte und aüe 
venerifchen Zufälle aufhörten: allein nach 4M Tagen 
entfianden neue Symptome, Nach dem vergeblichen 
Gebrauche des faizfaucrn Gewächsalkali 'heilte ihn 
Queckfilber. C, In einem Falle bewirkte diefs Salz 
in 19 Tagen , als der Kranke auf gS Gran täglich da- 
mit geftiegen war, grofse Befierung. Der Vf. liefs 
nun den Gebrauch deffelben ausfetzen, worauf ficli 
ein neues Gefchwür erzeugte, das bey dem Verbände 
mit einem fimpeln Digeftive zwar heilte, aber nach 
etlichen Wochen wieder aufbrach. Zugleich entllan- 
den neue Zufalle. Nun wurde kein neuer Verfuch 
mit dem Salze gemaeht, fondem Mercurius zur Hand 
genommen , der den Krauken herftellte. Doch finden 
wir, dafs derfelbc beym Abdruck diefer Gefcbichce 
noch iui üofpitale war. Auch er war aus Verfehen 
neben dem Gebrauche des Salzes zuerft mit einer Mer- 
curialfalbe (wie oft und lange?) verbunden worden. 
Unfre Lefer werden aus unferm Berichte leicht 
erfehn, dafs nicht alle von den 61 erzählten Kran- 
kengefchichten hinreichende Beweife gegen die neuen 
Mittel liefern. Wir hielten uns um io mehr verbun- 
den , die manchmal in demfelben liegende Ungleich« 
heit der Umftände durch einen Wink anzudeuten, je 
mehr es — wenigftens/c&«»t, dafs der Vf. mit Vor- 

4iebe für den Mercurius an die Verfuche mit den Sau* 
Ten etc. gegangen fey. Wenigftens können wir uns 
fonft es nicht wohl erklären, wie er (S. 157.) fagen 
konnte: „die Salpeferfäure könne, felbft, wenn fie 
^ein Specificum wäre, nie ein Surrogat für den Mcr- 
t»curius werden, es wäre denn, dafs man Mittel fän- 
„de, fie allen Conftitutionen anpafslich zu machen,'* da 
doch feine eig$un Krankengefchichten (Äbfchn. I, 3. 

15. Si 149. Abfchm IL 26.) ihm hätten beweifen kön- 
nen, dafs auch Queckfilber nicht überall gleichtut 
bekomme. Eben £0 fcheint er vergelTen zu haben 
dafs eben diefelbem (z. B. Abfchn. I. 3, 14. 15. 5. 140* 

16. S. 150. Abfchn. II. 4^ 13. 16, 20. 11. 26.) Erfafi- 
rungen genug liefern, wo auch Meccurius nicht ^or 
RückfaUan fieberte. "»« ror 

(Atr B^eklnfi feigf^ 
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LoHDON, b. Johnfon. Murray a. Highley u. f. w. : 
^aifs qn the i^emereat Difeafo and üs €(mcomitQmt 
JßecHonSf iUmßrattd hy <i varieiy of cafes. Effay I. 
Part. I. Ott the antiy^enereal ettects of nitrous 
acid , oxygenated muriate of potash, and fereral 
analogous reinedieat — -~ propofed as fubftitu- 
tes for mercury. P. II, cont. adcUt*. Eridence eic« 
By WiUiam Blair etc. 

(Brfthlmji dtr im vorigen Siückt ahgäkrtktuM Rteenßmn.) ^ 

Das I. Kapitel des 2ten Bandes enthHt' neuere 
Nachridiiten itlier diefcy^Gegefilland , welche 
dem Vf. von rerfchledenen Miktikern initgetheilt 
worden , und zerfällt in lieben Abfchnitte. L Funf- 
zehen von Maeartnejf beobachtete Fälle. Er gab die 
falpetrigte Säure gesneiniglichfo»dars er gleiche Tbeile 
Wafler und der gemeinen käuflichen Säure zufam- 
menmifchte , mn die nachtheiligen Dämpfe derfelben 
zu veroaeiden» und jon diefer Mifchung eine foldie 
Menge, die ein< Quentchen von der Säure enthielt, 
in ein Quartier Wafler fchüttete, welches der Kranke 
nach feinem Gefallen des Tags über austrinketi mufa- 
tOi A. Die erften fünf Fälle' betreifen Verfuche mit 
der SalzTäure (oxtfmuritUie) und falpetrigten (nitrans) 
Säure in primären Zufällen. Erftere gab er von. i5 
bis zu dö Tropfen täglich in einem Pim WalTer. Sie 
wurde nur zehen Tage lang gegeben ,. und bewirkte 
anfcheinende Befl'erung ; bey der nachberigen Mercu- 
rialcur nahm der Kranke nicht ab. Der Vf. fagt felbß, 
es lafle fidi hieraus keine Folgerung ziehen, weil das 
Mittel nicht in gehöriger Menge gegeben fey. In den 
übrigen vier Fällen bewirkte die falpetrigte Säure 
z^eymal innerhalb ^14 und 61 Tagen völlige und an- 
haltende Herftellnng , obgleich der eine Kranke uure- 
gelmäfsig einnalun. Der Erfte diefer beiden war un- 
gefähr Ig Monate hernach (f. unten Kap. IV. S. 211.) 
noch vollkommen gefund* Bey dem Dritten» der 
am 2ifl»n Tage auf guter Beip^rung war, aber aus 
der Cur gieng, zertheilte das Mittel doch einen Bu- 
bo. Bey dem Letzten mufste man, nach Arorherigen 
Anzeigen der Beflemng, wegen bedenklicher Zufälle, 
. die auf die Säure erfolgten., am 13. Tage damit auf- 
hAren. Bey einem. diefer Kranken bemerkte man am 
47. Tage feit dem Gebrauche der Säure einen eignen 
cadaveröfen Geruch des Athems , der aber fehr von 
dem, welchen Queckfilber verurfachte » verfdiieden 
war. Nur die beiden letztem diefer fiUif Kcanken hat* 
len vorher Mercnrios gebraucht. B. Qio SolgtndMA 
. J. L. Z. igoi. Zwef/UrBamd. 



fedis Fälle geben von dem Gebraudie des falzfauren 
Gewächsalkali (oxymwriate of potash) und der falpe- 
trigten (nitrous) Saure in venerifchen Halsgefchwuren 
und Hautübeln Nachricht. Alle diefe Klinken hatten 
vorher, theils vergeblich, theils ohne Beftaud der 
Beflerung, Mercurius gebraucht. Eine derfelben wur- 
de in 37 Tagen völlig durch die falpetrigte Säure cu* 
rirt, und war fieben Monate nachher noch gefund. 
Sie bekam (f.. unten Kap. IV. S. 2x1.} ^ft nach 15 
Monaten, während welcher fie ganz gefund gewefen 
war , einen Ausfchlag« den Macartneif nicht für vene- 
rifch hält, felbft aber dann (und uns diinktt.mit 
Recht) nicht für einen Rückfall dis vorigen Uebels 
paflirenläfst. Ein Anderer wurde, bey unordentlidhem 
Gebrauche , nach ao Tagen durch daflelbe Mittel her- 
geftellt ; er^tt 27 Tage darnach einen Ruckfall , und 
wurde in fünf Tagen eben dadurch abermals curirt ; 
foll aber, hernach » was jedoi!h (S^ 24.) nicht g/ewifi 
genug beftimmt ift, wieder aufs neue befallen feyn. 
Bey den übrigen , befonders dem gten , bewirkte die 
Säure mehr oder minder gute Beflerung, die aber 
nicht Stand hielt. Ziwey derfelben bekamen hernach 
das falzfaure^GewächsalÜLali, von jo bis aoGran^lrey- 
bis fünfmal des Tags ; das einemal bewirkte es an- 
fcheiqende, .nicht dauerhafte, Beflemng und der 
Kranke wurde durch Mercurius und Chinadecoct her- 
geftellt. Was wir .aus dem andern Falle machen fol- 
leji , wiflen wir nicht ; „am^sten Tage feit dem Ge- 
•»brauche des falzfauem Gewädisalkali, ikgt der VC, 
„waren die Bejckwerden geMen*' und weiter unten : 
,i(ie habe, aus Furcht vor Rückfällen, atiderswo Mer- 
„curius johne Erfolg gebraucht." Bey einem andern, 
den die vorhergegangene Mercurialcur fehr fchwach, 
abgezehrt und reizbar gemacht, und der die falpe- 
trigte Säure ohne dauerhafte Beflerung gebraucht hatte, 
half Queckfilber ; jedoch war die Cur noch nicbt ganz 
geendigt. Einer gebrauchte» nachdem die Säare fehi- 
gefchlagen war, anderswo fechs Wochen lang Subli- 
mat; aber auch diefer bewirkte keine Beflerui^g, vid- 
mehr nahm das Uebcl zu. Ein fehr fauler Athem, 
den eine Kranke feit ihrer Kindheit gehabt hatte, 
verlor fleh gänzlidi bey dem Gebrauche der Säure. 
.C. Die letzten vier Fälle zeigen' die Wirkungen dar 
falpetrigten Säore in Gefchwüren, Kndcfaengefchwül- 
ften und Excreficenzen. In einem hatte Queckßlber 
dasUebel vermehrt: die Säure ftdite den Kranken 
her; fogar «in Rückfall wurde abermals dadurch cu- 
rirt; zur Sicherheit bekam er hinterher Mercurius, 
Aind fich aber nicht wieder ein* In den übrigen drcy 
Fällen bewirkce die Säure zum Theil £ehr gute Befle- 
rlulg».aber^fia gewihNii kune gum üdiem Refulute. 
Y Veigl, 
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Yergl. weiter nnten Kap. IV. S.212. f. D.DieSchlufs- 
fe^eü, die Maccnrthiif «üs didfen Fällen zieht» lind 
hauptnichirch diefey dafs die neuen Afzneyen den 
Körper ftärken, ein temporäres und provlfionelles 
Aflittel abgeben, aber nicht binlänglich zu einer ItaclI- 
calcur feyn, jedoch« bey vernünftiger Anwendung, 
mancher Kranken Gefandhcit unÜ Leben erhalten 
können. II. Einige Falle von howleu^ PkiUdps und 
HoopßYf .(Vi^rmjt grofser Genauigkeit abgefafste Kran- 
kengefchichten. In drcyefi wurde rJte falpetrigte Säure 
vier Wochen, und in.eiilem das falzfanre Gewächsal- 
kali fechs Wochen lang, angewandt. Beide Mittel 
leifteten nichts, vielmehr vcrfchlimmcrten fich mci- 
ftens die Zuföllet die darauf Queckfilber, zum Theil 
fchnell, hob). IH. Abfchnitt. Nachrichten, welche 
Lidäerdate, Buchan, Hope, De Bruyn und RoUa dem 
Vf. mitgetheilt haben. Der erfte erfuhr ven der fal- 
petrigten Säure blofs einige «nfchcinende Befferung, 
aber keine permanente Herftellung. E^n fo der 
dritte; dieferfetzt jedoch hinzu, dafs bey eitlem Kran- 
kea, wo das venerrfche Grft durch QaeckfUber aus- 
getrieben worden, durch die falpetrigte Säure dieent- 
blöfsten^- faulen und unerträglich riechenden Knochen 
des Metätarfu» geheilt feyn , und fich vollkommen 
vernarit habeif . Der zweyte und vierte reden un- 
günftlg von der Salpeterfaure (nitrie acid). Der letzte 
verfiebert , eine Menge neuer gunffiger Erfahrungen 
für die netten Mittel gemacht zuhaben, and riihmt 
eine Verbindung derfelben mit Queckfilber. !V. Mit- 
getbeilte Nachrichten von Thornton. V^n den guten 
Wirkimgen der eingeathmeten Lebensloft {oxijgen ait^ 
2obi5 30 Quartiere mit 30 Quartieren atmofphärifcher 
Luft veraüfctit und täglich z« verbrauchen) und der 
Zerfetzung des falzigtfaoern Queckfi{bers {nmriaied 
mercurtf) durch die Chinarinde (nach folgender For- 
mel: Re6, hydrarg, nmrimt.gr. dii09dctfcinehon.un€.qui^ 
qüe , iinet fmcAon. contpbfu unc. tres , cinchon. pulver. 
draekm. duas* M, 5« Täglich viermal ehrten Efslöffel) 
und des dadurch bewirkten Queckiilbemiederfchlages 
gegen die Luftfeucbe. Wenn dadurch die Symptome 

fanz oder beynahe gehoben find, giebt er eine kurze 
^eit, z. B: zehen Tage lang noch Mercurius in ge« 
Wohnlichen Formen nach. Die Lebenslufc wollte er 
In keiner weiteren Köckficht bis jetzt rühmen , als 
dafs fie dem Körper eint beffere nr\/ök gefundere Con- 
ftitution mittheile und daher das, Queckfilber gefchickt 
mache, kräftiger zu wirken. Von der falpetrigten 
Säure fiib er nidits befonders» als dafs er meynt, fie 
befördere die nacfaherige Wirkung det Mercurius. Aus 
Briefen einiger Freunde fiührt er an » dafa in Amerika 
die Verfuche mit der letzleren fehr geringe feyn, aber 
4<»di der Erwartung nicht entfprochen hätten ; es 
rchrtne inzwifcben auch dort, dafs diefelfoe die Wir- 
kung des Met'curlus fehr unterftütze. In Frank reidi 
fey daflelbe Mittel mit zweifelhaftem Erfolge verfncfat 
worden. V. Abfchnitt. MitcheWs Refultate aus 90 
Fällen 9 in denen er die falpetrigte Säure anwandte. 
Sie beßtze in vielen Fällen kräftige Whrkungen 
gegen die Krankheit , in den erften Stadien der- 
felben. itt aadertu FaUcn leifte iie itidta, Sit fay» 



bey fchlcklicher Behandlung cfn nützliches Mittel» den 
Mercurius zu unterftutzan; aber es IJey bisher nicht 
weife gebandelt t fich darauf allein zu verlafTen. £r 
habe fie in ungefähr 90 Fällen mit ungleichem ILrfolge 
gegeben. Die mehrften derfelben feyr» primäre Sym- 
ptome gewefen. Im Tripper habe fie fich äufserA iTirirk* 
fam bewfefen ; eben fo meiltcntheils bey Excoriatio- 
nen der Eichel, mitliäufigem eiterfbrmigen AusflufTe, 
Gefchwulft und Härte der Vorhaut, fowohl mit, als 
ohne Ausflufs aus der Ilarnrdbre; femerlbey Chan* 
eres an der Eichel und Vorhaut und daher entllaiid^ 
nren Bubonen ; auth in etlfcben Fällen bey eiternden 
Bubonen. Dagegen trüge es oft auch bey Cbancres 
und Bubonen. Es fey in drey Fällen von fecundä- 
ren Symptomen ohne Nutzen angewandt, wovon 
aber zwey auch noch jetzt aller übrigen Heitmerbode 
widerfiehen. Er habe oft und mit Nutzen dieiSi/pe« 
trigte Säure mit Mercuriua verbunden. Wenn &e,iu 
zwey Drachmen täglich, mit Mucilago und Syrnp 
verfetzt, in Zeit von 13 bis 20 Tagen keine offenbare 
Äeflerung bewirke, fetze er fie bey Seite. VI. Ab- 
fchnitt. Nachrichten von EUzurdt Brown und ^tft 
Foöt. Erfterer fprieht der Salpeterfaure (nitrie adi} 
alle WIrkfamkeit zj^erftörung des venerifchcn elf- 
tes nach feinen ErflRrungen ab. Der zweyte erzählt 
einen, aus mehreren andern ausgebobenen, Fall, wo 
die falpetrigte Sture (nitrous acid) völlig feiner Er- 
wartung entfprach : er verband dabey (S. 93.) ei- 
ne Mercoriallbluiion. Er habe eine Kranke durch 
das tägliche Sihatbmen von lA^bensluft, mit ;it»o- 
fphärifcher Luft diluirt, obne^Ues Queckfilber, von 
fecundären Symptomen der für i befreyet , und bey 
andern die Wirkung des Mercurius dadurch beför- 
dert. Einen Kranken habe er in drey Wochen durd 
das falzfaure Gewächsalkafi {oxygenatcd muriaU oj 
*(rfi) geheilu Der leztere berichtet , er habe in einer 
. Krankenanftalt die Säuren gegen Cbancres verfucbt 
und nickt Emer der Kranken fey wiedergekommcfl. 
In einem andern Falle habe die falpetrigte Säure erl 
gute Hoffnung gegeben, die fich aber nicht beftäiigt 
habe. Im Ganzen iil er fehr gegen die neuen Mittel 
VII. Abfchnitt: Briefe von Heavifide, MitchOt und 
Leigh Thomas* Der erftere fah in keinem Stadium 
der Krankheit Nutzen von der Salpeterßure (nifric 
aciit) : er fey lange von ihrer Ünwi rkfamkeit überzeugt ; 
doch fcheine fie in venerifchen KnochenzufkHen per- 
manentere Wirkungen, als fonft, zu haben: in eini- 
gen andern Stadien wirke Iie palliativ: Der zweyte 
fetzt zu feinen obigen Kefultaten (Abfchn. V.) iiinzn, 
dafs. er j>tzt, nach verfchicdencn theils fehlgefcblaffe- 
nen Curen, theils beobachteten 'Rückfällen» die falpe- 
trigte Säure (nitrous acid) in keinem Stadium mehr 
gebe , aber fie mit Nutzen oft mit Mercurius , befon- 
ders bey fchwafhen Kört>ern verbinde, wo dann 
eine geringere Menge des letzteren die Cur bewirke 
* und der Appetit und die allgemeine körperliche Be- 
fchaffenhek der Kranken weniger leide. Von den 
übrigen neuen Mitteln habe er keine Erfahrung. Der 
letztere verfichert, in keinem Falle von wirklicher 
tnes di«ia>pctnfite Säure imiaindefteii autzüch ^e- 
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funden in haben. ' Er erzählt gcnaö die aügemeinen 
WirkoDgen, die er beobachtete. Er gab eine Drachme 
derfelben in einem bis zwey Finten Waffers, mit 
Zucker verfüfst und mit etwas frifcher Limonien- 
fchale; attenfalls fctzie er auch etwas BranntweiA zu. 
Er erzählt zwey Verfucbe damit in fecundären FäWen: 
bcy dem einen dicier Kranken hatte vorlier fchon 
Mercurius nichts geleittet, vielmehr das Uebel ver- 
fchtiuwnert : die falpetrigte Säure brachte nur etwa» 
aiifcheinende Bcflerung herror; aber in Verbindung 
mit Queckfilber fteilre fie den Kranken her. Eben fo 
im zweyten Fälle, wo ebenfalls Mercurius allein die 
Zufälle verfchlimmerte. IL KapitiL Ueberficht der, 
Tor» Rollo in der zweyten Ausgwbe feines Werkes über 
die honigarti^e Harnruhr bey gebrachten, neuen 78 
günrti^en Erfahrungen fu» die neuen MitteL III. Ka* 
piteL Vollßandige und unpartheyifche Analyfe von 
Beddoes's ncw Repwrts conarnmg nitrous acid in the ve- 
nereal Dijeaje or CoUection of Teßmonies etc. (Lond. 
I799-) Wir können davon keinen Auszug hier liefer Ji,< 
der ander unrechten Steile feyn würde, aber auch kein 
Urtheit über beide Vf. fällen , da uns Beddoes's Werk 
nicht zur Hand ift. Der unfrige redet nicht feiten 
fcharf und beifsend gegen Beddoet-^ allei» man lieht, 
dafs der letztere häufig eben fo verfährt* Auffallend 
ift es doch, wenn Blatr S. 169. ügti ^/iarmkkad's 
Auffatz fey einer der fchätzbarften ia der ganzen 
Sammlung von Beddoes'*, und man ein paar Zäü^p 
weiterhin findet, dafs jener »»m k$mem Falle eine Cur 
tnrt der Säure habe bewirken kraneiu** Aber noch 
auffallender ift S. 191. der Ausspruch : »Jä»f Verfu- 
cbe eines aken Vfwmdwcztes von grofser Erfahinng 
feyn leicht fo vW werth , als fimfzig Verfuch« mu^- 
eher anderer Experimentatoren^' Wie fchief diefe 
»he bekannte Schutafenienz für des» Empkiamua, un- 
bedingt aiigewandt fey» iäilt in die. Augen; allein 
vielieicht Toll der Satz nur ein Ausfall gegef^BedOt^ 
feyn . und ift dann nicht fo geniHi zu nehmen. IV. 
KapkeL Mitgetkeilte Nachrichten von andern Prakti- 
kern über Ahfon's Erfahrung. Erßer Jbfchnüt. Briefe 
von AlMurtiiey » WWu Wadd und Wickham. Was aus 
des erfteren Schreibe« fich auf di» vorigen EiiUf (jTlK 
II. Kap. I* Abfchn. i^ bezieht, haben wir oben fchon 
. angedeutet» W^ir heben hier nur drey neue Erfah- 
rungen deffelben mit der falpetrigtcn Si-^re aus» £r 
gab fie usiter UmfiiindenV wi» Mercurius n^ichi an- 
wendbar war, um einen Stilliland in der Krankheit 
zu bewirken und die allgemeitie Gefandheit zu ftiilr- 
ken. In allen drey Fallen leifiete fie auffaltende und 
zun Theii fchnelte Wirkung. Wadd faen^eckt nach 
feines Vaters Wahrnehmung, daft etwas militairilche 
DifciplTn dazu gehöre , den Kranken dre volle Quan- 
tität von der falpetrigtcn Säure bcyzubprnfgc». (Dielfer 
Umftand verdient bey eignen Verfuehen und bey Beuv- 
theilttttg der Erfahrungetk Anderer alk Aiifmerkfam* 
keit. Wir haben zum Tiieil fchon oben Winke da- 
von ausgehoben und gegeben)» In drey andern Fitf- 
len habe fie nichts gelerftet , fondern die Zufalle ha- 
ben zugesonihien. Gegen eine Phagedaena that fie im 
Anfange snt > aber nadi acht Tagen »JUei^eii w^ Bc- 



».fchwerden «n'fernerer Beflerung v«rrweifeln": gleich» 
woht f/etzt JTadd unmittelbar darauf hinzu « ,»fie habe 
' »,in diefem Falle gleichgute Wirkungen mit Queckfilber 
9 und jeder andern angewandten Arzney gehabt.'* In 
einer fpätern Zufchrift theitt eben derfelbe ein paar 
Fälle mit, die für die falpetrigte Säure nicht gunftig 
fii\d. Sie könne zu Zeiten ein nützliches Adjuvans 
.feyn» curire aber die Lnftfeuche^nicht. Eben fo hält 
Uiekham fie für kein Mittel , das in allen Fällen zu 
verfuehen fey« Sie habe ihm bey mehreren Kranken 
. nichts geleiftet. Doch erzahlt er einen Fall » wo wäfa* 
renjl ihrer Anwendung einChancre vollkommen heilte; 
ein Bubo zu geringer Eiterung kam und heilte » und 
ein anderer ßubo in Stillftand gerieth; allein der 
Kranke wollte zulctz^t kerne Arzney mehr nehmen. 
Zw0ifter Jbfchnitt. Mym'j Wahrnehmungen im Aus- 
züge, aus defTen Ejfaifur les prQprietes nudicinates de 
. V OxigiK e etc» Blair's Bemerkungen dazu find geringe 
an der Zahl und von keiner grofsen Bedeutung. Der 
drittt Jbjctmüt enthält Erfahrungen von Füzimvurice, 
, Trotter und verfc^redenen Praktikern i;i Nordame- 
rika. Der vierte Zellejf's Verfudie mit der Salzfäurer 
aus deilen Bemerkung^ über den Nutzen des Baad« 
fchwamms und andere Auszüge. V. Kapitel. Be- 
. merkungen über das Vorhergehende. Zuerft über das 
Verbältnifs des Mercurius und der nenen Mittel un- 
ter einander gegen di^ oflfenbare Luftfeuche. Scott^s 
Krankengefchichten f^y^n bey weitem nicht genüg- 
tbuend* Mio's «w^If. Fälle (aus dei&n zwey ter Aus- 
gabe der AbhemAiüSigm'the- diabeüs melintus) zum Bc- 
weife von den guten Wirkungen der neuen Mittel in 
'. d«Mr I^nftieuche geht Btuir S. aii — 2^96* einzeln durch» 
Bey li^ebrerea d#rfelbe^ ZMTeifelt er » dafs die Zufalle 
wiriürich vencrifi^h^ gewefen* Ein anderer fey zwei- 
felhaft , weil keiTi vf«erifch€C Ausfchlag von einem, 
nur I4tägigen Tripper ,oh9e midere begleitende S.ynl- 
.ptom« ejuftehe. (Dk£»r dniü^t uns» kommt doch fehr 
auf die Umftände , die körpcHiche donftftutibn des 
Kranken, die mildere oder heftigere Befchaffenheit 
des rndrvidttellen ÄnfteckungsgffteS €tc. an. Oder 
foUte es in £ngland , nach Tode^s Ansdrnck , keine 
Amb«n gabeiii? Zfi dam S. 284» geäufserten Zweifel 
an der Ausfage des Kranken , cMs er vor drey Mona* 
ten fich die vemerifche Krankheit, die fidi durch Chan- * 
[ cre und Bubo geäufseVt, iugttogen, leben wh^doch 
I keinen Grund. Etwas Aehnliches findet man hl Btafr's 
. Kranketten ielbft, Th. L Kap. IV. Abfchn. 2. caf. a.)^ 
Bey der 13. Krankengeiäiicbie wird dem Dr. Witt- 
mann S. 387- f- ein abficlftllches Falfnm vorgeworfen* 
Bey dem 6ten Falle macht Blair den Einwurf t .^es 
»,feyn vorher Mercurius. «fid nebenher andere Mittel 
yrgebniucbt/' nnd b<*ydem. 9ten die Anuverkun£: ,^s 
^f^ nach wiederholten Salivationenniefat wallrkbein* 
^Jich, daiHi nachfolgende fdnner^shafte Knoche^ge«- 
..MfchwüUle und heftige Schmerzen in der Nafe und 
tfdtn Gefichtsknochen « ohne andere Befchwerden» 
„noch wirklich venerifch feysi/^ Hierbey aber mtlffen 
wir ihn doch auf einige feiner eignen Krankenge» 
fchlchten (z. B. auf die i. 4. 13. 16. 19^ im zweyten 
«ad die &• 20, im driue« Abfchniua cte« IV. Kapitel 
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Tom (. Theile) aüRnerkram machen , dfe «Isdann auch 
für feine^ Meynung nichts Ircwcifen können , ob «r 
gleich S. 398.* fehr zuTerfichtlich von feinen Verfucben 
fpricht. (legen die von Beddoes erzählten Fälle; fehr 
bitter: doch nar im Allgemeinen. Wir übergchn 
diefs, fo» y^ie des Vis. Beantwortungen der EiAwurfe 
mehrerer Getehrten, wobey befonders Beddoes wieder 
(S. 320. fF.) in eben demTeloen Tone abgefertigt wird. 
Carl Brown verfichert in einenr Briefe an den Vf. »«alle 
./eine, mit den neuen Mitteln Termeyntltch geheilten 
»»Kranken an der Luftfeuche hätten Rückfalle erlitten» 
und er habe in Beddoefs und Daißy*s medicinifch- 
.^pneumatifcher Anftalt za Briitol unter ihren Verfu- 
»><;hen mit der neuen pneumatifchen antifyphilitifdien 
;,Curart viele fehr zweifelhafte und nichts entfchei- 
ödende Fälle gefehen.'* Unfer Vf. fügt noch hinza: 
er finde^ jetzt keinen einzigen Arzt von Ruf in Loa* 
don» der fich bey der Cur der Luftfeuche auf die Säa- 
renverlaiTe. Wir kommen endlich auf die Refultate 
des Vfs. » die hauptfächlich in folgenden Sätzen be- 
ftehen: Die neuen Mittel haben keine fpecififchen und 
wirklich antifyphilitifchen Kräfte, find folglich kein« 
Subftitute des Mercurlus : inzwifdien ktanen fie doch« 
bey vernünftiger Anwandung» bleibende gute Wir- 
kungen leiften i) bey dyspeptifchen und entkräfteten 
venerifchen Kranken » wenn fie nicht hektifch find» 
in Verbindung oder abwechMnd mit Mercorius; d) 
äufserlich und ttinerlich in eryfipetatöfen » phagedae- 
nifchen , fdilaffen , fiftulöfen und reizbaren Gefchwü- 
ren » wo keine venerlfche Anfteckung zugegen ift ; 3) 
innerlich in alten dironifch'en Schmerzen und Ge- 
fchwülften in den Knochen » Ligamenten ond nwoa- 
bränöfen Theilen. befonders» wemi felbigevon flbel- 
angewandtem Mercurius herrühren ; 4) in Form des 
falpeterfauern 'Bades (ni in c ieffon) , bey Excoriatlo- 
neh der Bichel » Vorhaut etc.» mit eiterfdrmtgcm Aus- 
flufle, wo Qefdiwttlftf Sdimerz und Entzündung utt- 



•beträchtlich find ; 5) hin und wtederbfy Tripper un 
Leukorhoee; 6) allenfalls bey Bubonen, die hch zu 
Eiterung neigen» und bey verhärteten lympbatifchei 
Drüfen; 7) innerlich und äuf&erlicb in herpetifchen 
«npetiginöfen nnd juckenden Ausfchlägen ; g) vor 
zSglich gegen örtliche Befchwerden , die von unvor 
fichtigem fiebrauche des Queckfilbers herrühren, Ge 
fchwüre im Munde» gefchwoUene Zunge» fch\^^am- 
migtesZahnfleifch, lofe Zähne» übelriechenden Athem, 
Speichelflufs* ^- Uebrigens zieht er die Säuren des 
falzfauern ßewächsalkali (ojcggensUed muriütß of f(f 
tash) vor» und unter jenen die falpetrigte (tiitrousi 
oder Salpeter« (nitric) Säure. Letztere fey dem Ge* 
fchmacke angemeiTener. Am SchlulTe zieht er nod 
«inmal gegen Beddoes ^vl Felde. Etwanige Mängel in 
feinem Werke wolle er bey einer neuen Auflage aiu- 
fÜUen. 

Wir winfchten » dals fernerhin die Sttt\t{sche 
•TOn beiden Partheven mit Würde ond kaUblm^m 
Emfte behandelt Werden möchte. Die Wiflrenfcba& 
'gewinnt wohl durch DariUllung gegenfeitiger Gründe, 
aber durch Ir«nieen» Sarkafmen» beifsende Ausdrude 
und Grobheiten nichts. Auch wäre es » unferem B^ 
dünken nach» am gerathenften» wenn man furi 
Erfte die Verfudie auf blofse offenbar venerlfche Uebel 
gegen die vorher noch kein Mercurius gebraucht wor- 
den» einfcbränkte» und fich dazuicinemöglichll grofse 
Anzahl ficherer Kranken auswählte» bey denen min 
theils wegen ihrer Folgfamkeit» Aufrichtigkeit uiui 
Ausdauer» theils wegen einer etwanigen blofsenMer- 
eurialkrankheit etc. keinen- Zweifel hegen durfte. Es 
wäre der Mühe werth , dafs auch unter uns genaue 
Verfudie angefteUt und wiederholt würden » da , \de 
snan fleht» durch das Werk nnfers Vfs« die Sache noch 
lange nicht erfchdpft ift» fo vielen. Werth dafTelbe übri* 
gens in der Reihe der Streitfchrifiten über diefe Ma- 
terie hat. 
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RaoHVSoaxjiSi^Tnai«« Vnttr clem fiaalrten Oruckort 
Bopßngeu : Freymüthige Bemerkungen über das jün£fte kaiferh 
Commifffnsieeret dict, 5. Mürtt m Beziehang airf die künf- 
tigen Reidisdeiiberationen, v»R «neaPacrioteit. ifoi, 23 8. g. 
(3 ^.) Diefe kleine Flugfchrilc wird dem Hersogl, Wirtem« 
bergifchen Legaüons-Secreisir Batz %\x Regensburg zueefchrie- 
ben, uni lieh dahin ab, die Meynttngen bey der wichtigen 
Deliberation über die Mitwifkungsart der Keichsftande zur 
Berichtigung und Vollendung des Lüneviller Friedens £dilullM, 
dahin zu lenken » dsfa eine folche Mitw^ckun^ am Reichsuge 
felbft » oder Sttdi mitteUt einer Reichsdeputik^on^ wegen dev 
ti«lwdsb49 SU bsfürc^nicnWettsruagen und Widerfprüdia 



ganz iinau8fuVl>Ai' ^ey » dafa dat ganze Gefchaft dadur^ 

' eitelt» auch wohl gar ein neuer verderblicher Krieg herbeyge- 

fuhrt werden würde; dafii hingegen das einzig noch zun 

2weok führende AiMkunftsmittel diefes fey, die EntCcYxddi' 

gpingsCaehe dem Kaifer unter Beyziehung derjenigen Mächte 

welche, nebft Frankreich, die Torigen Reichs-FrtedensfchlüfT* 

' garantirec hatten , zu überlalTen. Diefe feyen Preufsen , Rufs 

' fand , und Schweden« Dabey bleibe dem Reiche freygeibelli 

' MA« Deptttaden s« ernennen , die der Enifchädigungs - Vei 

hftndlung bfywohnen» und durch ihre Gegenwart die Föca 

IkU^eic undFe/eclicfakeil dQrfdbea erhohen könne. 
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aOTTESGELAHRTUElT. 

GöTTiNOBN, b. Dietrich:' Unterricht in der Sittenr 
lehre der Vemnnft und des Ckrißentkums in kate- 
chetijcker Form . Zuia Gebrauche für Prediger, 
Juetndlehrer und Acltern, auch zum Lefeu für 
Kinder <??) von $. WohUrs , Prediger zu StoteU 
im Hen&ogthuni Bremen. Zweyte gimzlich um- 
gearbeitete und verbefferte Auflage, igoo. XXIV u. 
728 S. 8- ( I ^^^^^' 12 gr.) 

Aach unter dem Titel : 

Verjuch einer praltifchen Anweifung übtr die Sitten- 
lehre zu katechtfiren u. f. w. 

Bcy den Fortfchritten , welche die Kitecbetik in 
unfern Tageil gemacht hat. können wir diefc 
Katechifatlonen, die fich über die gefammte Pflich- 
tenlehre erftrecken, und von welchen die erfte Auf- 
lage 1784 erfchien, nur zu den mittelraäfcigen zäh* 
len. Der Vf. fragt zwar gröfstenthcils befiitnait, und 
nur hie und da ftöfst man auf Fragen , wie S. 51* i 
Was mnfst du von Gottes Geboten halten ? Viel; 
S. 58* 5 Was bat dir Gott da ( in den crften Jahren 
deines Lebens > erhalten? Das Leben; S. 38^* • Wel- 
che werden durch unkeufchc Worte fchaiuroth? 
Sf^nge Leute; S. 384- Wofür ift es zu halten, wenn 
Jemand mit Fleifs unkeufche Begierden unterhält? 
Für eine Thai ; Fragen , auf welchT viele andere Ant- 
worten eben fo möglich; als richtig waren. Allein 
den acht-fokratifcbeu Geift, der fich bey Katechifar 
tlonen in der zwangiofen Ankettuag eines Satzes 
an den andern und in der endlichen Vereinigung al- 
ler einzelnen Sätze zu einem gefälligen Ganzen zeigt, 
vermiiTen wir In diefen Katechifationen. Viele Fra* 
gen Ätfhen im Verhältnifie zu dän vorhergehenden« 
aphorifiifcfa und ifolirt da , wie S. 58« * Wenn hatten 
die Aehern dir nichts geben können? Wenn fie 
felbft nichts gehabt hätten. Wie abgeriffen fteht nun 
die folgende Frage hier : Wer mufs die Erde frucht- 
bar machen? Gott. Nothwendig follte, <kr natürli- 
chen Verbindung wegen , vor der letzten Frage eine 
andere votausgehea, die das Kind auf die Antwort 
leitete , dafs die AelteH^ durch Gottes Mitwirkung ia 
den Stand gefetzt wurden , es zu ernähren ; oder der 
Vf. follte nach der erlten Frage, etwa diefe folgen lauen : 
Wenn keine Nahrungsmiuel gewachfen wären , was 
hätceft du da auch nicht von deinen Aeltern erhalten 
können? Nahrung. Und nun kennte erft jdie fol- 
gende Frage angefdiiloiTen werden. Diefelbe Bemer« 
kuog: fanden wir an mehrern Orten diafer Katechila- 
A. L. Z. I So K- Zweiter Bnad. 



tlonen zu machen VeranlaiTung. Ungeachtet wir die 
zu weit getriebene Zerlegung der fiegriffe nicht be- 
günftigen : fo mulTen wir doch wUnfcnen, dafs Hr. 1f. 
dieHauptbegriiTc mehr zergUedert hätte. In den Er- 
klärungen des Vfs. vermifst man tucht feiten phlie- 
ibphifche Präcifion. So verwechfelt er das Gute mit 
dem Nützlichen , und das Böfe mit dem Schädlichen* 
wie S. 6*: Wofür häitil du folche Handlangen, de- 
ren Folgen der Regel nach gut find? Für gut. Wel- 
che Handlungen erkennft du dagegen für ffiadlich 
und unerlaubt? Deren Folgen der Regel nacb fchäd- 
Ijch und verderblich find. Daher darf man ÜA nicht 
wundern, wenn der Vf. S. 4* fagt: Man kann fich 
vorftellen , dafs Gott die menfchlicb^ Natiir fo einge- 
richtet hätte, — dafs, wenn manjeanandem z.B. den, 
(opf abfohnitte, gleich ein beflerer an feine Stelle 
käme. Was würde man in folchem Falle eben nicht 
fOr Sünde halten ? Dem andern den Kopf abzu&hnei. 
den. Woraus erkennt man abec imQegeotfacal, dafs 
diefes Sünde fey ? Weil kein neuer wieder konunt. 
Abgerechnet, dafs fich hier der Vf. eines Beyfptela 
bedietu, welches Lachen erregt, und dadurch (dien 
gegen eine wichtige katechetifche Regel verftpfst ; fe 
würde , wenn man nach diefen Maximen weiter fort- 
fdiliefst. Stehlen und Betrügen dann aufhören, Sttn« 
de zu feyn , fobald ein anderer dem Beftohlehen fei- 
nen Verluft reichlich wieder erfetzte. . Fällt aber 
nicht bey fölchen verkehrten Maximen aile Morali- 
tät? Von Mangel an Präcifiun zeugt es ebenfiills» 
wenn der Vf. S. 3-5« von den Sictengefetze« (pricht; 
wenn er S. 5i« u. a. O. Gott den Geletzgeber der 
Pflicht nennt , und S. 54. die fonderfaare Behauptung 
aufteilt , dafs wir Gott auch wegen feiner Ewigkeit 
lieben -^/ifien, weil wir deswegen ein anderes Leben 
hoffenkönnen. Eine inoraUfche Religionslehre kann 
mit der Fardit Gottes keinen andern Begriff, als den 
der Ehrfurcht, verbinden. Hr. W* aber behauptet 
S« 6i*f Furcht vor Gott wlre eigentlich Mifs vergnü- 
gen in der Vorftellung der Strafen, die man von Gott 
wegen feiner Eigenfichaftesi zu erwarten hat, wenn 
man Böles tbut. 

Lfiirsfo« b. Hertel: Katechetifches Handbuch Übt 
das von Hn. D. RofenmüUer herausgegebene chrift' 
Ucbe Lehrbuch. Dee erften Theiles zweytes Stück} 
Z800. 81 Bog. g. 

Im Ganzen dem erften Sticke gleich, welches wir 

lu L. Z. 1799. N. 3S4- angezeigt haben. . Der Tf. 

bleibt zu fehr bey dem BiichRaben des Lehrbuchs fter 

haa« ohne iii feiaea Gdft einzudringen^ er verfteht 
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Hiebt die Kuiift, vermittelft eines natürlichen Ueber* 
ganges , einen Sfttz «n den andern gehdcig anzulc^t^ 
ten; feinen Begriffen fehlt zuweilen die nöthige Be- 
ftimuitheit; feine Fragen find oft zu leicht und zu 
nacbläfsig hingeworfen. Beweife unfcrs Urtheils lie- 
fert faft jedes Blatt. 

Leipzig u. Elberfeld , im Comptoir für Literatur 
rerlegt > VoUßindiges katechetifches. Ldtrbuch der 
chtytliche» ReUgionf zum Gebrauche in den Bür- 
ger- und Landfchulen 9 und in den niedernClaf- 

^fen der Gymnafien» den ßedürfniflen fowohl 
der altern und fähigem;, als auch der Jüngern 
^ nnd minder fähigen Kinder gemäfs » mit beitän« 
diger Rückficht auf den Geift unfers Zeitalters» 
abgefafst TOn ^oh. Wüh. Hermann , Prediger an 
4er Marienkirche zur Höhe in Soeft. igoo. XII 
u. 204 S« 8- 

Schon im Jahre 1783 gab der Vf. eine kurze Anwei* 
Jung zur wahren Glückfeligkeit ^ nach der Lehre ^efu, 
heraus. Er fand aber jetzt fo viel daran zu verbef- 
üern, dafs er fich zur neuen Ausarbeitung des vor 
uns liegenden Lehrbuchs entfchlofs. In der Vorrede 
fucht er die van ihm beybehaltene katechetifche Form, 
deren grofse Unbequemlichkeit in einem Lehrbuche, 
er feibft zugefteht , dadurch zii rechtfertigen , dafs er 
fagt: fie habe doch ihre grofse Vo)rzäge für den gro- 
fsen Haufen, wenn der Lehrer durch anderweitige 
zweckttäÜBige Erläuterungen und Fragen die Begriffe 
näher entwickelt, und die Kunft rerfteht, die Vor- 
theile der fokratifchen und fyftematifchen Lehrme- 
thode mit der katechetifchen gehörig zu verbinden. 
Aber worin foUen denn die grofsen Vorzüge belie- 
hen , die ein in katechetifcher Form gefchriebenes 
Lehrbuch vor einem , in aphoriftifcher Form , oder in 
einem fortlaufenden Vortrage abgefafsten Lehrb'ucfae 
hat ? Unmöglich kann die katechetifche Erläuterung, 
die jeder einzelne Satz erfodert , durch die oben dar* 
über ftehende, in den mehreften Fällen ganz unbe- 
ftimmt ausgedrückte Frage erleichtert werden. Der 
Inhalt diefes Lehrbuchs zerfällt in 10. Abfchnitte. 
Nach den vorausgefchiekten Vorbereitungslehj^n zum 
Unterrichte in der ehriftlichen Religion , welche 'fich 
«uf die Natur und BeftimMung des Menfchen bezie- 
hen , handdn die folgenden Abfcfanitte von der Na- 
tur, als der aUgemeü^en — und der Bibel, als der 
Mo/u^mErkenntnifsquelle der Religion; von Gott etc.; 
von der urfprünglichen Beschaffenheit und dem jetzi- 
gen Zuftande des Menfchen ; von Jefus , dem Glau* 
ben an ihn ; den Pflichten der Chriften ; den Beför- 
derungsmitteln der ehriftlichen* Frömmigkeit » und 
endlich von Belohnungen und Strafen , von dem To- 
de 9 der Unfterblichkeit , Auferllehung , dem Weltge- 
richte und Ende der Welt. Einige Wiederholungen 
waren bej diefem .Plane unvermeidlich. Daher wird 
S. ig u. 33. von 'Gottes Eigenfchaften geredet. Auch 
umfafst dieferPlan weit mehr, als für den erften Un- 
terricht jüngerer und minder fähiger Kinder gehört. 
Daher kann auch diefer Zufatz auf dt£d Titel ni«ht 



entfchuldigt werden. Die Religionsbegriffe des Yfs 
find grofst^ntheils hell und geläutert, ;wie man die£i 
unter andern auch in dem Abfchnitte von der Per- 
fon Jefu etc. bemerkt. Nur feiten vermifst man Be- 
ftimmtheit in den Ausdrücken , wie S. 17. , wo dit 
Religion eine WüTenfchaft genannt wird, welches 
doch nur, wenn man fich ganz bcftimmt ausdrucken 
will, die Religiomlehre ift. Nach S. 301. , wo es 
heifst: Jefus Chriftus wird ein grofses Gericht hal- 
ten etc., fcheintes, als ob der Vf. die Einkteidung 
der Lehre von der Vergeltung in dem Bilde eino 
Weltgerichts , wörtlich verflühde ; dB dodi nach ub- 
ferm Dafürhalten, in der Redensart: ^ejus wird das 
WeUgf rieht halten , wenn man fie von der Allegorie 
entkleidet, kein anderer Sinn liegt, als: der fittiiche 
Werth der Chriften wird nach den moralifchen Gnmd- 
flitzen der Lehre Jefus beftimmt werden, 

Leipzig, b. Barth: M. Chriflian Friedrich Schneiiers 
Wörterbuch über die gemeinnützlichßenBetefurungn 
der Bibel , das eben l'owohl von jedem exnzebien 
Gegenftande derfelben eine fyftematifche Ueber 
ficht giebt» als jeden dahin einfchlagenden Aus- 
druck der Lutherfchen Ueberfetzung nach femea 
mannichfaltigen Bedeutungen erklärt, fortgefetit 
von ^oh. Chrifiian Friedrich Hempett des Prcd. 
Amts Candit(d)at (wie aus der Vorrede erhellet: 
in Altenburg). 1809. IX u. 580 S, 8- 

Die Fortfetzong diefes Wörterbuchs ift in fehr gott 
Hände gefallen , und es erweckt gewifs ein günftigcs 
Vorurtheil für den Vf. , dafs er feine fchriftftellerifcbe 
Laufbahn mit einem fo mühfamen und fchwierigcs 
Unternehmen eröffnet hat. IndeiTen ift dlis Wed 
keineswegl mängelfrey. Nichts von dem unbeftinua- 
ten und unrichtigen Ausdruck des Titels : Wörter- 
buch -* aber Belehrungen^ zu fagen, der auf Hn. Schüd- 
ders Rechnung kommt, |;eben uns mehrere Arvkd 
diefes Theils zu Erinnerungen Anlafs. Gleich mi 
der erften Seite find die tropifchen Bedeutungen veft 
eben angefahrt, b) Den We^ eben madien: »,glidi- 
lieh zum Ziele leiten.** d) Die Wege eben machen: 
„die Schwierigkeiten nnd Hindernifle wegräumen.*' 
Ift b) und d> in der That verfchieden ? So ift auch 
der Sinn mancher biblifchen Ausdrücke nicht immer, 
obgleich mehrentheils, richtig angegeben, z. B.£6enbild 
heifst 3) die Gleichheit, und zwar a)'inRück&cht des 
Wefens (auf das Wefen) Ehr. x , 3. vergl. ThiL 2 , 6. 
Welcher Schriftforfcher wird in diefer Stelle noch 
eine Gleic^eit des Wefens (Homooufie) anerkennen? 
Desgleichen S. 3. Edehnuth , b) Aufopferung geiftiger 
Wohlfahrt. Es wäre fchlimin. wehn man von Jefu 
und den Apofteln hiervon Bej^iele anführen könnte. 
Die geiftige Wohlfahrt, untes welcher man doch 
nichts anders , als Sittlichkeit verftehen kann , foU 
niemand aufopfern. Auch fagen die angeführten 
Stellen blofs , dafs der Apoftel um feiner Gemeinden 
willen mancjies Unangenehme ibeniommen habe, 
iind za überuekmen bereit fey, wenn ihm auch, nach 
unferer Art su reden» das Hers darüber bluten, od ei 
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brechen feilte» Ferner matigelt «s lite und wieder 
ah fcharfer Beftimmnng derBegriHe. So keifst es 
S. 5. : tfdie Ehe ift der» zwifchen zweyPerfonen bei- 
derley Gefchlechts gemachte, recfatmäfsige» ^unaof* 
lösliche Vertrag, ihr Gefchlecht fortzupflanzen , und 
die damit in Verbindung ftehenden Pflichten za er» 
füllen ; hier bedarf zuforderft der Beyfatz : „recht- 
mäfsige** einer nähern Erläotenmg 9 und dann ift ^^r 
Zweck der Ehe bey weitem nicht richdg angegeben. 
S. 53. Eigenliebe: der Fehler, da man auf die Beför- 
derung feines Wohlfeyns allein denkf. S.S2i. Fretih 
de : diejenige angenehme Empfindung des Gemütbs, 
welche aus der Vorftellung des Guten entlieht« Zu« 
weilen ift ein Satz nidit philofophifch richtig ausge- 
drückt, z. B. S. 03. „man verliert an einem guten 
Ehegatten, von dem man (ich trennt, eine Sache? 
von grofsem Werth. - Auch ift die , bej einem fol- 
eben Werke höchftnöthige , Sparfamkeit nicht immer 
gehörig beobachtet , wohin Rec. befonders das Aus- 
ziehen langer biblifcher Stellen rechnet , z. B. S« ig* 
394. 412. , obgleich gerade diefe Stellen rorzüglicb 
£:ute BekanntfchafV des' Vis. mit der Sprache und den 
Hülfsmirteln der Exegefe yerrathen. 

Vorzüglich gut gearbeiteteArfelkel find : Erziehung; 
Frauenzimmer, wiewohl S. 220. in der Angabe der 
'befondern Verbältnifle , die Hausfrau fehlt ^ Freund- 
fchaft; Freymütbigkeit; Gewiflen; Glück; Glückfe- 
ligkeit; heilig; Heiligkeit. Bey der ausgezeichneten 
Bekanntfchaft, welche der Vf. mit der Bibel blicken 
läfst , und bey dem Beftreben nach Beftimmtheat der 
BegriSe, von welcheni er S. 550. in dem Artikel: 
Hochmuth , einen fo deutlichen Beweis gegeben bat, 
läfst fleh erwarten, dafs der folgende Band, den Er- 
wartungen , zu welchen der gegenwärtige berechtigt, 
immer mehr entfprechen werde. Sonderbar ift es 
indeflen, dafs, ungeachtet die, mit dem Hochmuthe 
verwandten, Begriffe richtig bezeichnet worden find, 
gerade bey dem Hochinuthe felbft das charakterifli- 
fche Merkmal vergeflen werden konnte. Er ift nicht 
blofs diejenige Art der Selbfterhebung, bey welcher 
man alle dem andern fchuldige Achtung aufser Augen 
fetzt ; er verachtet andere wirklich, und fodert, dafs 
ile ihrer Menfcbenwürde uneingedenk« vor ihm im 
j5 taube kriechen foilen. 



Mit Beyträgen wurde der Vf. theils von 
'Schneider^ theils von Hn. KoA/fr, Paftor zuWindifck- 
leube bey Altenburg, und lin. Böhme, Stiftspfarrer 
in Altenburg, unterftutzt. 

NfiUKUPpiN, in Comm. b. Kühn : D.Luthers kleiner 

Katechismus^ mit Anmerkungen, in jlbßcht aufs 
thütige Chriflenthum. Zum Gebrauch für Schul- 
lehren igoo- ;io3S- 8- 

Diefe Anleitung für ICatecheten zoidinet fidi durch 
praktifche Eigenthümlichkeit und Gemeinfafslichkeit, 
bey gröfster philofophifch^n -Genauigkeit , vor allen 
ahnlichen Arbeiten fo vortheilhaft aus, dafsfie eiiie aus- 
führliche Anzeige und Empfehlung yerdient, Sie ift 



das -Rtfiiltattles 4DJIibngeaKadideidiefts eines intch 
andere gefichätzte Schriften bekannten fcharfnnnigen 
und amtstreuen Landpredigers über das Wefentlich« 
und Zweckmafsige des chriftlichen Religionsunter- 
richts. Er eignet diefe Schrift den graduirten fowohl 
als ordinirten Lehrern und Freunden des Chriften- 
thums zu , beftiaamt fchon in der Vorrede feinen Ge- 
ficbtspunkt • dafs die chriftliche Lehre es mit Wahr- 
heiten zu thnn habe, die ficb als gottliche Wahrhei- 
ten im Gewijfen beurkunden , und nicht fowohl Lehr' 
fätze , als vielmehr Geßfmangen mittheilt , deren Vor- 
trag alfo praktifch beftimmt, klar, confequent und 
aijpetifch feyn mülTe , wozu, alfo kirchliche Untcrfchei- 
dungslebren nicht gehören; und wenn man fich 
gleich an die Wundergläubigen liebreich anfchliefse i 
fo werde man doch nicht denBurhftab(en), die Lehr- 
beftiinmung der Schultheologie, fondern die mitge- 
theilte lebendige Erkenntnifs Gottes und Jefu Chriftl 
für Religion annehmen. Er wählt Luthers kleinen 
Katechismus nicht nur um des kirchlichen Anfehens, 
fondern um der Herzlichkeit willen , mit der er vor 
allen Dingen Gott fürchten und lieben , feine väter- 
liche Gute und Chrifti theures Verdienft anerkennen 
lehrt, ohne gefliffentliche Einweihung in dieGeheim- 
niffe und Subrilitäten der Scholaftik , zum Leitfaden, 
nur dafs man nicht auf den vormaligen Worten Lu- 
thers , fondern in feinem Geiße fortbaue. Die Einlei- 
tung fängt damit an , dafs den V£ in feiner Kindheit 
der Aeltcm tägliches Gebet zuerft auf die Unterfchei- 
dtmg der Tugend* von Untugend in feinem Gewiflen, 
donn ztt dem Glauben geführt habe , er fey wohl za 
etwas fieflerm , als zu diefem Erdenleben geboren — 
nnd zu der Einficht , dafs feine Fähigkeit , über die 
Fragen : „woher ¥ und wpzu ? ** über Glück und Un- 
glück, Recht und Unrecht nachzudenken, dafs die 
Entfchloftenbeit, immer recht zu thun, was es auch 
dar4im zu leiden gebe, die doch das Vortrefflichfte 
im Menfchen ift, Unfinn und vergebliche Beunruhig 
gung wäre, ohne Gbuben an Go.tt, der doch, bey 
dem unleugbaren Zufammenbange von Mitteln und 
Zwecken in der Körperwelt , unmöglid^ leere Einbil- 
dung feyn könne. (Hiebey ein kurzer populärer Ue- 
berblick der Natiirgefchichte. ) — Offenbarung .ui^- 
ferer Gotteserkenntnifs durch J^Ienfchen , die ihr Ge- 
■mäth darauf gerichtet hatten , und die man für gött- 
liche Gefandten (Propheten) anzuerkennen habe (hie- 
bey eine gute Anmerkung über den Ausdruck' im 
alten Teftameht: „Gott fprach« und über Engels- 
erfiäieinnngen), und durch Jefum (redbter Ueber- 
zeugungsgrund , dafs er von Gott.gefandt fey). — 
Die göttliche Stimme dies unverfälfchten GewiiTens 
Gottesftimuae gebe uns ein Merkmal, ob jepiand 
in Gottes Namen als fein Gefandter zu uns fpreche, 
indem es mit einem folchen immer einftimme. Alfo 
fey. Gottes OiFenbaning dreyfach, durch Vernunft, 
-durch Jefum, dem wir glauben, und durch die Wir- 
•kmigen feines Getftes am Gewiflen. Diefe drey find 
EiüB, <3otte9 Wort beflehe nicht in den gebrauchten 
•Attsdcücken der^Schrift, iondem in den dadurch aus- 
gedruckten Wahrheiten , die uns, wie die Belehrung 
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des Arztes, die der Kranke befolgen mufs, nur dank 
nützen» wenn wir ffe tnic nnferer Erfahrung v^erglei* 
chen. Die Schrift felbft befteht in einer praktifchen 
einleuchtenden Erläuterang der 5 Hauptftclcke des 
Katechismus, wobey durcbgehends der Satz als Hnapt« 
Wahrheit zum Grunde gelegt wir^: »»mir ift nur ge« 
holfen » wenn ich chrtfUich gefianr bin.«* Das wird 
nun von S. 22 — iiO' ron den zehn Geboten» 
S. III — 174. von den drey Artikeln» S. 175 — l8l- 
Tom Gebet, und S. 18« — 193- von der Taufe und 
dem Abendmal fo durchgeführt » wie es auch fSr die 
gemeiafte MenfchenclaiTe fafslich und praktifch eiri" 
dringlich ift , mit guter Wahl fowohl biblifcher Sprü- 
che als Verfe» aus dem neuen berlintfchenßefangbuch 
durchwebt. Man kann diefe Schrift allen » die die 
Jugend als Prediger eder Schullehrer in der chriftli- 
chen Religion unterrichten » und diefs wichtige Ge- 
fchäfte nicht handwerksmäfsig » nicht als blofs blin- 
den Glauben auf ihr Wort fodem , fondem menfch« 
liehe Herzen zum Sinn für Wahrheit und Frömmig- 
keit bilden wollen, zum eigenen Studium und zur 
Erweckung gleicher Herzlichkeit empfehlen. In einer 
Schlufsnachricht meldet der Vf. , dafs die gröfser ge- 
druckten Zeilen der Anmerkungen zum Gebrauch der 
Katechumenen der Schulkinder mit Luchers Text be» 
fonders gedruckt werden follen. 

ERBAU UN GS SCHRIFTEN. 

i) LciPztc, in Comm. der Reinifchen Buchh. : Amts*- 
erteichterungen für Prediger , oder Fortfetzung der 
PrcdigerunterflfitZMig in kurzen Predigten und Pre- 
digtcntwürfen , Cafualreden , Unterhaltungen für 
Kranke und Sterbende , und andere Arbeiten für 
fchr befchäftigte Prediger 9 die Erleichterung be^ 
dürfen f roxi Johann Daniel Tewaag^ Prediger 
zu Bochum in derQraffchaft Mark. ErßesBimd* 
cliefu 1800. 287 S. 8- (iRthlr.) 
2) Hannover, in Comm. b. den Gebr. Hahn: Cari 
David Johann Vasmer^ Superintendenten in Mün- 
der, Pr^iigt^ «frer iniereffante Zeitmaterien» xSoo. 
388 S. 8. (iRthlr. 4gr.) ' „^ 

l) Was derRec. der Predigerunierftützungen des vfs. 
in A. L. Z. 1797. III. S. 570. geurtbeilt hat, das muf- 
fen» auch wir von di^fen AmtserUichtenmgen fagen» 
dafs ihr Abdruck etwas äufserft überflöfsiges und ent- 
behrliches ift. So wie überhaupt die Legion gedruck- 
ter Predigten von jeder MeiTe , deren die meinen mit- 
«eimäfsig find , durch folche Titel : Erletchterongeii, 
Unterftützungen u.dgl. gar nicht gerechtfertigt wird: 
fo mufs es um eines Predigers Kenntniig und Talent 
fehr arqifelig ftehen, der nicht im Stande wäre, w^ 
nigftens eben fo gute Predigten , wie die g^enwirti- 
gen , felbft zu machen. So gar nichts vorzügliches 
enthalten diefe Predigten , dafs fie nur Solche Sub- 
jecte noch nachläfsiger madien kann. Ueberdem fin- 
den fich darin über manche dognutifche Materie, und 
manchen hiftorifcfaen Text Ausdrücke, die für nnr d« 
germiafsen gebildete ZahOrer in unferm Zeitalter an* 



Itofefg feyn naSditen • die wenigftAs so wirklicher 
diriftlicher Erbauung nichts beytragen. 

Ganz anders nmfs man von Nr. 2. urcheil«n. 
Diefe Predigten zeigen in der Wahl und Aus f üb. 
rung der Materien, fo wie im Aiisdruck einen 
denkenden, geübten und rechtfchaffenen Predi- 
ISer. Bey der Auffoderung S« 7. an feine Gemeine 
zur Prüfung deflen, was er lehren werde» mufs Rec 
doch die Bemerkung machen, dafs diefe Auffode- 
rung, die man of^^ infonderheit aus dem Munde 
junger Prediger, höret, fo allgemein gefegt, nicht 
recht überlegt ift. In fofern man unter der zu prü- 
fenden Religion ein Sjftem chriftlicher Dogmen ver- 1 
ifceht : fo liegt es in einem Kreife der Gelehrfanikeii, I 
•der fetzt hermeneutifcbe KenntAJfte voraus , die die 
umtheologifchen Zuhörer nicht haben ; 4uui wie mMn \ 
zur 2^it der Unruhen Cariftadta zu Wittenbei^ aad 
Zwickau gefehen hat, wie verderblich für die Rdv^on 
es war» dafs der rohe ungelehrte Haofe fich heraus- 
nahm« über, den Inhalt und Zufiimmenhang der 
Lehrfötze zu entfcheiden : fo möchte es hier und dort 
von ähnlichen Folgen feyn. Es ift leicht gefegt: 
„prüfet ihr felbft ! ** es mufs aber erft beftimmt wer- 
den: wer iaim? wer /oUP was M\ er prüfen? Da- 
hin kennen und muffen alle Chriften durch Belehrung 
dor Jugend und der Erwachfenen geführt werden, 
dafs fie prüfen können ^ ob das, was ihr Lehrer fagt, 
einer u/zeitigen Vernunftwahrheit und den Ausfprü- 
chen Jefu ißon aUgemeinemSinn und Zweck zuwider ift» 
oder damit übereinftimmt, in Lehrwahrheiten — wie 
in Pflichten und Erwartungen, Wo das nicht biib 
länglich gründlich gefchehen ift , da ill die Auff ode* 
rung zur Selbftprüfung der Vorträge des Predigers 
unnütz oder gefährlich. Die wahre zu empfehlende 
eigene Prüfung foll eigentlich nur nach Job. 7 , 17. 
darin beftehen, dafs ein jeder felbft den Verfuch ma< 
che, ob er be7 Befolgung der reinen Lehre Jefu nicht 
ein wirklich guter , der Ueberwindung des BOfen W 
der Vellbringung des Guten fähiger , im GewiiTen n* 
higer, im Leiden getrofter Menfdi , und dadurch von 
der Wahrheit und Güte der chriftlichen Religion prak- 
tifch überzeugt werde. S. 9. fagt der Vf. . da& nicht 
alle Wahrheiten ief Religion ( bcfler der Kirche oder 
einer Parthey derfelben) mit gleichem Nutzen vorge- 
tragen werden können, fondern dafs nur dss ia je- 
itt Gemeine der nützliche Inhalt der Fredigten ift» 
was zur Beflerung und Beruhigung wirklich gereicht« 
dafs man ab^r bey einer vermifchten Gemeine nicht 
durch jVdra Vortrag jedciM Zuhörer gleich nützlich feyn 
könne,* und er erkennt es mit Redit für Wohltkat, 
dafs er unter einer Regierung lebt, wo keine Glau- 
beuscomndifioin ihm zumüthet , wider üeberzeugung 
und Gewiffen etwas zu lehren , wozu , wie er ehren- 
voU verfiehert, er fich nie entfchloflen haben würde; 
wie er denn in mehrem Predigten liberale, rein bibli- 
fche uhd ^weckmäfsige Erklärungen mancher Lehr- 
Wahrheiten Tortrigt. In den Anfangsgebeten i& er 
oft zu wortreich; foajft gehöcea diefe Tredigtea 
den biÜBtiw 
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ZuBicR» b! Ziegler und Sdhnen: Karcw TutUus 

Cicero von den Pflichten ans der Urfchrift tter- 

fetzt t mit philologifch kritifchen Anmerkungen, 

von ffok. 0afcoft Jiottinger. igoo. Erfles Bäni- 

chen. 336 S. Zweytes Bäniehen. tögS. 8« 

{Y'lVMiebensvürdie:er Befcheidenheit erklärt der Tf., 
-'■ * -^ dafs , feitdem Garre uns eine nicht nur lesbare» 
fondem in gewiffer Rflckiicht yortrefBiche Ueber« 
fetzung der Bucher de ojficiis geliefert habe, auch nach 
feinem Urtheile eine neue Ueberf^tzung diefes Werks 
kein eigentliches Bedfirfnifs unferer Literatur mehr 
fey. Gleichwohl hat er der feinigen nicht nur in vie* 
len Stellen. in Anfehung der Richtigkeit, fondem audi 
im Ganzen durch mehr Angemeffeiüieit des Ausdrucks» 
und eine das Original treuer nachbildende Pridfion, 
Rundung und Harmonie des Stils wefentllche Vor- 
züge gegeben.- Diefs wird durch Vergleichung einer 
etwas lungern Stelle jedem unferer Lefer einleuchten, 
wozu wir die fchöne Charakt^riiHk der menfchlichen 
Natur im vierten Kapitel des erften Buches wählen. 
Man wird zugleich daraus abnehmen , dafs die Garvi- 
fche Ueberfetzung , (die ohnedem wegen der eigenen 
Abhandlungen, die ihr Vf. angdiängt bat, einen ei« 
genthümlid^en Werth behält) ungeachtet der Vorzü- 
ge der Hoctingerfchea doch nicht zurückgelegt wer« 
den dürfe: 

Cicero de offic. i , 4. 
Gurve. HoUingir. 

Der erfte Trieb, den die Na- Der crfte Grundtrieb, wd- 
wr allen lebendigen Gefchö» c!ien, um fo weit zurück xu 
}3fen eineepfiattzt hat, ift der. gehen, die Natur in all» Ic- 

w^»!^a i '^l / KK ""^'^'" »>«nde Wefen gelegt hat. geht 
Wohluand ihres Korpers zu ^,r;i- c^ila u \? /j« 
erhalten. Vermöge diefes Trie- •"^ die Selbßerhaliung, auf die 
bes fcheut und rermeidet je- ^«J«« ^»^^ ^«ben und Jiorper, 
des Thier , was ihm fdiadlich auf die Entfernung alles deffen,* 
rorkömmt « und fucht oder be- was uns nachtheilig feyn könn- 
reitec üdh dasjeuige , was zu te, auf die Erwerbung und 
feinem lieben noth^«fendig ift, HerbeyfchafFung der Bedurf- 
ais NahrunMmittcl, Zuauekts; „itfe des Lebens , dergleichen 
brtcrpgenai« Witterung, und Nahrungsmittel, Wohnung und 
was foult in diefe Claue ge- .«j„«^ ftvi-.u- t\: -^ T- v 
hört. Ein anderer ebenfalls al- ' V'T p- '*"* ^*"^!i. "V^^ 
len Thieren gemcinfchafdicher »"^- JJ>" «weyter ebenfall» 
Trieb ift der, wekker beide «^«^ Thicren gemeinfchafdi« 
eefdüechier zurFortpflinsuiig <^«r 1*^^«^ ift der Trieb, ücb 
4fr Gattünff mit einander vtr^ zu paaren, und fein Gefchleclit 
einigt , und ihnen zugleidi ei- fortzupflanzen , nebft finer ge- 
■e Neigung «u dem jungen Ge- wiffen Wartung und Pflege der 
fchopfc einflofst , 4a« tu» die. Jungen, 
fer Vereinigung entlteht» 

Jl. L. Z. igoi« Zwetfter Sand, 



Gurve. 

Der Menfch aber unterfchei- 
det fidi Ton den übrigen Thle- 
ren heuptfachlich dadurdi, dafs 
Begierde und Thätigkeit hty 
diefen » nur von den jedesma- 
ligen Eindrücken ihrer Sinne 
abhängig , und auf den gegen- 
wMrtigen Ort und Augenblick 
eingefchrätikt ifk; mit weniger 
Srinnerung des yargangenen 
oder Sorge für die Zukunft; 
der Menfch hingegen » weil er 
mit Vernunft begibt ift, die ihn 
fähig macht, die UrAidien und 
Folgen der Dinge au erkan* 
nen, ikreYerkeuung und gleich- 
UoL ihre Abftanunung su über- 
Cehen» ähnlidie Gegenwände 
au rerglaickan • und auf diafa 
Weife das Zukünftige an das 
Gegenwärtige zu knüpfen — 
Üch einen rlan zu feinem La- 
beti entwarfen , und fchon zum 
Toraus dasjenige veranCtaltan 
kann, was ihm zur Führung 
daffalben nothwendig fayn wird. 

Eine andere Eigentküodick- 
keit ofifarer Natur iH, dafs 
eben diafa Yamunft einen 
Menfchen mit dem andern ver- 
mitteln der Sprachfähigkeit zu 
gegenfeiUger illittheilung ihrer 
Gedanken , und durch gleiche 
Bedürfniffe zu thätigen Hülf- 
leifbungen verbindet; dafs fie 
ihnen eine noch arÖfsere und 
langer dauernde Neigung ge- 
gen die von ihnen erzeugten 
Gefchöpfe einflöfst, als die 
Tkiere haben ; dafs fle fie ge^ 
neigt macht, nicht nur das Da- 
feyn und die Fortdauer aller 
gefdlfchaftlidien Terbindungen 
unter den Menfchen zu wun- 
fdhen , fondern auch felbf^ da- 
ran Theil zu nehmen ; dafs fie 
fie deswegen antreibt»^ Unter- 
halt und Baquamlichkeiten her- 
bey zu fchaffen, nicht blofsfür 
ßch felbft. fondem zugleich 
für ihre Gattinn* ihre Kmder, 
für alle, die ihnen lieb, oder 
ihrem Schutze anvertraut find. 
Und diefs ift die erfte Sorge, 
die die Thätigkeit der menfch- 
lichen Seele. erweckt, iindihra 
Kraft fipannt, fie au giefaem 
Gefdiättcn voraubereiten«. 

Eilt drittes Unter fcheidunga** 
aerkmal der meafrhlif hftii Gitt» 



riotH^germ 

Tndeft findet fich zwtfdieil 
dem Menfchen und den übri-> 
gen Thieran darin ein wafeat* 
Hcher Untarfchied, dafs die 
letztem, einzig von den finnt 
lieben Eindrücken geleitet, fidt 
auf das, was gctfenwäriig un4 
ihneo zaaäckft iR t einfäirän* 
kek , ohne fich Wel um dae. 
Vergangene oder • Zukünftige 
zu bekümmern. Der Menfck ' 
hingegen ift mit Vernunft be« 
gäbet. Varmittelft diefer fieht 
er die Folgen der Dinge , er- 
kennt ihre Urfachen, bemerk^ 
vorwärts und rückwärts ihre 
Verkettung , vergleicht die 
Aehnlickkeiten, knifft das Zw 
künftig* mit dem Gegenwärtig 

Sen zufamman , und eben da« 
urch wird es ihm leicht, deai 
ganzen Plan feines Lebens z«i 
uberfchaueni und in; diefer 
Kückficht alles, was er be- 
darf, fich zum voraus anzu- 
fcha^en. 

Bben diefe Veraanfftt ml* 
che den untarfdieideriden Cha^ 
rakterdesMenCidien ausmacht» 
verbindet den Manfdien mk 
feines gleichen, durch das Band 
der Sprache und des gefel- 
ligen Lebens, fiöfst ihm d- 
ne ausgezeidinete Neigung für 
diejenigen aiBt welche er er^ 
zeugt hat , und erregt in ihm, 
dasYerlangen» gefellfchattliche 
Verbindungen und Zufammen- 
künfte geftiftet za fehen • und 
felbft daran Theil zu nehmest 
Eine Folge davon ift das Be» 
ftreben , nicht nur für fich al* 
lein, fondern auch für Gat- 
tinn, Kinder, und alle die. 
welche ihm theuer find, und 
für die er zu forgcn hat, ei- 
nen hinlänglichen Vorrath von 
Lebensmitteln un* allen Be- 
durfniffen und Bequemlichkei- 
ten herbeyzufchaffen. Diefe 
Sorge Ift es auch » w^che fei- 
^nem Getfte einen . hoher« 
Schwung giebt, und ihn mit 
Bfacht zur Thätigkeit l^nnt. 

Ein andafer auffallender Zug 
in dem eicMtküflOichen Gha- 
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TO«b, Wahriiei t %n lemcn» and 
die Fähigkeit ße zu erforrchen. 
Ein Be^'eis voir-ditllB^i T«ieb* 
ift> theils dafo wir alle, fobald 
wir von notwendigen Ge- 
fchaften hey find, etwas zu 
hören , zu Ceben , zu erfahreo 
wünrchen, was uns unterhal- 
ten könne-r ÜMilfi» dafs wir 
die Kenn tnifs verborffner oder 
€ritabener Gegenftände » üs ei* 
nen Theil der menfdüichen 
€^kfeligkett anfthen. Eine 
Felge aber defielben, dais al- 
les was wahr, aufrichtig» lau- 
ter iit, mit der Natur des 
Meijirchen mehr übereinfiim* 
men mufs, als das Gagen* 
Aeil. 

Mit dicfer Neigung zur 
Wahrheit und Wiffenfchaft ill 
die £brbeglerdt> der Trieb nach 
Vorzug und Herrfchaft ver- 
bunden, nach welcher jeder 
von der Natur nidit ganz ver- 
^ahrlofete Menfch niemanden 

SHme gehorcht, als dem, der 
n entweder etwas Unbekann- 
tes lehrt, zu einer noch nie 
J'reiibten Sache Regeln vor- 
chreibt» oder ihm zu feinem 
«ignen Beft«n , mit RecHt und 
nach den Gefetzen befiehlt, 
^iefer Trieb hängt mit der 
Größe der Seele zufommeiv 
und giebt ihr die Starke fich 
ibw. dis Ztifille das manfek- 
Ikhen Lebens zu erheben. 

* jyet letzte greise Z«| in un* 
ftfr Natur, und die letzte 
trefte Wirkung der Vernunft 
ift: dafs unter allen Thiercn 
der Mendch allein empfindet, 
was Ordnung ift ; dafs er al- 
kin einen Begriff von Anftand; 
Schicklicbkeit Ifat ; allein eine 
gewifle Regel für feine Reden 
und Handlungen kennt. Selbft 
In den fi^^tbaren Geftalten der 
JDinge wird kein ander Tbier 
-ran Sdiönbeit, Anmuth» oder 
Uabereinftimmung der Tfaeile 
fenikrc 

IHefen Begriff der Schönheit 
tfagen Vernunft und morali- 
lÜie Empfinditng vpn Gegen- 
ftanden des Geficbu auf £igen- 

trbaften de£ Seele über ; tndeni 
euiis autb in unfern Gefin- 
ftttttffen und Betrafen das Or- 
ilentliche » Üebereinllimmende, 
Kegelaäfsige als /rftee tn ci- 
jMm weit bobem Verftande^ 
4aa 'Unfcfaidtlicbe, Ausfchwei* 
«ende, Wetbifcbe hin^Ofsaa a}e 
balali^ TorfteUenv ^nd uns 
g9geu alle Meynungen und 
Haudlauean .einen Abfcfaeueinn 
teßeir» die von efneni tugd- 
Ivicn CkaralEttr zt»g^ih 



-rakter des Xanfdien beftiftt 
in ffem Triebe nadi Brkeons- 
nifs und Erforfchung der Wahr- 
"ime. x-HeientnÄew neneewp^ 
znmat , wenn wir von den Bc- 
fchäftigungpn und Sorgen für 
die Bedürf nifle des Lebens frey 
find, durck ein Verlangca un- 
mer etwas zu feheti, zu ver^ 
nehmen , zu lernen. Alsdenn 
fcbeinet uns die Unterfuchung 
verborgener und merkwürdiger 
Gegenftände ein nothwendiges 
Bedingnife eines glikkfeligen 
Lebens zu feyn. Hieraus e»- 

giebtes fich, dafs auch Wahr- 
eit, Einfalt und Lauterkeit 
in dem Charakter der Natur 
des Menfdien vorxiiglicli an- 
gemcffen fey. . 

An die Begierde nachErfor- 
fdiung der Wahrheit fcblieflrt 
fich unmittelbar der Trieb nach 
Unabhängigkeit an, vermÖ|^e 
defifen kein von der Natur aa- 
verwahrlo/eter Menfch einem 
andern gerne gehorchen wird» 
als dem , der ihn durch Vor- 
ftelluugen und Grunde belehrt, 
oder um des allgemeinen Be- 
ften willen eine gerechte und 
gefetzmäfeige Herrfchaft aus- 
übt. Eben diefer Trieb iA es« 
welcher , SeelengrÖte und 6e* 
ringfthätzung aller äufseni Din- 
ge erzeuge 

• 

4 

Ferner äufoert fich der ter* 
nunftige Charakter des Men* 
fchen darin, dafs' er unter al- 
len belebten Wefcn d^s einzi- 
ge ift, welches Gefühl für Ord- 
nung, Schicklichkeit und F'er* 
ntmftmäffigkeitiowohi im Thun 
als Reden hat. Selbib in Ab* 
ficht auf die Gegenftände dea 
Gefidites tft kein anderes be- 
lebtes GefchÖpf aufser ihm ftir 
Schönheit, Reiue und Har* 
monie derTheile empfindlich. 

Biefe Begriffie niin triigt er 

als ain vemiinftiget JVtJm 

durch die Analogie Ten den 

Augen auf den Verfland überj 

und glaubt Sdiönheit, lieber^ 

efnRimmunf und Ordnung in 

Gefinntmgien und Handlun^i^ 

il'cif genatier befolgen, alles Un- 

fchickliche vnd Unmännliche 

in fefncm getragen waii forg' 

fOMgwr vemetdea'» «nd in' al* 

lern feinem Denken und Thun 

ach rer )edcr R«e«tteflgfceilha- 
4ap iiu nui£biw 



Garve* Hottii$ger» 

Aus aHen diefen Studten lil- Sieles find nun dieBeftaid 

daawaswirmaraH>li^Mt neu- ^«^«' welche ««^»««if 

^ '' ** . nommen das moraüjeh Sck^ 

nen zufammengefetzt . das was ^^ q^^^^ ^^^ ürfprungi 

in fich gut bleibt, wenn es hier aufgefucht habe, nusa 
auch von niemanden gebilligt eben ; und fckön wird diel 
wird, uod den Charakter des »««}" bleiben, wenn «s ad 

gefetzt dafs es niemals Lob er- y©» keinem Menfchen gdoM 
halten foUiew wiirde; 

Nur an etlichen Stdlen möchten wir in dteCcr mfi* 
flerhaften Ueberferzuiig etwas ändern. Wenn CiceM 
fagt: In f actis dictisqme qui fnoduSt fo möcditen wir 
modus lieber durch Maajst Ebenmaafs. Angenuffinkei 
als durch Vttmmftmmjsigkiit geben. Nachdem Cicer« 
gefagc hatte : N#c vero Uta parva vis efi natura^ nr//<^ 
nisque Quod vmwm hoc mimalfentii — — fahrt iflort: 
if$am fimilitudinem natura ratioqne ab ocnlis cd 
anhnum traruferens muko $tiam magis fulcritud^Mm, 
confiantiamt ordinem in confiUis factisqm confervandui 
putati hier überüetzt nun Hr. TL das nahura ratioqUi 
durch: als ein vemiuftiges W^fen^ und konnte es, «e 
diefe Worte liegen, dem Zufammenhange nach nick 
wohl andera geben« Es fcheint aber; dafs Cicero ge- 
schrieben habe» wenigftena hätte fch^eiben foilen, «•- 
iura et ratione. Denn wie im vorhergehenden «U 
Zeitwort JentU auf das , Subject des Menfchen gdi; 
der eben diefs durch feine Vernunft leidet« fo müi^ 
auch nachher die Worte iramsferens -— puUU £ cout- 
que auf den B/Unfctien nicht auf Natur und Vemasi 
deffelben bezogen werden : und fo müftte der Noou- 
oativ natura ratioque in den Ablativ verwandelt wer- 
den. Das lionejhim kann allerdings ohne MifsTe^ I 
ftand durch moralifdie Güte überfetzt werden; aber es 
fcheint doch vieler Stellen wegen beäer« es durdi 
moralißhe Würden oder das Acktjun^swerthe im Men* 
fchen zu geben. Der Schlufs des Kapitels könnte ii^ 
nach alfo lauten: Diejesfind nun die.Beßandtbeikiff 
fittlichen Wurde des Menfchen a welche bleibt wasßt'i^ 
wenn fie /omch nicht durch den Preis des BeiffaUs ge- 
odelt werden JolUe ; fie- würde durch ßA Jelbß , auch 
wenn ße von niemanden gelobt wurde, UAeusmertJiJeyn. 
In der vorhergehenden Periode hat Hr. H. dem mul- 
So etiam magis eine andere Beziehung gegeben» eis es 
eigentlich hat; es heifst nicht iiret^ genauer, weit forg- 
faltiger; fondern blofs: noch viel mehr , andbexiebt 
den ganzen folgenden Satz auf den erften, wo vor 
der körperlicbeii Schönheit die Rede war. DerMenfci 
empfindet körperliche Schönheit» fagt Cicero; hatei 
aber einmal eingefehen » was geifiige Schönheit fey 
fo denkt er noch viel mehr darauf, in feinen Maa& 
regeln und Handlungen Schönheit, Uebereinftim 
mung und Ordnung zu erhalten. Uebrigens ift di 
Ueberfet^img auch von fchweiaerifchen Idiotisme 
flift- ganz jrein gebalten; nur etwa folgende ausge 
nommen: zukonftig für znkSußig, fluhtJ füryiand 
ttnderji für anders; für einmal natc anitzt (Aoc tensp^ 
re) ; 'desnahen für darum oder deswegi 



289 

Eine fehr dankenswertW Zugabc find dte ange- 
hängten Anmerkungn über einzelne Stellen , worin 
man das feine kritifchc und philofophifchc Genie des 
Vf. , das er fonft fchon fo rühmlich bewähret hat, mit 
Vergnüge« wieder findet. Es werden hier nicht nur 
Mifsverftändnifle der GarviCchen UeberfeUang berich- 
tigt fondem auch rerfchiedene Stellen des Ci«ero- 
nianifchen Textes durch Emcndationen au%eklärt. 
wovon einige unftreitig der Aufnahme m den Con- 
teKt würdig find. Dahin gehört: I. 13. qiü jwisji^ 
ronrfi fraude<ii^pam mveneratt wo Hr. H« für aUpam 
calumnimn vorfchlägt, und Jramie lieber P» ««s- 
laden möchte. Calimnia ift gewifs das rechte Wort: 
wir möchten aber doch nun mit deflen BeylMilfe die 
SteUe fo lefen: qiii jurisjurandi fraudtm €alumma 
vwennat; der durch eine Schikane ein Mittel gefun- 
den hatte, betrügerifcher Weife den Eid zu brechen. 
Vergl. Hl. C. 32. Kedi*« emrn m cajbra rte.— Bey C. 
17. wird der wahre Sinn des «t/Sniia fodetas gegen 
Garve fehr gut erläutert. Cap. 21. wird die Stelle : 
OiiociVca non fine comA» fnajores motHS mimomm con- 
citantur majoraque ejficienda remp. geremUms, quam 
quietism — quo magis his et mmgnüudo animi eß adÄi- 
benda et vacuitas ah angwibus; vortrefflich alfo ver- 
beffert: QitocircÄ — amcitaniwr, qua nu^ara fffiom- 
da rmv. gerentibus quam quietis; quo magis his etc. 
Cap. 3.5. wird fehr gut bemerkt, dafs, wenn Cicero 
fagt: iiberis dare operam^ re koneßumefl, nomim ab- 
fcoenum, er nicht die Redensart Ubwis dar» opevam 
f elbft für obfcön erkläre , fondem das objcoemm no- 
men verfchwcige. Cap. 38- wirft Hr.H. in dem Satze: 
ut ne ea facere videamur iraU, das n$ heraus; mit un- 
bezweifeltem Rechte. Cicero wiU offenbar dem Zu- 
fammenhangc nach fagen: dafs man bey mancbea 
Vcrweifen fich den Schein geben muffe, als fey man 
wirklich in Zorn gerathen. Die Parallelftelle aas den^ 
Seneca ift fehr beweifend. II. B. C. 3- Bcl>cn wir der 
Verbefferung haec duo gernra cmfuja für das bisheri- 
ge tria genera unfern völligen Beyfall. Weuerhin 
giebt in eben diefem Capitel, bey der Stelle ga entm, 
ipfa quäe inamma dixhmis u. f. w. die Veränderung 
des mim in au^ff» dem Zufammenhange de» ganzen 
Stelle Licht. Endlich ift auch die Verbeffwung der 
Stelle in. C. 22. am Ende , woran fich fchon mehrere 
Kritiker minder glücWich verfucht hatten, durch Hn. 
H. Scharffinn aufs zureriäffigfte dargeftcUt. Bisher 
las man fo : Mate etiam Curia cum caufam Transpatb^ 
norum aequameffedicebat; femfer autem addebat: Fm- 
cat utilitas. Potius diceret , tum effe aeqmam , quia^ mm 
ejfet utüis reip. quam cum mtitcm eßk diceret non ejfe 
aemam fateretur. Das Widerfprechcnde und Unzu- 
fammenhängende dlefer Stelle füUten Lambin , Pear- 
ce , Facciolati , Emefti und andere ; es hebt fich aber 
Töllig. wenn man mit Hn. Hottinger lieft; Poimi di- 
ceret nonejfif aeqmm quia nön effii^ u^Ue räp. < quam 
utile, effe diceret , quod fion ejfe aeipium fateretur. Hier 
wäre Tielleicbt nur noch das giita auch in 9M(1 j;iL 
ändern. Oder vielleicht könnte man auch den erften 
Satz ganz unverändert laffen : T?oiius diceret non effe 
aequam (Jäl. caujam Transpadanorum) qiuia non effet 
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utilis reip. , quam mtite effe dkeret, quod «M iffe i^qumB 
fateretur. -^' 

Jetzt gehen wir zu folchen Anmerkungen des 
würdigen Vfs. über, worin wir ihm nicht beytretcn 
können. I. 13. will er in der Redensart: Totius au^ 
tem injuflitiae nulta capitalior eß das Wort pefiis zu* 
fetzen , allein^ das Würde fo klingen , als ob injuflitiae 
von pefiis regiert würde , wie in der Redensart : fur 
uefia reip. p^fitis* Wir glauben , Cicero konnte wohl 
den Genitiv totius if^uflitiae fnr ex omni init^fiitiu 
fetzen. In der Stelle: I. 39. wo Lambin, Pearce» 
Krnefti u. a. wie wir überzeugt find , ganz richtig Ic-* 
fen : FaciUs igiiur eß diflinctio ingenui et iUiberatis jo* 
ei. Alter efi^ fi tempore fit 9 ac remiffo onimo, libero 
dignus; alter-ne komine quidem, fi reriim turpitudimad^ 
habetur verborum objcoenitas. Hr. H« folgt der Heu- 
fingerifchen auf die Gothalfche Handfcbrift gegrnn«» 
deren Lesart : Mter eß , fi tempore fit temiffo homhie 
dignus; alter ne libero quidem; widerlegt aber deffen 
allerdings unftatthafte Erklärung, und überfetzt, wie 
folget: Es iß demnaeh leicht, den edeln Scherz von dem 
niedrigen zu unterfcheiden. Der eine zur Zeit 9 und am 
rechten Orte angebracht Ueidet einen Mann von joviati- 
fchem Geifie noch wohl 9 der andere 9 welcher Ungezo^ 
genheüen in fchlupfrigen AusdrwAen vorbringt 9 ififelbfl 
eines Mannes von f reiferer Denkungsart umoürdig. Die- 
fer Auskunft aber widerftreitet , dafs über auf diefe 
Art, in ekier Bedeutung genommen wird , welche 
fie dem Content nach nicht füglich haben kann. Ge- 
gen die Transpofition des homine und liber09 wie fie 
Lambin, Ernefti u. a. madien, weifs auch Hr. H. 
nichts einzuwenden, als den al^emeinenWiderfprudi 
der Ilondfchriften. Diefe kommt aber hier in kein^ 
Betrachtung, da jene Verfetzung fo ganz dem gemäfs 
ift, was iler Zufammenhang, der Sprachgebrauch» 
und die Stärke der Gradation fodert. >Ciearo ift der 
Meynung, dafs Gbfcönitäten blofs den Sda ven, keinem 
Freygebohmen (ingenuo et libero) geziemten. Etwas 
ähnliches drückt er Grat. II. 62. fo aus : obfcoemtas nom 
fotumnomforo dignafedvix convivio Uberorum^ Hiev 
aber, wo er als eig^ulicher Morallft fpricht« ift er 
Aodi ftrenger: Zoten, meynt er, feyn übetluHipt der 
Menfchheit unwürdig ; nicht einmal ein Sdave follte 
fie fich erlauben, gefchweige denn ein freyer und wohl* 
erzogner 'Mann. L 43. glauben wir nicht, dals es 
Hothig fey, ^n dem Satze: princeps omnium virtu- 
tum eß fapientia daa Wort virtutum auszuftreidien» 
Sapientiu wird hier in der Bedeutung von ^o^fatt oder» 
Mde man fptfter fagte philofophia genommen. Diefe 
Philofophie konnte Cicero nach Stoifcher Manier al- 
lerdings mrtutem nennen. Nun endiült aber diefe 
Philofophie zwey Stücke in fich , r) die ErltenntnifSt 
^erum di^rimmm atquehu m an ar umfcientiam) und a>die 
Praxis des fittlichen Lebens , weldhe Cicero durch deo^ 
fum et h ominmn eo mmuni tatem et foeietatem «fn» ipifos 
ausdrücke^ Diefe Praxis ift das wichtigere Stück der 
. JS&itotbphje , und geht dem erften im Range vor. Da^ 
her find auch die offida wichiger, quae excommumin^ 
te quam quae ex cognitione d^euntmr. So hüngt das 
ganze BaUoaneinent zufammen» und dadurch find 
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flla Sciiwierii^eiten« die der (sL Qarre fowoU als Hr. 
H. hier findet, gehoben. — Folgende Stelle IL 9« 
Swmma igitur et perfecta gtoria cav^at ex tribus Us: fi 
ditigit nmUituäo; fi fidem höhet; fi cum admiratume 
qimiam honore dignos futat. Haec autem, fi efl fimpU- 
eiter breviterque dicenium , quihus rebus petafur a fin* 
gfMs, eisdemfere a muUitudine. Sed eft atius quoquk 
ffuidam aditus ad multitudinem » ut in unwerforufn am- 
mos tanqwim infiüere pojjlvius. Ac primam de üUs tri- 
hiiSs fUfte emtediinf henevotetttiae-'f^raeeepta tndeamus. 
C^ttoe q%Udem benefidis capitur maxime, fecundo watem 
toco hmefica votuntate benev(4entia moveiur » etiamfi res 
forte nonfuppetitf hat den Vf. zu einem langen Dis- 
cttrs veranlal'st, deflen er ganz hätte tiberhohen feyh 
können « wenn er die in der Jac. Frid. Heufinger- 
fcheh Aasgah# befolgte beflere Interpunktion erwo« 
gen hätte. DieSchwierigLeiten, die er ficb macht, be- 
ruhen iWimlich darauf, dafs die Stelle , wie gewöhn- 
lich übgetheUt , ac prtfiiifiii de illis tribus, quae amte di" 
xi benevolentiae praecepta^ videaMuSv nidit begreifen 
läfst, wie Cicero .die drey Stöcke , die er rorber zur 
Ehre (gtotia) rechnete, und wovon das diligi a nctfl- 
Aitudinet oder benevotentia eins war, nun benevolen- 
tiae praecepta nennen, oder wie er fagen könne: 
liun tafst uns zuerfi die drey Stücke, die ish vorher Vor* 
fchriften zur Volkslidfe genannt habe , unterfuehen. lir. 
H. fchlägt das Ausftreichen der Worte benevolentiae 
praecepta f und daneben eine Verletzung der Stelle 
TOT, die, wenn wirklich die Schwierigkeit auf keine 
andere Axt gehohen werden könnte, allerdings Bey- 
fall verdiente^ Aber fchon ein einziges Comma hilft 
ihr auf eine leichtere Art ^Uig ab. Man mufs näm- 
lich mit Heufinger's Ausgabe fo interpungiren : Ac 
primwm dt Ulis tribus, quae ante dixi , bengvolmtiae prae- 
cepta videamus; und die ganze Stelle fo überfetzen: 
Lnd ffUüi wollen wir von den drmf vorhergenannten Stu- 
cken, (die zur Ehre führen) zuerft über die Volkslie- 
he Vorfchriften geben. Diefe wird nun freylich (zu* 
erft) am meißen durch Wohithaten erobert; zweitens 
eiber kaeiu man auch fchon durch den gute» WtÜen wohU 
zutkunfich Liebe erwerben^ wenn es uns etwa an Ver^ 
morgen fehit. Wenn gegen diefe beüere Interpunction 
noch der geringfte Zweifel ftatt jfinden könnte: fo 
wurde die Stelle Cap. 10* Erat igitur ex tribus, ipsae 
ad gtorigm pertinerent , hoc tertiwn ett.Mhn gänzlich 
aiederfchlagen. Hr. H. fiöfst lieh ireylich auch nodi 
an der Redensart; capitur beneaotentia; aber (chon 
fieuünger bemerkt richtig, daf^ es eben fo gut latei- 
nifch feyn mufle ca^ere benev<dentiam zu fagen, als 
capiare; ähnUchei: fi^densarten wie capere tauda% 
coiUuetudinem u. f. w. nicht zu gedenken. la der Stel- 
le IL 14. : Esßaizt epifiotße et Philippi ^ et Antipa- 
tri — et Antigoui — trium urudefUiJJmormn (fic enm 
aceepimus) u. f. w^^ will Hr. ff. die Parenthefe ausftrei^ 
chen^ weil Cicero nidu erft die Tradiiiem bcaucbteii 



um die Klu^It dtefer FSrften einznfidiett , fondera 
fobald er die Data dazu hatte, feinem eigenen Urtheil 
folgen konnte. Ganz recht ; aber eben auf diefe Da- 
ta bezieht fich ja das (fic enm aecepimus). Wer kann 
ei anftöfsig finden , wenn Cicero fo fagt : drey fehr 
kluge Für^, denn als fotche befckrerbt fie uns die Ge- 
fchichte;? Uebrigens glauben wir allerdings, dafs die 
Lesart virorum nnA prudentijßmorum eingeführt i^er- 
den möde, wenn man nidit etwa nach trium "wlli 
regum feigen lafleh. Die fdiöne Stelle , HL ig- Ita- 
quefi virbanus habeat haue vim, utfi digitis concrepue- 
rit, pcffit in locupktiim t^amenta uomen ejuf irrepere, 
hac vi non Utatür, ne fi exploratum quidem habeat , id 
omnino neminem unquam Jufpicaturum, At dares kafic 
vim M. Craffo , \ut digitorum percuffione heres pojfet 
fcriptus effe , qmi re vera non eßet heres'l jk/i foro , mihi 
erede , fakaeet. Hier ift Hn. H. Vermuthung , dels die 
eingeUamoaerten Vierte von einem GiotTator herrüii- 
ren, unfers Bedenkens fehr gegründet. Wir glauben 
auch nicht, da(s digitis concrepare und digitorum per- 
euffto fTnonymtfche Ausdrücke find. Nun naufs aber 
doch das: At dares haue ^ijn M. Craffo; in foro mihi 
crede fattaret ; etw»s anders in der ueberfetzung ge* 
wandt werden. Hr.H. giebt fie fo: Freytich wenn SL 
Crajfus (durA ein Schnippchen) fo viel hätte bewiyluä 
h6nuen$ o glaube mirs, er würde nicht nur diefes ge- 
thaui er würde fogar auf offenem Markte getanzt ha- 
ben. Hr. H. fieht diefes faltare als eine Gradation des 
vsorigen ai^ ; es ift aber die Bedingung. Cicero denic 
fich einen Thaumaturgen, der gleichfam zum Crafliü 
gefagt hätte : wenn du auf öffentlichem Markte tan- 
zeit, fo verleihe ich dir die Kcaft, durch ein blofses 
Schuippdien deinen Mamen in reicher Leute Teila- 
mente zu bringenl Alfo fagen die Worte fo viel; 
Hätte man eine folche Kraft dem Crajfus angeboten , er 
hätte wahrlich dafür auf öffentlichem Markte getanzt 
III. i6< mMen die Worte : hujus noßri Catonis pata 
nicht heifsen : der Vater unfers jetzt lebenden Cato, 
denn Cato Uticenfis war fchon todt, als Cicero ie 
Bücher de offidis fchrieb; und Hr. H. dachte, als o 
in überletzte, nicht gleich an die Stelle L 31 » d* zu- 
rück. 

Doch wir muiTen aufhören , und glauben auch 
dueeh das bisherige hinlänglich gezeigt zu' haben, dafs 
es nur noch einer Revifion weniger Stellen bedürfe, 
nm diefe Ueberfetzung za einer durchaus vollende- 
ten und untadelichen Arbeit zu machen, was fie uu» 
ter den Händen ihres Urhebers fchon jetzt dem gröCs- 
ten Theile nach geworden ift; 

BaRMiVf In der akademifdien Eunft- und Bachh.: 
Bjafyo von Fetfeneck oder der Gottesgerichtskampf. 
Aus dem Xlten Jahrhunderte. 2tet Th. Neue 
imvertAderte Auflage. 1890« 9iZ S. g. (ig ^.} 
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OEKONOMIE. 

if TvmwQzn, h. Cotta : Tafchmikalmder auf das 

§ahr 1700. für Pferdetübhaber , JS^i^er , Pferde* 

Züchter , Pferdeärzte und Vorgtfetzte großer Mar^ 

ßätle. Herausgegelien ron F. AT. F. Bouwingham- 

fen von WaUmerode» Herzog!« Wirtemb. Kattim«N 

lierrn, Land-Oberilallnieifter etc^ 

z) Derfelbe Tarchenkalender auf das Jahr xtoo* Qt^ 
der I Rthln 4 gr.) 

I Jie IS MonntskupFer Ton Nn i» find ' fiLauntüch 
-^-^ Abbildungen von deutfchenund englifchenWa- 
gen verfchiedener Art» nach der neueften Mode« £in 
englifcher vierfitsiger Staftts:^*ag«n wird hier als be- 
fonders elegant befchrieben. Der Biographie des 
Hauptmtnns und Staüuieifters PrizeüusJ^^daßtn 
gut gerroll'enes Bildnifs in Kupfer vorge/i^i|p Der 
Art. Pferdekenntnijs und Wartung $ betrifft blofs das 
Amfftöfsigwerden der Pferde ; auoi find einige Mittel 
angegeben, wodurch» in fofern keine wirkliche Krank- 
hett etwan im Hin^rhaite liegt » die Frefsluft wieder 
hergeftellt werden foll. Pferdezucht* Von der eigent- 
liehen Pferdezucht kommt hier nichts vor, fondem 
es wird blofs befchrieben, wie die Pferde in derUkrai«» 
ne» in Finnland und in der grofsen Tartarey auf der 
Weide geben, undwiefieficb dafelbftt ihrem Inftine* 
te gtemäfs, benehmen; auch findet fidi hier eine 
Nadiricbt , dafs man in der Tatarey fich gewifler ab- 

5:erichteter Raubvögel bedienet, die wilden Pferde zu 
ängen. Sie fallen nämlich dem Pferde auf den Hals 
und, während diefes bemühet ift, fich davon zu be- 
freytn, haben die Menfchen Gelegenheit, fich zu na- 
hern und es in ihre Gewalt zu bekommen. Dafs aber 
diefe Pferde fo gefchwind feyn foUen, dafs die heften 
Schützen ihre Pfeile yergebens auf fie abfchjefsen, ift 
viel gefagt. Wahrfcheinlich find fie zu flüchtig , um 
die Jäger fo nahe an fich kommen zu lafTen. Unter 
der Rubrik : Pferdeairzzeykumß , wird das Uofpital für 
kranke Pferde zu Coventry in England befchrieben ; 
wovon ein Krankenftall in einem fdiönen Kupfer dar* 
geftellt ift. Reükun/l. Befchreibong eines Wettrennen, 
das das.Scharlachrennen genannt, und im isten Jahr- 
hundert , und fpäterhin, zu NdrdUngen gehalten wur- 
de. Den Namen hat es daher, dab der Preis des erflen 
Siegers in 30 Ellen Schariech beftand. Futmeefen und 
Equipagen. Diefen Artikel follen die Erklärungen der 
Monatskupfer vertreten. Doch ift auch dabey eine, die 
Reifewagen betreffende, nützliche Erfindung bekannt 
gemacht, um deröteren und zeitverliereaden Sehmle« 
il. L. Z. igoi. Zieej/ier BsmA 



rena der Räder überhoben zu ieyn. Sie 'belfaehet In, 
meflingenen Büchfen , die , durch gefchickt ange- 
brachte Behältniile. fo viel Fettigkeit in fich fafien» 
als in 30 ^- 40 und 50 Stunden die eifemen Axen zu 
ihrer Anfeuchtung bedürfen. Pas ^Uerfay von P/te'- 
den liefert nichts Befonderes; aufser der' Probe, die 
man auf der Thierarzneyfchule zu Wien mit zwey 
ohnehin verloren gegebenen rotzigen Pferden anfteil- 
te , wie lange ein Pferd hungern könne. Das Erftere 
lebte bey blefsem Waffer ig Tage ; . das Andere aber, 
dem man weder diefes , noch andre Nahrungsmtttel 
reichte, ftarb erft denifften Tag. 

Das Titelkupfer von Nr. 2. giebt die Anficht von' 
dem Herzogl. . Wirtemb. Haupt^eftfit Marbach, und 

^von den la ^ Monatskupfern ftellen n alte RiUer- 
pferde mit ihrem , nach daihaliger Sitte , gefchmück- 
ten Reitzeuge vor , von weichen die drey erfteu von 
den Rittern felbft , in ihrer verfchiedenen Kleidung, 
geritten werden , und das nte Kupfer ift die Abbil. 

. düng ein^s nach damaliger Art ausgerfifteten Maul- 
thieres. Der Biagrofhie des Oberbereiters Müller z« 
Würzburg (worin vnr das Gehnttsjahr vermMTen) . ift 
deflen Schattenrifii beygefügt. Die Rubrik : Pferde 
kenuinifs und Wartmag handelt blofi^ V4mder £inridi- 
tung und den Statuten des Jokey Clubs zu N«wmtrw 
ket in Eugland und den Gebräuchen bey den Wettren- 
nen. Der Art. Pf^dezmht liefert eine «mftändliche 
Befchreibung des k. kaiferl. MUitargeftütes Mezzee- 
hoegyes in Ungarn. DerEaiferJofeph liefe diefes Ge*^ 
ftüt (wozu der Herausg. , wie er in einer Note iegt^ 

', auf Anfuchen den Plan entworfen) 17^5 anlegen, und 

r foll darauf 4DO.000 K. Gnlden verwandet haben. Zuerft 
werden die fchonen ßeftfitgebäude, und dann die Ab- 
theilungen der Stnten und Hengfte befchrieberr. Das 
Qeftüte beftehet aus 1000 Zuchtftuten und 300 Be- 
fchelem. Von diefen letzteren find <So für das Geftüte 

• beftimmt; die Übrigen aber werden, während derBe- 

• deckezeit, in das Land vertheilt. Die Stuten find i^ 

• gewifle Clafien eingetheiit , nämlich 200 zahme , 400 
halbwilde und 400 ganz wilde; folglich ift die Art 

. ihrer Bedeckung verfchieden. Von dielen 1000 Stu- 

• ten fielen im Jahr 1793 ^30 Fohlen , 64 'verfohlten, 
' und 106 blieben gälte. Ware es doch dem Herausg. 

• geföUig gewefen , hier anzuzeigen : von welcher (imt- 
tung Stuten die mehreften Fohldn kamen , da die 6e- 
ftütmeifter noch nicht ganz einig find, ob bey dem Be- 
decken aus der Hand, bey dem Unterlaufen der Heng- 
fte, oder bey dem beftihidigen Bleiben der Befcheler un- 
ter den Stuten (wie es bey ganz wilden Geftüten der Fall 

' ift) , <He gröfsere Anzahl Fohlen hervorgebracht wer«- 

de, Ueber dieCantPMkt wüm ja hier die ficherften 

Üb Beob- 
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Beobachtungen anzuftellen, Zwey Staabsofficiers und 
-seo'Qemöine nebft ihren Officier und Untercilicier 
£nd 2XL diefem Geftfit commandirt , ohne das ükrJge 
dazu gehörig:e Perfonale. Die Fortfctzung foll künf- 
tig folgen. PferJearzneifitinfl. Ift die fortgefetzte Bc; 
fchreibung der in Nr. i. angezeigten Thierarzn^yfchule 
zu Coventry in England. Sie ift ein PrivatinfUtut utid 
fo eingerlclicet» dafs üe ihres Zwecks, die Thierarz- 
neykunde mehr in Aufnahme zu bringen und gute 

f ^tfchicktte Zöglinge zu bilden , nicht leicht verfehlen 
wird. Reitkwnfi. Enthält blofs die Befehreiböng des 

. Förftl. Retlhaufes zu DefTau. Fuhrwejtn und Equi- 
fagm. Diefer Artikel liefert i) die Befchreibung, wie 

• das Trauerpferd , bey dem Leichenzug des Herzogs 
Friedrich Eugen von Wirtemberg , ausgerüftet war, 
das durch ein Kupfer noch mehr vcriinnlicht wird» 

• und q) wie die Kutfcher und Reitknechte in England 

tekleidet werden. In dem AüerUy von Vf erden iindet 
ch nichts Alisgezeichnetes. Das Verzeichnifs der 
i Aeueften Schriften über die PferdewifTenfchaft ift in 
beiden Jahrgängen fbrtgefetzt. 

GxESSSN u.DAKBiÄTApT, b.Heyert TJieoretifchprdk' 

• tijchcß Handbuch der Forflbotanik und Forfltechno* 

togie von Dr. iÜ. £. Borkhanjen, Fürftl. Heß*cn- 

Darmftüddfcheji Eamia^rrath etc. xSoo« 866 3- 

und x8 S. Vorr. 8. 

Rec. kann fein Urtheilim Allgemeinen kurz faffen» 
' wenn er fagt , dafs diefs Werk die lammtlichen Re- 
fi^tate der bisherigen UnterAichungen i/i der theore- 
tifchen und praktilchen Forftbotanik enthült. Befon- 
ders intereffant ift nach den Fortfchricten der Hälfs- 
wiffienfchaften der phyfiologifche Theil deflelben, der 
die Hälfte diefes Bandes ausmacht. Dia übrige Hälfte 

• hegreift den Anfang der BefehreibuRg aller in Deutfeh- 
land im Freyen ausdauernden und für deiiForibnann 
Techniker und Oekonomen wichtigen Hotzarten nach 
alten ihren Theilen , nach Vaterland , Clima , Stand* 
ort , Fortpfianzung » ^Benatzong u. f. w. Im erßen 
Abfchnitt des phyfiologifchen Theila » wird von den 
Pflanzen ftberhaupt, ihrer allgemein bekannten Ver* 
fchiedenheity ihrem Bau und ihren Hauptverrichtun* 
gen gebandelt, im zweiten von den Blütentheilen 

.. lind Ihrer Beftimmung , im dritten von den Früchten 
' Und Seamehgehäufen , im nH&rten vom Saamen über- 
;■ baupt und von den anhängenden und eigenen Thei* 
len deflelben^ im,/ij(bf/eM vomBldtenftande, im/rc&- 
. fien von Statmm, Aeilen, Blatt und Blattftielen, im 
ßebenttn von den Blättern und ihren Nebentheilen, 
, im achten von der Wurzel , im ti^tttt^^» von dein Aus- 
. arten ,> im zehnten von der Lebensgefchichte der Ge- 
wächfe» im eHften von den Krankheiten der Holz- 
pfianzen > im zwölften von der Temperatur der Ge- 
wächfe , im dreizehnten von Clima» Lage und Boden, 
im vieirzehfittnvo%xi Nutzen der Holzarten und im fünf- 
zehnten von der Vcrwandfchaft und Clailification der- 
felbei^. Hier wird das Linn^ifche Syftem angeführt, 
~ aliein wegen der Lücken , die in demfelben bey Auf- 
zahlung fter Holzarten enttteben » ein eigeaea zu 



fem Zwecke entworfen, wovon dieFes die Grün^zöge 
i\n^ : l.Ciaffe : Bäicinefnff^fficlKnfc\:ft?iiimdtt»#ifrMrAffi£ä/z- 
cheiihUiten. lU Ordnung. Eine Zapfenfrucht, welche 
unter den Schuppen Nüffe oder FJügclfrücbte entbäJt. 
Qte Ordn. Eine Rätzchcnfrucht, welche trockne Stfin- 
fruchte unter den Schuppen hat. 3fe Ordn. EineKäfz- 
chenfrucht, deflen Saamenbchälter Kapfeln find. 4tt 
Ordn» Die Frucht ein Kätzchen aus Sdieinbeeren zu- 
fammengefetzt. Ste Ordn. Eine Kützchenfirucbr nus 
lauter nackten Saamen unter den iSchuppcfibeftehend. 
II. Clajfe. DitfnännlichenrAüien ßehen in Kätzchen, die 
weiblichen aber in Knaulemtnd haben' eine knmfn\ä\m' 
liehe Geflatt^ ite Ordn. Die Frucht eine mit einer 
kelch- oder kapfelartigen Hülle canz oder zumTkeil 
bedeckte Nufs oder gefcbloffene Kapfei. ste OrdnSine 
Steinfrucht. 3^e Oriln. Eine unäcfate oderSchemSrefn- 
fruchr. IIL Claffe. Mit einzelnen auf keinen gementlckaft' 
liehen Bodenßehcnden Bt&tent wetclu nicht über joSt^vh- 
faden haben, jte Ord. Flögelfruchte. 5^^ Orrf«. Kip- 
feln, ^te Ordn. Hülfen. 4^f Ortffi. Frucbtböhlen. ^te 
Ordn. Beere. 6te Ordn. Stemlrücbtc. W.Claße. M 
einzelnen nicht auf einen gemeinfctiaftUcfien Boden fic- 
henden Bläten , welche m^ als 10 Staubfäden haben. 
Jte Ordn. Elügclfrüchte. ate Ordn. Hautlrüchte. 3^1? 
Ordft. Fruchthöhlen, ^te Ordn. Steinfrüchte. 

Dafs in einer Schrift von fokhem Umfange 
nochJtf^ uihI da manches zu wtLnfchen übrig geladen 
fey,^ir keinem Zweifel unterworfen. Sobeifstcs 
z. B. S. 42. im Allgemeinen, dafs die Staubfäden die- 
jenigen von der Natur beftimmten Theile wären, die 
ein dem männlicheu Saamen derTbiere analoges, be- 
fruchtendes, fliifsiges Wefen bereiten foUten, durch 
deflen innigfte Mifchnng mit den Feuchtigkeiten des 
Eychena der Pflanzenkeim erzeugt würde, und S.49- 
wird wieder insbefondere vont Saamenttaüb gefigr, 
dafs es eine Menge kleiner Gefafschen v^ären, in wel< 
eben die Natur die männliche Feuchtigkeit zubereite. 
Von S. 66 — III. wird der Sprengdfchsn Idee ron 
der Befruchtung der Gewächfe durch Inferten fo viel 
Gewicht beygelcgt, dafs gefagf wird, fieleiftctenden 
wichtigften Dienfl bey tiefem Gefcfaafte. Die Anga- 
ben Sprengeis find in der That artig; fie hauen dem 
feL Sander Stoff zu mancherley frommen Betrachnin* 
gen geben können« und es war kein Wunder, dafe 
fie fo viele Verehrer und eine fall allgemeine m- 
nähme fanden; allein es hat lieh fchon gezeigt« ^^^ 
wird iich durch genauere Beobachtungen immer tnehr 
zeigen , dafs die Natur bey der Befruchtung der Ge- 
wächfe einfachere Wege geht als die&, und dafs der 
fogenannte Honigfaft eine weit wichtigere BeAtm- 
mung habe, als die Hummeln, Bienen u. dgl. Iniecten 
herbeyzulocken , damit dlefe durch ihre bepader»^ 
Haare jenes grofse Gef<;^ä(t verrichten. ScbonUn- 
• ne fiigt : JNectarium maxiwi fedt natura , und war 01^^ 
dem Wege , diefen Pflaazentheil gehörig zu würü- 
gen , wenn er die Staubbeutel als Tefiikel der Pfl>^' 
zen anfieht. £s fcheinen diefe (ögentttmien HoniE' 
behaltniile, die keiner Tolikommenen Pflanze i^^' 
len, unter fo mancberley Geftalt fie audi vorkaue- 
^uua^9 diejenigen GefcUechtstheile a;a feyUf die den 
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^aamenftoff bebten und i^murheken ; und ihn fo dan 
Staubbeuteln zuführen ; jenes wären daher mit den 
Thieren Verglichen die Hoden, und diefs die Saamea- 
bläschen r wie diefs fchon der Vf. der Auswmht von 
Pflanzen und Gtflrauehen weitläufriger snaeinander ge- 
fetzt hat. Bey det Angabe der SaamenbehältniOe 
S. 126. wünfcht man , dafs der Vf. «ine befiiinintere 
Terminologie angegeben hätte, als die gewöhnliche 
ift , um damit die Benennungen : gefchlolTene Eapf^li 
Kapfel In weiHättfdgen und im engem Sinne , Beje- 
ren in wcitläuftiger und ftrengerer Bedeutung zu ver- 
tauf ihen. S. s6S' behauptet der Vf.» dafs man i^it 
Unrecht den Borkenkäfer als die Ur&cbe der Wurm- 
trocknifs der Fichten anfehe, indem er an Bäume gß- 
he, die einen fauligen Splint und Boft hätten. D^fs 
er, wenn er in geringer Anzahl da ift» blofs Bäus^e 
mit folchen Säften angehe, hat feine Richtigkeit; 
allein nach genauen Beobachtungen macht er üe, wei^n 
er fchwarmweife kommt , wo er iie nicht findet. Rec. 
hat iht^ auch in Bäumen gefunden, die nich# das £^- 
riHgfte Zeichen einer Krankheit an /ich trugen; ja 
fchon vor 10 bis 12 Jahren fah er ihn einzeln in Fich- 
ten , die noch jet;^^efund und frifch da flehen » und 
den bellen Zu waää zeigen. Nach S. 566* follen die 
langen Zweige der Hatigwcidr zum Binden benutzt 
werden können, da fie doch fo fehr, ja noch mehr 
als die von der Bruchweide brechen* Die wahre Sa- 
lix decificns S. 574., die in Schwaben fo häufig i^, 
hat ein lionigbehalmifs , das die Befruchtungswerk- 
zeuge rund umgiebt. Emiiicb wenn der Vf. ]J. 27. 
fagt, dafs die Nahrungsmittel der Pflanzen nicht, Avie 
man fonil glaubte, Oele, Salze etc., fon Jern Warmd"- 
ftoff, Kohlen&off u. f. w. waren: fo hätte ev diefe 
Ausdrücke erklären muHen , um das Buch denen, die 
es zum Selbft(hidieren brauchen, auch felbftverftänd- 
lidi zu machen. Vielleicht gefchieht es noch in dem 
anztthüngcnden Nomenciator ; deim die Erläüteran- ' 
gen , die hie und da gelegentlich vorkommen , find ; 
nidit hinlänglich« 

Leipzig, b. Küehleir : Torft-^ und SagdkaUnder für 
das Jahr 1800. (Vom Prof. Leanhardi) 296 S- 12. 
(i Rthlr. 4 gr.) 

Diefer Jahrgang enthalt I. uufEtfahtmg gegründete 
Vorjchläge die Waldraupe. Nonne zu vertilgen , if&er ' 
Vertnehrung yorzuieugen , und das von ihr ttbgefrejfene 
tiadeUiotz vor dem Ahjierben zu ßcfiern. Nach des y/s. 
Erfahrungen füllen die Raupen der zweyten Brutanf 
der£rde, vorzüglich im JVIoos, an Heidelbeere Preufsel- 
beer- und Haidekraiitwurzein überwintern, und im' 
März des folgenden Frühlings die neuen VeiPWüftun- 
gen uüd FortpJfanzungen verurfachen. Aufaer den 
Vögelo und Infccten fey daher das hefte Gegenmittel 
das StrcuCanuaeln, welches blofs von Theoret ikerm 
m der Forftwiflenfcbaft als höchft nachtheilig ausge-^ 
6^"^ werde. Wenn des yts. Beobachtung gegrün- 

1 ^ ji. '^ Wurde allerdings das Streufammlen cifies 
üer -erfttn und heÄ^ iVerdteungsinittel in Fichten- 
waldern feyn , ,^0 diefe lußcten rw:züs}iAM¥iisn ;. 



denn auch hier hält B^c. aus Erfahrung, vorzQglich 
in jungen Hölzern , das Moosharken nach gewiffen 
Regeln nicht nur für unfchädlich, fondern fögar für 
nützlich. Wenn aber der Vf. gelegentlich zugleich 
behauptet, dafs das Streufammlen in jeder Kückficht 
für die ,Forften eine wahre Wohlthat fey, und die 
fcheinbarea Gründe gegen diefe Behauptung zu einer 
andern 2eit zu widerlegen verfprichtt fo übernimmt 
er eine fchwereSache. Nach Rec. Erfahrungen, wal- 
len fchon die Kiefern äaj Streuharken nicht leiden. 
Da, wo die Waldbewohner nach Rechten im Befitz 
des Streufammelas find, hat man Gelegenheit genug, 
über den Nutzen und Schaden deffelben Erfährungen 
zu fammeln. Gegen das Abfterben der entnaclelren 
Baume, empfiehlt er die fchon von ihm im For^ und 

ffagdmagazU Hefr V. S. 140. gegebejie Gartenregel, 
as Auffchliuen der Rinde. Es wäre der Mühe werlh, 
weiter zu unt^rfucben, ob diefs Mittel beym Schwarz- 
holz eben die gute Wirkung hätte , wie beym Laub- 
kvl/,. Unter den natürlichen Gehülfen werden die 
Mücken, Fliegen, Raupentödter, Schlupfwespen» 
Wespen und grofse Auleifen für wirkfamer als die 
Vogel gehalten , wahrfcheinlich weil diefe Kaupen 
rauh find. Allein es ift bekannt, wie gefcbickt die 
meiden infectenfrefienden Vögel auch mit den rauhe- 
ftcn Raupen umzugehen wiflen. Sie fpeifen diefelben 
durch Ausfchleudern aller Emgeweide aus und lafiien 
den Balg liegeii, oder freifea den Balg, fo wie die 
Flügeldecken und andere unverdauliche Theile der 
Infecteh mit, und geben fie dann in klefnen ey run- 
den Ballen , wie die Raubvogel das Gewölle , wieder 
^on^Tcb. Ueforrgms- ift dtefier Auflau lefenswerth. 
II. Naturgejckichte des kleinen Wiefels , mit einer Ab- 
bilöuftg. IIL 'Uvbcr das Einfangen der Tetdlnikner von 
Clu Lehmann. Der Vf. glaubt , dafs die im Herbft ein- 
gefangenen und im Fräfl^ahr ausgefetzten Rehhühner 
feiten gut fortkonuBen und faft immer Windeyer le- 
gen. Er xMh daher bey folche^n Wimern , wo mau 
glaubt, daW fie fich niatit felbit erbalten können, das 
Füttern im Freyen mit Waizengarben an. Diefe brin^ 
man unter einen auf vier Pfählen ruhenden und mit 
einem Dach von Bretern oder Schindeln bedeckten 
Futterplatz, und erneuert fie, fo oft fie aosgefrefien 
find. Ift der Wihter zu kalt und fchneereich : fo fängt 
man fie in der Schneehaube ein, füttert fie aber nur 
fo lange in einer Kammer , his das Wetter wieder ge- 
linder wird. Richtete man nach Rec. Zufatz diejen 
Futterplatz fo ein , wie die Rebbühnerßeige Taf. 20. 
in der gründlichen Anweifung alle Arten Vögel zu fan- 
ge%i befchneben und abgebildet wird : fo kannte man 
ohne weitere Vorkehrung die Feldhühner fangen, 
wenn man wollte, und brauchte nicht des befondern 
Fangs mit der Schneehaube. IV. Natur gefchichte der 
JMtrdommd nebÄ Abbildung, Der Vf. fieng einmal 
eine RohMommel «nvinemOfairken Angelhaken, wor* 
an ein kleiner Aal zum Köder befeftigt war. V, Von 
den Lafsr eifern in Forßen» wo zugleich auf Ober- und 
Unterhälz gewirthfchaftet werden mu/s. Bey der Menge 
der Lafsreifiser, die üherzuhaiten find, mufste, ganz 
, richUjg f auf prond i^d Bodi^n und auf deu Wuchs 
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der Krone Ruckficht genonimeii werden. Auf gutein 
Hol/'bodeii müfsten mehr I^fsreifser flehen bleiben, 
als auf mittlem» wo nur die Hälfte, und auf fchledi- 
ten^ WO nur der dritte Theil zu Oberholz OberzuhaU 
ten fey. Gelegentlich wird auch ein Wor^gegen das 
willkürliche Schlagern und Verkaufen des Nutz* und 
Bauholzes in Privatwoldungen geredet. VL Von Auf' 
brechm t Zerwirkei^ und Zerlegen des WUdprets. Eine 
zweckmäfsige Anleitung, da gewöhnlich die foge- 
nannten Lehrburfche die Sache blofs vom Zufehem 
. lernen müflfen » und das Vormachen oft nicht weid- 
gerecht gefchieht. VIL Natur gefchichte des LaehfiS^ 
mit einer Abbildung. Vollltändig und gut * rorzög- 
lich nach Dofnidor/r Europ. Fauna VII. S. 479. VIII. 
Verjuche über den Umlauf des Saftes in den fHamen. 
Aus einer Abhandlung des Bürgers CottfoMb im M«« 
gaz. encyclop. Diefe Verfuche find bekannt. Coulomb 
l'chliefst daraus » dafs der Saft blofs in der Nähe des 
Kerns auffteige , wo der markige Kanal der jungen 
Zweige gebildet wird. Rec* hat das nämliche Ge- 
räurch und Auffteigen des Safts In den mittlem Holz« 
ringen bey'dem im Februar^ und März blühenden 
Cornelkirfchbaum bemerkt. Allein • dafs diefs nicht 
der einzige Kreislauf des Saftes fey, beweifen die 
Erfahrungen an mehreren anderen Bäumen. IX. Von 
der Natur der Flintenßeine und der Kunftße zu kauen. 
Auszug aus einer Abhandlung des Bürgers Dolotniev 
im Magaz^ eneuctop^ Gewifs tehri^ich für die meiften 
X* G^Mdtte wUzticker Erfindungen ^ welcha 



denForßwifth lAewhaupl mnd inahfimdre^mg^en. Aber 
mals mehrere ganz unpaffende Artikel. Z. B. Lauf 
graben, Approchen-, Leibhaus» Leuchthiiem. Ix)g 
•leine u. f. w* XI. Natur ggf cJUdiie der gememen Kr» 
Uf mit einer Abbildung. Nach Donndorfs £urop. 
Fauna. VII. S. 65. Viele Jäger werden die Köpfe ge 
widtig Ichfittelii » hier in einem ForR- und Jngdia 
lender die Naturgefcbichte diefes edlen Thieres ei 
finden. XII. Ueber das Fing' undFluchtJchieJsem ^von 
>einem Jäger eingefemdt). Ein* guter und gewifs mdi- 
rem Anfkngem willkommener Auffatz. XIII. Deba 
die verfehiedenen Arten des Fifch- umd Vogelfangs n 
Aegypten. Aus den Nonv. Memoires des Urions etL 
flberfetzt. Intereflant. XIV. Auf Erfahrung gegriM- 
deter Bewms^ dafs die EUer und Carotinifcke Pyrrni' 
denpoffetan SchneUwüchftgkeit und Er^ag die wieifim 
mnderu LatAhölzer übertrat. Dafs die EUer stuf/cucä- 
tem Boden das hefte und gefchwindwuchfigfte Usb- 
holz fejr , ift bekennt. Ihre AnpSanzung kaun ^aü&tt 
nicht genug empfohlen werden. XV. Naturgefchicki 
des Ertaifpinneri(PkaL Bomb. cameUna). Zweckmäßig. 
XVI. Befchreibumg eimigeruordamerikafdfcftmHolzarU% 
deren hoizgerecbte und forftm^^e Anpflanzung ia 
Deutfchiand in^ienVP^aldungeno^d in Gartenanlign 
ftatt findet. Fortfetzang. Enthält eine kurze osd 
zweckmäfsige Befchreibun^ von Pinus ecIUnnta , T•^ 
da , et Mariana. XVIL Dte Kiofper- oder Trciifa(i 
Ein artiges Lted vom Herrn ihiii Beyer» 
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GAiscRisoaB LtTEBAytra. Gera^ b. Halter: De «Mnm- 
hur Groeeorum^tertium praefttus, eres cratiiinculas -» haben« 
das indioit M.Wriderieus GuUielwms Sturzim^ll Ruth. Prof. 
Eloqu. igoi. Ig S. 4. Derfelbe Beyfall. wo^^ die erÄeii bei- 
den Abbandlungen aes gelehrten Vfs. über den geirannten 6e- 
* genftand in unferen Blättern angezeigt worden fi ad , gebührt 
auch diefer Fortfetzung. Mit Sorgfalt rerweiit ietzt Hr. SturM 
bey denen griechifcheo Eigennamen» die (Ich durch eine feite« ^' 
nere Form auszeichnen , znetü. bay den zufammengezogenen . 
(*H^«»A«f aus 'He«»A««f, Ui^rttf aus IlMwr/atf ti, f. w.;» welche 
er mit äen lateinifchen Formen in a und as vergleicht, ond da- 
bev manche ausgcfuchte Bemerkung aubringt« So wie )ena F.ov' « 
men im Lateinifchen gewöhnlich beyb^alten werden : to gehen . 
die. welche Geh im Griechifchen auf P02 endigen» imLatel« 
nifchen in ER aus, und die welche mitS2M fchliefsen. irerHeren 
bald den Endbuclittaben N, bald behalten fit ihn. Alles diefs • 
ift nichts weniger als neu oder unbekannt; aber durch eine . 
gutp Zufammcnftellung und pafihnde Beyfpi4*le wird hier die . 
üeberfichi erleichtert. Seltener ift die Verwandlung der Par^ 
tlcif» pya^euu oder aorifi. in nomina propria, 2 B. 'AAf^«^»For, ' 
^Aittmif 'E9r«^'r*y u. f. w. (wohin eine merkwürdige StcHe Pia- - 
tons in Cratylus T. I. p. 39Q« A. ed. Steph. gehört), oder die 
dorifchen und lacoaifchen Namen» von denen £di vielejiuf IS 
C'AP^if , "A^(?if , BnWo^J. widere #uf 2K02 und IXO£ (©w- 
iTM^Vxer» AjEomrmft. A*€*X.*^» ^ovmxoi) endigen. Eben fo 
rerfchieden waren bey den Griechen die Frauennamen, von de- ' 
nen hier S. 0. die voniehmftcn Formen aufgeführt Werden. 
Dafs die Abfäreiber die Eigennamen oft wundei?btr verftüm- 
melt und verändert haheia. ift zwar beltannt^ ujid von PVaien* 
herehin tmax eigenen fehr gelehrten Schrift ausgeführt worden; 

dlyln wi^ wüoMitw« dafs amdi Br.' $k fiA liAef Ungec ynt- 



weilt» mnd die Bemerkungen • die ihmffewifs eine fo lange ur 2 
genaue Lectürc der griechifchen Schriftltellcr dargeboten Üjtr 
wird , dem Lefcr mitgetheilt hätte. Gerade durch folche Eri- 
tertingen kennte die Sdirift dem Philologen intereflanter /s^ 
macht , und die Trockenheit der einz^ien hier zufaimt^^ 
fiellten Obfervationen glitcklich vermieden werden. Bekuia- 
ter i(b, was Hr. Su S. ir. erwiefen hat ^ dafs die Eigennamen 
oft durch Witz oder Spott verdreht und vetwandelt wurdeü. 
wie *AyTicm(tf in 2 « 4 r iSm^ e r, 'AAi^iyor in '£ A e y J * » o r u. f, ^ . 
Hat dodi auch die neuere Zeit an fokhen Spielereyen ihren 'a(- 
cerwitz geübt » und der bekannte Philipp Rwpingttfn zu Oxford 
heehrte «inen ZntäiienoSmi 9 Nai^et;« Neckam » mit folgoad^ai 
Epigramm 3 

Ei niger et nequamf cum ßt cognomine Neekam^ 
Nigrior ejfe potet, nequi^r effe nequis, 

jyie Kepiik an l^hilipp war: 

Phi tfta foetorif» Uppui malus omnümf kQrit» 
PHi nuäut et Lippus, tetue malut erg^ Pkilippme. 
Dfc gtieiAlfcbe und lateinifchV Anthologie hat ahcdiche X^m 
aufsuw^ifta* Auch die Noten , welche die Sklaveft von ihm 
Heeren empfiofen» wurden oft verändert; überhaupt war e 
uicht erlaubt, dem^ Sklaven einen ehrenden Namen , derelei 
chen freygeberne Bürger führten , b^zulegen. Zutet^t tnad 
der Yf. noch über den Gebrauch des Arttk^ bey £isennms&e 
tretend« Bemerkungen. Hier ifk der genauen Kritik nocK ej 
weites Feld» auch ia deai heften Ausgaben der griechirchc 

S^afTiker, offen gelaften; doch darf de nicht Vergeften. dai 
e diefs ihr Gefchäfc nur an guten, Corgiikug fäiretbeem<i^ 
Schriftftellertt, mofct an Ijpätereii «nd tuMMkiaen f<rtfcoM»ij 
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Breslau, b. Adolph Gehr und Ceuip.: Handbuch 
. der Phyfik für Schnllekrer und Liebhaber diefer 
' JViffenfchafi: Von §. C. Ph. Grimm, Profcflbr 
auf der königlichen Friedrichsrchul« zu Breslau. 
Zweyter Band. 1798. 418 S- mit einer Kupferta- 
fel. Dritter Band. Erfte Abtheilung. 1709. 355 
S. mit drey Kupfertafeln. Zweyte Abtheilung. 
iBoo. 343 S. u. XVI.S. Vorr. u. Inhalt, mit einer 
Kupfertafel. 8* 

Von diefem Werke ift der erfte Band (A. L. Z. 179g. 
Nr. 265.) angezeigt trorden. Der zweyteBand» 
welcher auch den befondern Titel : Handbuch des che- 
mifchen Theils der Pbi/fik führt, handelt «ach einer 
kurzen Einleitung in drey Hauptabfchnitten: i) Von 
den Luftarten , 2) Vom Ivänneftoff und dem Feuer , 3) 
Von den Beflandtheiten der Kürfer. Der Titel „chemi- 
fcher Theil der Phyfik" pafst wenigftens nicht auf den 
erften Abfchnitt des erften Hauptabfchnitts , welcher 
Ton der atmosphärifchen Luft» und zwar yon ihren 
mechanifchen Eigenfchaften, ihrer Schwere, Elaftici- 
tät und Flüffig^eit handelt. Die Einleitung zu die« 
fem Bande fdngt mit dem apodictifchen Satze an: Ein 
jeder Körper in der Natur ift aus fehr vielen Beftand- 
theilen zufammengefetzt. Und doch rechnet der Vf^ 
den Schwefel , die Metalle , die man jrf auch in def 
Natur gediegen findet, zu den einfachen elementari* 
fchen Körpern. Chemie foU die Wiffenfchaft fey«, 
welche die Körper in ihre Beftandtheile auflöfe. Die 
Chemie als Kunft thut das, aber nicht die Wifien- 
fchaft. S.S. Der SauerftofF werdö" beftändig in Ver- 
bindung mit dem WärmeftoR, und folglich in luftför- 
miger Geftalt angetroffen. Der Vf. wollte ohne Zwei- 
fel fagen : Aufscr der Verbindung mit andern fchwe- 
ren Stoffen erfcheint der SauerftofF immer luftför- 
mig, und läfst fich für fich allein nicht in fefter Ge- 
flalt darftcllen. S. 7. Von der Luftpumpe und ihren 
verfchiedenen Einrichtungen giebt der Vf. eine nur 
höchft dürftige Nachricht auf 2 Seiten, und erwähnt 
nichts von den neuern VerbeiTerungen derfelben. S. 
II. DerUinftand, dafs in einen jeden Raum, in wel- 
chem fich fchon Luft befindet, viele Körper hinein- 
gebracht werden können, beweife, dafs die Luft den 
Raum , in welchem fie Jich befand , nicht gtinz aus- 
fßlle. Diefer Umfbnd beweift nur, dafs die Luft aus 
dem Räume , welchen fie einnimmt, leicht verdrängt 
werden kann, aber weiter nichts; denn der Vf. wird 
doch wehl nicht annehmen , dafs die Körper in die- 
lem Falle blofs die Zwifdienräüme der Luft aa«fäl-* 
A. L* ü» X80I- Zwiyter B«nil« 



len. Die Luft laffe fich bis auf den höchften Grad 
zufammendrücken, und alsdann könne ein anderer 
Körper nicht weiter in den Raum eindringen, inwet- 
chem fick nunmehr die Luft befindet. Eine bis auf 
einen folchen höchften Grad zufammengedrückte Luft 
müfste demnach ein abfolut dichter Körper feyn, 
den der Vf. anderswo verwirft. S. 12- Die Luft ver- 
möge nicht alle und jede Körper zu durchdringe, 
wie diefs z. B. vom Lichte gefchehey Aber hat nicht 
auch das Licht Körper, die undurchdringlich för daiTei- 
be find, niimlich die undurchfichtigen Körper? S-22« 
Die Methode, die angewandt werde, um das Queck- 
filber für das Barometer zu reinigen, beftehe darin, 
dafs man es fo lange fchüttle, bis fich alle bleyarti- 
ge Materie von demfelben abgefondert habe. Durdi 
dlefe Methode würde man das Queckfilber nur fehr 
unvollkommen reinigen können, auch giebt das be- 
fte Queckfilber durch Schütteln einen Kalk , welchen 
der Vf. wohl die bleyartige Materie nennt. S. 60% Der 
Menfch müfste, wenn ihm der Mund zugehalten wer- 
de , fterben , weil der Luft , die zur Abkühlung der 
Lunge nothwendig ift , der Zugang" verfpent wer- 
de. Diefs beweift eine grofse Unbekanntfchaft mit 
dem Nutzen der Refpiration. S. 55. 56* Ohne eine 
grofse Menge von Luft, welche in den Höhlen und 
Zwifchenraumen des menfchllchen Körpers fich finde, 
würden wir nicht im Stande feyn, den Drude der 
Atmosphäre auszuhalten. Diefs ift ganz irrig, denn 
nirgends findet fich in den Zwifchenraumen des 
menfchlichen Körpers, die Lungen, und vielleicht 
den Darmkanal ausgenommen, Luft. S. 73- wird 
ohne weitern Beweis zur Erklärung der Ausdfinftung 
der Satz aufgefteilt, dafs das WaiTer in der Luft auf- 
gelöft werde, und S. 217. behauptet der Vf. ausdrü<;Je- 
lich, daf^ man nicht nöthig habe, zwifchen der wirk- 
lichen Verdampfung und Ausdünftung einen Dnter- 
fchied feftzufetzen, indem jede Ausdünftung eine 
Verdampfung fey. S. iis. ff. In der Erklärung des 
Auffteigens der Aeroftaten ift der wichtigfte Umftand, 
der hiebey in Betracht kommt, nämlidi die gröfsere 
fpecififcheElafiicitätder inflammablen Luft, ganz über^ 
fehen. Unverhältnifsmäfsig weitläuftig wird über das 
WafTer auf 36 Seiten gehandelt, und dabey eine Men- 
ge einzelner Verfuche angeführt, von denen jedes- 
mal nur die Refultate hätten beygebracht werden fol- 
len. Dagegen wird die fe wichtige Lehre von der 
Wärmecapacität und fpecififchen Wärme höchftober- 
llächlich auf wenigen Seiten abgehandelt. Der Vf. 
beftimmt nicht einmal, ob die verfchiedene Wärme- 
menge der Körper bey gleicher Teuipetatur , welche 
fpecififche «der ^omfaratire Wärme ausmache, 
Ce iar 
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im -Verli&tttiifft dfer Mafien » oder der Rirume genom-^ 
inen. werde. Daher ift iron einer gewilTen Seite die 
!6ebaixpt«n|^ des Vf. S. S20..daß ditienlgen Körper 
iberbaupt eine gröfsere Capacität fl»r die Wärme ha- 
ben , in welchen der freye Lauf der Theilcben. der 
Wanne am meiften gehemmt werde» ganz irrig , in* 
dem namentiich die Luft» welche «Is ein Be^piei 
▼ön geringer W^rmecapachät angeführt wird, weil 
hier Xt WSrm^mQterTe wegen der grofsen Zwifchen- 
«äume weniger in ihrer Bewegung gehemmt werde» 
von allen luicpefn die grofstc Warmecapacität hat» 
wenn, nämlich gleiche Gewichte mit einander ver- 
glichen werden, wie dann dieis bey Beilimuiung der 
comparatiren Wärme der Körper yon allen PbyfL- 
kern gefchiefat.. S. 2^3. Die wärmeleitende Kraft ibU 
das Vermögen feyn » die Wärmematerie aufzuneh- 
men« BeiiVf.'bütte fagen foUen, dtih lie.das Vermö- 
gen fey» dieW^rmematerie mehr oder weniger fchnell 
aufz.anekmen • und durch ilch durcbzuleiten» Auch 
herr£cbc in der Aufzählung der Theorien über dieEc- 
fcheinungen des Verbrennen^» und verwandte che- ^ 
mifcbe Veränderungen , fo wie in feinen eigenen Er- ^ 
klürungen davon eine grofse Verwirrung. Bald er- 
lüärt er die Erfcheinungen antiphlogiitifch » bald 
nimmt er ein Phlogißon zu Hülfe » die ephemerifche 
Theorie Grens von der negativen Schwere des Phlo- 
giflons ilellt -er als die allgemeine Meynung der Plilo* 
giitiker auf» und. als dje eigenthüiitlicfae Ilyfmthefe 
üren^ fuhrt er deflen ganz neue Theorie über das 
Fblo»flon a»,^ die er mit Richter und andern theilt. 
l)es «Eritten Bandes erile Abtheilung handelt im 
erfteB Ha^ptabfclinttte rom SchaU und vom Licht, 
«nd im zweyten Hauptabfchnitte von den eUktrifchem 
und' nMgniUfchen Erjeheinungen. In der Lehre vorn 
Schwer worin der Vf. bis auf die Figuren aus Gren 
gefclvipft bai». heif&t es S«8. diefpaunende Kraft ver- 
trete bey den Saiten» was bcy einem Pendel die Gro- 
i^e des darauf wirkenden Gewichts ausmache. Der 
Vf. wolfte oder follte wetiigftens üigen : w^s di« Gro- 
fse der beXchleunigenden ICraft der Schwere darauf 
ausiiMcbe. Was der Vf. S. g^. Ab^veichung des Gla- 
fes wegen der StraUen nennt , follte Abweichung der 
Strahlen wegen der Gefialt des (Safes heifsen. Die 
Lehre vom Lichte ift x übrigens für die Wichtigkeit 
des Gegenftandes zu kurz abgehandelt. Auch iit die 
Ördnuixg des Vf. darin keineswegn zu billigen » dafs 
er die optitchen Werkzeuge nidbt an ihrem gehuri- 

Jen Orte.» fondem alle nach einander am Ende des 
ibfchuitts abbandelt. Am weitläufigften ilk der Ab- 
fchnitt ton den elektrifchen Ericheinungen ausgefal- 
len» der die Hälfte des dritten Bandes einnimmt» 
aber darum auf keine ^Art lehrreicher als die übrigen 
Abfcbnitte ift » da vielmehr in denselben eine viel 
gröfsere Unordnung'herrfcht» weit mehrere od woct- 
Uche Wiederholungen rorkonmien » manches im Ver- 
hältnifs zu dem ganzen Plane des Werks viel zu um- 
lläiullich abgehandelt ift, wie die Lehre von den 
£Iektrei|ietern » in-amdem Stücken hingegen» wie in 
«der Lehre von dem elektrifchen Wirkungskreife » ei- 
M ^tt grolse Kurze herrfcbt. . Die zweyte Abtheilung; 



des dritten Bande» handelt in zwey Baüpiabfd&mttei 
9on der Erdet und von den Lufterfcheinungen^ De 
erfte Abfcbnitt des erften Ilauptabltbnirts enthält ej 
nen Auszug aus der pliyfikalifchen Erdbefchreibung 
der höchft mager ift» manches enthält» was hier gana 
am unrechten Orte ftebt » 2. B. einen mehrere Seiten 
hmgen ausführlickcn Auszug aus Sauflures Urfahrva^ 
gen über den Einflofs der düimen Luft auf hohe« 
Bergen auf das Befinden der Menfdken» nnd felbf 
Spuren der Ifnkenninifs des YL in den wicktigfies 
Theilen der phyfikalifchen Geographie aufweift. St 
kerrfcht z. B. in der Lehre von den jGebirgisart^ 
die tiberdiefs viel zu kurz ausgefallen iit, eine grv- 
Xse Verwirrung. Die urfprünglichen Gebirge » wei- 
che die tieffte Stelle einnehtnen4 füllen gewöhnlich 
aus einer gleidiformiges Materie oder aus einer ein- 
fachen Gebirgsact befiehen » welche nach alleiz Ach- 
tungen gefpalten werden könne. Diefe Fiüi^care 
paflen wenigftens nicht auf den Granit» der doch,^te 
oer Vf. felbft hinten nach betncrkt» den K«rn drr 
meiften Gebirge ausmacht. Als eines von denjeni- 
gen Mineralien» welches in den Gangen vorzügtid 
häufig vorkomme» wird Späth aufgezählt. Ein ffl- 
ches Mineral ift Rec. nicht bekannt» aber wohl Fluis- 
Spath » Schwer • Späth , Kalk • Spaih u. f. w. Die nif- 
gefchweinmtcn Gebirge führt der Vf. nur beylaii&( 
als eine Cl^sile von Gebirgen an^ die Pallas» derb 
in Rufsland entdeckt habe» annehme. Kennt der Vi. 
etwa 'die ClaiHficationen der Gcbirgaarten von Voigi» 
Werner» llaidingeretc. nicht? Und finden fich nicbr 
dergleichen auf^efchwemmtc Gebirge in allen Ge- 
genden der Erde? Die Cordilleras iollen Bergreihen 
von feoerfpeyeuden Bergen feyn. Es finden üd 
auch hier nur einzelne feueripeycnde Berge» und dk 
Cordilleras felbft find uran^ngliche Gebirge. Dk 
mehrern Schichten von^ Laven über einander, wd* 
die in Erde zerfallen find, follen einen Beweis vca 
dem hoben Alter unferer Erde geben ^ weil Ijf*' 
ftrome» die #ber 2000 Jahre alt ieyen, doch Ytertf- 
ne fehr geringe Spur von Erde auf ihrer Oberflidofc 
zeigen. Diefs letzt voraas» da£» alle Laren fkhti 
diefer HinCcbt gleich verbalten. Diefem widerfpricbt 
aber die Erfahrung» da manche Laven Arbon nadi 
60 — 70 Jahren grufstentheils verwittert find. I>er 
Bimsitein foUaus Tiion und BUterepde befiehen. Klap- 
roths Zerlegung» die dem Vf. bätte bekannt re>iv Col- 
len» hat gezeigt^ dafs Kiefelerde den liauptbeftand* 
theil derfelben ausmache, und «dafs fich nicht einmal 
eine Sfiur von Bittererde in demfelben «finde. Als Be* 
ftandtbdl des Achner Waflers wird ein befbnderes iU- 
kaK an^führt, welcher in der Hitze verfliegt , nicht 
cmmal Schwefel auflöfi« und ungefähr den halben 
Gehalt ausmachtü In dem zweyten Abfchnkte, i^rel* 
eher von den Hypothefen bandelt» die erionnenw^or- 
den find» um die £ntfiehu«ig der Erde zu erklären» 
wird nur De Lucs Hy|)Othefe etwas uuiitändücher aus- 
einandergeletzt. Der zweyte HauptabfchnittbatideLt 
in 4 AbCchnitten , i) von den Winden» a) von den 
wälferigten Lufterfdieinungen , 8). von den feurigen 
l^uftericbeinrngen, und 4) von den glänzenden JLuijt- 
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K^^ erfcbefnmtg». In Hafces TOÜftfAdigem Untenriaife 
9^ in der Natorkbre und akiUichen Büchern findet üimi 
^5^ diefeibeH Materien gründlicher und ToUftändiger ab- 
>d: gehandelt. Noch mufsRec am Ende bemerken, daft 
(ü:^ 4ms ganze Werk auf eine beyfpiellofe Art durch Druck« 
fehler entfteUt ift, die bey weitem nicht alle ange- 



zeigt find. 



NATURGESCHICHTE. 



GöTTiN«E^ b. Dieterich : Abbitdungm natttvhifiori'^ 
Jeher Gegenßände, herausgegeben von ^oh. iritd. 
BtumenHch. #cs Heft. Nr. 41 — 50. 1800. 8- 

. Der berühmte Vf. fährt fort , aus feiner vortreJfii- 
cfaen Sammlung^aehrere intereffante Gcgenftande ab- 
zubilden sind zu befchffeiben. Die in diefem Hefte 
etitbalteneii Kupferufeln ftellen dar: — Nr- 41. Or- 
nitborhtfnchus oaradoxus, das SchnabtUhier. Diefes 
aufserordentlicn merkwürdige Gefchöpf ift 1} Fuls 
lang, gleicht dem Körper nach einer kleinen Fifch- 
ottert ift oben fchwarzbraun , am Bauche gelblich- 
grau, hat aber einen vollkommenen Entenfchnabcl, 
der füf:ar der innevn Vertheilung der Nerven nach,— 
wie der V£. nach den Göttinger Anzeigen, 62tes St. 
in der Abhandlung zeigte, wekbe dcrfelbe über die*- 
fes merkwürdige Thier der königlichen GefelUchaft 
der Wiflenlchafte» vorlas» — dem EntenCchnabel 
vollkommen gleich k^mml. Nichts defto weniger hat 
es den Intermaxiliarkuochen» wie andere Säugthle« 
re. Nähere Naehnchten findet man in Voigts Maga- 
zin. Die Zeichnung ift nach dem Exemplare ge»- 
macht, welches der Vf. vom Iln. Baronet Banis zum 
Gefchenk erhielt. — Nr. A2. VeSp^rülio /rmiwi #41«- 
«ttw. Die Unfeifttmafo. Die fehr getreue Abbildung 
ift von Un. von Rxikäcn zu Rom gemalt. — Nr. 4S. 
Ein merkwürdiges Stücke der Embrtfß eines Bibers, 
aus des WL Samuilung, i verkleinert. Nr.44. JSone- 
don NarkwiU. Der Vf* hat in diefes Abbildung des 
^^e - TcJmb^^ns die Fehler zu verbeüern gefacht , wel- 
che mau in der nach der Natur gefertigten , und in 
den Hamburgifchen Berichten von gelehrten Sacbenbc- 
fi2i41ichen Zeichnung begangen hatte. IntereiTant ifi 
die Bemerkung» welche der VC an einem noch jun^ 
gen Thiere in London zu machen Gelegenheit hatte, 
dafs der linke Zahn auf il Spanne lang hervorgebro« 
eben, der fechte hingegen noch wenig a u s geb itd » ! 
war, unä ganz in der Zahnhöhle desOberkie%rsder* 
felben Seite vexftecktlag» — Nr. 43. Bflatacilla CaUi(h 
pst eine Gat^uftg» welche im öiUidven SX>irien au 
ilaufeJft, und iich vorzüglich durch das zinnober- 
rothe Halsfchild auszeichnet. Hr. Palllas hat diefelbe 
im Sien Bande feiner Reifen, duccb verüchiedene Pro- 
vinzen des Eofiifchen Reichs genau befchrieben'. Si« 
ift aber noch nirgends abgebildet. — Nr. 46«. Apta*' 
nodytes chrtifocome's Pingouin faiitevr'^s BougainviUe, 
ift eine fehr gute Abbildung r nach einem vortrei&i- 
€hen Exemplar des acadeuufehen <äottinger MaCeuma* 
— Nr. 47. (hßrus bovis t mm, ovwf die Ochfen^Pfer^ 
dß' und Schaf ' Bremje. Die Abbildungen find tua 



Ifcrm BrmcH Cta^'s AMianünng fiiar Äefdtjrtt 
den Transiu^ions of ths Linii^ii Sociefjf. — ^^l'- 
Glaucus otlanHcus. ein neues GefAlecTit Ton MoUui^ 
ca , weiaies der fei. Forßet in HaUe im Atlantif A«n 
#cean beobachtete und befchrieb.. Er chw»^^^^»?'* 
es Ib : Ol a$iticum, corpus fertufum forammhs lamor 
Ubmduobus, tentacida 4. Urachia^. palmatA.'^ «r. 
40. FoHpßammgsweife der Conferva favOtnaHs. wv 
to^effante Beoba^ltungen über die F^aiwungsart 
diefer Gattung von Wafferfaden hat der Vt fchon im 
ätcn Jahrgänge des LichtenbergJfchcn Ma^zm gege- 
ben. Hier fucht nun der Vf. durch «»e Abbil- 
düng di« fchnelle Ausbildung des Fadens . und fernes 
Saamens, und der Abfetzung diefes wiederum zur 
Herv^rbringung eines neuen, darzufteBe». — JN-r. 
5o- EntomoliÜms varadosMS, eine Gattung von lr> 
UbÜen. Lange waren die Meynungen *^Nji;^™I^ 
fcher über diefes Petrefact getheilt; der Vf. fchlielst 
aus Analogie, dafs es die Verfteinerung «ncs imgew 
flügeltcn Infecten - Gefehlechts fey. Zur Abbildung 
dienten ein paar vollkommen fchön erhaltene üjciemr 
plare von Dudletj in Worcefterlhire. 



ÜPSAt, gedr. b. Edman's: Gmßavi Pagfedl. ^ 
Succ. Reg. Cancellar. a Confdiis — Fa%M Suea- 
CO. Infecta. Tomus UI. I8<K>. 460 S. S- 

Dfefcr dritte ftarten^ Band, der de» Befchluls der 
Käfergattnngen entbölt, ae»gt aufe Neue v<m derßm- 
figcn Thätigkeit feines berühmte» Vfs. Es wurde 
WTO zu weit f Ähren, wa»o wir alle in diefem Tl)cl- 
le gelieferte neue Arten aufzählen wollten , da deren 
eine gcofee Menge ift. ünfere Lefer kennen auch 
fchon die Verfahrungsweife des Vfs. in Anfehung;tier 
Bcfchreibangen, und wiflen aus andern Arbeite» 
defielben, wie fehr er durch FamHienabtheilwige» 
für die l^rleichternng der Auffindung der Arten fc^ 
Die Gattungen führen die Fabridfchen Kennzeicheii». 
und nach Fabricius Folge find fieaudi Bcordnet. l>ie 
Artkennzeichen haben aber allemal Hn. PajltiiB tmm 

Verfeffer. <, 

Der gegenwartig» Band enthlft mir wenige m 
Fabricius £niomoto«a /a/i(f«tttica nicht befind Ca«- 
tungen: Herbft*s THplax,. wozu Jpringripi»n«r j j^ 
fipes und aenea Fab. gehören 1 Engis ans fpskufm^^ 
lis und MijcetophagiAS JimguinieoUis Fab. gebildet; 
Herbfts Cnfpiopbagus^ die. Fabricifdien M^tophmgiz 
punctntus und bifajäatus; die Dermeßae: variabttts 
Lucqverdi^ ceUaris und Jbietis de» erftto Bandea die- 
fer Faun», and «ne neue Art Cr. l?ep%U; Ilerbft^ 
Vfelaphus, wovon P. die Arten mit ganzen DecUchil* 
denrPy. ReUwigii HerbÄ und kifficoUk liüg. welche 
diir Vf. als befondere Gattung zu trenne» geneigt^ifc; 
LatreiHe's SCe$ms aus Fabrklu» Sttg^hfiUnws duatcor- 
stiSf wozu er bigtatüius mit Useecht ala Abänderung 
jechnet. — Indeifen maO^n ihn dock md»r^e dar 
hier fiearbeitetrcn Gattungen Vegen daa Menga^ tkc 
darin enthaltenen Arten, und wegen der dari» henr* 
•*hendeft «!»31»i.grofaeÄ SchwIeEigkeifie» füs^ je- 

den^ der dfefe Jafacten fidw za kmaeu w& 
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{ehr wichtig. Welche t^nheftimmtli^t herficht ttichc 
noch in den zahlreichen Gattungen Elater, Cvrcuth, 
und Stafhylinus ? Von der crftcn Gattung finden wir 
hier 51» y'onQurcutio 134$ ^nd ron StaphyUrnu 6q 
Arten» die alle forgfältig befchrieben find» und wtf 
van fich die meiften auch in Oeutfchland finden. Jetzt 
Jcönnen wir der Paylcullifchen Monographien vonCm- 
ralmSj Curculio ^nd StaphgUnusgtinz entbehren; deon 
wir finden fie in diefer Fauna eben fo» nur noch vdll- 
ftändiger un4 genauer wieder. 

Arn Ende S. 435. find Nachträge und Berichti- 
gungen zu den frühern Bänden angehängt. Die Gat- 
tung Sfhaeridium thcilt der Yf. in drcy : SphMridiwm^ 
Jtmfotoma und Phalacrus; von allen dreyen giebt er 
4ie Kennzeichen, Zu Vhatacrus zählt er die Arten, 
welche im Verzeichniffe d. Käfer Preufs. als zweifel- 
fcaft hinten angefügt find. — PimeUa fifgmaea Ift 
•höchft wahrfcheinlich das räthfelhafte Käferchen » das 
JR.ofli im Appendix Byrvhus. crenulatus und Panzer in 
der Faun. Inf. Germ. 62. 5- Trox dubms nennt. — 
Daftßes linearis ift tiUnsfiUformis Creutzer. Ent.Verf. 

I2I- i3« ^' 3* ^* ä5- »• 

Wir dürfen dem vierten Bande, der wahrfchein- 
lich die UlonaU and SytrißAta, enjdiialtea wird • bald 
entgegcnfehcÄ. 

. . • . . 

" IjKivziG, in d. Caedilfdb. BiKhh. :' CataUctmbotBni- 
ca qutbus plaaiae novae et minus cognitae de- 
fcribuntur atque flluftaintur ab Alberto GMÜiclmo 
Tioth, M. D. — Fafciciiliis Secmina* igoo. 238 

S- 8- ^- 9 ^V^ 

• 

Von Hn. D. Roth haben wir bereits in dem erften 
Heft diefer Catalecten eine reiche Nachlefe an Zu- 
iätzen, Berichtigungen und Befchreibungen zum Theil 
neuer Pflanzen erhalten » die audi hier mit demfel- 
ben Eifer verfolgt wird. Als neue Gattungen bemer- 
ken wir : Borckhaujenia (Capraria lucida) Reicharditt 
^Uficfia Cavan.)f£andens, Trentepohlia (HeUopkitd) in- 
tegrifoliaf pinnata ; Wiborgia (Gmtinfoga) Acmella. Die 
«Vereinigung von* CaUmagroßis mit Avwido ift fehr zu 
lob^u* — lefiuca divaricata, Triticum fragile, Plaf^ 
ißg^ fiinfit (T. i.)f Echiu/9H parviflorum, tenue', Sola- 
rnim fUktulufn, Atropa plicata» Oenotbera tetragona. 



A. L. Z. APRIL 18 Ol 



20S 



XMgämm ufticai^amm, TkffiuM tOnofemif) , Digita- 
Ms fneeUa, purpurajcens (fucata EMu ?) , Ceifia vifcofa» 
FmnaHatenuifoUaj Glycifu farmentofa (monoiea Scltk.% 
^lik>ria ofiioma (T. 3.) » Lathyrus Gerardif (angulattis 
Retard.) Vicia monadelfha t TrifoUMm pictum 9 Atlia-- 
nafia tMOcetifolia^ {Anth* difcoid. BüUrd.) Senedo 
glutinofuSf Amellus altemifolius 9 Centaurea fquarrofop 
Cucumis barbatus — gehören zu den neuen Pflanzen- 
arten. Die cryptogamifche Clafle epthäk; Ohara fls- 
xilis (ramulis apice bifidis) und Chara intricata (ramu- 
tis apice integris) wohin d^r Vf. die Conferva nidifica 
FL dan. t. 761- zu bringen geneigt fcheint. Bey den 
Farrenkräutern werden die von dem. involucro abge- 
zogenen Charaktere nach Smith a?igenoinmen , und 
darnach einige ausländifche Arten , wie Ofmuada ct- 
eutaria 9 cervina, cinkamomeaf Ophivgtoffum reticulm- 
tum, Onoclea fenfibilis, Acrq/tichum aureum, Calome- 
las, Pok/podium lanceolatum, incanumf aureum^ it- 
venfe 9 AJplenium pumHum, befchrieben; Polypodium 
bulbiferum unter dem eigenen Genus Athyrium, fo wie 
unter Polyßichum Potypod. fragrans trifaUatum mulH- 
,florum und fpinofum. Woodwardia (Blechnum) radi- 
cans. In der Weijfia octoblepharis glauben wir viel 
Aehnliches mit dem Orthotrichum pumihm (Swartz 
mujc. frond. fuec. T. 4. Fig. 9.) zu bemerken. Am 
"reichhakigften und vorzüglichiten ift die Familie der 
Algen f unter ihnen die Gattungen Fuats^ (mit 8 Ar- 
ten) Ceramium (mit 22 Arten) und Conferva (mit 49 
Arten). Von letzten wird die Conferva gelatinofa zu 
einem befondern Genus Batrach&fpermum , und Coft- 
ferva reticulata zu Hydrodictyon 9 Ulva (mit 15 Arten) 
Ceratonema (mit 8 Arten) als ein von Byjfus verfchic- 
deties (durch fchärfere Granzlinien von ijaria, Deina* 
ftttf», Raco(if«m, und ahnlichen abzutheilendes) Ge- 
nus gebraucht. Einige wenige auf der ^ten Tafel 
vorgeftellten Schwämme (Agaricus eckinatus» Pezisct^ 
furfuraceUf Thaelephora fimbriata) machen den Be* 
^(chlufs. Die zweyte Tafel enthält AUium cemuutn, 
die 4te Ceramium hirfutum mit Vergröfserung, die 5t« 
Conferva ericetorum und pitofa 9 die 6te Conferva glau^ 
ea, die ^^e Conferva diffitfa, die 8te Ceratonema dt- 
tatatum und dichotomum§ von einer Hand, welche 
nach der Unterfchrift mehrere fo gelungene Zeich« 
nungen von Confervea erwarten läfst. 
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'flSzx.01.OAn« Braunfchweig » b. Reichard; JUlgemeine 
MpmcMdire oder Bnleitung zu allen Sprachen /w Abb^ Pier- 
7!rd. 1800. 51 S. gr.g. U g^O Bc' durch rerfchiedtneW^^ 
über die franzÖfifchÄ SpAche mhmlidi bekannte VI. g9b im J. 
1797 eine „frmnzöüfche Sprachlehre für Deucfche« heraus, be- 
e^^itel nach dem dopp^teji Gefichtsjpunkt der allgemeinen und 



Grundfatze der allgemeinen Sprachlehre « auf Beauz^e*s philo** 
fepliirche Sprachlehre gebaut .'hat er nun hier befonderc ausge* 
hoben» und mit einer vorrede begleitet , worin er den Gebrauch« 
dien er von Beaucee^s. Termiaolof|ie j^emacfat hat« gegen die£r- 
ianetun^e^ in der Aec. feiner franzÖuTcben Sprachlehre iL L.Z« 
1*191. Kr, isfiM 3« 43a, xtt Tertheidigeu bemäht ift. 
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dfiZVIEtQELARKTüElT, 

WiEKt b. Camcfina: CtnmcfJStee ifcr Wirnmmt^ 
nebß Gejchkhte und Lütratur derfMen. Zur Er- 
Üarungf der neuen vcrbeffertcii dftrekhifchea 
Provinzial - Pharmaoopoö t bearbeitet Ton g^oA. 
IVühemLüik. der PbÜofopWc und Arencviuiudc 
Doctor. Er/len Baftd§s erße Abtheitung. Mit Ta- 
bellen. Zweyte und d/ritti Abttuänng. Zwii/iir 
Theit. I800. Zufammen 1350S. 8- «b««Vaixe* 
de und Tabellen. ( 1 Ethln X3 gr. ) 

Die häußgen neaen chemirchen Ufiterfudnineea 
fo TieUr Naturkörper , und die daraus folgen« 
den neuen Anflehten ihres Gebrauchs, in medt« 
einifdier HinCcht, machen Ton Zeit zu Zeit Reyifio- 
fien der Landesdifpenfatorten nöthig , die wenigftena 
alle Jahre den Apothekern^ ahne erft auf eine nötht- 
^e neue Auflage desDirpenfatoriuBsa ca warten, dufch 
Naditräge bekannt gemadit werden foUtea. DaTs 
die öftreichifche Prorinzial - PharmacopoS hier nicht 
ausgefchlofien werden dirfe , ift woU gewifs , und 
eben fo gewifs Ift es • dafs die meiften darin aufge- 
zeichneten Verfiibningametheden , <|ie pfaarmaeeuti- 
fchen Bedürfnifle darzufteUent fiir den Apotheker 
viel zu kurz abge&Cst find; eben daher war es aller* 
dings fehr der Mähe werch, von einem der Sache 
kundigen Mann dardbef genauere Erklärungen und 
Berichtigungen zu erhalten. Diele GrundGitze der 
Pharmacte feilen nun dieCem Bedürfnifle abhelfen, 
und Rec. kann nidit leugnen, dafs er das Buch mit 
guter Vorbedeutung zur Hand nahm , zomid da der 
Vf. der Sohn eines Apothekers ift, der aller- 
dings die %efte Gelegenheit hatte , fich die zu einer 
folchen Unternehmung nöthigen Kenntnifle zu rer- 
fchaffen ; er fand fich aber getänfchc. 

Der Vf. hielt fich bey deaEntwurfe feines Buchs 
gröfstentheils an die öftreichifche Provinzial - Pbar- 
üaacopoö. Um aber doch ein Ganzes darzuftellen» 
fchfckc« er die Gefchicbte der Pharmacte und die Li- 
teratur v'oraus. Dann erklärt er die Geräthfchaften 
md Operationen , und giebt Nachrid^t von den ge- 
gpnwirkenden Mitteln. Er handeil: darauf die Kör« 
per nacb den drey Reichen der Natur ab » imd es 
wird dabaj an eioaebien Rubriken die Namenerkli- 
rnng, Gettalt, Farbe» Geruch und Gefcknack» Va- 
texland» Sammlungazeit u. f. w. befchrieben. Zu- 
gleich werden auch chemifcfae JLenszeichen und die 
Frohen ihrer Verfiiifdiung angegeben. Der Vollftlfn- 
digkeit wegen, welches aber bey diefem Buche ta 
leder IKnGcht uberflOfsig war, hat der Vf. auch k\ 

^. X.. Z. I to I« Zwmfin B«NdL 



die Wirkung der Arzneymtttel erwflhnt , und audi 
ihren technologifchen und diätrtifchen Gebrauch hin- 
zugefügt. Der erfte Theil diefes Buchs enthält mm in 
drey Abtheiiungen die ein&chen , und der zweyte 
Theil die zufammengefdtzten Arzneymirtisl. Die erfte 
Abthething des erften Tiieila ift mit einer tabefiari- 
üchen Ueberflcht def Salzverbindungen und der altem 
und neuen chemifchen Zeichen verfehen ; Oberhaupt 
aber hat es der Vf. an weltläuftigen tabeilarMchen 
Ueberfichten und Regiftern in diefem Buche nicht feh- 
len lafleuj wodurch es unnöthiger Weife gnkser, aber 
auch tfaearer geworden ift. Diers liefse fich aber 
noch allenfalls entfchuldtgen , und fo wurde auch 
Rec. dem Plan diefes Buchs feinen Beyfall nicht ver- 
fegen, Wenn das Buch nur einige Jahre fpäter eifchie« 
nen wäre , und der Vf. fich in der Zeit bemOht hät- 
te, auf die Verbeffernng der vielen Fehler ntd Un- 
nchtigkeiten forgfültig zu denken, wie es doch bey 
einem Buche, was Anfiingem in die Hände gegeben 
werden foll , fo höchft nothwendig war. Eben aus 
dem Grunde , weil fich der Ree. viel Gutes v^n die- 
fem Buche verfpradi , htt er es mit vorzöglidier Auf- 
merkfamkeit gelefen, aber leider mufete er es mit Un- 
willen aus der Haiid legen , weil er lange nicht f# 
viel Fehlerbafites bey einander fand, was vorzigiich 
den Anfänger irre föhren kann^ Hier die Beweife* 
Das durch die Calcination des Weinfteina zu Gewin- 
nende Pilanzenkali kann tdibt als völlig mit Kehlen* 
&tne "gefiittigt betrachtet werden. Wer wird , um 
ein reines luftleeres oder kauftifches Pflanzetikali z« 
erlMlten , die Aetzlauge durdb Löfchpapier filtriren. 
Kann das ätzende Pflanzenkali ein gegenwirkendes 
Mittel für die Thonezde feyn, da fie folche nachElap- 
roth auflöftf Um Kalkwafler zu erhalten; foH man 
ebi Pfand gebrannten Kalk mit zehn bis fünfzehn Un- 
zen (foH wahrfefietfüichPfund heifsen) Waffer fiber- 
^efeen. Bey der Bereitung der felzfiiuren Sdwer- 
«rde als gegenwirkendes Mittel, mafste V4>rzaglick 
md die Reinheit dea Schwerijpaihs aufmerkfem ge- 
macht werden. Der tUefsbuckel brancht nicht Uofs 
aus Pri^zmetafl beaaitet xo feyn ; man kann aueh 
meflingene und eifenie G^sbockel hraudien. Der 
Fharmaoeuciker kann den Wedgewoodfchen Pyre. 
meter fehr mit entbehren. Wo yom Feuer, als wir- 
kendcA lafwument , und alfe von der Verbrenniuig 
die Rede ift« fegt der.Vt» ••otfa Kiffer in der Natu^ 
fowohl feite «Is fidfaige , «rfebren diafe Erfcheinung; 
wenn fie mk einem breimenden Stofe in Berührung 
kommen « man nennt fie daher dmnfrete Körper.** 
Erfahren die Erden ^efe Erfchetm»^ Nach 4er 
dyBamifch« VtfAollMWMrt hOßnm^ die Cehä* 
Od 
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fonskrafr. in dem Sinne, wk fie der Vf. brantSr^ 
eotbehrciu Die tnehlicbren Saamen , Roggeji , Ger- 
tip ^ Weizen » imd difs Obft find nicht blof$ der get- 
fijgen und . faureu Gähriing unterworfen, fondern 
ftuch der fei^n. Nach neuen» Grundrärzen find die 
Säuren und die Laugenfalze für iich begehende Din- 
ge, und gehören nicht unter die Salze; auch ift die 
rerfdiiedene Eintheilung in Neutral- und Mittelfalze 
UBZulärsig. Nicht alle Säuren haben einen faurenGe- 
ffimkack , und init Kdieri , Erden und Metallkalken 
braufen fie nur dann auf, wenn diefe Dinge Kohlen» 
JJittre cnchakea. Wenn, man die Ausdrücke vollkotn- 
Kjatene und onvoUkommene Säuren braucht : fo kaiin 
a[i]^n den Ausdruck HalbJQrare entbehren« Die Schwe- 
&llaure fiöfst, nidtt ihrer Concentration wegen,, 
weifie Dämpfe aus, fbndem weil fie oft mit eioeni 
Antheil unvollkommener Schwefelfäure gcmifcht ift« 
Zu den Sauren , welche in der Pharm«cle gebraucht 
werden , niufs man doch wohl noch die Boraxfäure 
wählen. Die Fabrikanten verwenden keinen Zink* 
Vitriol zur Deftillation der SchwefelfHure , und wel- 
cher Fabrikant hat fie durch die Deftillation des Alauns 
und des Kalks erhalten? InHolISfnd haben wir keine 
Fabriken, wo die Schwefelfäure dureh die Verbren* 
nung des Schwefels bereitet wird. Die Verfälfcfaung 
der Soda mitDigeftivfalz,WeififteiRfalzu.f. w« erfahre 
man, wenn die Auflöfung durch Weinfteinfalz (fott 
etwa Welnfteinfäure heifsen?) trübe werde. Beym 
Qlüfaen des Salpeters hätte das äahej entweichende 
Satierftoffgas erwähnt werden foHen. Die Zufam« 
mcQfetzung des fchnellen Fhifles brauchte hier nicht 
angegeben zu werden. Bey Angabe d^s Vaterlands 
des Salmiaks wird mit angeföhrc, dafs er her bösar- 
tigen Fiebern ausgefdiieden werde. Vom Schwer- 
fpath ift es Rec. nicht bekannt , dafs er, geiiade er- 
wärmt, im Dankein leuchte. Nur die kohlenfauren 
fialien lerfetsen den SchwerffMth, und nicht alle" 
kohlenfauren Neutralfalze, fonft mufste auch dordi 
^s kohlenfiiure Amoniak diefe Zerfetzung bewirkt 
werden. Welche Beweife hat der Vf. daßir , dals im 
itzenden Sublimat die Salzfönre öxygenifirt vorhan- 
den fey ? Warum ftelk der Vf. unter die metalltfirhen 
Salze mitWeinfteinräui>e,' die Spiesglanzbntter? Der 
K^^pfervitriol befteht nidit aus Schwefelfäure un^ Ku- 
pfer, tondera aui Schwefelianre und* Kupfer kalk. 
Itt es fdion völlig entfcbieden, däfs die Kalkerde den' 
SanerftoiF aus der atmospharifehen Luft einftuga und 
das Stickgas fibrig lafie, \md fie lifo als Eudiometer 
gebraucht werden könne f^ Humbolds Verfuche we- 
nigflens haben fich noch nkbt hintäri^liefa beftiltigt. 
Wer hat noch jemals aus Bleyweis oder Thon Kreide 
xiachgemta^? Kann man okne VfTiderfprnch in- der: 
Gritadwurzel und dem Löffelkraut gediegent^n Schwe- 
fel annefameir? Wo konuac der Schwefel vertarwt^ 
als Schwefelleber vorf ' Wodurch kann bewiefen 
werden, dals der* Zuckeriloff (Zxuker) die Qrund-' 
läge der Pflanzeniäare fey, da der' Zucker völlig 
«erfetzt wird, wenn er zur Entftehung der Pian^ 
zenfäure Geleg^üiek geben foH? Wii* haben blofs 
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lageir enthalte , ah die Pflanzenfänren, nur nach ei- 
nem andern Verhältnifs. Wer hat an dem gereinig- 
ten Weinfteln aus dem fauren Gefchmacke dnen er- 
digten bemerkt? Als Beftandtheile des Weinfteins 
möflen nicht Hydrogen , Oxygen , KohlenftofF und 
Gewächslaugenfalz angegeben werden, fondeni Wein- 
fteinfäure und Pflanzenlaugenfalz ; denn Hydrogen« 
Oxygen und KohlenftofF hat man fich fchon bey der 
Anzeige der Säure zu denken. Sonderbar findet .es 
Rec, als Verfalfchungsmictel des reinen Weinfteins, 
den Alaun und den Salpeter anzup:eben. Schwefel- 
faores Bley, welches bey einer Prüfung des Saucr- 
kleefalzes auf Schwefelfäure entftehen könnte, ift al- 
lerdings inSalpeterfaure auflöslich, wenn man fie in 
hinlänglicher Menge hinzu giefst. Ift man berech- 
tigt , einenr eigenen Fettftolf anzunehmen ? Aus wel- 
chem Grunde foUten die Weinhändler die Weine mit 
Arfenik und Queckfilberfublimat verfälfcben? Wo- 
zu ein beibnderer Bitter - und Seifenftoff ? Worin ift 
thierifches Gluten und Gallerte verfchieden? Wozu 
hier noch die Aalraupenleber? Arabifches Gummi 
lä&tfich, wenn es gut ausgetrocknet ift, auch im 
Sommker pulvern. Wozu die vielen Conferren ? 
Wozu die Bibergeil Trochisken? Rauchende Salpeter- 
laure ift niemals, wetm fie nicht gans vollkommen i£U 
waiTerhelie, allezeit braunroth, und fie geht nur als« 
dann in das Grüne über, wenn fie in einem nicht gut- 
fchliefsenden Slafc aufbewahrt wird, wo fie Feuch- 
tigkeit aus der Luft anziehen kann. Der eigentliche 
Mofchusgeruch zeigt fich nicht bey itherifchen Oelea« 
wenn fie mit concentrirter Salpeteriaure zafammen- 
gebracht werden , fondem biofs bey dem Bemftein- 
öle. Die Auflöfung des Gypfes in der Salpecerfaare 
mochte doch wohl nicht leicht gefchehen , wenn fie 
nicht mit vielem WaflTer verdünnt ift ; aber dmtm laft 
auch fchon das blofse Waflier den Qyps auf. Bey der 
Verdünnung der concentrirten Schwefelfäure mit Waf- 
1er, ift es in jedem FaU befier , die Säure dem WaiCer 
zuzmröpfeln, und nicht, wie es hier angegeben wird, 
das Waifer der Säure. Bey der Deftillation desBera- 
fteins erhalt man nicht blofs eine faure Flüfiigkeit^ 
wekhe durchs Abdampfen die kryftallifirte Bernftein- 
ßture giebt, fondern man eihalt audi fchon etwas 
wirklich kryltaliiCrte Säure« Mit Eflig ift die 
Verfälfchung d^r Bernfteiniaure nicht wohl indglich. 
Warum nennt der Vf. deti d^ftillirten EOkg eine un- 
vollkotnmene Efiigfaiire? Wird beym Eifig Kupfer 
oder Bley gefuoflen: fo kann man diefes keine Ver« 
fälfdiung, fondem eine Verunreinigung n^nen« 
Warum nennt der Vf. die kryftallifirte Weinfäure, eine 
klingende ? Hat wohl der Vf. bey der Bereitung der 
WeiAfäure und der Digeftion der weinfteinfaurea 
Kalkerde mit Schwefelföure , das Umrühren 34 Stun- 
den beftandtg fertgefetzt , wie ea hier vorgefichrieben 
ift? Warum foll die falzfaure Schwererde, welche 
als Prufungsmittel der Weinfteinfture auf Schwefel- 
fäure eine überfaure falzgefäuene SchwerrrdenaulSö« 
fung feryn? Aus welchem Grunde follen die Benzoe- 
bhimen, welche man durch die Sublimation erhält, 
n^abmal» «u^eloft und ktyitaUifict werden} -* man 
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mtA wenn mtn eine Papiertüte auffetzt, die das auf- 
fteigende Oel einfaogt. ZurBereitunsrdesLap. cauft. 
ift es nicht hinlänglich f die Aetzlaoge in einer eifer- 
nen Pfanne abzudampfen, fimdern der Rfickftand 
mufs noch in einedi Tiegel, bis er rohip fliefst, ge- 
fchmolzen werden. Audi hier ift das Filtriren der 
Aetzlaugc durch Löfchpapier yorgefdirieben , und 
wie viel wird der Vf. von zweyLoth regetabilifchen 
Laug:enfa1ze Lap. cauft. erbalten? Hätte hier nicht 
die Darfteilung der Soda aus dem Kochfalze durch 
PflanzenXall umftändlicher'^-befchrieben werden fol» 
len ? Warum macht denn der Vf. die Reinigung des 
Salmiaks fo umftändlich ? — es ift ja weiter nichts 
fiötbigt b\s den Salmiak in heifsem Wafler aufzuldfen» 
die AuBöfufig zu filtriren und kryftälli/iren zu laiTen. 
Die Bereitung von Minderers Geift aus Blüttererde 
und Salmiak hätte hier, um Irrungen zu vermeiden, 
ordentlich hefchrieben werden foUen. Wenn man 
bey der Zerlegung des Schwerfpiiths durch Ktli die 
Schmelzung anwendet, ift es ganz überflüisig • die 
Mifchufig^ eine Stunde fchmelzen zu laiTen; gleich, 
wenues völlig fliefst, kann man die Arbeit beeidi- 
gen. Der Vf. irrt fich darin, dafs bey der Bereitung 
der Spiesglauzbutter das wohlfeilere Spiesglanz dem 
Metallenfalran vorzuziehen fey ; ' er wird diefs fin- 
den , wenn er die Arbeit einmal felbft unternehmen 
foltte. Zur Bereitung des Brechweinfteins werden 
gleidie Theile ^iesglanzfafran and Weinfteinrahm 
vorgefcbrieben , und die Kocbung mit «Waifer füll 
nach einer halben Stunde beendigt werden; denn 
man brauche die Kochung nur fo lange fortzufefzen, 
bis die FlüiTigkeit nicht melir fauer fchme^e; diefs 
ift zwar wahr, aber verdampft denn nicht das Waf- 
fer während des Kochens und ehe die Saure gelat- 
tigt Ift? Eine gut bereitete Bicferefdc darf keine 
Kalkerde und Salzfaure enthalten ; man hatte dann 
von dem Brennen derfelben nichts zu bcfürchteVi.* 
Die angegebene Rcctification des Schwefeläthers ift 
nicht von Tromsdorff, fondern vonDiz^; Rec. kann 
ihr aber keine» Bef fall geben. Bey uns deftiüirt 
man das Anisdl nicht aus dem Saameu, fondern aus 
der Anisfpreu, — und wozu das EinwvMchen? Zur 
Bereitung des rotben Queddllbers mufs das Queck-. 
iUber immer in der Wärtae jmfgeldft werdenr^ Qött<* 
lingift alfo nicht der erfte , der diefes votgefcblageri' 
hat, und es ift auch uns nicht bekannt, dafs G« 
hierüber eine Bemerkung gemache häute« W;irum 
f6ll der Tiegel bey der Bereitung der Ziakblumen 
zugedeckt werden? Um den nüv ausgefchöpft^n 
Zink völlig wej[?zu£chaffen,; ift es nidit rathfam, die^ 
Blumen nochmals zu brennen, weil ue dadurch gtib' 
werden; die Meralkheiie können ja leicht durchs*« 
Schlcmmerf mit Waffer wegg^fcbaifc werden. Der= 
nicht ab ewafchi»ne fchweifstreibendeSpicSgtenzk'alk, 
hat der beygemifchten Salze wegen, allerdings Ge- 
fchmack, Tonil wäre er ja von dem abgewafcherieu 
nicht verfchteden. Es ift unerhört, hier zu ldea»> 
dafs die Apotheker die Kräuter vor der Extractberei- 
tung mit Sauerteig und Waffer in Gährung bringen» 



um Se Vha§e ^sEitvtm tSTMJicWeft ! ' Wa» foU 
hier das Albumen Präpara^nrnf In den Zufätzcn iin- 
det Rec. noch die Salpetennagnefic, welche ihrer ün- 
brauchbarkeit als Anfcneymittel wegen , fughch hätte 
wegbleiben können. Es wird davon -folg^de Be- 
fchreibung gegeben : „Eine wcifse , fehr leichte , ge- 
ring z«finnmenliäng«nde , die Finger abfärbende Er- 
de, wcWie oft in def Natur in fehr kleinen haar- 
und nadeiförmigen Kryftallen vorkommt." Es hatte 
dem ttec. nicht fchwer werden foUen , noch einmal 
fa viel Fehler aus diefem Buche aufzuführen , wenn 
ihm nicht am Ende der Geduldsfaden zerriflfen wäre. 

STATISTllL 
MADRin, in d. kön. Druckerey : KaUndwio ifa- 
nual y guia de, Forafleros fara el mno de ißoi. 
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D^rfer neue Almanach- enthält einige fehr merk- 
Würdige Abweichungen von dem vorjährigen (A. 
L.Z. i8oo. Nr. x87' S.14— 16.)» vorzüglich m den 
iltt5trar%<>fi Verhältniffen , welche, ftattDonUrquyo, 
jetzt der Sohn des Staatsratha Cevallos leitet. Lir- 

• ciano Bonaparte ift fchon als franzöfifcher Botfdiaf- 
ter, aber D. Azara noch nicht als Gefiindter zu Paris 
darin genannt; bey dem Pabft wurde ein neuer Mi- 
liifter in der Perfon des Grafen Vargas y Laguna, 
ftatt 0, Labrador, ernannt. Auch bey Bern, Arne- 
rika, Copenhagen, Dresden, Co«ft«ntit>opel , Flo- 
renz, Genua,. Mailand, Neapel, Stockhotel und 
Wien, trifft man Veränderungen. Bey der tmem 
Adminiftration liegt eine bemerkenswerthe Neuerung 
darin, dafs die oberfte Civilgewalt in den Provinzen 
oder einzelnen Königreichen , wddie bis dahin dem 
Gpvernadore und Präfidente der Cancillaria-Real zu- 
ftand, und von dem Militärgouvernement des Capi- 
tan general getrennt war, im Frühjahr ißoo in der 
Perfon des letzten vereinigt worden.' Im Confejo dl 
Eßa.do tmAfiehen gelöfcht, und acht neue kamen-hin- 
zu; fo verhttltnifsmäfsig bey den Ehren Staatsräthefl 
und Staatsfeeretären. Das Confejo real y Supmro 
führt nicht mehr den Beynamen Camara de CaftiUa. 
Auch bemerkt man in den von der Pe/l betroffen 
gewefenen Provinzen mehr Vacanzen, als in den 
übrigen, welchaa wahrfcheinlich von jenem Unhcn 
herrührt. — In dem genealogifchen Regifter ift feit- 
dem die Kubrik der Rcpublicas mit Liguria.und Hei- 
vetia vermehrt, und die Bonapartifche Revolution 
bey Francia auf folgende Weife angezeigt: TvesCon»^ 
Jules , en quienes refide et Poder ExectUivo , im Senadot 
conJeYvador; y para ta parte Legislativcu^ «n Tribuna- 
4o% y un CuntpQ Legislative , r^identss todai en Pariu 
~ Rec. bemerkt Lridefs für ungeübte Lefer des Gut«» 

^ dafs nicht jede Namensverfchiedenfaeit einen Amts» 
wecbfel anzeigt , weil in Spanien , wie in England, 
die Titel in den Familien durch Geburtsrecfat, auch 
olt durch Scandeserhöbungen aus königlicher Macht* 
Vollkommenheit, fich verändern. Letztes ift a. B. 
.der Fall mit der Gefandfchaft in Kopenhagen, wo 
man imGuia von iSoo den Namen Chevalier Aguirr^^ 
und in dem vorliegenden den ürafen (Coude; Yuldi 

findet 
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findet» inittk Miei «iM «fl4 dUlMie ^entei ift. — 
Das HofftaatsperfeMle wiu4e» siit Auanahme der Or- 
dens -Ritter, diefamal gaez dbergan^n» weil gerade 
bey der Abfaflungr deaGuia eitte linregelmäTBige ^'^^'^ 
und FUilh fich 




f) Beblik, b. Oecker: H^ndhßck Übet ^ . ^ 

freftriJ/eÜwi 2b/ |mi( iS#Mi ffir das Jahr igoi« 
495 S« gr.8« 

a) Ebend. : AfikMUg semm Handbudte Mer 4m ksnig-^ 

Ifuh-prcufsifcheH Hof mnd Staat fUr das Jahr rsox. 
»8ö- gr.g-/ 

Ift abermals gegen den vorigen Jahrgangs welcher 
bi der A.L.Z. igoo* Nr. Z14* S. 17»- recenfirt wor- 
den , ttm |6 S- Termehrr. Dlefes rOhrt von einigen 
ganz neuen wichtigen Zußitzen her, nämlich den 
mwe(Ka*enFor/l- fwidBaii-CofiwiiWe««»» wo Cdlhige 
vorhanden find, im Gefolge derlCriegs- undHDomä- 
nen- Kammern, dem Fifcaiat S. 38ä- »«d den auf- 
klärenden Erweiterungen des iU>fchnitts vom gciftli* 
chen Departemente, Bey letztem find jeut auch die 
neun SeminarieH (S, 310. 8n) d«« «»«>* griechifcbe 
und die disimirte Geiftlichkeit (S. 299. 300.) und auch 
die mahomeianifcbe oder tatarifche (Ilams), aufge- 
nommen, welche inNcu-Oftprcufsen drey Bethaufer 
hat, von den Gemeinden felbft ^wählt wird, aber 
aufscr der Ijindesherrlichen Beftätigung keine höhern 
eetfltichen Obern erkennt« In Rückficbt der Ge- 
nauigkeit und VoUftändigkeit liefse fich hi^r Hod^ 



■mnchea veebeArn. in eineii hellem Lichte • wie 

vorhin« find auch die kathoUfchen Kirchen- undCon- 
fiftorialbehörden und geiftlichen Gerichte in Süd- und 
Neu • Ollpreufsen dargeftellt. 

In den königlichen Gnadenbezeugnngen bemerkt 
man hier abermaU ftaatskluge Oekonomie» Es ka- 
men nur fieben Kammerherm und f&nf Ritter des 
fchwarzen, ferner nnm des rothen Adlerordens hiüu« 

Der amgihängte Commentar ift feit trög hier zum 
erftesAud wiederum aufg^degt und ebenfalls verbefiert« 



FiuHKviinTB.'LBcrcxp9 b. Schellenberg : Pharmaem 
Settcta. AttserlefeneArzney mittel durch Beobach- 
tungen , am Krankenbett beftfitigi , von §f. Ph. 
Vogter. Nach der neueften Ausgabe überfetzt. 
Neue Auflage, igoo. 176 S. g* (8 Sr.) (S.d. 
Rec A. L. Z. 1788« Nr. 341 a. u. 1793. Nr. ao3.) 

St. Galcbk, b. Huber u. C: Amatie Seekendorf. 
Gefchichte eines Ueinen Mädchens am der Schweiz. 
Sin Sittenbüdilein f&r die frfihere , vorzüglich 
weibnche, Jugend. sl|te Auflage. r8on. 80 S. g- 

" (6gr.) (S. d. R*c. A.L.Z. 1796. Nr. 37.) 

AtTOxiA , b. Bechtold: Verfuch einer voUfiindigem 
Sammlung Freynaurerlieder , zum Gebrauch deut- 
Jeher Logen. Herausgegeben von dem Br. F. UT^ 
V. Sekatz. ntt vermehrte u. verbelL Aufl. igöo- 
t^U&^ 8* 
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ÖoTVEsaaLAHiWÄ«!*- J^heck, b. Bohn: CkrifilUkee 
gieiigions' Katechismus zum Geraucht heum S^'^rrid^eder 
ctuMrmendtn. igoo. VHI u. 86 S. g. (6 gr. ) Der Vf. beklage 
fichln tinem fehr befcheidcnen Tone. d«f6 . ttneMcfatet dasPu-. 
blicum an Katechismen und Rehgionsbticbam keinen Bfange| 
leide , dennoch, felbft unter den jnit Recht geJAÄttten. keiner 
ihm r&Aeß Genüge geleiftei habe. Da nun fem Amt ihm die 
▼erbiiidlichkeii auferlegte, einen f^oftcn Theil des Jahres Un- 
terricht zu geben : fo entfchlofa er fich , zaaadift liir feim »^ 
techumeaen einen Leitfaden auezuarbeiten, wekAen er mA 
•Lh^^Ihrifler Prüfuaff ieut durdi den Druck bekaiuit maciite. 
SSTÄitihm hVndert Andere, welchen ihre äteUenjjlei- 
dieArbetcen rur Pflicht machen, haben pewifs fehr daaBedurf- 
uift eine» Lehrbuches gefiihit , da» mit emer ^ngekiinfteltM 
Anlaire. mit röUig geläuterten Begriffen und freyen. de» «U- 
ffi MenfSen^wiirdigen Anflehten, «^^tbate Äöm. 
Seuilicbkeit . und mit einer reinen, cdeln Sprache, Gemein* 
fafolidikeit verbände, und fo riel Rec. auch Katednamen and 
Leitfaden und Religion«untemchte gelefen hat: Co wenig ftae 
STÄ einer noS töUig l^friedigt ^^^ j^^^^Z^^ 
denFebler. daf« fie zu yiü kirchlicheLehrcn einmif<±ten, im«^ 
tu fehr tiach dem veralteten djgmatifchen SvÄMie ^J««^««* 
Andere waren zu mager, zu fkelctartig, zu fubtiJ, Mbft dt»» 
£SS.^^« cin^pWloraphirchenÄafdMiiUhatt^. wtd|»- 



rna aufMdafteii* phiMopbtfcheiiTfr verriethen» liefteir i« Ab* 
ficht auf Rü^i^tigkeit «nd Beftimmtheit manoher HauptbegrLffe 
noch SU withrcnen übrig^ DaTs der gegenwärtig nidit noch 
vollkonmner feyn konnte, al» er ift. leugnet der Vf. felbft 
nkbt: aber wem an einerii Leitfaden gelegen ift. weldier den 
BediicfnUfea eiwei^attfyklartea Ckriften völlig entfpricht, be* 
diene fich die&» Büchleins. Zur befoudern Empfehlung gereicht 
-Ulm. daCi die den $). angefügten kurzen Erläuterungen» für de« 
Lehrer Ib trflfliicl]« \^nke enthalten. Ueber den ^^enfebe« 
und die aMofieUicho BeftimflHuig kätte er fidt wokl ein wenig 
vettliulttter veibmian foUea» So hätte (. 35. von Kirche« 
und van oer «"evec der Somi - und Fefteage eigentlich in Kap. 
Till, gehdtt. 80 mÖcktett viele mit der Definition des Gewif- 
fena. eat der erften Seite; et fev ein billigendes oder nifsbil- 
ligendee CMiikl« nkht safrieoen €tyn. Dock dieft fiad 
Rletnifkeiiea gaga n die VoeeGga, welahe mau diefer Schrift 
Atdit aDfprecfaen Mao. Sia hat g AbCchnitte. Von der tleli- 
l^oh ftberkaupt. Ton Gott. Von dem biblifbhen UViterrichre. 
von dem Zuuande de» Menfchen vor und nach dem Verlufte 
«feiner 0nftbu]d. Von der Erlöfiutg duhüi JeTum Chriftum und 
ihrer Zaeifniuig darok den Olattben an ihn. Von den Pflich» 
tan gegen luif . gMea Andere, uni von den Pflicbiea in|Ab- 
Mu auf Catc^ r9m Aeatena m Ckriftwithaa^ 
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'WiBii » b- Waj^ier : £/Maifar(ficA ifcr kebräifchen 
Sfnuis» von gok. §fühn, Dob. der Philofopkie 
und der Tbeolog. k. X. ProfeiTor der orientali*^ 
üAenSpraeimi, der Einleitung ins A. T. , der 
biblifdien Archäologie und derDogmatik auf der 
Oniycrfitit zu Wien. Erfler Tkeit. Hetrmjcki 
Sjfrmckkkre. Zweyte ganz umgoari)oiCete Aus- 

Sbe. XLIV u. I8Ö S. Zmtuter ThUL Uebräi- 
\is Wörterbuch. 1799. 453 S. 8- 

1 ßk erfte Ausgabe der hebräifchen Sprachlehre er- 
•*-^ ichien 1791 ; fie ift aber dem Rec. nie zu Ge- 
fidu gekommen. Daher ift er auch nicht ganz im 
Stande zu benrtheflen, in wie weit das, was hier der 
Tkel^cT^ficbt» von dem Vf. geleitet ift; hur fo viel 
exfidit er aus der Vorrede, dafs die Santax» welche 
in diefer zvreyten Ausgabe gleich bey jedem Theik 
derR»de eingefcfaaltet ift, in der erftcn ein eigenes 
tapnel eingenommen hatte« Ift es diefes, worauf 
ich das mmgeturbiitete vorziglleh bezieht: fo wäre 
«ohl zn wfinfcfaen , dafs es unterblieben wäre , un« 
dab der V£ es blofii bey Vermehrungen und Berjchti- 
gotigeii ÜUte bewenden laflen. Rec. kann diefe Me^ 
thode dutchftu* nicht billigen , und iie mifsfallt ihflt 
hk der aribifchen und arainäifchen Sprachlehre dieües 
veniienftfoUen Gelehrten , ob er gleich beide Lehr- 
kfcfi^r Ar bleibende Denkmale feiner edeln Bemü« 
[en anerkennt, eben fo feb/rf als hier. Der 
den der Vf. «für diefes Verfahren anfuhrt» 
trglaate, es wäre leichter aufzufuchen, und 
nAiBgenelimer zu lefen, ift nicht nur unwichtig, ' 
aoch offenbar falfch. In einer zufammen« 
len Syntaxis läfst es fieh weit leichter finden, 
man etwas wegen der Conftructionsordiiupg 
it» als wenn alles in dem etymelogifcheii 
eingewebt ift; und in diefem letzten Fälle bleibt 
^IWbequemlichkeit , dafs , wenn von der Verbin* 
des einen Hedetbeils , den man jetzt bat ken* 
gelernt , mit einem andern , den man noch ken« 
lernen foll , geredet wird , alles undeutlich und 
41ich werden mufs, oder, wenn nichts mehr 
fceygebradit werden, als was fich vollkommen 
' ' len läfst, Tieles Dnatitbehrliebe wegbleibt. Und 
dürfte in dem rorliegenden Elemeniarbudhe 
lidit feiten eintreifen. IndefTen wiQ Rec. deswege» 
Werke.iiicht allen Werth abfprechen , oder daf- 
fär unbrauchbar bey dem Elementarunterrichte 
k etkllxen , befonders wenn ein gefchickter Lehrer da«^ 
L an kommt, dpr hier und dtt das Zweckmäfsige noch 
I if« L« Z. igoi« Zw«jf*sr Send. 



•beyzubringen verfteht: denn, Wie es fich ron dA 
Sprachkenntniflfen des Vfs. erwarten liefs / es enthiflt 
riete treffliche, zum Theil auch neue, Bemerk u^ | ^n , 
die Ton den Lehrern der hebräifchen Sprache nicht 
flberfehen werden dürfen. Dahin gehört 8.7. die Be- 
merkung, dafs t in der Ausfprache ds fey, weil fleh, 
daraus erklären lafle , woher Im Aramäifchen ^ kom« 
me, z. £. dnt Gold, Aram; im. Ift irgend etwas 
üeher und auVgeiftacht; fo ift es 'diefes. Daraus läßt 

fidi auch das arabifche ^ für das hebräffche 1 erklä- 
ren. Im Qriecbifchen ift eben daftelbe Verhältniis 
zwifchen <f» welches die Alexandriner für t brauchen» 
und ^, z. £. ^px^M^ (ppccix; Zisvc* A/oc; ^ und dct» 
als Vergröfserungsfylben in der Cpmpofition. Plato 
erklärt in dem CrattfbiS (p. 300. ed. Bip. V. III.) den 
Gebrauch des i für älter, und den des ^för jünger. 
Eben fo wird, nach des Rec. Ueberzeugung, mit 
'Recht behauptet, dafs a niemals wie ein Pfey ausge- 
fprochen worden, fondem blofs wie F, weil im Aramäi- 
fchen und Arabifchen diefe Ausfprache nicht gefunden 
wird. Das P ift auf jeden Fall in den Semitifchen 
Dialekten fremden , und vielleicht europäifchen , Ur- 
fprungs; feine Beobachtung und Ausfprache in den 
frühern. Zeiten läfst lic^ mit haltbaren Gründen tiicht 
erweifen. V^^ollte man auch das Hierofolymitanifche, 
ron Adler zuerft gekannt gemachte , Alphabet anfuli- 

ren, wo das <^, wenn es wie F oder wie P ausgo- 
%irophen werden feil, fich durch die Figur nnterfchei- 
iliet, dafs man alfo in dem frühem hehräüchen Dia- 
lekte eben fo eine doppelte Ausfprache bey diefem 
Buchftalbeii vorausfetzen ktmnte, wie bey y^ imJlra^ 

bifchen p und c ; n , im Armbifcheti p» und ^9 und 

andern,^ die fpäterhin der Deutlichkeit" wegen kriti- 
fche Abzeichen erhielten: fo bleiben doch die Ale- 
xandrinifchen üeberfetzer unwiderlegliche Zeugen 
für das Gegentheil , da fie in allen einheimifchen m- 
vninibus propriis das a durch $ ausdrücken, und nur 
bey fremden, deren richtige Ausfprache fie ^us den 
Griechen kannten, ein n gebrauchen; auch dürfte 
man für einen gar ivicfat zu verachtenden Beweis an- 
nehmen muffen, dafs die Perfer, die von den Ara- 
bern ihre beutige Schrift entlehnten , fich genöthigt 
fahen , für ihr P eine neue Figur zu erfinden , wo- 
bey fie aber nicht ^-^ (E), welches ihit P zu wenig 
Aehnlichkeit hatte, fondem das fich mehr nähernde 
S^ (B) ztt Grande legten. Man kann demnach mir 
Gewifsheit behaupten, dafs die doppelte Figur des .^ 
in dem HierefolymitanifchenAlphabethe eben fo jung, 
ab das » ond k in dn« Uebräi feheii und Cfaaldäifchen, 
Ee und 
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und höchfbrahrfi^heinlicb auch eines und eben deflkl- 
ten Urfpnuigs 4jfik fliefem ift. Sehr beyfjtilUwi^dig 
iik die Ableitung* Jk^peruinlichan'Fiirwörf er ond der 
Sufiixe. Man erluilirt gewöhnlich die Suffixe für ab- 
gekürzte Pnm0mina ferfonalut^ yne mt^ i/^attr in fei- 
ner gröfsern hebrtiifchen Sprachlehre S. 90. noch thut ; 

, Hr. ^. macht es uJongekehrt; er ninimt an, dafs die 
Suffixe die urfprünglichen perfönlichen Fürwörter 
find, welche mit der Zeit durch Zufetiung^ines oder 

,«iel|rerer Buchftabea find we<iter ausgebildet worden« 
z.E. au^ 1« welches urfprünglichic/i bedeutete« wu(- 

.de^fi ^ji (fuillx. verbale), .und dann «oh und i:>i»H; 

; aus*«, U^ivt wurde wna und ^ranj»«. Der urrpr ing- 
liche Laut nit die zweyte Perfon' war n, Du^ Die- 

.fem wurd^, wie in der erfien Perfoiji )m hinziigefiigt, 

. So entftand vt^n oder nj^M , welches in der Ausfpradhe, 
wo man das') in dergefchiofTefien Sylbc dem fol- 
^nden aflimilirte« nnw oder w wurd« u.f, w. Frey- 
Ucl| bleiben auch liier Schwierigkeiten , die lieh ans 
dem bekannten hebräifch|en Sprachvorrathe ailcht he- 
ben laiTen, die auch de^. Vf. felbfl zuml'beil gefühlt 
hat; aber bleiben ihrer auf dem gewöhnlichen, und, 
wie wir für ausgemacht halten , unnatürlichen Wege 
nicht eben fo viel, und noch weit mehr? zu folchen 
nicht lt)fsbaren Schwierigkeiten gehört z. B. wenn 
Itian wilten wÜU warum das Su^fixam der Aweyten 
Perfon ein d hat, hd oder ;)^ t|^, od, p für n, n^, 
Dn, )n: denn diefes läfst ilcb aus dem für urfpräng* 
lieh angenommenen n eben fo wenig demonicriren, 
als aus t^H oder r^H. Ur. |/. fucht fleh damit zu hel- 
fen, dafs er annimmt, es müfste auch die zweyte Per^ 
fon ifkit 3 gebildet feyn worden , wie die eriie '»^iM» 
weil in dem Aeg>'ptifchen und Aethiopifchen fdgaf 
die zweyte Perfon in den Zeitwörtern fo .g^formf 
würde; dafs man alfo urfprüngHcb auch ^für.n ge- 
fafgt hätte, alsdenn «th^H oder t\hH, *oder ?|i^N[f caDriM 

i^jj« wovon die Sußixa;^, n:j, -rj", od, p herrührten; 
^nVtft cfiefes nicht wahrfcheinlich ;; ob man gleiejh 
das Ceptifcbe dafdr anführen kann (denn daraus ift 
wohl dieForm i^h^H entlehnt), wo N'30K {entttok). Tu m. 
(SahiA NTOK)*äuch als pronomen perfianale vor- 
:lLommt« Wir haben uns diefe Erfcheiuung imm^r fo 
erklart* Urfprünglich war n die zweyte Perfon Dm« 
welches aber nur in fchnellen Reden und in gewinen 
Verbindungen gebraucht wurde, von .unge^hr wie 
das deucfche Du öfters im gepieinen Leben auch fein 
V verliert, und fajft vocallos ausgefprochen wird*, 
z. £. w^n <r willft; wenn d* hoimnft. Wenn es mit 
jf acfadruck gefagt wurde : fo hatte es einen Vecal , in 
malichen Dialeaen a, in manchen o, in manchen e; 
und fo cntftand ij, n« In oder nn. Zu diefein gedehn- 
jtetxVocal gefeilte iich bisweilen ein d, wie es im 
deutfdien Bauerndialecte mit manchen Wörtern zu 
gehen pflttt, die fich auf /t oder einen langen Vocal 
enden, Z.E. thuk^s doch^ für: ihn* es doch; Scliük, 
oder Schuck für SchuJi; Sich' für Siehs; erficht, für: 
erfieht; eiuFlöUtj für: ein Floh; es gefchichti für: eS 
g^ehiehi; Stick t^sf, für: Steh' auf. In der gcbilde* 
ten Sprache hcKh für höh; Gejckichte für Q^diiehte. 
Man iagte alfo «L^ aiiftatt.; z\ «der.iiQ» ^ oder nn» 



moderen, if'J»'^» ijln, ipn, wie das sin vielen chal- 
däifcben Noi|^inibtt# und Pfonominibus vorkommt, 
^^' ^l^?» g"<W«; ^"ö, pfincepSf für m oder Mt» ; 
n'^oder wju;; tj-i , iße; ^-i, iyi«; ^^m, iÜu Aus die- 
femifn,ifn,\|inentftand dasSu(fixum «j:r, "n-r, ^:_m.it 
Verdrängung des urfprünglichen n , welche erft wobl 
nur bey den weihlichen, Nennwörtern Statt hatte, 
z. E. ^c^Sq , regina tum , für : t^nn^Sa , hernach aber 
auch aut (Tie männlichen übergetragen wurde, um fie 
den weiblichen unähnlichzu machen, z.E. i|dVo, rrx 
itms; nicht ^n^^o« weil diefes von ^n^So» wenn es 
>fctmeU gefproldbfen wird, fich nicht nicriClicfa gtong- 
nnterfchieden haben würde. Eben fo entfiiand auch 
der Plural : t:^dn , Qsn , x^m , f Dn u. f. w. Man kann 
mit diefer Entftehungsart ani belien unfere deutfchen 
Pronomina perfonalia vergleichen : Dm, dich; Eu» euch : 
denn dafs das cK nicht urfprünglich ift , beweül das 
Adjectivom euer und deiner. . lim m in n^ ift nichts 

anders, als die fonft bekannte Partikel k3, mn ^ji, 
die auch in der erften Perfon im Sing, ««jm und *»Äiw, 
und ii& Plural. Q^n^ usd ?^n2^e ileckt« Das urfprüng- 
lich Pron. pn perif, fing, warij, oder h, oder h {^) 
,k; hierzu wurde \t\ gefetzt, mjIj« h^m, ^3« H3h (Syr. 

\^\ ; zu diefem letzten kam das 3 , wie in der zwey- 
ten Perfon, i|5h ^optifefa: ANOK^; und zu diefem 
noch das urfprünglichen»« zufammen '«dJM, eigentlich 
ickkbf ey^v«, egofnei. Der urfprünglichePluralis der 
erften Perfon war nj für |«; 5 für t^ (|n und )^ find 
bekannte Piuralformen in dexiSemitifchenOialecten). 
^u diefem u« oder a kam )»« fo wurde si^dM und Um; 
davon findet fich n^M Jer. JCLII , 6- wo ^in punictiVt 
werden mufs. Ans )^n odet naM wurde mit verftärk- 
ttr Endfylbe nstt (für i|Sm; ' weil es weniger hart ge- 
brochen wurde : fo wurde auch nicht % iondern. n 
Cefchrteben) Nosmet; und ans diefem wieder durcrh 
Wiederiiolung des *y oder m (»|) erftlich ^dn$2*, oder 
mnsK« hernach aber im Gebrauch 9dridM, oder n:in^M . 
wovon das erfte im hrbräifchen , das letzte im chat* 
däifchen Dialekte das gewöhnliche ift. In andern 
Dialecten wird es verftümmeit« ^vo, im Arabifchen 
und Aethiopifchen , und ^n, im Syrifchen, wo aber 
die voi^ie Pluralendung >| fich erhalten hat. Die Ab- 
leitung der dritten Perfon hat weiter keine Schwie- 
rigkeit. Den hebräifchen Artikel leitet der Vf. S. S4» 

fehr richtig aus dem arabifchen Artikel ^1 ab, wie 

fchon Vater in feiner gröfsern Sprachlehre S. 172. 
thut. Doch aber können wir j/im nicht beyitiuimen, 
werm er S. 38- diefen arabifchen Artikel ganz und 
unverftümmelt m ni^n zu finden glaubt. Diefes rTT^.i 
(nicht firSn, wie es nach des Vfs* HypothefÄ heifsen 
ü^üfste) i'it aus nt, \ und d^m hn (welches hier durch 
Zufall, weirl ein ^ folgt, f^n V nicht zu aflimiliren 
braucht) zufammengefetzt, und m ift locale, mithin 
nih für Mpi} n»^, ad kunc hcum, hae parte ^ huc, und 
aii?n, wie das abgekürzte i^n, fo viel als das frenzö- 
fifche ce-cif ce-tä^ i ^y<fiih9 z. B. ni^ ut^m, j /V.^ad'« 
Ä>37f » cet Itommeta. IJebrigens bat der Vf. wohl ge- 
thanj dais er das unfimiige mV, und 1^, als für ifcfa 

hefte- 
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beftebende ProJiömiila ate feiner Qrammadl'rerbannt 
hat, die immer noch in den Spraeblehren , a\ich in 
denVaterfchen,fo wie in dem£ichhornifch*Simonili« 
fchen Wörterbuche paradiren» und in dem letzten fo* 

gar von C-f^ proptnqnus füif^ ctJIßitit abgeleitet 
werden. So billifren wir es auch fehr, dafs er S-65» 
das ^ in den Suffixis plurdlibus zu den Nominibus 
zieht i[ und bey d«r weiblichen Pluralendung tiefes 
hinzukommen läfst, als ob die Pluralia feminina 
noch einen männlichen Plural gebildet hätten » z.B. 
nlp-is, otnlpi^, ^^''PI^J ^^^ Schade, dafs er weiter 
keine Grfihdf anführt i die ihm, da er fo richtig von 
der Entßehung der Suffixen urtheilt , nicht fehlen 
Jfcnntcn. Es wäre diefes um fo nötbfger geweicn, 
da in der mit fo viel Bejfall aufgenommenen Vater- 
fchcn Grauimatik, alles aufgeboten wird, um zu bc- 
weifefi , dafs das % ztf dem Pronominaladjective, und 
nicht zu dein Nomen gehöre. Vater macht nämlich 
einen Unterfchied zwifchen Anhängepronomina und 
Pronominaladjective. Zu diefem ünterfchiede fand 
er iich veranlafst; i) darch die Ungleichheit des Vo- 
cals, der vor dem ^ hergeht \, 5|^ , ^*_, i%, w , «r3\*; 
• 2} durch das ■» nach der Feinenitiaienduog nl : denn 
wäre es, mcYUt er, ein Conftructionsverhältnifs :* fo 
müfsie <iie Ccmftrimionsendung, z. B. "^^V»; allent- 
halben fichtbar bleiben , und nirgends vertilgt wer- 
den., und zu der Endufl^ M könnte nie ein ^ noch 
hin?.utreren. Allein der gani%e angenommene Unter- 
fchied ift grandios; und was er auf die von Meiner 
angeführten Gründe erwiedert , fcfaeint dicfen Geg- 
ner, fo fchwach er übrigens ift, hier doch nicht zs 
widerlegen. Er fagt:^^/ßm das folgt aus diefen Grün- 
den doch nicht , defs das ^ fm> feinem Vocale , wie es 
jetzt vor den Pronofninalaffjectiven fleht , jetzt zu den 
'Sennwörtem zu rechnen feij. Dafs dajfetbe von der 
PluralendforiH komnte 9 leidet keinen ZiveifeL Aber es 
fdieint diefe Pluralform jenen Adjecttven vorgefHzt^ und 
fnit denfelhen verfchrQohen worden zufeyn: fo dafs dar» 
uus die nun vorhandenen Formen entflanden. Wir fet- 
zen folgende Gründe entgegen, nlR^ welchen wir 
iberzeogt find, dafs zwifchen den Anbüngeprono- 
intna, und den Pronominaladjecttven kein Unter- 
fchied ift , und daher das vhicht zu den letzten , fon- 
dern zu den Nominibus gehört, i) Die Sufiixa find 
nrfprüngtich für fich beftehende' Pronomina , die alle 
Eigenfchaften der Nomintrm haben, die folglich 
auch , wie diefe in das Conftructiojisverhältniüs tre- 
ten können ; z. E. wie ich fage : 071:^— »dSc , fo kann ich 
auchfagen: öh-'^dSö, oder Dn'»:)VD : 2) auf diefe Weife 
läfst fich der fouderbare Gebrauch verlieben, den wir 
zwar in allen Lehrbüchern erwähnt, aber in keinem 
erklärt (hirien , den Gebrauch dasPronomen nocit 'lün- 
mal nach dem Sufixxo zu fetzen« 2- E* Nr» XiVt 32^ : 
Dnx d:x«n:i3, eure Leickfiame Nhnmt man dies fo 
büehftäblich: Eure Leichname ^ Ihr: io ift es etwas 
fehr ungereimtes. Wei(5 man aber, dafs cp £0 viel 
1)1, als QnM, und dajsbeides weder lAr» noeh£iic/i, 
noch Eutr bedeutet, fondern die zWeyte Perfou im 
Plural durch alle Beugefalie unferer Sprache : fo fälh 
alle Ungereimtheit hinweg: denn es heilst: veflra, 
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veflrainquamt cadavert^. So. Pror. XXIIlfft*;- '»äV, 
•»:iHD3; i.Reg. I, 36.: ••5M'»S; i.^Reg.XXI, 19-: 
ainM D5 ^m. Man hätte nämlich fagen können: 
toji na:i, ckdavera veßra; ^iM h^ cormtwm; hjjh nn, 
fanguis iuns; allein da hätte man auf das Pronomen 
zu viel Stärke gelegt, und man würde es für das 
Subjcct der Propofition gehalten haben. Di^ richtige 
. Temperatur konnte nur getroffen werdpn , wenn das 
kurze Pronomen^ welches der Gebrauch einmal zum 
Suffixo befiimmt hatte, vorausgefchickt wurde. Dem- 
nach heifst: «i^So, rex metis; -»ihrf^sS», mens rex; 
^h ini, dedit fiwV«; -»5« •»> IMt mihi dedii. 3> Es wer- 
den andere PronomitJa, die eben nicht Büchftaben- 
reicher find, als die Suffixa in dem Conftructionivcr- 
hältniffe gefunden, z.E. •»», quisi Gertef. XXI V, 23« 
-i»-n:5 n«, cuj'^s esfüial Älfo wie «»ü-na gefagt wur- 
de, £0 kohme auch gefagt vyerden : •» "/.^a oder «»M, 
u. f. w. 4) Es ift kein Unterfchied zwifchen den 
Snffixis verborum und Suffixis nominum 9 der zu dem 
Verfahren berechtigen könnte, ihnen nicht nur ver- 
fchjedcne flamen zu gaben, fondern auch ein ganz 
verfchiedenes Wefen und vcrfchiedene Eigenfchaften 
beyzulegen : cienn es ift eigentlich nichts als das "3 
in den Zeitwörtern, uAd •• in den Nennwörter«, 
welclff s den Unterfchied ausmacht. Davon aber läfst 
fich die Urfachc leicht erklären. Es war Deutlich- 
keit, welche die Sprechenden nöth igte, diefen Un- 
terfchied zu machen. Hätte man blofs ^^ an die Ver- 
ba angeuängt : fo würde die dritte Perfon im Sing- 
des Perfcctmns der erften Form wie ein Nomen ge- 
klungen haben, iVö|d wie ^-^an; andere Perfonen wür- 
den fich nicht haben unterfcfiieiden lalTen, z.E. P^^iJ 
mit ^ würde ^nVüjj worden feyn, wie die erfte Per- 
foni und St:pn würde mit ••Vö^n» der zweyten weib- 
lichen Perfon'übcreingeftimiot haben; und an alle 
die, weiehe auf einen Vocal ausgehen, hätte es nicht 
können angehängt werden. 5) Diefe angenomme- 
nen Pronominalad|cctive haben gar nich^ die Natur 
der hebräifchen Adjectiven, d. i. fie haben nicht 
zwcycrleyGefchledit, mit welchem lie fich nach dem 
Gefchlecht des Hauptworts , an welches fie gebunden 
werden, richteten, fondern fie beziehen ihr Gefchlecht 
auf das Subject , defien Stellvertreter fie^ find. Da» 
ift aber eben das wefentliche eines Adjectivs, dafs es 
fich mit feinem Gefchlecht nach feinem Hauptworte 
aturommodirt, mit dem es in Verbindung tikt. Wenn 
ihnen nun diefe Haupteigenfchaft abgeht , wie kön- 
nen fie noch Adjectiven heifsen? 6) Es encfteht, 
wenn Adjective , und keine Subftantive in den An- 
hängepronominibus gafucht werden, die nicfht zu h)s- 
hende Uugereimtheit, dafs in den männlichen Sub- 
'ftamiven, die damit vereinigt werden» kein Plural 
mehr ift: denn trr^aSö, w^ai iil ön; ""si^o, '!2'»^-"^:j't, 
Ihr König f unferlVort; es wäre der Claarakter der 
Pluralität ron dejn Hauptwgrte auf das Nebenwort 

fewichen, das folglich einen doppelten Charakter der 
luralität hätte; wenn ich z. B. bem (ihr) hörte, Ib 
müfste ich an£in/;?i^ des vorhergehenden Hauptworts 
denken; wenn ich ihem (ihr) hörte, fo müfste ich 
Viethiit des vorhergehenden Worts denken. 7) Die 

Un- 
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UngereiiiRliert, die bey angenommenem Conftnictions- 
.TerbältnilTe in demPlurol der weiblichen Nennworter 
bleibt« und die durch die Annahme der Pronominal- 
adjecdve foll gehoben werden, läfst lieh auf eine an- 
dere befriedigendere Weife heben, und wäre, wenn 
fie auch nicht gehoben wftrde , Vej weiten fo grefs 
. und auffallend nicht , als die« welche bey den männ^ 
liehen Nennwörtern eintritt: denn ein doppelter Cha- 
rakter der Pluralität ift erträglicher , als ein gänzli- 
ches VermiiTen deflclben. Erftlich ift es factifch, und 
mithin unleugbar, dafs auch in andern Conftructiona« 
TerhältniffenBeyfpiele gefunden werden, wo die En- 
dung nl noch ein ^ annimmt, als y'^k inlon, Deut. 
XXXII, 13- Jcf. LVIII, 15.; a» ^nlö3 Jet XIV, is«; 
Sn wtt^ '»nlttfMi , I . Sam. XXVI, 12. Zu fagen, dafs ^nlM 
nichlt ybnÜem Singular 7m:i herzuleiten fey, fondern 
Von dem Singular nloa, iftVnKunftgriff, der denen 
wenigftens , die ihn gebrauchen , nichts hilft; denn 
der Singular rma kommt fehr oft vor, und eben fo 
oft das' ganz natürlich davon abftammende ntoa allein 
und mit Suffixtfn, «»nlM, wiM, q-^nlö^, "/»nißa» 
und diefs in Verbindungen, wo man lioth wendig an 
Vielheit denken mufs, auch mit Zeitwörtern der.yiel- 
fachen Form, z. E. Amof. VIII, 9-: nio^siiat^a; i. 
Reg. XXII, 44.: 110 hV nioan; wer will da an einen 
iSingiilar niM denken? Und gefetzt nun, es wäre 
!auch ein Singular, in dem gewöhnlichen Sinne des 
Worts : fo wäre doch der Plural D^nica auf eine irre- 
guläre Art gebildet, da er nach derFoian nl-^nM Soro- 
res von nlnw, m>ija, rticht aber D'»nwa, heifsen Tollte. 
Alfo wie y^K -»nwa gefagt ift, fo ift auch gefagt 
DO-^nwa f Dn-'»n&:i u. f. w. Hernach aber mufs man 
wlffA, 'dafs' die Endung m, ob fie gleich gewöhn- 
. lieh den weiblichen Plural cfaarakterifirt , doch aber 
.darum nicht ein wirklicher Plural ift, der mit latei- 
nifchen oder deutfchen Pluralen verglichen werden 
kann, fondern nur eine weibliche Endung, wie n^, 
n-» , nn , r» ^ f die eine coUcctive Bedeutung erhäk, 
und die mithin inimer noch ein neues Merkmal^ der 
Pluralität annehmen kann. So njiS , eine Tafel; rnnnS, 
das Getäfel {Tafeln); D^nin^S, das Dopfetgetäfet 
(Ezech. XXVII, 5); o-^mniS, die GetäftU; :\}yin, die 
Mauer; rAwn, das Gemäuer (Uaueru) ; BP»niö>n, das 
Doppelgemäuer ; o^mnin, die Gemauere. Es ift gera- 
de f wie im Arabifchen; dafs aus einer Cotlectivform 
wieder eine neue entfpringt. Sehr oft ift aber die 
Form , die fich auf m endet , w»klich nichts weiter, 
als ein Singular, ohne alle coUective Nebenbedeu- 
tung. Z.E. riMn, Weifshei$; rim^ f das Thier ; m»in, 
die Mauer) ( Jer.'f, ig- coli. XV, 20.) ; mnM, dieSchwe- 
fler; rnK, das Zeichen; ni»n, die Schwiegermutter; 
und die Menge Infinitiven von den Vcrbis rtS. ab 
m'S^. Gewöhnlich werden diefe Formen von der 
Schultenfifcbe« Schule, wie auch Vater noch thut 



> v(rarde nadiden Tocallofen Bnchftaben mäht ge- 
hört, wie in nSa ftlr ^«»^3; in iSd* für i^tev folglich 
auch nicht gefcärieben ; ^ und in'n^isc enblgte tiacfa 
der Verdrängung des fchwachen % noch wegen des 
eben fo fchwachen 1 eine wirkliche Zufaqamenzie- 
hang nniH (otc^o^A) nin. Alle folche Nomina gleichen 
der Form n^dVo. Wenn nun eine wirklidie Vielheit 
foll ausgedrörkt werden t fo ble^t bey manchen fol- 
chen Worten die Form ganz unverändert, bey msa- 
cben ift nur im Statu abfoluto eine Veränderung, «bor 
nicht im conftructo ; z. B. ninrp .kann fich gar nicht 
verändern; nwin macht in jL eAfoU njp:jn, im fiat, 
c^nftr. wieder nHibdn; nirnj macht im^. äfoL rvi^nM 
,(denn weil n einen Vocal^hat, kann das ^ zar^fj^ 
kommen, wie ?^Sd für ^V^. ^••S» für nSi^), aber 
im fi. comßr. wieder ninM (für nwjt*: denn wenn die* 
fes audi gefchrieben wird, wic'job. XLII, n^, fo 
wird doch nicht anders gefprochen ; es mfifste denn 
'^'i^?,^ punktirt werden , wie Ezech. XVI , 52.) ; daher 
ift erklärbar, wie die Hebräer ein neues Merkmal 
der Vielheit nöthig fanden, und dietes gerade imfiatu 
conftructo fowohl mit Nennwörtern, als Suffiren, 
z. B. on-*»n'inM Hof. II, %.\ oder mit mufsigen Sfod 
DTj-^nvnM job.'I, 4. War in der Ausbräche ein an- 
derer Charakter, fo konnte man-?6 iMerlaflen, z.Q« 
^.-nvnM, deine Schweftem^ Ezech. XVI, 52.: denn 
diefes'^war durch die Vo(Qale unterfcheidbar g.enug 
von '!|-n'irnj|, deine Sckwefier. So gefchah es auch, 
wenn'^die Form im Singulare nicht gewöhnlich war; 
daher kommt D^-nSsM eben fo oft vor, als a-r*^nnnM, 
ihre Väter: denn das 'CoUectivum ni::M drückt allezeit 
eine Menge aus , und man denkt ebe^n fo wenig nur 
anEfftm, wenn es ihre Vattrfcbaft (onian), als wenn 
es ihre Vaterfckaften (Dn^nia») heifst/ Ijas cinzig^e, 
was man den Hebräern vorwerfen könnte, ift, dafs 
fie zu viel gethan hätten, und auch da das Zeicheo 
der Vi^heit angebracht, wo es unnöthi^ und öber- 
flüfsig war ; aber kennen wir denn ihre Sprache in 
ihrem ganzen Umfange? War diefe Form auf tn 
nicht vielleichlipii gemeinen Leben fehr gewohnUcfh? 
Können nicht viel Worte, wie nno^n, für uns verlo- 
ren gegangen feyn? Wurde etwa clie Form n^:>S», 
nsiiV,. nin», r\n:ii^hii u. dgl. msV», rrinV u.f. w. ge- 
fprochen? Doch dem fey wie ihm wolle, das ^ vor 
den Suffixen in den weiblichen Pluralen ift keine Un* 
gereimtheit , die durch Hülfe der Pronomiaaladiecti- 
ve müfste weggefchafft werden. 

(Der Mefchlufi fptgt.i 
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V • . PHILOLOGIE. 

Wreii» b. Wappler t EtemguiMriuch dtr Ubraifchm 
Sprache f vnn ^oh. §ahn etc. Zweyte ganz uä- 
g«Arbekete Ausgabe, i— ater TkeiL etc. 

(Befchlufs 4er im vorigen Stücke ebgehrecheneu Reeenfien.) 

Was 8) die Conftruetionsform betriffi : fo ift fie 
in de^n Plural der Suffixen ganz rein und 
unverkennbar vorhanden , la - "»^S» , oa-^sS», jd-^dV^ 
tt. f. w.; wenn fie nun' im Singular fich auch nicht 
fo deutlich erfehen licfse^ fofolice doch der vollkomm- 
nere Plaral fchon das Uebergewicht geben, und ei- 
ne fo unhaltbare Hypothefe verbieten , und foUte lie- 
ber veranlagen • die Urfachen des Verfchwindensdie- 
fer Form im Singular aufzufucben. p) Die Abwei- 
chungen im Singular von der gewöhnlichen Con- 
ftructionsfarm , wie fie auch im Plurate der Suffixen 
ücbtbar ift, find nicht der Art, dafs fie ate wirklich 
einmal, auch aufserdief/^i^ Stelleu, vorhandene Formen 
müfst^n «ngefehen werden. Sie laflen fich alle aus 
dem Zufammenfluft der gewöhiüichen Form mit dem 
Suffixo erklären. So ift ^^-i für ^ -na-i , «ufammen- 
gefetzt, wodurch Tfire vor dem 'Tone verloren gehtf 
^n:a*i , und weil "» nach den vocallofen Buchftaben 
üiüt hörbar ift, vja-i. ^^'^x^ ift für VT!?"! 5 weil der 
Ton auf der Conftr uctionsiyibe ruht , fo wird für n 
ein V welches langer ift; wie in n^, nton, ohne Ton 
niÄ, nto». In^vijj, für v*^*!^! ift nach der Con- 
traction'd^r zwey'ijere wie'in andern Worten > wo 
1^ den Ton hat , 4as wohlklingendere ^ , gefetzt ; z. B. 
V»n wird ^n , t\sx wird n^a ; ohne Ton allezeit S^n • no. 
In'*n'»'5:j'i ift^ca wie m «i'^'jan. In i^na-i ift das Suffixum 

V^ (aus dem Ammäifdiw ooi) gebraucht; ans i^-^n:)'; 
wird 1^ 4d*i ; diefea nach der Ausfprache gefchrieben 
(per Syriasmum , wie man Ibgt) r»w. Aus diefen 
Gründen kihmes iHr nleht anders, als ea fahr billigen, 
dafs der Vf» die Suffixen nidit in Adjective verwandelt 
hat. In den Zeiiwörtecn nimmt er fieben Hauptfor- 
men nniKaial, Küut. KoUt, HütAaUl, HiMoUl, 
If^Uat; nnd zwey zu ZeitfriHrtern mit vier und fünf 
Buchftaben^ Die Form Kotd hat er gegm SMr md 
AnmUit 5W. Hefcr. p. I45. fchr gut veisheidife; In- 
deflen find manche Formen, z.B. ^ra^ Jerem.XXII* 
33.; ^3««^ Jer. LI, 13: mit VnrecSt dazu gezogen: 
denn dälfes ift offenbar das Partidpinm mit dem ^ ftk^ 
ragogico.* Es ift nicht , wie Schottens und andera 
nach ihm annehmen , für ^aiM mK^ , sm ial#. Die 
fogenannten FarmmemUtaet L B/i||H? Werde« S. ^ 
mit Recht verworfian, und Ar eine Vor iändnng «ifoyatf* 
ä, L. Z. igoi. Zwifflmt BMd. 



ley Lefearten erklärt; man mufs fidbi daher wundern, 
wie der Vf. S. 93. ;!*<?tMn Jef. XtX, 6* in Schutz neh- 
men kann, da es doch fo einieachtend ift, tls nur 
etwas feyn kann , dafs hier ebenftitls zweyerley Les- 
arten ^nom, und ^"»m» in Eine vereinigt find. StA- 
jdjle Combniationen kommen '.überhaupt gar nicht fel- 
"wen vor; und Kritiker nnd Lexicographen finden noch 
. allerhand Sauerteig der Art auszufegen. Die Conja- 
gation des Zeitworts wird S. ^. riditig von dem In- 
finitive abgeleitet: doch in eine umftändliche De- 
ducäon der Zufammenfetzang des Infinitivs mit dem 
. Pronomen läfst fich der .Vf. nicht ein, vermutfalich 
weil er befärchtete, dafs feine Kunft fcheitern würde, 
wie es den meiften , di»e Yerfuche genudit haben; er- 
' gangen ift. Auch «der überaus genaue Vaicr weifs fich 
in manchen Perfonen nicht zu helfen. Befonders 
zeigt fleh die Verlegeniieit bev dam Futoro \top%. Wir 
hätten indeden doch gewünfeht , dafs es durch' einige 
Perfonen , wo es in die Augen fallt , als die zweite 
einfache , und die zweyte und erfte vielfache im Prae- 
terito, anfchauUch wäre gemach twordea. Der Nutzte, 
der ffir Afifän^r daraus entfpringt , tft unglaiAUdi. 
Alien Schwierigkeiten , die fich bev der Lectire ein- 
ftellen, wenn die Conjugation, wie Lateinifdie oder 
Deotläie erlernt worden find, kann dadurch auf Ein- 
mal vorgebeugt werden. WirmadiennundenV'f.noeh 
' auf einiges aufinerlüam, was wir tadelnswerth fin- 
den. Dahin gehört , da£i keine v^rilftändige TabeBe 
der perföidichen Ffirwörter gegeben ift. Diefe ift 
um fo notbwendiger , weil theils der Soffiten wegen, 
theils wegen der Bildung der Zeitwörter die perfän- 
liehen Fürwörter zuerft erlernt werden mfiflen. Eben 
fo können wir es durdiaus niciit billigen , daCi keine 
Tabellen von der Fieidon der Zeitwörter , wo von 
einer Form (was gewöhnlich Catifiigatum heifiit) atte 
Tempora uHd Pecfonen zufammengefteUt wären, «n- 

fehängt find ; die gelieferten Tabellen enthalten nur 
ine Peribn duich alle fieben Formen hindurch. Die« 
les mufli den Lernenden überaus fch wer werden. Dia 
Anzalri der Vocale wird S. 10. richtig auf neuae ge« 
fetzt, indem kein doppeltes Ckirek angenommen wird. 
Aber was der Vf. mit dem Zere amceft in n; , dem 
SegotwtUfMinyfm^ dem SckurA ameefs in i^, und 
dem Kibbiz amcifs in HvD will , verflielien wir nicht ; 
er hat fich auch im geringften nicht darfibar erkiäct. 
Was mnfa der Schfiler fleh von der ZweylaatiglLMt 
des Chirek, Zere, Segol, Schurek, Kibbuz Air dnea 
Begriff machen? Wie es Icheint, keinen andern, ala 
manche grie<&Uche Veriemacher der neuem Zeiten 
Mck von den gri«chUchen Zweylaute» mi /, v, gaaniht 
Imbrna, ^ofe^vsiaidiAiMff odiär* Jus« könnten ge- 
Ff fetze 
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fetzt werden » wie man fie gerade im Verfe nöthig 

— UU' U — U UM—, — U — 

hätte» Zm B. «^«yosTD^ff 4t>9'ctvAroc9 m^oiuaro^* a^avctroc» 
n. 1'. w. So viel ift gewifs , dafs Chirtk, Zere, Seg<d 
und viellei^t auch Cholem» Ancipitca iliid, aber 
nicht an einer und ebenderfclben Stelle. So ift Segol 
lang hl rrto», ntt;r^, fonft aber kuf%; Zere ift kurz 
in ntoo« nvn^, fonll aber lanß*. Die Kürze des letz- 
tern ilt nämlich relativ : äh ift länger und gedehnter als 
€&• Zu dem Conftrtfciionaverhäcni/Te ift alfo n (=*> 
plur») gefchickter, als n ; «nd eben fo ztmi Impera- 
tive. Ckglem ftebl in Dvia , n^b*», ofTenbar fflr KtMoez 
chatuph. Scburek aber ift nie kurz» und Kibbuz nie 
lang; und wenn Kibbuz irgendwo lang gefunden 
wirdr fo ift der Schreiber des Codex dacaa fchuld, 4fS 
das 1 vergeflen hatte» z« B. uw^ für Msiba. Dab S. JW' 
gefagt wird f und i mit ChitA und Cholem wären». 
Mntves kctionis ift falfcb ; entweder das Feld der Mm- 
trum UiHönü muls erweitert , oder verengt werden» 
wenn keine Yerwirrmig der Begriffe entliehen foU. 
Im elften Falle mnfs ouch n dazu, fo oft es quiescttt, 
2. B« in yDfti^; im andern Falle kann % und i nurdasu 
gezählt werden , wenn es ganz, wider alle Analogie 
geletzt ift, z. B. ntorj £xod. XXV» 3i. Wenn aber- 
das letzte angenommen wird : fo werden die Matrts 
Uctioms isamer fahner werden» und ast Ende wohl 
ganz verfchwinden : denn es ift meifteotheils niclKs 
weiter dahinter, als eine Vereinigung von zweyerley 
Lesarten» oder ein wirklicher Schreibfehler. So z. B. 
in «MfOMON*) Hof. IV» 6.9 wekhea eins der ge\viiTeften 
Bey^ele zu feyn feheint; es wurde erft gefchrieben 
nsoMDxn (mit dem n parag.); aus dem n parag. aber 
wiircle hiernach ein m parag. wie in acn'^*ir|M Ezech. 
XLI» 15^ ; aus diefem )oeMt>M^ wurde endlich durch 
eine Verfetzung das moni^rdie Wort mit der Mattr 
kctionis f wofär fehr viele Codices das gewöhnliche 
qM<i9M> haben. Andere Bey^ele laffen fi^ weit leidi- 
te'r^erlL^ären. Der Urfprung des S€hwa(i) wird S. 13* 
fdbwerKch ganz richtig angegeben. Nicht der Grund- 
fatzderRabhinen» dafs ein jeder Buchifa^» der bewegt 
werden folke»^ ein LautzelÄen haben mäfste, brachte 
das Schwa hervor, fondem ein Bedürfiiifs. Ein jeder 
Orientalift weifs, wie nachläfsig in aiabiCchen und 
fyrifcheii Schriften die Punkte über und unter die 
Confonanten gefetzt find» «nd wie fehr auch dem 
Geühtem das Lautleftn dadurch erfchwert wird. Die- 
fes mufste auch im Hebräifehen der Fall werden » fo 
haldfich nicht «fWaa an«iiitlelA licfs , wodnrdi die 
Voealpunkta an ihre Confonanten mehr gebunden 
wurden; mid man fand ein fotches Bindungsmittel 
in dcMü Schwof als Zekken der Abwefenbeit eines 
Yocala, welche» im Reihe nnd GKed mit den Vooal* 
plnäkteit^'eeaeUc wurde» und-diefe gleichem nötbigte» 
ihre gdkörise Stelle einzunehmen. Nun komite es 
dem* Voriefcr nicht mehr fchwer werden« richtigen 
lefen» wena er auch unvorbereitet auftreten n^uls- 
ir kafli nicht in Gefahr z. B. ^y\^l für %:3*;i^-r 
"tn. Die Reget von der Yerwecäfelung der 
^en «MM op'gani wird ,S. i4> für um^ütz er- 
teil wmtk efft*4i9«h dea (khianch lecoot wtiSh 



te, in welchen Wörtern iie verwechfettwiirden. Kann 
denn die Regal aUe einzelne Falle angehen? Ift die- 
fes überhaupt Beftimiiiung einer Regel? Kchinte man 
nicht eben fo fagen, dafs es unnütz fey zu lehren» 
dafs' die lateinifchen Nomina aufm imGenitivo i hät- 
ten, weil man noch nicht wufste, welche Nomina 
fleh smf US endigfeii? Ganz falfcb ift, was S. 19, von 
dem Pliathach furtivum gcfagt wird» dafs es unter 
n und V itünde, wenn diefe zwey Buchftabea die 
vortetzten des Worta wären, und einem a»s na^-an 
folgte , z. B. PVtyd : denn nach diefer Regel müfslc & 
manlichePeriön audb nyo«/ heifseu. S.21. iiätre die 
Eintherlung des Dagefcb Forte können übergangen 
Virerden. Die Umlaute zur Verminderung der Sylbea 
feilen nach S. 2d^ von den Rabbinen herrühren; der 
Vf. verniutbct, aafs die alten Hehrä'er gar lielneltei- 
laute gehabt, fondem (ich nach den Arabern hinge- 
ncfgt hatten. Allein diefs ift gerade nrngekdirt; die 
Araber neigten fich nach den Hehräem bin. Alle St- 
mitifche Dialecte habcai das, was hier Umtaute ge- 
nannt wird, und was in der Vaterlefaen Grammatik 
beffer Zujciinmsnziehung f aber doch auch nicht be- 
nimmt genug, genannt wird. Die Juden und Ära- 
inäer drückten nun dtefe EktWipfeii der Vocale Cwie 
wir es lieber nennen möchten) beftimmt im Schrei- 

' ben aus » die Araber aber ittcht , fondern heobackte- 

i, 1 ö. ^ f^ 

ten fie blofs im Sprechen ; in 1 '«' V " ^ ift fo gut 

der erfte Confonant ohne Vocal ausgefprochen wor- 
den • als in QnStip ; fo wie Homer aus yxXsutro^Ay^ 
macht yX3txroi(>xyoi. Unrichtig ift S. 51. ff. die Bemer- 
kung» dafs die weibliche Endung n^7 in dem Plura- 
le noch ni anhehmc : denn die Tielfadie Endung rSa'7 

* komme nicht von n^T" fondem von ajT" her. Ert- 
lich nimmt die Endung m7~ auch das Vielfache t^T" 
an, z. B. D'^n^in, wie nin*»ari; hernach thut es hiebt 
nur die Endung n^T~ fondeini euch die Endung m z. 
E. Dtnn^i» Q*»ni»>y!; endlich läfst fleh die Eudung 
n1»7~ eben fo guc'von niy- unmittelbar ableicen» als 
von n; , und noch befler. Das n*»7 gleichet derjTonft 
gewöhnlichen weiblichen Endung n"^;^ oder n_\. für 
T\ -^ oder r> -^ «. E. rhnp für nSwIp (wie -ina fich noch 
erhalten h'at'füri'ia); Ifo wie' nun bey der Endung 
n~ zur Formirung des Plurals nichts nöthig ift, als 
die urfprüngliche Form.wiederherziiftellen, und zwi- 
fcfaen das Weibliche n , und den letzten Radicakon- 
fonant ein 1 Z4i fetzen » n^ip ti^^^Sp oder niVtsnp (das 

. Tfere Ueibt .eben fe oft« als es weicht) » fo ift es auch 
in n^Vi für n^iSn oder n»Vi (nach n^öP für n Wp, 

.welches aber m T4mc%bus perfean nicht vorkcimm) 
aus viSn (nach Sn?;j> von ^Vj ; es wird blofs zwifchen 
den dritten Radical» und das Weibliche n ein i ge- 
iSttzt, ni^S-j oder ni»Vj. £5 geht faft eben fo zu, wie 
bey der Biidims vieter^iateinifchen. und griechifchen 
PWale» idaft. zwUchen den Endeonfonanten, und 
dfm letzten Stammcojifonanten ein «r gefetzt wird, 
E, £. mo9^ für montg fl.mQntes.* virt$is für virluts, pi. 
mtutes; tmhff. fmbes;Af»r^ f^r üfirx^ pl- Spirjty^^ ; 
^o^.fär oiuvx^P^ Äl-j;^fic- Warum der Vf. die Vcxba 

■ n^iiecb d«c^«W9bnUfb^ VS^Msm^th|£chen und Don- 

c ciXchen 
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-gen fehr TJele .Sta«i»wörter , «e Wie jetzt «us d<m 

Arabifchen , Syrifchen und, ChaldSlftKen «öf^mcfl- 

fuchen muffen , . emft auch wirkliA in dem Hfebiiv 

iehen vorhanden jgewefen Teyn ; a*er wer kanii lie 

mit Gewifsheit beftimmenl Hemacli foUlcn fiolciie 

•.SteimmröEtcr, die im Iiehräifcbe» Djalecte wegen 

Mangel der Bucllftabcn auf einerley Weife gefchne- 

ben find , ab«r «»wdor» DiiAm« in der Ausfpracb^e 

,£ch uni^f$,hekleii , »eUe»»t werden ^ wie es m dem 

.Moferfchen Wörterbuche gefcbehen lft;dlefes b^ 

aber unfer Vf. eben Co wenig für nötbrg gdtalt^^ ^ 

Teine Houptfübrer Simönis-und Eichkorn. Wa# Wana 

nun da <fte .Vergtekfrung »üteen? Zu nichts , als da» 

Chaos im Buxtorf » Stock , u. al noch zu ▼crgirdfMtft. 

Wir wählen zum Beyfpiete den A-rtikel pihn. ^vi^^, 

jircih. n V! , nn« , St/r. r^n ackern ; Ar. !^'n Cha mt 

dem Punkter tü^b und ftumni feyn, fcbwejgen,. ru- 

brg. unthätig feyn; Ar. auih irden« GiÄfsi^ .machen; 

daher Hebr. ObÄhamt kfinflKA bearbeiteiii, .^iberei- 

• tcn, rerfertigen, Anfchlagt marfien» «^riOüiV. fchwei- 

•gen, fick ta^b betti««n.* '«f-inpa V- fich fluH Mtra- 

|en^ • ^^ni VI. geackert iverideh/* Hierauf foIg<^ 

4ke Nennwörter b«nt uad graus durch eirunder, wie 

fie von den verfcUedaoen Zeitwörtern abftämmen* 

Wie will da der Lernende zu einer Üeberfichtkoift- 

laen? £s möfien bier^cikr Stammwörter unterfchie-- 

den werden. I. u/nn,* wikerp Arab, CspJ^\y*^ 

' %ir' i^^ Tut. nfnm (nicht «fw); Niphi^u^'!^^ 

, mc\tn% werden; tropifck z. B.Bosheit, lÄ^Mc» •ociem 

£ttr treAMf ttusdicbten (t\i<iht reCxs^p /cxxd w f^friswi 

dolos r WC in dem Eichhörn. Simon. Lexic^igeftgt 

wird), Job. IV, 8-; Hofc X., 3: d^^^n der 

. ^dkaruMfi»» Ajak* OiS^'^^^'^Sl ^ Aderig AchSzeitp 



aüteiAn'eildlrt, k^fcdfen wir nKdit, dö am fei- 
le kl andern Schrifien bewiefenen onentalifchen 
Spnfittennmifie in den Stand fetsen mufaten , etwas 
wkl^fieres ul fftgen. Er läfst 4}a5 n im lafinitivo 
b t mA Tri verwandehi ; m dem Präterite bey dem 
iMmdis der Selben , entweder wegfaUeii , oder in 
Jbd oder m Wan verwandeln, ohne zu fagen, in 
Mden Perfonen es wegfällt , oder in Jod oder Waa 
terwandelt "wird ; nur in der dritten weiblichen Petr 
Ibn dea Singnlafts ^r er beftimmt ein n daraus wer* 
Am; und gjlekfcwoU redet er.S. i5i* TQdf^ .einem aii| 
r^tnkftimdemgm'Jed^ wel(^es beweglid» würde, z. & 
i«n iiir ijnon PL VfH , 2. ^'^rri fär nor^ Deiit. XXXlt 
fffilwm Wsiüeh diefes vereinigen ? Ift nicht vorher 

ßAir wordefi.» und die Paradigmen bewerfen es, 
.ittl «in T\ weggefallen, und ia nnon in nr vcr- 
it wbcdle» ift? VTie kann äem\ nun au$ die- 

!aUaw» «ad verwandeUen rv ein bewegliches 

}od kecvOTgehea? 

Das Wörtexbuck, wetches "den zweyten Theil 
diefes Elementarwerks ausmacht , ift ern Auszug aus 
rfcm Ekrbheraifch - Simonififchen., wobey der Schu^ 
aaase Coccejus, Caftellus,. und die MichacKfifchcn 
Supplementa zu Eathe gezogen find r doch ift auch 
Bftiidbes dem Vf. ^enes darjn. Die angegebenen 
Bedeutung der Worter find meiftentheift richt^, 
«nd durd^ Yergleichung der andern Semkifchen Dfa- 
lectegewHs gtmadit; und wenn eine dem Vf.' nicht 
Ib zaredäOSg und ausgemaekt fehlen, wia fie roif aiv 
dem Lexicographen atigenominen wird, fo hat er 
iiB(?>beygeragt. BeweifsAellmfindbey Wörtern^ die 
vorkommen, nieht angeäHirt ^ diefes ift nur bey 
I gcKheken, die ein oder awey Mal vorkom- 
. dodi ift es aud> hier niche feiten unterblieben» 
SoldbtWir nun tberhaupft mit diefem Ver&teren z«- 
CAeden fcyn muflen , To gtenke» wir doeh^ d^is f^r 
Ae eriea AnBhiger der Nutzen^, der jnk dem- wirk- 
SA- kingefetefeen Arabiflken , oder Syrif«hen Grund- 
igctegetiftet wird , nicht fehr grofs ift ;, für diefe iä; 
wVkta hiftrefdien# ; wenn ikiie» die richtige Be- 
angegeken Wtrd^ tna^ fie ficb deck grüaidear 
k w3L 'Soli es aber der GröndKcbk^it we- 

ri* diülaach gefekiriben , Ib» darf die Ver^ichuaag ke»- 
PSflvferung vermribeken. S<:^d^ mufs.beinerkt 
IfiM, ob da»Worr-im><BihHfiC(ke9i wirklic;^ yor- 
Iff, iftder nüfte, oder urenil^ins^ da« Jletste, 
. wvnn Aldus- bemerkt üb, v^ausgefelst wef - 
tannh, ääb es» verbanden ift 3; «denn das , was-ei- 
Atlekugen kehauptan, deft aUe Stammwörter; 
fletiefl feh^akg^teiceSe-Snkftaiuiise'ia d^mkebirÄi- 
Dfldküte erktrtten kek^,.' aucbXslbft daf itib müb- 
»Aa^dlptt ge fr itH H feynnt nAAidaf^ wir fiei^mr 
(■ der we»%«^ U^errefta-^ dep.kekrflifeken Üitß- 

tpdiefe; «ienn wo ift eme Sprachig dief¥Q» aileÄ .c ^ :.• ^ r l'' «^^ ^«1"^^"^ ^ ^^ v. 

wfcrtern., die fie enthält , auch die iirundwörter auf- 

lIRtfea kann? Wie viel Subfiantive giebt es nur z.^ 

% in der dentCehen- Sprache, wovon das Stammwort' 

Teigeblick' gefucht wird , das fich aber in einem an- 

<km verwandten-Dielet^ erhaUea kat* Freyllchmib^ 



fewöhnL) Äraft. Cj^ » ▼•'Wecfcifdt OÄ Csß , thiA 

rjÄ A T ; das Feuer mnfchüren , ^cetm brefmen Umgetu 
Ihker ma^n für n^^nit, hexjs^ hrmnend; f<>txwvm 
n^vd^n^ ein heijser ^mnaenO^r G^iaind (jaicb^ E*r - 



Jckerfeidf Ämk. 

i. • 

GrabSdeÜ, 



o 



Afak. Cwä^J wÄkea kftte^TO» 



Vf. gahr ihergvnpm Wss A JI. «f^jrj, ßwamfeifMi Ar, 
tw-dt ^icl»^^ U*^A^ ^^ ^ ^°* EicMioinv StiiiKK 

nis), Fui!'tfchn4 (nfcht «f'iftVf J Iffpfc^/cfamg^r,-^ EKtkp. 
Se Rede ui^erdräeken ; "tthn^ tfa^i'ScÄia^tffWr ttf^n, 
f«MWh»tn»t. lÖ. tt^•^h, »'(ÄsJCTf; fikeiiefi.,' hobeln tfef, 

ein Kanfiter in EifenrStem muf Hate. IV^ «>ln em- 
fctmenkn, mgrftftw^' Wii^ckm.;: •(|etem.XVIl^ x,) 

Ajah. (^>Ä> 6c. .%«iy^s^w cn, t>*i.^ (Exod.:XXXlt 
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Vorzug« habe , kann zwar, dflnkt^uns» nicht bejahet 
werden; allem da mehrei^ neuere Scheidekunftler 
und Aarzte die' frereitongs^rt diefes Arzneymittels» 
durch Niederfchlagung des in Scheide wafler aufge* 
löften Queckfilbers mittelft einer iläfiigen Sebwefel- 
leber, fehr empfohlen haben: fo hatte (ie wohl ange* 
fOhrt und baurtheilt zu werden verdient. Von der 
Erde , womit die Kryftalien des römirchen Alauns be- 
deckt ßnd ; fagt Hr. B. S. aa. • fie fey wahrfcheinlich 
fliit Eifenerde tingirt, er bdehrt uns ifber nicht, ob 
er fich durch eigene Verfuche vom Dafeyn des Eifens. 
in jenem Salze überzeugt habe, oder durch andere 
zureichende Gründe veranlafst worden fey, jenes ür- 
rheil zu fhUcn; wir wünfchten fehr, doCs er lieh hier- 
über auf eine beftimmtere Art erklärt hätte, da, fo 
viel wir wilTen , noch von keinem ScheidekünfUer, 
der mit der gehörigen Sorgfalt gearbeitet hatte, Ei- 
fen in dem genannten Alaun entdeckt worden ift» 
auch mehrere Beobachtungen, die anan oft, bey der 
Benutzung diefes Salzes zu Färbeverfuchen, zu uia-. 
eben (ielegenheit hat, deutlich darthun, dafs daflelbe. 
siichts von dem genannten Metalle in fich haben kön«^ 
jie« Unfern £r£iüirungen zufolge , enthält diefes Salz 
«her Braunftein , ala Eifen , und von diefer Beymi- 
Cßbung mag wohl die Farbe , durch die. fich daifelbe 
auszeichnet , abftammen. Die Ammoniaca , die bey 
der Deftillation , fo wie bey der Fäulnifs der thieri- 
ftben Subftanzen , zum Vorf(dieine kommt , verdankt 
allerdings zum Tbeil ihr Dafeyn den genannten Ope- 
sationen, aber wir zweifeln lehr, dafs fie gröfsten- 
theils einProduct diefer Arbeiten fey, da fich diePrä- 
«zifteiiz einer grofsen Menge diefer falzfähigen Rafis 
jm den thierifchen, und auch in manchen vegetabili- 
fehen Körpern leicht duEch Verfuche crweifen läfst; 
die Meynung, die der Vf., in Rucicficht auf diefen 
Gegenfiand, S. 56. vertheidigt , leidet alfoEinfchrän- 
k^ung. Eben diefe Bewandtnifs hat es , unfers Erach- 
ttns , auch mit manchen andern Behauptungen Un. 
Vi.; fo lehrt z. B. die Erfahrung, dafs die Gallerte» 
die einen Beftandtheil des Blutes und des BlutwaÜers 
fluamacht, eben fo, wie andere thierifcbe Gallerte» 
nicht fo flüchtig ift • dafs fie, wie es S. a67* heiisr, 
■ad wie noch einigenale S- 271 u. 577. wiederholt 
^rd, bey der DeAlliation im Waüerbade ala wahre 
Qallerte vbtr den Helm gehen könnte ; £e verhält 
£ch felbft bey einem ftärkern Grade der Wärme feuer- 
'beftändig, und kann daher fehr gut durch Kochen 
des Blutes oder anderer thierifcherTheile mit Wafler» 
;f an den übfigenfieflandtheilen, mit welchen fie ver- 
tandenwar, getrennt und rein dargeftellt werden. 
Auch dem günfiigen Urtheile, das der Vf. S. 2%5* über 
die Verfuche fällt , die WiegUb in der Abficbt ange- 
ftellt hat, um Baume's Meynung von der Natur und 
Enrftehung des Sedati vfalzea zu prüfen, können 
wir nicht bey treten ; wir glauben vielmehr, dafs, 
wenn auch Batufff*! Behauptung« zufolge welcher bey 
ilet Fäulnifs eines Geaaenges aus Thon, Fett und 
ICidiittMl Sedativfalz entfteht» nicht ganz richtig feyn 
ftiile, woron wir bey weitem noch nicht überzeugt 
fiatf , fie 4o€h durch die vw^y höchft uarolikoiui^* 



nen V^rfuefae, die Wiegleb angeftellt hat, keineswegs 
widerlegt wird. In dem Artikel, •w.o fich die fo eben 
erwähnte Aeufseru9g findet;, find uns noch ein paar 
andere Stellen vorgekommen, wider die fichErinne* 
mtigen anbringen laHfen ; die erile betrifft das in Eu« 
ropa eiiiheimirche mttürliche Sedativfalz; denn hier 
hat der Vf. des vf^n IVtntert in einem ungarifcben 
Bergöle entdeckten Sedativfalzes nicht gedacht^ (eine 
Beobachtung, die in gewiitem Betrachte fehr wichtig 
ill, und daher nicht mit StiUCdiweigen hätte über- 
gangen werden folleh,) und die andere Erinnerung 
mülTen wir wider eine fehlerhafte Citation machen; 
der Vf. führt hier eine Götcingifche Streitfchrift : de 
faU fedativo s ron Hartmann ^ an; wir kennen diefe 
Abhandlung nicht, aber wir befitzen eine Schrift: 
de horace ammonicali^ die Stutz ab^efafst, und unter 
Hartmarm^s Vorfitze in Frankfurt an der Oder ver- 
theidigt hat, welche einige wichtige Verfuche und 
Beobachtungen zur nähern Kenntnifs des Sedacivfal- 
zes entfaülci wahrfcheinlich hat Hr. B. diefe Abhand- 
lung im Sinne gehabt, ihr aber, weil er fie felbft nur 
aus Anf&hrungen in andern Büchern kannte , einen 
fauchen Titel gegeben. ^ ' S. 323- Die fefte Materie, 
die fich zuweilen aus einigen atherifchen Oelen , wie 
aus dem Zimintöle, dem Rosmarinxile u. f.w. abfetzt« 
ifi doch nur feiten dem Kampfer fo ähnlich, dafs fie 
mit diefem Namen belegt werden kann; in den mei< 
ften Fällen befitzt fie Etgenfchafcen, die dem Kam- 
pfer nichs zukommen, und nuin mufs fie, tlea da« 
luit aagefi:eUten Verfuchen zufolge 1 Sit eine Zufam- 
meuTetzung halten , die weit mehr Säure in fich hat, 
als die genannte entzündliche Subftanz. In dem Ar- 
tikel: Codteniüe, hätte wohl der pol nifcfaen Schild- 
laus, (die von einigen Apothekern und andern Künft- 
lem miit Vortheil ^ur Verfertigung des Karmins be- 
nutzt wird,} und in dem Artikel: Elemi. des Harzes, 
das mAü iu einigen Q^enden von Italien von der 
OUe^ europaeß erhält (und uMeK dem Namen: Elemi- 
gummif verkauft,) gedacht werden ibilen. . Auch iim 
zwetften Bande findet fich oft Gelegenheit zu ahi^* 
liehen Zulatzen (z» B* 6. $6- wo des Unterfchte- 
des nicht gedacht ift, d^» mpn unter natürlichen 
und künfilichen Fimiflen macht; S.43^vro wir eine 
Befchreibung des in mehrern Alaunhiitten zur Be£or- 
deruog der Kr^ftallifation des fogenannten Alaun- 
mebJs gebräxtc|üichen ZufchlageSj den man Flufa 
nennt, und d^r von andern cheuaifchen Flößen in. 
mchrerm Betrachte fehf abweicht, vermiist iiaben^ 
S.6a. wo die natürliche flufsfpathfimre Kiefelerde» die 
unlängfi ein Naturforfcher entdeckt hat 9 nait Still- 
Cchweigen übergangen worden ift n. f. w.) oder zu 
Anmerkungen von anderer Art (vB. B. S.43. wo der 
kohlige Bellandtbeil des frhwarzen Fluflea , der doch, 
eigentlich wahre Kohle ift , £^ Kohlenftoff ausgege* 
ben wird.; S. 70. wo der Vf. behaiiptet, d^fa das fo* 
genannte Fnedriclisfalz, (das hekanuthoh von Frie* 
dricrtsiiaii im Hildb^rghaufifchen kommt,) aus der 
Karlsbader Friedrichsqaeüe gewonnen werde; S. 71. 
wo nicht erwähnt Hl 4 dafs Uian auch in den Porzei* 
Unfabxikeu dfu N.::^?:^:' Friitep einem gawüIenPro- 
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ducte bejrlegf tt. f.'w.). ' Dodi,« da Trir glatibeiti den 
Zweck di#fer Anaeige erreicht £u haben , und 
wir überdiefs nicht zweifeln, dafs der Vf. untere 
woM^emeynten Erinnerungen in derFolg^ be^ens 
benutzen» und bey mehrern ArtrkHn der zweyten 
Hälfte feines Werkst, wo fich^dies füglidi thun töfst. 
manche wichtige Bemerkung, die wir In den ror 
uns liegenden Bänden (z. B. L S. 2. 3. 25i.36S-386* 
440 u. f. w.) vermifst faiiben^ hinzufi^rzen»- manche 
Verbefferung ♦ die wir (z.B. I. S. 56. 137. afo- 577. 
427 u. r. w.) ffir ndtbig hatten', anbringen, iind un- 
nütze Wiederholungen, dergleichen wir zuweilen 
(z. B. I. S. 189 u. 190. iWSyrergf. mit 077. 409. vergl. mit 
II u.f.w.) wahrgenommen habend vermeiden wer- 
e: fo brechen wir hier ab, und ftigen nur noch den 
Wunfeh bey, dafs Hr.B. künftig in 4en Nachweifun- 
gen auf Schriftfteller, welche ohne Noth an mehrern 
Orten (z.B. 1. S. 208* 227. 256. 280. 328- I^- S.' Ol. 
112. 227. 310. 330 u. f. w.) zu fehr gehäuft find, fich- 
etwas einfchränken, und unter 'den zu 'empfehlendeii 
Sidirifteii felbft ^ne gute Auswahl treffen möge. 

• « • 

Camel , in d. Griesbachfcheii Rofbuchh. : Handbuch . 
der Metallurgie ^ nach den ncueften chemifchen 
GrundHitzen banrbeitet von Carl WilheUn Fiedler, ' 
mehrerer gelehrten Gefcllfchaften ordendichem 
Mitglied. Zweißer Band, Der prtktifcheTheil ; 
die Dozimaße oder ProbiiH^kunfl. igoo. 470 S. 8« 
(iRthlr. 6gr.) ^ 

Diefer zweyte Theil der Probierkunft beginnt mit 
der fünften Abtheilung und endet mit der neunten. 
Die fünfte Ahtheilung handelt von den Trobenekmeu 
und der Vorbereitung der Erze. Die fechjle von der 
Prn/iAig und Zifrlegwp^ : der SUmruHen durcb HiUf$ 
des Löthrohrs. Die fiebente von der Prüfung der Mi- 
neralien durch Hülfe • i^er Reagenpien , atif dem naffen. 
Wege. Die achte von der Prüfttngund Zerlegung der 
Mineralien , durch Hülfe der Flüffe auf dem trocknen 
Wege, und die neunte von der Prüfung der' Metalle 
und Mineralien cHrf Silber und Geld. N^ues fucht man 
auch in diefem zweyten Theilc rer^bens. ' Es ift al- 
les aus Craüie»s, Bei^manns, Gell^es, Weftrumbs, 
£hnnann^ tf* ». Si^hriften zufammengefrageif.^ Mit- 
dem neu^n ZUAande der Chemie fcheint auch derVf, • 
gar ntdit'im Reinen zu fe7nf,Mndemerba1d vomPhld^' 
giftouV baH Vom Köhlenftoff , Saiierftoff u. f. w. re- 
det. Ueberhawp« Itft uns dei« VE. d*rch diefe Schrift 
um mehrere Jilhbfr)^ifffickgdetzt.' Wo2u*ier noch 
die Eiatbeilufllf Ih ftmre und a!kaT?ft?he Salze, Neu-' 
tral - . und SKtt^fBlzB ? Bfey dem QeWäfchsalkati reV- 
mifla«' wfe <Hef«l»prothflc1ie Erfahrung', dafVea auch 
bey MMeiMIctaiv z.B. ik Lemsit, Lapidolit u. f, w. 
als* BefhtidtMf vuwk<räiue. Bie- Efnthdfung der 
Salze in Uberurtige, weil fie SdM^fi^iire irithafren, 
und daher mit Kohle Schwefel geben , fcheint Rec. 
völlig unfchicklich. Warmn der Ausdruck trriüiitf 
Mittelfatze? es füllen darunter Salze mit erdi^tea"" 
Grundlagen verftanden werden. Warumführt der Vf, 
unter des £rdcs noch Demantfpatheid« und Auftrat 



erde auf? — fie find ja lang« vi?agcflen. Wfcrum hat, 
der Vf. blofs bey der Bittererde angeführt , dafs fit . 
geglühet ihre Luftfänre und das Vermögen ittk Süii* 
ren aufzufchäütnen verliere? — diefs ift jt aaick:-€ter. 
Fall bey der Kalk • und Schwererde. Wardm^ fleht . 
der Demant unter den unfchme]7.haren gemifchcen 
Erden f Plumbago enthalte Luftfairre mit Pblogiftoa 
verbunden ; diefs Hl Rcc. völlig unverftändlich. Die * 
edeln Metalle brauchen keine brennbare Materie, um * 
wiederhergeftcllt zu werden. Nichelfoiis -inftrumen^ 
zur BeJÜtimmung des fpecififchen Gewichts' deif MiHer^* 
ralien mufste hier ebenfalls angeführt werden« Die 
kofalcnfaure Kalkerde, der Schwer^ith , der Flufs— 
fpath u. f. w. find in Wafler unauflöalieh, und doch- 
gehören fie untc^r die Salze; hieraus eriiell^t» dafS' 
die Auflösbarkeit der Körper in 200 1*h.' oder 500 Tlu 
Wafler , die Natur des Salzes fefizufetzen , unzulüDg- ' 
lieh ift. Aus -welchem Hr^nde werden hier noch« 
Halbmetalle aufgeführt? Ift die Kohle einmal voll-, 
kommene Kohle , fo kann keine brennbare Luft mehr 
davon gefchieden werden. *— KohlenftolF der Kohle» 
ift nach der neuern Chemie dasjenige, was. wir iiabeu 
würden, wenn wir uns ausidei* vollkommenen Kohle, 
die Erde und das Kali wegdenken. 



SCHONE KV}^STE. 

Leipzig , b. Sommer : Leben und Schwanke heMkmr 
ter Hof' und Votksnarren, herausgegeben von 
Auguß Wilhelmi. ErßerBand. igoö. 942 S. üebft 
. 3üüTfS. Vorbericht. 8- 

Auch unter dem Titel: 

' Dreunarrifche Pfaffen ^ odeir Leben und Sehwanke 
. Ivigands, von Theben 9 Peter Lewens und Piovanq 
Jrtotto^Sf herausgegeben von Jug> Wühetmi. 
^ Erßer Sand. ' 

< .r 

Wahrfcheifilich kennt der grdfsere Theil nfiferer 
Lefer diejenige (SefchichtedtrHofitiifrenf diedur» lei> 
der viel zu früh , verttorbenb . Prof. Ftagel aU den 
zweyten Theil feiner Ütfchitkte jdes^ Grotesk KomifehtiU 
ausgearbeitet hatte, dieiiech feinem Tode 17S0 als. 
^tn eigenes Werk erfchien, und, wie alle £Ärxf ten ^efe» 
thätigen Mannes , t\n Werk mühfamem FlaifiMS » eine 
Sammlung manni chfachei< zum Theil feitfiuner» nicic 
ohneKritik geordneter; Nachrichten war» Hier tritt 
•inSchriftfteller auf, der etwas ähnlichea unternimintv 
aber fich die Arbeit viel leichter za umchen vcri^^tht« 

^ Dr. Wilhelmi nlfmlich hat.fidiaus der grofsenÖll- 
lerie berühmter Spafsmacher; ^drey Mahner erlefen,' 
die fämmtlich fchon Ift derFibgeUfchenGefcbichte aof-^ 
geführt, und dort ziemlich umftändlith behandele 
Worden war^n. Zwey tierf^lben -fniren deu|(fhe 
FfafFen, und man hat l^ebensbefcbreibungen 'Wer 
vielaiehr Schwanke - Sammlungen , in alten Knittel- 
verfen von ihnen. Der dritte ift ein berfihmter Im* 
liäner, und feine Facerien «. im goldenen Zeitalter d«^ 
wcUcbet^ Oicbtkunft erfchienen, werden nodh Jetzt 

von 



^39 



A. U £. APRIL. x80K* 



D»n feia«n*Laiidsleaten bocbf^efdiätct. — . „Da der 
,4el. Flögd'* C&gt Hr. U^. m der Vorrede) ^.mit mir aus 
,9^en diinfiefben QaeUea fchüpftc : fo muföte ich na- 
^t&dkkes Weife oft mit ihm zurammentrefFen. In- 
s^eflen hab^ ich die von ihm anf^eführten.Anelcdo- 
,,ten nur zmm Theil rnii Juine^ WorUn erzählt,** — 
Diefes Bekennmirs klingt an Hch naiv genug; doch 
vergifst Vis. JF. dabey, da,fs fein Vorgänger, aufser 
den hier v^rkammenden Quellen » noch vier - oder 
fftnfhundefft BQchef bej ähnlichen Vecanlafluogen. 
nachGcfhlagen.and lelen miifste, -und dafs er es früher 
th»t. Ja, Wenn er vurgiebt, dafs er nur zwn TkM. 
mit &inen .Wotcesi erzähle: fo braucht iftau blofs den 
zberft aufgeführten Wigand von ThebcHf oder denPfar- 
wrwn Kalenkergt in beiden Büchern mit flüchtigem 
Blick zu vergleichen;* uiftd man wird finden, da£s 
Wilheimi Zug für Zug den Flögelifchen Text, ja f^* 
gar diefelben Brttcbiläcke FOn Verfen auf nah in ; und 
dafii blofe -die gasiz unbedeutende Anekdote S. 7. hier 
liei» dazu gekommen fey. .. Im Leben Peter Lewens, 
iHid im Arlotto hat er zwar mehreres feibrt bearbeitet. 
und iä>erfetz>t; aber ahe diejenigen Anekdoten, die 
Flöge! benutzte , find hier. w^der eingefchaicet, und. 
der Unterfdiied im Vorirfg betrifft oft kauoi ein paar 
einzelne Worte. Eine folche Arbeit kann fürwahr 
niiAt fchwer feyn. Die enge gedruckten grofs Octav- 
bogen laufen tn dem neuem kleinem -Format vor- 
trefflich aua ; und ein Bu(& Wird fertig; man weifa 
f^hftj^ichjt: wie9 < ^ 

üeberhaupt aber, können wir dU WaM, die Hr. 
Wilkelmi bey diefcn feinen Biographien traf ^ keines- 
wegs loben. Dafs Hr. F.-, der eine Gefchichtb ftmmt- 
lieber Hof- und V^lka* Narren fchrie{} , und als HI- 
fioriograph^des ganzetii ehrwürdigen Ordens iM^ftrst, 
i^uch iiicfe^ niitnahm, und von Ihnen Aüszugsweife 
lieferte^ waa fich v*orfand, das wat fehr natürlich« 
ja fogar nöthlg; dafs er Brocfaftücke aus ifarei\ ge- 
reimten Legenden einrückte, war ebenfalls fcbkklich^ 
denn er machte zugleieh deni»Uerator,:iind-0ib übrer- 
all Nachricht von cfenQaeUea^^us wdch«»«r £(hi»]pf-i 
Ite^ .^ Aber hier, .W/O dte-Lebenabefchreibungeli em» 
tOner Schalks • Karren eeUaffer^ werden kAUn, hier 
Ht es das etile billige Begehr^A: dafs der Vf. folches 
Ferfonan wühle, deren B^ebenhc^en. wirklich etwm 
Hi'oilichteä.,«. deren Einfäile etwa.s .Witziges habenLt 
JfknH 6m8^ äUifs Platte, SchyperlkUige 4»der Sdimutr' 
Aige, anüchicftion in jeder einzelnen Anekdote .ta- 
deluftweMh getutg*^ wirdvoUends unerträgtich, Wenni 
es in einer Reibe tob VotfhUen wiederholt wird. 
Qletchwohl ift die£s hipi;. J>eynahe der Fall. Unter 
den drey aufgeführten Spafsmachern ill Arletto der 
jEiazige, der ^iiügea Xtkereffe für uns haben kann. 
Die andern bei^den find fehr mittdm^fsige Gecken, 
i die böchiä^s für ihre Ze^« unter einem Zirkel roher 



Mefifchen für lofttge Kdpfe gelteii koMtan* Die 

Aaiekdoten, wo I{r. Peter zwey Bauernmägde durch 
einen Kachelofen Beichte höret (S. 34*)» wo er den 
KßtKd^ mit-dem Fufse fortftofsen will, und feinen 
Mefsner vor die Bruft ilöfat (S. So«} « wO' er einen ar- 
men Ba^r lahm curirt (S. 70.) ^. f. w. können doch 
unmöglich irgend einen M^ifcfaen von einigem Kopf, 
zumal in uralten Knittelrerfen erzählt , gehörig beiu- 
ftlgen. Sfelbft von den Arlottifdien , fogenannten 
witzigen» Einfallen find verfcfaiedene fo fchal und 
manche (o bekannt, fdion zwanzig andern Land- 
ftrelchern zugefchrieben, .ifi ^Uen Vademecums und 
Scherzkalendern fo oft bereits abgedruckt, dafs fie 
jeut der Erneuerung fucht bedurften. Hr. W. bat fie 
frej^lich hier und da mit eigenen Einfiillen würze», 
und auf neuere Sitten nnd Perfonen anwenden wol- 
len ; doch diefe Wendungen find meifiens fo gezwun- 
gen, dafs der Lefer diefe Muhe ihm gern erlalTen wiirde. 
Üeberhaupt i£k der Stil des Vfs« zwar . nicht ganc 
fchlecht; ifi w<enigft^is fprachriLchtig und rein ; abec 
auf vorzügliche Kraft und Lebbaftis^eit kann er kei- 
nen Anfpruch machen. '^ 

Beluftigend ift der Streit, weidier fich, laut der 
Vorrede, zwifcben dem Vf. und dem Buchhändler L/n^/ 
über diefes wichtige Werk , und über eine zwcyte 
Auflage von Kyaus Leb^n e^tfponnen hat; und der 
auf beiden Seltnen mit fehr nachdrücklicher Redekunft 
gefuhrt wird. Wenn ein Fremder, unferer Literatur 
fonft nicht kundiger, Lefer hieraus fahe, "wie wichtig 
manchem unferer Schriftfteller die Biographie eines 
-i- Hofnarren düfikt; er könnte fich eine fchöneldee 
von unferer Literargefchichte und unferer Lcfewelt 
überhaupt machen. 

ALTEwsrKc u. Erfüht, b. Ring u.Schnaphafe: 
Romanzen undUnitaden der Devtfchen 9 gefammdt 
von Carl Friedrich IFaüz. Zwetfter Band. 1800. 
; • «388. 8. <iRthIr.) 

. Ueber denWerth, der in diefer Sammlung enthal- 
tenen Balia^n und Romanzen vonBurg^^, Götfa, 
tf„.BinkowitZf Gr4^f v. StMerg, SädUer^ StAzer, 
Lgs^gbein^ SchmU^^ Kojegatten ^ v.Nic^tnif Pfejfek 
I^oa, D'arienf v. Ka^/cAftjf , . Frh. v.Ht^en wnd v.Im- 
Ad^,. hafedie Kritik längA entfchieden; nur foUte, 
\^fui j^ aps zehn Büchern da« eilfte gemacht werden 
muis,.>der Sammle^» «umal wenn:»^^ die Dreiftigkeit 
hat fich z^ nennen, oud die Sai|U]|lipi|iK einer Dame 
znzueignee, biUig fiir^i^ hochlWCorrectheit des Ab- 
drucks forgen , damit nicht Fehler, wieS. 119^ in der 
SWbergifchen Ballade : die. BüfsenAe,' vorkommen! 
wo ; „mit gefchenktem Blick,^' ilatt : MHp ^fenktem 
Blichst ^eht, ^w^elchas blbH ^urdi'dif 4rey laabarn 

Kupfer, Y^ Kpl^, ^.omjx 4m Qd^hlnw gmect i&, 
nicht jBiu feotf^ri^fXAi. h^* .^ 
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L Verzeichüifs der im April der Ä, L. Z. igoi recenfirten Schriften. 

Amnu Die erde Ziffer zeigt die Niimer» die zwejte die Seite eo. 

A, BQHunMgka^fen 9. PFaUmerodeUTttCAeahniäi ütitA. 

A ' . , «.i^ p. , j ^* ^"^99* 1800. f. Pferd«'licbb 6er 123, i«t, 

J^bbtndlnng über Barguader Ruhen, Zuckerund ^^^^ Xnetripfologie. «. d. IttU v. EyereU i Th. n s 8f. 

^■^^« . , ^ nS. »19» BrwÄnifi^lwa/d^ii u. PicWe/f ehr atg. Appartt Ho, o«. 

Abrife. kurz«, e. Gefcbichte der Moral oder Sit- _ 1 _ _ Auszug aus d, Chirurg. 

tenl.^iire d Hebräer I02. 32. Apparat. ^ HO. «r 

HimaUe Seckeodorf» Gefch. e. klein. Madchens aus " 

der Schw-'iz, 2 Aufl. I2J. 2l<^. ^»^ 
4nhaii? z. Handbiiche üb. d. kgl. preufs. Hof u. 

Staac f. d. J. igoi. 125, 2i5. Caulogus bibliographicus librorum in Bibliotheca 

ArchiV d. prakt. Hei kuude ▼. Schieden und Sild- Academiae ThereGanae extantium, m, 9«f^ 

preufaeo» herau5g. von Zadig u. Friefe. a B. Cice/onif de offiritslibri III. mit e* deutfchen Com- 

1 St. 104, 43. mentar ir. Degem. ita, lli« 

Augußtt L.eben und Schwanke berühmter Hof- u. -r- — • r. d. Pdichten • überfetzt ron Hottinger, 

Volksn«rren, iB oder: f» aBdch, 133« !%$• 

— — drey nürrirdie Pfaffcug od, Leben und Commencar, prakt., über d. Pandecten» t«pTh.-ai5» 125^, 

Schwanke Wiganda von Tiiebea^'Pet« Lewens Connoiflancs des temi pour Tan XI« lo|» 73» 

und Piorano Arlptro's ISgi 23f. 

▲oswahJ» neue, witziger Anekdoten, a. d. Gebiete D. 

der Theologie, i>2.3 Hfc. 127,231. ^t*. m* 

. ... i^/«iEHtt SiMes litleratrea de la France» T. T» 

B. Iw 99, I. 

-^ , ,.. ^ ^ ^.. «. DürrfchmiJei Befchreibung das Kirch'rpiela Gold- 

Aickmeait f Tor läufige Erklärung auf d. m Sachen kronach ii« 11^ 



E. 



Helmfiüdi geg. Coudenhoven kürslich in Druck 

erfviii<^nene anonym. Abh. 103, 39 

Bauers Bemerkungen üb. d d«utfche Sprache. 105» So 

Belehrungen f. Redner, durchaus mit Beyfpielen tr. Echartsha^ten's Entwurf zu einer ganz | neuen 

— eelüutert. top, %$» Chemie 107, 57. 

Bemerkmn^eo, frrymürhige, über des jüngftekaiferl. £lemetiS<.r£quitation militaire lod, 57» 

CommiiTionsdecret '120, 1^5. Erläuterung, kurze theoret. prakt. der Pandeccen 

Beffgrert Verfuch e. fyftemat. Entwickelung des 5^7Tii. lt5, 129, 

RechcaverhfütniirfS der beiden Gefchlechter iii, loa« EtzUrt B ''rä^s zur Kritik des Schuluntef- 

e. Benftm Graf.* Feldzüge der kurfächüfchen Ar- i richte 46t» lio^ gU 

mee^ i.Th. lof, a7* -* — EUmentarübungen ia . der lateinifch n 

BUir^s MSzj9 on the venereal diseafe. EiTay I. Sprache 114, zag. 

P. 1. a. ~ 119, 161. 

Bhimenbach decas qutrta colleaionia craniorum di- F. 

▼erfarum gentium lio, 93. '.,,'., « •» «• . * •» 

Abbildungen naturhiftor. GegenQände, ^''^l^' Handbuch der Metallurgie, 1 Th. 12$, 237* 

^ „r^ <i4 '•oc Forß- und Jardkalender f. d. J. 1800. tr. Prof. 

Barlfce»/«i*a theoret. prakt. Handbuch der Forftbo. ^ J^eonhardi.^ ^,. .^^ .., "3. i97-r 



tanik ia3« 195« 

Ibergifii^V dietttfckes Htodwortfiboclw i» aB. 12(1 ^39* 



Frauens mmerlexicon, berlinifchei, Ökonom, tech- 

noL aaturhilbrifchci» iB« to5, 60. 
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G, Kriegsbcgebenheicefl 17^9. N. i — 2|. 101, 20. 

«a/MtiV kleine W^ltgcfchichte. 8 Theil. I17, 152. - - L. 
Gebhard'i d. ar.gewandrc Sittcnlthre mit befonde- « 

derer Rückficht auf das Chriftenthum, i B. loj» 30. Lechevalier Voya^e de U Propontide et du Pont 

Cenelli Idee einer Akademie d. bilder^dco Kiin- Kuxin, T. I, IT. ^ 116, 137. 

üe. leg, «75, Linkes Grun.lfatze der Pharmacie, T,2B. 125, 209. 

ijefchi^hte » philofophirche « de& Aberglaubens , 2 X.Mtli^/j kleiner iLacecliUmus niit Anmerkungen» in 

AuB. jQj^ ^j^. Abilchc aufs chätige Chriflenchuni I2t» iSi« 
ji Cren'f Grundrifs der Chemie, 2 AuBi^gc. i, 2 

* Th. ,07, 65. -^^ 

CrimmV Handbuch d. PhySk, 2, 3 B. 124. 201. «, , . « w ik a-^.r i, nv . u 

" ' Magdeburg- Ha Iberltadtifche Blatter, hcrausg. von 

Bafrckhaufin u. Jakob , Jan, — März. 104, 43. 

Mafch das Verhältnifs des Judenihums und Chei- 

Handbuch des bürgerlich. Rechts in Deutfcliland, fteuthums 104, 47. 

2 Audi 2Th, 115, 132. Materialien z. Beförderun^f in rein biblifchen 

— — kaie.'her. , über d. von Rofenmüller htr- prtkc Volksunterrichcs m. d, chriftlich, Glau- 
ansgegeb. chiriftl. Lehrbuch, iTh. 2St. 121, 178. b'enslehre 2, 3B. 104, 4! 

— -^ über den königU Preufs. Hof u. Staat f. Medicus unächter Acacienbaum* Anhang zum 4 
d. T. igoi. 125, 2IS. - Band lod, 6u 

Handlingar« nya» kongL VeteAfkaps Acadexniens . Meineke't kleines Übungsbuch » z. Überfezea aus 

T. XX. 100, 9. der deutfchen Sprache in d, Latein. log, go* 

Beinrkh^t Epimenides aus Kreta. 117» 148. Megires legales — en fareur de IVtatevcleßaflique 

Hemtanu's volliländ. katechecif, Lehrbuch d chriftl. — ^^ ^^ >*i^6 gauche du Rhin, qui ontduquii- 

Keligion X2I» 179» ter leur domicile 105, sS* 

Mefs d. Chrift bcy den Gefahren des Tatcclands« Meifer^s Ökonom. Beobachtung, und Verfuche üb. 

2, 3B. ^g^ ^. d« Cuhur und Zubereitung dts Zuckers — a. 

Heydeureich über d. Charakter des Landmaans in d* "weifsen Mangold Rübe ii), 103^ 

reiigiöfer Hinficht 103, 35. Michaelis freymüthige Auffoderung. und Vorlchlä- 

HUdtbrandCs Tafchenbuch f. d. Gefundheit auf das ge ^* Yeredluug des Schul* und £rziehuM(^s* 

Jahr 180U 104« 41« wefens 110^ 91« 
HippoUthui a Lapi de d« Jüngern Gemälde Von A^ 

irop« fH» 159. ^* 

Vöfer^t di« V'^kifpraclie in OeRerreich * 105, $%. yj. , . . , ,. .. , ... .. ,, , ^ ., 

*j I . A -r VT- 11- Z Z Nachrichteni polit<fchmihtarifche 1799. N. X — 100 

Hogrevts prakt. Anw«ifung z Nivelhren »c6, 62, ^ ^ '^ 

lfi/6terV Handbuch der allgemein. Völkcrgefchichte ' -^^ * *^- '01. 20. 

alter Zeiten. J B. oder: 

— — Vorlefun ien üb. d. fynchroniR. Tabellen 

d. alten Völkergefchichte 1x7, 14J, Qetteti lateinifcheChreftomathie» i, 2 Hälfte. 1x4, lag, 
Hudtwalker's Predigten und Cafualredea 113, xi8. 

L 

PaykuU Fauna Svecica Infecta T. IH. X24, 2otf. 

Jahns Elementarbiich der hebräifchen Sprache 126. 217. p^^^rd, allgemeine Sprachlehre 124, ic«. 

Journal authentique d. Operations d. arm^es alli^s ^ ,, ,0., , . « jj « 

_ . . Protocoiler hallne hos konfrl^Redderikapec och 

d. prakt. Heilkunde, herausg. r. Hufela.d. ^^^^" ^^^ Riksdagen 1 Norrkopiog 101. ,7, 

gB. od. neues J. 2B, S14* I2I. ; "^ walloflin^ar Borgare - Standets vid 

Hiksdagen i NorrkÖping. 101, 17, 

K. . ... '— "- — hailne hos det hedervarda Bondcllan- 

, . , . , ^ «^ , det ttid Riksdagen i Norrköping 101, 17. 
Kalenaarto manual y guia de Foraueroa paraalan* 

no iSox. 125» 214. » 

Kingstmrifs Abhandl. von Barbiermeflern • 103, 40. 

Knabe« d. heilige, oi'r Sw^Uopluk, 2 Aufl« ' ^991 8* tlaspo V. Felfeneck , 2 Th. neue Aufl. 132» 1^2* 

Jiöppen wer iil ein Chrifl ? od. üb« d« Begriff von tlecGiei} d. veglemerts «r arret^s emai)dsdii.Cömynif- 

e. Chriüen 102/ 25. faire du gouvemement .dans les quatre nou- 

veatix 



' i' Hl 



Yftux ieppTt, de U nve'gauclie du Rhin — 

auch dtfutCch, i — iiTh. - i»L I3J- 

KelJifionskatitchismus • chriftU, ium Gebrauch l. 

Uoterrichc der Coafirm§nden 12J. 2i5. 

Repcrtorium» allgemeines, der Liicratur f. d. Jahre 

1-91 — 95. 3 B. lii. 99. 

Refii'rate. Bemerkungen und Vorfchäge genannter 

und ungenannter Sehe in Heller • herausgeg. v 

Hennings 
Kikdags — Tidningar , igoo N- 1 — 6g. 
Rochlitz Erinnerungen 2. Beförderung t. rechtmäf- 

figen Lebeoskiugheit, 4 Th. 126, 224. 



befTerung .nöthigen Roften nnr allein kom« 
men ? iig, T$f. 

Symcf Account of un Ambafly CO th« Kingdom of 

Av^a 112, 105. 

r. 



Tafchenbuch Coburg Meiningifth. jährlich, gemein- 
nütziges 109. 97. 

i^. g3« Tfu/atf^VAmtserleiehterung. f. Prediger, I Bdch. 121, igj. 

lor, 17, Trieftnecker et Bür^ E^hemerides aüronomicae 

annt igot. 109» gi^ 

U. 



Romansen und Balladen d. Deutfchen» gefammelc 

voo fpQitz, aB. I2g» 240, Ubar den Werth und Nutzcitder Runkelrüben, r. 

Mütk Cacaltcca botanica, Fafcic. IT. 124. 207. 



ScIuiefJtfrf WÖrtorbuch üb. d«femeinnützigften Be- 
lehrungen d. Bibel, forts^QC, v. Hempel lil, tgo« 

Schulzeit d. Liebhaber als Kajimermädcm n,e»Lu(l- 

fpiel 107, 71. 

Schuppiut Anleitung z. Überfetzungen l. d. Deuif« 

ins Latein. 1 Bdch. It4> X3g« 

•• Schutz Y«rCuGh ein, vollßandig. Sammlung Frey-^ 



J. G. W. 

Untorredungen und Gefpriche f. d. Jugend 



109. g7. 
X04« 4^. 



Fasmer^i Predigten üb. intereHante Zeitmaterien iir, iSj« 
^og/er Pharmaca felecta, überfetzt, neuttAuQ« 125, 21^ 

pVtUher^s Betrachtung, üb* d. Natur £. Yerftand u* 

Herz. 2 B. 103, 3|, 



maurerlieder, lAuft« 



12^, 2l6* f^^nzeVs die natürlichea Ziuberkräfco de« Men« 



•j^iSecftemlor/über die bafTereBehaadlang der Kopf* 

weide zox, 33* 



fchen 
Wernera Vermachtnifs, iBdi« 



100, i^ 
115» 13Ö» 



SiehenhBts H;>NdLucik der Archaeologie sAbthl. 107, 67. PVeßermeyers öfiFcntlich« ReligioiMTOrtrige xi6» 142« 

Scaatsanzefgen, neu^e« Ji^B. 2 — 4 Sc loi, 34. ^J^edcmanNfÜbungenim Dedamiren 114^ 12% 

Steger* t Mythologie ^ Griechen u. Römer 11 8, 153« IVokUrs Unterricht in d« Sittenlehre der Yernunfc 

— — d. Prodigien od. Wunderzeichea der alten . , u. d* Chriftenthums • » Aufl» UI, if^. 

Welt iig, 153. 

Stntz de nominibna Graeoorum, III Comment. zajt 199» 

Ctutiager woher könnea d. z« e« aUgem. Schulrer- ZitgenhtinU Religionsrortrige* 116^ ^^%^ 



Z. 

Ziegenhtin's Religionsrortrige* 



Die Summe aller angezeigten Schriften iß ii8* 



1 « 



^mtk 






SU 1- 



** ■ 



■«. **/ '* *• 



)(« 



IL 



«I 



II« 7erzeichni£s derBachliaiidluiigen» aas deren Verlage Schriften tngeseigt wordeiL 

Jnm, Di« Ziffern zeigen die Numer d«t Stikkf «n , die eingeklammerten ZaJüen aber« wie vicU 

Sdurtfcen deffelbeo Verlegerf in demfelban Stück« vorkommeB, 



Aka^em'fche Buchhandl • in Jena 114. 
Akademifche Kunft* und Buchhandl. in Berlin 11^ 122. 
-.A ba.ios in Nt*iitlr^luz 104. 
Auonymifch« Verleger loi ([4). 103. lof, 120, 
Arnold in Bauti;n'in 107, 

Bnrch in Leipzig 114« I2I. 
,B'*<^hcold in Ahona i25. 
Böhme in I.eip% g ,115 CO* 
Bohn in LAlbeck 113. 125. 
Buthler in Prag ^g^ 

CameGna in Wien 125« 
CoBi'OJr f r.ifcratur in E-berfeld I2t* 
Cott4 in Tiibinj^en i'23. 
Graz in Freyb«r^ 117. 
^Creur^ in Migdeburg 1x4. Il6* 

Darom^inn in Ziill hau i2(^ 

Deb'' <r in London 112. 

ü^ctkriii Bf-rlin 1^5 (2) ^ 

De'ien in Scuckholm |Oi, 

Dentu in Paria ild. 

Diecrfcl| n Güumffan iio. I2J« il^^. 

Doli in Wien 100. 

I>T lerne) in 1 Ubben iiS» "" 

Diiprat ia Paris 106- log« 

I>>k IQ' Leipzig 103. 117. 

£dman*9 in UpOil 124. 

Erhard in StU'rgardc 113« 

'Eru[i in Quedlinburg. lof. 

£crin?er ia Go(ha 115« 117. 

Expedition d fachf. Proviazialbliiter in lErfurt lOi» 

Telifch in Berlin to6, " 

Fiäifxher d. Jung, in Leipzig HO» |X4, 
F]eckeir«n in IlAimftädc 2 id. 
Prölich in Berlin 11g. 

Gehr in Breslau ^14. 

GleHicfch in Leipzig 124» 

GrüiF in I^^ipzig io6. 

Graff^ in Leipzli? 102, , ,.\ 

Gnesba-h in Caü*«:! I29* 



Hahfi Gebrüder in Ilanoorer iil« 

Ha'Ur in Gera 11:3. 

Hirrm-rich in Alrona 109. 

I}ar.nijnn in Meintngen lo^ 

Haue) Ten in AnTpach 114. 

Heinfius in Gera ixg< 

Hei.wing in Hannover Io5. 

Hemmerde und SciiwetTchke in Hall# ifltf» 



ITennings in Erfurt I02* 

Ilertel in Leipz g i2i. 

Hey er in Giefsen 1 11. 123^ , 

Ililfcher in Leipzig ia2* 

Horvarh in Potsdam 105« 

Huber in St. Gallen 125. 

Jnduflriecomproir in W«tmar 103« 11^ 
Johnfon in London 119. 

Karen in Ahona 104. 
y/. Kleefeld in Leipzig loi. 
Köiiii^liche Druckerey in Madrid 125, 
Korn d. ältere in Breslau 104. 109. 
Krämer in Leipz.g 127* ^ 9 

Küchler in Leipzii; 123. 
Kühn in N^-uruppin ist. 
Kumblm in Scockho m loi« 

I.evrault in Strafaburg ii$« 
Liiidti in Sio kh 'im rO'». 
Lübeckfih Buchh. in Bayreuth ilSr 

Marquard in Srockholm loi. 
Meyer fche Buchb. in Lemgo 104. 
.Montag u. Weift in Hegcnsbnr^ 107» 
Müller Hl Leipzig 110, 

Nicolai Sohn in Berlin ixx. 

Oehmigke d« Jung. in,B«rlin itS» 

Palm in Erlangen 110 ^3 

Kabenhord in Leipzig iiC« 
Keichard in Braunfeh weig 11 S* 124« 
Hein in Leipzie »03. 121. 
Ring und Scbnuphafe in Altenborg 12I» 

Schal bacher in Wien iio« 

Schauntburg in Wit;n 105 

Schelle nberg in Frankfurt 125. 

Sommer in Leipzig i2f(. 

*Steinfche Buchh. in Nürnberg 107. 

^UftLacrfche Buchh. in Winterthttr ^ 

T. Trattner in Wien 109. 

Vieweg in Braun fch weig log. 
Vollmer in Mainz 105. 

Waifcnhausbuchh. in Hall« lOJ^ 
Weither in Erlanget^ 104. 
Wappler in Wien iih iii* 

Ziegl«r in Züticb iZJU 
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IIL iBtelligensblatt des April, 



Ankündigungen. * 

Ann« Gr«fiTii » Deb« 

Anzeigen» deuifche Ftrifer» üb. Wiffenfchaf- 
ten u. Künfi« 71, 570. 

Archiv d. Criminalrechts , 3 Br 4 St. 
Arntsen u. Hanier^s ia Kopeahagen neue Ter- 

la^ab, 
^Mgajlf s theolog. Monaufcbrtft » 2—4 Heft 

Aurora, e. fr uz. deutfches ^^ochenblaic 

d*^zarü B«ffch>e:bung v» Paraguay, Ueb, 

Saudoüin in Paris neue Verligsb. 
JBauer, Karl Ludw. — e. biogreph. Denkmal 
JBeck's Aphoriemen s. Pfaüorophie d. firaazöf. 

Sprachlehre 
jBrllamy^s the fieggar Boy , U«b. 
Bergers Tafchenbuch f. Blumenfreunde 
Bläuer f. Poliaey u. Cultur igoi, 3 Heft 
"" — — — — — — — 4 Heft 

Böhmens in Leipzig neue Verlagsb. 

Bres Recherche« für Texiftence du Frigoriqne, 

ab 

BnnifiarV neue Hypothefe t. £ntftebung d. 
Gange 

Cempe Kobiafon , le noureau, trad. do Talle* 
mand 

CüßJe Rackrent, an hibÄnian Tale, ücb. 
Chrijet noch e. neu^r u. Torcrefflicher Swll- 
vercreter d. indifchen Caffee 

l)arwim's Phytologia, Ueb. 

Dencus tn Paris neue Verlagsb. 

Emmerling^i Lehrbuch d. Mineralogie, neue 
Aud. Fortfecz. ^ 

Engethardt^i Brtefw^chfel d. Familie d. neuen 
Htnderfreunde« , 3 Tb. 

Ephemrridvn , ellgtm. geograph. » 3, 4 8t, 

Erbften^« in Meifeen neue Verlagab. 

£rn(t*a in Quedlinburg neue Verlagsb« 

Bunomia, März 

Faciiiräcs-Urthel, Jenaifcfies, in Sachen d. Re- 
gierung zu Stade wid. Uii, r, B^rlepfcb 



65. 52tf. 

. go, 641. 
66» 53i> 

gpb 646. 

74. 5^4- 
74. S9S' 
61, 493- 

7^. yg?« 

63» 499* 

14« ^go« 
g3. 66g. 
go, 64«. 
77, 619. 
gl, 655« 
g«* 644. 

%h 671. 
74> 59g* 

61, 491* 
go, 64f. 

■71. 574> 
go» 646. 

gl, 655. 

7»» 575. 

g3* 669- 
74» 593. 

65, (34- 
g4. 679. 

66, Sii. 

Sj» 66t. 



Tourcroy^s Ueberficht d. Chymie In 13 %b* 

überf. ▼« Htidemtmn 
OaUctii^t Gefcbichce d. türk. Reiche 
Qattwtt^s Lehrbuch d. neueften Geographie 
Geisweiler^s in London neue Terlagab* 
Gelebrtenbuchhandl, , neue » in Hademar neue 

Verlagsb. ' 
Genius d. 19 Jahrhunderts , 3 St. 
Gefchlchte, kurze, d. merkwürdigftea Bogt* 

benheicen d. ig Jahrb. » 3 Bdch. 
Giguet's in Paris neue Verlege b. 
GUiJmt üb. d. epidem. Krankheit» welche <**!& 

Wittenberg geherrfcht hat 
Göpferdt^s ia Jena neue Verlagsb* 
Gracian Criticon, Üeb. 
Guilhauman*8 in FrankC em M. neue Verlagsb. 

Guts Mmth's Bibliothek d. pädagog. Liferatuiw 

März 71, 573. April 

Haßners Feftpredigten , X Th. 
H^rcferV Adraftee, | St. 
HiUebrandt's Encyklopadie d. Chemie 
Herodot, herausg. v. Borheck 

Hunold^s Verfuche üb. d. Einimpfung d. Kuh« * 

. pucken 
nurft*s in London neue Verlagsb. 

Huffou Recherches hiilor. et medicalee fiir Ia 

Vaccine, Ueb. 
Jen(en*6 in Paris neue Verlagsb. 
J^nus, Januar 
Iiiftruction concem. Texerc'ce %t les manoeui* 

rres d. troupes k cheral , Ueb. 

Journal d. Erfindungen, Theorien u. Wider- 
fprüche in d. Natur» u. Arzneywi^enfch* 
33 St. 

•— -^ liturgifches 

— — d. allerncueften Sonette 

— — d, Moden. 4 St. 

•»- «- f. d. neuefle hollünd. medicin. «• ne« 
turhiftor. Litoretur • htr« r» Mnm99 11» 
Döring 
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65i 


» 533. 


go, 


. 646. 


6g, 


S4V 


6g» 5a6. 


gl» 


656. 


6g, 


549' 


6 s 


$34- 


75. 


67. 


V*. 


573. 


84. 677. 


6g, 


550. 


61. 


4g9. 


6g, 


54g* 


7». 


573* 


61» 


49^. 


65, 


633. 


83. 


671. 


7^* 


5g 3* 


65» 


53Z. 



gl» 656. 



61» 491. 

6g, 545. 

ga* 66s. 
83» 666» 



84, 677^ 



MßVgten'» f roraifche Schriftea • a. d. Schwecl. 

Mochen Fasciculus I. annotattonniii In Toinnis 

Teftamenmm 
JCragtingh't Verbandeling over liet iuille tyd- 

ilip d. Breukfnyding, Ueb. 
Kupfers Predii^t am Sonntage Se^taagefima 
Kupferiticbe , neue 
Z^ampadmt Handbucli z« chein« Anal)Te d. MU 

neralkörper 
Xandkarten^ neae ^i« 496. 

Leoormant in Parif neue Verlagsb. 
Xeroüge in Pffris neue Verlagsb. 
laevcUlani'i Naturgefchichce d. Ptpageyen 
X^ilU Cominsncationes deScoicorumphiK)fophia 

niorali 
liBfllund^s in Stutt^ard nieue Yerlag&b. 
Xondion 11. P<iri8a 8 St. 
'Maradonas in Paria neue Verlaub. 
Ifl M^fck Syilems <d. aiiimaux (aoa Yerubrcs» 

Ueb. 
]lf armoMCel HO ureaQx CO ntes« UeK 
Mawman'a in Loodon tteut Verlagsb. 
Maye/s Ankündigung ein. ▼orsAg], Mittel 

• t^. d. Peft 
T^erk0i's Briefe an e. Frauensiffliir^r • 7 Hefe 
Merkur • franzölifcher » 3 B,di 
ü— «• -«euer deutfcher» Mars 
JUeuftVt gelehrtes Daucfchland« Zuüatse a. d. 

5 Aufl. ^. 4 Aufl. 
Mililn Dirtloffnaire portitif de*la Fable« Ueb. 
Miscellen» eogUfche, 3 B. i Heft 
Müllerei Verfuch e. Entwickelung u. Darütl- 
lung d. fränk. Gewohnheicarechee 



74. S9?. 
71» 573. 
83f <57*- 



Ti^tmlx \t fin du ig Siede, Ueb. %o, 645, 

Punifhments, the, of China, Ueb. 84, 6&0. 

ILanq»e . Theorie et prat^que de rlnoculation 

de la Vaccine, Ueb. 83> 671. 

Reichs tagsliccratur 66, 529. 6g, 553* 73» 5??- 75* ^>« 

78. Ö25. 81» 649. 
61, 501. Reifen d. Spanier nach Otaheiti, Utb. 65, 5:6. 8i> ^5^« 
52, 5o7. B.etiJ de la Bretonne ausgearteter Xandmann, 

Ueb. 61, 49). 

^5» 535« Robinfon'^6 in London neue Verlagsb. 66, 53J. 

80, 646. Rodig^t NaturleTire 74, 597. 

669 5?3* Roofe üb. d. Krankheiten d. Gefunden $^, 6^1, 

72, 5Sx. Rößg^s d. Rofen f. Botaniker u. Freunde d. 
80, ^43. Schönen — dargeftellt 66» 535^ 

St, Leon, Louife, Otfeuil et Juliette, Ueb. 6St 552» 
Salzmanns Tafchenbuch z. Beförderung d. Va* 

ter.andsliebe ii, ^^2, 

Schepplers Wörterbuch d. gefammten ^d - v. 

Staatenkunde 71, 573. 

Schlegiel^, W. A. u. Fr., Charakteri/lfken u. 

Kritiken , t, 2 B. SS, ^70. 

Severin's in Weiffenfels neue Verlagsb. gj, ^70. 

66, 535* Siuner^s in Coburg neue Verlagsb. 77, 621. 

SwifCs Klugheitsregeln f. Befehlende u. Die- 
nende, a. d. Engl. €$• 524. 
5ymond*8 in London neue Verlagsbucher 66% 534. 
Tafchenbuch f. Leute, die gerne lange leben 

und gefund bleiben 'vcollen ^ 61, 5or. 

TafchenwÖrttrbucli , latein.-deutfch a. deutfch- 

lateini feiles 83, 6^* 

Thaer*f u. BewechPs Annalen d. nicderfächf. 

Landwirthfchaft, 3 JJirg. i St. *ji, 571. 

p^9uquelin^$ Handbuch d. Frobirkunfl:, libert 
V. fVolff 



tfp, 540. 

74, 59^- 
74» SH' 
65b 52tS* 

65, 526. 

75, 607. 



6$, 551. 

71. 575. 
6u 4S^* 
6s, 531. 

72, 583. 
74, 596- 
77« Ä18. 



77» ^20- 



Mufikalien, neue 



* Kationalzeitfchrift f. WifTenfchaft , Kunfl und 

Gewerbe in d. preufa. Staaten , März 
"Nella, ou la Corinthienne, Ueb. 
üicolat Methode da preparer et conferyer les 

animaiix, Ueb. 
^icoFa in London neue Verlabsb. 
Kicolorius in Königsberg neue Verlagsb. 
Niemeyer t Anßchten d. deutfchen Pädagogik 
^oel Dictionnaire de la Fable , Üeb. 6$, 526. 74, Ssidi. 
Nyoa^s Wittwe in Paris neue Verlagsb« 
Oflertafc^enbuch r. Weimar, her. t. v, S§cken' 

dOff 

m» OxefißUma , Graf» Oedanken tib. rerfchied, 

Gegenflände, a. d« Frant. 
W^trot^s Verbe^ferung d« Brannteweinbrennerey 
Pkätdri Fabulae receuf. Schwabe 
tigafetta^s Gefchichte d. unter Magelhanna zu- 

eril unternommanen Reife um die Welt, 

Ueb.' 
Freisauf^übB' e. fäilefifchen Landmanna, wie 



6l# 495. 74, 599. Vernor u. llood's in London neue Verlagsb. 



Verzeichnifs , allgemeines, d. Bücher ▼• ^er 
77, 617. Lepziger Oftermefle 

65, 526. Voyages a. Travel» of Fletcher ChrifUan ete. 

Ueb. 
6%, 547. Waffenträger d. Gefetze, 2 Hefe 66, 532. 3Hft, 
69, 559. Weither, Gebrüder, in Breaden n. Verlagsb- 
84* 678- Wefl u. Hughea in London neue Verlage b. 
6i, 527. Whiie'a in London neue Verlagsb. 

^fl//aaV Reports on the difeafes in London« 
Ueb. 

Wolfes in Leipzig neue franz. Bücher 62, 497. 



72* 583- 
62, 570. 



84. ^79- 
69» 557. 

77' ^^^• 

77» ^"* 

84. 675. 

83, 669. 

65i 523* 

66,51^ 

73» öo?« 
68, 549* 
69» 55f. 71. 57^ 
61, 49^ 
71. S^9' 



Wörterbuch , ancyklopädifches , 4 B. 
6s, fot. Leitung f. 4. el^ante Wale 
83» 667. 

B«förderuBgen und Ehrenbezeugungen. 



^62, 500. 



7«. 575. 



Alter zu Wien 
Bacheracht zu Moskau. 
Bachmanu zu Frinkfurc a, M, 



er feine Vorrechte am beüen benutzen kiftn 61, 492. Behr zu Gera 



63i 510« 
6s, Sxa« 
70, s^J. 

73. 592- 



BergiT 



Berger «'i T^erlin 
"Betger x Dresden 
BenhiMr , General 
BoiSy ^Amt[liu *u Pari» 
Bürja 'u B-rriin 
Cherakow zu Moskau 
Ebel lu Frankf. a. d, Oder 
Cregoire zu Paris 
Hager z«4 Oxford 
Behenftreit zu Dresden 

Heefem zu GÖtciagea 

Berrmann zu Pet^iiburg: 

2/^11« zu Berlin 

Buber» L. F. 

UrnJeUmd zu Jen& 
Jaupp zu Gieden 
Jn/^I zu Marburg 

Ktzdcrltü^ zu Berlia 

JÜoek^ zu Leipzig 

Lttblee zu Paris 

Lentin zu Göitingen 

Leuehs in Nürnberg 

Ltvesque zu Paris 

jUerrcm zu Jena 

Meifer zu Gottingen 

\MuTnJcii zu Altona 
V. Nicolai zu Berlin 

r. Quarin zu Wien 

Po/r zu Petersburg 

Rambach zu Hamburg 

Bnchardt zu Berlin 

Beichardt zu J«na 

^chiiavfcert zu Jena 

^chulimaiui zu Petersburg ^ 

ir. T'^iraecto' zu Leipzig 

Vemtufimi in Braunfcbwcig 

9» Pf^angenkeirK zu Coburg;; 

fflmkler zu Leipzig 

IVUtich zu Caflel 
TiFoI/ zu Nürtingen 
ICimemed zu. Paria 

Berlfn, d, GefellfchaCr d. Frcttnda d. Huma- 

nltiit ^ 

Chaions an d. Marne > d» GefclUclr. d. Acker- 
baues 
El fürt, d. kurfürftl. Akademie nützt. Wiffen- 

fchaftea 
London, d. medfcin. SocietÜt 
Pari* , d. Mmiftcra d. innern Angelagenheitaa 
Toulöufe, ökouomifehe Gefellfchafi 

Todesfälle» 

Jcnl zu Upfala 

Maudin, Pierre Charlei Louia^ zu Paria 



Black t Jof. , zu Bdlnbufg 

Cadet de Gajßcourt zu Paria 

Duffaulx zu Paris 

Effail zu Würzburg 

Eifenbqch zu Tübingen 

Gerfon zu Hamburg 

Gejenius zu Nordhau Ten 

GefsMcr zu Rothenburg an der Tauber 

Grimm zu Regens bürg 

de Guignei in Paris 

HauM in Gotha 

V. Kraficki, Fürß-Bifchof zu Gneffll 

LkCmpe zu Freyberg 

V. dor Lücke, Frh., zu Wien 

Xamper zu Viliiogen 

Moimon aus Berlin 

Mallet du Pan zu London 

Müurenb recher zu Kopenhagei» 

Mfder zu Dillen bürg 

Menzel zu Leipzig 

de Mouflier zit Paris 

PauUan zu Nimea 

de üivaro/r Graf» zu Berlin 

Schacher zu Leipzig 

iStoantoa zu London 

» Stritter %n Moskau 

V, Tea^^rf» zu Dresden 

TrautvMter in WitAclroda 

ffadflröm zu Paris 

f^'^alüy zu Paris, 

Seifert zu Heilbronn . 

». PTielandt^u Wien 

pf^itibom zu UpfalA 

Univerßtäten-ChTOnifc. 

Bamberg, fFel^awd'x, HoÄutanm'j, HoldnYrn 
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ARZNEI GRLJHRTHEIT. 

ArTsoRp und NSknbbro, in dU Mosatli * Kufaler* 
Buchh. : Ahkawüime Aer die Btähungen, für Aerz- 
te unil Kranke bemmmt» von D. Johann Chri- 
ßian Gottlieb Ackermann , BrofeATor der Heilkun- 
de ztt Altdorf. X800. 3X9 S. kl. g. (x Rthlr.) 

I -w-ründlichkeit und eigene Erfahrung bezeichnen 
y-' auch diefe Schrift des würdigen Vfs. Sie ift dem 
angehenden Praktiker zu empfehlen, auch f&r den 
Nichtarzt brauchbar, und beiden vom Vf. %eftimme. 
Doch hätte «r fich fetbft für Nichtärzte kürzer fallen 
und manche Wiederholungen vermeiden können. Der 
erfte Abfchnitt enthält die Phyfiologie und Patholo- 
gie der im Nahrungskanal enthaltenen Luft • Stoffe; 
der zweyte das therapeutifctfe uiwi diätetiTche Verhal- 
ten. I. Kap. Von den im N. K. enthaltenen tuftarti- 
gen Stoffen. Allg^neint fiintheilung der Blähungen 
in folchet'die iich aus den in^eftis unmittelbar, und 
folche, die fich aus ihnen durch Vermittlung von 
Gährung und Fäulnifs entwickeln » und wobey die 
Verdauungs- Sfifte mitwirken. — Nie habe man be- 
trächtliche Blähungen vom kohlengefäuerten Gas be- 
merkt. (Richtig; wofern fich daflelbeaus feinem Ve- 
hikel in kurzer Zeit völlig entwickeln kann , Ib dafs 
alfo keine Hefe zurückbleibt. Diefe fchnelle Entwick- 
lung des kohlengefäuerten Gas reizt den Dsrmkanal 
zur fcbnellen Ausftofsung deffelben, wodurch au^ 
feftfitzende Blähungen losgetrieben werden. Diefs 
ift der Fall bey dem Riverifchen Tränkchen, dem 
Hulmifchen Mittel, dem Champagner • Wein , und 
gut ausgegohrnem Bier. Entwickelt fich hingegen 
das Gas nach und nach z, B. aus fchlechtem Bier : fo 
fammeln fich die Blähungen mit grofser Unbequem- 
lichkeit an , weil es an fchnell wirkendem und hin- 
reichendem Reiz fehlt, um fie fogleich loszutreiben ; 
und wenn fie auch endlich ausgeftofsen werden , er- 
zeugen fich fog^leich neue Blähungen aus der zurück- 
bleibenden Hefe.). — Die Hefe gehört unter die 
vorzöglichften Gelegenheitsurfachen der Blähungen. 
(Sie befinde fich nun fchon in ^en ingeßis vorräthig 
oder werde erft in den Verdauungs wegen erzeugt : . fo 
Tcheint fie dem Rec. bey den gemeiniglich den Blä- 
hungen allein zugefchriebenen Befchwerden faft mehr 
nnmittetbar , durch ihre reizende Scharfe , ab mittßU 
har^ durch vorherige Entwicklung- von Gas, zu wir- 
ken. Sie ift es auch, was fo häufig ausleerende Mit- 
tel bey Blähungen- fodert , und weswegen der Vf. 
fich mit Recht gegen die unbedingte Anwendung ge- 
wfirzhafter; hitziger, fogenanntet Uähaagtrdbenaer 
A. L. Z. igoi. Zwifßer Bernd* 
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Mittel erldärt). Alles , Vas die Erzeugung and den 
Ungern Aufenthalt der Hefe in dem Darmkanal be- 
gunftigr, z. B. Unmäfsigkeit, Mangel an Lebens^hätig- 
keit des Darmkanals und mechanifche Fehler defiel- 
ben (örtliche Verengerung und Erfchlaffang) veraif^ 
lafst Blähungen. — Bey einigen^Individuen erklärt 
fich der Vf. die Blähungen aus einer urfprünglich zu 
ftraffen Fafer des ganzen Darmkanals und empfiehlt 
hier erfehlaffende Mittel. Er nhnmt an, dafe diefe 
StrafFheit an den Stellen des Kanals , wo die ^afem 
von Natur dichter fmd , Verengerungen veranfaiTen 
mufle, hinter denen fich nun leicht Blähungen, in 
dem relativ fchlaffern Thcile dea Kanals , anftmaieln 
könnten. — Wenn er aber audi bald darauf luiH- 
tueUe Verengerungen und Blähungen von vorherigen 
häufigen Krämpfen entftdien läfst : fö fcheint er aiae 
fchwierzgere Erklärung der leichtem (varfaergegange- 
ne örtliche Entzündung t Scirrhofität oder BriMJc ^n- 
gefchwollener Eingeweide) vorzuziehen. Vorüber- 
gehende , nicht hahitueUe , BlähungszufäUe hingegen 
werden ohne Widerrede häufig von Krämpfen ver- 
anlafst. — 'Schon entwickelte Luft wfrd, auch nach 
dem Vf., bisweilen im Darmkanal wieder zerfetzt, 
fo dafs fich die Blähungen ohne Ausftofsung verlie- 
ren. II. Kap. WiderXatAAiAe Befchaffenheii der Luft* 
floffe. Bey einem Mangel der Galle find die Winde 
^ ohne Geruch , z. B. bey der Gelbfucht. — -i Bey Ver- ' 
härtungen des untern Magenmitfndes gehen faftgar 
keine Blähungc»! ab. (Der Vf. verfteht ohne Zweifel 
flatus; da ructuSf wie auch Wichmann bezeugt, gera- 
de bey diefem Uebel gefunden werden). -*- Dafs die 
Magenblähungen feiten einen fremdartigen Geruch 
hätten, kann man dem Vf. nicht zugeben. £<; jft ja 
bekannt , dafs Perfonen , die beträc&Hch an Magen- 
ftiure leiden , wenn fie fich gleich vor Wein «nd (b«* 
ren Dingen hüten, durchs Aufftofsen einen fauem 
Cieruch verbreiten. — Das III. Kap. handelt von dem 
ZußUlen , die von Btähumgen enifiehen. Die, oft fehwie* 
rige, Diagnofe fcheint dem Rec. vorzflgUdi guthear- 
beitet. Der Einflub der/ Blähungen auf die Kräfte 
und auf die Haut (zwey nicht gewöhnliche jund dodh 
fo wichtige Anfiditen} find nicht übergangen. Das 
IV. Kap. enthält die Urfachen der Blähungen. Hier 
werden^ucfa die Leidenfchafteki mit Recht aufgeführt, 
inCofera fie Blähungen krampfhaft einfperren , und 
den Ton des Darmkanals fchwächen. (Die mit Nle- 
dergefchlagenheit verbundenen Leidenfchaften fchei- 
nen eine temporelle Lähmung und Erfchlaffung des 
Darakanala zu veranlaflen, wodurch di« ausddinen- 
de Kraft der Blähungen befördert wird. Sie können 
durch Ausdehnung det dicken Dtfrme das täufcfaende 
Hh An- 
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Anfehen von Eingeweide '^Verftof^fungen • annahmen 
und finden oft in erregenden Leiden fchafren ihre 
fpecififche und fchnelle Heilung.) Der zwreyrc Ab- 
fchnitt trägt die Therapie mit grofser Volllländigkeit 
Tor, und vcrftattet keinen Auszug. Der Vf* dringt 
vorzüglich auf Mäfsigkeit im EiTen und Trinken. 
Die Fälle, wo ausleerccde Mittel pafTen, findu^t 
Sorgfalt beiliinxnt. Von der S^nn^ hat doch Rec« nicht 
alle die ängefchuldigren Nachtheüe gefehen. Sehr 
reizbare Hypochondrilien vertrugen z. B. das eUct. 
Unitiv. fehr gut. — Als radicales Mittel bey Blähun- 
gen aus Schwäche und Erfchlaffung euipßehlt der Vf. 
fehr folgende Mifcbung: Exrr. cafc. G. Galban. ii. 
^}ß. vitr. mart. Gr. XXIV. mit Pomeranzen -Syrup zu 
ij Gran fchweren Pillen gemacht, wovon Vormiuags 
und Abends 8 — 12 Stück genommen werden. Bey 
einer Neigung zu Verftopfungeu fetzt er '^j — 5p. 
"Aloe zu. — Die Erfahrung des Y^s,, von. dem 
grofsen Nutzen des Doverfchen Pulvers in Ideinen 
Gaben bey der krampfhaften Flatulenz, war d«m 
Rec. neu. 

HAMBunc, b. ViUaume: Beyträge zur iheöreüfchen 
und praktifchen Geburtshiilfe und znt Kenutnijs und 
€ur einiger Kinderktanklieiten von D. ^. IL Wi- 
gand^ Arzt und Geburtshelfer in Hamburg. Zwet^- 
tes Heft. Mit Kupf. i800. 160 S. ohne Vorr. g. 
(12 gr.) 

In diefem. zweyten Ilefre find folgenrle Auffatze 
enthalten: I. Etwas über fchivcr es und leicht es^Gßhdren, 
'Der Vf. glaubt, dafs jede Geburt um fo fchneller und 
fchmerzlofer beendigt- werden würde, wenn jedes 
Vl^eib, niedern oder hühern Standes, während der 
Schwangerfchaft in Ilinlicht der Uebung ihrer Mus- 
kelkräfte, der Bewegungen und des wiederholten 
Genufles. gefunder, frifcher Luft, in Hinficht einer 
. mäfsigen Diät u. f. w. lieh der Lebensweife der wil- 
den, oder eigentlich der Natur gemäfs lebenden Na- 
tionen, zu nahern fuchte. Bey diefer Gelegenheit 
äufsert er den Wanfch, dafs ein erfahrungsreicher 
Geburtshelfer ein Werk bearbeiten niöchte, worin 
die gewöhnlichen Geburtsfälle einzelner Weiberclaf- 
fen, z. B. der dienenden, arbeitenden, ilt/.enden^ 
der Stadt- und Landbewohnerinnen u. f. w. genau 
bekannt gemacht , und deren Uifachen deutlich ent- 
wickelt wurden. IL JEm feltener GeburtsfatL Nicht 
durch einekünftlicheManualoporation, fondern durch 
zwey Verfehen merkwürdig, deren fich der Vf. an 
einem Tage fchuldig machte. , Denn zuerlt unterliefs 
derfelbe bey einer waderfüchtigen , lieben Monate 
fchwa^^gc"^ Perfon, welche, da der Vf. gerufen wur- 
de, offenbar fchon Wehen hatte, die Unterfuchuqg 
der innern und aufsem Geburtstheile , wdche die 
künfUiche Entbindung, wodurch Mutter und Kind 
noch zu retten war , alfobald angezeigt h#be^ wür4e, 
und nachher liefs er ßcb, da er Abends zum zweyten- 
male gerufen worden, und die Schwangere im vollen 
Kreifsen begriffen war, durch eine fonderbare Nach- 
giebigkeit verleiten t die Fraa unentbunden iler)).en 



Sil laffiin, nachdem er fchon die Blafe gefprengt hatte, 
und der Kopf in die Beckenhöhle vollkommen einge- 
treten war. III. Koch ^ein paar Worte ^er die Mellioi:, 
dem Zerreifsen des Damittes vorzubeugen. EKe im er- 
ften Heft der Beyträge empfohlnen Handgrifle haben 
fich in der Ausübung und in der Erfahrung nicht all- 
gemein brauchbar erwiefen. Daher räth jetzt der Vf. 
an: den Daumen der einen oder der andern liand 
feiner ganzen Länge nach quer tiber die hinrere Com- 
milTur der Schaamlipp^n oder in der Gegenfi des 
Schaambandchcns feft anzudrücken , und fornit dem 
erften kleinften Ei^iriffe au diefer Stelle voczuii^ufcn, 
wobey man den Daumen vor der Aj>plieaclon iaKrei 
depulver tunken , urtd nur zur Zest einer Wehe den 
Druck mit demfelbca anbringen fall. IV. Vck'r ein 
nsues PerforatoriuM. Diefer neue , vom Vf. erfände- 
ne, Kopfbohrer befteht in einem, nach der Axt der 
,Scheide gekrümmten, bißouri cacke, uhd \vuidc 
zweckmäfsig und empfchlenswerth [eyn , wenn es 
/ich nicht jederGeburtshtlfcrzur unerIai5ÜchenPfi'At 
machen inüfste, die Perforation mogUchil zu v-enaei- 
den, V. Abhandlung von einigen aUgcmeiiun Rr-gdln 
bey der Anwendung diir (i:bnYtyzangc. Vorgeie/en in 
der Sitzung der hamburgli'chgn pauiotifcben GcicJi- 
fchaft der Aerzte. DeV Vf. bedient fich einer Saxtot- 
phifchen Zange , der en'Cie brauch und geCdiicUie An- 
wendung ihm vpliig bekannt zu feyn fcheiut > und 
über deren Anlegung in ditffem Auffatze zwar iiicius 
Neues, aber doch manches Gute, Wahre und prak- 
ti^fch Zweckmäfsige angegeben wird. VI. tioiim 
Entwicklung der Haupturfachm , wodurch Ja vide Kin- 
der Jchon unter der Gehurt , oder doch bald nach darßl- 
benßerben. Vorgelefen in derfelbeu GefelKchaf . Die 
auffallende Sterblichkeit der Neugebornen in Haia- 
burg, welche die Mortalität in allen bekannten Städ- 
ten üücrtrifft , — in den mehreftcn Fällen wurdcdas 
eiifte oder vierzehnte Kind todt geboren; — vera«- 
lafsteden Vf., über die möglichen Quellen di^esUcbels 
nachzudenken,, und diejenigen Wege aufzufucheo, 
auf welchen am fchnelUlen und am ficherücn diefem 
Uebel Einhalt gethan werden könnte. Er fand, dab 
dia veranladenden Urlachen auf drey Ilauptmouientc 
-zurückzuführen waren, und dafs dahin befonders ge- 
rechnet werden müfste : a) Ein hoher,' von den Lei- 
tern auf das Kind übertragener Grad derLcbemfchwi- 
che der Frucht; b) die mancherley HindernifTc. Viel- 
ehe der Geburt des Kindes iowohl von Seiten der 
Mutter, als der G-burishelfer und Hebammen in den 
Weg gelegt werden; endlich c) die leichtfinnige Ver- 
la um nifs, und die unvernünftige Anwendung derje- 
nigen Mittel, wodurch ein todtfchehiendes Kind zum 
Leben zurückgebracht werden follte. VII. Ein l'or- 
Schlag den Kaiß>-fchnitl betreffend. Da die lueiftcn 
neueren Geburtshelfer den Grund der Töddichkeit 
des, felbft zur rechten Zeit unternommenen, Kaifer- 
Tchnittes hauptfachlich in nachfolgende zwey Um- 
ftände fetzen : a) in den Ergufs des Blutes und des 
FruchtwafTers aus der Gebärmutter in die Bauchhöhle 
und in alle die Folgen, welche daraus fo leicht zu ent- 
ftebenpflegenj und b)m die Sinklemmung desDarm- 
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canals ron der Gebfirmotterwimde r fo glaubt der Vf. 
diefen fo höchft gefährliclien Zufällen durch denRath 
vorzubeugen» diePlacenta nicht durch die In derGe* 
bartnutter ^efchnittene Wunde herauaznnehmen, four 
dern zurücKzujaiTen, und nachher auf dem gewühnli- 
chcn. Wege herauszubringen. Indeffen hat diefer Vor- 
fchlag viel Schwierigkeiten. Denn aaf3erdem, dafs 
alle gewünfchtenVorthcile wegfallen, fobald die Nach* 
geburt da befefttgt iit, wo der Schnitt in die Gebär- 
mutter gemacht wird» aMb durch diefen Schnitt noth- 
wendig mft getroffen werden mufs, woraus dann 
eine nicht zu vermeidende Blutung entftehet: fo 
glaubt auch Rec, dafs der Nacbtheil« welcher aus der 
Zuriicklaffung der Nachgeburt, durch die dadurch er«^ 
folgende uMgleiche Zufammenziehung der Gebarmut^ 
ter, durch vermehrte krampfhafte Ret zbarkett derFa- 
fern , und durch Andrang vonäaften nach derfelben^ 
dur^h die krampfhafte Strictur des Gebärmundea, 
durch die faft unvermeidliche Difpofiiion zur Fäul- 
niis und confcnfuellen Reizungen in den Gedärmen 
•entfprJJigt, die Vortheile bey weitem übertreffen wer- 
de , und dafs es überhaupt zuträglicher feyn würde» 
wenn man den Kaiferfchoitt ganz zu entbehren» und 
i^utt dellen die Wendung auf die Füfse und den Ge- 
brauch der Zangenoperation zu der gröfstmöglithcn 
Vollkommenheit zu bringen fuchte. YUI. Veberzweif 
Jvhr wirkfame AtznetpnituU Bey allen den fchmerz.- 
hafrcn Zufällen wahrend des Kreifsens und bey der 
Geburt, wo Ilr. Uofr. Starks bekannte Tropfen, tinctuxB 
ihebaica uud Jpiritus nitri dukiiaa t* ^^^ Nutzen von 
jedem Geburtshelfer fchon feit, mehreren Jahren» und 
vorzüglich bey der durch Ivrämpf verzögerten Ge- 
burtszeit, angewandt worden find 1 empfiehlt Hr. IV. 
als ein vorzüglich wirklaines Mittel eine Mifchung aus 
zwey bis vier Gran Caflortium und einem halben bis 
ganzen Scrupel NUrwm; fo wie gegen alle Schmer^ 
zen und Spannungen» welche fich in den bey der 
S«hwangerlchaft am meiilcn interefiirten Theilen 
aufsem, eine Salbe ans Mufcatenul, füfsem Mandelöl 
und Cajoeputöl äufserlich eingerieben» fpecififch wir- 
ken , und fogai die gewohnticheu tinimtnta aniifpaj' 
modica noch übertreten füll. IX. NocA ein paarFälUf 
wo man allevifatis nach der Geburt des Kindes wit lUir 
Hand in die Gebärmutter gehen und die l^achgeburt los- 
fchälen darf. Diefe find: 1) Zwillings- oder Drillings- 
geburten; 2) Ein beträchtlicher Vorfall der Gebärmut- 
ter; 3) Ein zu kurzer Nabclilrang; 4) Eine ifit;^;^o 
.uteri eompleta. Uebjigeus tritt Ur. U\ bekanntlich 
auf die Seite von Vogler ^ WeißeTuhorn, Murßnna und 
.aller derer, welche das Nachgeburtsgefchafce der Na- 
tur zu überladen anreihen. Xr Die gewöhnlichen Ur- 
Jachen der jetzt fo häufig vorkommenden Mutter- und 
Mutter fcfieidenuorf alle.- JDicfe Endet der Vf. vorzüglich 
darin, aj dafs die Wöchnerinnen fich viel zu früh aus 
dem Bette» und wieder an ihre Gefchäfte machen 
(leider wird aber manche Wöchnerin durch die fie- 
fchaffeiiheit ihrer häuslichen Lage» felbft wider ihren 
Willen, ^ur Begehung diefes F.ehlers gezwungen); 
t) dafs die Diät der meii'ten Wöchnerinnen in den er- 
ften Tagen des Wochenbettes zu fchwächeitd iüf und^ 



f€ttt Rec. hinzu, illifa ebw^l« dl^r Zeit, die Ent- 
bundene mit zu haafigen Abfühcungen oft gewaltfnm 

• angegriffen wird; c) darin , dafs die gewöhnlichen 
Ba^uchbinden fichfo leicht vecfdxieben laßen; d) dafs 
endlich die meiftcn Hebauxmen auf die unfcbicklicb- 
fte und oit gewaltfamite Art Ia den Geburtstheilen 
.der Kreifsenden herit|ttWtthlen. . XI. Einer zu grofsen 
.Menge und Si^hmerzhaftigkeitder Nachwehenv/ird duvch 
.nichts zuverlafsiger vorgebeugt, als durch die forg- 
fältigfie Schützung der Ge(|artstheile vo;: Exkältun- 
.gen. XII. Eins der wirkftmßen äufserlichen MitteU 
die Kraß der Wßlun zu verjiärken, ift das Binden des 
Bauches, oder ein ziemUch fcfter Druck mit den HaA- 
^den gegen denfdben zur Zeit einer Wehe. XTII. 
Ein neuer Handgriff bey der IVetndwtg. Diefer b'efteht 
in einem ilarkcn Drucke mit d^r Hand dicht an und 
über dem Schaamknochen derjeaiigen Seite, wohin 
das Hinterhaupt des Kindes gerichtet ift. XIV. Die 
fichcrjUn Zeichen einer Frfihgeburt find : wenn das Kiüd 
zu der Zeit, wo fchon einmal eine Frühgeburt er- 
foljjce, ohne alle vorhergegangene Urfachie plötzlich, 
und vielleicht nur auf eine Stunde vuiruhig, und 
dann auf einmal ganz.ftille, und der Bauch in we- 
nig Stunden fpitzer, angefpannter und härter wird. 
XV. Eine kleine Verbefferung am Sitzbrette meines Ge- 
burtsjiuhls. XVL Beym Baden der neugebornen Kinder 
foll man vorzüglich dahin feheii, dafs das Bad immer 
eine gehörige^ lauwarme Temperatur habe, und da- 
mit kein Theil des liindes unbenetzt bleibet eine 
grofse drellene Serviette ins Badegefäfs legen , und 

.wenn folche yon WaiTer durchzogen ift, um das Kind 
fo herumfchlagen , dafs nicht ein Flekchen unbedeckt 

>leibt. XVII. Thomas Sydenhams Mittel gegen Gebär- 
mutter- und Mutterfcheidenvorfälle. XIX. Ueber eine 
Bemerkung fchwangerer Frauen, welche Knaben trugen. 

.Dicfc wurden an ihrem Bauche einen rothen Streifen 
gewahr, der ohngefähr 3 bis 4 Zoll in gerader Rich- 
tttJig über dem Nabel anfing , fich mit einem Pünkt- 
chen in dem Nabel endigte, und gegen das Ende der 
Seh wanger fchaft immer röther wurde. XX. Befiäti- 
gungder JJlrucfchen Behauptung : dafs Weiber, wel- 
ch» ihre Kinder niedrig tragen, den Frühgeburten 
mehr unterworfen find, als diejenigen, welche fic 

, hoch tragen. XXI. Unterfcheidung der Fälle zwifchen 
placenta incarcerata, und einer placenta compreffa aut 

. con^iricta. XXII. Wenn der Kopf mit feinem gera- 
den Durchmeifer, in den geraden Durchmeffcr der 

, oberen Apertur des Beckens eintritt, foll man durch 
heftige Bewegungen; welche man dieKreifsendema- 

, chen lafst, die Lage des Kindes zu verbeffern fuchen. 

. XXil. Ein kurzer Beitrag zu den gegenwärtigen Ver- 

^ hanälungen der Aerzte über das Zahnen der Kinder. 

; VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

PakIs, b.'Delance: Chamforttttna^ ou recueit choifi 

. d'Anecdotes piquantes et de traits d'efprit de Cham» 

fort; precede d'une Notice für fa vie etfesouvrages. 

An IX. 168 S. 8- 

Cttamfort wurde im J. 1741 in einem Dorf« unweit 

Clermont en Auvcrgne geboren, und ftarb im J. 1794. 

Er 
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Er kanale ntir ferne Motfer« and War ein guter Sohn. 
Auf den Weg fowobl desGfuekes, als der Wiflenfchaf- 
ten, leiteten ihn Daclos und D'Alembert. Ana dem 
Zeitalter der Regentenfcbaft nahm auch er etiras von 
dem herrfchenden Cyniamus dc|i Geiftes und der Sit-* 
ten an fich. Sein Trauerfpiel Mn^hfha und Zetmgir 
öffnete ihm die Tbore der Altademie » verfchaffte ihm 
königliche Jahrgehalte » imd empfahl ihn dem Prinzen 
TOn Cond6 zum Secretair. Bdter Weife fchlug er zu 
Guhften einea Unglilckliehen die Emolumente deä Se* 
cretariats aus. Sein6 doppelte Libertinage fowohl 
des Geiftes als der Sinne machte ihn beliebt be^ den 
Grofsen ; er gab fich den Anfchein , als wollt* er fie 
fliehen t aHein nur um fich des Recht rorzubehalten» 
ihnen defto derber die Wahrheit* fagen zu dürfen. 
Niemand befafs im hohem Grade die Runft, denjemigen 
Witz(Geift} 8tt geben« denen er ohne feine Unterhai« 
tifthg mangelte. Müde der groben Welt and erfchipft 
an Lebenskräften^ zog er Ich mit einer Wittwe» die 
den gleichen Charakter hatte , in die Einfamkeit zu- 
rück« Ihr früher Tod machte ihn untröftlich. Mit 
ihr verlor opifeinen Willen; denn vorher hatte er nur 
Launen und Eigenfinn; fie aber leitete ihn, wie ein 
Kind. Er kehrte nach Paris zurück, und fiberliefs 
fich feinen tnconfequenzen. Hr. von Vaudreuil nahm 
ihn in fein Haus aoh Hier wurde er von der feinen 
und grofsen Welt geliebkofet. Er unterhielt fie mit 
geiftreichen Erzählungen, mit freyen Sairren, mit 
fchlüp&igen Schilderungen. ^ Für diefe Gefellfchaft 
fchrieb er in Verfen die Soirets de Nmon , deren Ver- 
luft fehr bedauert wird. Beym Ausbrvche der Revo- 
lution verband er fidi mit Mirabeau« Nachdem er 
bey der Revolution eine fubakeme Rolle gefpielt hatte, 
wollte er fich zurückziehen.« ftürzte fich aber bereits 
; in die gröfste Gefahr. Er glaubte an die Freyheit« 
aber zu fpät fah er, dafs fidi ihrer Tyrannen bemich* 
ligten. Er wollte fich durch den Selbftmord retten» 
es gebrach ihm aber entweder an Mitth oder an Ge« 
fchick zur VoUführung der That. Er ftarb an den 
Folgen der Verwundung. *- Er arbeitete an verfehle- 
denen Dictionnairen , z. B. an dem grofsen Voeabu- 
küre franfois f an dem Dictionnaire des Theatreretc. 
Auch hatte er einigen Antheil an dem Kercure, Seine 
bemerkenswertheni Schriften find die beiden Elogen 
auf Moli6re und Lafontaine. Seine lammtiichen Werke 
machen vier Octa vbände ans. Unter feinen Schaufpi^ 
len erhielten fich auf dem Theater nur die junge In- 
dianerin und 4^rKau£mann von Smyma. Ein Freund 
d§s Verftorbenen gab diefe Chamfortiana heraus ; fie 
haben wenig Aehplichkeit mit den filtern Ana , z. B. 
Menagiana ; fie enthalten weder gelehrte noch hifto- 
rifche Bemerkungen, fondem Einfiille der Laune und 
Beobachtungen ä»er das Herz imd die Welt ; mdhrero 
kennt man bereita aua dem j|terMf de Peurist dem 



Mennre und der Deeade fbilöf. st tUeraire: Zar Probe 
heben wir einige heraus : S. 3. Eine fchdne AIle{:«rie 
in der Bibel ift der Baum der Erkenntnüs des Gutn 
und Böten , defifen Frudit den Tod bringt. Erimiert 
nicht diefes Sinnbild , dafs , wofern nian einmal dea 
Grand der Dinge erfchöpft hat , alsdann der VTerlaft 
der TättCchungem die Seele in den Hungerstod &ir- 
ze f S. 6. Jemand fagte , Pro videnz fmr der TsoCu- 
men des Zufalls : ein Frommer könnte lagen » derZa- 
lall fey das SobriqUet (Spottnamen) der Providenz. 
S. 14. Die Erzieher, welche fich antnaafsen, diePris 
zen gut zu bilden • während fie fich den FonnaiiDi- 
ten und. den erniedrigenden Hof. Etiketten unterwer- 
fen, gleichen den Rechenmeiftem « welche grorse 
Rechner zu bilden verf^rechen * nachdem Se Area 
Sdiulem zugegeben haben , dafs dreymal dref echt 
feyn. S. i6. Magiftrate, denen die Auflficbdberciie 
Criminalpolizey anvertraut ift, formiren (ick ton der 
Welt und den Menfchen unvermerkt eine gräiAicke 
Idee. Sie glauben die Menfchen zu kennen ^ uni 
kennen nur den Auswurf der Menfcbbeit. S. si: 
Ein Mann von Geifl ift verloren , wofern er nicht mit 
Geift Energie des Charakters verbindet. Wenn maa 
des Diogenes Laterne trägt , mufs man auch feinen 
Stock tragen. S* 36. Bey wenig Phaofophte ift man 
genest, die Qelehrfamkeit (emdMon) zu verachten; 
bey viel Philofophie lernt man fie wieder hochfcbätzen. 
S. S7* £in« Menge Bächer gewinnen den JBeyfall nur 
dadurch, dafs die Mittelmtifsigkeit der Ideen des Au- 
tors mit der Mittelmäfsigkeit der Ideen des Pobli- 
cums ü1>ereinftimmt. S« 47. Es ift eine ungezweifelte 
Wahrheit, dafs fich in Frankreich fieben Millionen 
Menfchen befinden, die Almofen bettein, und zwilf 
Millionen , die aufser Sund find , Almofen zq gebe \. 
S. 131. Der Marfchall de Villars war «uch noch iu. 
Alter ein Trunkenbold. Als oberfter Feldherria dem 
italiänifchen Kriq^e vomj. 1784, erfchien er vor «fem 
Konige von Sardinien fo ganz betrunken, deb et üdi 
nicht mehr halten konnte , fondem zu Boden fiel. 
Hierüber verlor er die Gegenwart des Geiftes nicht. 
fondern fagte zum Könige : Sie fehen , wie ganz na- 
tfirlich ich mich zu den FOIsen Ewr« Maje&ät hin- 
werfe« 



Rostock n. Leiyzio, b. Stiller: Eleims Megtß.m 
f&r Prediger» stes Bänddien. Enthakend eine 
Sammlunr bisher noch ungedruckter Predigten!- 
wflrfe auf alle Sonn- und Fefttage des ganzen 
|ahres Aber evangdifche, epiftollfche und freyge- 
wählte Texte, nebft Materialien zu Beiditreden. 
Herausgegeben von einer Gefellfchaft proteftanti- 
fdier Gottesgelehrten, rgoo. 144 S. g. (Ißr.) 
(S. d« Rec A. L« Z. ijgff^ Nr. 47.) 
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• I 

NEoaTREi'iTz » b. Albanus : Beitrage zum Meckten- 
hnrgifchen Staats- und Pmatredit , vom Hof- 

. und LandgcricbtsafTdror uon Kamjftz zu Güftrow« 
Vierter Band. iSoi. 266S. flT« 

Der Vf. Tetzt feine Sammlung- fehr fleirsig fort ; c« 
erfoderte aber auch nicht viel Mühe, gegen- 
wärtigen Bsmd XU liefern , da bey weitem der grö- 
fsere Theii des Inhalts theils aus Nachträgen und Er- 
gänzungen , theils aus Beyiagen und fremden Arbei- 
ten , überhaupt aus folchen Gegenfländen beßeht, die 
eben keine grofse Ani^rcngung crfodertcn. Die erfte 
ilbkandiung (XII.) enthält einigt Worte über die Ge- 
meinfa»^eit des Beßeurungiregals in Mecklenburg. Die 
beiden Abhandlungen hierüber im dritten Bande fan- 
den nämlich einigen Widerfpruch im Lande» der 
dem Vf. ungerecht fchien, und ihn daher zur Wi- 
derlegung der erregten Zweifel in einer eigenen Ab» 
handlung bewog • die fchon 1798 befonders erfchien, 
um die dffentitche Beurtheilung des dritten Bandes 
dadurch mehr für fich tu ftimmen. Rec. hatte nun 
zwar diefe Rechtfertigung bey der Anzeige des drit- 
ten Bandes noch nicht gelefen; indeflen glaubt er 
doch , dem Vf. kein fokhcs Unrecht angethan zu ha- 
ben 9 wekhes ihm gerechten Anlafs zu gleicher Em- 
pfindlichkeit geben konnte , als er hier gegen Ande- 
re äufsert. Dafs der Hamburger Vergleich von 1701 
die Gemeinfamkelt des Befteuerungsf%chta nicht auf- 
gehobenT erhellet aus dem $. 9. und xo. der zehnten 
Abh^ndlun^ eben f« wohl , als das ron der angebli- 
chen Celfion des Stargardfchen KreiCes an Strelitz her- 
genommene Argument nach S. 9. ff. nur ganz hinfäl- 
lig ift. — Dafs ferner die Gemeinfamkelt des Steuer- 
regals für keine ftaatsrecfatUche Dienftbariieu zu hal- 
ten fey, geht aus allen Umftänden hervor, wenn auch 
nicht der Begriff und Ausdruck der Communion die- 
fem allein fchon entgegenftflnde« Noch weniger 
läfst fich die Behauptung, dafs der Landesvergleich 
von 1755 nar zwifehen dem Herzoge zu Schwerin 
und der dortigen Ritter - und Lindfcbaft abgefchloffea 
fe^ • redatfenieen. Diefes ift nach den angefahrten 
hlftori£cken Datia offanbar unrichtig (S. a — ^4.) aad 
vielmehr hiflorifch gewifs, dafs der Vergleich ge- 
meiiifchaftlich • umerhandelt und abgefchiofTen wor- 
den; die fpätcre Sanctionirung hiagegen von Sei- 
ten des Herzogs zu StreUtz ift blofa zufäUig. Der feit 
1758 behauptete alleinige Befitz aber verfehlt um dea- 
wülm feines Zwecks ganz, weil 4amab von keiner 
e^ttieaafamen Laivfasfteuer dieAode war; die Voft* 
^» L. Z. i^r» Zw^Uf Btmi. 



fälle von f 793 gaben die erfte Veranlaflhng zu die- 
fem Streit, in Nr. Xdl. über die Theiinahme des Stre* 
Ktzifchen Haufes an den Beyträgfin der Stadi Ro/hck^ 
der Eximirten u; f. w. zu den ausserordentlichen Reichs^ 
und Kreisfletiem & 29 — 90. ift der Wunfeh , der be- 
reits bey der Anzeige der Mechleniurgifctten Reehts- 
fvrücke in dtefen Blättern geäufsert ward , nämlich 
den fchiedsrichterlichen Spruch in diefer Sache abge- 
druckt zu fehen, erffillc worden. Die Gefchichte des 
Streits vitSd <ler Gang des ProceflTes find bereits in der er- 
wähnten Sammlung von Rechtsfprüchen Nfr.f. erzählt; 
der hier mit allen Entfcheidungsgründen abgedruck- 
te Spruch aber ift von der Facultät zu Hämßädt am 
8- Jan. Z799 erfolgt, und verdient unflreitig das Lob 
der Gründnchkeit und vorzuglichen Klarheit dur^ 
eine naturliche Ordnung and guteSteHiung der Grün» 
de, ingleichen eine richtige Abfonderung der ver« 
fchicdenen Punkte und befriedigende Widerlegung 
der Qc'gengrunde. Das Ganze ift eines Auszugs nicht 
wohl fähig. Die unter Nr. XIV. S.^r — 135. gefam- 
aneken Gemeinen - Befcheide des Hof- und Landge- 
richts zu Güftrow feit dem S4ften April 1716 (die 
vorhergehenden find theils einzeln, thetls'in4er Samm^ 
hing Mecklenburgijcher Gefetze Th. 2» gedrud^t) be* 
treffien bekanntlich meift proceflualifche Gegenftin- 
de, und fchärfen die darüber vorhandenen G^efetze 
und Verordnungen ein, oder geben auch Zufttzeund 
Eriäuterungen derfelben. Die ausfübrüchften und 
wichtigften fitid : Nr. IX. (deflTen Verordiiungen je- 
dem, der Gelegenheit gehabt hat, aas Mecklenbur- 
gifchen Acten zu referiren, fehr heHfam erfcheiMn 
mfilTen.) Nr. X. wegen iFühning und Ablegung der 
Kuratel - Rechnungen, und Nr. XU. Die XVte Ab- 
handlung liefert einen , wenn gleich minder wichti- 
gen, Bey trag zum Mecklenburgifche« Staatsrecht, näm^ 
Uch Fragmente aus dem Staats - Canzleu - StiL unter 
manchen unbedeutenden Kleinigkeiten kommen hier 
doch auch hin und wieder nützliche Notizen vor, s. 
B^ die verfchiedenen Gradadonen der Anrede des 
Landesherrn vom Edlen Herrn bis zur Durctäaui^t in 
de^zweyten Hälfte des lyten Jahrhunderts. Aus den 
Reichskanzleyen erhalten die regierenden Herrn des 
ßcMwerinJßhen HtLufes feit 169S dasPrädicat: Dmck- 
taucktig' Hochgebohren 9 letztes allein das StreUtzifche 
Haus. Weitläuftig wird von der Formel jion Gottes 
Gnaden t dann von der TüutaHur und der Staats" 
ffrache gehandelt. Zu der lateioifchen gefeilte fich 
im i4teR Säe die plattdeutfche , die aber im cfiteii 
der hochdetttfchen Mundart weichen mnlste^ — In 
Mecklenburg giebt ea etwa 34 Haupt- and Neben- 
SMer» die dwria-eiiieAttamM« r^tt dem fenftigen 
ti Meck. 
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Meckletibnrgifchen Lebnrecltt m^^äten, dafs fie -— 
aus ijinncherley Veranlaffungen— vertrogsmafslg ver- 
pflichtet findt bey jedem Veräiiderangsfall efnenförin« * 
liehen Lehnbrief zu nehmen. Die fruchrlofen Be- 
fcbwerden uüd VerhandJunjrcn der Ritterfchaft hier- 
über mit dem Herzoge findet man in Nr. XVI. Nr* 
XVII. hingegen entliält Nachträge zur Lehre von der 
Gütergemeinfchafc im Stargar^fchen Kreife. Man fin- 
det hier nichts als eine Reihe von Zeugniffen der 
Obrigkeiten in den Städten Neiibrandenbiirg, Fricd^ 
load, ^^oldegk, Fürfteubcrg, AUflreütz, Stargard 
und Wefenberg über die dafelbft herkömmliche üii- 
tergemeinfchaft, zumTheil mit genereller Anfiihrung 
fpecieller Fülle, und es hätte fügüch ein Auszug die- 
f er Urkunden genüget, ohnefolchc unnörbiger Weife 
ihrem ganzen Inhalt i^ach abdruckcy zu laiTen. In 
Nr. XVIII. kommen zwölf mehr oder minder wichti- 
ge Jphoris^nen vor. Ziemlich unbedeutend find die 
über die La ndfchafts- Uniform, über die Jirbhuldi- 
gung, über den Rang der Städte üüftrow und Neu- 
brandenburg, und den Platz desParchimfchen Affeffors 
imllof- und Landgericht vorkommenden Auffötze. Et- 
was wichtiger und nutzbarer hingegen ifc zujn Behuf 
des Privatrechts und Procciles, i) das Zeugnifs des 
Stadtgerichts und Magiltrats zu Güflrow über das dort 
fiatt findende Vorkaufsrecht aus dem Grunde der 
Na chba rfchaft, worin die fpcciellen Fälle und Acten 
namhaft 'gemacht find; 2) das Regulativ wegen Ge- 
brauchs desrejnediifuppHcationiSYon den Ausfprücheh 
der Regierung zu Ratzisburg an Sereniflimum, wel-^ 
ches der Anomalie wegen merkwürdig ift; 3) die Erb- 
folge der Ehegatten in Hau , und 4} das Beyfpiel et- 
jxt$ Weiberlchns in Mecklenburg. — V^dienlUich 
und beyfallswürdig bleibt die Arbeit des Vf. auf je'- 
den Fall; aber das Lob einer vorzüglichen Auswahl 
kann man gerade diefem Bande nicht geben ; viel- 
mehr wäre zu wüiifcben , dafs der Vf. in Zukunft 
felehe unbe|leutende Kleinigkeiten nicht zu fehr häuf- 
te, foncLern m mehrere Bände vertheihe, und dann 
und wann mit' wichtigern Stücken abwechfelte, uni 
feiner Arbeit für die ;2ruku]ift gleichen Beyfall uncl 
gleiches Intereffe zu fiebern. 
* 

WiKW, gedf. mit v. Ghclenfchen Schriften : Grund- 
rifs der L4jire vom WecMelpfoteJie. — Verfafst 
vow Gottlieb n^ftland , d.Ph. u. b.R.D., H. S.W. 
Juftizratb, Prof. der Inft. und des Provinzial- 
JuQiZ' und Schoppen - CoUegii, (foll heifsen : des 
gemein. Hofgerichts und Schöppenftuls) Bey- 
fitzer — aus dem Lateinifchen überfetzt von ^. 
M. ZifMnerl, wirkl. K. K. Rath u. n. öftr. Mer- 
cantil- und Wechfelgerichts - Referenten, sgoo« 
XII* und 81 S. ohne Inhaltsanz. g. 

Es mufs dem Vf« dider Abhandlung angezweifelt 
fehr angenehm feyn , dafs , ein verdienter Gefcbäfta- 
ntaan» deflen Thätigkett uns nicht blofs in Rück- 
ficht feines Amts gerühmt worden , fondi^rn der aucb 
felbft iua einem ^yftem de$ öilerreicbifcben Wechfel- 
rtcht« arheittt« djie VerbraitmiS ditfer Sdirilt füs cfi; 



was nützliches -geachtet hat. Man fieht auch der 
Ueberfetzung die genaue Bekanntfchaft des Ueber- 
fetzers mit feinem Gegenfiande fehr d^tlich an. Sie 
ftellt nicht blofs fait durchaus den Sinn fehr richtig 
dar, obnc ängflHch an den Worten zu hängen; fon- 
dern es iil darin fclblt häufig der eigentlich techni- 
Tche deutfche Ausdruck fo treffend gewählt , dafs fie 
eben hieuurch noch lesbarer v^rd. Nur feiten ill der 
Sinn in etwas verfehlt. Dafs S. IV. yerpendere mehr 
als durqhlefm bedeute f dafs (J. 13. .die Worte : de jV 
rawiento dubitatur nicht hensen können: Eide find 
zweifelhaft; fondern: wan bezweifle die ZuLafßgkeit 
des Eides f nämlich als Beweismittel im Wechlelpro- 
cefs; dafs §. 39. und mehrmals is. unde petitur nach 
der alten roaiiichen*. Bedeutung durch Beklagter hätte 
überfetzt werden muffen; dafs am Ende des g. 5a 
fors nicht Zufall, fondem Capital bedeute, dafs es §. 
59. ftatt RechtsbeJielfe beffer beweismittel heifsen wür- 
de , find vielleicht unbedeutendere Mängel; fo wie §« 
A. Z. 4. ej fiatt fr, (indem diefs Wort nicht auf Ge- 
Jchäft^ fomlern auf Begriff zu beziehen iil,) JJ. 23. 
Privattnefifcli ftatt Privatmann , Q. 29. nicht unbekannt 
ftatt nicht bekannt; etc. wohl blofsc Druckfehler find. 
Durch folche . ift, auch offenbar die unverfiändiiche 
Stelle S. 58. oben verftellt worden. Sie mufs fo lau- 
ten : Denn es fcheint aÜes durch den einzigen Gnmd 
ins Klare gejetzt zufeyn^ weil eben darin die Bedingung 
des IVechfels liegt , dafs er nicht im Wohnort des Be- 
zognen, fondem anderswo zu bezahlen fey. Nun hat 
der Bezogetie die Acceptation und die Anweif ung^ von 
wem die Zahlung zu verlangen fey , auf den Wechfel 
gefetzt. Diefs alles erhellt aus feiner eigenen Hand- 
fchrift; es ifi daher jetzt nur noch etc. Etwas bedeu- 
tender ift wohl die Abweichung von. dem Sinne des 
Vf. in der Note zu S. 24. Es mufs darin heifseri: 
fo erhAlet daraus f dafs eine folche eigene Handlung 
nicht zu jeder Proteflation erfodert fey; denn hier iU 
von einer Protcftation überhaupt, nicht vom W^ech- 
felproteftdieR^e). J.30. mufs es heifsen: „einpa/A 
wden faft kein jurißifcher Schriftfteller über Wechfel« 
fliehen berührt , deifen Entwicklung wir aber wiader 
vorzüglich dem fei. Sieveking verdanken.«« Auen ift 
der Schlufs von JJ. 30. und die letzte Note S. 81. nicht 
ganz genau übertragen. Am mc/ften aber ift es zu 
bedauern, dafs Hr. Z., wie es fcheint, andere Ü^Jtfe^ 
landifche Schriften nicht kennt. Er würde eine (übri- 
gens vom Vf. jj. 4. ausdrücklich angegebene) Anficht 
bey diefer kleiöen Schrift weniger übei-fehen haben, 
wiewohl diefe auch bey allen fonft erfchienenen gün- 
ftigen Beurtbeilungen derfelben nie herausgehoben il^, 
dafs Hr. H. nämlich durch diefe Abhandlung ein Bey- 
fpiel von der Anwendung feiner Theorie über die in 
der Entwiclielung des deutfchen Privatrechts zu be« 
obacbtende Methode an einer'^beftimmten Lehre ge> 
ben wollte. Diefe ünbekanncfchaft iii wohl haupt- 
lächlieh Urfache , dais S. gd* 65. u. a* Priuatgefetze 
ftttt Particulargefetze fieht , und dafs es jj. 4. am £n- 
de.heifst: fie (die^ Lehren) mögen aus dem Deutfchen 
oder dem Privatrechte oder aus dem gemeinen oder 
Hmm Jremdtn Sißcbltt herrühren; da es eigeiitlich 
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RECHTSGELAHRTHEIT. - 

Neübtrblit« , b. Albanus : Betjtrage zum Meckten- 
Imrgifchen Staats- und Vrwatrechtf vom Hof- 

. und LandgcrichtsafrdTor non Kamptz zu Gülfarow. 
Vierter Band. iSoi. 266S. flf. 

Der Vf. fetzt feine Sammlung-fehr fleifsig fort; c« 
erfoderte aber auch nicht viel Mühe, gegen- 
wärtigen Bscid zu liefern , da bey wettern der grö- 
fsere Theii des Inhalts theils aus Nachträgen und Er* 
gänzungen , theils aus Beylagea und fremden Arbei- 
ten , überhaupt aus folchen Gegenftänden beßeht, die 
eben keine grofse Anfl^engung erfoderten. Die erfie 
Mhandlung (Xll.) enthält einigt Worte über die Ge- 
meiirfawAeit des Beßeumngiregals in Mecklenburg, Die 
beiden Abhandlungen hierüber hn dritten Bande fan* 
den nämlich einigen Widerfpruch im Laade, der 
deui Vf. ungerecht fthien, und ihn daher zur Wi- 
derlegung der erregten Zweifel in einer eigenen Ab* 
handlung bewog « die fchon 1798 befonders erfchien, 
um die dfCentiiche Beurtheilung des dritten Bandes 
dadurch mehr fär fleh zli ftimmen. Rec. hat^e nun 
zwar diefe Rechtfertigung bey der Anzeige des drit- 
ten Bandes noch nicht gelefen; indeflen glaubt er 
doch » dein Vf. kein folches Unrecht angethan zu ha- 
ben , weiches ihm gerechten Anlafs zu gleicher Em- 
pfindlichkeit geben konnte , als er hier gegen An<le- 
reäufsert. Dafs der Hamburger Vergleich von 170 1 
die Gemeinfamkeit des Befteuerungsrechts nicht auf- 
gehobenT erhellet aus dem (J. 9. und 10. der zehnten 
Abhjpindlun^ eben fo wohl , als das Ton der angebli- 
chen Ceffion des Starg^rdfchen Kreiies an Strelitz her- 
genommene Argument nach S. 9. ff. nur ganz htnfäl« 
Hg ift. — Dafs ferner die Gemeinfamkeit des Steuer» 
regals für keine ftaatsrecfatliche Dienftbarkeu zu hal- 
ten fey, geht aus allen Umftänden hervor, wenn aucb 
nicht der Begriff und Ausdruck der Communion die- 
fem alleih fchon entgegenftflnde. Noch weniger 
läfst fleh die Behauptung, dafs der Landesvergleich 
von 1755 aar zwischen dem Herzoge zu Schwerin 
und der dortigen Ritter - und Lindfchaft abgefchloiToa 
fe^, rechtfeniffea. Diefes sft nach den angefikhrcen 
hiftotiMien Datis offianbar unrididg (S. i7 — 24-) nad 
vielmehr htftorifdi gewifa, dafs der Vergleidt ge- 
meinfchafklich» unterhandelt und abgefcUolfen wor-. 
den; die fpätere Sanctionirung hiagegen von Sei- 
ten des Herzogs zu Strelitz iill blofs zufällig. Der feit 
1758 behauptete atteinige Befitz aber verfehlt um dea- 
jfäl en feines Zwecks ganz, weil damals vor kLeiner 
fB|hdamea Landesfteuer die Rade war; die Vm^ 



fälle voft f 793 gaben die erfte VeranlaflTung z« dfe- 
fem Streit, in Nr. XlII. über die TTieanahme desStre- 
Utzifchen Haufes an den Beyträgfin der .Stadt RoJtocK 
der Eximirten u; f. w. zn den ausserordentlichen Reichs- 
und Kreisßetiem S« 29 — oo. ift der Wunfeh , der be^ 
reits bey der Anzeige der MecUenburgifchen Rechts- 
hrüche in drefen Blättern geäufsert ward, nämlich 
den fchiedsrichterlichen Spruch in diefer Sache abge- 
druckt zu fehen, erf&lic worden. Die Gefchichte des 
Streits uijd der Gang des ProcclTes find bereits in der er- 
wähnten Sammlung von Rechtsfprüchea Nr.f. erEählt; 
der hier mit allen Entfcheidungsgrönden abgedruck- 
te Spruch aber ift von der Facultät zu H&lmftädt am 
S- Jan. 1799 erfolgt, und verdient unftreitig das Lob 
der Gründlichkeit und vorzüglichen Klarheit dur^ 
eine natürliche Ordnung and guteSteHiung derGru«« 
de, ingleichen eine richtige Abfondcrung der ver« 
fchicdenen Punkte und befriedigende Widerlegung 
der Qegengrunde. Das Ganze ift eines Auszugs nicht 
wohl fähig. Die unter Nr. XIV. 8.91 — 138. gefam- 
aneken Gemeinen - Befcheide des Hof- und Landge- 
richts zu Güftrow feit dem 24ften April 1716 (die 
vorhergehenden find theils einzeln, theils Jnder ßarnnt- 
hing Mecktenburgijcher Gefetze Th. 2. gedrüdLt) be- 
treffen bekanntlich meift proeeffualifche Gegenftin- 
de , und fchärfen die darüber vorhandenen Qefetze 
und Verordnungen ein, oder geben audi Zufatzt und' 
Erläuterungen derfelben. Die ausfübrltchften und 
wichtigften find : Nr. IX. (defleu Verordnungen je* 
dem, der Gelegenheit gehabt hat, aus Mecldenbur- 
gifchen Acten zu referiren, fehr hetlfam erfeheiiien 
muffen.) Nr.X. wegen Führung und Ablegung der 
Kuratel - Rechnungen, und Nr.XH. Die XVte Ab- 
handlung liefert einen , wenn gleich minder wichti- 
gen, Bey trag zum MecklenburgiCche« Staatsrecht, näm^ 
Uch Fragmente aus dem StaiUs - Cunzleu - StiL Unter 
manchen unbedeutenden Kleinigkeiten kommen hier 
doch auch hin und wieder nützliche Notizen vor, z. 
B' die verfchiedenen Gradationen der Anrede dea 
Landesherrn vom Edlen Herrn bis zur DnrehlcnK^ht in 
dejzweyten Hälfte des ijten Jahrhunderts. Aus den 
Reichskanzleyen erhalten die regierenden Herrn des 
ßchwerinfchen HtLüfes feit 169% dasPrädicat; Dmck- 
ianditig' Hochgebokre»^ letztes allein das StreÜtzifche 
Haus. Weltläufcig wird von der Formel »on Gottes 
Gnaden 9 dann von der 7t^iit»Nir und der Staats- 
ff rocke gehandelt. Zu der lateiaifchen gefeilte fich 
im i4teR Säe. die piattdeutfehe , die aber im c^tea 
der hochdeotfchen Mundart weichen muiste^ — im 
Meekleoburg giebt ea etwa $4 Haupt* und Nebefi- 
(filer» die daria eiae Aiamhflie vo* dMBi feiiftigeii 
11 Meck- 
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ten grMiem Tbeite dar Adtam irotittsfeCMn 4^r£. 
Etwaä foiulerbar dünkt Uns auch folgende Regel S. 
67. zu feyn: »rSteUe Geis« Qewinnfiicht etc. als ver- 
ichllich and bq Kimdem als Vanrichen Hnes frühem T9' 
4esv9r9 was^s auch als ein fflr das Kindesaltec wi- 
dernatürlicher Fehler gewifs m vielen Fällen ift/' *— 
Nach diefer Aeufserung mfifsR ja jeder widmuMrU- 
ifte* Fehler der Kinder vorzelidren eines frühen Todes 
tej9L Iii welchem Zufammeahasige aber widematür- 
liehe Fehler und frjiher Tod fiehen foUea, können 
wir nicht einfeh^n > und deswegen folche pädj^gi- 
fche KttuftgriSe uninöglich gut hetlsen. ^^ 

f. 

tiBiKio » b. Linke : Der SchnUeknr oder gemein- 
nfitzfgeS Handbuch für SchuUehrer und Fi%unde 
der Schulen • als Forifeczung ' des ^inanachs 
fflr Schallehrer. Herausgegeben von M. (xe9rg$ 
Adam 'Härter » Supentneendeaten cu Weirsenfee. 
EfftesUeft. I800. isgS- 8- 

Diefe ZeitCchrift hat mit dism nun ^ingiegangeAen 
Ahnanach des Hn. H. gleichen Zweck. Beyträge zur 
neueftenSchulgefchichieeröAien das erfte Heft. Kechf 
gut gemeynt ift der Auflatz; über die Anwendung 
der Religiofi aufs Handeln« Nur yermilst man darin 
die fo nöthige Präciiion in den Begriffen. Moral « Re- 



figioa i^nd Aualpruche der Bibel werden febr oft mt 
einander verwechfelt. Viel Wahres ift in dem Auf- 
(atze über SchulFerfäumnine und den Aliueln da§[e* 
giSM geftA Die Abhandlungen über das KatecbifircfQ 
und da^Terhalten des Katedieten bey den Antwor- 
ten können wir nicht als meifterhafte Anweifungcn 
gelten laflen.' Denn die Fraflwbildung des Vfs. ift 
nicht durchgängig den RegeliiVer ächten Kateche(üc 
angemeflfen. Aus den zwey phyftfchen Untcrreduii- 
gen» oder vielmehr aus den zwey Qefprächen über 
pbjrlirche GegenAände wird der L«nd(<:huUehrer fKh 
nicht viel nehmen können. Die nämliche Bemerkung 
giltauch von der religiöfen Umerbaltung am Geburtsa- 
ge einer Schülerin. Diefe Katechifacion emp/iehit üch 
weder durch Planmäfsigkeit noch durch Wärme. Aufcr 
einigen Schukiachrichten und Anekdoten , Snd nodi 
Bekanntmachungen einiger Schulbucher aogebän^ 
welche theiis wörtlich, theils im Auszuge aus onfercr 
A.L. Z« genommen find. Soll durch diefes Jourma\ 
wirklich einem BedürfnifTe abgeholfen werden: f« 
rathen wir dem Hn. H. « alle Air 4?inei| Landfcbul: 
lehrer wichtige Gegenftände derPädagog/k, als Schul- 
organffationskunde* Lehrgegenftande» Methodik und 
DifcipUn nach einem feften Plane ru umfaffen , und 
allen andern AufTätzen , welche aufset dieCen Grun- 
zen liegen » die Aufnahme zu verweigern. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SvAATswnflaii8cnAV9s«« l) Paris, b. lionsg: Lettre a» 
Git9t^ Creuzd ' iMt^ucke, membredu'ConCeil des Cinq*Ceat6, 
/ttr Vaäminifiration civÜe et fmanciere de U Republique Jran^aife 
ou Bsquifle d'un plan de coiiftitution pour la K^publique trau* 
qaife (i Fraireal an. 80 1800. S* 

1) Fari'r. b.Boutonncü Deux DUdeguet emtr^mn R^yaliße, 
un RefubUeain et Vanteur de la lettre au Cit, Creme Latouche 

/'ur Vadminiftratien civUe et ßnanciere de la Rej^nhlique* (ll Mcf- 
dor an. S.) x8oo. %. 
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Diefe beiden» ronderParirerPolizcr unterdrüduen» Schril« 
teil ßnd ihres freymüthigen luhalu wegen» noch mehr aber we- 
gen der Schickfalß ihres Verfaffers bemerkcnswerth. Diefer 
nennt fich felbü unter der Zneignungs - Schrift an B^naparte, 
als Irlander, Jamei, Edward Hamilton und hat in den Text 
auf ^ne (ehr verfteclue Weife die Hauptzüge feioes rerolutio- 
aären achtjährigen Märtyrer - Lebens » iren der FJuehi aus Ir- 
land an. bis zu der Ankunft in Paris, verwebt. Von feinen 
vorherigen bekannten Englifchcri Schriften «. B. den lettres ee 
the peofle •/ EngUmduf ou the prefent rri/if (17^0. $.) und dem 
Jittemvt to cvpfoffli tke termet Democracif , jirifioeractf . OU' 
garchy » MoJtrtky amd Dejpotitm , Indeüen » fo wie auch von 
den dortigen Revolutione -Y erfudien, ilt darin nichts erwahnu 
walchc^clmehr unter der Maske der Popularität dargdlelk 
tmdem Hmilton bewQhnte die OralTchafcLMil^i ^ rarlieft. 



wie er fielbft in den deux diahgtm S. lof . hgt » M* Yaterbnd 
blofs aus Liebe zur FranzönfchOl Rci^olucioni und CdiJois we- 
gen feiner fammtlidieu Landgüter einen Verkaufs coiitract auf 
lOOooPf« Sterling mit eineni Lord Oxmantown, welcher jeizc 
als Marquis einen Sitz im' vnirten Retchsparlametit zu Lon- 
don hac Weil diefer nicht Wort hielt» nnd Hamücoa*s Corre- 
fpoodenz ia Irland aufgefangen wurde » lebte er dfieiJs in Ho^ 
landt theils ia Frankreich« ia der gröfsien Dürfdgkeic» und 
konnte felbft das Reife -Project nach Rom nicht ausführen, wo 
«r. nae)^ einem bey dem Franzößfchen Directorium eingere'icli- 
t«n Plane , eine Revolution iliften wollte. Vielmehr , wie er 
fidi^im October 179^ zu Amfterdam aufhielt, bekam er von 
der Batavifchen Regierung den Befehl« Holland fogleidi zuver- 
v^laflen. Br gieng wieder nach Paris • übte dort eine gewi/Te 
Revohitioasthatigkeit, erhielt aber imllcrbftezgoo gleichmirii^ 
den Befehl« fich aus Frankreidi zu entfernen. Diefes lerne 
geht über die Epoche der beiden verltegenden Schriften hinaus. 
Ilamiltea achtete den Befehl nicht • den ihm feine Feinde im 
Bureau de» Polizcyminiders Zugezogen hatten« £r wurde alfo 
auf det^n VeranlafTung im November i$oo deportirct, uad 
swar auf die hartefte Weife; acht und vierzig Tage lang inufte 
der teiährige Mann zu Fufs nadi DeutCchland wandern • und 
jede Nacht faft in einem endera und fchlimmern Kerker zubrin'* 
flen. Noch ia Frankfurt blieb er xv\ Zwange, bis endlich dfx 
BefeU des Poltt^- MMiften d^rt ca feiner Befreiung auluA. 
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Ankündigungen. * 

JLnna Grtnvtl • (leb. 6S» S26. 

Anzeigen» deuifche Parifer» üb* Wiffenfehaf« 
' ee« u. KünA« 71, 570, 

Archiv d. Criminalrtchc« , 3 Br4Sc. 
Arntsen u« Hartier^s in Kopenhagen neu« Ver- 

lagib. 
^ugußfi tbeolog. Monatafchrift » 2— 4 Heft 
Aurora, e. fr: uz. deutfches Wochenblatt 
d*jizara Befch e: bung r. Paraguay , Ueb, 
Baudouin in Paria neue Verlagsb. ^ 

Bauer, KarJ Ludw. — e. biograph. DenXmal 
Beck"! Aphoriamen s. Philofophia d, fraazÖf« 

Sprachlehre 
Brllamy't rhe Baggar Boy , Uab. 
Bergers Tafchenbuch f. Blumenfreunde 
Blätter f. Pohzey u. Cultur 1801 • 3 Heft 
— — — — — — — — 4 Heft 

Böhmens in Leipzig neue Verlagib. 

Bres Hecherches für Tesiftence du Frigonqae» 

üb. 
Brunner*! neue Hypothefe T. Bntftabung d« 
Gange 

Cefnpe Kobinfon , le noureau. trad. da ralle<< 

mand 
Cftftle lUckrent» an hibftnian Tale, ücb. 
Chrifi't noch e. neu-r u, Tortrefflicher 8m1I- 

vercrtitisr d. indifchen Caffee 
Darwin i Phycologia« Ueb. 
D«ntu s^n Paris neue Verlagsb« 
Emmerling't Lehrbuch d, Mineralogie» neue 

Aufl. Fortfecz. ^ 71, 575. 

Enfethardt^i Brtefw^chfel d. Familie d. neuen 

Kiuderfrtundea , 9 Tb. 83t 669> 

Ephcineridvn, ellgtm. geograpb., 3. ♦ St. 74. 593. 

£tbfte>h*i in Meifsen neue Verlagab. 65» 524. 

ErnfTa in Quedlinburg neue Verlagsb. 84» 679. 

EunomJa, März <f6t S^S» 

l'acuiräcs-Urthel , Jenaifclies. in Saehen d. Re- 
gierung zu Sude wid. üji« r. B^rlepjftji 8^ 66h 
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JPwrcroy^s Utberficht d. Chymie !n 12 %b* 

überf* ▼• Ueidemanu 
OaüeitVi Gefrbichte d. türk. Reiche 
Oattermr^i Lehrbuch d. neueften Geographie 
Geiaweiler*8 in London neue Verlagab« 
Gelehrtenbuchhandl. , neue « in Hademar neue 

yerlagsb. ^ 
Genius d. 19 Jahrhunderts > 3 St« 
Gefchichre« kurze, d. merkwUrdigfien Bege* 

benheiten d. 18 Jahrh«» 2 Bdch« 
Giguet's in Paris neue Verlagab. 
Gtaftr üb. d. epidem« Krankheit« welche «"in 

Wittenberg geherrfcht hat 
Gdpferdt*a in Jena neue Verlagab. 
Graeiam Criticon, üeb. 
Guilhauman*e in FrankfT em M. neue Verlagsb. 

Cuts MntfCs Bibliothek d. pädagog. Lkeratui^ 

März 71, 572. April 

Haßner's Feltpredigten , X Th. 
Heräer^s Adraftee , t St. 
Hildebrandfs Bncyklopädie d. Chemie 
Herodot» herausg. ▼. Borh0ck 

Hunotd's Verfuche üb. d. Einimpfung d. Kuh« * 

pockan 
IIurft*a in London neue Verlagsb« 

Hujfon Recherches hiAor. et medicalee fiir la 

Vaccine« Ueb. 
Jenfen*a in Paris neue Verlagab« 
Janus, Januar 
Iiiftruccion conccm. Texerece en les manoeu^ 

▼rea d. troupea k chev^al , Ueb. 

Journal d. Erfindungen« Theorien u. Widei^ 
fprüche in d« Nacur^ u« Arzneywi^enfch« 
33 St. 

*- — licurgifches 

— — d. allerneuaften Sonette 

— — d. Moden, 4 St. 

-^ -^ f. d. neuefte Holland, medlcin« n. ne« 
turhiflor. Literatur* heTf T* <f^fo»en u» 
Dörkg 
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sowenden tej; da fie doch f ehr oft unter der Bedin- 
{Dil^gehdrigev DiseretHm zur Diacipiin gerade recht 
gitterSipfiB' und noch wenig ausgearteter Hers^eri mit 
dem grofsten Nutzen wird gebraucht werden. Da 
nan übrigens diefes Buch , welches ficfa , wie gefogf i 
nicht ohne las^e Weile in einem fort lefen läfst, doch 
wegen einer gewiflen Vollftändigkeit^ worauf es An« 
i^prnc^ macht j vpit Nut^^.fi lila ein Repertorium über 
den bearbeiteten Oegenftand würde brauchen kön- 
nen:' io ift et eiii wefendieher Mangel, dafs keine 
Veberfiche und InhaUsanzeige der Kapitel daber ba^ 
imUichill. 



FRAWvintT, b. Jäger: DerMenfchf was er ifi , fitfn 
mHä werden foll 9 ein kritifcher Hey trag zur Ver* 
edlung der Menfchheit. Nebft einem Anhange 
' iBber den Zweck der unTernünftigeh Schöpfung 
Ton With. ChHflojph Tkum, D. d. Phitof. undLt^h- 
rer an der Schule zu Katzeneliibogen. igoo. XXIL 
nnd 185 S. ij B.Anhang, g. (i6gr.) 

Eff» leritifekir Biwtrog beileutet hier » wie man aoa 
4ßai Inhalte der Sdbrtfit erft fernen mufs » einen BeT*» 
trag nach Pnndpien derkritifchen Pbilofophie« Noch 
woniger wird man ans dem Titel den eigentlichen 
Zw^<!k und Inhalt des Bucbleins errathen. Es foU 
durch Hinweifung auf die Beftimmung des Menfcheo 
B^ohigungsgrunde bey dem frühen Abfterben von 
xarteti Kinaam , fetbft von Säoglingen und Embryo- 
fien , an die Hand gebwi , wozu deiv Vf. der Verluft 
üaines eigenen Kindes veranlafate. Was hier vorkommt, 
ift in der Hauptfadie wohl meiftens das Wahre , aber 
ganz ohne Notb weit ausgeholt, matt und trocken» 
auch dabey gar nidkt frey yon Einfeitigkeiten, Fehl- 
trhlüffieii xmd abentheuerlicfaen Behauptungen. So 
heweift z. B. was gegen die Gluckfeligkeit als Zweck 
des Dafeyns aller Menfchen Wefen eingewendet wird, 
daß fie nämlich deswegen nitht dafür gelten könne» 
weil fie jenen Wefen nicht allen zu Tfaeil werde, of* 
fcnbair zu viel. Denn auch von der Sittlichkeit gilt 
daflalbige Qlr das gegenwärtige Leben noch i^iel ein- 
leuchtenden Witt aber der Vf. auf ein anderes Le- 
iNrnprovociren: fo kann jene da eben, fo gut, als 
diefe zur Reife kommen. Ganz, willkürlich iil übri- 
gens die Annahme » dafs der Zweck der Sittlichkeit 
#nd 61fickfeligkert in Verbiildung miteinander an al« 
len Menfehen Wefen ohne Ausnahme » nur an dem 
#inen früher, an dem andern fpäter^ in Erfüllung ge« 
ken WMde und müde : da fich moralifche Gefchöpfe 
durch den nicht zu befchränkenden Mifsbrauch ihrer 
Freybeltaudi gar lerchr davon entfernen können; 
^*-^ '**~-*^berhaupc Hr. Thurn vieles fehr gewifs weifs, 

weit mehr Aufwand von Scharilinn kaum 

mgen gewagt werden dürfen. In der-— 

^eduction des Glaubens an Unfterblich«» 

nzig richtige und auf AUgemeingäK 

h machende fubjective Gcftchtspunkt 

ilty und Alles aus objecttveii, zuletzt 

lua xurfl c k fi lfa rc iid e a Grönden berge* 



leitet. Die ungeheure Abfurdität in der Behauptang 
S. 94. i .Ja , wenn ein Weib v^her wtflen köantt, 
„dafs die Geburt ihres Kindes ihr das Leben koftcn 
„würde: fo durfte fie fich einer Befruchtung, dennoch 
„nicht entziehen —* und die nicht vielgeringCTcS.97., 
dafs ein Vater mehr wegen vieler Kinder, denen er 
das Leben gegeben , als wegen des Verdienftes , das 
er lieh uio. ihre Erziehung ^rworhfin, auf. Ach- 
tung Anfpruch machen könne — hätte doch wohl eia 
Mifstraucn geilen die Präraiflen, da& die mbglicbli 
grufste Menge fittlich vemünftig^er Gefchöpfe (die 
alle ihre Beitimmung erreichten) , •«- Gottes Haupt- 
zweck in der Welt, und jeder zeugungsfähige Menfch 
deren fo viel , als möglich ins Dafeyn zu fördern ver- 
pflichtet fey y erregen m üiTen. Der Anhang Hber den 
Zweck wwermümftiger Schöpfung (^u^Bvum nicht &att 
diefer lächerlichen Zweydeotigkeit über den Zu^eck 
des Dafeuns veniunftlofer Gefchöpfe ?) zeichnet fick 
nicht menr aus, als alles Uebrige; was föglich MX^i^ff: 
druckt hätte bleiben mögen. 



Lsrf zio, b. Böhme : Kurse Anwejtong zur wahren 
feinen Lebensart , uebfi den mthfgfien Regeln der 
Etikette und des Wohlverhaltens tii Gejelljcheiften, 
für ^änglinge, die mit Glück in Jte Welt treUn 
wotten^ von G. C. Cktudius. igoo. 164 S. und 
VIII S. Vorher, g. 

Die Abficht diefer kleinen ScLrift geht nach dem 
Vorhergeht einzig dahin » jon^n, noch uneriahrnca 
Leuten in einem Alter von zwölf bis fünfzehn Jah- 
ren eine kurze Anlattnng zn geben, wie fie den 
Grund zu einer wahren Wohbnftttndigkeir iu GefelU 
fcttaft legen foUen» um dadurch die Regeln der Eti- 
kettft defto leichter in Ausübung bringen zu können. 
Die hier gegebenen Vorfcbriften gehen aberntiraaf 
das Allgemeine. Der Vf., der auch als Dichterbel^annt 
iilt und fowehl unter feinem als auch unter dem Na« 
men Ehrenberg Romane» Schaufpiele und' Kinder ^ 
fchriften gefchrieben hat, dringt hier wieder, vrie 
immer in feinen Schriften , xavörderft auf die Bil- 
dung d^ Herzens und Oieiftes. Er hat fich öfters ia 
feinen Vrztehungsfchriften erklärt : dafs er den Mo* 
degrundfatz unfers Zeiulters, mehr Jen fcheineu*€^ii 
Ma»i wirklich fey , für gefährlich halte, und ditfs da« 
durch das fchöne Ziel wahrer Aufklärung fchUcbter- 
dings verrückt werden müfie, trotz (dem) dafs es 
uns dünken wAl, wir hätten es fchon erreicht. Diefs 
find wortlich des Vfa« eigene Aeufserungen. In ei- 
nen^ zweiten Bändchen, das er noch liefern will, 
verfpricht er, tiefer in diefe Materien einzudringen» 
welche er hierzu rhapfodifch vorgetragen hat, und 
auch abdann einen Verfach zu machen » den ange- 
henden 'Jüngling über den Umgang mit dem zwey- 
ten Üefchlecht zu unterrichten: Hier handelt der Vf. 
in zwey Abtheilungen , erft von der Artigkeit über- 
haupt, dnd dann von den Regeln der hohem Eti- 
kette. Das lluch ift in einer fafslichen,. gewand- 
ten Sprache gefchrieben » die nur feUr feilen fehler» 
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häft ift. Die Kegeln der Etikette find, bis auf ei- 
nige wenige , bereits wieder verakete und unmfttx^ 
riditig und gut. 



IKBAVÜNGSSCHRIFTEN. 

Lftiv%xG, b. Rabenbor/l: ReUgumsvorträge n^eh 
^hrißtichen Grundjatzen zur Beförderung eines 
Temunftigen Gotresdienftes und des lebctidigen 
thätigen Glaubens, von Bernltard Franke ^ Pa*- 
zu Holte im Osnabrückfchen. igoo. XVI. und 
^71 S. 8- (t Rtbb-,) 

. Gegenwärtige Predigten und afcefifcbe Arbeiten 
anderer Art • fSend im Ganzen genommen, mit fo viel 
Geift, mit einer fo lebendigen Diction, mit fo viel 
Wärme fQr Sittlichlceit und Frömmigkeit, mit fo acht- 
barem Beftreben , der guten Sache des Chriftemhums 
auf den mannichfaltigii-en Wegen, und durch den 
verftändigften Wechfel paffender Formen des Vor- 
trags bey Zuhörern und Lcfern Eingang zu verfchaf- 
fen, endlich mit fo viel pbilofophifcher und biblifcher 
Gründlichkeit verfaffet, dafs fie fchwerlldi w^der der 
Lefer von höharer Cultur, noch felbft der gemeine 
eine verftändige Erbauung fuchende Chrift, ohne an- 
genehme^i Genufs und otine praktifchen Nutzen aus 
der Hand legen wird. Je mehr man indeflen den Vf* 
zu künftigen ähnlichen Arbeiten zu ermuntern Ur- 
fache hat, defto mehr ift ihm dabey die Feile der Kri- 
tik und die Disciplin des guten Gefcbmackea zu em- 
pfehlen. Nicht immer iit der Entwurf und die Ein- 
theilung feiner Aufl^tze der logifchen Urdnunr, oder 
weni^rftens die Enunciation von beiden der logifchen 
Präci^ton gemäfs.^ Das letztere dflrfte gleich mit dem 
Thema der erften Predfgt der Fall feyn : der Unter- 
gang ^erufatemSf als ein warnendes Befjfpiet der Ver- 
gangUchkiAt (von was? das durfte, io leicht mans 
41 ch errathcn kann, doch nicht unangezeigt bleiben). 
1. Zu zeigen, welch ein Gegeniland in Jerufalem ver- 
nichtet ward ? IL aus dicfer Betrachtung faeilfame Leh- 
ren und Warnungen für uns abzuleiten. Würde die 
Unterordnung der Theile unter das Thema nicht viel 
klärer und beftimmter £ch fo haben faffen laflenT 
I. wiefern und in welchen Stucken JerufalemsSchick- 
fal von der Vergänglichkeit des Irdifchen ein Bey- 
fpiel abgebe , 11. was in diefem Beyfpiele fär War- 
.nung und Lehre enthatten fey. Offenbar fehlerhaft 
iß die Dispofltion der Vten Predigt ; die tadet/nswür^ 
dige^Nachficht; 1. zu unterfuchen, wenn unfere Nach- 
ficht tadelnswürdig fey, II. die Schädlichkeit einer 
folchen Nachficht darzulteUen, wo II. gar nicht un- 
mittelbar im Thema liegt , und entweder zu den Un-* 
terabtheilungen von I., oder in einen kurzen Anhang 
hätte verwiefen werden muflen. Am fcbickUchften 
und fär Beftimmtheit bequemilen würde überhaupt 
I. das eigeniltche Thema und die Unterabtheilun- 
gen davon ilauptthetle geworden, dann auch un^- 
ftreitig diefe fonft viel Gutes enthaltende Predigt 
nicht zu fo übermäfsiger Länge angewachfen feyn. 



Nicht immer ift fich ferner die Behandhmg in den 
verJchiedenen Tlieiten dtSs nämlichen Auffatzes gleich» 
fi> z. B« von den -Quellen der tadelas würdigen Nach- 
ficht unverhältnifsmäfsig weit ausgefponnen » ven 
ihrer unrechtmäfligen Ausdehnung eben fo kurz und 
oberflächlich. Zuweilen ftöfst man auch wohl auf 
Gedanken, die nicht ganz irichtig find und zaMifsdeu- 
tungen Anlafs geben können, wie S. S6. : »,bete laut» 
knieend, wenn das mehr Eindruck auf dich macht/' •— ^ 
ein Rath, welchen Aberglaube und Ileucheley leicht 
mifsbrauchen dürften. S. 104. »Jenes faoheilVermäh*^ 
„lung^agcs meiner Seele mit Gott, mifjefu, mit aU 
„len guten Wefen,*' — eine fonderberePolygainie— 
und ein wirklicher Auswuchs in der fonft treulichem 
Confirmationsrede. S. 114. „Seyd ihr in tugendhaf- 
„ten GefinnuQgen und T4iaten der Natur and ihrem 
Mgrofsen Schöpfer ähnlich gewefen ? ** — der Natur 
in Geßmungen! — Ferner ift faft keine Predigt frey 
von fchwülftigen, aller möglichen Verftündlichkci« 
entbehrenden , und oft in ganz leere Tiraden ausarr 
tenden Phrafen. Hierzu mag den Vf. wohl haitpt« 
ftchiich die Vorliebe zu der ^genannten neueftenPhl^ 
lofophie verleitet haben , die er S. IV. u. V. der Vor* 
rede in dem Geftänflnifs „daTs ihm das Ideal eines 
„folchen befiimmbaren undfick fetbft befimmenden^ die 
fsin einander greif efiden Kräfte Jeiner gafunen PerfÖfh 
ttUchkeit zu einem hohen Zweoee pfychologifch be- 
„nutzenden Predigers vorgefchwebt habe" — zu er- 
kennen giebt. Ohne diefen Ueberzeugungen immin- 
deften zu nahe zu treten , find doch ficher Floskehi 
wie folgende; S. 162. „es iil ein höchftes, worauf 
„fich Alles in uns und aufser uns beziehen foll, ftets 
einig mit dir felbft zu feyn » darum ftrebe» 
dafs dein äufserea Leben mit den feinften Tär 
»,den deines innem zufammenhänge, und das fortr 
gefetzte Gewebe der Gedanken und Empfindungen 
fey, welche du in den hellften und heiligftenAiH 
genblicken deines Wirkens angefponnen haft.'*.— 
S. 165* ,/Dann wird unfer Inneres und Aeufseres imr 
„mer mehr in einander fliefsen , und in beftifndiger' 
„Wechfelwirkung unfer ganzes Wefen veredeln und 
„erhohen" — „o entzückende Ausficht auf ein — To 
ffbefiimmungsvoltes Leben*' etc. eben fo wenig, und. 
ihrer BefchafFenheit nach in der That noch weniger 
als die meiften der Kantifchen Schüfe eigenthümli- 
chen*auf der Canzei zu dulden — und auch nicht 
Bombaft wie dicfer (S. 75.) : „fich mit feiner Perfön- 
„lichkeit in das Ganze der Menfcbheit ^^rlieren, ** 
(S. 158*) f«die Dämmerung mit deinem belbrn Rath# 
„durchblitzen." — Dem ernilen Tone der Predigt 
ift die Ironie S.68. „du tolerirft vielleicht'* etc. fchwer^ 
lieh gemäfs — fo wie die Allegarie S. 193« * tffo ^ft 
«,bey diefer Seelenftimmung jede Hoffnung fchon das 
ilHandgetd der Furcht" — nicht viel mehr dem guten 
Gefchmacke -* und die Erfüllung eines Traums trßj^ 
men (S. 4.) klingt feltfam. Grammatifch unrichtig ift 
S. fii. .»örmer nach Haufe kommen, als man es ver- 
„laiTen hatte", 129. „anordnete er", 102. zu thfe^er 
„eingekauft, ak er ej- wieder los werden kann" ti. 
dgl. ro. Der Vf. wiinfrht, dafs auch Ohr und Ima- 
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ginati(m bey dar Beoirdieilviig feiner Predigt ihre 
Stimme abgeben. Nicht feiten hat fich des Rec Oh^ 
durch Perioden und Zufiunmenftelliingen» die der 
guten Dedamation und bequemen Accentuation durch- 
aus nicht fähig waren, beleidigt «gefunden. Nur 
zwey Stellen aar Probe» eine ganz iLurze und eine 
längere. S. 77. »»Sdiwachheksfdliler verdienen Nach« 
„fidit za finden; aber das Verbrechen, diefelbe in 
»»gleichem Maafse?** (aber auch in gleichem Maafse 
das Verbrechen f) S. 36. »«der Bund des Vergnügens» 
,«den mehrere mit einamler machen zur gegenfeitigen 
»«Verplichttmg, Freude zu geben und zu emp&ngen«J* 
(wodurch fich mehrere gegenfcicig rcrpflichtco, Freu- 
de zu etc.) ,,<bs wetteifernde (?) Beyfpiel; welches 
»yetoer dem andern giebt, die anfcheinende Zuläisig- 
,»fcett einer gröfsem Nmchgiebigieit mnter diejen Um- 
^.ftmdenT (unter folchen Umfiäoden ein wenig mehr 
laachgeben zu dürfen) ift fehr Terführerifch'*. — Bey 
dider hiulken Periode ift an aller Möglichkeit einer 
guten und rythmifchen Dedamation zu verzweifeln« 
und faft noch mdir 8.79*80. -^ Wenn übrigens der Rec. 
diefer Ansftrilungen ungeachtet» mit dem gröfsten 
Nachdrucke lein obiges allgemeines Urtheil über dieCa 
Fredigtiäminlung (aus welcher jedoch die verfchiede'^ 
nen abgerifienen, durch nichts ausgezeichneten Exor« 
dia (ehr fuglidi hätten weg|»leiben können) , wieder- 



holt, wenn er bekennt, dfafs die Predigt rä)tf gutt 
Regungen und über §efum den Sohn Gottes als unjer 
Vorbild nach feinem Gefühle bis auf wonig» Auswüchfe 
den vortrefflidiften , die ihm je vorkamen, an die 
Seite gefetzt zu werden verdienen : fo wird man ihm 
vielleicht um fo eher zutrauen , dafs fein Tadel keine 
andere Abfidu hatte, als den Vf. vor Abwegen, man- 
che unreife Lefer feiner Arbeit aber vor Nachah- 
fbung diefes und jenes Fehlerhaften, aberdurdiei- 
aiigen Schimmer blendenden , was darin vorfcomaf, 
zu warnen , und eben damit dem Erftern feine Ach- 
tung damit um fo ficherer zu erkennen zu gebea. 



KoßURG n. 'Leipzig, in d. SJnnerfchen Bodtb.: 
Kunß mU Wajjkr' OeU nnd VmßeUfttrbm zu mim, 
durch Beyfpiele in Landfchaften, Blumen uJ.v^. 
eiiäutert ; nabft Anweifung , hinter Glas und in 
Miniatur zu malen, und die dazu erfoderliden 
Farben auf die leichtefte und beüe Art zu berei- 
ten , ron Bowles. Aus dem Englifdien nach der 
fechJlen Originalausgabe trcy überfetzt, und uiit 
Anmerkungen und ZuÜitzen vermehrt. Zwe^re 
vermehrte u. verbeiT. Auflage, tgoo* 304 S. g. 
(20 gr.) (S. d. &ec A. L. Z. 179s* Nr. aag-) 



KLEINE SCHaiFT£M. 



AiizVBT«srABiiTH£iT. AWff» b. Ga]eaz&t*s Erben. : Lei^ 
He für les medicamau aämiuißpJs k tacterieur de lu Peam duns 
letnudadits intermet* par JmTomr^er^ Docteunen Mtdecine» 
Meikcin de TAm^ Franqaife en Icalie. L*an fix. (1798O 
6S 3- t- ilerVf- brioi^zucrll* einige Beweife filr die bekannte 
Wahrheit be>'> da<s die iiaut» womit unfer Korper umgeben 
ifl, nicht bkifs als eine zitr Bedeckung «nd Vertheidlgung der 
Organe beftimmte HuUe anzttfeHen Cey, üondeni dafs ße viele 
Poren habe» mittelft weicher de verTdiiedeno SubfVaozeu f die 
man an fie gebracht hat» einfaugeii könne, die dann iv den 
JLörper felbft übergehen, zu den innem Theilen gelangen, und« 
ihrer Terfchtedenen Natur nach» mehr oder weniger bedeu* 
tende Y^randerungen in denfelben herrorbringen ; und erzählt 
iS^nn »ehrere VerTiichc und Beobachtungen » welche die Vor- 
trefliiohkeit der Ileilmediode des Kn. Chiarenti und Brern CA. 
JL* Z. 1797. Nr. 284. I75)S. Nr. ags- 1799- Nr. 139. ig«. Nr. 
Iio^darziidiun im Staude find. Er hat^te Arzne)'en ,^ 2. B. 
den jKampfer, die per«iviani£che Rinde, die fpanifchen Flie* 
gen» den Mohnfa£tj daa Guajakgiunmi » die Wohlverleyblu- 
men > die Jalappe u^ f. w., die er bey feinen Patiencen einrei- 
ben lalTen woiUe« fneiHenchells nit Safte aus dem Magen ti* 
nes Kalbes i^ermifcht und in falbenartige f lüfsigkcicen verwaii* 
deltj doch htt er fi«h auch etaigemalrdes Sahes aus dem Ma- 
^n eines Lsimmes, ferner der Galle, des Speichck, des Bin« 
11^ dee Schmalze« u. f. w. zu diefer Abficht bedient; die Galle 
^^ ^ befonders brauchbar, und den ^fi aus dem Magen 
*^e8 belTer. als den Saft aus dem Ma^en eines Lamr 
^Ut da» Blut eher uAd ftndere Uuerifiche Jlaifsi(- 



keiten • die nicht eu den Digefti^fiften fehofta , verfaieUes 
fich bey den <lamit aiuemommeneu Erfahrungen ganz unwirk- 
fam; er zieht daher die Galle, den Magensaft und deu Spei- 
diel dem Schmalze «i. f. w. ror, und giebt zugleich den Rath« 
dafs man von den Gemifcben aus einer oder mehrern anney 
lidien Subftanzen und einem folchen Safte (die man am be- 
ften bey «iner mäfsi^en Wärme , z. fi. im WetTerhade bertitm 
könnest jiicht zu viel auf einmal rerfertigc; denn «wenn es 
auch, letzter hinzu, ausgemadu fey, dafs man (bldie Mifchuu' 
gen eine zeidang aufbewahren könne, ohne dafs fie euielE»u\- 
bufse an ihren Kräften erieiden: fo fey es doch befler. fie im- 
mer frifch zubereitet anzuwenden u. C w. — Die Kranken 
felbfb , 4lie der Y f, mit folchen Ziifammenfeuungen behandele 
liat, waren mit hartnäckigen Rheuniausmen , mit Äolikfchmer' 
zcu , 'cieThre Entfiehung von Griefs und Steinen in den Nif 
ren hatten, mit dreytägigen Fiebern, tnit der VTaJfTerfiicht* i&^^ 
Kopffcbmerzen von verfchiedener Art »mit der ßniune u. C w. 
behaftet-; und die genanuten Mittel verhielten /ich in den arr 
gefülircen Fällen fo wirkfam, dafs die Patienten theils bali 
und vollkommen von ihren üebeln befreyei wurden, theÜf 
beträchtliche Erleichterung ihrer Zufälle • welche durch ander« 
innerlich« 4ind äufiierliche Arzneyen ni«:ht [hatten gemmdert 
Mcerden können, voiRfpitrten* Ur. T« wüufdu daher, dafs mia 
durch feine glücklichen Beobaditungen gereizt werden möge, 
mehrere Verfuche mit folchen S^uberettungen anzuileJlen, und 
er fchmetcbelt fich mit der Hoffnung, dais die fo beliandelten 
Kranken fich eben fo wohl dabey beliiiden werden, als die, 
Aeten GeCcfalcbtCD er in ^r «ngezeigtea Sdirift mitcbeäc. 
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' Dienstags, den 5. May igoz. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Halle, b*Gd^uer: AefchyliTragoediae feptem, De- 
nuo recenfujt et yerßonem launam adjecic Chrifi. 
Qodofr, Schutz, Volam. I. Promttheus vinctus. 
Septem aiverfus Thebßs. Perfue^ Supptiees. igod« 
339 S« Voluin. IL Jlgamemnon. Choephor^e. Eumi^ 
nides. 1800. 3278. 8- (2 Rthlr. 18 E^.} « 

1^1 achdem Hr. Hofr. Sclmiz in der g;r6fsera Ausga« 
-*- ^ be des Aefchylus den Weg zur Berichtigung und 
Erklärung der Werke eines der genialifcheften Dich- 
ter des Alterthums durch eine Reihe belehrender Un- 
terfuchungen gebahnt hat|^ bey denen er feine Lefer 
gleichfam ielbft zu Zeugen und Theilnebmem nimmt, 
liefert er uns in diefer neuen Ausgabe die RefuUate 
feiner Bemühungen , von atlejn dem mfihfamen Ap- 
parate befreyt, d^r» fo unentbehrlich er immer 
ieyn mag, doch die Augendes blofsen Liebhabers der 
alten Literatur nur ztr leicht zurückfchreckt. Die 
wundervollen^ aber durch die Hand der Zeit und der 
UnwifTenheit verdüfterten Gemälde des~ Vaters der 
Tragödie f treten hier i^mer mehr und mehr in ih- 
rem urfprünglichen Glänze hervor; und wenn auch 
bey der Reinigung derfelben einige eigenthümücben 
Züge des Meifters verwlfcht, andere, die ihm fremd 
find , aufgetragen feyn foUten : fo ift doch diefs, u^as 
zum Theil bey der langen Wirkung, widriger Üm- 
ftände unvermeidlich war, nicht fo bedeutend, dafs 
es den Genufs der übrigen, hier fidi verjüngehden, 
Schönheiten wefentlich ilören könnte. In der That, 
wenn man den Text diefer Ausgabe mit dem Stan* 
leyirchen , ja , wenn iiian ihn felbft mit dem fchon fo 
fehr verbeifarten Texte der gröfseni Schützifchen Aus- 
gabe vergleicht: fo ksnn ilian"" nicht umhin, das ra- 
fche Fortfehreiten nach' dem Ziele der Vollendung mit 
Freude und Bewunderung wahrzunehmen. AUes er- 
fcheint hier vollendeter und heiterer. Derfelbe tief- 
dringende Scharffinn, welchem die ältere Ausgabe 
eine Menge der glücklichften Verbeilerungen ver- 
dankt, ^igt fich auch hier wieder in einer Menge 
von glänzenden Beyfpiflen ; aber vieles, was vor- 
dem nur eine Zierde der Anmerkungen war, ift jetzt 
in den Text felbft erhoben , und manche nodft zwei« 
• feihafte Vermuthung ift mit einer zuverläfsigen Ver- 
beflerung vertaufcht worden. Aüfser feinem eignen 
Scharffinne kamen dem Herausg. hiAbey einige fehr 
fchätzbare Hülfsmittel zu ftatten , welche zum Theil 
aus dem neubelebten Studio des Aefchyhis hervorge- 
gangen , dem Herausg. die Früchte des von ihm aus- 
geftreuten ..Saamena dankbar znrückbrachtea. 
A. L. Z. igax. Zwifit0r*Ban4, 



Glasgower Ausgabe eines der berühmteften Philologen 
Grofsbritanniens war fchon vordem , in den Anmer- 
kungen zu dem dritten Bande der gröfsern Ausgabe, 
benutzt worden; auch die metrifchen Berichtigun- 
gen , welche Hr. Prof. Hermann in feinem Werke de 
Melris beygebraoht hat. Im Texte Celbft konnte erft 
jetzt Gebraocfa von ihnen gemacht werden, Vorzugs 
lieh aber verdienen hier die trefflichen Objervationes 
criticae deltelben Gelehrten, feine Ausgabe der Eume- 
niden und die Commentatio de Metris Pindari erwähnt 
zu werden, welche alle bald mehr bald minder zahl- 
reiche VerbefTerungen des Aefchylus darbieten. Aufser- 
dem benutzte der Herausg. die Vergleichungeines Cod. 
Gttdiani, und einige handfchrifUiche Anmerkungen 
von Spanheim, aus denen unter andern die Flehen- 
den einen Vers gewonnen haben. Mit diefen Hülfs- 

, mittein und feinem eignen Genius ausgerdftet, &huf 
fich der Herausg. einen Text, welcher den Liebhaber 
durch Verftändlichkeit befriedigen follte , ohne dem 
Kritiker durch eine zu Weit getriebene Kühnheit An- 
ftofs zu geben. Wenn aber auch einige Lefer die 
Gränzen , welche fich der Herausg. gefteckt hat , bis- 
weilen etwas zu weit finden follten: fo wird ihm 
wahrfcheinlich die grSfsere Anzahl für ein Verfahren 
danken, das ihnen den Weg fo fehr erleichtert, in-, 
dem es da < wo die Wahrheit vielleicht nicht zu ent- 
decken war, eine leichte und immer geniallfche Wahr- 
fcheinlidhkeit darbietet. 

Es möge uns erlaubt feyn , bey einem Werke, 
das feine Reichthümer nicht prunkend zur Schau irägt, 
in eifi^ etwas genaueres Detail zu gehn. Es war viel- 
leicht erft jetzt, nachdem die aber dem Texte Aefchy- 

. lus ruhende Dämmerung durch die Verbeflerung und 
Erklärung vieler Stellen glücklich zerftreut worden 
war, möglich, auch die minder bedeutenden Mängel 
überall zu bemerken, und die nöthige Sorgfalt iiuf ihre 
Verbannung zu wejoden. So fcheinen die altern Her- 
ausgeber, Bfwiit ausgenommen , die Rech tfchreibun'g 
grofstentfaeils /dem Zufalle überjafleti zu haben: hißt 
ift fie mit gröfserer Genauigkeit und nach Grundfätz^n 
behandelt. Die ',Oxytona haben überall« nach Rm- 
zens Kegeit nichtblofs vor demPurtkte, fondemüber- 

.' haupt am Ende eines SaUes, den Acutum bekommen ; 
überall ift die attlfche Fora) der 2. perf. Pritef. und 
Fttt paff, auf 61 eingeführt, und« wo es das Sylben- 
maas erlaubte ^w mit dem attifchen ^vv vertaufcht 
worden. Die letztere Regel hat in der Anwendung % 
vielleicht eine etwas allzugrofse Ausdehnung bekom- 
men. Die Schreibart ^vc^ceaiTtou Suppl. 463« ift wohl 
nicht blofs <lem Auge widrig ; und wir erinnern uns 
. iLeines eijuugeii klaijüiicb«« Wortes , in welchen^ 4ie 
LI BuckK 



ALLS« E^ITERATÜE-ZEITUNO 



etäs 



Bucfiffaben f nncTif nv emürfclcÄen Verbiiirfuiig vor- 
kämen'. Ferner letzt der Heraosg. i^ auch nach kur- 
«eti SyH>cir (iir deti jirdAm iiriMnfc»*), die dadurdi— 
-wir fürckteu gegen die Abficiit des Dichters — lang 
werdien ; wie >. B. Prom, 974^ t/ S'ju^c^xq iratrSm 
Ferf. 34A. vftv«ri ^vfiß^Tcj^a^ Agam. 1176» ft^prvpsTrg tvv 
ipiueci;. £Qinen.57i. ü ^vvttouu^ w* a* Sollte es nicht 
rathfaoier feyn^ dam ebamala (Var^Lectt. ad Frometh. 
^43»^ P* 23) au^efiellten uf^d gebilligten Grundfatze 
lAiqiti poß jyttabam^töngam ant vocate^st brevem h me- 
tmm producenäa%n fuv Jcribendwn ejk — anzu- 
hängen, und alfo iibersll, wo das Syibenmaas es 
remägt oder fodert cvj zu fchreiben? Bey denFor- 
* men ds} und \ui fcheint Hr. Rofr. S. nfehrganz ent- 
fcbfeden zu feyn» ob er nach Por/bn j Grundfotze, zu 
welchem fich fchon BruYii^ hinneig^e (ad Ariftoph.Lyf. 
1330.) die erftere Form ausftJiliefsend anerkennen, 
oder nach den Federungen des SyfbeiMnaafes bald die 
eine bald die andre billigen follte. Eben fo finden 
wir auch die attifche, von P/ff/bn(ad Moertn. p.23p.) 
auafchlrefsend gebiltigte Form «irocProm. 1022. Perf. 
sof dagegen othroZ Cho^ph. !>45. 25Ö- Agam. i>38. Ba 
wir einmardiefer Kleinigkeiten erwähnt haben : Co wol- 
len wir noch tmt^e andre Btsmerkiingen beybringen, 
die m die nämliche Clafle gehören. Im Prom. ^^g^. 
finden y,\v die von D^ves (mtscell. obf. p. 164.) an- 
empfohlene, und' von Bitfttik» fowohl zu diefer Steife 
als auch* zu Ariiloph; Ran. 730. gebilKgte Schreibart 
irpotiiXoifi^voy wieder , ohne dftfs wir uns jetzt mehr 
ah ehedem von der Ricbtigkeft drrfelbcn fiberzcugea 
kdnnen. Wenn es nicht «^v7sXo*J.:tf vov geheifsen ha- 
ben foir, worauf die Anführungen einiger firammatf- 
kerzu' führen fcheinen (S. Intrpp. Hefych'. 7r^o«A.«Ä 
vnA rpoxr/aXHy)i fo dürfte man vielleirht annehmen, 
daft Aefchyl'us kein Bedenken getragen habe , das o* 
m der Auafprache zn verdoppeln und rf o( ehngefähr 
ndr^ben dem Rechte lang zu gebrauchen als rp/v im 
Frora. 481. 776. cf. DorviU. Vann. crit. p. 58Ö. Eine 
Ungleichheit der Rechtfehreibung bemerken wir m 
aor. I. und Perf. paff, des Zeftworts 4tTii,<^K. In der 
altern Ausgabe hatte der H«raiisg. io VIK adv. Theh. 
416. mit Brunft die attifche Form* Tpo^^Ku<rsv und 430. 
^S'^HetQtiivo:^ aufgenommen (ft Valkeir. ad Pheen. p. 54. 
JPierfon ad Meer. p. iS^O- J^^^^ ^^ ^^ diefen Stellen 
die gewöhnlichere zurückgerufen; dagegen aber in« 
Sappl. 291* v'/'^o-a und Agam. raStS- ^^y-*(:ft^va unver- 
ändert beybehalten. Im Agam« 830« i& neenroLßuiyoQ 
ibtt v€T»fi(vOQ (f. Valken. ad Amman, pi. 184-} wohl 
jMip in der Correctur öherfebcn wor^eiK 

Dafa fich diefe gröfsere Sorgfeit auch aitf die Bie- 

richtigung der Sylbenmaafie ausdehnen würde, war 

um £fto znverläisiger 2a erwarten , da die meiden 

Vnteffuchungen den Blick des Beransg. für einen Ge- 

e»nfta»d gefchärft haben' mufsten, dem er auch fchen. 

-feine Aufmerkfamkeit an vieten Stellen ge- 

r hatte. Um: den Anapäft ans dengleiehen Stel- 

jambifdien Senarien zu verbannen r iftProm* 

? I^eaart einiger alten Ausgaben i/T§pexovTst^ dem 

i gebBligten ircpi^ovrxg vorgezogen worden» 

iMT^r^ifilvw m€hPauw>Vefbei!erunsrit liia- 
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rwTK'AipTjvov (vcrgf- .Esrip. Herc. Für. 1 1880 463- v^ 
üp-r ft..i'oKftr»(wie gegen* den* Willen- des« Herausg. 
im TexöB ftche« sebliebeB itt). V.472. ccUi; SL^ss^M. 
Doch hat Hr. Hofr. S. Bedenken getragen, dieien 
Canon fiberall anzuwenden» So wie er fcbon ehe- 
dem (ad Proin. 213.) die Behauptung aufiftellt: ans- 
paefltm in feamda et quartti, gamhki ccmninis regamt 
Win femper a TrmgieU evitatum jMißk : (b hat er diefen 
Fufs an folgenden Stellen ftehen gelaflen.Prom.^. 
vpxiFa$prxQ*. dyw ii raji^'' iray/ ifrt^ruuTiv^ fwo Heath 
TO'J^H»}uigjtpifrTo:fT'dy» — verbeflert). 7.354. nMpSfx 
^Qvpoiß T«lrw oc thr/cnf 9§oTi wo* Stanlei «c* oc Wea 
wollte. Aus der dritten Region ift der Anapäft» nadi 
Porfon's Vorgange, ausfolgenden Stelle» verbannt: 
Prom. 246. wo darcfa^ einen Dtuekfehler dkiMo^ ftatt 
^kstvo4 ftehen geblieben ift. Agam. 6s«* Oweph. tf.fo- 
Eumen. 877. Supph 79g, Um ihn von. der fünften Re- 
gion auszarchliefsen» nahm der Herausg. Pronu 945* 
die Lesart des Scholfisften und eines Cod. VitA^rov 
^uJpoic ft. ^(Pifa^fot^ auf, und verbeflert Eiunen. 436. 
(m. der Var. lect.) xpic x^t^ r» Vv -^o triv i^fitvv ßpl- 
rau; ft. ti4>i^o;t€vVr WO« Hr. Pe. Iiefmapn^<p9<fiju€yfvlx&, 
Der Genitiv feaeint hier allerdings vorzazieitn. (S. 
Küfter ad Arift. Hut. ^% Valken. ad Phoen^ p. 5tS)' 
Im Agam. 508. xkie xatp» JLxifiotvifziy 1f\^9i ayetpinoc ift 
der Anapäft unbemerkt geblieben;, um ein anderes 
BcyfpietVILadv. Theb. 5.^4; nicht in Anfchlag zubrin- 
gen , wo er aus einem Eigennamen befteht.. ht dem 
anapäftifchen Verfe Eumen.- 939, Kxri yv^cvfuvah ri 
fiiv xn;ps^y9 hätte wohV, da der folgende Vers mit ei- 
nem Confonantcn anfangt, nach Bentlej/s richtiger 
VerbeiTerting (Refponf. ad Boyle. p. 70^ ed. Leniiep.) 
ir7f>piv edirt werden folten« damit der V. nicht auf ei- 
nen Cretikus ausgehe. Noch wollen wir hier zwey 
fehierhafte Verfe anzeigen, von denen der eine unbe- 
merkt durcbgefcbiupft, cier andre nicht glücklich ge- 
nug verbeflert worden ift. Der erfte Supp). 953- K*' 




yj/dfiLTfu. Von Paüw*s beiden Verbeflcrungi 

itum Ziel. Der Herausg.. vcrmuthct (Var.lectt. p.314.) 

C4 \i raxcv^* i0tv Ti'.'i* i^f'^^paypxuTfv^ welches uns auch 

au gewaltfam dünkt. Ohne alle weitere Veründe- 

f ung lefea wir auch hier mit Verfetzuag der letzren 

Worte: 

Z» weit zahlreichem Verbeflerunge» gaben die 
»frifchen Tkeile diefer Tragödien Geiegejiheit. An 
einer Menge von Stellen find die Chöre , gröfsten- 
theils nach Hn. Prof. HtfyacaanrVorfchlagen berichtigt, 
and da die Verbeflerung der Rhythmen der Verbefle- 
rung der Werte die Kend bietet : fo find auf diefem 
Wege bard verborgene Wunden des Sinnes entdeckt» 
bald die fehon vonnals bemerkten mit greiserer Si- 
cherlieit geheilt worden. Diefs jft mit dem gröfsten 
Erfolge vernehmlich de gefchehn » wo aus den fage- 
nanntea Monoftrophicis antiftrephifche Gelange an 
das Licht gezogen werden find. Wir. wollen hier nur 
ainigeBeyfpielevim den gtöcUkbeaFo^erangen a«i- 
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fiiÄretr, dte ius foIchcfi-E'ßtdfeclii'ngcn' gemacht wor- 
ü«n find. I^achdem.Hn Prof, H^rmaH» (Obf. crit. p. 
jir. fqq.) im Prom. 4513 -^ 435. ein«n antiftrephUchen 
Gefang bemorkr hatta-, ia wekhem aber die Ueber- 
ernftinumung der Rtrythmeir durch ein fraindart%cs 
£tfilrh«ebrd geftört wurde , gelang es xbin ,- diefe hi- 
terpolbtion (die aus einer äbnlicben Stelle V. 146- bis 
1^48- entftandcn war) und eine V'erftümiaehing nach 
V: ^.3j; wabraanehfuen. Mit Benutzung^ diefer Be- 
merkungen und eines Tbeiles der aus- ihnen ftiefsen- 
ct^n anderweitigen- Vcrbeflerungen , hat Hr. Hofir. 5* 
cliefe ehemals faft unrerfiündliehe Stella auf folgende. 
"Tf eife-angcotdnet : »^ 

*» *. •• «1 •- 

405; wrinvarit m^9S mr^K ■ 

lii. der VcrbcfTerung des 423. 429- V^- «^ d«^ Hcrausg^* . 
von Hertffcwm abgewichen, welcher (rS'fv^ ^ipsctk/uaih 
IJeft. Wenn dit;fe VeFmutbung- durchs die Geringfu- 
gigkert der Veränderung (%pxrxtDV in ;f^aej^i%/V(9v}f den 
gelehrten Sprachgebrauch und den ahnlichen V. des- 
Zwnms (vM maximus Attas- Axtm hmtertytarqi^etßetr 
tis fulgentilms fl^titm) unterftutzt wird: fo empfiehlt 
fich dagegen die Schiltzifthedarcb die gröftere Leich- 
tigkek der Worlverbiiidung, imd die AehnlicAkeif . 
«iner- andern Stelle Prom; 374: e:T7jxs ufov cvo'nvou tb . 
%otl x^ovU ^Siurjt^^pff6iüv. Doch fcheintKijrTapfÄ«? iSch . 
allzuweit roti der Lesart der Handfchrifien zu ent- 
fernen und überhaupt etwa* allzuleicht zu feya% iwi: 
Veranlaffung zu einer fo bedeutenden Corroptd- gege- 
ben zu- haben; Sollten lieh nicht die Vorzuge beider. 
VerbefTerungen vereinigen- und die Stelle fo vecbef- > 
fernlaflen: 

indem der Dichter hiäF mit Iplfdierr Köhnhek bus^ 
drückte, was er an der eben angeführten Stelle auf 
eine prof»ifchere Weife durch ^pgßwy bezftichneteir.--- 
fai den Choephoren* 15^ — 960* benutzte Hr. & die> 
von dem trei&iehen Recenftnten des Illten Bandes 
daxL Sfihiitzifchen Ausgabe (A- L. Z. 1797. Nr. ddtO; 
gemachte Entdeckung emes antiftröphifdien Gefiin-' 
gea zur Wiederherfteltung des* 159 Y^. Xnv'difC r r roi 
riv :;^. indem e^ r«r* austilgt, rxiJ^jfc^Aw verbindet», 
«id.dadurch einen ebenfo fchonen als leiditen Srnsii 
bcrvorbringt. tlticlLfruchtbarer an folchen Verbeflffe- 
rangen Ul die metrifche Abtheilung Ats Gefanges V. 



S. 79. ff. ir4. ff.) . welehe Hr- 5. fo wie dTe ««««5^ 
wähnten, im Ganzen angenommen , aber aitt ei» 
Htm eigenthümUche Weife benutzt hat. Jedoch hier- 
über ausführfich zu urtheilen. und da*, was gege» 
einige allzu kühne Verfetzungen Tielleich^ f^^T 
werden könnte, zu erörtern, er&ubt d« Befchaffenr 
heif diefes Gegenftandes nic&t. IKcr^ano »*jr vo» 
dem die Redafeyn, was eine leichte Ueberficbt er- 
laubt und mit dem Buche in dfer Hand, ohoe neues- 
und mühfames Studium, verftanden werden kann. 

Es verdient ausdrücklich bemerkt zu werden, dafs* 
der Herausg. bisweilen, mit Aufopferung eigner Ver- 
mutliungen oder ehemaffger Erklärungsverfuche. eyi- 
denten Verbefferungen anderer Krhiker den gebiA- 
renden ehrenvollen Platz in feinem Texte eingeräumt 
hat. So find Z.B- aus den mehrmals erwahnteii ÜW. 
€r4t..des Hn.Prof. Hi?rw»n« noch folgende trefflujc 
Emendationen in den Text erhoben. VII> adv. Iheo. 

\l:ai T^^«ft:rl«V«pr;^./. welches Salher ad Moer. 
p. 82. ^rei^ebens zu erklären unternahm, Choe»h. 
M7.. (p^iTorc ft. ßhoroTi; und" ^Tö/v.rj/pc/v »• i*o«r«f «iv 

V. 525. ooav^i ft.. ip;t/(r«/ (in, den übrigen Verbeflferun- 
gen diefer Stelle aber abweichend). Y. 6SI^ ^'^^'V**! 

V. 1^3. pZv ccvriy ahZ £ ainSv. (f. Briink ad Anft^ 
Nub. 1455. und Gedip. Colon.- 853.)- V. io3«- /«^« 
•0;« ft. «Ti Ki;j9^^ ^ demfclbcn Trauerspiel V. 71- * 
ftatt x«^4ovw^ hZ^cLv irtpf aus dier Commcntide Me- 
tris PindarT n. rog. deffclben Gelehrten XowniM ^r^w 
verbeffert: Attfeihe ähnliche Weife fagt Acfchylu»^ 
Vir. adv; Th^ 740. rfi av Hu»ap,»m ircpwr T/^«v c^r 
Xovjeiiui'Ur. Prof. EiöhfiUt (A. L. Z. 1797- Nr. MI*- 
p. 117) ftrhluir XoÄf«/ iv vor; ältere Kritiker. Xovfrav^ 
Nadt einer leichten Vetbefieruag des ebengenannten^ 
Gelehrten am a. O. ift Ghoeph. 292. 298- wicdcr^rge- 
ftellt worden. Audi aas dem aasgowifchen lexto^ 
Hat Hr.Ä einige Emendationen des feinigen entlehnt^ 
unter denen fleh* folgende auszeichnen :• Suppl. 35»3- 

' »jti rdv^* ävoiy$ rotfyü;*' ftat* K«i rowya AavÄov r. V.. 
402; ivpeJ^ivret fti sv ^o>^«. und k^^bvw ftatt jfoc* 
^.ov V. 552-. iäiQ ftrtt i&c. V. 93iS. Ä-W ftatt: 

^Yc^.ys. Agam. 137. irr«x« ft. irrSxÄ , wie auch RrBom 
H^nwaw^dcMßtris p. 430. verbcflert hat* Von Walie- 
field, demHerausgderEnwcJiiiiciiunJder Sylva cnt.. 
finden wir ebenfalls einige Vcrbeflerungen aufgenom- 
men. Chot^ph. 532. iv^^dov ft^ t^ySX^oy .welches aber 
eigentlich auf rattfUÄTJ.alsdes erften Erfinders (f. He- 
rodot^p. 343, 100.). Rechnung gefchrieben werdem 
mufs. V. 569» IvÄVT« ft. Jr««-«.. Eumen. 788»^^v 

i/Bay fti ixtaiifwv. V. 840^ w jiSiktc ft. /^i>^Q- V. ÄJTO; Ar*- 
&jro} f fti ivtvroTC' l>ie Äemühunge» eines andenk 
Geliefirtt^n , Weither dem Anfange des^ ApmmnMom 
feinen Fi^s in einer eignen Schrift eewidmet. Uat: 
(Goes Cömmenti.. in Aefchylt Agam. Erlang; 1793. 8*> 
haben dem Herausg. keine brauchbare Ausheute ge- 
Befert» wenn* man nicht V. 11»— 115» die:'varBeÄert»? 
lateraimktiw und dia Lr«an ißji^ &*^iiv^ ^^^^ 
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Rechnung fchrciben will. Da es Wer keineswegs die 
Abficht des Üerausg. war , einen krkiftäien Apparat 
«X liefern : fo konnte er auch fcharffinniger, aber nur 
fcheinbarer Verbefferungcn keine ^Erwähnung tbun. 



(d HxxvS)m den MifccU. Obf. IL I. p. I23- oder 688 
U«P^^ re x«J ßk. (ft. K«; <Sfvr«) von Toup ad Hefych. 
P. II. p. 557- werden hoffentlich in einer zweyten 
Auflage der gröfsern Ausgabe nachgetragen werden. 
Ebendafelbft werden auch einige finnreiche Verbeffe- 
rungen des letzten Chorgefanges in den SuppL iai9 
bis 1070 aus dem Monthlj Review. 1798. January^ 
p. 56. ohne Zweifel ihren Platz finden^ Vermuthuii- 
gen wie V. rÖ2i. ^UspivaUr 4% icclImiov. V. la^. *A- 
%äQilroL(; ^fidt/pSc, rpfßoiyE.y. 1046.^1/^*«« 6vriri- 
Jj[^/^^ — fcheinen einer nähern Würdigung nicht un- 

wc^t^ a^u feyn. 

SCHÖNE t^ÜNSTE. 

Halle, in der Waifcnhaus-Buchh.: OraUrifckes 

Magazin , zunächft zum Bchufe der Redeübon- 

rcn in den ober» Claffen der Schulen. Heraus- 

legeben Ton Fürchieg. ChriJUan Fulßa . Pfarrer 

zu Schochwitz in der Graffch. Mansfeld. Erßes 

Bändchm. l|oo. XXVIII. und 37« S. 8- (20 gr.) 

Die Einftellung öifcnäicher Eedeübungen auf Tie- 

Icn Schulen ift mit Recht oft beklagt worden ; man 

foHte jungen Leuten lieber recht viel Gelegenheit zu 

▼erfchaffen fuchcn , öflFentlich thcils uiemorirte Re- 

den zu halten, theils fremde Auflatze gut vorzulefen, 

theils freye Vorträge aus dem Stegreif zu halten. Faft 

in ieder Facultät, in jedem Stand und Verhältnifs, 

ift uns der Muth und die Fertigkeit, frey öffentlich zu 

reden, noth wendig, und man erwirbt diefc nicht 

leicht, w«im:man m<Atfirüh und oft darin geübt w^- 

den ift. Der Herausg. hat fich daher ein wirkliches 

Verdicnft erworben, dafs er diefe Materialien zii ef- 



fentlichen Redefibuiigenlin Schulen und bey bä'usii- 
chea FeiUichkeiten fammelte. Aus dem Nebentitel: 
Gespräche und kleine Schaufpiele für Ju»£liiig« 
von reiferem Alter, ifte Sammlung. 
lieht jnan, welcher Art von^Redeübiuigeu der VF. den 
Vorzug einräumt« Die Gefpräche find folgende : der 
berühmte Mann ; die vornehmen Verwandten ; die 
Projectmacher ; der Dichter und der Verfemann ; die 
Gelehrten find verfcbiedenerMieynung; die Höhle auf 
Antiparos ; das Wochenblatt ; der unwillkemmne Be- 
.fueh; Tobias W^itt; die Vorbereitung aufs künftig« 
Leben ; Philoias, und, der Abfchicd. Folgende' kleine 
4)ramen find aufgenommen : Viel Lärm um N^ichts ; 
Wer gut fchmiert, der fahrt auch gut; der üarke 
Geift ; die Subfcripuon ; die Audienz bey dem Kaifer 
von Japan ; der Alterthumsforfcfaer ; der Tag der Be- 
kehrung ; Gewiffenhaftigkeit. Nicht blois die Aus- 
wahl ift Sache des Herausg., fondern er hat aucb ei- 
nige Stücke für feine Zwecke felbft bearbeitet Da 
diefe Sammlung nur für die Schüler der höhern Q;^- 
fen beftimmt ift: fofoll noch für kleinere Schüler eine 
befomdre Sammlung von Kindergefprächen heraus, 
kommen, welche der Hofprediger Stark beforgen wird. 

^ Königsberg, b« Göbbels u. Unzer: Omäldi und Er- 
zählungen am dem giSeüJchnftlichm Leben. E.in 
Gegenltück zu Starks Gemälden aus dem. häus- 
lichen Leben, igoc- 276 S. 8- (20 gr.) 

Die in diefem Werk enthaltenen drey Erzählun- 
gen: Brittifche Grofsmüth, die gewonnene VTette, 

- und : der gebeiferte Menfchenhafler , wovon es der 
letzten ganz an innerer Wahrfcheinlichkelt geb riebt, 
find weiteriiichts, als eine Portion Cremor Tartan 

' für die Lefewelt, unfchädlich wie jene Medicin , aber 
auch zu weiter nichts nütze, als einige Stunden Zeit 

' damit zu tödten« Die zweyte, welche die Gefchichte 
von der Beiferung einer böfeu herrfchfüchtigen Frau, 
durch einen entfchloflfenen Ehemann enthäh, würde 
wegen der praktifchen Nutzanwendung, die fich dar- 
aus ziehen liefse, die yorzüglichfte von allen dreyen 
feyn , wenn der Vf. nicht dadurch , dafs er den Cha- 

' rakter der Lady Freeiand bis zur Carricatur übertreibt, 

« das Gttle felbft wieder yerwifchte. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Go!BT£80sx.ABaTHcrT. Neufiodt flfi d, Orla. b. Wagner: 
Erhlärender und ergänzender Auszug aus dem Dresdner Kat^- 
chimus. Ohne Jahrzahl aind Vorrede. 12. Es find 3 Bagcn 
mit einzelnen, gut und deutlich abfefaftten kurzen Stuen aus 
der chriftliAen Religionslehre, mit Beweisfte len der Bibd be- 
legt ; tiack der Ordaung dar HaJiptßiick« des kleinen Luth. Kate- 



chismus rergetragen » der auob im letzten Bogen eom Heber 
flaff ganz abgedruckt iß. Oefters iß die Frage aus demDre*^- 
ner Katechismus am Schlupfe des Satzes mit angeführt, in wei- 
cher etwa die nämliche Sache abgehandelt wird. Angehängt ftiid 
noch ein (aar leichte und gute SchUlgobeie und B^chtfvr* 
miüare« 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Halle, b. Gebauer: Aefcktfti Tragoediae f entern. 
Denuo recenfuit et verfionem ladnam adjecic 
Chriß. GoJofr. Schütz, etc. 

(Fortfetzung ätf im vorigen Stücke ahgßbroeheneH Recenßon.) 

H s ift Zeit, auf dasjenige zu kommen, was der Her- 
^— ^ ausg. aus eigenen neu angeftelUen Prüfungen 
;ur VerbelTerung des Textes beyg<?rragen bat. Wir 
laben fcbon obengefagt» dafs er, weit entfernt, bey 
einen frühem Unteriuchungen ftehen zu bleiben» 
lein Lefer überall neue nndfcharflinnigeVerbeflerun* 
;en darbietet. Es würde fchwer feyn, aus der gfro- 
sen Menge dcrfelben die finnreichften und glücklich* 
ten auszuheben; wir wollen daher nur folche anf üb-* 
en, die bey dem erfttn Anblicke verftanden» und 
ihne weitläuflige Unterfuchungen nach Verdienft 
refchätzt werden können. In der duakeln Stelle 
iuppl. 78. : 



"T/J^iir S fToifimf 0Tvygvrrffr, 

chlug der Herausg. ehedem A«xr^a;y julJ r. vor; jetzt 
ngefähr in demfelben Sinn ; ^y3«# ßi^ r. gnventutis 
ofirae florem Ulis haud fruendiM date praeter jus et 
as , injolentiam autem vere abominati , jufiüiam ex- 
rcete adverfus iflai , quas quaerufU , nuptias. In die- 
er Ueberfetzung fcheint der Heransg. die Verbeffe- 
ung 6Utv^»^ aiji^zudrücken , welch« Porfon aufge- 
loinmen hau^ Vielleicht fchrieb aber Aefcbylus: vßfiu 
k '^vftLv orruyovvTÄtf. ^vfiw föi; ix Sv/uoUf wie es Agam. 
3. oder u'Kxvn ^^Sf wie es Eum. 7«4. heifst* Oh^ 
e allen Zufatz, fo Wie hier, fagt Herodot. V. 49» p* 
94. rx dvfi^ ßoukofisyou cupid^ volentejK cf. Vatkcn. 
d Ttteocrit. II. 61. — Gleich darauf V.M. verbelTert 
er Herausg. fcharflinnig gv^uvjf ätig «v rfti/ÄXv-^jfc 
Judicium ^ovis eß omnino verum, ft. «# ^sfji Ato^ aS irotu^ 
h]^M(;9 vro keine andere Vermuthäng fo viel Genfi- 
e thut. Eben' fo leicht und fchön ift v. 189. die Ver- 
eiferung: tiXk* eYr airj/iuv, tTra xati Ts^TfyfiiyoQ (ft* 
&^ü/bt6voO fiftV^^^ opy^t wieEurip. Hipp. 689* opy^ ffvv- 
6^7fyfiivti(; ippivAf^ f. Valkenaer. p. 339. fq. — und V« 
;3 2- ovii ßLif y iciiw S'avM/ CßCyv /xarottSv ahtxg Tfx^»^ 
x^B. ft« fxixMWf w«ffir der Herausg. dieittab Aorefch 
rermuthoA{^ tt«r«/&« billigte. Es ftUt in die Augen; wie 
icl paffender der Genitiv ftxriuSi^ bey ä/t/äc ift. — ^ 
'. 832. ßxTuM ^vyxii wpcc ihtxu. ft. OHtj^ Y. 857» ^ 
J. U Z. 1801. Zweyimr Bernd. 



der Befchreibung des Nil : evSsu ie^ifievw &(pvrw ifi- 
fi X ßporoiirt .fxkXet ft. xTax* Gleich darauf V. 858- ^^^ 
er die Lesart des Scholiaften omi^f^yti ft> iVo« auf- 
genommen , indem er ßx&peix vom Hinweggehen er- 
klärt. (Indiguafum quae ipo modo discedam.) Dieun- 
gevvifl*e Bedeutung des letzten Wortes wird der z»-^ 
verlfifligen Verbeiferung diefer Stelle immer Schwf ^ 
rigkeiten entgegenfetzen. Wäre man überzeugt, dafs 
es fo viel als ßi-i'pov, oder vielmehr wie tipu däS Sitzen 
felbft bezeichnete, *- welches uns in der That nicht 
das unwahrfcheiniichfte dünkt: •— : fo würde man die 
gemeine Lesare unverändert beybehalten können, in- 
dem man den Genitlv-us ßx^fklxq durch eine unfetm 
Dichter nicht ungewöhnliche Auslaflung von 'ivenx (T. 
Abrefch ad Aefch. T. II. p. I25*) erklärte: Sänctm/um 
et inviotabUis ob hanc federn. -*- V. 895* jsuuft^ xikai^ 
itrovQ "o^iQ » ^Ey/^v« fi^ fM fi&retvt woi ivixMwjvm. eine 
trefRiche Verbefferung ft. S; ;t« rt Ilor ivt. — Nicht 
minder zahlreiche Beyfpiele treffender Emendationea 
bieten der Agamemnon , . die Choephoren und die Bmk 
meniden dar. Wir wollen nur aus dem erften dieCar 
Stücke einige anführen. V. 134. oniru ft. oTnm. mif&» 
ricordia fuccenfet Diana atatis canibus pdtris* V. «53. 
*ropov yxp i;|«/ ^Cuxp-^poi^ fiirxtt; ft. xvtx7<; oder ayrafc/?« 
(Vergl. Choeph. 908- Snppl. 820.) Clarwn etitum W 
bebunt veccatis convenientem; ohne Zweifel mit treuen- 
denn Snine als bey dem ehemals aufgenommen xtxiq. 
In dem entfprechenden Verfe der Strophe 246. heifst 
es nun» mit geringerer Veränderung als ehedem: rx 
i'h^äv ovK oTdx yovr ivvixK. V. 439. von der Rückkehr 
de^ Afche der Gebliebenen : (ptKonn rißtm ß^xyp >^T 
fjM ivtiixApinw » ft. ßxpit . ein Bey wort , weläes zu 
den ^rfyaxci xpv^ov goldführender Flüfte , (cf. Anti* 

?hi1i Eptgr. XXI. T. II. p. 175O von der Afche der 
*odten nur auf eine gewaltfame Weife 'erklärt wer? 
den konnte, ßpxxi "^i^VM« ftimmt mit der Rede der 
Elektra beym Sophokles 114a. übereip,. als^fie die 
Ueberrefte ihres Bruders in den Armen zu halten 
glaubt ; ff/üLtnpii; irmc^Hei^ oyH»^ äy rßtupw Hvrei* Eben 
fe glücklich wird V. 453. ix^pa (yij) ix^vrxQ ndrixet in 
•Kxovrac^ verändert. V- 679. i^ijyi^xreVu äfyni^mf. ^ V. 
944. rovT Mf ft. Toirmv. V. lOSo. xmnZv Svst (von ^vot} 
^pww 9i* kKUi (wo doch unferm Gefühle nadi /ein dem 
Torhergehenden ßxtverxt entfprechendei Verbum mehr 
Concinnität haben würde.) V. z37I* 2j^' irmtr ft« 
hreer\ und V. 1649. rre/5^«*' t •Y yifovree» ^i^ wpig ^a» 
ft9V4 weirpmuivovs 9 ^welches man der ehemals verfudi- 
ten Ausnillnng diefea in den altem Ausgaben ver« 
fiümmelten Verfes ohne Bedenken verziehen wird. 

Diefe zahlreichen Proben fcherfSsniger Verbefle«* 

cusgc)! ans zwej Tragödien können TVilkMamenhüi« 

Mm rei* 
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reichen , das » was hi den übrigen geleiftet worden» 
wenigftens ahnden zu la0Qn. Denn uia über die Fort- 
Icbritre des Testes beftimmt zu urtheilen» mu£s man 
ihn mit dem Texte der vorigen Ausgaben Vers für 
Vers vergleichen. Wir dürfen hier nicht unbemerkt 
laflen, dafs der gegenwärtige Text auch durch die Be« 
Zeichnung oder gänzliche Vertilgungverdäcbciger Verb 
gewonnen habe. Um unfere Lefer in den Stand zu. 
letzen, dlefen Gewini) mit einem Blicke zu überfe- 
hen, wollen wir hier alle von dem Herousg. als ver- 
;,dächtig bezeichnete oder ganz verworfene Verfe an- 
zeigen. Prometh. 210- HxiyccT» ToAXwy ovouarcav fiop^^ 
^lotm VII. c. Theb. 536. (603 •) iV?K oifcv^x ^uvoltov in- 
jtapTti^ereit. (Wenn man diefen Vers mit Perf. 819« 
S20* vergleicht» wird mau dus äfchyleifche Gepräge 
kaum an ihm verkennen können; und vielleicht dilrf- 
.te .man ihn duvch eine kleine Veränderung der Les- 
,»rt: cepcvpotf <9xvxTov ij \nxpxi{eTcii retten, wodurch 
-er« dem Sinne des Scboliafien gemäfs, eine Appoß- 
^tion von ofith» x«x^ wird. Die Anhäufung der Zu- 
Jätze würde gerade nicht fehr anftöfsig feyn. Eine 
iüinliche geht in der Rede des Bothen V.557 — 5^* 
voraus. Auch kann man Aga'fii. 1432. vergleichen, 
wo aber eine Interpolation nicht unwahrfcheinlich 

^•5 789* (806.) T0X/5 ffe(r»^r*/f ßocaiKisc d^oftofffrofot^ 
welcher aus V. 805. (812O entftanden ift. -— PerC 
yyO^^'Exrog is MupotiPi^t 'c-ßiofiU r** ^prct^fivyfi^ Suppi. 
-114 (laoO '%%oii.h7i fiihj. — Agauiemn. 7. uTrepxg 
<«rttv (pühftiViVf etVTOAcic oe^wv. V. 90. ru'v rovpuvtMfVf 
rw riyppoiüty» V. 820- (834*) iTrirov yco^coc» etQiriiij" 
^rpiCpogXsm. V. 1282* (1301.) cfxaixormi yig opyiog in 
fi$»v fniyotQ (wenn man nidit etwa vielmehr nach die- 
iem Verfe eine Lücke annehmen mufs.). V. 1582* ff* 
lernten iit den gewöhnlichen Ausgaben fo : 

«vrotT. H/rt« ti rwiii SJsQfCf jctcri^ 

«b '/u^ etc. 

Mit grofser Wahrfcheinh'chkeit erklär! der Herausg. 
gen dritten diefer Verfe für interpolirt» und verbefTert 
Sinnreich : — ^ iciiov. Bivt» ih roZoe ii^-^üog irAT^f irurpi 
r$? pM* — V. 1594* ('61 3') ovTMQ okeQSat TCoiv ro nA.«;^- 
J^cVO'JC r^voc*' (Könnte man aber, nicht diefen Vers 
mit dem vorhergehenden in Verbindung fetzen^p in- 
dem mf n etwa verbeflerte : rh^ak ipiv , O/xtpSi^ oder 
HUHok okeQ^our* to IIA. y.?) Choeph. xo3. {l02.)Kiyotq 
iv $ a?r# TWftx^^^ vvspTBpw* (wo man wenigftens mit 
Hrf. Pr. EichftWt A.L.Z. 1797. Nr. 221. S. iig- t'x;€i9 
Uten müfste.) V. 204. 205- (203. Ä04.) icoSiv 'cuoToh 
roJJ rifAoT^tv iu^ipsTi;.' Kou yotp ii * i^ov Toiis TeptypsUP» 
iroisiV» und 207« (2<56.) ttsovou tmvo'Jtuv d^vittypci(foil 
pLBrpwuevüi. (Die Gründe für diefe Verbeflerung hat 
der Herausg. in einem eigenen Programme auseinan- 
dergefetzt, vergl.A.L.Z. 1797« p. I22.fq. Herrn. Obff. 
p. 71* fq- So fidiön fich auf diefe Weife die übrig ge- 
laßenen Verfe verbinden , und fo fehr der Dichtiff 
felbft durch die Auslaffnngen zu gewinnen fcheint, 
fo dünkt uns dbch die fpöttelnde AnTprelung des £u- 

ripidea £Icctr, fia^-^s^?* ^^ ^efc ^fk^ennungircene 



den auch an fich kühnen Schnitt nicht recht zu be 

künftigen.) V. 708- (7I0.) %xhb7 xvpjivTwv Suj^carrj tj 
xplQ^opx* (Wirfehen hier keinen recht gültigen Grund 
der Ausladung. Vielmehr fcheint der folgende Vers 
die Ermahnung zu einer fchicklichen und dem Hau- 
fe anftändtgen Bewirthung der Fremden rorauszu- 
fetzcu.) V. 989« (997O ip^^'v i*iy «JVoi^ %xl v^o.^-n}^!; 
irirrkov^t WO die letzten Worte nichts anders als eiu 
GlofTem von x^irjiurou find. Wollte Inan auch den 
vorhergehenden Vers i^hri^ nocrxaxiiuwfiKt iUTDQy u.b 
oZu für das Machwerk- eines Grammatikers anfehen, 
der£umen. 619. ieieyMiuri ^pofrTjy — ndvi Tcpftacn (^r 
fog 'jrotp6(rxjvijaev vor Augen gehabt habe, fo wür- 
den wir nicuts dagegen einwexlden« Gewifs mu/s 
iUrvov nach äypevjuLU fehr müfsig fcheinen. V. 507. xm 
fiilv i'Au^TfT^v ii T0» Xoycv. (nach Hermann Obff. p. 

97O V- 805- (810.) TCtikki 6*akk» (p«l/«r XP^^f^y xpvrrJ 
(vergl. Hermann am a. 0.}. 

Zu diefen Bemühungen der hohem Kritik muts 
auch die verbelTerte Anordnung der Perfonen. ur>d 
die Verletzung einiger Verfe gerechnet werden. In 
den Perfem zieht der Herausg. den 34Ö V. ^^Fc> -rr 
hv aci^wTi n* :A.X<%^o^ ^&xg zu der Rede des Bothen, in- 
dem er' ihn fo umftaltet : d-eoi voktv i'mae n ^. wo* 
gegen er der Atolla den V. Idr^up 'Adißiv itrr aTrooS^^f- 
TOQ TckiQf und dem Bothen die Worte iuipm ^ip cy- 
rwv etc. zucheiit. 60 gern wir zugeAeheu, dafs die 
gewöhnliche Vertheiluug diefer Verfe fehr unbequem 
ift: fo dünkt uns doch auch das hier beobachtete Ver- 
fahren nicht ganz befriedigend • und vorzüglich ült I 
Veränderung des 346 V. zu willkürlich. Wir Richten 
uns die Schwierigkeiten diefer Stelle durch folgende 
Anordnung zu heben : 

A y y « A r, 

0fci 9ro%ii cii^ovTi Il«AA«$or &<«^. 

'Atoo'O'«. 
• • • • # 

'A y y e A f ." 
^ dfi^y ym^ enm 'i^Ms Isru «^^«AfV. 

Auf eine diefer ahnliche Weife hat der ncrsosgebct 
Agam. 1197 — 1199. die Reden treiieud und fchicklich 
vertheiJt, indem es jetzt, mit Bezeichnung eines aus* 
gelaifenen Verfes heifst: • 

K«<rar. clß^vertu yat^ kks tat r? Tc^trirm srV«»* 
Xoc. * • • • 

In dan 'EMumnütn wird V. 2104. 205. (ao6. 207.) ffe- 
meinigUch zu der Rede Apolls gezogen, ^ Hr. £[. hat 
beide getrennt, und dx^ erfte, mit einer Apoiiopclls 
dem Apoll , den andern dea Furien beygelegt. linii 
die Rede Apolls mit den Worten "^H ^ipr uriatc — 
aachdräciUicfaer atifangt, CUlt in die Augen; aber wie 

* • *•« r. 
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ind zw^ifelkaft, ob nicht docb 204* soS* zuTafiiml^A-^ 
rehören.und auch hier die Antwort der Eumeni- 

ien ausgefeUen feyn dürfte: 'ArsAX. rf yAf^ipouoc* 
<oe.* * ♦ 'Ä T A A. "^H xipr ttrfact etC. Diefe Verinu- 
hung wird durch die aldinifche Ausgabe unterllützt, 
f^elche die ganze Rede Apolls 207 — 217. dein Chore 
^eylegt. Grofse Veränderungen diefcr Art hat fich 
1er Herausg., nicht ohne triftige Gründe, in den 
;;hocph. 31s — 473. erlaubt. Hicrfcheint, um ande« 

•es zu übergehen, V. 370—382- (377— 390^) ^^ 
lecht der Elektra beygclegt worden zu feyn, deren^. 
leftigen Charakter diefe Worte vollkommen cntfpre- 
Aen. Dagegen glauben wir bey 391 — 396« Hn. Prof. 
Hertnann beypflichten zu müden» welcher iie dem 
Chore zueignet, irt deiTen Munde die Wünfche für 
Jas Wohl des Landes , und eine gerechte Regierung 
in ihrer4teile lind. NochmüiTen wir die Verfettung 
ies 934 — 937. V. in den Supph, welche jetzt ihren 
'latz nach dem 946 (962.) V. erhalten haben, als ein 
^eyfpiel gli^cklicher und fchariBnniger Verbeflerung 
mführen. t 

Neben der-grofsen Menge Ton Verbefferqngeo, 
Iie diefen Namen und den ihnen im Texte angewie« 
enen Platz mit Recht verdienen, finden wir« wie e$ 
Vie Natur der Sache wohl nicht anders mit fich brui- 
ren kann , einige , die , bey allen Anfprüchen , wel* 
:he iie auf das Lob fcharffinniger Einfälie haben, doch 
»uf einen fiebern Befitz ihrer jetzigen Stellen kaum 
lürften rechnen können. An einigen Stellen m«*ch*. 
e man -wohl überhaupt die Verdorbenheit, dca ver- 
inderten Textes bezweifeln ; an andentv wo diefer 
Sweiiel nicht ftatt findet, möchte man doch die Rieh*. 
igkeit der VerbeiTerung in Anfpruch nehmen. Wir 
vollen hier zuerft einige Fälle der erften Art anfüh- 
en. In den Choeph. 983. fagt Öreft, feine Mutter 
:harakt€rifirend : r/ aoi eio«*?; f^pxivd yrjT l')Qiy aipu, 
'Tprsiv »Jryovcr* ctv uWov oi isisjy/xai'Ov^ — Für amstv hat 
ier Herausg. das fchon ehedem von ihm vorgefchla* 
rene ar^froi in den Text erhoben. Hr. Prof. Hemnann 
lingegcn (OblT. cri^j|. 133.) macht aj;T€.y von dox«? 
ibhängend, indem erlieft: cti er«/ doxcij fx. ysfr e. 'ifpv» 
TTjrBiv ^* Vielleicht bedarf es hier ginz und gar kei- 
)er Veränderung. Man verbinde ;ccvfaii/a ^ £%/A/« ouc«« 

'^v (TTjTTsi'y. Dafs Klytämneftra als ein giftiges 

Jngeheuer anzufehen fey, fetzt Oreit zum voraus. 



Minerva ihre Verachtanp. durch 96 Xh» f^ iiM fta* 
heo, »tts. In demfelben Sinne heifs^ es ChoSph. 97^^ 
AifiT^^fx yuf ot) Uyt» fiift». »— Auch in denVU« «dv. 
Th. V.STS. fdieint uns die geineine Leaiitt; ßuäsT^^ 
i^Aox« iui (PßBvh (Hr. S. verbefliert iiiJ^f.) HrnfmoiM-^vo^ 
keinem Veränderung zu bedürfen« Ih^nv^mit^ %ht 
in Beziehung auf das gewählt Bild für 1%^^ ^^^ ^^^ 
(ppgvcg für ^u (pp6<rl (Abrefdi. ad Aefch. T^L p. X87-) »^' 
to das Ganze für : i-A. ßa^^ücQ iv (Pp^si iXjOKoc (t e* ^>i 
^mfOQ ßot'^siotc) ßkxffrivBi »Miifi ß§^X$ijii«ru* lieber- 
diefs wird diefe Stelle von Plato. Polit. IL p« 423- B« 
von Plutarch Vit. Ariftid. T. U p. 330- C. und T- U. p. 
88« U- 186- B. und noch von mehrern andern (f. Ruhnk. 
ad Wim. p. 53. und Heyne ad Pindari Fragm. X- ^^V: 
P. L p. 103*) faft ganz unverändert (wenn inan die Ab» 
weichung (ppaviv. ausmmmt) angeführt. Auch V. 739» 
find wir bey den Worten : ^vustrrm teiksm^ TtoxjKvßtir 
rU retitay ßporav .nickt ganz v^n der Nothwendigkeit 
der vorgefchlagenen VerbeiTerung überzeugt, da ri er- 
klärend , und m/uv ß^ogy für eine Umfchreibung der 
Zeitgenoflea des Oedipus genommen werden kann. ^ 
In den Suppl. 172. .flehen die Worte u^po^sv i'et xA^o^ 
xalavu^voj; dem Bilde des «abge wendeten (xemüthes in 
dem -Vorhergehenden entgegen und enthaken einen« 
für diefe Stelle paiTenden, Wunfeh ; daher Wirfie nicht 
gern mit ov nkvufv vertaufchen möchten, wodurch 
diefer Satz nur eine Wiederhohlung des vorhergehen- 
den, fchon. kräftiger ausgedrückten Satzes werden 
würde. Uehecdiefs enthält die gemeine Lesart «a> 
frep u^q9'€v 00V9 €u xkvQi ofiag einen guten Gegenfatz. 
Eben fo würoen wir V. 556. ßparol — %\w^» istuxri A;- 
fiij irakUvro (der Herausg. lieft «JWro)' durch eine 
Hypallage erklären: ßpvtou: ärxlXsrö .5^v.ttoc. (cf. 785» 
Choeph. 397.) Hiermit ftimmt Choi^ph. sao. Ih r oy«f* 
pirot^y^^Tsvotkudv^ yw^ fehr gut überein. 

Nicht wenige Stellen find von dem Herausg. rer- 
ändert worden, um die Wiederholung delTelben Wor- 
tes, vornehmlich am Schlufle der Verfe, zu vermeid- 
den ; aber wir fürchten, dafs die meiften diefer Ver- 
änderungen mehr für VerbefTerungen des Dichters als 
des Textes gelten dürften. Ohne den Bemerkungim 
einiger Philologen über die mehrmalige Wiederho«> 
fcing deffelben Wortes eine allzugrofse Aasdehnung 
geben zu wollen, lehrt doch eine Menge von Bey- 
fpielen, bey denen an keine Veränderung zu den« 



md legt den Nachdruck der Rede auf die Bezcich- -^^en ift, dafs die Alten in diefem Stücke weit weni- 



lung der*Wirkung ihres Giftes, (j/t):/^/ hat hier die 
Bedeutung von vaUre^ idorkcum ejfcy. verg). Eurip, He- 
ff». 1004. BJieJ\ 107. ToMp. ad Lonigm. p.274.' — In 
len Eumeniden .V. 850* fetzt Miu^rva den auswärt!- 
:en ruhmrollen Krieg dem einheimifchen Aufruhr ent- 
legen , welcher kerne Lorbem, fondern Befleckung 
md Unheil bringt : tvoinlov i* opvi^oQ oJ AtV« ß^X^* 
In. Hofr. S. Verbeflerung qv aripy» ^ix^y hai einen 
ehr gefalligen Schein, dejr durch die Vergleichung 
jiner ahnlichen Stelle Tindar. Ol. X(I. 20» noch er- 
lüht wird^ Näher betrachtet, dürft« dt« gemeineLea« 
irt doch den Vorzug verdienen. So wie Pindar den 
(ampf des Haush^fcns ruhmlos Qeoi|t ; fo drückt auch 



ger bedenklich waren , als man gemeinigUeh glaubfi 
und daf& s^aia d%her diefen Uebclftand nur als ver* 
ßärkenden GrUnd gegen die Richtigkeit einer Lesart 
gelten lafTen könne. So würden wir alfo in VII. adv. 
Theb. 572. wkiii» (ft. x^i^^) *^* |ß^^^ gefällige Conjec» 
tor in die Var. Lect. rerweifen ; und auch V« 448* ßia* 
ßapov ßpifiov ft- Tpirou nicht im Texte zu Vertheid^* 
gen wagen. Die Redensart felbft, für ßoLpßotpu^u 
verdient gewifs keinen Tadel, da riWTroi/ auf diefo 
Weife eine ziferlicheÜmfdirdbuilg des Ad verbii macht« 
(V«sgL Rhe£.599. £arip. Helen. 1563. fAeodect, ap« 
Stohae. in Ed. T.L p. iitf. ed. Heer.) — Im 483 V« 
ftützt fich die VerbefFcrung ßkiiräQ-j ipivtn/ ivrar auf 

isieh- 
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fliehfiere ttmildie S^tUeti PrometlL 355. wft^mv 9ov^y 
Ariian. V. H< IL 44^ otpftyafy ß}Jrm(€. Valken. mLoct 
qQaed. N. T. p. 344.) ; ai^r b«7 dem höchft manmeh- 
fuldgen Gebraaehe der Zeitwörter ii^xsvdxi und ßkL 
^8tv tait einem Accufariv • welcher oald den Zuftand 
des Gemüthes, den der Blick aasdrückt« bald die 
l^rkunf » die er hervorbringe^ foil, bezeichnet (f. 
Abrefch. ad Aefch. I. p. 75.) würden wir es doch nkht 
wagen (piß^vt am der blofsen WTederholuhg diefea 
Wortes willen« zu profcribiren. Mit gröfserer Zu-* 
Tcirßcht wagen wir es Perf: 994« die gemeine Lesart 
Kb^qv noLTotTTOLQ f Ksi <rriv$ig KctHoTi; ofica^ gegen das auf« 
genommene o;taf$ in Schutz zu nebmem. Hr. Hofr. 
S» überfetBt': imamais aeqme mtq^e eff} maUs ingcmiltas. 
Die gemeine t^esßtt giebt ein^n beuer ziufamuienhän-* 
genden Sinn., und ift dem gewähnlidien Sprachge* 
braucjke /mgemeiTener. £hoäpb. 113. fiifivrfv' 'Ofkrox^ 
%Ei 3vpoc7ie äg^' ofji.»4* Uli. advw Th, 69(7. vsfd^ov yvyxt^ 
ff 4 naiTTsp »V ^rfyyav ofiu^ (wo wir iiey tjti^yxy niciu 
ywauHotQ (bndern TefSsV'^mi yerftehe« würden) ; Söph. 
Ay. 15- dagegen i& Etimen, 463- Wc gefchickt tnii 
iu^(; vertaufcht, «und dadurch nicht nur eine müfsige 
Wiederhobing vermieden., fondern auch eine fchöne 
VerfdiUngung der Wörter hervorgebracht, Clioeph. 
37^. ift wohl ofmiTBreKsTrai nur in der Correctur über- 
fehen worden, da die Ueberfetzung (fimilüer avte ma-' 
tri immitteimr) o/xoig au8dr.dc;kt. Eine unangenehme 
lind tätige Wiederholung Äo&t uns noch in den SuppL 
V,493 — 495- ftuff wo die gemeine Lesart ift; 

Dafür heifst^es jetzt: (Pp. rZif uqtvkSp 3« Sc ßsvroi SeSy 
iyX^pioDy ß» vf* Da mandiefe VerbeiTerung ohne Zwei« 
fei etwas willkürlich findeo wirdt die gemeine Les- 
art aber nicht v^abeidigt werden kann r fo wagen 
wir es, den Fehler aus einjgefchalteten GtolTe^men zu 
erklären. Vielleicht hiefs es urfpranglich : 



3So 

Ans der Gloife ^«m sn m\if0%yjsm «fitd ßt^fxbii ^it 
iipxc konnte leicht der ausgeÖofsMie Vers entibn-. 
den leyn. 

iDer B4cMuJs f^lgt.) 
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SCHONE KUNS 



RuDOLSTADT» b. Langbein und Klüger: Carl XII. 
betf Bender f ein Schaufpiel in fünf Aufzügen» 
vom VerfafTer des Rinaldo Rinaldini. 1S06. 117 
'S. 8. (12 gr.) 

Die Liebfehaft des Hauptmann Fallftröm vom Ge- 
folg des Königs, mit Sitah Mani» einer TarUrifchen 
Schonen, deren Bruder der Myrfa Askow« Haupt- 
mann der TarUren fich anfänglich diefer IJebe wi- 
derfetzt, aber endlich bejr Gelegenheit eioeslfefecii» 
durch FallftrdaasGrofsmuta überwunden, iadie Verei- 
nigung der Liebenden willigt, giebt den Stoff zu die- 
fem Schaufpiel , in . welchem Carl XIL eieentlidi i^ac 
eine Nebensolle hat. Der Charakter djefes Königs^ 
ift aber nach der Gefchichte tteucopittf auch find die 
übrigen Charaktere gut gehalten, otygletch da^ turki- 
ktfcbe und tarurifche Sitten -Coftum nicht immet 
ftreng beobachtet ift. Das Stück ward bereits 1797 
auf dem tfoftheator zu Wien aufgeführt, Rec. zwei- 
felt aber, da(s es, der Neuheit einiger Decorationen 
obnerüchtet, aufder Bühne Glück machen werde, weil 
der Dialog fatt ducchgehends zu kalt ift, als dafs der 
Zufchauer dadurch zur Theiina^me an dem SchickfaJ 
der handelnden Pcrfetien erwärmt werden könnte. 
welcher fidr höchftens nur «eon dem einzigen dritte» 
Auftritt im zweyten Aufzuge erwarten läfst. 

Wien , b. DoH : Der Wajermanm , ein Volksmähr- 
eben aus dem Xllten Jahrhundert. Gegenftuck 
zum Donauweibchen. xSoo. 312 S. g. (iRtblr.) 

Ein Ritter -Roman V'om gewöhnlichen Scbiage» wo- 
rin fogar ein -Geift die Mafchinerie in Bewegung 
fetzt ! Mehr bedarf es nicht , u|| gebildete LeCer vor 
demfelben zu W/iunen , und diejenigen dazu emzu- 
laden, denen das Abgefchinacktefte gefällt» weno 
M§ «ur acht wunderbar ift* 



K»L£INE BCHRIFTEN^ 



VAmnocsciUClfTfl^ Leipzig, h. Hilfcbar z Verjuch üner 
^tanifchtn Btßimmwng.der Iknnkel' 9Jer Zuekerrkbe^ nßtk ih* 
ren Ab - und Spitiürt^m^ V^fi Be$iterhmg§n üher die 4)mitur 
dtrjdben »nt Zuckergtwimmmg und andertm B^iuizmugen» von 
£). K. G. Röfüg , ^rofeflbr zu LßJMzi^ und^mehrerer gelehr- 
ten Gefellfchafteo ^rklicheai .und Eiireumicgliede. iSoQ. 51 d* 
9* <6 gr.) J^$jsk Acc NLejRUtkg kitten 4ie(e Sogen füglic)! un- 



gecüruckt bleiben können , weil ^e nicht» weniger ^s emt h^ 
Uiiirche BeAimmung .der Runkelrübe » fondern vickuekr eine 
blofse Auf ziihlting ihrer verfchiedenen Abarten , nach den Far- 
ben , wo gar keine botanifcbe Befiimmung möglich ift, enthal- 
ien» Eben To kurz und unvpllkonuneu iind die .Bemerkungen 
über die Cultur diefer Rüben j über die Bereitung des Zuckets 
aus deciCelben« arnd ihre anderweiitfle Btiuiuuiig. 
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Mittwochs, dem 6- May i^oi. 



.6RI£^HI5C0£ LITES.JTUJL 

&Ki.\«£» h.HehBBer: JefehifU Tragoediae fepfem. 
Denuo recenfuk et rerCcmeia lAtiaani ad>eck 
Chi/Im Godoft. Sfkütz etc. 

■ 

• (Brfekbffr dtr im 90rigem, Stächt ubgehrothmeH Rocemßou.) 

|/l/fr«In%eA«iis hier» «loch einige Stellen anzu- 
^ * zeigeB» In denen wir Ton<ler Meytiimg des 
gddtften Henasgeber^tiicht öberzetigt worden find, 
unter «lien Tragddieen des Aefcbylus verdMikt ihm 
4er Agamensen Tielleicht am tneiAen , und -der aus- 
gttefchoete Reifs , den er dtefein AJiweren und rer- 
derbtea Stddke gewidsiet hat, ift durch den glück- 
Ikhften Erfolg helohnt worden. Zu den Teraorbe* 
ne& Stdlen würden wir indefs den X33 — 125. V* 
n«dht gerechnet haben. Kalchas fah zwey Adler» wel- 
die dnen Hsfaii Terzthrten , und als er feine Augen 
aof dieAuiden dcfateee, eriiemit er denSina des Au- 
ptriums (^idxjf XatyoiaifrxQ 9 TOftrovQ r ap%ouc)f dafs 
beidea Bauhrdgel auf die beiden Anführer deute« 
Was aber ia der gemainen Sprache geheifeen 
hitte: iiaaioitt tyva roli Xayoicttreuq rouc «<f%9^c ^futP- 
MQ^si • driickt AeCchylas «af eine edlere , und » wie 
es ans fcheint» acht Ijrrirche Weife » duroh die Zu* 
tatwirahlinng des Bildes und Gegenbiidea aus. la- 
daft hat der Herausg. dea letzten &ita Ueber mk dem 
fiolgeadea Terbinden wollen, indem er lieft: x^uirw; 
[ t ifXl^ OiVaa; ^fx% — DaTs aber Kalchas feine Weif- 
nag an die Atrtden gerichtiet habe^ geht aas feinen 
mtm nicht hervor. In diefer WeUbgung heifst es 
▼• ISl— 153- von der Diana ; ^rmuiopiiwt »wUy iri* 
^*»* OQ^ ri¥\ uiairopt HeiKioju r/xroa« €ijtt9i>T0iß 
C^ db^Bi^a. Der Herausgeber lieft jetzt^ Ti»rwH 
w9fUPth9t ov d^/c|fi/ofi« indem er yfix£«y rsKxmv TOn 
ut Kfytimnekrm erklärt , deren Todbter < daher ^i/;t- 
fffXgy ^ißffütv ) Artemis zum Opfer begehrte. Wir be^ 
twcifeln nicht , dab diefe Stelle einer VerbeiTerun^ 
aber doch dankt ans y^Miwv rinrovoL die 
Lesart dea Tragikers zu feyn , welcher Subftan- 
^a, die ron Perfoneiv gebraucht werden« gern auf 
Mchen .Überträge. Dafs aber das Opfer der Iphigenia 
lil Hauptgrund des UnwHlens^ der Slytämneftra ge- 
iimihcen Gemal — ein thrcoy veiMiofv 9 »^ €tßmml' 
ütfMR M«^a — wurde, ift htiilänglich bekannt. Viel* 
Weht können alfo diefe daktylifchen Verfe mit einer 
geriagfagigen yoränderong fc .hei;geftaUt werdea; 

«*- — Sinnreich rerbeffert Hr. S. V. A14 — 217. dia 
gaukle SteHe in der Berathfchlagüng Agftmeamons 
Lmltfidi felbft: TiMSMipLou yip Avalxg ny^ü/ov ^al^^ 
> d. L. Z. Z80S« Zweijitar ßmUL 



Würfe; 
{Uktel^ 



roc 9py^ Tlepiopy^c irt^vfMiv ^Sfu^ indem er as- 
ftj«,- an die Stelle von ipya fetzt. Dafs diefe Ver- 
befferung der Stanleyifchen — ob diefe fohon von 
Ruhnk. ad Timae. S. 194. gebilligt wird — vor- 
gezogen zu werden verdiene, leidet keinen Zw«- 
fei ; aber es fällt uns doch fchwer zu glauben , dafs 
die gelehrte Lesart «J^roc ipy^ das Werk eines Mo- 
faen Zufalls gewefen fey. Defto wahrfchciulicher 
dünktes UM, dafs dieWortfe TapApywQdTt^vuBiv. ei- 
ne biofse ulofle von o/»y^« einen ganzen Vera rer- ^ 
drangt haben, i^^iych.ipy'^ ixirerctmvtai; iitt-^fut)-^ ^ 
Ia ^er Befchreibung der Fortpflanzung «der Feuerzei- 
^en 7. 303- (pioQ ärpvva ^ctTjaou fi^ xoipt^B^^ou mpx^ 
yertaufdit Hr. 5. feine frühere Conjectur x^rf^^cS^ 
mit fioi xoLfi^eQ^oLit wo uns doch diefes /t9/ atlz« 
müfsig dunkt. Ja, wenn von der letzten Statten vor 
Argos die Rede wärel Hiefs es etwa «i^ W'l<^sc^9ut 
ne igwis vkes 4>mctatrcnturf In diefer BedeiHusg 
braucht unfer Dichter das Zeitwort ypovf^ec&eu Jf. 
§34$., Vll. adv.Theh. 54. Choeph. 62. — In der fotC 
genden Rede der Klytämneflra V. 844— 34^, wa 
fchon ehedem die richtige Lesart i ißiTkMtfrog. Bof^ 
nommen worden 4 fcheinen uns die Worte ^f r^re#a 
ßiij Tux^i xaxaln fo weniger Verbindung mit denilbri- 

Een zu fieheti^ dais wir fehr geneigt wären, ei9e 
leine Verändejcung in ihnen nodiwendiff za alau- 
hen: riKs/r au au trpoi-rett , mfi^tvx^tt nanip neiM^, 
aaod Dil avertant, gignai aiala. Audi jn dem folgen- 
den ChorgeTauge fcheinen V. 465; 46S. die Worte: 
ri ^ ivsfairofg xXietv sv ßapi* ßaKkerai yap ü^&oig 
Atc^tp U8patnfU — einer Verbefiernrig zu bedai^bu 
HUikt nur mochten wir hier Heaih's Vorfchlage vrep* 
aor»€ (f. VIL adv. Theb. 440. Soph. Ajax. 127.J an* 
fern Beyfall geben, fondern auch das räthfelhalita 
§iT<ro4C niit tynotc vertauPchan« Beide Worte xeAln- 
det SophoUes^im Ajuc u7. »r/pHoroy ßifiiv nr 
efryg — fivi' oyKsv apjf^ fnnUva* Ueber den Gedaa« 
ken LMitJeltevL ^dH^njaiiL 11. X. 9. — V. 544. ift die 
Schon ehemals au%enoniinene Verbeflerung xi^tv rt 
ivc(ppw rovr äfnjy ^itfx^ vruyoc ft. otüvä^ ^rpxTK bejhe- 
halten worden. So treffend der Sinn diefer Yerbefle^ 
rung ift : fo können wir ans doch nicht überzeugen« 
dafs der Dichter fo habe fchreiben snüiTen. £in an. 
derer Kritiker Jacobs im Jnimad^ferf. taEarta. p.iQi) 
hat in demfelEen Sinne und mit größerer Am- 
iWiherung an die Buchftaben dea OriginaU rrv/o«» - 
(pfafTOP — yorgefchlagen. — In der Antwort, xadl- 
^Klytänmcftra dem Herolde ertheat, vert>effert der 
- Hcfausgeber V.6oi. die Worte : yuyaTaa wn). f i0 
Üfiom ^poi MoXmf in fofcy \mf^ lao^cSy -^ demShme 
such vortrafflidx. Aaermu euier gaiu uabedeuten- 
Um dam 
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den Vertaufcbmi^ des OptatiTS mit dem Futur. oHic^ 
leTe man : ip difioig wpttfiokiy. h\ den folgenden Wer- 
fen möchten wir nodi oY^^f r^p^v hsiitf (ft. irsp div) 
zu Icfen Torfchlagen. Vergl. VII. adv^. Th. (S97. Per- 
fae. 66* Auf die Erknndigmigen des^ Chores nach 
Menelaus , in der folgenden Scene , bereirct der He- 
rold V. 617« 6l8« feim> traurige Nachricht durch die 
Worte yor : ow< ia^ 'irw^ Xi^onfii ra yf^sui^ mthi *E4 
riv TO%irj (ptke^ffi x»firovs9»i %f ovov. Hr. S. yerbindet, 
indem er die Worte ot»^ ---- xaXx zwifchen Commata 
fetzt , oAi t<XTt Kotp-ftcHk^at : Fieri non jfoteflj ut , Hiaff^ 
faifa bona nuntiare veUm » amici wei diutumum fructum 
inde cafitmk. Wir können uns von der Richtigkeit 
diefer Verfaindungsart , wodurch das gewöhnliche ovx 
%(;y oirwc fewahfam getrennt wird , nicht überzeo^ 
gen , fondera helfen der Schwierigkeit lieber durch 
eine kleine Veränderung ab : Ovx U^* ovuc Xi^ottfii 
TU yf^sviTi xxXit^iVg rov iroXv^ (p, v. xP- Aefch^lus va- 
riirt, feinem Gebrauche nach, die Wortfügung, ftatt 
des gewöhnlichen : — xakx vj C^lki^siv ti<ptXtuct» Im 
1406« ift eise Kleinigkeit der Aufmerkfamkeit del 
Herausgebers entgangen r Hvv fiev iiud^etc i''< ttHewc 
^vy^v ifi^v ^- ^v6lv rof ivip) rud' ivxvrhv (piptäv* 
Uns fcheintes nicht zweifelhaft, dafs tv6iv ror otvdftt 
Weldies dem vvv /ih entgegengefetzt wird . gelefen 
werden müflTe. •— In den Cho€'phoren wollen wir 
nur einige $tel1en bemerken , die noch einer Verbef* 
ferung zu bedürfen fcheinen. V. i88- dünkt uns von 
den Worte« ifitj 6i sirfTTj» das erfie nur eine müfsigt 
AnsfaUung 4e$ Verfes zii feyn. Wie viel nachdröck* 
Heber wfirdo es faelfsen: jf Krxvovtr dußfpoiTo Mjtifp 
iisnrosf^ Soph.Electr, Ii53* ft^Asrxi f v<P^ ^6oyii^ MifTtfp 
»ßtfvxp* — y» 440. 0^1^ TS frZ^iv ffTTctpyivotQ wirA/^rs* 
Einen Theil der Wahrheit hat hier Heath entdeckt, 
aber im flanzen ift feine Verbeiferung der Schutzi* 
fiefaen: c^ wx!i iv crmpydvotc wofxl<^sro weit nachzufei« 
een. Statt »c könnte man inclefs auch irs^ fiatt iie\l' 
^iiTo auch ifokt^MJ^ CSophocl. EL 304« •fiiQ 4v f)ri7rXoi$ 
«ttX/^Ojfta/) oder «iX/|^ftro (welches am beften auf dio 
Schlange paflen' wurde; vergl. Homer. IL X; g$m 
Valken. ad Adoniaz. p. 251 f.) vermuthen. — V. 575. 
fcheint uns die Lesart xpcc^ ü7v 9v juiv (tt^^vi* cSv) 
böchft ungewifs. Da av 6' eÜv fo oft den Anfang ei« 
ner Rede macht; fo -glauben wir, dafs 0-2) fily nichts 
Wetter als eine Variante fey, die das richtige Wort 
aus feiner Stelle verdrängt habe i «rvÜ" eZv . . 9 • (pi- 
Xavffa. V* 917- nivalSüt der Herausgeber ArnaudsVer» 
fteflerung auf: riv6* ipi^$t vot /Ltifov (ft.Toy^£ a ipf^Bt /c) 
Wir glaubten , dafs rovi* iTtfpot^s? fiipov (Eemen. 414,' 
^ x«r rmotirotQ r^d* iirt^^ot^eTg (pDyuc ; ) des Tragikers 
würdiger wäre; ohne doch diefe .Verinuthung gegen 
Hn. Pr. Hermamür fehr elegante Verbefleruilg rovö* 
irwpl^Bi /x, behaupten zu wollen. — V. 1040. 1041.' 
find zwey Verbeiierungen diefes trefflichen Kritiker» 
wrpKc und vixoi mit Recht in d^n Text erhoben worden« 
TFir furchten nicht, dem Dichter etwas zu entziehen,' 
wenn wir noch aufserdem Y<rxe in 1^« zu verändern, 
'■nd diefes mit wirpctQ zu verbinden vorfchlagen. 

Tn den Eummden V. 38* ift Hermaims treffliche 
[fflerung ivrtroitg M^^ X^* /<%^ wv) itt den Te:3tr 



auTgenommen , und der ganze Vers mit dem folgen- 
den in Verbindung gefetzt. Solke es aber i^cht na- 
türlicher feyn, ihn, tniit einer kleinen Verjüideruag 
der Interpunktion: 6ehatTx yxp yftug ^viiv^ tivThttK 
fiivoi, als ErklsTrung des rorhergenenden anzufehen? 
Erfchreckt über den niterwarteten Anblick im Tem- 
pel, linkt die Priefterin zur Erde, die Füfse verfa- 
gen ihr den Dienft^ und fie mala ihre Hände zu Hülfe 
nehmen: „denn ein erfchrocknes , vom Alter beiafte- 
tes, Weib ift krafclos, und einem Kijide gleick«* 
Diefcf Erklärung wird durch Suppl. 7^. .unterfiöcu: 
fiii/nv äh ^171 irpokeira 9 kiaaouai% vxtsq. Twif fiow^f^t' 
oüeu* ovx hsffr ^Ap^c- (Aueh Perf. xoig* mufs ia 
den Worten xx} rkeiiv % irxirxT /x^v ovv vielleicht 
fjLW9v gelefen werden.) — V. 846- hat dar Herausg. 
feine ehemalige Verbefferung ßjff d^cpovir' m MapöjAy 
iktxTofooif ftatt dStkovc beybehalten« liefmam lieft 
iii6ou<T*f welches der gemeinen Lesart allerdings idi- 
her kommt. Da aber i^^fy vtxpiixv eigentlich vw 
nagendem Kummer, nicht, wie der Zuiammenhang 
in diefer Stelle fodert , von thäcigem Zorne reiftan- 
den werden möfste , fo wagen wir einen dritten Yac« 
fchlag zu thun : fitjü {iwfr* "^ Mit tranfitiver fie« 
deutung kommt ^im beym PhiUpp. TheflC Epigr. 
LXXV. ^. var:^ ^u;t#y M Tp^ wov l^i^r*«. Pro- 
meth. 37^0. rciivis TuC^g i^x¥a^i€%i yoXoy* VergL 
Ruhnk. Epift. crit. p. 234» *— Einer £dfir fcharffinni« 
gen Verbeflcrung in Suppl. 637* 638- "Ap?^ — iv ip^- 
TxTc dipt<^9vrot ßpoTovg xknüxr^; ft- etp^r^t^ — iu xkkoift 
Wfirden wir ungetheilten Beyfall fehenken, weoa 
man nicht vermuchen könnte, dafs in den Worten 
iv »kk^ii; ein Beywort verborgen fey, das die blutige 
Art der Aernte des Mars bazetchne. — Schön und 
Tielleicht wahr ift V. I023« die Verbeflärong : vrc^J^ 
eL9^% 4^ oirmM fiekö(: ft« jci/yo( — * Wenn nur die Beglei- 
ter, welche Danaos (986) TOn den Argivern eriisltea 
hat , an dem Gefange Theil nähmen , zu welciiejn £e 
der Chor auffbdert. Indeften wagen wir es doch 
kaum , aus diefem (rrunde auf nnfere Vennuthung 
ju^oU^9j$ f iicx irp€U,u8vwc einigen Werth zu legen. 
— In dcrfelban Tragikdie V. 787. ift ^i)^jiufu f iv MCf* 
e//udu Bpi^r rvx^Tv dp ütifyivm^ mit fiepalpuev ßpoxw 
veriüufcht« Man könnte vielleicht die gemeine Les- 
art retten , wenn man ßpixtv fWpffi/MV (n;y;gÄy«y ißjf 
dem Accufativ. S. Valken. Hipp. p. 257. A. Bruaiad 
Medeam. 759. ad Oedip. Tyr. 593.) von den SdiVm- 
gen des SchickfalS' erklären wollte (vergl. VII. c. Tk. 
59^2* dvTQ^ fiikv oltrx ßOp^ifLOßv iyp8VßieiT»v. Agam. 1040« 
Choäph. S33.). Will man aber diefe Rettang nicht 
ftatt ftnden lafien : fo möchte fiopfffyov ^^cvwy rvy^^^ 
iv ffxpyxvecK wohl näher zum Ziele treffen, ro //^«r/- 
fu>v ift in der einfachen Zahl noch etwas gewöbnü- 
cher als in der mehrfachen (Sophoel. fragin. XXXII. 
Pindar. Pyth. XII. 53- Nem. VII. 64. Eurip. Alceft. 04a. 
Heien. 619. Heracl. 1030.) t fo wie hingegen ßpl^ 
in der mehirfachen Zahr^ebränchUcher feheint. 

Eine hGchft fchätzbare Begleiterin des neuen and 
gereinigten Textes ift die lareinifche Ueberfetzung, 
welche die Steile eines fortlaufenden Commenrars 

Teriritr« Sie ift treu« fo weit ea die Ueberfeuung ei^ 
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acs fo kühnen Bldittrs tejn ktnn, ofine fklavifcll 
ftftd OATerftändlicli zu werden, und in ihrem frejen 
Gas^e ift fie eine geiftrolle Doll'metrcherin feiner Ge- 
Kraken, ohne doch zu weit von feinen Worten Bbzu« 
l Miireifeii« Bey dem Zwecke diefer Ausgabe und der 
i Beftiiiumnng derfelben fBr die Liebhaber der grtechi- 
t fchen Poefie« war fie eine unentbehrliche Mitgäbe^ 
[ und ihre BfeCchiffenheit entfpricht dem Zwecke, einö 
leichte und iangenduae Belehrung zu verfchalTen, auf 
das ▼oUkonlmen&e. In diefer Hinfieht wird man es 
&Ak gern {ce&llen iiüen , dafs fie hier und da einen 
-wa\&Tfc!heinlicben Sinn aasdröckt, der die Yerdorben- 
l&eUen des Textei rerbirgt, und denLefer durch Ver* 
mothan^ea zufriedtn ftellt» wo ihm keine zuverlafsi- 
(eil Veräcttcmngtn dargeboten werden konnten. 
IKeie dbweidiaQgen' werden zuweilen in der ange- 
hmgten Vax. Lect. angezeigt , und es wäre zu wun- 
fidien, dafs dtefes iberall, "wenn aach nur mitEineat 
Vforte« gefcfaefaen wäre. Vieneicbt iil an einigen 
Stellen aodi nur vergefien worden, anzumerken^ 
daß SA die Ifeberfetzu'ng auf Verbeflerungen beziehe» 
die fthan e&eiBals in dem Commentaf aufgeftelU wor^ 
L den. So befolgt fie Perf. 43 ff. die nicht angezeigte 
[ Lesart: ^iyoc« M/rpAyof^j/C"*-^»^/^?/ dfoTctf Qlld'V. 
\ 77—88- {fvtim fed^r$i mpmr.fortim ex man m 
[ uMfferJäsnwutiam ctottimnt^nmitHi^ f&riibns afifiris- 
^lu daabms mßfus) encfpricht fie cler Lesart yre^ovi. 
jivj , dit VLOS der gcwöbnlichen 7r6<fov^,fct9/5 nicht vor- 
zaziehen fcheint. In der dunkeln Stelle der Choe' 
ii fianm 690 — 693* um die fiA der Heraüs|;eber fchon 
ebedem verdient gemacht hat, hätten wir feine jetzi- 
geMeynuBg etwas be(Hmmter zu erfahren g:ewMnfchr, 
ah fie fich in der Ueberüetzung ausdruckt : 'Et jävA 
fidim Or^fS'Omnem ijtam fptnn *-* quae mifii cttiquaii- 
do wudm videhatuT pulchris Ulis furoribus (Cliftaentne- 
\ jfnu st Aigifthi) frorfits ddet; wo er alfo dfe Vcrma^ 
I th&Ag Tp^wx^xy SixypiCph't ain meiden, doch nicht mij^ 
t «Aziicber Ueberzeugung, zu billigen ftheint. Hi^. 
rtof. Hermann fchlägt ObiT. crit. p. iio. vor: trvv f 
^9«- TTxßiovv^ ÄyfvpA<p?ff welches einen trefflichen 
Sha^iebt» -«b uns gleidt, tun des AnapäAeii mcht • 
zu erwähnen t nnpUvM etwas zu fchwach dünkt. 
Hids es vielleicht : tj ^ tjv •aror tV iofjiOKTi ßxx^efc^ 
SJtAsh *lxTpcc i\^i<i f ^Tf (p&mpf^T^rrj ivwyp£(t>ii 9 . — • In 
\ derfelben Tragödie V. 8^4- folgt die üeberfctzung 
1er Porlbnifcheh Abtbeiifingi, wodurch die Worte 
[ fe/ — iXQov zu dem Vorhergehenden gezogen werdeii; 
pidem Texte 111 die alte Interpunctiqn beybehalten* 
Ai. Wir erlauben uns, dem Herausgeber utifere Be-] 
■erknngen nber einige andere Stellen z«r Prfifung 
;nlegeii, wo uns feine üeberfctzung einigen An* 
gegeben hat. In den Cbb^h. 93^. verbihdiet 
t die Worte auf diefe Art:. ioKii^pptav iroivoi taoXi 

vtvroo (ft- rovrC/c) ^ tiiL-f itocx^i xpvTrrul^iov, Ventt 

■vro* ad hos 9 qvi clandeftina§ caedi operam dederanU 
Möfä foena, - Da aber diefer Erklärung, welche die 
Stelle auf den Aegiilh und die Klytamneftra bezieht, 
das Präfens u^kbi im Wege fteht : fo fchlägt Hr. 5. in 
der Var» lect. § ft. w vor, iro/v« y aAß/. — Diefe Ver- 
Saderuog ift nicht notbweadig, wenn man den Oreft, 




von dem auch in dem VorikergebtndM dieXede war» 

2ftm Subjecte bey IuoXm denkt, nnd fo verbindet^ 
ta^XsV'Our'iQf* ccv7f9 co fiikei xavx vf^j^tttitov'fiix^^Q* " "• 
nit fSi cui dotofa'poenn itthu caedis, dmm peraetaCf 
cordi tfi. Diefes fteht auch mit dem folgenden » WQ 
Xs^o- nach des Herausgebers richtiger ErUärong, von 
der Hafid 0/efls verftanden werden mufs, in einefll 
guten Zufammenhange. im Agamenm. gof. hat fid^ 
aus der alten Ueberferziftng Grmfae encm mit vHulaf 
( ypxcKQ ipstiTiQ. S. Valken. in Adomiaz. S. 3x<>^ C.)^ aud^ 
hierher fortgepflanzt; ib wie V. 619» {itoK fiir itf 
ttrdy KBivi nikTf^ij A^yo/«)- Qwmodo igihiar, bann nar; 
raturus, ut verafinif tßicies? ttatt: ÜHnam, qnne ver4 
narräs » eadem bona fifU ( f. Talken. ad Hi}^pol. p. iB5* 
A. B. 200. D. Diatr, in Eorip«. p. 173. C.) ; woraus zu- 
gleich erhellt, dafs es nicht nöthig feyn dürfte, r^; 
Xj;^^ in jfÄÄ.^^^ zu verwandeln. Auf gleiche Weifis 
mufs auch V. IIQO* h«^ w£c «v opy.op tF^ypw^Toniyt^fif 
yiyttroi unfers Bedtnkens überfetzt werden: Ütißaif 
hoc jusjnrandum ad mala avirtinda prqfmerit! hä 
12S1 V. nimmt der Herausgeber eine Apofiopefis an; 
nxi Txvi' ojuoiov ip 7i ßij tr^töw . » . r! yif ; To ftÄAf f 
'li^ei. Et honvm quidem fi quid fimititer non trtr/ii% 
deam, . . Sollte es aber hier nicht richtiger feyn» 
cfiotov hier, eben fo, wie V. 13^* (<rvZ' i/veTv^ it ii 
u6 -^iysiv i^ikug *'0:to»v) du.rch mea nihil referi zu er- 
xlär^nf (Eine ändere Apofiopeffis» wdche uns fn* 
ilöfsig fcheint, ^ in demfetben Traner^ielie^ V.. $6o. 
könnte mitn durch eine anbedeutende Veränderung 
verbaanen ,. wenn man läfe : ;;^«j,«5v« J* uv Xiyot r4 
oidn/«tT«vcy* — — . Hiemem antem qnis defcribere na^ 
kat? — vergi. Cho^ph. $91.) -- In der Ichönen BW 
fcbreibung der Traurigkeit des Menelaus über dieEntu 
fernong feiner untreuen Gattin^ verläfst Hr. 5. did 
diemalige Erklärung der Worte o^^ätwv Jf* Iv ix'l'JUi^ 
l/E^<i Via' *h^^o6fTA (V»4I7. 41a.) indein er öberfetztt 
Mtv^Ois d^identibns (f. g. ocvtis faflidii caufä, conni* 
mentibns) onums Venus petita Wir muffen geftehcn, 
dafs uns audi diefe Erklärung fehr hart diH^kr. Solkft 
nicht opLßAA hier , wie an mehrern Stellen , der Anblick 
4%jn können : Ipjo dificimte ßdjpecm QTSnis voUnptas 
perit? — In den VIL adv. Theb. 336. werde« in der 
Befchreibung des Unheils, welches eine eroberte 
$tadt erfährt« .iftujh ipicccyxi itaipcfiZv ojnafaov^c er- 
wähnt; nach Schütz: rapinae difcnrrentiujvi^puellarum 
neqm cmentde. }Iier fcheint uns doch Hea(h , weU 
chcs ihm feiten begegnet, die poetifchere uiid wahr- 
fcheinllcfaereErklärutig gegeben zu haben: rapinae cwh 
Kojiinm per urhem difcurfatione conjnnetae (indem o^x«r 
it»v wie K^eX^poc auf Sachen äbetgetragcn witd); und 
10 möchten wir auch gleich darauf V. 396. die ErklS«- 
run^^ von PCvvo^ov^ färs praedarwn bezweifela. uP^ 
Ledige ivn den Ledigen , und beg<?hrt an ibm einen 
Gehülfeji; zu finden;" ift ein dm\ Zufam^enharige, 
wenn wir nicht irren, ingemeflnerer Silin. ' SoXWÄ 
cuvvojuä(; für confors beym Soph. Oed. CoL 340. Electr. 
600. u. a. a. O. gefunden. In der dunkein Stelle 
768 ff- von einem zwiefachen Wahnfinn des Oedipus 
geht der Herausgeber in fo weit von feiner ehemali- 
gen Erklärung ab, dafs er o^u/teA^y iTkoiyx^n von der 
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ftef aiAuiie der ÄAgM riMttfit (Hptiff^^rdKiww ift ia 
der ücbeÄtzuag nickt ausgedrückt)^ aber bey ^tA 
xofo« rpoipoc ift die Erklärung fracttnrff* o& «(^rum edtp- 
tationem inätstus beybehalcea. Ohne gerade an der 
pUtten Erzählung des cykiifchen Dichters zu hän- 
freA» weldie der Scholiaß des Sophokics anführt, 
fcheint es uua doch » dais dit übte Behandhng , wel- 
che Oedipus von feiaan Söhnen erfahren hatte, als 
ein Ctrvmd fetaec FMche hier an der rechnen Stelle er- 
wähnt werden würde, rf o9«i ift dann die Vergel- 
tung der Erztehuagaforgea des Oedipus , die Tfo(peTm 
oder ^f»rr^(nci , die ihm feine Söhne fo fchlecht ent- 
richt^en. .faidiefem Sinne lagt Iphigenia zu ibreia 
Vater in Eurip. Ipbig« Aul. ij^g. 2p* ahid^^jiiou dttoiv 
(Dlkou^*^ hfoioxotT; iofwv» rirgf» Uivwv tI'^jjvw ««■•- 

iiioZfri €9i rp9(P»C. 

£s iftZeit, diefp Beurtheilung zu fchliefsea, wel- 

die die gewöhalicÄen Grenzen vielleicht fchon zu 

weit tberCdirekei. Die Tortref&ichkeit des Werks, 

das, bey einem aafpriichsloCsa Aeufsern, fo mannich- 

ialtige Vollkommenheiten ia ilch vereinigt, mag die- 

Ter Ausführlichkeit ;&ur Eatfcbuldigung dieiien, 

ßCBdNR KÜNSTE. 



Altbnbox« • b. Rink wu Schnapbaie : Amalia vom 

Sölt0m^ 1800. 2148.8* (rögr.) 
Der Vt Wrfichert im Vorbericht 1 ««Maa Ifife ia 
^efer höchft auffalleaden GefAichte keinen blafsea 
.Romaa!'' — Das kann wohl feyn; aber ganz ge- 
wifs ift cst dafs maa hier eine äufserft mlstungea« 
fchrifcftcUerifchc Arbeit zu lefcn bekommt* Dae 
ffUmpÄichfte Ürtheil iß wohl , wenn man muÄma&n 
es fey der Probeverfudi eines jjangen fiCannes , dem 
es nodi ganz an Menfchenkcantnifs , «ad an Kraft 
einen Plan zu entwerfen fowohl , als darchzufilhreii» 
mangle. Denn nirgends bat da Charakter die geh»* 



rige Verbindang aater fich/elbft, nirgends eine Be- 
gebenheit die erfoderliche Wahrfcheinlichljert. Fr^a 
vonSöUen, der filtere Ru^ck, Amalia felbfl iiud fo ut\- 
gleichmäCsig handelnde Gerchopfe» dafs man unirso;^- 
lieh SH irgend etwas, was durcli fie , oder mit ihneW 
vorgeht, Antheil nehmen kf^nn. Die letzte ^t.bc 
fich viel zu leicht ihrem Geliebten hin, als cbfs £r 
wahrem Mitleid erzeugen follte. Dafs eine fo fchlecht 
entworfene htindiche Ehe 9 a^xch nur vierzehn T»ge 
lang ein Geheimaifs^ hatte bleiben follen, ift an Ach. 
felbft unmöglich. Empörend ift die unnatürliche 
Harre der Mutter, die ihre fchwatagere Tochter narh 
einem tödlichen FaÖ hinwegtragea lafst, ohne iUh 
nur um fie zu bekümmern, und die gleichwohl keine 
böfe Frau feyn foUp Am alleruniiatürlichften und la- 
cherlichilen iß, dafs der Erzähler der Geüchichte felhH:, 
fich bejm Schlufs an Amaliens Grabe — erfchicfst; 
nicht etwa, weil er Ce auch liebte, fondern weil er 
feinem Freunde in einem falfchen Verdachte einmal 
ein paar bittere Worte Tagte. Friede fey mit feinet 
Afche! Die romantifche Literatur hat durdi (einen 
Plftoleafchuis nix:hts verloren. 

Lairzxo , b. Kttounert Die ITtdarfprfidke* Oder ; 
dU Fetgm im es habem ftca». Aus dem Franzöfi- 
ichea überfeizt. x«oo. d66& 8« <i8 Sr-) 

Ein junger Frauzofe erzählt hier die Gefchichte 
feiner Verhelrathung, welche immer durch mancher- 
ley Zufälle , bald durch die Abwefenheit der Muni- 
dpalbeamtenp J>ald durch ein mit der Poft von Paris 
iingekommenes neues Gefetz, durch einen Zwift mit 
feiner Geliebten, oder durch die KrankhiMt feiner 
Tante» von einem Decadi zum andern verzögert 
ward; und endlich zu feinem Glück durch die Un- 
treue feiner Braut, ganz unterblieb. Die Charaktere 
find fltchtig gezeltet; der Stil leichtftiefsend; die 
Ueberfet^ng gut. 
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8eK«M Küw««. BMffn ß. Lelp^g» *>-'A*n^ilj Dar 
MMrute , ein Luftfpiel in «wey Aufzügen , von M. FHeirith 
SchtUte. igoo. 9^8. %. (1 p.) pc'^^-^nf*» tn der Zup 
memuia »n feinen' Freuad. durch dasürUieil der Kritik zu or- 



fehren? ob fein crftcr Vcrfuch im drtnwtifchen Fadic fo ge- 
mhen fey. dafs er hoffen dürfe, künftig her gro&ererüebung, 
etwas mehr als Mittalmi&iges ür die Bubna au/chreihenr 
Wir wollen wegen der Gewandtheit feines Dialopa diefe Hoff- 
flUina nldit ganz niederfeUagen ; weiter läCit üdi aber auch 
von diefem Ötikk nichts emafdüungrwcrthes fagen . denn tf 
fSi^ fiA Vt^ A^ttdl Ml»4i^ <tr latrigue. wMi durch 



Ntaheit der Oharakaara. «her dis Alll8|lidie. -^ Bot nturai 

Bauermäd^en, ein braver Dorftcholee. dem fein ^emdigec 
Soldatenftjmd noch anhängt» ein boshafter Gericbtsfch reiber, 
ein lameiaircher Schalmeißer, find fo abgenutzte Chariktere, 
dafa es nur um fo fchwteriger wird, ihnen durch ori^inel]« 
Züge den Raic der Neuhett zu ffeban • audi fiad hier der Ge« 
richtaücfareiber «od Scfauhaeifter bis aur Carnhatur Terzeidinet, 
worar 4ich der Vf. he/ derDarftellung der komifchen Charak- 
tere fir die Zukunft forgfäUIa bäten mufs » wenn er fich Ct^ 
Be/falla tu ^«hildtcera rttbhcana v^ficheca wUL 
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'GK1'E€ÜISCBE LiTERMTüR. 

BEfLU«, li.Mylhis:>^txrtfC&f/cfttf Grammatik, voÄ 
Pkr^ Bmämantu Zweyte» durchaus vermekrte 
IL uir^eJiMtece» ieasgtke. £799. VIII h. 208 &' ff- 

1 JMS BedürfüMs einer gviechifchen GraiafBatlk» die 

*--' äiden Namen rerdiene , wird in uttfem Tagen 

am fo dringender« ^e feltener die Philologen werden« 

die, ebefie fdireiben» durch ausfebrelcetes Lefen iich 

m riclidgesG€ftilü,.welches die Stelle derGrammttik 

clienMs reitret^i kann« zu «erwerben Oeduld haben. 

iMeiM esfiragtfidb, ob überhaupt «ine griechifcheGram- 

fliatik fchon mogiicii fey. Die griecfalfdk,e Sprache ift 

foiDAiinichiialtig» fofchwierig, ib durch widerfpre- 

didide Theoiien altefer und neuerer Spracbferfcfaer 

Terunfliltet, dafe die weitlauftigflen vund mübrant- 

ften DiiterAicbungea vorausgehen inöffen , ehe man 

Jie Refttlotte daron aia GrinicDage bey dem Unterricht 

gebraucben kann. 'Kein einziger TheH der grieebi« 

fchea Grammatik , hdchftena die Nomina ausgenom- 

«len, kann als einigermarsen rollftändig oder beridi« 

t^^ngelehen wcrdefu DieAasfprache, dieAccente, 

die Lehs« Von den «Sptritibos , die Con jifgarion , die 

die Profodie , die Lehre von den Sialekten» 

biofa in^inxelnanTrQmniernaiis den Sehr if- 

der aken Grammacikef , ond in grdfttentbeils un- 

baicbaren oder tMibewiefefien Conjactuten der Neuem« 

V dtefies Cbaos ift n«r dadujKh Licht und Ordnung 

^«bringen, da£i man nicht nur^s vorhandene aK 

ic&kesmiy prOft «nd ficbtet» Amdern auch da weiter 

0dit, wo es 4&e Sache yeriamgt , und die ZeugnUIe 

xfer.Ahea^ erlauben. Freylicb aber kann diefs nkht 

«ufers geicheheii , lala fo , dafs die bisherige Gram-^ 

tetü: zum Theii y Wig ' umgeworfen werde » -undl 

&lbü in auindien Stücken / in denen lange Ge^ 

It die Lebren der ahen Grammatiker gleich-« 

geheiligt bat« Sie erfanden jene Theoriaen, und 

fie weiter aus., beides oft durch falfche 

%ze geleitet.. Wenn wir beffere fiinfx^hten 

warum foUcn wir ibnen folfc^n-^ Nur muR 

neue Sprachforfcher erft feine Vorgimger wider* 

, wenn man ihm Glauben boymeflfen fcftl. £r 

zeigen, dafs et von denfeibenErfahrungsfötzen 

ngen fey , von denen jme ausgingen ; ei^ 

Widetfpcrüch^ ^ die jene fich zu Scbuldext 

lieben, nicht blofs entdecken, fondern auch 

yoA feiner Theorie, zu entfern^ wiffen p ohne Üctt 

Hlsndere zu verwickeln; er mufs endlich' ein durch«" 

a» feiles zofanunfnliängendes itiebäuda Uefern kiA- 

A, L* Z. i %ojL. Zwejfi^t Band. 



^en , in wekhe« alles Gote . Wa^ fich bey feinen Var*- 
gängern findet, fo bineingcbaut fey, -dais es nun ettt 
<lurch die Verbindung , in die es gefefzt wird, als 
tiotfawendig, und uriihin als wirklich gut und ricibiig 
«rfclieine. Oiefe Foderungen laffen fich tiün freyHdl 
* nicht an ein Lehrbudh der 'Gramanatik zum Gebraudi 
für Schtilen machen , da diefes nur die Refukate aU 
1er jener Umerfuchungen enthalten kann. Ind^eft 
wird man doch deicht einem felchen Bucbe anfeben» 
ob ihm dergleichen ühterfuchüngen vorausgegangen 
feyen. Es wird aber, bis ficfeXJnterfochungcn fclbft 
an das Licht getreten find, nur filr einen Vorfcblag; 
die Aufgabe einer griecbifchenGrammatik aufzuldfen; 
nicht für die Auflöfung felbft . zu halten feyn. Aus 
diefemGefichtepankte betrachtet, ift die griediifdie 
Grammatik durch alle ncuereVerfuchekaiim«inen ein- 
zigen Schritt Ihrer Vervollkommnung naher gebracht 
worden , um fo weniger , da man niit Zuverficht be- 
haupten kann , dafs die Verfaffer dieler Verfuche ge- 
rade am wcnigften mit dem Qegealftande derfelben 
bekannt waren. Dafs Hr.C hfervon eine pahndicha 
Ausnahme machen würde , Wefs fich fchon daber er» 
warten , dafs feine griechifche limmmatik nur det 
Vorläufer, 4ind gfleichfam die Inhahsanzieige eitler 
vollftändigen griechffdien Sprachlehre , ati der et 
fchon feit geraumer Zeit ai*eitet, feyn foB. Und M 
der That trägt feine zweyte gMnz^di umgearbeitete 

friechifche (h^emmatik manche Spuren gründlichferef 
orfchungen, als die der bisherigen Spradilehren wa- 
iten , an fich. All<*in , was Hr. B. In der Vorrede S. IV. 
von feiner Grammatik rfihmt, difs fie k^lne Zeile 
enthalte , die nicht Refultat neuer Forfdiung aus den 
XJaellen felbft fey, bat Rec. nur in fehr wenigen Fäl- 
len beftätigt gefunden, indem fich aus den QueHen 
der Cläffiker und alten Grammatiker g^röfstenfheils 
^nz andere Rcfaltate Ergeben. Doch je mehr die 
Wichtigkeit der Sache es wönfchenswerA 'macht, 
dafsflr. B. feine Onterfifchangen fortfetze, defto meh# 
«alt es Rec. fSr feine Pflicht , auf das aufinerWam «af 
machen, was, dem vorltegenden Buche nach zu nr«» 
th6ilen , noch tirfer «nterilidit werden mufs. Die 
jßraramatik hebt mir ein^ kurzefi und bündigen Ein- 
feituttg über den ürfprung der Ditffekte an. (Di^ 
wichtigften Dhilefctönverfcbiedenheiteh lind bey je- 
^em Redethcil angefahrt.) Hierauf folgt die Lehr« 
von den Buchftaben, bey denen S.7. gefagt wird, t 
4ind trheifse darum yf^ikov. Weil in den altern Alpbabete« 
es keine VöcaleH/fondemc^/pirirtfConfonanten gewe- 
sen feyn.' Die richtigere Erklärung hat aus den SteU 
ien der alten Granunatiker Fifcher zufammengetra« 
^n ad ^eU. L p. i6* J)iedLus(pradiederDiphtho«* 
•0# ~ g€Ä 
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5en foU nach S. 9. fiiclit genau za beftimmen feyn : 
aherRr. B« iie difttnct aiiszafpreche|i tätfi» Aber 
theib die Art, wie die R&ner die Dipbthpngen aas- 
fprachen* theils ihre Veränderung und Vertaufchong 
unter einander geben ziemliah fiebere Spuren, aas 
denen die alte Ausfprache derfelben errathen werden 
iLann. Bev der Eintheilung der Diphthongen härte 
Hr. B. ztt aen uneigentlichen nicht blofs die , welche 
das Jota Aibfcr. haben , fondem alle, in denen der 
•rftte Vocai lang if^ wie t^vp o^u» zählen follen« Denn 
tiur. hierin li«gt der Untericheidungsgrund, nicht 
.darin, ob der zweyte Buchftab neben oder unter dem 
erften ftebt. Die Lebre von den Spiritibus^ findet 
man hier eben fo wenig, als bey andern, erläutert. 
Von den Accenten inejnt Hr. B • die Art., Iie neben^ 
der Quantität auszudrucken, fey allmälig verloren 
gegangen. Sie i& nicht fo fchwer wieder berzufter* 
len , m. der Vf. meynt , zumal für Deutfche , die in 
ihrer Sprache eben fo gut, wie die Griechen, Accent 
nnd Quantität anterfcheiden. In der Lehre felbll ron 
den Accenten, die in manchen Stucken, wo iich bey 
den alten und neuem Grammatikern nichts als Wi- 
derfprudie finden, eine gänzliche Umarbeitung ver- 
4ient, findet man durchaus nichts neues. Bey der 
l^ehre von der Veränderung der Bucbftaben bemerkt 
Hr. B. S. 19. die riditigfte Vorausfctzung bey Verwcch- 
feiung von Bucbftaben, die m gar keiner Verwandt- 
fchaft ftehen, fey diefe, dafs in der alten Sprache 
beide Bucbftaben aeben einander exiftirt haben, z. B. 
ßUhc und fiiytg fey aus fiiyXuQf voe7y und xaelv aus 
H/oenf entftanden. Eine fo unbeweisbare , ja höchft 
un wahrfcbeinlldie, Vermuthung dürfte fchwerlich Bey* 
fall finden. Moy/f leiten die alten Sprachlehrer mit 
Recht von fioyc^ ab : wie foUte alfo noch ein X , und 
zwar in der alten Sprache, in diefem Worte Statt ge- 
iunden haben , ^a die alte Sprache eher weniger als 
mehr Bucbftaben zu haben pflegte ? Kotuv # wovon 
yLowsTv kommt, nnd vMiy fcheinen ganz verfchiedene 
Wörter zu feyn« Denn wenn von zwey Bucbftaben 
einer w^gg^hifTen wird : fo ift diefs nickt der erfte der 
tefte, fbndern der nicht virefentlicbe, oder mit an- 
dern Worten der fpäter hinzugekointxiene, wie ervrw 
Ton TVTTw 9 yvj(ii'< . von ytyycidxof. Sollte hingegen 
der eine fo gutwi^ der andere . wegbleiben können: 
ib würde folgen , dafs keiner von beiden wefentlich 
'Wäre, und das Stammwort entweder keinen von bel- 
lten, oder einen dritten, vielleichs mit den beiden 
elften verV^andten, gehabt hätte. S. aS* 6- 3i. be- 
snerl^t Hr.B. , es komme in der gewöhnlichen gram- 
jnatifchen FleJon nicht vor, dafs ^ aus ci entftehe, 
wie S ^^'^ "^ *^* ^^ "^^ ^^» ausgenommen in 
'AJ^y«^«f ^^ß*p\, ^^^ hierher gehörten doch alle 
Verba auf ^or» wie 'l^Ofuth ^fi^oif» S. 24. werden y.ußßxg 
und ähnliche Abkürzungen mit Recht den attifchen 
Dichtern abgefprochen. Diefe Bemerkung bat aber 
Sianebe AusBahmen , wie n^r&uveTv , uvrokotf u. f. w« 
'tn Contractionen S. zt- hätte Hr. B. in ^^ und 
^ ZuCanunenziehmigen das Jota weglaflen 
S. 53« foU ovBfpoirog Ton ov^iactQ kommen, 
lerdingi ricfat^. Allein da Ur. B, S. 40* (}• 



der Meynung ift, dafs einige Neutra auf jka im Geni- 
tiv xrc<; haben: fö follte auch hi«r ova^f^ (Etym. M. 
47» 530 '^^^ der Nominativ angeführt feyn. lieber- 
haupt kommt der Genitiv uroc allezeit von *<• and 
derNeminativ auf »p fofUe blofs als ^ine urfprungiich 
Porifche Abweichung betrachtet werden. Der fch w ie- 
rigfte Theil der griechlfchen Grammatik , die Lehre 
: vom Verbumt hat hier durch manche fchätzbare Be- 
merkungen neues Licht erbalten. Mit Recht hat der 
Vf. S. 80. in der Conjügation auf to die Aoriften und 
Futura des PafTivs als fpäter entftanden angeführt; 
mit Recht bemerkt er S. 8^9 4- unter den Verbis, die 
keinen Aor. 2". zulalTen , auch die Verba auf a<v , esa, 
eoo u. f. w. , mit Recht hat er von mmcheti Aor. 2. 
andere Stammwörter, als gewöhnlich, angegeben, 
wie S. oo. iurCiorUi äTT^Jouxtt /xvk»^ fii'^oi. Aber die 
ganze rorm der Cönjugation bednr&e einer Umände- 
rung, und , was verzögUch noch in allen Grammati- 
ken vermifst wird, es hätten befttmmtere Regeln ober 
die abgeleiteten Formen der Zeitwörter gegeben wer- 
den follen, aas denen man mir leicbterMöhe die ein- 
zelnen Tempora auffinden könnte. Um diefe Be* 
hauptung nicht zu nackend hinznftellen, begnOge /ich 
Rec. mit folgenden zwey Bemerkungen. Erftens, 
was die Form der Conjügation angeht, mufs die Form 
des Futuri nicht <rft? , foudern bitoo angegeben werden, 
theils aus andern Gründen , die hier auszuführen der 
Raum nicbt verftattet, theils deswegen« weil nur 
hierdurch das mitWeglalTung des a aus sco enftandene 
Futurum 2» erklart werden kann. Zweytens, was 
die Regeln für die Ableitung der neuem Formen aus 
der urfprfinglicben betrift : fo findet man hier zwar 
dergleichen S. 84« # *her bey weitem weder vollftän* 
pig, noch auch felbft richtig genug. So wird es fich 
fchwerlich beweifen laften, dafs die Verba« deren 
Cbarakter AA ift» nrfprfinglicb nur ein X gehabt ha* 
ban. Deim der Aor. o. und das Fut. 9. beweifen hier 
nichts , da in ihnen das eine k blofs deswegen weg- 
fällt, damit die vorhergehende Sylbe^ kurz werden 
könne. Eben fo zweifelhaft dürfte wohl auch die Ab- 
leituiTg des Charakters C9 oder srr tfus i feyn , wel- 
ehe /ich nur allenfalls fo verxbeidigen liefse, dafs man 
9ff als aus ^, weldies von 6 kommt, entftanden an- 
nähme. Diefs aber bedarf eines Boweifes , der wohl 
fchwer zu fahren |feyn möchte. Bey der Ableitung 
der Tempörum hat Hr. fi. S. 90 , g- gewifs unrecht, 
wenn er die Verkftrzung des Vocals im Aor. 3. von 
%lten Formen, deren Vocal kurz war, und deren Im- 

Eerfect, welches ftatt Aor. 2. diene, daflelbe Msafs 
aben muffe. Die Exiftenz ron dergleichen Vcrbis, 
wie die angeführten Ao^a». ^iytu, ahaunehmea, find 
wir weder durch dieZeugniffe der Alten, noch dureh 
Analogie berechtigt. Vielmehr ift die Verkürzung 
des Vocals eine fpätere Erfindung, die ihren Qrund 
eigentlich in der bequemem Ausfprache des Fut. 3. 
hat. Das lateinifcfae fugio zeugt keineswegs , wie 
der Vf. meynt, für die alte Form (Pvymf fondern viel- 
mehr für ^c;y/ar • das von ^svyta kam, wie rctft^» von 
yifßiWf rgkim von rAXiu.- Eben fo wenig ift man be- 
rechtigt, mi Hn. B. S. j)6 > 7. und andern f fir den 

Aor. 



:g3 



Ko. 135» MAY x4(oi. 



*94 



.or. z. paffiri Formel^ wi# rv^p^^tn anziiflehmeH , da 
iefe Aoriften fich ganz anders auf die leichterte Weife 
rklären lafleh. Die fUmintlichen Verba auf ^i fleht 
er Vf. als Anomalaan, nicht als eine Conjugation« 
ie vielen Verbis ge^iein fey«. • Diefs ift fehr richtig, 
7erxn es genauer beftimmt wird. Nämlich diefe 
:aiize Conjagatlon ift eigentlich eine urfprunglkh 
lorifche Conjugation: daher^fie infofern als blofse 
lialektenverfchiedenhett angefehen werden kann, 
»ie erhält aber den Rang einer befondern Conjaga« 
ioia. vorzüglich durch, die beiden Aoriften des Paflivs 
(er gewöhnlichen Conjtigation , welche offenbar aus 
liefen Dorifchen genommen find» Um die Verbede- 
•ung des bisher ga»z mit Irrthümern angefüllten Yer- 
j^eichnifTes der unregelmäfsigen Zeitwörter hat fich der 
ff. befonders verdient gemacht. Nur ik daflelbe zu 
ehr abgekürzt worden, welches für die Anfänger, 
Je es befonders nöthig haben, nicht zweckmäfsig 
^etiug ift. Auch hätte Hr.E., indem er die Fehler 
einer Vorgängec zu. vermeiden fachte, nicht neue 
»egehen foilfn, dahin vorzüglich die Anführung ei-, 
ler Menge von Formen gehört, die ßch weder durch 
Leugniile der Grammatiker noch durch Analggie vcr^ 
heidigen laOen. Aufser denen, die im Yerzeichuils 
elbil vorkommen, mögen, hier nur einige anderwärts 
angeführte als Beyfpiele ftehen: S. 84- (P^vo)» rxKoef 
iriviß. S. 1S7. y«tt»' S. 138- -iJ«»'*»* — Wegen Man- 
relhaftigkeic der ^yntax entfcbuldigt iich der Vf. hl 
ier Vorrede. Allerdings ift diefs der fchwerfte und. 
loch am wenigften bearbeitete Thell der griechifchen 
Sprache. Dennoch konnte Hr. B. auch hier weiter 
;ehen , wenn er /ich nur die Mühe gegeben hätte, 
illes auf deutliche Begriffe ziirück zu führen. So iSi 
las meifte , was S. i%2. von den Temporibus gefagt 
vird,«äufserft unbeftimmt und unzureichend. Eben 
b wenig kann die Bemerkung S. 184. dafs die Corf- 
ü:7atlon des Optativs mit den hiftorifchen Tempori- 
>ljs , die des' Cönjunctivs mit den Ilanpttemporibus 
ib.reinkomme, ein Grund feyn , warum der Optativ 
m Dcutfchen durch den Conjunctisr des Imperfects, 
ler Conjunctivr hingegen durch den Conjunctiv des 
Prafens gegeben weislen muffe. Der ITnterfcbied des 
Gebrauchs beider Modorum liegt in der Verfchieden- 
[xeit ihrer Bedeutung, von der man hier nichts fin- 
let. Bey dicfer Gelegenheit wird S. ISS- über den 
jebraucb von äv eine fo unbeftimmtc Bemerkung ge- 
flacht , dafs man daraus fchliefsen könnte , xv werde 
lie mit dem Indicativ folcher Temporum gefetzt, die 
iuch einen Conjunctiv und Optativ haben. Eben fo 
mficher fpricht der Vf. über i und uj; S. 194 ff. Der 
^anze Unterfchied, aus welchem jeder Gebrauch die- 
Ter Partikeln erklärt werden kann, befteht darin» 
daCs i objectiv die Sache, fivj fubjectiv den Gedanken 
verneint. . Von üJc ücft man S. 197. ,jin iiro^ti^To 0^ 
M rov iroret^ov heilst es darauf zu, verfus , eigentlich 
in' der Richtmig, als wetm er tarn Flufse wollte." 
Die letzten Worte, welche die richtige Erklärung 
enthalten, hätten Hn. B. abhalten, follen , w^ durch 
verfus zu überretzen, woran hier nicht %vi denken ift. 
Endlich auf der letzten Seite kommt auch die Profo«> 



die noch in Anregung. Es id nicht woU zu begrei* 
fen , warum in aliea neuem Darftellungen der gde«- 
chifcben Grammatik gerade diefer Qegenftand nicht, 
wie fo manches andere , aus der gewöhnlichen Halii« 
fchen Grammatik genommen worden iß, die hierüber 
bey vielen Fehlern, doch noch immer die beiße und 
vollftändigfte Auskunft giebt. Auch Hr. B. hat Cch 
in den wenigen Sützen, mit d.nen er die Profodi^ 
abfertigt, zwey faft unglaubliche Irrthümer zu Schul- 
den kommen laffen. «,Von tler Profodie der Grie- 
chen ift für den, der die Lateinifche kennt, wenig 
mehr zu erinnern , das feinere nnd einzelne ausge- 
nommen, das man hier nicht fuchen wird/^ Es be- 
darf nur der Erwähnung diefer Worte, um de un- 
richtig zu finden. „FJn langer Vocal oder ein Diph- 
thong am Ende des Worts ift dagegen immier kurz, 
wenn das folgende W^ort mit einem Vocal anfängt.'' 
Immer ? Diefs kann ja jeder gleich aus dem ertten' 
Verfe der Illas widerlegen. Dals der Vf. mit der Pro- 
fodie wenig vertraut fey , zeigen auch manche an- 
dere Behauptungen, z. B. S. 41. wo ^cr/( die letzte 
Sylbe kurz, und S. 51. wo Kspaog die mittlere lang 
luben foU. 

Wir wünfchen übrigens , bey Hn. Butimann's Ge- 
lehrfamkeit und Scharffinne , um fia mehr , dafs er 
auf die, wie wir oben zeigten, nöthige Verbeflerung 
der griechifchen Sprachlehre fein Augenmerk richten 
möge, je weniger jetzt die meiften Philologen die 
Anfangsgründe ihrer WiiTenfchaft zo erlernen Luft 
haben. 

KINDERS CHRIJ^EN. 

Glooaü, in d. neuen Gfintherfchen Handl. : Bh 
Morgenflundgn eines Vaters mit Jeinen Kfndem. 
Eine Einleitung zom Unterridite in der Religion 
für die häusliche Ertiehung, von Wilhelm W.^ 
Privat Erzieher in deir Keichsgräfl. von S. Fiiüi- 
Ue. Erftes Bädchen. 224 S. $. ( it! gr. ) 

Ungeachtet an der katechetifehen Methode dieiSrr 
Schrifc mancher ley anszttfetzen ift, die Fragen fcbr 
oft nicht beftimmt , nicht fleifsig genug vorbereitet, 
und zum Theil in Fehlerhaften >U>fprüngen an einan- 
d^ gereiht find: fo kann man ihr doch dasVerdienft 
nicht abfprechen, eine Menge meiftenthells richtig 
angegebener Gegtnfiände aus der Naturgefchiehte 
und Namrbetracfatung auf eine unterhaltende Weife 
dargeft^llt, auch bey Gelegenheit des hier ertbeiltfcn 
Unterrichts sachr, als gewöhnlich in fortlaufenden 
Befchreibungeii folcher Art zu gefchehen pflegt, die 
aligemeine Kraft derAufinerkfamkeit belebt, das Nach- 
dtoken geweckt und gefdiärft, und der Bildung zur . 
Sittlichkeil; und Religion zweckmäfsig vorgearbeitet 
zuhaben. Nur feiten, wie gefagt, ift Rec. aufUh« 
richtigkeiten oder zweifelhafte Behauptungen geftö* . 
(§€n. Zu den letzten rechnet ef die S. 55. „Minera«^. 
lien wachfen nicht von innen heraus" — wie die 
Pflanzen und Thiere, was gar nicht fo ausgemacht 
fdxeinti weait m^n auf die Bildungen der KryftaÜe, 

auf 
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««r d#s Reifen der ChAloedöne » deren bereits rerdef- 
nerte« Aeufsere noch das Anfehen von kaliiigterErde 
tiat, merkt. Da fcheint doch alles von einem innem 
rrinclphim , nach welchem die äufserlich iiinzukom- 
tnenden Theile affimiiirt werden, tind wo ntcht 
.das Wadifen » wetiigftefts das Reifen von «innen her- 
ipus von Starten zu gehen. Noch weniger hat das 
für fich, dafs die SiSinpflanzen fich von der Wärme 
des fie berührenden Fin(!:ers zurammenztefaen Toriieni 
fvas mit dem ZufammenroMen eines auf den Ofen gte« 
legten Papierblattee verliehen wird. Die Berührung 
des kalt«! Fingers oder einer andern Sache wirke das 
DämHcfae , 4and der Grund der ganzen Erfcheinung 
fiiöchte fchwecHch fo offen da liegen, als derVf.meynr. 
Öaft Vipern (S. iil.) getrocknet, und zu Pulver ge- 
liehen »im Fieber, felbftdor Peil, alsArzney dienen 
können, gehöpt in die'Rubi^ik des reralteten medid» 
i»£cfhen Aberglaubens ; noch immer wird aber davon, 
was lieh hier nicht erwähnt findet, Gebrauch zu Kraft- 
brühen für .GeneCende gemacht. Auch glaubt kein 
lÄcnfdh möhr an dieJCr^tdes Pulvers von zerftofse- 
Hen Perlen, (S. 122O welches keine andere Eigen- 
fchaft als die des jgenieinen i^dks , deriCrcidei -der 
Kla^efta u. dgl. hat, um Säuren einzufaugen. Er- 
heblidher iind, wie fchon erinnert ift, die Fehler der 
Methode, z. B. Fragen, wie folgeikte fi.'42. „woa^u 
^^nützt uns alfo dieflrweiterung unfererKenntnilTe?*' 
^,Wir babcn l>kUzm und Freude davon«* '— was für- 
wahr 4m -Schlafe hingefdiri^en fehenu .—- fo auch 
£•47* j,weffiroh feyn wiH, was mufs der nothwen* 



„dig haben t"^ «^ „Lebern ondEmpfindang'^ Bitte i 
beilimmte Antwort auf eine rottnbefUmntteFrag:e tvir 
kein Kind von 6 Jahren (wie inet^ ertlkeik»» da fi 
dem Erwachfenen ohne Vorbereitung nicht einralli 
Nach Art der bekannten Fragen der afcettfdien Ge 
feUfchaft find diemdften auch hier ohne Antwort hiu 
gtfftellt. Diefs ift fehr gut, wo der Vafiänd die Aut- 
v/^Tt 8fHein finden kann; aber gewifs nkht zweck- 
mafsig, wo von anbekannten Factis die Rede if^, 
wie z. B. S. 5^. ,»wozu dienen die Mineralien den 
„Pflanzen?'* l^xyth mehr wäce über fekleriiaftes 
Springen von Einem aufs Andere zu fagetu Eine 
mehr dialogifche , als blofs einfei^g fragende Fora 
w^rde unßreitig den Vortrag weit mehr belebt ha- 
ben, in welchem übrigens dem Vf. DM*fteHungen und 
Refchraibungon befler als Räfonnements gelingen. 
Wenn er Tich die OiTciplin der. Kritik recht Bogele* 
gentlich empfohlen feyn Uifst» nnd auf JlrengereCoa- 
fequenz in Anwendung £eftge(ietzter Principien hält: 
Ai kann fein Werk im Fortgänge, wo er den Etöne- 
rungen uberMoraiitat und Religion näheft^uckt* noch 
recht brauchbar wevden. in der That bewäkrt ihn 
fchon der praktifche Vorfdtlag, S. x63 — 68- zurBe« 
Forderung der £elbftprufung und iä^bfterkenmniTs 
bey Kindern als einen denkenden und geübten Er- 
zieher.; fo manches auch Rec. für feine Perfon dtgc* 
gen zu erinnern hatte; wenn hier darobar zu fpre- 
eben der Ort wäre , und eine folche Difcu/Iion niciu 
.eher /ür Mne päd^^ogifcbe BiUiotbdk gehörte. 
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. HtcieTiaajAanvwiaxT. Ohne Druckott: üeber digTort" 

diiuer dtr Ubtrrheinifchen Reichstagtflimmefk, nebft etner Tabelle 

dos Mifsverhältniffe» in der Stimsenzäbi ticr alten fürftlt- 

rhcnHäufep. 1801. U^. S. (3 P"-) Diefc Brofdiüre CwHche 

«it^eblich den erzherzogl. Öilerreichifcben Gefaadteni Freyherrn 

von Fahrt^berg, zum^VL liot}'bezielit (kh auf die in ^em 

l>iineril)er Frieden erfolfrte förmlidie Abtretung -des .linken 

BheinjftieKt » wodurch mehrere Fürften lenCeit des Rlieins ihre 

Lander verlieren, welche vermöge des ^. Artikels des Fr;e- 

densfcbluiTes auf diefer Seite ihre Entfchadigunff erbalten fol* 

len. Hieraus entflehe nun dieFrage: ift es bcner/dteRjetrbs* 

tagsftimmen dieferFiirflcüiwif.die* lehnen zurEntfchädtgung an- 

211 weifenden Lii^dcr überzutragen» oder es beym AUen zu laüei» 

tin^ . den herkomnilicben Aufruf beyzabekalten ? «- Der Tf. 

hak das letzte für rathfam; er fteHt aber chic Frage nicht fe 

auf, wie fie aus dem angeni)mmeuen Entrchadigun«:sryftem zu 

folgen fchptnt, fondern unterfudhr nur: ob jene Fürften tbresy 

«nie der Aburening ihrer Lande ansdrücHi^ michi hing«geb€' 

nen Sttmmrechis uck noch 'bedienen kÖmiien »bis kaiferl. Ma- 

ieilät und das Reich darüber difponirt haben würden? Daher 

)commen -auch alle überrheinlTcb^' giißliclii' Fürfltn in diefe 

<^taSe, obgleich der LiftneviUer Friede nur den 'Erbfü'rJ^en eine 

EfUfchadigung beftiiooit. Det Vf. wül ihnen das Stimmrecht 

•^ eioenTfoUJei&a« Hn4 fie wonigßop« nv4u i^ärtec« als 4on 



Enbirchof von BiÜMix bi^ftnMii. Dal^ diefes Samnrcchti 
f^'ohl der weltlichen als getfllicfaen ubetylietnircbea Fürften, 
«^'enigfl^etisfo lange beftehe» bis der Friede vollzogen jund An 
^ntfchadigungspunkt ausgemacht fey?-^ ifl: an fich fehr bilii^i 
auch fchon hey der neucTten .Reichsdeliberation ft{l]rchv(*'cifen4 
anerkannt ^-orden;- der Glanz und die CoUegialkfaft des i-'üi» 
ilenraths, befonders der altwelclkhenFürllent würde» nach der 
^beygefiigten Tai^elle» ausnehmend leiden . ^n'enn ii'\^ iib«errbw- 
iiifchen Scitnmen fchon jetzt wegfallen folltco« Ob abt?r fol- 
cheA auch nach vollzogenem Frieden üatt finden könne? — 
.dürfte wohl aus wichtigen Gründen bezweifelt werden. Sa 
VMrde fonderbar klingen, und von Seiten Fiankreicbe als eine 
beybelultene 9rätenlxon angefiehen werden» wenn die >».'clui- 
eben Furfben , nacli erhaltener Entfchüdigung iiiid Verfetzung. 
noch immer nach .den alten Titeln aufgerufen würden ; und 
wauMi foUte es fo fchwer feyn, die Namen zu verandern» wen« 
man übrigens, wie biliig.^ie alte Rangordnung beybehielce? — 
Bey den ge<(liichen Fürften aber, ienen neue Fürfkenihümer 
nicht befllmmt find, würde die Beybehaltung der Stimmen aut 
dem Reichstage» als eines pcrfönlichen Rech tSi^ nodi -eine pro- 
fsere .Anomalie feyn» als bey Chur und Bifanz. wq die Für- 
flenf^imme dodi noch auf der be)'bchaiteiten ^iftltchen SielJ^ 
und beyChur insbefondcre noch auf einer gewifle« TerbiAdunf 
dediQ)heu mit. dem deutfcUo A«iche» bspuhec 
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SCEÖNE KÜNSTE. 

ZovicH , b* Orelis Füfsli und Comp. : Gedichte von 
^. H. fw» ffijfenberg. EU-ftes Bändchen. igoo. 
534 S. gr.g. (iRthln 4gr.) 

ff lie Ba&n eines nen auftretenden Dichters ift in 

-^^ Deotfchiaad jetzt unendlich fchwieriger , als fie 

es TOt zwanzig oder dreyftig Jahren war. D&mals 

taattea fich m ft'maHdier ^oiattcing ron Gedichten we- 

läge odcar gar keine von unfern Landsleuten assge- 

uUkm; viele der kelohnendften Gegenilttnde wa- 

fn noch entweder ganz unbefangen , oder nicht gnü- 

gind ifargeftellt. In tinferer Sprache herrfchte zwar 

Mon iängft Kraft imd Stärke ; 4iher ihr Periodenbau 

hatte nodi nidit hinlängliche Gefcbmeidigkeit, tinfere 

VfltSficatioti noch nicht (wenn man die einzelnen 

Werke groCser Genies ausnimmt,) hohen Wohllaut 

gewonnen. Wer daher mit günftiger Anlage auf4:rat» 

envgre&ald noch gütiAlseve Erwartung; die Zukunft 

ei&e m den Gedanken mancher Lefer und Kunftrich- 

terder Gegenxvart voraus. Ja, da unfere Profaüber- 

kaiipt damals noch nicht geleiftet hatte , was fie jetzt 

letzet, da es der vorzüglichen Romane noch wenige, 

■ad vsAr«, mit Atimuth des Vortrags verbundene Ger 

fiUü^nzahtungen faft gar nicht gab : fo wurden Ge- 

dk&te damals noch bey mäfsiger Schönheit allgemei- 

jdefen und gefchätzt. 

Faft alles diefs hat lieh jetzt merklich geändert; 
wer daher in unfern Tagten mit Gedichtfn -^ zu- 
fidt einem ganzen Band derfelben — im Publi- 



jAc^ten will; »wer es yerfchmäht, durch ein*. 
aj&t^^||ifiicbe vorher anzufragen, und hinter der 
^tfiTffftleckt, auf die Stimme der Vorübergehenden 
itoren; der p4p ^^^ j^ vorher : ob er auch wirk«* 
BUtfo auszeichnenden Kräften begabt fey? ob er 
G^enftände gewählt,' die vorher fchon glück- 
.hefungen worden? und ob er den Kindern fei- 
i€eUles auch ganz diejenige Ausbildung gegeben 
i, deren fie empfänglich waren? 

Wir finden in Hn. v^ W* Gedichten- Feinheit de$ 
9 edletnoralifche Abficht, oft SUyrke 4les Aus-» 
j Wärme des Kolorits ; «1»er nicht gerechnet» 
iksiien doch gro&tencbeils «cht •: poetischer Plan- 
und d^iä £\e oft folchen GegenAändeti gewid^ . 
jind* die vi^fäitig fchon befungeir w.urden : fo^ 
[fifchen fich such häufig gans «»hariuonifcbe un4 
MUerhafte Stellen Telbft in- die b^em Verfuche mit 
tk Man nehme z« B* nur gleich^ das jerfte Geeicht, 
im Befie betitelt , und in ihm die Strophen (S. ii.) : 
A. L. Z. i8ox* Zweyter Bmd. 



ßcbützte vor des Todes Pfeile 

Aleacandern feint Welt? 
Cäfarii di« Dicutors - Keute? (! ^ 

Sclmtztej Cröfus, dieh dein Geidt 

Und gleich darauf; 

MaufoHfen brach das Alter; 

Auf der Öden Stelle kräht 
Die Zerftörimg, die mit kalter 

Senfe , Rof und Diftel mäht. 

Eine drollige Zufammenfetzong! Erft handdtdfeZer- 

ftOrung wie ein Hahn , und dann wie ein Schnitter! 
Auch das ift fiidfch , wenn der Vf. in nicfafter Strophe 
V4U1 der Tugend fagt : „Keiner Wolke wekkt dein Sehm- 
mer. Dafs Wolken, im aUegorifchen VerAnnde, dem 
Schimmer der Tugend zuweilen verdiftem — wer 
weifs das nicht!— S.44. rühmt der Dickter vom Te. 
de^ dafs er als ein Freund von i^nferm Glucke, als 
ein Friedensbote mild erfchein^» ^ud ÜEdiliefst dann 
mit der Strophe : 

Nur die welke Hülle üreifefc 

Seine Hippe weg vom Oeifi; 

Der (Ich , vom Verdienß gereifet, 

Frey zur beflfern Welt entreiftt. 

PVakyend jene zum BriUant fieh JthimfM* \ 

Bis^fie Goit fich whder gmttem keifst* 

Eine welke , weggeftreifte , dann zum Brilinnt ge- 
fikUffe^. und endlich fich wieder gctUjende HüUe! 
Welch ein MifchmaCch durch einander? Im Gedicht« 
äottesdienft am Morge^i S.j}S* ^oU die Idee: die Na- 
tur felbft ladet zum Gottesdieafi: ein , dargeftelt wer« 
den ; aber finkea nicht Strophea, wie folgende; 

Magitdier er^efst if in blaulidi 
LufegewÖlb* der Ehrfurcht Strom 
Ueber mich , als — wenn gleich heilig 
Und €rbaulich -^ ' 

Einer Feterskirch beftauH^Qr Dahm4 

anftatt ethaben zu feyn, faft zum Komifdieft kerabf^ 
hn G^cht an feine Gefchwifter S. S4- » ^n welchem^ 
vorcrefiiche Stanzen fich befiniktij hwst es; 

Wie froh und arglos hüpften 
Wir damals Hand in Uaa«^ 
Weil uns nicht Sptgen lüpften 
Der Zukunft Nebelwa^id« 
i . Jß Mn$ fiiftj BfKhUin'$ tebtem 
Ein Herz nur und ein Sinn 

Pp ^ Wie 
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Wie SehmgeterUngt fdtwebtei» 
Wir durcheutander bin. 



Em oiiglficWich^r^ BIMV «1» dicft fänfBiihteiü, im 
Ädi noch fiberdiefr fo fchnell in Schmetterünge waii^ 
d«lii» ift kaiua denkbar.; und gleich Aa^waii 

^ Wir ili«gen nri» ehrnndw 
Erft mli dem ABC 
Ilfta& aiit Katttr »rifa i w l ttr 
Blft hoch zu Gotteg Höh. 

Kann man das Tagen? Steigt man Jemals dbhfn? Zir^ 
ma) Kfnder» die v«r kurzem das ABC kmtenf! Der 
Verfucb^ es zu th«s, gilt doch wohl noch nicht für oin 
wirkliches Steigen? — Wenn es in dicfen« ron una 
jetzt angeführten (und in noch zwanzig andern) Ge- 
dichten einzelne Strop}im giebt, die gegen äftketifch« 
ErfodemifTe anflefsen : fo hätten noch weit mehr 
einzelne Ausdrücker, hatte EUßonen und unrichtige 
RemSf vermieden werde» iblle/u Vorzfi|]i;lich hat es 
der Vf. mit den letzten , mfr den ganz falfchen Rei- 
men, fo l^kbt genommen, dafs es faft kein einziges^ 
noch fo kleines, Gedicht giebt, worin ihrer nicht 
mehrere vorkämen. Welcher ela/Iifche Dichter hat, 
wenn er nun einmal reimaift woUte» fich fekbe Sta»» 
zeA erlaubt^ (S«40.> 

LesgcKettct bringt die Queue« 
Wie die Uafchuld xnijd und hrile^ 

Ktticben Wachsthum in das Fpld;. 
Säume blühen und gewinnen 
Neue Haart» Saaten grünen — 

,ABct ftihl« ilch neu hefe^^ 

imd WO hätte fich voKends einer folcbe EKfionen, ihs 
lieben Reimes wegen, erlaubt , wie S. 55* 

Hier dachte ma^i «1 Sdiätze 

Koch minder« als zxt Spnn (ftelt S)^apla.> 
Hier folgte dem Gefets^e 

Selbü Löw\uiid Leopard» 

Afles bisher gefagte trifft die grretmien nnd tgrifcfim 
6edichf e r doch bey den reimlofen und nzkklendm ift 
Hr. V. W. nicht minder naehfichcig gegen fich felblt 
verfahren. Wir wollen nur eines clerfeliien , dh idetm 
5ipAne bensmt , etwas naher betrachten. Der Inhalt 
derselben ift: »Bey einem für^terlicben Ausbruch des 
„Aetna flüchten die Einwobnel^ von Catanea. Jeder 
„derfelben trägt mit fort, was er für das Koftbarfte 
„ffiner Güter hält. Zwey Sohne ergreifen ihre ftein- 
„alten Aeltern. Die Mutter räth ihnen zwar, nur für 
^,ihr eigenes Leben zu forgen; utkl der fiirchtbdre 
,>Lavaftrom. erreicht fie beynahe khon ; doch retten» 
„fie beide auf einen Hügel vor der Stadt. Allgemein 
^ne Bewunderung jind reiche Gefchenke werden ih- 
„nen zu Theil. Doch die letzten theilen fie mit an- 
^dern Dürftigen. Bafd darauf begraben fie ihre Ael* 
»,tem; leben fortan ein fiHles, friedliches Leben; 
„und geniefsen nach ihrem Tode die Ehre , dafs Sy« 
^»räkiis und Cfttanea ficb darum ilretteii : welche vep 



».beiden ihre Vaterftadt fey.«» — Diefe an üch kürzt 
Gefcbicbte trägt Hr. v. W. auf zehn. Seiten jm folgei»^ 
den Tone. vor.. 

£inft donnerte der Aetna. Wi]d 

Wie Blitz durchftog fern Eingrw'eid (ej 

Dl« Wolken r und nwt Saufen fiel's 

l^ann nieder und verbreitete 

Terderben, Tod uh4 Elend auf 

Der Ebene. ^# fleigt un^ fällt 

Die Bomhe, Probend tft ibr Zug 

Und was üe trifft, das i(l nicht mehr. «-*- 

Mit Ntfcht belHiatten AfcV und lUuch 

Das Land umher; der Schrecken bebi 

Von Ort zn Ort; nnd ßtk^ wie ovt 

Der Hölle Bauch der fiammeiide 

Kozyt , fO' tobt mit damplendein 

GepraiGsel, felzt ein Feuerßron 

Den Berg Itervor. Zcruichtiing Mmrimt 

Auf ihm. £r rollt mit MajcfilTt 

Hinab», und was im Weg ihm ttht , (ei» ReimJAt nt 

ünteil !) 
Das frifst er^ wid jettt fammelt er 
Zum Meere fich. ^ Wie wenn ein Weff 
Gereizt ron UuiTger und ron Wuth 
Aus waldigem Geburge f^iirzt — • 
Von Feme fchon verkihidige ihn 
Sein Knirfchen ; ^^hrichtem flieht im TkA 
Die Ileerd. *— Vergebens! fchon hat fie 
Der £Aftnj &af ereilt; Cchoo liegt 
Ein Heer von feiner Zahne Macht 
Gewürgt zu Boden; Berg und Thal 
Verhallt fein SiegsgebrülL Doch fchaell 
FiiJt er» und luchet neuen Raub; 
60 wüthete der LaraHroni. 
Jlnf feinem ßolzeu Ri4ckeH ßcfs 
Die Laß pon Scheunen ^ Hütten ^ und 
Palläflen vqU von jammernden 

■ 

Grfehi>]^fent — traurige Trophon! tt.f.w. 

Wir wollen hier nichts von der Versart fagen , dieiiB 
Verfolge bald höchft einförmig wird, und fo leicht 
ift» dafs fich in einem Tage fiebenj^ler achthundert 
iblche Vcrfe fehr bequem hinfchre^TO laflen-, zamsl 
da ihre Scanfion gröfstentheils nur für das Auge berech- 
net ift; auch nichts von einigen Flecken in der Dtctton 
felbft , und von den ganzen Zeilen , die aus lauter 
MonofyHaben beftehen; aber die GleichnilTe, die der 
Vf.. hier, und auch im Verfolge, anbringt, verdienen 
gewifs eine Kleine Röge. Des GleichnilFes Endzweck 
ift Verfchdnerung oder Verftärkung des vergUchenea 
Gegenftands. Es mufs ihn anfchaulicher inacheo» 
mufs feine Wirkung erhohen. Wenn man aber einen 
edeln grofsea Gegenfiand mit etwas viel geringem 
Vergleicht, faiftdtefe erhöhte Wirkung unmöglich; 
fo fchadtnum dem VergHchenen, ftatt ihm forderlich 
zu feyn. Hier wird der furchtbare Ausbruch des 
gröisten aller Eoroptflfchen Yolkano udt einer—» Barn- 
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ie verglicfte« ; das Dtlierbranfeii eines dlrcrwÄfte»- 
äen Lava - Stroms mit einem — Wolfe , deffen Kiur- 
feiten (!) man to» weiten hört ; ja ron der Flucht der 
Catanenfer, die vol! Todesaiigft dem Hafen ztteilen^ 
fagt der Dichter (S. i3a.> gar * »»S«> fchwärzt» 

P«s JlfirnJCctfp/^irftc«» auf die Zelt 
Des Fiofts UcUchl, AM Stoppclfoldl'* 

welche Gleichniffe find d«? Könnten fie m *cr IV 
rodie, der fcherzhäften Romanze und dem komifchen 
HeMengcdichi rerringemder angebracht werden t 
Oder wHl Geh der Vf. vrellricht mit dem bekannten 
Bf et hh Homer, der dem Arax, mit den Fliegen um 
die Milcbemicr, die den mn Sarptdons Leiche käm- 
pfenden Streitern reiglichen werden, entfchuldx- 
gen ? — Welche fchfame Idee hat Hr. v. W. »u A 
datin von der Lftva fieh gemacht , wenn er glaubt: 
es könnten auf ihr PaMäfte, Hütten und Scheunen 
valt jammirnder Grfchopfe daher fchwimmm? DasTon 
Lava erbaute Kloftcr, was einft von der brennenden 
Lava emporgehoben und eine Strecke fortgetragen 
worde, iana nicht zui ^EHtfchuWigniig did^es baro- 
cken BUdes angeftthrl werden. 

In den zwcy Epifteln 4ier äen Verfall der Sitten 
mjit%tfctdündt und über unfefe Aufklärung und den Etnr 
fiyfs wftret PhUofopkie auf die Sitten in Deutfchtand 
find viel fchonc Stellen, fehr viel dreift und fiaskge- 
fagie Wahrheiten; aber fürs erfte ift auch hier cii« 
Verfificatio» fo nachföffig, dufs man fie oft geradezu 
gar keine nennen^möchte, und dann übertreibt auch 
der Vf. ziemlichr oft feinen Eifer; tadelt aileSr w^ü 
er weles zu tadeln vorfindet, und fchtfttet, fprich- 
V örtlich zu reden, das Kind zufammt dem Bade aus. 
llafs dadurch die richtige Anficht oft ganz verrückt 
wird, verlieht ficb von feHfft. N^ •** Bejfpiel* ven 
dreyfsigen! S.i 46« fegt crr 

Ha r Frankreich t — hdiend goflVft da dein Gift 

Itt BeuifßbUods Herz ( und lachend fiehft du niMi de» 

Seegtn» 
Der ««B g^ieh*ne» Gifepokale trieft. 
Denn DeuiCch« lachten mit » unf, traakeo — • Wob lea 

Thorenl — 
Den fuften BeclSer« Bis fi«i.}eden Sinn* verlor«« 
Für Tugend und Religion. -— 
Zuerft fMich das Fwrd^rken- auf. den Tkraw^ 
Yom Throne durcb die erften Stufen gofe 
iein Quell fich in die nahe litgßhdßn Falläfte^ 
Von da ins adeUcbe Ritter Cahlofs ;. 
Vom Riuerfchlsfs in nitdai •• Hüttei>, wo die Reffe 
Des Tugend finns noch (bhlummerten , und nun — 
K«n Ceh* ich« Freund, mit (chauerkakem Schweifte 
Des Lafiera Fiuch aul Deutfchlauda VoUlo nihai 
^ So bilden fich im Teich die hundert Welleakreifiie 
Vm einen. Stein , der fidi vom Ufar sitfa» 

Nicht gerechnet daft hfcr Frankreich , wenn es tm 
ausfchHefsend «ufere MosaliUU yerg^el haben bVlp 



doch ein wenigUniedht geTchicht; denn ander, vo» 
Vf. auch hart gerügten, Irrcligion hat Britanmcn eben- 
faila feinen reichNeben AntheiU— fc ift e» auch ganx 
faMch , dirfs diefes Verderben den Thron , oder , be- 
ftunmter zu reden, unfere Fürften, zuerft ergnffen 
habe. Frankreichs Sitten, Frankreichs Denkart wiA- 
te ohne Zweffel viel früher auf unfern Adel, auf je- 
ne Wallfahrter nach Paris, die Ravtlerin feine» Ge- 
dreht an Sallmetten fo treffend den flüditig^ T^Pf 
eHter Patrizier nennt. Selbft der Einflufi franzöii- 
fcber Bothfchafter wirkte früher auf den Kreis de» 
HöfKnge, ab auf die Regenten fdbft. wovon viele 
Frankreich gar nicht liebten ; ja , fchon lange vorher, 
ehe jener berühmte Fürft, den der Vf. hier wehl mey- 
ncn dürfte, zu herrfche» und zu wirken begamv 
war fchon der grofsere Zirkel unferer fogenannte» 
feinern, oder vielmehr vornehmem Welt franzöfifch 
in Kleidung, Ton und Sprache geworden. — ttß. 
von W. e&rt bey mehrern Gelegenheiten «her d^ 
Vcrderbnifs^ der adlichen. Chfle, und mag in vielen 
Gegenden Deutfchlands gar grotfses Recht hierzu ba^ 
ben ; wenn er aber diargegen den Adel des Mittelalter» 
fo ftemenbocb erhebt ; wenn er S» 28* ling^ * 

W«rwat's> der Bouifchiand« Fwyhelt dem- Joch ent- 
rang t 
Wer war ihr Wehrfehild gegen den Defpotiam l 

Wer Bildner dentfehen Edelfmns ? 

FeCsIer der Eintracht, des Voikea Mufter? 
ihr wart ea. Ahnen unfers Adel», Ihr! u. f.ir.> 

dann wird wohl fchwerlick jemani^» der nur einiger- 
mafsen mit Deutfchlands älterer Gefchicbte fich be- 
kannt gemacht hat, diefer Meynung feyn? Jene ei- 
Cecneu Männer auf ihren Burgen , die bey Gelagen 
oder Kämpfen ihre ganze Zeit hinbrachten» dem Wan- 
derer , dem Kaufmann und dem ri^i^en Städter fo» 
tuickirxb auflauerten» die gröfstentheils fo harte Ite- 
Jrücker ihrer Unterthanen waren, und alTe Sun d'cn. 
dadurch gut zu machen glaubten » dafs üe zuweilen 
em Kioller ilifteten» oder begabten» dieVreyHch ge* 
gfti fürßlichen Defpotiamus — oft war es auch fürit* 
Mche Gerechtigkeit ! — vielfältig fich auflehnten , aber 
dagegen iUmen eigenen» noch Saftigem Defyotbmus 
einzuführen ftrebten,^ und zum Theil wirklich ein- 
führten; diefe kann man doch unmöglich (Wenigften* 
fo allgemein nicht) Moßer des Volks ,. Bildner deut- 
fchen EdeUimis nennen } Diefe waren allerdings Fefs- 
ler der Einiraeht , nur in einem ganz andern Sinne 
des Worts, als der Vf. es nimmt I -* «Der moralifebe 
Eiferer firebe doch ja vor allen Dingen dabin, daf& 
er ßrenge Wahrkeit lehre; denn Conft überhört man 
fogcm und leicht feine ganze Beredfiamkeit. Dicf» 
gih euch bey dem Leuchttlxunn und den Funken , der 
§. i29> flüit folgender Moral fich fchliebt : 

Sagt » ift dieft FunJtchen nidkt eis treves Bild 

Tom Gcifie der lUumkuaen» 

Die aul den ilolzttt Wahn genitheit 

JDie Chrifiedehrt» die & gottlichini] J 

Auf WfUfshflliifig «ad Seglück^PC ü^ 

mt 
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IVlit ihrem Lampdten'CScr Fimmtfi} 
Bas fie als Schiid ans Gaftkaus ihrer Zunic. 
Mit grofscr t^ldner Auffchrifc hingen» 
Ton unterer Menfchen-Erde wegzudrängen? 

Wann hätten denn diefs die lUttminateB gewollt? Hr. 
<D« W* foUte fich doch ein wenig genauer nach Men- 
fcheii erkundigen, auf die er ein Strafgedicht machen 
^iil ! Oder ift er auch von der Denkart vieler fran- 
zöfifcben und englifchen Schriftfteller, die in diefein 
Punkt mit Himgefpiaften fechten? — Die Erzählung« 
S. ^* die Beßirung des Geizigen hat in ihren erften 
Strophen einefo grofse Aehnlichkeit mit GeUertsfier- 
henden Hunde , diäs wir nicht begreifen » wie Hr. v. 
W. diefe Nachahmuug nicht merken, oder, wenn er 
fie merkte • folche doch hier einrücken konnte. Auch 
das Qedidit, an die Erinnerung S. 46* erinnert ftark, 
doch nicht zu feinem Vortheil, an ein ähnliches ron 
K; £. K. Schmidt. Uebrigens wiederholen wir am 
Schtufs , was wir bald anfangs fagten : der Vf. neh- 
me alles diefs» was wir bemerkten, nicht etwa fo auf, 
als folie es ihn von fernem poetifchen Arbeiten ab- 
fchrecken. Gerade deswegen, weil wir glauben, dafs 
er achtes dicht^ifches Talent befitze , haben wir ihm 
auf die Schwachheiten, die zur Zeit ihm noch zu- 
ftofsen , aufmerkfam machen wollen ; damit künftig 
imzweyten Bande die kältere Beurtheilungskräft erft 
dasjenige noch läutern und ausfeilen möge , was im 
Feuer der erften Ausarbeitung noch roh und uage- 
ftalt blieb. 

WoLFENBÖTTEL, b. Albrecht : Abentheuer des ffuH- 
iersaus derHaide. igoo* 404 S. 8- (i Rthlr. 4 gr.) 

Diefe Abentheuer eines Junkers, der in einem ein- 
famen Landhaufe, in der Ltineburger Haide belegen, 
unter der Aufficht eines erbärmlichen Hofmeifters er- 
zogen wird, und diefem entläuft, um fein Gluck' 
durch Kaifer Friedrich den Rothbari auf dem Eyfhäu- 



fer- Berge zu madioir, den ^r aas einem IVlärche 
kenpen gelernt hat, find gröfstentheils , mit si^hi ko 
mifcher Laune eczählt, und würden Lefern , die fid 
blofs auf eine gute Art um die Zeit betregen wolltm 
eine ganz angenehme Unterhaltung gewähren 9 wem 
der Vf. nicht bey jeder Zeile zu auiTallend nach Wit2 
hafchte, und dadurch den Faden der Gefchichre zi 
oft unterbräche, wofür man felbft durch den Aufwand 
yon Belefenheit in den neueften Producten der fchä- 
Ben Literatur, die er dabey auskramt, nicht hinläng- 
lich entfchädigt wird. Bisweilen ftöfst man aber audi 
auf Züge eines gelungenen Witzes , als z. E. S. 34. 
erhält der Hofmeifter des Junkers, aus einer Lefebf- 
bliothek, unter mehreren Romanen und Ritter^e- 
fchichten , die 45 Hundspofltage von Jean Paul. Am 
Rande des Titelblatts; bat jemand mit Bleyfiiit ge- 
^fchrieben: „Was dumiueres hab* ich in meinem Le^ 
ben nicht gelefeu!" darunter (lebt abor» von efner 
andern Hand: „AU di^fe Anmerkung l<* 



Leipuig, b. Gräff: EÜfa oder* das Weih, wieesfeijn 
JMte. 6teverbe(r. und mit 12 neuen Kupfern ver- 
fchönerte Auflage, xgoo. 351 S. 8- (ifitWr. sg'-) 
(S. d. Rec. A.L.Z. 1797. Nr. 381.) 

Leipzi«, Inder Sommerfchen Buchh. : GaograpJu- 
Jchey natnrhifiorifche und vorzüglich minernlogifche 
Befchreibwig desHarzgebirges. . Nebft Darftellunf 
des auf dem Harze befindlichen Berg- und Hut- 
tenwefens. iterTh. igoo. 600 S. jterTh. 44^8. 
8- (2 Rthlr.) — Iß, felbft nach der Vorerinnc- 
rung, weiter nichts als ein neuer Titel zu einem 
alten Buche, nämlich zu den : Denkwürdigkeit^ 
des Fürflenthums Btankenburg und des demfelbeTiior 
i^rporirten Stiftsamts Walkenried, befchrieben von 
^ Ch. Stubner, welches auch in diefen Blattei« 
fr. 368. Jahrg. 1789. angezeigt worden ift 
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STAATtwitSEifscHAFTEir. RoUe, b, Gebauer : Der Ge- 
meindejchreiher, £in Hülfsbüchlein für diejenigen , welche die 
Gemeindefchrciberey auf dem Lande zu beforgen haben, mit 
befonderer Hinfichc auf die Preufsifchea Länder, vornobmlioh 
für SchuUebrer , Dorfrickcer und Gcmeinderorfteher . braud^- 
bar, von J. C Fricke, Cantor und erftem Schullehrer xu De^- 
ftedt. 1800. 98 S. 4. (12 gr.) Mit fpecieller Hin Geht auf die 
RÖnigl. Preuffiifchen Verordnungen^ ivirä in diefer Schrifc Un- 
terricht über die DorfaooUiey, ^ber die Führung , Ariferctguffg 
und Ablegtmg der Dorfs- und Kirchen •Recbnungan, über dts 
Fourage • Lieferungs^efchäf t , das Einquartierung s p^ und Vor- 
feanns - Wefen • und über die Aufnahme der HatiUifchei^ Ti- 

D«U«nt wäcb« m Lauf des Jahres über v^rchiedene Oekonö- 



mie* und Landpolizey-Gegeoftände d«r vorgefetzten Krteges- 
und Domänen - Kammer eingefendet werden mütfen , erieÜt. 
Zu letzten liefert der Vf. auch einige Schemata, in^leichen 
Formulare jut Ausheilung von Aiteflen» Vollmachten, Rever- 
fen , Contracten » Quittungen und andern ia» gemeioien liebet 
vorkommenden Auffätzen. Der Vf. belehrt feine Lcfer gründ- 
lich, in einer fafslichen Sprache, und in einem Ton, der War- 
me für das gemeine Befte verrath. Nur müilcn bey Ausrect- 
nung^« weiche als Mufier aufgeftellt werden, Rechnungsfcji. 
ler, dergleichen S. 51. bey Berechnung des Roggenftrohs — und 
S. 54. aa 2. bey Berechnung des Lieferungshabers vorkommen, 
foMten es auch bIo& Druckfehler f«yn, tttic der äufserften Sorg- 
fut vetaueden werdcb« 
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Sonnabends» den 9. Mßy iS^l* 
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^nvomr« tiKf^HennmcifchenBudib.: Sußrmatijdhes 
TiamÜmck dergefammten Cliemie, zur Erteickterung 
iesSMßfimdmms diejer IFiJfenJcliaß. ErßerBMd. 
Bme Chemie. 

Auch uttcer dem Titel: 

Dk Chftm im Felde der Erfahrung ron D. §0k. 
Bank. Tromsdorft Prof. der Chemie und Pharma- 
cie, und Apotheker zu Erfurt, mehrerer gelehr- 
ten GefeiiTchsften Mitglied. Erfler Band. igoo. 
6si S. 8* ohne Vorrede. (2 Rthlr. i6 gr.) 

Der Yf. hat (ein Ktich zunädift für diejenigen he- 
fttinmr, welche nicht Gel«genlieit haben, mönd- 
Uchen Uaterricht zu geniefsen , ja , oft nicht einmal 
Idmftlkhe Belehrung zu erhalten, wie z. B. ange- 
henik Apodieker. Do<& foli es auch für diejenigen 
BiMicUar feyn , welche chemifcfae Vorlefungen belu- 
cfren, sm fich durch eigenen Fleifs weiter fortzuhel- 
fen. '"Jedes Lehrbuch, wenn es nicht hiofs eine tabel- 
tarifche Ueberficht der Wiflenfchaft ift, hat diefen 
ZwedL, und es wird fich daher erft in der Folge» 
wetm wir das Ganze fiberfehen können , beurtheilen 
Mb«, oh diefes Handbuch dazu vorzäglich geeignet 
Ut Für den Apotheker fehlt es indellen nicht an gu- 
fen Handbüchern (wir wollen hier nur das Weftrumb- 
fthc nennen), und diejenigen alfo, welche bisher 
^ine Gelegenheit hatten, fchriftliche Belehrung zu er« 
Uten, dürften fich folche auch fchwerlich durch die« 
fo Inch verfchalFen , zumal da der Plan deflefben in 
\ties Hhificht zu grois angelegt ift : fo dafs es fich 
des hohoi Preifes wegen , wenig angehende Apothe- 
ker anfdnlea können. Die Chemie in reine und an* 
Gewandte einzntheüen , wie es der Tf. thut , fey zwar 
.Hnon TOD mehreren rerfucht , aber hur dem Namen, 
der Stehe nach. Der Vf. will, wie er in der Vorrede 
, xmter reiner Chemie nicht eine Chemie a priori 
~ koden wiflen , fondern er brauche diefes Wort 
gemeinen Sinne der Welt, und daher glaubt er 
durch den Zufatz ii« Felde der Erfahrung allen 
erftäfldntflfen a«iszuweicheli. Der Vf. läist uns 
wifien , darfs er ein Verehrer der neuem Phüofo- 
|ka fey, und ihrem Studio einen Theil feiner Zerit 
geopfert habe ttnd noch weihe. Was kann aber alles 
.tiefes frommen, wenn man' am Ende mit dem Vf. 
aosrofen mufs: — „Glflcklith wenn üb (die Erfah- 
nngschemie) derphilofophifdien Chemie n^icht bedürf- 
% ift ! »• Femer erfahren wir ; dafs der Vf. die yor- 
2l|(Udtfte]i themifehen Sdtrifben der AttSlSAdoi: im 
4« t. Z. iSoi. iCw^yNr S«^ 



Mtr 



Originale leCa ^^ und es nicht erft abwarte , hf s ka 
durch Ueberfetzung in Deutfchland bekannter wer« 
den. Diefs hätte der V£ wohl fagen mögen , wenn 
er rermuthen konnte, dafs er der einzige fey, weichet 
ausländifcbe Schriften im Driginale lefe; diefs thun 
aber mit Rec. gewifs mehrere , and nicht eben in der 
Abficht (hi^r (ef es nebenher gefagt^ um dnrdi Veher^ 
fetzung derfelben ein neues Journal zu etabliren, t^d 
zu veranlaffen , dafs der Deutfche dlefelben däcbdi. 
chen zum fünften oder fechftenmale bezahlen mif- 
fe , welches Unwefen in Deutfdbland. nur gar zu fehr 
überhand genommen hat, u^d wodurch der fonft 
an dem Deutfchen gewohnte eigne Fleils und För» 
fcfaungsgeift fAr unterdrückt worden ift. Wir kom» 
men nun zu dem Budie felbft, weiches aIlerdings*M 
den yorzügUchften jetzt yorhandenen Lehrbücher« 
«hören wird , und an welchem, wir auch, nach dena 
Plane des Vfs. die Vollftändigkeit nicht TermiiT«» 
werden. In der Einleitung wird der Begriff der Chei- 
mie, deren Eintheilung, Nuitzen, Gefliehte, Lite* 
ratur und Nomendatut abgehandelt. Dann zerföUc 
diefer TheiT in flehen Abfchnitte. Der erße Ift for 
di^ nöthigjsn ckemifehen VorkenntnUi zur Unterfuchung 
der Körfer beftimmt. Wir finden hier die Begriffe 
Ton gleichartigen und ungleichartigen Theilen, yo« 
der medunifchen" Theilung, yon den Cfrundftoff^ 
von dem yerfcbiedenen Aggregatzuftande der Kbfm[ 
von den diemifchen Verwaniäcfal^ften und yon dem 
chemtfchen Operationen. Der zwegte handelt yps 
den allgemeiner verbreiteten Stoffen l als yom Wärme«- 
fiofF, Licht, SauerftofF, StickftofiF, KoMenfto/F und 
Wafierftoff; zugleich wird aber auch yprläufig yom 
den Erfcheinungen des Verbrennens , yon den fie* 
ftandtbeilen der atmosph<irifchen Luft, \yom Sauer» 
itoffgas, vom Stickftolfgafe , yom koUenftatlRlinrem 
Gafe, vom Waifer- und Wafferftoügafe das t^öthige 
' angezeigt. ;Der dritte ^bjchnüt ift für die Saurem 
beftimmt. Sie werden eingetheilt j) in Säuren, derem 
Mischung bekannt , und 2) in Säuren^ deren Müchun; 
- unbekannt ift. Die erften werden wieder <ingetheilt 
' in folche ^ welche SauerftoflF enthalten, und in folche, 
' welche keinen Sauerftoff enthalten. Die, welche Sauer- . 
''ftoff enthalten , zerfallen wieder in drey Gattungen, 
nämlich in fokhe, wdche einen unzerlegtenSt^flT ent- 
halten , fn foldie , welche Zwey unzerlegte Stoffe ha- 
ben und in foldie, wo drey oder ffi^Ar unzerlegte Stotfe 
* zum Grunde liegen. Von den Saurem, die keinem 
'Sauerftoff enthalten^ fey nur eine^ einzige bis jetzt lie- 
kannt, nnd zwar das gefchwefelte Wafferftoffgas, wel- 
chem der Vf. den Namen Hudr0tjii$ftfäuire gegeben 

ilMU Zn den Sämraoi derem HüilchwaiB noch unhekahn« 
Q% .-^ ift. 
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fft, geMrt die Sftizffiare.« die txyXrte Satzffiore » dt 
IfTttf^ffiiu/s. und die Bocaxfiiure. Die Raup^nfäure» 
.^Milchianre , Kaoipferlaiire , zoonifcfae Säure, brenzr 
Ifche Holzfäure u« f. w. Jeycn noch zn wenig; untcr- 
fucht, umße »b efgehe Setrren »uffteliefi zu könne»» 
In diefem Äbfchuitte wird auch das Verbatten der Säu- 
ren zu einander in Retrachtong gezogen. Der viertt 
Abjchnitt handeh dir Alkalien » imd zwar im Allgemein 
min und insbefondre ab. Hierzu werden aufser dem 
JLnynoniik noch der K$ik^ der Baryt und der SaoB- 
tian artgerecbnel, die in andern Büchern noch un- 
ter den Erden aufgeführt werden. Im fünften Ab- 
J^hfiitt werden die Bsd^n im AUgemnmn tmd insbefon- 
dgre betrachtet^ wozu dann auch die yom Vf. cut- 
deckte Agufterde anit gehört. Der ftchfle AbfchnUt 
^eigi das Verketten tinigew einfachen verbrmvüchen 
Stoffe gegen einander, und gegen Säuren, AlkaUen 
smd Erden, und imßebenten Abßhvtitt ift die Rederon 
den Metallen im Aügemeinen. Der Vf. fuhrt die difp*- 
njrende oder Torbereitesde VerwanUfchaft » worauf 
Toureroif und VauqntUn au£aierkfiiin machten » an, -^ 
Ift aber hier z. B. beym Zucker auf das dobey vor- 
luindene itryftaUifationswaiTer gehörig Rücklicht ge- 
nommen worden, und kann diefs nicht allein zu 
'SchwächungVerSchwefellaure riel bey tragen ? Wenn 
die Auflöfun^, fo ^ie dieLöfung, in einer wahren 
Durchdringung der Materie befteht: fo hätte nicht 
hinzttgefetzt werden folien t»iind enthält eine roUen- 
<Jete tneiluttg ins Unendliche.'* Warum will der Vf. 
die auf trocknem Wege gefchehene Auflöfung nur fo 
lange Auflöfung genannt wiflen, ah der Körper flufsig 
. 3ft?Erftarrt er: fo foU er Verbindung oder Vereini- 
gung heifsen, und doch hat hier Durchdringung der 
Materie ebenfalls^ fiattgefunden , und kurz vorher 
werden ja. auch tropfbar flQfsige Verbindungen und 
tPereinigungcn aufgefiihrt. Der Vf. bat fehr Recht« 
dafs weder Wenzels f Kirwans» Richters noch Links 
j&ngabe zulänglich fey». fidier die Stulenfoilge der che- 
Aifchen Verwandfchaften zu beftimmen. Eben fo 
glaubt Rec. mit dem Vf., dafs das Wort Niederfdüa- 
^Ung nicht bey jeder Scheidung gebraucht werden 
dürfe, fondern nur dann, wenn die nähern Umftände 
,^er Scheidung zu heftimnien find. £s fey möglich, 
^dafs die Erwärmung ut\feres Körpers einen ganz an- 
«dern Gruj»d habe, und nicht von einer erwärmen- 
den Subflanz abgeleitet zu werden brauche etc. Man 
.lionne die Urfadie der Wärnne nicht in Anfchaüung 
bringen ^ könne üe nicht dm-chs Gewicht bemerkbar 
machen» und man muffe daher einen Wärmeßoff blofs 
hypotbetifch annehmen; allein auf der andern Seite 
habe die Meynung, die Wärme blofs als Eigcnfchaft 
VZu betrachten, ebenfalls blofs faypothetifche Gültig- 
Jceit» und man könne daher den Namen WärmeflofF 
Als einen fehr bequemen Ausdruck immer beybehal* 
ten, und darin flimmt der Vf. ganz mit Rec. Mey nuug 
zufammen. Abfolutfreyen WärmeflufF könne es nicht 
geben» weil feine Wirkung durch die Anzieh ungs* 
jLrafc immer befchränkt werde. In tropfbaren Flüfslg- 
l^eiten und im, Dunil könne man den Wärmefto0'mit 
Qren nur al^ adUüüirezuI annehfl^eni weil er lieh be^ nie- 



drtgem Tempera tnren t^ teder davon entferne » wir 
lieh gebunden aber befinde ec fleh in den Gasartc 
Der Vf. nimmt ibeine bcfoiviere. LicKtmaterie ai 
fondem denkt fich den WärineßofF auch als d 
UrCacbe dea Lichts, und die Verfchiedeiifaeit dt 
Lichts ^lofs in einer fi:hncilem Bewegung des Wäi 
m^ofia. Böekmanhat aber beym Leuchten des Phos 
phors durch den empfindlicbften Lufttfaermtmete 
keinen Ausflufs der Wärme bemerkt , obgrcich hie 
eben keine fchnelle Bewegung der Lichturfache anzo- 
nehmen ift. Wodurch kann mit Grunde bcwiefet 
werden, dais bey der 'Erfcbeinung ' des Fcuera £d 
ein TheH" WarmeÜoff fcbncll und ein anderer lang 
fam bewege? Wenn fich Schiefspulver im laFtteren 
. Raum entzündet : fo mufs auch die Urfacb der Wärmt 
und des Lichts ror der Entzündung fchon in d/e/er 
Mifchung ruhen» und diefs fleht mit derLav^oüirr/c/ien 
Erklärüngsart im Widerfpruch. Wie will es der Vf. 
anfangen» die bey der Verbrennung des Phosphors 
eutitehende uod iich etn den Seilen eines C)l)ndcTS 
anfammelnde weifse Subftanz (tr^ekene Phosphor- 
föure) » welche x{ Gran beträgt, fchoell zu fammelt 
und zu wägen , ohne dafs fie nicht feucht werden 
follte? Das Leuchten des fauleai Bolzes» des Bolognt- 
fer Lichtmagnets u. f* w. feyen, wo nicht alle» doch 
die meiflcn wirklich ein fchwaches Verbrennen. — 
Hier hätten wir gewünfcht » dafs der VC -vorzüglid 
auf die Fälle aufmerkfam gemacht hatte, wo er die 
Leuchterfcbeinung nicht als fch wache Vcrbrennuagen 
betrachtet. Aus alten bisher angeflelUen Verfudeii er* 
helle , dafs gegen QottAng der Phosphor in ganz tci- 
nem Stteke;afe weder leuchte^ noch gef)iuert werde. 
Hier finden wir Giittlings Bey trag zur Berichtigung 
der antipfalogiitifchen Chemie St. y. noch nicht beimtzt. 
und fo zeigen auch die fehr genauen EöcknKmniJiitn 
. Verfuche von diefer Behauptung das GegeutheiL Der 
. Diamant fey der reinfte Kohlcnftofi^ die übrigens nodi 
fo rehie Kohle fey als ein KohlcnitoiToxyd zu bcinä- 
ten. -^ Welche Verfuche beweifen, dafs bcyui Dia- 
mant gar keip Wafferftoff yorhaudeH fey ? Der Salx, 
dafs alle Säuren fauerfahige Grundlagen mit Sauer^^? 
verbunden feyn , bMär& noch einer grofsen Ein 
. fehränkung , da mati noch nicht alle Säuren zerlegt 
habe ; und tn^n muffe auch den bisherigen Schlu/siuf 
die noch nicht zerlegjteu Säuren fchon deswegen ver- 
lafTen, weil esauchiaure Verbindungen gebe, deren 
. Beitandtheile bekannt und, und wekhe doch keinen 
SauerftofF enthalten. Der Vf. deutet hier auf das gc- 
fchwefelm Wairerltofi* hin , was er , wie fchon obea 
erinnert worden ift, Hydrothionfaure nennt. Ilt aber 
hiemit.fdfion alles im Reinen 7 Dem Rec. luben einige 
Verfuche, welche jetzt noch nic^t röUig beendiget 
find 5 fehr wahrfcheinlich gemacht, dafs htcrbcy der 
. KoÜleui^off eine eigene Rolle fpicle, usid dafs davon 
vielleicht die faure Natur di des iSafea abzuleiten fey. 
Das gcfchwefeUe Kali enthält immer, etwa« Kuhlco- 
iaure, und fo kann auch das Erf^n., welches zof 
. Darftellun^ des Schwefeleifens gebraucht wird , im* 
. mer etwaa oxy dirte Kohl« enthalten. Rec. fetze dicfes 

hieher« um weitfT4(lUna darauf aufinerkCam za machen. 
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[3a TrenigTffoplbn Schwtklfdnretiit dttr^diefchwef* 
ichte Säure verfchwandeae Farbe der Rofentinktor 
1%'iedrr berftellen: fo kann man diefs wohl eigentlich 
nicht ZerMrang dea Pigiaents neimeu. Das Salpe- 
terf^as will der Vf. nicht als einen hefondern Zuftand 
der' Salpeterföiire betrachtet wiffen , fandern als ein 
Oxyd* indem es erft faure Eigenfcbaften zeige» wenn 
ES mit melir Saueriloff In Verbindung trete. Es wird 
das PelTetierfcbe Verfahren die Phosphorfaure durchs 
HinfteHen des JKosphors an die atmofphürifche Lutt 
angegeben, wo der Phosphor in an beiden Enden of^ 
feile Glasröhren gebjracbt wird » und diefe in einen 
Trichter geAeUt werden follcn, den man auf em 
Glas gefetzt hat. An welchem fich die Säure anfaui- 
speln kann. Zoglekk foll das Qffsze mit einer Glas- 
giccke bedeckt werden, die mit einer 'Oeflhung rer- 
fchen ift» welche man snit einem Glasftöpfel verwah- 
ren kann. Seilte hierbey eine Entzündung des Phos- 
phors gefcheben: fo brauche man blofs die 6iockc 
mit demStöpfel zu verfehen, — - Hierhey ift aber die 
l^rinnerttog zu machen, dafs man auch eben gegen- 
wärtig feyn laüfk, wenn die Entzündung gefchieher. 
BriignatelUs Koboltfäure muffe erft noch genauer un« 
rerfucbt werden. L» Oranges Korkfäure, wird als 
eine Säure aufgeführt^ doch iA der Vf.« und Rec. glaubt 
mit Accht » der Meynung^ dafs fie ficb wahrfcheinlich 
auch noch aus andern Kt^pern erbalten laue, die 
üiefelben GrundftoiTe als der Kork enthalten. Milch- 
zuckeriaure gehöre mit zu den Säuren, w^che eine 
dreyfache fauerbare Grundlage haben , nämlich Koh- 
teaüoff , WaiTerftoff und Mllchftoff. Die Ameifen- 
liure fey als eine eigene Säure zn betrachten, indem 
fie nicht allein in Anfebung der Beftandtheile, fon- 
lern auch in Anfehung der Eigenfchaften Ton der 
Lßigfaurev verfchieden fey; auch habe Lowi£ gefun- 
den V dafs £e im concentrirten Zuftande in der gröft« 
ten Kälte uidcryftailifirt bleibe. Der Vf. ift geneigt, 
ils Grundlage drefer Säure aufter dem Kohlen- und 
n^aderftoff noch denScickftoff anzunehmen, weil man 
bey ihrer 2LeFfetziiRg auf Spnren Ton Ammoniak 
komme -— . konnte diefs aber i»iciit in Nebenbeftand- 
theilen gefucht werden muffen? Auch als Grundlage 
der Fettfäure tuuimt der VfT den Stickftoff mit an, 
und eben aus diefem Grunde müfie fie als eine eigene 
Säure aufgeführt werden. Von der Blaufüure fey es 
loch nicht ervviefen, ob'fie SauerftoiF enthalte, und 
iic Phosphorfäure fey diefer Säure wahrfcheinlich nur 
lufalUg beygeinifc&t. Er könne die gewöhnliche mit 
)auerftofF verbondene Salzfüure nicht als voilkom- 
nene Sa4zfaare betrachten, weil die rotikoinmenen 
>äuren kniner £f uerbeftandiger als die ut^Tollkomme- 
len feye», und hier gerade das Gegattd»eil Statt fin- 
le;> und er (lottht aus dielem Gmnddv da£i man fie 
'chixrklicher oxifdü^ti SiUUk^te nefiaen wücde.. Auch 
n der Bora^xfaure fey der Souerftoff nur hypotbetifch 
mgenoiinaen , und die CreUJ^h» Unterfuchung^ ver- 
iiuie tttt weirer ausgeföfarfc zu werden. . Eben fo he- 
iürfe dSe Siure , welche Sehtader aus der Keftna Jm- 
'ech novi Belgii erhielt, noch einer weitem Prüfung. 

Jb^leich La GrQftgt die Kampleriaare aufs sei»« alt 



eine eigene SSsre aufftelk: fo tritt doch der Vf. Dorf- 
furts Verfucheii bey, welche beweiXen« dafs fie in 
allen Stucken mit der Benzoefäure übereinkomme. 
Von der zoonifchen Säure glaubt er , dafs fie nicht 
wefentlich von derFettfaure abweiche» Von der Ho- 
nigßeinräüre mufie es erft noch bewiefen werden, dafa. 
man fie als eine eigene Säure aufzuftelleh berechtiget 
fey. Sollte das fcbeinbare Verflüchtigen des reinen 
Kalis in der Weifsgluhhitze nicht vielmehr blofe Um- 
fierfpritzen feiner Kalitheile feyn ? Ob der Stickftoff 
nach van Mona und Curaudan ein Beftandtheil des Kali 
fey, lafie fich noch nicht entfcheiden, und es fey noch 
die Frage» ob fie nicht mit einer Verbindung aus Kali 
und Stiddloff operirten , indem Fourcroy gezeigt ha- 
be, dafs eine folche Verbindung wirklich Statt Ende. 
Dem' Vf. ift es wahrfcheinlich, dafs der rdine Baryt, 
den man durchs Glühen des falpeterfauern Baryts er- 
halt, ftickftofihahiger Baryt fey; wenigftens deute die 
graue Farbe auf einen fremden Stoff, der vieHeicht 
bey derLöfung des Baryts in WaiTcr entweiche ; doch 
müfle diefe Vermuthung erft noch durch fernere Ver- 
fuche beftimmt werden. Den reinen Strontian erhalte 
man ebenfalls am leichteften im reinen Zuftande« 
wenn man den falpeterfauren Strontian fo lange glühe^ 
bis fich kein Gas mehr entwickele. Der Vf. hat ein- 
mal die merkwürdige Beobachtung gemacht, dafs fich 
aus dei* fogenannten Kiefelfeuchtigkeit Kiefelcrde in 
rierfeitigen Pyramiden ausgefchieden hatte, die fu feft 
waren, dafs iie am Stahle Funken gaben. Das Leuch- 
ten der gegluheten Talkei^e im Dunkeln hatte Rcc 
noch nic^i zu beobachten Gelegenheit. Dafs die £nt* 
wndung des Luftzünders blofs durch das Anziehea 
der Feuchtigkeit aus der Luft eingeleitet werde, fin- 
det Rec. fehr unwahrfcheinlich ; vielmehr ift er der 
Meynui>g,' dafs das gefchwefelte Wafierftofigss oder 
die üy^rothlonföttre dabey fehr mit im Spiele ift. Aus 
eigener Erfahrung mufs Re^. dem vom Graf üffi/^» 
Fiifc/kfai» angegebenen Verfahren, den Phosphor durch 
eine Mifchung aus Salpeter- und Salzfäure zu rcini* 
gen , den Vorzug geben. Allerdings würde es zweck* 
mäfäiger feyfir^ den Luftgütemefler künftig Sauerflaff'- 
weffer (oxifmHn) zu nennen. In wiefern das Salpe- 
tergas der concentrirten Schwefellaure eine eisartfge 
Belchafienheit ertheilt^ mufs noch genauer unterfucht 
werden. Der Vf. nimmt fechs Zuftdnde ^es Metali- 
kalks {U^aUoifjfds) an , worüber er fich auch fchon. 
vorher in feinem Journal erklärte ; i) ganz unvoll* 
kommenes Metalloxyd , 2) unvollkomoienes Metall- 
oxyd , 3) halbglasartiges Metalloxyd , 4) glasartiges 
Metalioxyd, 5) vollkommenes Metalloxyd> und 6> 
Metallfäure. Das Glühen einer Mifchung 'aus Kupfer 
und Schwefel, welches man für ein wahres Verbren- 
nen hak, ift nach dem Vf. und wohl mit Recht, nichts 
als eine Leuchterfcheinung; ^— nach ihm babe das Ku- 
pfer und der Schwefel mehr Capacität ftii^ die WW- 
me als die entftehefide Vermifchhng» und es werd« 
daher ein Antheil davon in der fchnellftcn Bewe- 
gung frey , (o dafs es. die Erfchein;ing des Lichts ^e^ 
wirken könne. Die Verbindungen, weldie die AF- 
MieA uut einigen Metalloxyi(leauaut£ebeagefcbickt 
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Hnd , könne mdn, nach des V& Meyiiungt alkalifcke &en diere Tabellen gewilleriiigliien ttic dtefoii Buche 
Metalloxyde nennen. in Verbindung. 



Erfurt, b. Hennings: Darßettung der Säuren, AI- 
kalim 9 Erden und Metalle , ihrer Verbindungen zu 
Saisien^ und ihrer Verwandfchaften, in zwölf Fafet» 

' ron D. Johann Barthoiomä Tromsdorf^ Prof. der 
Cbeniie und Pharmacie zu Erfurt, wie auch Apö- 

* theker dafelbll. xSoo. in folio. (i Rthlr. 8 gr.) 

Schon vor etlf Jahren gab der Vf. Tier Tobettea un- 
ter dem Titel : Allgemeine Ueberfxcht der mfactien umd 
zufammengefetzten Salze heraus, unddiefe Tabellen 
find daher als eine neue Auflage derfelben zu betradi- 
ten; fie find aber fo ftark vermehrt worden, dafs man 
fie als eine ganz neue Bearbeitung, betrachten könne, 
und haben auch defshalb einen neuen Titel erhal- 
ten. Ueber eine richtigere Definition der Salze, hat 
der Vf. fchon in feinem Journal Auskunft gegeben, 
wo die Säuren und die Alkalien nicht mehr zu den 
Salzen gezählt werden , fondern blofs die Verbindun- 
gen der Säuren mit Alkalien, Erden undMetaUoxy- 
den. Eben fo find auch davon die Verbindungen der 
Alkalien mit den Erden und Metalloxyden ausge- 
fchloffen. Die erfte Tafel enthält die Darfteilung der 
Säuren, unter denen aber die Honigfteinfäure und die 
Kobaltfäure fehlt, weil der Vf. erft nachdem Abdruck 
diefer Tafel davon Nachricht erhielt ; auch vernui- 
thet er, dafs letztere vielleicht blof» Arfenikfäure fey, 
weil der Axfeaik immei; in GefeUfchaft des Kobalts 
vorkomme. Die zweyte Tafel ift für die Alkalten 
und Erden beltimmt. Die neue Erde (Agufterde) des 
Vfs. wurde ebetifalls erft entdeckt, da diefe Tafel 
fchon abgedruckt war. Auf der dritten Tafel findet 
maÄ die Metalle »ebft ihren vorzügUchften Eigen- 
fchaften. Die vierte Tafel zeigt die Verbindungen der 
Säuren mit Alkalien tmd Erden , die fünfte ift blofs 
Fortfetzung der vierten. Die fechfte und fiebente ift 
für die metallH^hen Salze beftimmt. Die achte Ta- 
fel giebt Nachricht von den drey- und vierfachen Sal- 
zen, Die neunte Tafel enthält die einfachen Wahl- 
verwandfchaften der Alkalien und Erden zu den Säu- 
ren in abfteigender Ordnung auf dem naffen Wege. 
Die zehnte Tafel enthält den Entwurf der einfachen 
Wahlverwatidfchaften zu den Alkallen , Erden und 
MetalloKyden im Allgemeinen. Die eilfte liefert die 
einfachen Wahiverwandfchaflen zu den einzelnen 
Metalloxyden , and die zwölfte giebt noch eine An- 
zahl Bcyfpiele der doppelten Wahlvcrwandfchaften. 
£s ift bey. den Salzen immer die franzöfifche Nomen- 
datur beygefügt. Allerdings werden diefe Tabellen 
J zur leichtern Ueberficht manchem Anfänger Belehrung 
* verfchaffen , und wie der Vf. in der Vorrede zu fei- 
ner Chemie im Felde der Erfahrung erwähnt : (« fte- 



TECHNOLOGIE. 

Leipzig, b. G. Fleifcher d. J. : Ueber Verwakrunn 
der Gebäude gegen Diebe. Von §ohafin Frudrkl: 
Riemann. igoo. 266 S. g. m. 1 Kpf. (21 gr.) 

Die Sicherung kann von fnum nnd von Aufsen « 
fchehen. Zu der innern Sicfaerlieit gehöret, auter 
ftarken und fchloisfeftcn Thurtn: eine fljet« Aufmcri 
famkeit der Bewohner auf allea, was in, an und btn 
dem Gebäude vorgeht. Die Sicherheit von Aufsen 
wird vorzüglich durch die Wahl foicher MatemUen, 
die einer grofsen Gewalt wIcMrftehen können, und 
durch die fefte Verbindung derfelben etwdit. Hierzu 
kommen noch andere Sicberheitsmittel , wodurcii 
man den Dieben die Annäherung an das Gebäude 
crfchwert: Graben, Wälle. Wände oder Mauiwu; 
ingleichen alle iblche Vorkeüriingea, wodurch beym 
gewaltfamen Einbruch ein fortdüuerndes Getöfe Ter* 
urfacht wird ; um die Bewohner zur Nacbueit vom 
Schlaf aufzufchrecken* Doch macht ^ der Vf. da- 
bey zum Gefetz , dafs durch folche Veranftaltungen 
nicht die Schönheit des Gebäudes. leide, dafs bet 
entftehender Feuersgefahr keine llindeniiflJB zum Lö- 
fchen entftehen , dafs fie der Gefundheit der Bewoh- 
ner nicht zum Nachtheii gereichen und von mog- 
lichft langer Dauer feyn mttiTen. Rec: hat hier zwar 
nichts Neues gefunden ; indelTen mufs er dodi dem 
Vf. dasZeugnifs geben, dals er alles mit AuawaU und 
mit vielem Fleifse gefammelt bat, was in den beften 
Schriften über die Baukunft für die Gefetze der Fe- 
ftigkcit , fo wohl in Hinficht dea Ganzen , als auch 
aller einzelnen Theile des Gebäudes vorgefchrieben 
ift. Manchea hier Gefegte ift freyiich bey den mehr» 
ften Privatgebäuden unausfikrbar ; z. B. die Siebe- 
rang durch Wälle, Graben und fecbge/kn Fab bohe 
Mauern , wekhea allenfalls nur bey einigen wenigem 
herrfchaftlichen Wohngebäuden auf dem Laude an^ 
wendbar wäre. Indefien diefs verringert den Werth 
dea Buches nicht , vielmehr wird uiandMt , der mit 
vielen und grofsen Bauen zu thun hat, hie und äi 
auf manche gute Uee geleitet werden. 



GöTTiNGBN, b. Dieterich: Präktifche SjUech^atiam 
iBifir die Lehre von Gott muL feinen Eigenfchafttnr 
zum Gebrauch für Jugendlehrer und Aeitecn, die 
fich mit ihren Kindern über dtefe wichtige Lehre 
naterhaign wollen, von ^. Wohkrs. ace ver- 
mehrte Kfl. «801. floSS. 8. (logv.) (S.illec. 
A. L. Z. if 91- Nr* «44.) 
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«ATHEMJTIIL 

Lsrrzto . fc. Barth ,• Neu^ Mronomifeher Kinder- 
fremd, cntbaltend das Winfe«swürdigfte und In-^ 
terefTantefte aus der ganzen Sternkunde , rou D. 

fr. G. Grmber. Mk sKupfl igoo. 404 S. £• (l 
thlr. 4 gr.) 

Diefer «me Kinderfrcund hat Bezog auf den vor 
mcbrern Jahren in Berlin herausgekommeaen 
apTMomiJdhen Kindd^freund , den der Rec. zwar nfcht 
'^efehen hat, den ab^r nach der Verfichcrung des V£ 
der gegenwärtige an Vollftändigkeit übertretFen fgtt. 
Recht viel gutes aus der SternkuniSe findet fich nun 
zwar allerdings liier beyfammen , aber dafs er gerade 
das WiiTenswürdigße und Intercflantcfte daraus ent- 
halte, ift etwas «u yicl gcfagt. Nach dem^nhaits- 
verzeichnifTe mödite diefes zwar fo fcheinen, aber in 
der Ausführung feibft fehlt noch gar viel; indeflen 
würde ea für Ktader genug feyii , wenn nur allent- 
halben die Begriffe völlig riditig' u^d beftiinmt wä- 
ren. Das Werk foll fich befonders an Vietiis crften 
Unterricht in der Mathematik fötBürgerfchulcn, -deCfen 
Anfangsgründe der NatuHehrc für Börgeifchulen und 
phyfikalifchen Kinderfreund anfchliersen. Znerft 
wird-ider Begriff von Aftronomie befliuimt, fodann 
ihr Nutzen und Werth gezeigt. Nun von der Ein- 
(heilung der Himmelskörper in Fixfterne und Plane- 
ten. Aberglaube von den Planeten , und was tnan 
unter Aftrologie verÄehe. Von den Monden - Plane- 
ten - Sonnen - Welt - Syftcni. DieKometea. Der Vf, 
meynt, den dunkeln Schimmer, den man an ge- 
winfen Sternen bemerke, könne man aus Kometen- 
fchweifcn erklären. Da aber die Kometen ihre Stei- 
len fo fchnell ändern , und die trübe Anficht der ver- 
änderlichen Sterne meift periodifch ift : (o därtte wOhl 
eine andere Urfache tlavon anzunehmen feyn. Von 
unferer Erde« ihrem Umlauf um die Sonne • wie 
daraus Tag und Nacht und die Jahrszeiten eatftehen. 
Begriffe eines Jahres und Einriditung des Kalenders. 
Von letztem eigentlich nur dts Aftroiu>mif€he. Von 
der Beftimmung des Ofterfeftes» und der übrigen 
kirchlichen Einrichtung wird nichts erwähnt.^ Gleich- 
wohl redet der Vf. von den Verfchiedenheiten zwi- 
rchen dem alten JnlianifcheH , Gregorifiiien (wo es S. 
193. ftati Gregor des dritten, helfsen mufs, Gregor 
des dreyzehmen) und Verbefferten. Der Vf. taddt 
die proteitantifdien Stände etwas bitter, dafs fie 
den Gregorianifchen Kalender nicht fogleich ange- 
nommen hätten, und ineynt, der 1700 eingeführ- 
te verbefferte Kalen^rr wäre vom Grej^oriatüfcfaen 
/f. U Z. t»m. Zwtflmr BmJI 



lAofs dem Namen nacfe verfchiedeti. Diefs witcd^ 
eiber der Vf. nicht behauptet haben, wenn ihm bef- 
ge&llen wäse « dafs ein paarmal die Feyer des Öfter- 
feiles in beiden Kalendern um, eine Woche ver- 
fchleden gewefen find, und um ähnlichen Differea- 
zen vorzubeugen der Gr:egorUnifche Kalender erft 
1776 von den ProteRanten als ailgemeiaer iletchs- 
kalendcr angenommen worden ift. Im neuen franM* 
fifchen Kalender fange das Jahr klen 2Z Sept aa. -*r 
£s fängt eigentlich an dem Tageiin« da die Herbft- 
nachtgleiche für den PariCar Meridian naeh bärgecH- 
eher Zeit einfällt. Die Franzofen fchriebea im sten 
Jahr der Kepubiik, wenn wir 1795 Cefa rieben^ Uerbe.f 
wäce noch zu bemerken gewelen , dafs fie nach dem 
22 Sept. unfeca i795ften Jahres das 4te Jahr 4er Re- 
publik fehrieben. Uebrigens kann man iiuch nidit 
wohl fagen , dafs bey ihnen der Monat nur «drey Wo* 
eben habe, indem man nidit berechtigt ift« Becade 
für Woche zu nehmen. Im 4teii Abfchnitt iil ein 
Brief über Entftehunf^ von Tag und Nacht eingeräckt; 
auch wird hier voai den Weltgegenden « den Polen^ 
dem Aequator, Meridian nnd von der Länge und 
Breite der Oerter gehandelt. Die £ntfteh«ng von Ta^ 
und Nacht fey nur auf ^weyerley Art m^g^ichi ent- 
weder müfle-die Sonne, oder die Erde herumge- 
hen ; — es wäre doch au<4i miigück , dais ieide her- 
umgingen. Der 5te Abfdinitt enthält ein lehr langes 
Gedicht, nicht etwa ein aftronomifcheSv Lehrgedicht« 
wie das Käftnerifdie über die Kometen , fondera be- 
.jßSmmt, den Gedanken auszuführen ^^^Is wir für ein 
anderes Leben beftimmt wären, uMT vielleicht als* 
dann die Sterne bewohnen würden. Es ift auch hier 
nicht zum erftenmal gedruckt. Der 6te AblV:hnitt von 
dßn Jahrszeiten, längiben und kürzeften Tagen ift fuft 
pmz phyfico - theologjich. Bey der Erklärung der 
Jahrsfteiten braucht der Vf. immer den, auch fonft 
nicht ungewöhnlichen, Ausdruck: fchiefe Richtung 
nnlerer Erde. Beftimmter würde er ikh ausgedriickc 
hahen, wenn er gefagt hätte: die Jahrszeitenn rühren ' 
daher» dafs die Achfe der Erde auf der Ebene der Erd- 
hahn unter einem fctuefen Winkel {von ungefähr 6S^ 
Gr.)ftebt. Der Vf. fcheint das Unbeftimmte in feinem 
Ausdrucke feibft gefühlt zu haben, weife (ich aber 
nicht zurecht zu finden , weil ihm die geometrifcben 
Begriffe von der, Lage der Linien nad Ebenen gegen- 
einander nicht deutlich vorfchwebten. Er fagt näm- 
üch noch hinten im Anhange v^rfishiedenea hierüber 
z. B. ,«die Erde Hegt fchief auf ihrer Bahn, d. i. die 
Achfe der Erde fteht nicht fenkredit auf der Eklip- 
tik; — man druckt diefes auch noch auf eine ande* 
re Weife ans« aüadieh: die Erda^e mache mk, der 
- Rr , EU%r. 
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KklipHk einen Winkel ; ~ Nun denke man iidw wie 
man da« je ancfi Aon ülufs; die EkUptIk oder dieFti- 
c|ke der Erdbahn afe eine Lisüe , fo wird man bald • 
einfehen/wle man (agen könne» die Erdachfe mache 
mit ikr einen Winkel/* Nua» nackdem noch manches 
TOm Winkel und Kreife überhaupt gefagt worden, 
keifst es femer : „iafst uns nun hiervon die Anwen- 
dung auf den vorliegenden Fall machen. Ein HiWi« 
melskörper bot eine rechtwin]|lichte Lage der Achfe zu. 
ftinem Laufkreife« wenn ich von feinem Laufkreife 
eine gerade Linie. auf feine Ach/e ziehen kann, der- 
jnafsen, dafs^wenn ich nun von diefer Achfe aus wie- 
der eine !^ra<}e Linie wegziehe, 'diefe beiden Linien 
einen Winkel von pa" bilden. Dafs di efs nur in dem 
Falle möglich fey^wennr die Achfe fenk - oder loth- 
recht auf ihrer Bahi\ ftefae, üeht wohl jeder hieraus 
Ton felbft ein. — — ^— . _ Ueberfetzen wir nun den 
Perioden j. S, 178. > zu welchem gegenwärtige Anmer- 
kung-gehirt, in die gemdne Sprache, fo lautet er al- 
fo J diefem zirfotge wird ein HmineUkörpfir^ der fich "noch 
nicht vbUig ausgebildet hmt\ noch Jenkrecht mit feiner 
Achfe anffeindr Bälm flehen j d. h. feine' Achfe ingertL- 
der Linie über fich gekehrt haben.** Warum Tagte der 
Vf. nicht kürz: wenn ihr aus einem- Punkt der Erd- 
achfe auf die .Ebene der Ekliptik ein Perpendikel fal- 
len lafst, und von dein Punkte, wo es faintrifft, eino 
Linie indtefer Ebene nach demPuAkt zieht , wo die 
Achfe durch dtefelbe geht : fo. erhaltet ihr den fchie- 
fen Winkel , den die Achfe mitder Ebene der Eklip- 
tik macht; fällt diefes Perpendikel in eben den Punkt, 
durch welchen die Achfe in der Ebne geht: fo ftehc 
fie auf der Ebene' fenkrecbc» oder n^acht mit derfel- 
ben einen rechten Winkel. Zuweilen widcrfpricht 
ficU auch der Vf. z. B. S* 179. fagt er: Jupiter uber- 

- treffe die Erde 200QO mal an (iröfse, und S.220. heifst 
es , er überträfe de 1479 nial , welche letzte Zahl die 
richtige ilt. Woher kann der Vf. fo beftimmt fa^en, 
dafs fich Merkur in 6» und Saturn in 7 Stunden um 
leine Athfe dreM Im loten Abfchnitt, wo der Vf^^ 
von der EkliptiKbandelt, drflckt er fich fo aus, als 
ob fie mit dem Thierkreis einerley wäre; fetzt auch 
den ünterfchied zwifchen gebildeten und ungebilde- 
ten Zeichen nicht deutlich auseinander, und erwähnt 
gar nichts vtm der Verriickung der Nachtgleicbön und 
vom grofsenplatonifdien Jahre; fo findet man z. B. 
^,wenn gefagt wird, die Sohne fey ain 21 Dec. in das 
Zeichen des Steinbocks getreten: fo heifst diefes 

'nichts weiter, als die Sonne ift an diefem Tage fo 
weit am Himmel fortgerückt; dafs wir fie jetzt in der 
Gegend deffelbch. erblicken; wo das Sternbild des 
Steinbocks fteht.**-^ Statt des Ausdrucks : „iaiKreb- 
fe hat die Sonrte ihren höchften , und iaa Schützen 
ihren niedrigßen Standpunkt ,•• follte es helUmmter 
fo heifsen : mit dem Eintritt in das Zeichen des Kreb- 
fes hat fie ihren höchßen, und mit dem Austritt aus 
dem Schützen ihren niedrigften/ Standpunkt im Me- 
ridian. Der Tagbogen, welchen die Sonne zur Zeit 
der. Tag- und Nachtgleiche zu durchlaufi^ fcheint, 
ift nicht der Aequator felbft, fondern liegt nur fehr 
nahe dabey« Bey i9s Zeitbeftimmung ift der Vf* (^«r 
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zu kurz; er erwähnt blofs etwas von Stempelt nn 
bürgerlicher Zeit , aber nichts v<fti wahrer trrt<i nit^ 
lerer Sonnenzeit, von Zeifgleichung und ipv-ns d«hi{ 
gehört. Bey den Koturen vermuthet er , dafs fie ih 
ren Namen daher haben itiöchten, weil dcxien, di< 
xwifchen dem Aifquator und den Polen wohne« , im 
mer'ein Theil diefer Kreife unter dem Herizoait bGe< 
be; aitehx Mer ift zu bemerken, dafs alsdann aud 
alle andern gröfsten Kreife , den einzigen Horizoac 
ausgenommen t auf diefen Namen Anfpruch zu mi- 
chen hütten. Uebrigens ift auch denen, die unter dem 
Aequator wohnen , nicht der ganze, fondem nn: 
de^ halbe Kolür fichtbar. Diefe Beaennungr fcheio/ 
wohl ehet vuf die alte Vorftellung von einem Dra- 
eben in der £kUptik Bezug zu haben, deffen Schwanz 
durch die Kolurei»gleichfam abgefchnitten wird, trenn 
et mit der Sonne in \/\ '5c , ^b und ^ tritt ; wesbulb 
auch noch bey den Mondsknoten vot^ Drachenkopf 
nnd DrachenfchWIinz die Rede ift. Der Vf. fcbc\ni 
felbft gefühlt zu haben, dafs er oben hey der EkWp- 
tilt zu un.volifiandig war. £r fagt deshalb 5. 26o> 
„Man tbeilt jedes Himmelszeichen , das hei/st. je- 
de!^ von den Sternbildern, die In der Ekliptik liegen, 
befonders in feine Grade ein, und da hat jedes 30' 
bekom^mea.*' Was mag wohl der Vf. hey dtn Wol- 
fen S. 288- gedacht haben? „Wirft du mii woYi\ Ta- 
gen können, nach welchem Standpunkt zu die b^ 
ftändig fichtbaren (Stef-ne) werden feynnüfiea? Edu- 
ard. Auf jedem Fall über dem Pole. Vincent, Wo* 
her fchliefst du diefes? JEdnurd. Aus der fdiiefea 
Richtung unferer Erde, vermöge deren der Polifli* 
mer nach einerley Gegend gewandt ift." — S. 303. 
heifst es, Fomahand ftefae im fädlichen Fifche dis 
Thierkreijfei ; — der Fffch, worin er fteht» gdiört 
nicht zum Thlerkreife. Saturn hat nicht einen lunf* 
fachen Bing, fondern einen fünffachen Streifen. M^ 
fiehtaus diefer J\.nzeige, dafs der Vf. wohlgethan hat- 
te, fich von vielen aftronomifchen Gegenftänden erit 
felbft richtigere Begriffe zu erwerben , ehe er Kindei 
darüber zu t^elehren unternahm.. Dagegen iKitteei 
die vielen eingerückten Gedichte, und die Weitfcbwei- 
figkcit feines Kinderdialogs füglich fparen kptinen. 

* - - _ 

Behlin, b. Quten: Kurze Darfietlung der fpHri- 
,^ /chen Trigonometriii mit einigen Anwendungen auf 
,die Grufsef Entfernung^ Lf^g^ u. f. w. der Hivk-^ 
metskörp^r, für Anfängerund Liebhaber der Agro- 
nomie, befonders für die hohem Claften dcsFric- 
drrchswerderfchen . Gymnaiiuuiis von Chrißia* 
GottUeb Zimmermann f *ordeatlicheih. Lehrer aia 
Fricdfichsw.erderfchen' Gymnafium,* mit eiiier 
Vorrede von ^. A. Eytelijbein, Königl. Oberbaa- 
rathe , tjirector der Königl. Bauacademic u. f. w. 
' 1800.. 270 S. 8- ni, 4Kpft. 
Der Hauptgcgenftand diefer Schrijft ift allerdings di« 
fphärifche Trigonometrie, fie enthalt aber aufser die- 
ser noch die Lehre von. den Kugelfchnitten uni 
die ebene Trigonometrie. Um dem Anfänger in der 
Trigonometrie das Studium d^rfelbeu angenehmer 
zu machen , und jjbui vax Aftroiiomie vorzubereiten, 

' • hat 
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tat der Vf. fowohl die TorEetrageficn Satze der ebc- 
len als- die der fphärifchcn Trigonometrie auf dtc 
^hürifche Aftronomie angewandt. Die ganze Schrift 
:erfällt daher in i^eun Abfchnitte. . Der ei^t eirthalc 
lie Kugelfchnittc; der «i4»ff/i« Erläuterungen einiger 
(reife, Linien und Punkte an der Hioiinelskugel ; der 
iritle die ebene Trigonometrie; der vime, einige 
Anwendungen der «beneft Trigonometrie auf die 
irofse und Entfernungen n. f. w. der Himmelskör- 
ler ; der fünfte , allgemeine Betrachtungen über die 
phärifchen Dreyecke; der fechfle^ die Berechnung 
phürifchcr rechtwinklicher Dreyecke ; der fieberUi, 
We Anwendung derfelbcn auf die Lage der Himmels- 
korper; der achte f die Berecliuttng fchiefwinklicher 
'pharifcher Drey^ke; der neunte einige Anwendan* 
ren diefer Berechnungen auf die Lage dcr.Wekkör* 
)er u. [. w- Der Vf. facht fich in der Vorrede gegen den 
Vorwurf ^u fchützen, da(s er die mathemacifche Me- 
hode verletzt habe , weil er den Vortrag der Triga- 
lometrie durch Anwendung der vorgetragenen Säcze 
Ulf die Aftronomie unterbräche. Ein folcher Vorwurf 
indet gar nicht ftatt, weil die mathematifche Metho- 
le dadurch nicht im mindeften leiden kann« dafs man 
bgehandelte Wahrheiten fogleich auf der Stelle durch 
ie>fpiele erläutert oder ihre Anwendungen zeigt, 
md um fo wettiger, wenn die Beyfpieie » wie hier, 
n eigenen Abfchnitten vorgetragen %verden. Frey- 
ich hat auch diefes feine Gränzen; die Anwendun- 
:en dürfen nicht von der Art oder ihrer fo viele feyn, 
tafs man darüber am Ende den Hauptzweck aus den 
Lugen verliert; denn ein Vertrag, bey dem dieCi' 
Jcht beobachtet würden wäre wenigßena höchft un- 
weckmäfsig« wenn man auch nicht dadurch gegen 
lie mathematifche Methode füadigte. Der Vf. fetzt 
ley feinen Lefern Ib viele KenntnilCe in der GeooK' 
rie und Buchftabenrechnung voraus, als der Aus- 
ug aus Karßens Anfaiigfsgrfinden der mathcmatifchen 
Viirenfchaften' nach der Auflage von 1788 enthält. 
)ie Schrift felbft trägt zwar nichts lieues ^r, em- 
»tiehlt fich aber durch VoUftändigkeit und durch ei* 
len gründlichen und fafslichen Vortrag. Gegen eini- 
ges möchte zwar Rec. wohl Ertnnerunge« mac)ien; 
iefs betrifft aber mehrentheils Behau |)IMgen, die faft 
ilgemein angencmimen find. Hlerhiik gehört z. B» 

jSin. 



ic , da& aus der Gleichung 



et 



rr Tang;^ » £ol 



Cos. et 

e, dafs die Tangente des zweyten Quadranten »e- 
ativ, und die des dritten poiitiv fey. Die voll- 
ändlg für Tang. « ausgedrückte Gleichung Ift aber 

Sin. et ^_ 

— : zz Tang, ot nnd das r diefer Gleichung hat 

Co^. X 

n zMfeyten und dritten Quadranten eine Lage, die 

em r des eriben ganz entgegengefetzt ift ; gilt alfo 

5r den erften Quadranten die Gleichung — '—- — -*— . 

*f Cos» et 

z + Tang. « : fo hat man für den zweyten Qua- 

r— r. + Sin.« 
ranten die Gleichusg pr ^; t Tang. « 



" . • .«i^ r. •*• Sin. » 
^ und für den dritten die Gl^chung _ Cos.« 

= — Tang. <y . fo dafs alfo die Tangente des zwey- 
ien Quadranten pofitiT und die des dritten neearfr 
ift. Diefes ftimmt auch mit der dazu gehörigen Figur 

yöUIg überein. 

*. ■ 

,NATURGES€HICHTEi 

NdRNBERG, in d. Stein. Bucfah.: Hnndbrnhäerphar- 
maceutifchen Botmik. Erfier Heft, igoi- Fol. 4 
Bogen Text und 6 illuminirte Kupfertafeln. (La- 
denpreifs. iRthlr.) 

Die Botanik gehört unftreitig unter dleWiffenfchaf* 
ten, die von den Apothekern mit Fleifse ftudiert 
werden Tollten ; aber die Erfahrung lehrt, dafs fich 
diefe KünlUer meiftentheite nur wenig um diefelbe 
bekümmern, und dafs die Apotheker, die einige Fort- 
fchriite darin gemacht haben, ungleich feitener findt 
als die , welche ganz gute dhemifche Kemntniffe be- 
fkzen. Die Haupturfacbe diefer Vernachläfligung des 
Studiums einer ihnen fo unentbehrlichen WiiTenfcbaft 
liegt unftreitig darin, dafs die meiftenSubjecte, diefick 
der Pharmacie widmen,, das Schickfal haben, ihre 
Kunft bey Meiftem zu erlernen, denen jene Wiffem 
fchaft felbft gi^nz fremd ift , und die alfo auch ihren 
Lehrlingen keine Luft zu derfelben beyzubringen i« 
Standie find. Hierzu kommt , dafs die Schriften, die 
ein Apotheker, der gern das in frühem Jahren Ver- 
Aiumte nachzuholen, fich angelegen feyn lalTen möch- 
te, zur Erlernung der Botanik, befonders bey dem 
^clbftftudium derfelbcn , zum Grunde legen könnte, 
meiftentheils zu kollbar oder zu Toluminös oder aus 
andern Gründen weniger. brauchbar find, und der 
guteVorfatz, wird daher, leider! nicht ausgeführt. 
IndcfiTen find die Schwierigkeiten, die die Erreichung 
des < erwähnten Zwecks bey vielen Apothekern hin- 
dern, doch von der Art, dafs fie aus dem Wege ge- 
räumt werden können^ nnd der ungenannte Vf. des 
Handbuchs, deffen erften Heft wir vor uns haben^ 
hatte bey der Ausarbeitung deflelben diefe Abficht. 
. JElr wi)l in 16 felchen Heften, das Wiflenswürdigfte 
der Botanik, was ein Apotheker Tchlechterdings' nicht 
entbehren kann , in einer kurzen und z"weckm2i?si- 
gen Ueberficht vorlegen, und fo feine Lefer in den 
Stand fetzen, fleh die KenntniiTe, die ihnen abge- 
hen, zu verrcbafTen. Wir glauben auch allerdings, 
dafs diefes Werk den Nutzen leiften kann , den der 
Vf. davon erwartet; denn die Abbildungen der 50 oF- 
(cinellen (in die drey erften Ca/Ten des Linneifchcn . 
Syftcms gehörenden) Pflanzen , die den Hauptinhalt 
diefes Heftes ausmachen, find ganz gutgerathen, und 
die beygeftigten Befcbreibungen derfelben empfehlen 
lieh durch Krchtigkeit und Deutlichkeit. Wir wuz^- 
fchen daher, dais die Aporheker, die mit. des Bota- 
nik noch nicht hinlänglich bekannt find, diefe Schrift, 
worin fich auch ein Schema des Linn6ifchen Syftema 
befindet I fieif$ig ftudieren mögen« 
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Lkipzig • Im Induftrie- Comtotr : 'BitdUcke Deurßet- 
lung aller bekannten Volker nach ArenKteidertridk- 
ten^ Sitten 9 Gewohnheiten 9 nni mit Befchreifmng 
<nui den bäten Englifchen, Franzöfifclien und Italiä- 
mfchen Wetiem bearbeitet iiad herausgegeben 
von M. F. 6. Leonhardi. Erftes Heft. Mit illuxni- 
Hirten Kupfern, ate Auflage. 1801. -38 S. 4. (8 
gr.) (Sy <d. Rec. A« L^Z.^ iSOQu m. I8a.) 



LsiPztGt b. Rodi ond'Cdmp. r Amsfyriche des reim 
Herzfns und der philofopkirenden Vernunft, über fu 
der Kenfcbheit wichtigen Gegenßände. Zuli^iii-i 
mengfttragea aus den Schriften älterer und neue- 
rer DeniLcr von ^. H. IVtfttenbach und g^. A, 
tievrohr. i B. 2te vermchrre und verbefT. Aus- 
gabe, rgoi. XVI. und 632 S. 8- (2 RtUr. 16 grj 
(S. d. Rec. A. L. Z. 1797. Nr. 386«) 



KLEINE SCHILIFTEN. 



<|0*rss«£i.AxiirircfT. X«ii<foii» b. Rivlngton: An «t- 
f^vDpi io recover the original rmdmg of i,Sum, KHI9 I* to 
whick is add^d an Engiiirif i«ro thtdurmi^u 0/ Salotnon^s reign, 
iuHrJßttf^d ufith varioHS ^tifagif of Scripture. HyJohn Moo" 
ft, IJL. B. Minor Canon of St. Paul's Caüiedral, London etc. 
1.797. '%iS, &. (20 gr.) lU.M, nimmt «Js cnriVIitcdcn an« dafs 
KVviichen ben nnd Schanah In der Stell« be/ Samuel die ZaM 
der JLcbeHSJahreStiVLis fehle. Erfupplirt nach p dia Zablbttdi« 
ßabenp 27, welche w^gen der gfrofsen AehnHchkeit heraus* 
gefallen feyen. Leichtigkeit wird niemand diefer Conjecturab- 
fprechen. Man kann abor beffer ohne* alle Aenderung über* 
frtzeii ; Bin Jahr hatte Saul regiert. Da er nun aber zwcy Jah- 
re repettc über Ifrael, wählte er fich «ineft*hende MÄiinfciiafc 
yon Breytaufenden aus IlVaeJ. Der Sinnift: £in Jahr lang 
inufste Saul, der als ein' neageftrhafFener Koni/, aus den klei- 
nen Stamm Benjamin , anfangs wenig Anfehen bekam, Xo hin- 
gehen lalTen. Aber bald, im. Lauf von zwey Jahren, crfah et 
feinen Vortheil, wählte lieh den Anfang eines Hebende» Ueers 
und legte dadurch den Grund feiner Macht. Wörtlich : eiu 
Jahrlsrer (fixod. 12. S) war nun Saul in feintra Köuigthum. 
r- lir. M. fahrt fort, in dem zwcyten Glied des Vcrfe« ftatt 
ö^3Uf «»ntt? zw ftf Jahre zu fetzen njts^ D^:f|*JW 40. Saul mag oh- 
ne Änft^nid 40 Jahre regiert haben, Ap6U.*Gcfch. 13, 2X. aber 
viel zu will^^rlidi fcheint es uns# diefe Zeitangabe geradezu 
hinein zu corrigiren; wenn gleich die Zahlbachftab«n O und :i 
allerdfiigs Aehnlichkeit genug haben. Bs ift nicht nothwendig, 
diefe Stelle als parallel mit 2. Sam. 2, to. i. B. Kön. 14, 3i. 
ai . 42. u. dgK m. anzufehsn. Auch trifft die Aenderung mchl 
blof» die vorausgefetatenZahlbuchftabcu ; auch das WortScha- 
tiim mnfs in Schanah umgebildet werden , wenn der Vf. Recht 
haben folL — Ware im crften Glied de$ Verfes 27 hinzuzu- 
fetr-en : fo mi'ifsre , wenn wir nach Jonathans damahgen Alter 
zurück rechnen, Saul im I3ten Jahr ihn gezeugt haben. Hr. M. 
kifstTich diefs nicht entgehen, und berechnet, dalj Joüas» da 
er heytathete 13 Jahre 6 Mon. uiid Achas foftr nur 10 Jahr» 
alt wareil. — 

Nach X B. K811. II . 52..regierta Salaino 40 Jahre lang. Hr. 
M. fetzt diifiir So, weil Jofcphus Ajrekäol. B. VIII. K. 7. \ g. 
fag^ : »TTo^yn^xfi ^oMfunt ^h y$^mt m . ^«nA»vfr«rgif€ir oyicii- 
Ko*tM trn» ^ncTMf 3$ (»onxMr« T€<ravt^a, noch mehr aber wtil Sa- 
lomo als fehr jung zur Regierunj? gekommen Cals Naar rac u 
Chron. 22, 5. 2p* i. und Näar kittlMn i,B. Kon. 3, 7.) doch 
aber , da die fremden Weiber ihn zur Abgöitere/ ^der viel- 
mehr zu einer allzutoleranten Aufnahme ihrer raterländifcheo 
Gottheiten und Tempel innerhalb des der Theokratie des einen 
Jehora geweyhten ifraelltif^hen Staats und Gebiets) verführten, 
fchonalt, Jzaken^ gewefen fev i.B. Kon. 11 , 4.^. nach feiner 
Reue und Bekehrung aber erlt die Kohelet verfaist habe. Die 
Stella I. B. Äon. zi . 4. 7. ka«» «ar wohl yojii •nftmgenäe^ Itä^ 



k^m Alter Salomo's rerilahden werden. Die Zeit nud der YL 
der Kohelet Giid noch sweifelhaf ter ; und ans dem Vnbektam' 
bardit laufs der Exe^et (Ich lehr iHiteo , etwas bcnimmces zu 
folgern. Nehmen wir an» dafs Salomo 24 — 25 Jihre aH unr, 
da er zur Regierung kam : fo konnte er, .weichlich erio^en, (wn 
dh wohl einen zarten Jünijlitif ne«ineii , wo er Gott um IW7- 
ftand flehte. Alsdann konnte jene ITebermacht der AusU..de- 
rtnneo aber das, was er fchon aus 5r:iacspo]/rik Jbnrrc verwn- 
gern muffen »"^in den letzten g — 10 Jähren feiner ils^iertin; ct^ 
folgt feyn, da er nahe an oder fchon über 6oJ»hre aic war. — 
Beyläufig berechnet Hr. 71 f., dafs Jofua £xod.33, iz* <^^'h tj^ 
genannt werde, ungeachtet er damals 45 Jakre alt feyn muf>ü' 
Das letzte Ut richtig. Jofua ftarb tto Jahre alt; er l^nt Mv>le 
tun 23 Jahre iiJ>erlcbc, and 40 Jahre w^i^en in äfr Wufte vei^ 
floffen. Diefe 65 Jahre von 110 abt^esotTtn, UfTcn 45 aU das Al- 
ter des Jofua in der Exod. 33, 11. bfloiivlebenen Zeit. Wann 
aber würde denn das Mantiesalcer der Hebräer angefanifrti hx\ 
ben, wenn fich die Zeit der Ncur?ra bis ins 4.jfte Jahr crftrecU 
hatte ? Der Sinn der Stelle fcheint vielmehr diefer zu feyn : Und 
fein (Mofe*s) Diener Jofua, Nun*s Sohn,/rJioa als J^nglin^, 
durfte nichts entfernen lalTen von der Hütte des Stifts, d.li^ 
er Hefs diefe bewachen, dafs, ungeachtet fie jetzt aufser dai 
Lager verfetzt war, nichts daron weggctfommen oder (roii Ein- 
wohnern der Wüfte) geraubt werden konnte, l)eutJ]cher (iu- 
dct üch jener Sinn Num. II, aS« es aiuwortet Jofua, Nun« 
Sohn , der Diener MofeU »o« feiner Jugend an. lir. M. wt> 
eher die letzte Stelle such vergleicht , Uberfetzt oa« of hts 
^ungmen» Aber felbft nach den Vocalen des ged ruekteu Texe^s 
ifl zu überfeueu : /eit feinen^ des Jofusl , Jugendjahren. — ffl 
Hinficht auf Salomo*a Altec macht Hr. AI. noch auf einen 
chronolocrifchen Umftand aufmerkfam. RebM>C4n war bey fei« 
nem Regierungsantritt i.B. Kon. 14., 21. 2. Chron. n » 13. ein 
und vierzig (nach einten .MITen 40.} Jahre alt« £r war doc 
Sohn einer Ammonitertn. Entweder mu(s alfo Salomo^s Kc* 

fierung länger^ als. 40 Jahre gedauert oder Sal.Nmib nod 70 
>avids Lebzeueii eine Ammoniterin geheyrathet hahea. Hr. 
M. findet das letzte unglaublich, und ändert daher um fonelir 
in Salomo's Regierungsjahren« Allein bejr Davids Schwache im 
Alter, md bey der Sdiwache, die er überhaupt für Siloito 
und feine Mutter mehrmals zeigte, dünkt. uns diefe ConniTenz 

5tg€ti Salomo nicht unwahrfcheinUch. Wir fefaen vidiraehr 
araus Salomo'fi/nffceaHang zu Auslanderinnen, ein Zug, wel- 
cher zu gleicher Zeit einen gewilTen Grad von Cukur , aber 
audi Charakterfchwiicheund Weichlichkeitin Salomo uaserken- 
neu liifst. Vf^. Jn/Ws Zweifel über Salomo's angebliciirn 
Oflti^die&fti m dt^Bn vermifditen Abhaudlungea Nr. ilL — 
Unfeachtet Rec. dem Un. M. nicht immer beyfkimmeu konnte : 
fo bezeugt er doch mit Vergnügen (btne Achtung für die in die* 
reo Vcrfttchen gezeigte Sprachkeuntniffe und für den forgfäld- 
gen Fieifa , mit welchem der Vf. jede« Uaiftsod su vocfoigea 
uiid SU befachaea beaubt ift«. 
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«RIEIJHISCHE LITEnjitÜR. 

• 

BBin.n> ü. SrÄTTfff^ b. Nitolai : lEuripiiies WeAe^ 
Vtr^eutkht ron Ftiedrith Heinrich Bothe. Erfitr 
Baad. Mede^, Die Fönlkerinnen. Ilckabe. Ore- 
Aei. i^M. XXIV.itnd 33a S. 8« (i Rthln jgr.) 

Eine fTAerfeteotig 4er Tranerl^iele 4es'E%fif}dti 
«ioAm Ici^ für ied« neuere, felbft für unfre 
fo MdfMoe Muftdrfpradie , eine der fchwerllen und 
WAenUickfeftAii^aben ieyn. VJ^jm die SiHnge^ det» 
VkiemM^IUjfke ^en Üeberfetrer obn^ Unterlafs 
4mASfmAe Fdlle ihres heitern Gefanges befeelen» 
I Masfimifrfcfcyfatf und Sophokles auf den Flügeln ihrer 
i B^tftenmg empotlieben : fo fieht er {ich bey der 
I «Mitenicii Manier des Eurijnd^s und feiner oft £(em« 
l %diii«^\Aecreii Wortfälle immer der doppelten Gefahr 
I «•ftgtfewt». eatwcder -durch die Zugabe feines eige- 
? IMI Getftes der PAicbt» die ihm als Ueberfetzer ob« 
! Sast^ za nahe -zu treten , oder durch eine gewiflen- 
Mtt Terae den üeifl feines Autors bey modernen 
Wwn-ift eiken zweydeutigen Credit zu bringen. 
VK^Mgt iadefs hieraus keineswegs , dafs man diefen 
l^teet gar nicht überfetzen dürfe; ^ber wohl , dafs 
^Jf ; wddier dieCen Bogen zu fpannen unternimmt, 
jfefr qa geübten CefChl für deYi Geift des Alter* 
«■Ri^d üchten KunAfinne -den feltcnften Fleifs, 
'^■■fA eignem poetifchen Taleaite die feljccnfte Re- 
in den -Geift feines Originals verbinden 
Wenn es ihm dann auch nicht gelingen wird» 
btemheit des Dichters zu rerberg^n : fo wird 
Mi wenigiiens fein Eigenthmn ungekrankt 
Vd das Kolorit nicht fchwächen , in welchem 
th Verdienft diefes Tragikers befteht. Aber 
^fch laichen Ueberfetzung , wekfae die tiacb^ 
ftiiie des Orfgtriats durdi Kutift nachbildete, 
9lrun£ern BeyfaU ertheilen; bey einer jeden 
Wffrden wir -zwar Tidleicht die KenntnfflRit 
4en Flellk des Ueberfetzers röfamen , abar zn- 
*«ich die verlorne Zeit und die verfchwendetd 
bedauern mMTea. ** ^ 

'Wir beklagen es , Hn. Bothe^j Ueberfetzung nidit 
"^die gelungenen Arbeiten rechnen zu kötoen; 
Jirallen wir Ihm gern glauben, dafs er „etwas 
Jen gehabt hätte« wenn ^r die Sdiwierigkeiteir 
tfbfzMMen wollen, die er zu überwinden bemüht 
uUA auch ohne feine Verfichef ung, dafs ^$ ein 
tnk menfchtichen Kräften fev, würden wir 
Ähr geneigt feyn, otwas von deii ftrengften Fode- 
naclizaiafl'efi. Aber' wenn "wir auch felbft ei- 
Ueftiert Maaaftab anlegen : fofülk ftin Weck dodi 
4. L* Z. 180X« Zwfjftn Band* 




«berall zu kurz aus. WJr wolle« dein Vf. das >« «- 
ner Ueberfetzung des Euripides erfoderliche, Talent 
nicht abfprechen; aberfeioe gegenwärtige Arbeit kda- 
ticn wir für nichts weiter als eine üebung anfehn, die 
ficfa allzu früh in das Publicum herausgedrähgt haL 
Es ift billig, diefes Urtheil mk Gründen zu bdegef!. 
tmd wir glauben 4erea getiog in Vorrath zu häbei^ 
um auch denVer&flerTeSbil 9t>n der.Richltgkeitdefleb 
ben lind unfierer CJnrpartheylichlEeit überzeugen ä» 
können. ^ * r 

Das erfte ETfodemifs einer guten üeberletzung Ift 
ohne Zweifel die Richtigkeit dcrfelben. Aber dagegtä 
hat Ilr, B. oft gefehlt. Es rft hier niAt von Stelleil 
die Rede, in denen dt« Erklärung zweifelhaft ift^ 
fondem von folchen , die einen deutlichen Sinn hä^ 
heu , der aber von dem VA^art veifefalt wordon iJI. 
Wir wollen einige Seyfpteleanf&krbn. In .der Amadea 
V. 57. ift die Amme herausgetreten , ^% Schickfa) Ihi- 
rer Gebieterin der Erde und dßm Himmel zm nzühlen 
(kil^öci. rxTc ccupaii; (feÄA^^en/ fagt AlcipliT. t..£pifL VIII. 
p« 28* :Und Cicero t welcher die Stelle Aes Euppides 
überfetzt: prai^qui Coelo utque terrae Medede mife- 
rißs. Vgl. Koen, ad Greg. D. D. p, 57- Valk*n. ad 
€ailim. El rg. p. sop.)- «r. ß. uberfetzt: ider JPcMi 
Medcens Erd* und Himmel anKiMagen^ wodutdi denn 
Dichter eine ganzuK)derne Idee iimergafdioben wird« 
V. 77, fagt die Amme auf die Nachridit von der be- 
fcfalofsnen Verbannung Medeens und der Einwillif unf 
Jafons in diefen Befchlufs : »»So find wir denn verlo* 
ren, wenn diefs neue Uebel zu jenem alten könnar, 
ehe diefes IQbefilanden ift/* Hr. 8. ganz gegen die 
Meynung des Dichters und Men Zofammenhang: 
O der Verblendung ! Neues U«igladL häufen wir fchen, 
ehe wir das alte nochausduldeten ; «— > da doch ofieH^ 
bar ift, dafs in iro^A.o/tfco'*.» eigentlich Medaa verftanden 
werden mufs , ihit deren Schickfal die theilnehmende 
Amme das ihrige vereinigt. Etwas weiter hin V. 85 
bis 88- weht der Pädagog aus- d&oi Betragen des Ja- 
fon eine nützliche Lehre : Man erkennt jetzt. Tagt en^ 
dafs jeder fich mehr als 'den Nfichften liebt; einig« 
mit filedit (weil fie tn«Kr werih fmd als die andern, 
wahrfcheinUch) , andre um des Vartheils willen : da 
diefer don Kindern feii%e Liebe utn einer neuen Gat^ 
tin willen entzieht. Soli man wohl glauben, dafa 
flr. B. diefe Stelle verftanden iiabe« weaa er ober- 
fetzt : 

Wa ift der Menfdi, der uidit iai. Leben bald «rkena^ 
8idi liebe mehr denn Andre jeder Sterbliche? 
Und mancher ift doch bieder— mancher fucht Gewinn. 
Di9 U«b( ihr Vater am die nau« Oauia liriic 
Sa _ Im 
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Im 125 V. R preift der Chor das ßlöck der ffletck« 
heit und MUtelinüfsigkeii im Gegenfatze tyrannifeher 
Machl und grofcen Relchthums: „Denn erftlich em-^ 
pfiehlt fich das Mäfsige (ra A««Vp/Ä f. Valkcn. ad Hip- 
poi. p. 122. C. D.^ fchon durck feinen N«tnen, und 
jin Gebrauche ift es dem Menfchcnhey weitem das 
Befte. Das Uebennäfsige aber dauert den -Sterbiichto 
nicht." Hn Bothei 

Denn der Name des Mäfsigen währt , es entfleucht 
Sein Leben dem Neide. ÜJin langer Genufs 
Ift das Bell' auf Erden; doch unmäfsig's 
Gluck Werblicher Mcnfclien erliegt der Zeit. . 

In dem letzren V. ift der Sinn nur fchiclend ausgc- 
/drückt, in den yorhergehenden ganz unrichtig. Tccv 
^urp/aev nimmt er für das männliche Gefcblecht , und 
'Xf^tf&äiütht er für ein Sttbject an, das er noch über- 
diefs ^nit /üLXKpZ v«rbindet ; da doch wohl^ niemand 
zweifeln wird/ dafs man (rdeasVf^«) fMHfi XSotä xo7j<r' 
i^jr/ rerbinden muffe. Die Worte: es entfleucht fein 
Leben dem Neide , find ganz willkürlich eingefcho- 
bcn. — Weiter hin V. 195. f. tadelt der Chor den 
Gebrauch dcrMufikbey Gaftmählern, wo fchon Freu- 
de die Fülle fey, da manhingegen die Traurigkeit durch 
Gefang und Mufen nicht ftille , aus der doch (kivxcf 
/|:|i^_) Tod und icbreckliches Unheil entfpringe.." 
Ihifer Uebef fetzer : 

Doch die flygifchen Qualen der Sterblichen hat 
Koch keiner mit Liedern und Saiteuklang 
Geiiait. Drum ralfen Gefchlechi auf Gcfchlecht 
Der Tod und des Schickfals Schrecken dahin. 

Vielleicht tiufdhte den Vf. H. Grotii Ueberfetzun^ die- 
ser Stelle : Unde et morteS et funefii Cafus totas vettere 
domos, wo aber unie auf /wcMii geht. Einen noch 
gröfsern Mifsgriff läfst er fich V. 217- ^^ Schulden 
kommen, wo feine Medea fagt : Gerechtigkeit wohnt 
in der Menfchen Augen nicht. Wer eines Mannes 
Herz noch nicht crforfchet hat, ob ungekrknkt, b^ym 
«rften Anblick hafst er ihn. Wie grcfs auch immer 
die Neigung des Euripides zur Mifanthropic gcwefen 
ieyn mag: fo war er doch keinTimon und Melanion, 
denen allein eine lo menfchenfeindliche Maxime an^ 
gemeifen gewefe« wäre. Bey der Betrachtung des 
Textes vcrfchwindet fie auch. Hier mufs 'Urn; durch- 
aus mit ßoorm verbifnden werden: „Gerechtigkeit 
wohnt nicht in den Augen des Sterblichen, ^et, ohne 
abeleidigt zu feyn, auf den blofsenr Anblick hafst. ehe 
«r eines Menfchen Inneres erforfcht hat," Diefe ein; 
aig richtige Erklärung, welche auch Musgrave ver- 
iehlt , indem er o^^oXa J« bey ©«r^« verfteht , hatte 
nan längft von Eujlathius U. p. 415- lernen können., 
-welcher diefes Schema auch durch die Anführung unf- 
m Stelle, erläutert hat. ..S- Brunei ad Soph. Ajax, 769. 

In der Antwort, welche Medea V. 243. dem Kreon 

crt-^eilt, welcher ihre überlegenen Kenntniffe furch- 
^aet (tro^^j vipvnot^ , ««^ katimf xoTJSav, ijtpi^) helft es, mit 
Beziehung auf d.efeBefiargmfs : ov vuu /MttpwTOM» «^« 
^^Kk<iWf KpioVf"Kßk(zyl's6ii;-a, pisyiK% r aipyoc^^Ts^i ««- 
v/i^ wel«he»4ör Schgliaft. gaiw richiig erklärt : y ic^ii» 



pLOV ßkArrgt jn» cv yecp v^pJ^wv fu V9(piiv% iirekximt, tu 
ieioiHti^f Hr. B. aber ganz unrichtig überfetzt : Kidir 
nun znerft, ßtt fdion betrog nüch, Kreon, was Qu- 
fehlbar fehlen , und flfürzte mich in grofse Noth. I& 
Xseona Aiitwort V. 316* Xeysic ^wSkrat fiiik^cnt' VU' 

die W<orte, e<r(io(^psvoiv 9 dem Gegenfatze zufolge, mit 
dem entferntem ßoukewn/Ct nicht mit dem nachHen 
'IfpMitx verbunden werden , wie Hr. B. thut : dod 
in meiner Bruft regt fich die AJftnung.^ — 

Diefe Beyfpiele , welche fich alle auf einem ein- 
äugen Bogen befinden, werden wohl hinlänglich zii- 
gen , dafs Hr. B. wenigftens kein treuer Doliuietfcber 
der Gedanken feines Dichters ift. £r fcheint den Sinn 
deilelben nur oberflächlich erforfcht, und keineswegs 
alle Uüifsmittel der Interpretation und Kritik benutzt 
zu haben , die er hätte zu Rathe ziehen foUen. Die 
latei^ifche Ueberfetzung (fo fehlerhaft fie auch oft ift)» 
die SdioUaften, die neuern Ausleger hätten ihnbftVd 
über den Sinn » bald über die richtigere Lesart be- 
lehren können. Söliat die erfte in den- PM>eniir. ^88* 
CAy^epoi ik iratieQ i-A, Tu'4uy iopoc (pofß» ^* ayr^/Liyf/xv kv- 
l^if uApo^lviov) ganz richtig: ilgenoris nepotes; wo 
Hr. B., indem er wahrfcheinlich in i^foi; xoJ^^v rer- 
band, überfetzt: Die Stadt Agenors aber fandt' uns, 
Erftfinge aus ihrer Bruder Raube. Im Ore/t 75. über- 
fetzt er die Worte der Helena : 'jep9^(f^iifix9tv yxo ov 
[xixtvoiiKi vid'ev E/: C^oTßov i'jx(fipov<rx r^y auffpr/x- . Denn 
nicht beflecken lafs ich deine Rede micn, Apolion 
folches Frevels zu befchuldigen *— welches kaum bü 
fich einen erträglichen Sinn giebt. Die lateiBifche 
Ueberfetzung hat richtig: Non eniifi foümr tm aÜo- 
quio In Phoebmn transferens crimen. Auch in dem 
nächftfolgendem Verfe hätte fie lehren können, it^ 
Hxfroi ffrtvwyerouKktrrxtßv^:rpxi fiop9v* nicht hcifst: Dir 
felber klag' ich Klytämneftra's Mifsgefcbick. — Den 
Sinn der Formel al rpie-trein Fhoenifl*. 406« hätte ihn 
ein Blick in Valkenaers Anmerkungen gezeigt; und 
bey demfelben hätte er fich Oreft. V. pi7* ^^' ^^^ 
Bedeutung der Worte ^jwpsly Vi« ^oTi Aayo« 56^.«^ 
(ad Hippol. p. J240. C. yergl. Jo. Luzac Exercitt. acad. 
Spcc. I. p. 24.) Raths erholen können. In beiden 
Strien hat Hf.B. den Sinn feines Originals ganz und 
gar verfehlt. — In den Phiiniffen befolgt er zwejr- 
mal kurz nach einander diefchlechtere and längftytr*. 
ivorfeiie Lesart V. 275« Htuvt» ycie (fi^tt >^) Toh^* 
istvoi ^xtverxi ; zwar alles fcheint Tollköhnen furdit- 
bar, ^reiches einen augenfcheinlichen Widerfprucb 
enthält; und V. 39a. iix to^qv dkjfkv&xc. EndKch 
kömmft du lieber Sohn , — wo die richtige Lesart 
4kikv'^ü ift* Ii^ Orel^. 85» ift weder die gemeine Les- 
8£t : (TU 6'iTficujBcpfx , noch diqi richtige y /uma* ausge- 
druckt, wenn es heift: Sey du beglückt und gläd- 
lieh fey auch dein Gemahl. . 

Ein anderer und höherer Grad der Treue beftebt 
in der geiftvoUen Nachbildung der Farbe des Aus- 
drucft. Dasgeringfte, was man hier veda|igenkao|)i 
ift wohl , dals die Ueberfetzung fo klar fe^ , als da^ 
Oripiinal, undihm keine Dunkelheit aufbürde, wo der, 
pichte« keine TCckKuIdet hat» Hn^ Bs. Ueberfetzung 

,. _ * . kann 
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LUfui auf drefes Venlienft ketnen Anfpracli machen. Sie 
ft oft bis znr Unverftändltdikeit dunkel, bojd durch den 
Mangel an fichicklichen Verbindungen, bald durch fon* 
lerbare Verfchränkangen der Wörter, bald durch den 
Vlangel an Richtigkeit in dem Gebrauche derrelben. 
VIehrere Stellen können nur aus dem Originale ver- 
landen werden , . und der Ueberfetzer bedarf öfter 
^tnes Doilmetfchers, als der Dichtejr, den er zu ver- 
leutfchen verfpricfat. Der/Anfang der Med^ mag zur 
Probe dienen: 

Wäre durch die SymplegMlcii das gefliigelte 
Schi£PArgo nie gedrungen in der Kolehcr Lamd» 
Noch auf den Jochen Peltons die Fichte je 
GcfalJt, und ie gerudert von den Händen der 
Behersten Manner, die das Goldfell aufgefucht 
Dem Pelitfs i Nie wäre meine Gebieterin 
Medea dann zur Stadt der Jolket hergefchifft 
lafon, dem Tkeuren, folgend durch des Meeres Flut. 

Leichtigkeit des Ausdrucks und Rundung wird man 
tiier auf den erilen Anblick verinifTen. Der Anfang 
nit Ware 9 welches einen bedingenden Satz; nicht 
»inen Wunfeh erwarten lafst, ift ungefchlckt, um 
ron der metrifchen Licenz nichts zu fagen » die den 
i:^efer fogleich beym erftcn Eintritt eben fo fehr über 
3as Sylbeumaas^, als die grauunatifche Einrichtung 
über den Sinn in Verlegenheit fetzt« Von einem ge- 
Hgetten Schifte w'eifs £. nichts. Gcfäilt und gerudert 
•ixt gefallt und gerudert worden ift mirichtig » und 
»eydem letztern Worte ift esungewifs.ob der Ueberf. 
!S abfülut« gefetzt, oder gemeynt habe, dafs AlsFidvte 
rerudeH (ft. fortgerudert) worden, fey. Im erilen FalU 
h der Ausdruck nicht edel genug * im zweyten un- 
•ichtig. Das Goldfell für x:tyxpv7yj iipxQ ill unedel. 
Inf gejuckt ift nicht das richtige Wort » denn der Ort, 
yo das goldene Vliefs aufbewahrt Wurde» war nicht 
inbekamit oder verfteckt;' auf jeden Fall drückt es 
iasgriechifchc ,uiT^Wcu nur zur Hälfte aus. Zur Stadt 
Icr Jolker hergefchifft erregt die Meynung, dafs die 
Scene in Jolkos fey; und diefe Meynung wird 
]urch V. 547. Als ich hierher kam in dus Land der 
folkier (ft. hieher, aus dem Lande der J.) noch mehr 
begründet. Indefs ift die Scene zu Koriiith, w>eIIn.;B. 
licht unbekannt War. DemTheueni drückt auf eine 
noderne Weife und fehr fchwach den Sinn der Worte 
pvTi &UUOV i»Tkxy&i(rot aus » in denen ein Grund der 
lucbt fehr beftimmt angezeigt wird y den die Ueber- 
etzung kflUXB ahnden läfst. — Wenn man in diefen 
^ilen nur die nöthige Klarheit , 'Beftimmtheit und 
Lichtigkeit des Ausdrucks vermifst : fo find dagegen 
olgende fall ganz unverftändlich. Medea. V. 191« 
Ver unweis* aber die Vorzeit fchölt' Und" vergebens 
ich mühend» fr iri^te nicht. Wo das Original ohne alle 
)unke]&eit Ift. V. 431. Du bift d«m väterlichst' Ge^ 
Lid' entfchiffet • Liebe verblendet das Herz ; und des 
3zeans Doppelfelfen durchflogen, bewohnft du nunr 
l\n fremdes Land. Die Anhäufung der abfoIutenPar- 
icipien ift fchon an fich hart; aber wie will es der 
Jeberf. rechtfertigen , durchflogen in einer, activen 



Bedeutung gebraucht zu haben f w«nn er nidit vieU 
leicht mit einerv neuen Härte der Conftruction die 
Worte fo gedacht hat: und, nachdem des Ozeans 
Doppelfelfen (von dir) durchflogen werden» bewohnft 
du etc. Die ahfoluten Participien fcKeinen indefs dem 
Ueberf. fehr wohl zu gefallen. Im Orefiy V. IlpS-^^^S^ 
^r» ganz ungereimt: 

Befreit dich > Helena in ihrem Blut erblickt» 

Den Mord auch feiner Tochter (Scheuend, Meneiait 

So gieb die Jungfrau wieder in des Vaters Hand. 

Niemand wird diefs leicht ohne Zuziehung des Ori» 
ginals verßehen , das hier die volikommenfte Klar- 
heit hat. Eben diefs gilt von V. 1321. O Jungfrau, 
kommii du wieder, Klytaimneftra's Grab'Gekränzct, 
und den Schatten Opfer dargebracht? V. isao. Fürcb- 
teft du zum Stein zu werden, wie, erblickt Medufens 
Haupt? V. 1530. Denn gefchwind, ein Schrein ver- 
nommen, reget fich der Argiver Stadt u. de^rgl. An 
fehr vielen Stellen braucht Hr. B. oft ftatt obgleich, und 
oft auf die unbeqacmfte und dunkelfte Weife. Wir 
wollen nur Ein Beyfpicl von mehrern anffihren : 
Oreft. 849- hör*, Electra, was ich dir, ob Jammervol- 
les, zu verkünden hergeeilt. Zu allen diefen Urfa* 
chen der Dunkdhcit kommen oft noeh felbftgefchaf- 
fene Wörter und eigenmächtig beygelegte Bedeutun* 
gen, z. B. Oreft. 579. dem Morde vorfprechen Aatt 
rechtfertigen. 733. verfchlimmert in einer intranliti- 
ven Bedeutung lt. fcUiminer werden ; oder fich ver* 
fchlimmern. Phoeniin V. 30g. den Schritt raffen. 
Medea 50^. verfchulden ft. durch eigne Schuld fich 
etwas zuziehn u, a. m« 

Aus dem , was wir bis hierher von diefer Arbext 
gefagt, und aus den Beyfpielen, die wir angeführt 
haben, wird fich das Urtheil über ihre Schönhfit wohl 
gröfs(entheils fchon ergeben haben. Schon aus diefen 
Beyfpielen erhellt, mit wie wenigem Gefchmacke und 
Kunftfertigkeit der Ueberf. verfahren fey. Dafs er 
fich die Freyheit genommen hat , in die jambifchen 
Scnarien Daktylen undAnapüften au£&unebmen,wol- 
len wir nicht gerade tadeln, ob wir gleich glauben» 
dafs er fie zu weit ausgedehnt und nicht mit gehöri- 
ger Vorficht gebraccht habe, aber dafs feine Verfifica« 
tion im Gan/.en genommen fehr ungebildet ui^d rch 
ift, können wir nicht unbemerkt laflen. Mehrere jam« 
bifche Yerfe find in trochäifche ausgeartet, andere 
ganz unrhythmifch geworden» Qrefi. 17. Stammte | der 
be l rühmt war einft be \ rühmt Aga | memnon | ab* 
V. 36. Liegt er und das | Blut der | Mutter | fchre» 
cket |*ihn ein ] por/ Solche Verfe kann uns Hr. B« 
nicht zumuilien für jambifche zu halt^. Dagegen 
giebi: er uiiter den trochäiicfaen jambifche VetCe , wie 
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z. B. Oreft« 728- Wie das ] Was gedenkft | du was 

ttuft I du der J Gefpie | len Theu | reften V. 730. 

Es liüu'^s I ein Wort | Gelieb l terhM i diraU | mein 

Leid ( gefagt. Hier erkennt man die Hand de^Fleifses 
nicht, fo wenig als in folgenden rauhen Zeilen: Oreft. 
tf7i» meines Vaters Bruder 1 OhmS denk in der 
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y.TfV 1l5rt dies Agtmetltioii ; denk* ^s ffihvreb* i^t 

a^er Jir etc. 

So ttngebiMett vrte die Verfiltcfttloii, Ift auA 
grörstentlieiU die Sf tacke uafers Ueberfetzers. Sie 
eriftaert überall an die Muhe^ welche iiätte befiegt 
werden foUen ; lle ift feiten geßiUig und leidit , bii«' 
weilen zu 'fdiwruch , bisweilen übertrieben und fon- 
derbar. 'Das delpbiCcbe Orakel, riv oput^xXo^ y7- n^nnjt 
er Med. 66r. der Erde Mitteirchlund ; und Oe« 331. 
der Erde Mittelabgründe^ Ancigone , welche (Phoe.- 
niff. 104.) ihircn Führer bittet« die. Hand ihr z\x ge- 
ben und ihr die Treppe hifiaafzuhe]£sa ( irce^cc i^i^oc 
iTxvrikhßv) ruft fie lu , ihren Fufs zufielt auf zu mt* 
fchwingm. Der aufgeweckte Oreft (Or. 167-) ß(^rrt 
aus dem Schlafe auf; uiid die Schmeichler, weich/e 
immer za de*n Glücklichen überfpringen (Ür. 89t* 
iri riv. cvrüv^ icTiUffiy ) » Mtnfmffen ihn hier- Ganz in 
modernen Gefchmack fafst er den Menelaus nusrnfen 
Ots 385'* Welchen Geift erhlick* ich hier (r/vx ve^ri- 
;itfi/); (Or.dso ) die Agamemnon £eia Leben in heijset 
MktMerßcUackt blofsftellen ( rotp xiiclS ^x^ovocv ) ; und 
Elekcra» die fchon feie langer Zeit Jungfrau ift 
(vjrp^tvov /ixK(ov xpovov)^ läfst er des Gatten harren^ 
welchea einen gBLni- TjerfcUedenen ^inh ^ielit. 

Dafs den Lefer bey fo vielen Msftifedn der Geift 
des Originals nur feiten anfpricht» folgt wohl von 
felbft. Auch in den gelungenem Stellen fallen doch 
IHeiftentheils die einzelnen Verfe zu fehr auseinander, 
um uns mit dem Scheine' einer freyeji und origiiialcn 
Poefie zu fchmeicheli). . folgende Stelle« die zu deiV 
befleru gehört^ iffritd dii^ea {Jrtheil j>eftäti^en j[Me- 

^ea445.); 

TTidhtfetzö erft wtliemC jA Wi ,oft fdih ich^fcheiiJ 
.^itv unbezähmbar Ü<*bel ift des Zornes Wuth. 
I>ir ancli ward ^ic^re Hciniatli .und diefs Haus yergönnf, 
Wenp du 4er Hftrrfcher Mac1itg4>ot folgG^n er^ugll; 
tJm leere Wort* entbehreft du nun Ltnd upd ß^^u, 
Mir ift es ;BW4r f!^ic:hgii]eig»4>b du niinmermehr 
AufbÖrft zu fägep : 5aU>n ift der fcfaliiiiinfte Maqn ! 
Doch was du iUngft.dem König auch gedrohet >aft -* 
^ßey frvh^ isfts /lur Yc^rbanBung dich dafür >eftrafi^ 



- Der Ueberfetzung jBehl; ein ktinDe^Lakeildea hh 
npides voraus. Weder das eitle Bemfihni in üe 
zerftreuten Notizen- einen praguiaü{V;hen Zufanufien- 
hang zu bringen , noch aujoh die gefachte Schreihar^ 
in die der Vf. feine Gedanken einkleidet» kann mir 
Ruhm erwähnt werden. Jedem Stücke find einigv 
kritiCche Anmerkungen beygegeben , von denen die 
meiften fich mir Rechtfertigung der Abtheilungen b^ 
i'ekKftigen« die Hr« fi.- in den IjrÜcben Theüen der 
Tragödien für gut befunden hat. Er .befolgte hef 
diefen neuen Abtheiinngen den Grundfatz, ungewöb» 
lichere Sylbenmaafse in • g^nrohnlichere att&ulöfen» 
und dife. logifchen Glieder iier Sätze mit 4eu roetri- 
fchen Gliedern in belfere UebereinAiimiuing zu fetzea» 
und ihneo dadurch eine kichtere und ge^Uigere Bc: 
wegung zu geben. Eine gute Beuaerkuug i/^# dab 
Med<:a 173 if. die Gegeuftrophe von 147 C i&; aber 
die anapältifcbenVerie V.z68 — 172* hätten tucht bü$ 
ihrer Ordnung geriffen werden follen , welcbe& viel- 
leicht nur zu üunilen der airugen V^ermuthung iia 
169- V. Q^fiiVi 'ExxTTiu TS fiatt suxrx/aiy geschehen ift/ 
die in deui anapäitifchen Sjlbenmaafse nicht ftatt 
- fand. Einen andern Verbederungsvorfdiiag* V. i83* 
-reWoc yif> fLiiyuXov ft- ftsvftXw^ — wird man fd 
lange bedenklich finden muffen, bis der Gebrauch der 
oreralteten Form fiByuKnz durch unverdächtige Stellen 
bewiesen ift. im 180. V. verfetzt er-die Worte; aXXx 
vtv oÄwv ßivcc ^i(/6u<ß0y t^so — welches er einen dio« 
riambifcben Vers nennt ; und auf eAie noch wilÜur-. 
lichere Weife Plioeniff. 171. xt^ckiffsy ii; irkotruf sv- 
^^Birtj^^ y/pov» 'O^iOi* id'oiQ ijkhy OkeydSuv ßoXaTf$ uttl 
^wey Senarien zu gewinnen. Mit grofserer Siche^ 
heit entdeckt er in V. 1.510. 1511* 155«. 1553. und 
J558* 1559« Hexameter. Die übrigen V^rhefferungen 
dteler Art müllen wir einem käufcigen Herausgeber 
des EMtiyidejs zur ßeurtheilung iiberlaiTen. 

# • - 

Jraünschw^io, b. Vieweg: J.A, Ktfßmgs nuchge* 
lafTene Manufcripte iiberdie Pferdearzneywiffen* 
fchaft. jVlit einem Anhange yer/ehen von Otta 
^othen 9 .und von neuem herausgegeben von & 
Sothen. Mit Kupfern, gie niit Anineikungen 
find Zuditzen vermehrte Auflage. jcSoi- 462 S. 8- 
(iRthlr. 8gr0 j:S. d.jaecA.L.Z. ^791. jat.269). 
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^cscHicRTap 5focMolm» b.Sylveiuiiss tlißovifka AnwiHrl^ 

riin^ar »id Konun^ar, F^rfiars ,Qck K^far€S .tiliräde iil Ae' 
geringen- (ill\(^*ntCche^3Chnch ten , den Antritt der Regierung 
der Könige, ^ür^en und Kaifer • beer eJFcnd,) iSoo« 6 h/Bog. |. 
DlefeNaabriditea von dau vprmaia gebrindilic^ien CerettouieQ 



be)mi,Antrict der Kegiarung kaiferlicher, k()nt^cher uad ßit- 
iicher Perfonen find eine Kurammengeftoppelte .und unturer- 
läfisige Com.Dil&tion. :SQhon Papier und Druck und nidii «u^ 
ladand > und 4er Jiifaalt ift eb«a Cq mager aIs Jiabrilcvwai 
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GESCHICHTE. 

$ r. Petersburg , im grossen akad. Gebäude: 5l. 
Petfrstmrgifclis Zeitung. Satirgajtg igoo, Nr. 
I — 104. (unpaginict j[ 56 Sogen.) gr.4. 

Die Reccnfion des Jahrgangs 1799 in Nr. nr. der 
vorjahrigen A. L. Z. und deren Benatzung in 
andern Zeitfchriftan, hat zu mehrerer Verbreitung 
und Nutzanwendung diefer merkwürdigen Hofzei- 
tung in Deutfchland, dem Anfchein nach, vieles beyr 
getragen. Wenigftens haben feitdem mehrere Zei^ 
cungs - Verfaffer in Bamberg« in Wefel, in Stuttgardt 
u. C w. regehuäfsig Artikel aus derfelben entlehnt. 
Der vorliegende Jahrgang 1800 1 zu welchem Hr. Mi- 
;Iiaitoi4f von der neunten Gaffe in der 104. Nummer 
Ich als ExpeäUor bekennt» bat noch ein gröfseres 
politifch-hiftorifches Intereffe, ohne dafs man eben 
Jabey die einzelnen beyfpiellofen Hofartikel , welche 
iie Aufmerkfainlceit von ganz Europa erregten, wie 
:. B. den von der öilerreichifchen Gefahdfchaft und dem 
dürften Auersherg in Nr. 8^«i ^'^^ das Räthfd von 
Cönigs - Turnier Nr. loo^ in Anfchlag zu bringen nö- 
hig hat, deffen Auflöfung, nämlich die Depefche 
ind die gleichzeitige Ausweifung eines nordifchea 
»Iintn:ers , ganz unangezeigt blieb. 

Anfchaulich ftellt (ich in diefem Jahrgange der 
Vechfel der auswärtigen Verhältnifle dar; n«ch dem- 
eher jedoch die Abneigung gegen England, als die 
ufenartige Annäherung an Frankreich. Statt der 
hemaligen Schimpf- Redensarten gegen diefe Repu- 
lik, nahm die Hefzeitun^ wörtlich die franzöfifchen 
Lrlegsberichte auf; rüflifchc Krie'gsberichte gegen 
'rankreich liefert fie nur bi§ zum März, und zwar 
Jioii damals m einer für.England fo nachtheiligen 
afTung, dafa Shuriäan deren im Parlamente er^ 
'^ähiite. Statt jenes reichlichen Scoffa enthält M^ 
olge des ganzen Jahrgasgs nur' ±wqj inländitchi 
riegsberichte in Nr. 99 u. 103.»* lind zwar die des 
Miwingjclicn Corps inQrultnien gegen die Chans der 
.esgier mit Ortsbenennungen, bey denen felbft Jie 
andkarten in Stiche laßen. Erll fpäter wurden 
onafm,rtes perfönliche Verhältniffig und . Regierung^- 
unft auf eine gefällige Weife dargeftellt. ^ DagcgeH 
äuften fich feit den ominpfen Worte« in Nr. 79J 
%Js ein Bmcft der Freundfchaft mü England erfolgen 
lochte, mehrere ftarke Hofartikel, namentlich in 
r. 89- wegen des Embargo uAd wegen Malta. X7e* 
srhaupt erweitet fich in diefem Jahrgange dieTbeit 
ahme an den europäifchen Stäatshändeln. Wo etwa 
i denfelben einzelne wichtige Ereigniffe, z. B.*Son^. 



warow^s Ruckkehr und Tod (der doch nach einer 
ÜKafe gleiche Ehrenbezeugungen mit dem Kaif<^ ge- 
Hiefsen feilte), dFe brittifche Einnahme von MaltMf, 
die Sprengportenfche Sendung nach Paris, oder der 
Aufenthalc des Königs von Schweden zu Petersburg 
!m November igoo ganz mit Stütfchwcigen (tbergaH- 
gen werden , ift diefes gerade ein wichtiger Finger- 
zeig für die Politik ; eben fo wie der naive Laconis^ 
mus einiger Nachrichten, wie z. B. in Nr. ig. : Au 
Conde'ifcke Corps wird auseinander gelaffen. 

Was das Innland betrifft : fo häan fia die Ab^ 
wechf^lupg der Gunft noch mehr als im Jahrgange 
1799 ^^' J^^^ Numer füllt ganze Seiten mit Bezeu- 
gungen von Gnade Hind Ungnade , theils gegen ein- 
zelne , theils gegen ganze Claffen von Unterthanen« 

Unter den Kennzeichen der letzten zeichnen üdK 
folgende Erklärungen aus ; die in Nr. 66- » dafs die 
ISichtbefolgung und ünachtjfamieit der Generale am ^em- 
in der Schweiz und in Holtand verlornen BcaaiUen SchuUt 
fetj ; die am 26- Auguft an ßmmliche Generale der finn- v 
ländifchen Infpection • dafs fie äufserfi weit davon ent- 
fernt wären , mittelmäfsige Generale zu feyn , und daß 
fie, fo lange fie als folche verbleiben , Überall und vtm 
jedermann ^ewifs würden gefchlagtn werden; femer 
am 14. April die Bemerkung des Kaffers für einen 
l'heil der Garde und des Regiments Chitrowow, dafs 
fie mehr Eaufikampfem^ ah Soldaten gleich fahen, 
und fo eingefchreckt wären, dafs man von fAne» 
kein Wort herausbringen konnte. Neben diefen nieder« 
fchlagenden öffentlichen Zeichen der kaiferlichen Un- 
zufriedenheit , liefert die Hofzeitung die deutlichften 
Jeweife entgegengefetzter Gefinnungen. In der vor- 
letzten Nuiner vor jener Verdammnifs der finnlän- 
4ifchen Infpection, wurde ihr die kaiferliche Dank- 
barheit für ditf Ordnung und den guten Zuftand, und 
4es Kaifers tiefes Gefühl von dem ganzen Werthe und 
ieflreben ihres Dienßeifers bezeugt. Die 74. Numer 
drückt das grqfse allerhöchfle Vergnügen aus, die Trup^ 
pen' tu einer fotchen Vollkommenheit geJKegen zu fehen, 
in welcher fie fich in allen Stücken unter £m Cammand9 
lolcher Getierals gezeigt habehf deren Gefchicklichkeit 
und Tat^^f , indem fit mit folchen Truppen und einer 
foUhen Nation 9 als die Rußifche ifl , agiren,, unmöglich 
das Reich nicht hintängUch folUen fichern und es vor je- 
l(8r Gefahr fchützen künnen. 

Noch mehrem Raom in der Zeitung nimmt das 
Schiekfal einzelner Staatsdiener aus allen Claffen uAd 
Stufen ein. Ganze Seiten find insbefondere mit Ent- 
laffungen angefüllt; im Civilftande vom Generaf- 
Procureur Nr. 14. an bis zu der 9ten*Claffe, und im 
Militär Tom Feldmerfdialla • bis sn dem Ftimdrichs- 
Tl gs^e. 
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grade. Unter ittk Indiviiiiea» tWJ^lch^ diefer Wecb- 
fei des GlQcks betraf, ift für daf Ausland die Entlaf- 
ümg ^ Grafen Poitiii .. di« WiederaiifteUtHi^ 4er C^- 
nerale Sncktn, Markoff\ Hewnai*», Effen, Dtmjfow, 
MuJchm-PufdJ^mt Dotgoncki uimI Suwers. der beiden 
Fürften Suboff, des Gra^n winRsmanzow IIL (I^r. 99.) 

' und der einft pldtziich : entladenen fammtichem Oienft- 
thuenden Kaiumerberm bemerkenswertb. Von dea 
fcbneflen und wiederholten ¥iAgen dtefer Ab w^ehfe ^ 
jungen ift der Oen^yat Duc de RWielieu ein fonderba- 
rps Bcyfpiel, indem er in Nr. 23- verabfchiedet — in 
in Nr. 24. als Chef des kaiferlichen Leib - Cuiraffier- 
Regiments wieder in t)ieoße genommen, und in 
Nr. 69. abermals, entkflen wurde; daher das Com- 
in^hdo des Leibregiments imLAufe des Jahrs viermal 
\rechfelte. Fall eben To auch ^der in Nr. 62» entlaf- 
ffne, und Nr. 63. nieder eingefetzte, Oberadjutant 
FiUft Gßgarin , und d^ Oberft Graf Palen Nr. 73« 
t)ie 4abey übliche Kanzleyfermel ift : wird wit zur 
VQr » eingeßtzt. Biswellen find bey einzelnen Ver^- 
Hbfcbiedungen und Strafen Motive beygefugjt, wo- 
von einige (ehr tra^ifch, andere aber minder ernft* 
Kafter Art fiud^ Zu erfter Clafle gehören der Muth- 
wiÜe des (?Jnerals FQrflten GaUizm (2) zu Riga , wel- 
cher die fämmtlich^n Tambours feines Regiments tift 
Haufe ^es Confuls. Trefnfrou^iiif fo lange die Trommel 
Cchlitgen liefs^ dafs deiTen Kinder vor Schrecken ftar- 
beh, ~ und die grauftone Behandlung der Poftillions 
durdk den Fädlcn Schcrbaiow (14. April)» welcher 
fiatt fecbs , ge.w^iinlicii zwölf Pferde nahm. Der Ad- 
Blind dq IRSbas wurde wegen einer zu geringen Taxe 
•uf denHieer^— . der Generalmajor Graf SUbers Nr. 
$4^ und der Generalliieutenant Schreider L N. 85* we^ 
gen gänzlicher Unfähigkeit zum Oienft -» der Admi- 
ral Mufchin- Poujchkin Nr. 49. weg^n Unordnung 
im Commando -r- ein anderer General Paufchkin w.e- 
gen eines falfchen Rapports — General R^inNr. g5« 
>vegen eln«^ vollzogenen Todes - Urtheils mit Verluf( 
aller feiner Patente <— ein General Nr. fig. wegen 
Kachläfligkeit und Ungehorfams — ein Major una 
Graf Nr. 32. für begangene Grobheiten — ein Hafen« 
Capttain wegen widergefe^lichen Mehlhandels — ein 
anderer. Nr. 6- wegen unruhiger Aufführung verab- 
üpbjedet. Die atierhöchft ertheiken Vnu^eije find 
gröfstentheils unmotivirt; die zahlreichen Verweiftin- 
Ken aus der Refidenz machen keinen Gegenftand de^ 

' Hofaeitung aus, jedoch liegen letzte in dengrofsen^ 
und mit vielen bedeutende^ Nansen verfelienen, A^ 
reife -Liften verfteckt. 

Mit diefen Zeichen diet Ungnade laufen die An? 

Teilungen, Ernennungen, Ordens - Erchetlungen, die 
Beförckrungen und Belobungen der Indivi4uen. pa- 
rallel. AiiiSser einer Dank bezeugung des Kaifera an* 
feine gefammte Dienerfchafc (29. November}» ^erdon 
uu}>efondexe der Thronfolger in Nr. 20 u. 66* % und 

«ias P^fidepartei^ent Moket. Die Z^hl <ler au£|:or 
theilten, .fZoitA^/ar^ffren^ , .wovon die an Souveramj^ 

md an Auswi^rtiga durch^die Hofzeituag, nicht einr 

mal all^ bekanat wurden, gebt faft über das Wahr- 
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fei Sabrik; mehrere Namen , z. B. Stwih , Fn/j . Ge- 
heimerath «. Nicolai Nr. ico. , • v. Kotzebue N. 67. ög. 
^ 60. , vpn 4fc/i Nr.^« Etatsrath JUa/rßhatt v. Bisher^ 
Nr. 9 u» 19., und zwar diefer wegen Verbreitung des 
Seidenbaues, fo wie auch viele deutfche Aerzte, de- 
nen man die Praxis geftattete, bemerkenswerth. Bef 
eUiigan Staabscbimirgis in Sibirien Nr. 92., wird die 
gefcbickce Pockeneinimpfung, und bey vielen CWi^- 
ft t ft Ja ron - O e wandth e it ^ejrEntdfeekimg und Beßn* 
fung von Verbreclfeai uod Strafsenxäubern alsBewe- 
guttgsgrund der Beförderung angeführt. Als tint 
au/Fallende Seltenheit bemerken .wir noch, dafs i^n 
5r^mann, Admiral Kufchetew (Nr. 64.) wegen gurer 
Aufficht über die Laniittrafsen ein Belobuogsfcbrei- 
ben erhiek. 

Aeufsesft reichhaltig ift abermals die Rubiik rot 
abgefchtagenm oder als ungei^iftit t^urücigejfandten Bitth 
fchriften , wobey feit dem October 1300 der Staats- 
fecretair Kutaifow fiatc des geheimen Raths Briskoni 
die Bekanntmachung verrichtete/ Dio Motive dti 
Supplikanten und der Z^rückfendung find beide 
gleich mannichfaltig und ungemein. Unter erftea 
verdient die Bitte des Saufmanns Qerfew um I/nter- 
ftützung vonzweyhundert&ubelnzumDruck zweyei 
Bücher von der Bewegung der Planeten, die eines 
Motdauei's Nr. $4. , um Och mit einer Buchdruckerey 
und verfchiedenen Büchern von Mohdato nach ^ajfj 
zu begeben — des Türften Reulzivil wegen Schutzes 
für feine gut auf dem Piano fpielende Tochter — des 
Edelmanns Veituluiß}itfch wegen Ausfdi^liefsung aus 
der Zahl der Poftillions dea Lithauifchen Pouamt» 
Nr. 33. — und des Edelmanns Bfthukjf Nr. ^n. we* 

fen feiner Aufteilung als Poftillion — die Ritte einer 
delmannsfrau um allerhöchften Befehl, wie fick ilvr 
Mann tiinfälno zn nennen habe (Nr. 36.) eines 'Hrular* 
Raths Pafcal .Nr. gp. um Auftelluag, weil er /echs 
Sprachen mächtig fey •— und auch die eines Töpfen 
Nr. 73« , der zwey Cxefellen aus Lübeck verfchreiben 
will -— herausgehoben zu werden. Die häußgen Ge« 
fuche um Unferfttttzung zu Devotionsreifen nach den 
wunderthätigen Salowetzkifelien Re/igiiam, haben noch 
eine andere interefTante Seite. 

Die abfchlagigenAntworten find fehr oft vom gar 
keinem Motiv begleitet. Gewöhnlich ift diefes der 
Fall bey den vielen Gefuchen um Erlauhnifs , in da$ 
Ausland zu reifen» wenn foldies gleich nitr auf kurze 
^elt» wie z.B. Nr.. 39. bey dem Araber ifkxi^a; und 
dfl^ ausländifchen Ka^ufinann Maas — oder zu akat 
demifchen Studien j 'wie z.B. Nr. 70. bey demDoctor 
Damfa in Göttingen. — oder endlich auf eine Reife 
zum Oberherrn mid den Anverwandten gerichtet war^ 
Wie rolchesNr..40U«85* hey dem Marquis deJRxifnanaf 
pnd vielen Condeifchen Oificieren der Fall ift. Sehr 
bft komn^t auch das Gefucb um Beyhülfe zur SüivlU 
ifm -Abbezahlui^ vor^ welches Nr. 40. aus der ürfa- 
che abgefchlageii: wird, weil ein jeder verpflichtet iß, 
Jeit^ Sclmlde}} ßtbß z^ i^ahkn. Eben fo naiv ui)d 
lakginifch ift die Abfertigung der vielen Dien/lluftigen« 
weil man ihrer nicht bedarf, oder weit keine Stellen ra* 
cgnt ßßd, Wl^ a. .B^ bey der Hofwaf(iierin Nr. ij 
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mi^^ filB-Ihilliiner; C^mg^, wird mit Vor* 
iftUimg fekener Geaiäkle abge\iriefen » ,,weÜ es kikhß- 
itniäkm nidd gefÜlig iß.'* — Der Ausländer Ger- 
kßfd mi Mnem Gefach um perfi>n)iche Vorftellung 
Ükj Boft fh Gefolg ciaes kai}erUchm Verfpr^chmSf 
wAitKl^ memalsfoUkes geg^en worden iß — das Fräa- 
Nowoweiftloi, W€Ü Ju ihre fromzüfifch gef ehrte- 
Bitljcferi^« 1^ voMarnmener ÜKwiffenkeit diefut 
hu» mß^ («hin^C fwhlärt int, was fie eigmHioh 
«*- Äff Scbu\- tnd Spradilthrer Miihmwitfek 
NnM* r "«^ ^* luidk rorgvaominener Uaterluckünf^ 
M% 4«a St^üthmgam «fd gor ftri«cff» B#grtj[f Hot. 

Unier den fey w d Mwg tfit find die fdr den MililKr* , 

ftwd die imSgüai BOd inerkwürdigften , wie t. Bw 

Kr»fo.dfeZaröckbenifiiiig aller verabfchiedeten und 

lißegeaMkBen Offidere. Der Qeift diefer Verord» 

jMn^ ae%r fich aker stnmer mehr durch die Be^ 

icb^wg dir Auiorität tier Refimcnts- «ndCom» 

pafue-Chrft und die mörlichft ausgedehnte Einbe- 

ncbnag an dfa Kaifer* Dahin zielen unter andern 

ik BeMIr wegßn der Anzeigen und Rapports Nr. 1 9. 

«»* wcfe» /pedeUer Erlaubnifs, hcy VerbelrAthung 

^Mf jtden Olfiders • bey jeder VerTetzang eines 

C»pt^ie- Cbefs , und bey Benutzung der Ssldaten 

raa Privatdienfte. Im Civil - Fache ftufsert fleh der 

Irit 4er Bagi^rnng bey eher Einrichtung biner aditen 

Cmc 4ss Staatadieaftes fdr die Commercienräthe» 

bqr der rerbeff«rten Einrichtung der HereAMe Nr. 45. 

^kyder Beftätigung eines /iifi/^ni Theils vom äOt 

gmwm Wapptmbucke Nr. 91. — bey der Notifica^ 

ioamethoda desAbfterbens einer Grofsfarftin Nr. 61; 

— bey dem Verbot des HaiuMs mit DrucMettenl 

8r« S& — bey der Untcrfuchunga • Commiffion mit 

«NaiafcbräiiMer Vollmacht, welcher, wo fie fich zdgt» 

4lldm Kaifer fdlbft geböhreade Ehrenbezeugungen 

E werden fojlea u« £ w. Die Ediote von deü 
I des WaMde^iartefaenta, vom Seidenbau za 
^ vmd «her die Polleiarichtang hl Sibirien, 
iMTibian dagic*^n die zu n eh m ende Cultur einiget 
l|lim&ratioiis * Zwage. 

* Ulfcannllich ndkmen 6im InUtUgetn'JlrHket ein 
MÄrilder iio&eitung ein. Dicfe geben noch häu^ 
AfJfpia der irfBihcigenfehaft in dMi Verkauf yon 
gkkf -Se kockem and fnßren ttaa^a, oder dtf zu 
jMifia mOdig ßnd, in der. Kaufluft der Müdchefl 
I9'^^ir4 Jihrea,' wdckegnte Diänfie zm teifiem 
fq/n, «beiteufit'ia dem beftfiiidigen Handel 
WMdet mit RAkr«ten • (^ttungen. Aueh ift di« 
tediguag Nr. (St* wunderlich gefalst , nach wel* 
ein Offider j der auf der Straise einen Orden ge- 
raden, in ErflMHigelung der liachfhige. nach Gefai- 

^Hiß M^jH/dto Rubra vom Aualande, wurde durch 
4b wieder,. erlaubte Eillibriaging ausliliidifeh^ Zel- 
'{Ken viel reidihaltiger, als im Jahre 1799. Seit 
Ma Präfidium der Furilin Dafcbkow, hatte bekasMS^. 
ml die Strenge diefes Verbots llets zugenommen, 
l"ul bey den Hamburger Zeitungen » welche ihre Vn- 
^Aehrlichkeit vor einem allgemeinen Verbot gewif- 
^Nuiftea fchätzte» hatte mau Iclbft die Muhe and 

I 




Koftea' einW BmänOtf UniMihf «Utosk^ nicht ge. 
fcbeuet. Aber feit der Annühenmg aa Frftfikretch 
fiefs die Strenge allatülicA ftacfc> and^^iaa November 
f8oo wurdb atoch das, anderthaA Jahre laog ohne 
hmreich^nde Vrfiicfae beftaadene , Verbat der Berh- 
a*r imd änderer preufsifcherZeinmgen gaa» zurück- 
geMmmen . Seitdem- benutzte die Petershurger Zei^ 
tung auch St Bgdteräanmer Cawnmt» die Leidener 
Zeihmg and viele üMänifck» Büitter , mA erwarb 
fich dadurch felba di<Prtorit«t vor deutfdiCA Zeitung 
gen hin und wieder, wie davon in Nr. joo* die päpft- 
liehe Bulle Wegen der Fraueaaimmerfcleidaag aia 
merkwürdiges* Beyfpiel giebt 

Der Stil und die SetireilMrt ift »och immer in ein*^ 
seinen Wendungen und Ausdrücken ziemlich im- 
deat/ck, and giebt oft tu deii wunderbarfteaAüsdeututir 
gen Anlafs. So ift z. B; der Schtuft in N* loi » al« 
Mige Jbkhe den Stempel deffen, weffen nu^ ihn (das 
Kaifer) oft br/cÄaldigt hat; — die AnfteUung dce 
Obriften vm Siehers auf zudrmgUcke Bitte des Kön^f 
von Preufsen ; die irt jeder Numcr vorkommende Be- 
orderung tum folgenden Rang; auch 4ie Wörter: 
StaeUsdi^e »BttCiPüdienße , Herotdin u. f. w. gana 
bnders zu verf/ehen, als ungeübt« Lefor fie auslege». 
Dergleichen Zweydeutigkeite» wurden*durch dieUe- 
bertragung In englifch und franzöfifch gelAriebene 
Blätter ott fchalkhaft noch mehr gehoben. Sehr oft 
enthilt die Zeitung auch eigene Verordnungen oder 
Ibgenaftnte namenHhhe üliafen über die ümäadferung 
eines' elntelnen Worts im G'efchSftsftil • z^B. Nr. 32- 
dafs eine gewiffe Claffe von Rendanten nie mehr Caffenr 
G^chwome, fondem GeUk&kler, zu rtannen fey* üe- 
hrigens kann man fich dtefe nngrtmmatifche und 
heynahe unverftändliche Schreibart daraus etklarem 
dafs die deutfthe Zeitung gewdhnlloh aus der zu Pe- 
tersburg in niflifcher Sprache in gleichen Formen ano 
Tagen herauskommenden tfädemoßt in gröfster Eile 
öberfetzt wird. Etwas mehrere Zelt ift dem üeber- 
fetzer bey denjenigen Artikeln verg(ynnt, weldie aaa 
der zuMofcaü im akademifch^n Verlage und feit 170p 
lange Jahre hindurch von Director ttowikoff gepach- 
teten Moskvpa Wademofii entlehnt Werden. Die ia 
ffßnzöfifcher SpraAe einft zu Moskau untemom»«»^ 
Zeitung hatte bekanntlieb keinen Fortgang. 
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ZaaaeT, h. Fiichfel: 5crMi uM dsai Ijtai _ 
eia Bttdi zur BUdung etoaa grofsea Hfid edela 
Charakters« voaaHerauepdNBf des Bl^izoa. igo^ 
S40S. 8. (iRtUr.) 

Aus dem Tone einiger vOA dlefen Betrajchtutir'* 
gai , deren in allem XXX. find , and aus ih- 
rer meiftens gleichförmigen Länge zu fchlicfsen, 
fc hei i ien es ur^rtinglich von der Kanzel hecab ge- 
haltene Paraenefen a!>er vorzüglich intereilante Auf* 
tritte aus dem Lebeh Jefu gewefen zu feyn. Der Vf. 
hat ihnen die Predigtform und den Predigtton groia- 
tentheils zu aeluQen[gewttfst| and fie da£>rcli am fo 

mehr 
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EUipiik ehien Winkel ;-- Nan denkt man fich« wie 
flun dai ja fach tkim nturs, die EUijpdk oder dieFM- 
<9ie der Erdbaba als eine Liiüe, fe wird man bald 
cinfeben, wie man Tagen könne, die Erdachfe mecUe 
mit ihr einen Winkel. '• Nun, nachdem noch manches 
Tom Winkel und Kreife überhaupt gebgt worden, 
beifsC es femer : „lafst uns nun hierron die Anwen- 
dung auf den vorliegenden Fall machem. Ein W^ 
melskorper hat eine rechtwinj^cbte Lage derAchrezn 
Mnem Lauftreife^ wenn ich von feinem Laufkreife 
eine gerade Linie auf feine Achfe ziehen kann , der« 
jnafsen, dafsrwenn ich nun von dieferAchfe aus wie- 
der ein« ^rade Linie w^:zichcrdief8 beiden Linien 
einen Winkel von 90"* bilden. Dafs diefs nur in dem 
Falle möi^icb £ejf wenn die Acbfe fenk - oder loth- 
recht auf ihrer BahA ftebe , fleht wohl jeder hieraus 
Von ielbft ein* -«»-.*-«. Ueberfctzen wir nun den 
Perioden j. S. 178. , zu welchem gegenwärtige Anmer- 
knng-gehirt, in die gemeine Sprache, fo lautet er al- 
fo: diefemi&rfotge wird einHimmelskörpör, der ßchfiock 
nicht völlig ausgebildet Aa#, noch fenkrecht mit feiner 
Aehje auf feiner Balm fiehen^ d. h. feine Achfe in gern- 
der Linie überfich gekehrt haben.^ Warum fagte der 
Vf. nicht kurz: wenn ihr aus einem' Punkt der Erd- 
achfe auf die Ebene der Ekliptik ein Perpendikel fal- 
lesx lafsr, und von dem Punkte, wo es hintrifft, eine 
Linie in diefer Ebene nach dem Punkt zieht , wo die 
Achfe durch diefelbe geht : fo. erhaltet ihr den fcbie- 
£en Winkel, den die Acbfe mit der Ebene der Eklip- 
tik macht; fällt diefes Perpendikel in eben den Punkt, 
durch' welchen- die Achfe in der Ebne geht: fo fteht 
fie auf der Ebene'fenkrecbc, oder macht mit derfel- 
ben einen Unehren Winkel. ZuVireilen widerfpricht 
fich auch der Vf. z, B. S. 170. fagt er : Jupiter uber- 

- treffe die Erde 200Q0 mal an uröfse, und S.220. heifst 
es , er überträfe fie 1479 nial , welche letzte Zahl die 
richtige ift. Woher kann der Vf. fo beftimmt fa|;en, 
dafs fich Merkur in ^, und Saturn in 7 Stunden um 
feine Adife dre)|p9 Im loten Abfchnltt, wo der Yf. 
von der Ekliptik handelt, drückt er fich fo aus, als 
ob fie mit dem Thierkreis einerley wäre; fetzt auch 
den ünterfchied zwifchen gebildeten und uiigcbilde- 
ten Zeichen nicht deutlich auseinander, und erw^ähnt 
gar nichts von der Verruckung der Nachtgleicbcn und 
vom grofsenplatonifdien Jahre; fo findet man z. B» 
y,wenn gefagt wird, die Soiine fey am 21 Dec in da» 
Zeichen des Steinbocks getreten: fo heifst diefes 

^nichts weiter» als die Sonne ift an diefem Tage fö 

weit am Hwnmel fortgerückt; dafs wir fie jetzt in der 

Gegend deffelbeki erblicken , wo das Sternbild de^ 

Steinbocks ftcht.*«^ Statt des Ausdrucks : „imKreb- 

fe hat die Sonne -ihren höchften, und im Schötzen 

ihren «iedrigilen Standpunkt, •• foUte es beftimmter 

fo heifsen : mit dem Eintritt in das Zeichen des Kreb- 

fes hat fie ihren höchften, und mit dem Austritt aus 

dem Schützen ihren niedrigften/ Standpunkt im Me- 

-=JSan. Der Tagbogen, welchen die Sonne zur Zeit 

^ag- und Nachtgleichc zu durchlaufen fcheint, 

it der Aequator felbft, fondern liegt nur fehr 

abejr« Bey der Zeitbeftimmung ift der Vf. ^ar 



zu kurz ; er erwähnt blofs etwas von Stemzelt and 
bfirgerlicher Zeit , aber nichts vcfn wvhrer nttd tt&tb' 
lerer Sonnenzelt, von Zetrgleidiong und was dahin 
gehört. Bey den Kotnren vermutheter, liafs fie ib* 
ren Namen daher haben möchten, weil denen, die 
rwifdien dem Aequator und den Polen wohnen , im- 
mer ein Theil diefer Kreife unter dem Herizoiit blie- 
be; allehx hier ift zu bemerken, dafs alsdann aucb 
alle andern gröfsten Kreife, den einzigen. UorizofU- 
ausgenommen, auf diefen Namen Anfpruch zu ma- 
chen hätten. Uebrigens ift auch denen, die unter deai 
Aequator wohnen , nicht der ganze , fqndem nur 
der halbe Kolur fichtbar. Diefe Beaennutig fcheinf 
wohl ehet auf die alte Vorftellung von einem Dra- 
chen in der Ekliptik Bezug zu haben, deifen Scbwanz 
durch die Koluret»g:leidifamabgefcfanitten wird, tvenn 
er mit der Sonne in \/*, ^^c t :£± und *^ tritt; weshalb 
auch noch bey den Mondsknoten von Drachenkopf 
nnd DracbenfchWiinz die Rede ift. Der Vf. fchemt 
felbft gefühlt zu haben, dafs er oben bey der Eklip- 
tik zu un:roliftändig war. £r fagt deshalb S. 260. 
„Man tbeilt jedes Hiuiuielszeichen , des heifst , je- 
deli von den Stenibildarn, die In der Ekliptik liegen, 
befonders in feine Grade ein , und da hat jedes 30"* 
bekommen." Was mag woW der Vf. bey den Wor- 
ten S. 288- gedacht haben? „Wirft du mir wohl fa- 
gen können, nach welchem Standpunkt zu die be* 
ftändig fichtbaren (Stetne) werden feynmuflea? Edu- 
mrd. Auf jedem Fall über dem Pole. Vincent' M'o- 
her fchliefst du diefes? Edntird. Aus der fchiefen 
Richtung unferer Erde, vermöge deren der Pol im- 
mer nach einerley Gegend gewandt ift." — S. 302« 
heifst es, Fornahand ftehe fm fädlichen Fifche des 
TUerkreifei; — der Fifch, worin er ftehl, gehört 
flicht zum Tblerkreife. Saturn hat nicht einen FUnf* 
fachen Ringt fondem einen fönffachen Streifen. Man 
fiehtaus diefer Anzeige, dafs der Vf. wohl|:erhan hät- 
te y fich von vielen aftronomifchen GegenftänJeu erft 
** felbft richtigere Begriffe zu erwerben , ehe er Kindet 
darüber zu belehren unternahm. Dagegen hätte er 
die vielen eingerückten Gedichte, und die Weitrcbwei- 
figkcit feines Kinderdialogs füglich fparen k^tinen. 

Berlin, b. Quien: Kurze Darftetlung der fphäri- 
.* /chen Trigonometrie mit einigen Anwendungen auf 
^die Grüfse* Entfernung^ Lnge u. f. w. d^ liiia- 
melskorper, für Anfängerund Liebhaber der Agro- 
nomie, befonders für die hohem Claften des Frie- 
drlchswerdcrfchen Gymnaiiums von ChrifiiM 
GottUeb Zimmermann f *ordeatlichexh Lehrer am 
Friedrichs wcrderfchen » Gymnafiuin , " mit eiiier 
Vorrede von ^. A. Eyielwein , Körügl. Oberbau- 
ratbe , Directur der Königl. Bauacademie u. f^ w. 
* 1800.. 270 S. 8- n»' 4Kpft, 

Öer Hauptgcgenftand diefer Schrift ift allerdings die 
fphärifche Trigonometrie, fie enthalt aber aufser die- 
ser noch die Lehre von den Kugelfchnitten und 
die ebene Trigonometrie. Um dem Anfänger in der 
Trigonometrie das Studium dgrfelbeu angenehmer 

zu machen , und iba mt Mronomie vorzubereiten, 

hat 
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hat der YL kvnskl £m t ^i ' j.e ' ^ ig - gg ea 5i=i 
j\ert ils dhe der fTfe^rlicaÄt T-i^rnnÄÄrre wir tfre 
fph2rifche ASrcai^cie an^r^w^iuxr. Ei« z^riÄ Sötl^I 
zerUilt diher la man» Ä^Cdm^TZ^^ D«r 
die Kts^cU'chnirtc : der rwtfnif c-r£3r»r-.nrz' 
Kreife^ "Linien und Fini^ in. d^ rr >TTn^ ..AL 
rfrir^tf die eb^n« Ta^i^ 
Anwendon^rQ der «jersKii. xrrs*^ 
Grofse und Eatieraa=r3r iL L 
per; dcr/Äa/s«, a^I?D 

fpbirifchcn Dr*T«cie; «r jV^'utrf. ä-ä jS^erserrinji^ 
fph-rifchcr rec^inA-idfeer ijr^yscJLff : Ct-r >: 
die Afiwrend^-n^ Jj-n^^jen. auf lite Lr^ i«ir ix .nza-Ä 
Körper; d^r aj^/^, d^e B«ir«M:ia.-ta^ !i:2J«fV'-= 
fphjriTcierDr^ytck*; der Mii£r «iJL re Aa^^esÖJÄ- 
^en diefer ßeredinc«:j?Ä «l/ «xe Laj?e Aar »• c^cL-c^ 



SX.E3S- 3LiX isfts^ 




per u, f. w, D^r VLfi^caz Ecis in ddrVarr 
Vorwurf XU fch^uzem, diis «r dr- sii _ 

thüile verletze habe, 'wäI «r de« »ortn-^ der ir^c- 
nometric durch Anwcnczr^ der rv 
auf die Aironomie Kr^erandre. Ein i.-.cnsfr »er 
findet ^ar iiichc flau, weü ci« nvi-=tri' ^ ^ii:; Metä 
de dadurch nidu iia asiiLdeAca Lciiien ü-in. diu» 
abgehandelte VTaixrhekea lo^leick »ä' 
Be^fpiele cr\lutcrt oder iare Az.^'^i.iArLrcii zä:^ 
uHd iixn fo'WCBigcr, wcma die ScjTpieie , irie k;«-, 
in eigenen Abfchninen TOr^etra^ia Ver^e^ Frey- 
lieh hat Bach dides feitis ürüizaa: d^ An;riiid.irt- 
p-e/i dürfen nfchr Ton dtrr Arr co«- üorer -a viicre ^y-r, 
dafs flian cfarübcr am £xide den H2-:ptrweciL j;i5dw« 
Aug^en Terliert; densk ei:i V«rtra^, her d^ 
nicht beobachrct würde, wäre we:: 
zweckmäTsig, ^wenn man acch ni^^c d^dixrch ^.^ 
die mathcmaafche Methode filacLi^e- Der Vf. tecit 
bev feinen Lcfem fb Tiele Sefiniiuile in der Geooe- 
trie und Buchttabenrechnzn^ T&raos, aU d^r Aa^ 
Zü^ aus KivrfUns Aniin^grüadcn der izia:hemadKhe& 
Wille nTchaften nach der A»tÄag« Toa 175^ enthalt. 
ü\c Schrift felbit trägt zwar nichts neues sor, em- 
p(\eli\t fich aber durch VollXind;gk.eit und durch ei- 
nen gründlichen und Eifslidien Vortrag. Gegen eini- 
ges möchte zwar Rec. wohl ErianeniTge« machen; 
die/s betrifft aber mehrentheilsBehaL njnjen, die falt 
«iigeinein angemmnnen find. Uiercla gehört z. B» 

jSxn- , 



die , daft aas der Gleidiung 



Cos. 



n: Tang, x fol- 



ge , dafs die Tangente des zwevten Quadranten nc* 
pitiy, und die des dritten poütiv- fey. Die voll- 
ftäi\dig für Tang, m ausgedrückte Gleichung \tt aber 

f. Sin. « --, 

— —^ zz Tang. « und das r diefer Gleichung hat 

imzweyten und dritten Quadranten eine Lage, die 
dem r des erden ganz entgegengefetzt ift ; gilt alfo 

für den erften Quadranten die Gleichung 



«: 



+ Cos. « 
fo hat man für den zweyten Qua- 
— r. -I- Sin.« 
dranten die Gleichuag —^ — CmT^ "^ * Tang, ^ 



=: + Tang. 
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-^^ f. ^^ >»!»• A 



uir «a dr*ctÄa uüe C5eidiun§ ^^ ^^^^^ ^ 

Jen '[^•Lj.ir^-cra l^^^Iti▼ xr^i die de:»^ drttwo «e^nv 



S^^en. 1 dxt ;ir-d ul*4jÄ*ii;rte A-kj.*-Vcü»*^-»a> y. 4 
D-:e?*?taÄJt e?'cicrr ;cLV^:t> ;r*^fr -.-e'.V .1.«:.^*^ 



deit A^^cäe-vtrÄ lau Pe ^^ 




ürhri ae ^aijx «>n«uich: hj^en» ttz^ieic^ iV^-^xi<*r d >J; 



t's ite , we die ^az gi^^ *:hsM«uivö<^ Kemur't:*?^? ^^ 
f rr«. E-e Kj i^OLrfacie dreier Yertiach. i u ,iutt^ Je» 
Sc--ü^ir* e« ter rjazLea tv ct«n:l>«?^ri:vis<tt \Viu>>UvC4 ^ 
Le^t u:TLi""eit:^dj-'"iTi. dALsd'estöfr'v^'a S^^*ectew d^.etcm 
der pÄirtsjoe wid^nen« di;i Sca:ck\jl ba^«* * |ä*^ 
ij:n-r b^ >LeiJerm zji erierne«. den^n >ene \Vi/;fifc* 
icia.t (ijib.t 5>Ti2 fretad ü» and d^«? a-v> auch ihc^m 
L^l^rLri^en kerne L-^/t za derfelix^a bey-c^bchvj;;» Jua 
^cx3t.e £ud. H:er;:a kcr:xÄ: . daf^ de Schrls^^iK ds^ 
ein Apotheker, der g?rn da^ in fc jhera Ji>^reu Vei> 
liumte nachzuholeti^'iich an^'eyfatVyu l: Wn kuv^ 
le, zur EHem-w^g der Bo»ntk* beiV^ui^fr^ bey J.*«i 
Selbfiihidiuta derfclb^n, zu:a Gründe le?-tt iv^»tnte^ 
meLienrheils zu koitbar oder i« rolutt^in^;? o^lec ^k% 
andern Gründen weniger brauchbar f nd » t»nd d. r 
gi:re Verfilz , wird d&her« leljer! nicht 3*-:>^>ft::Nrt* 
Inittten iind ^\^ Schvr:er:*ktricen, die die Frrcich', r j 
dcs erwihnren Zwecks her vielen Apv^ttieKe^n h.v> 
drm, doch von der Art, djfs fie au* de« \Yc«e ^e- 
r^Limt werden kennen, und der ui\«:eti3nn:e Vu de» 
Handbuchs» defTen errien Heft wir vor un5 hAben, 
harte bey der A*^?arbe:rtmg de.Veibeti d>ie AV^uht» 
Er will in lä f€*chen Heftva, das \VuYous\M'lrdv;r:e 
der Butanik, was ein Apoiheker f*. blech terj in ;;? nuht 
entbehren kann, in einer karren und rweckmlfj^J- 
gen üeberCcht vorlegen» und fo itine Leier in den 
Stand fetzen, ftch die KenrtniilV» die ihnen ab.'te^ 
hen, zu verfchatfeiu Wir glauben auch allerdii^gs 
dafs diefes Werk den Nutzen leiite» kann» den der 
Vf. daron erwartet; denn die Abbildungen der 50 of» 
ficinellen (in die drey erlten Ca'Ven des [.»nneiiv lu-n 
S)ileins gehörenden) Ptlanr.cn» die Aew llALftinb^ilt 
diefes Heues ausmachen, ^\\^ gai^^s !;Ut gerathen« und 
die beygefugten Belehrt ibuu^en derlVlben empfehlt U 
fich durch Richtigkeit und Deutlichkeit« Wir wuu» 
fchen dsher, dals die Aporhoker, die mit dec Boca* 
nik noch nicht hinlüjiglich bekannt find, diefeSchriit, 
worin fich auch ein Schema des Liun6ilcheil SyUcui» 
behadet, fieifsig fiudieren mdgen. 
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moralifch intere(rireiii)eiiL«cttire gemacht, die* diefes 
verwechfekcA Gewai>de» ungeachtet» noch imnier für 
Frediger, welche tm Fache der fog«n«nnten Homiiie 
at beiten , m den neiften Orten ein fchöne« Mufter 
▼on fruchtbarer und wohlgeordneter Anwendung 
folcher biblifchen Abfchnitte abgeben kaiui# . Sehe 
gttt ift in Abfichi auf Ton und Sachen gleich die erfte 
Betrachtung: Qtifw beteni ftkr ferne Mätdßr; nicht 
minder bey faUawerch die dritte : Efwas » das beym 
^octAAruim gefchak; die vierte ; über die atme Witt- 
we beyvn Gotteskafien^ di« fiebente : §efu£ wiU ukbt 
iewtwt feun; die achter mßrkwüftHge Verwami: 
Un ^ Angaloe VL. la. a. ; gana; ausgezeichnet fchön 
aber die fechlte: Ekrenretiung eines filindgekomoh 
uTid die fechzehnte : §efiu verwirft emeii fiir ^n ffit 
gentetfnke» Freundes Ratht wettSoUiter wider das aUge^ 
meine Befle iß. Ueberhaupt ift keiae unter allen ihrer 
Steile ganz unwerth, keine ganz hser an Bemerkuu- 
geh, die den guten Kopf, den geübten Darftellei^ 
den feinen Beobachter des Weltlanfs und des inenibb,- 
lichen Herzens « fo wie den für Beförderung der Mor 
ralität mit Eifer wirkenden Mann irejrrathen. * A^ch 
tnaugeit es nicht en Bemerkungen, .die uud^ dem 
Aasleger braudibar find » wie z. B, dafs Jefus wohl 
«ntet andern auch deswegen den Umgang der ZöU«- 
jier gefueht habe« um dorch Milderni^ der Denkart 
dieler Gattung von MenCchen feinem Volke einige 
Erleichterung von ihrem Drucke zu verfdiafie|i« Dafs 
freylich in der darfteilenden Manier des Vfs« mandie 
wilikürltdM , und zmn Theil nicht, fonderlich wahr^ 
fcheinliche» Einfcbipbfel zur Ausfchmückung; der Ge- 
fchichte von Jefu Reden und Tbaten » und von den 
Gefprächen der mit ihm auftretenden Interlocfutorei» 
yorkomoken , manche Erklärung wunderbarer • vor), 
Jefu verrichteter Handlungen ,. fo wie die und jen^ 
fonft eingemifchte Auslegung » gezwungen und ebne 
exegetifches oder hiftorifches Fundament ift» wird 
man eben nidit Xeltfaui finden« und es ift» pach der 
Abficht diefes Buchs, von keinem Belange, dafürBc^- 
lege anzugeben. £iu Fehler in derDarftellungsweüe 
des yfs. wrf aber durchaus nicibt verfchwi^en und 
tmgorügt bleiben , theils weil Ur. Sintenis damit un- 
fehlbar den auf%erdem gewifs nicht unbedeHtenden 
Nutzen feiner Schrift , Ermunterung zu moralifch re* 
ligiöfen Qefinnungen für Verehrer des Ckrißentkwns, 
höchft merklkh herahge&tzt hat , theils weil es nd- 
tbig ift| angehende Prediger, denen diefs Buch in 
die. Hände kommt ^. vorder Naduibmung diefes, iüt 
manchen- vielleicht verfdbrerifchen « FeUers ftu war- 
nen. Rec. meynt damit den offenbar ins Burleske» 
ja zuweilen wirklich ins Platte und' Läppilche fallen* 
den Ton», woiuitdiefe und jene Auftritte aus derGe- 
Icbi^^ Jefif bebandal^ 6ni* Znm Be^fpiele ma^ di^ 



Sr^ähliHi^ ^en Petto» der hey Her fii^angeiinefamQntf 
Jefu «»blank zog und einhieb," die S. i^ig. vorkom- 
mende Anmerkung, Y,dafs Jefus wohl nicht ohneRe- 
»•gungen der Zuneigung fürs andere Gefchleeht ge- 
,»we£en feVt'^ wo doch der Ton und die Behandlung 
nicht ernfthaft genug ift -*- danii die weiterhin vor- 
komnilende Stelle : «»Martha liefs unterdeflen kochen» 
wbraten und backen; denn da war fie in ihrem Ele- 
^»mente» und heute foUte gefchmaafet werden nicht 
i,für die lange Weile « — &. 307. von Zachäus „mit 
;i,einer Art von Feuer kam der kleine Mann nach Art 
»»der Leute feiner Figur auf Jefum zu** ** haupträch<r 
lieh aber die Schilderung des Gefprächs Jefu mit dem 
Beyfitzer des Synedriums, den jener durchgän^t^'gf 
nicht anders» als „Herr AiTeiTor«* nennt» fo wie de% 
Betragens Jefu bey dem Sturme auf dem See dienen, 
^ovon beide letzte Auftritte recht gefiiffetltlldi ine 
Uppifdi • komifcfae gezeichnet find. Es ift unftrefrig 
fehr nützlich » die afcetifche Erläuterung unferetRe* 
ligionsfchrifcen aus einem mehr humanen » ins täg\i<^ 
IsheLeben eingehenden» und daran fich anfchliefsen^ 
den^ ISelichtspunkte zu behandeln» als ehedem ge« 
fcheben fejn mag, wo man darin nur lauter /erMfu- 
las Solemnes, die Verftand und Herz !«er iiefsen, 
fuchte und heraus fand. Aber man darf doch nie 
vergeifen, -dafs es Reiigionsfchriften find, die man 
vor fich hat« und die, wenn fie ihres erwünfchten 
^nd nothwendig^ti Zwecks bey Menfchen von nie» 
derer imd mittlerer Cultur nicht verfehlen feilen, 
durchaus mit DeticatefTe und Ernfihaftigk^ bearbei- 
tcet feyn wollen. Schlechterdings hätte Hn! S. dieBc- 
merkung entgegen kommen follen » dafs das Lächer- 
liche mit religiö&n Empfindungen » die durch diefes 
Vehikel bey feinen Lefem und Leferinnen bisher er- 
weckt worden find, a^d noch künftig erweckt wer- 
den foUen» in unvermeidlichem» der guten Sachs 
jEUmrag thuenden» und denGeift der Profänität, dem 
fich die Freuade des 6uten nicht emfthaft genug ent- 
fegenftellen können ,. nährenden Contrafte fleht: Ts 
wie ihm felbft der gute Gefchmack das hier und di 
grdhUch verfehlte' Coftuia hätte filfalbar machen müf« 
fen. Kaum durfte auch die Mutterfpracfae einem 
Schriftfteller» der fo gut fchreiben kann» Worte» wiet 
Verdichtler, genotkwängt, lOf^eweUHgen (für über- 
wältigen) ~ Cenftructionen und Ausdrücke » wie < 
f^wir jetzt leben*' «— »»es wird finnft befthimpft F&rlt 
^und Volk dadurdi«^ — »»dafs die Gemeine C^riftl 
9»nie wieder Vergang hätte«« ~ dafs fich dieDifshar* 
fimoiüe wieder zuz^gß** etc. «• dgL verzeihen. 



Leipzig » b. Crufius : PraHifche GrmmnaHik der tam^ 
mfcben Sptacke^. von Ck. G. Brüdmr. 4te Auflsge. 
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^ ERDBESCBREIBÜNO, 

LoivBOlf , b. Cadel n. IHries : Jn AccwM tJjf Tr^ 
veh into tke Imtevior of Southern Affica <, in tlie 
Ycars of 1797 and 1798« ^J^ffohn Bmrrow. igor. 
419 S. gr. A. Nebft einer trefflkben Karte der 
ganzen Niederlaffang am Vorgebfirge der gntea 
HoflFninng. 

Ob wir gleich von dem weiland holUinclirchen Qe» 
biet am Kap Bercfareibungen genvg befitzen, von 
denen wir hier nur die neueften ron Sparrmannt Po* 
terfon und U Vaittant nennen wollen : fo blieb doch 
immer fdr einen kfinftigen Beobachter Stoff genug 
übrig» um in einet Nachlefe jene Nachrichten znwür-' 
digem und zu ergänzen. Diefs ift denn audi in rei- 
chem Maafse voA nnfenn Tf. gcfchehen , der bey dem 
brittifchen Gonvemeur am Kap , Lord Macartney, als 
Secretär ftand, und in öffentlichen Gefthäfcen da« 
Innere des Landes unterfcidien mufste« £r kennt 
feine obengenannten^Vorginger» hat ihre Bemerkung 
gen mit den feinigen verglichen, und keine Mühe 
gefpart , den gegenwärtigen Zuftand diefet von den 
bisherigen Oberherrm Temachläfiigten Landes ge« 
treu darzttftellen. Ba er aber häufig unbewohnte 
Landftriche, wafferleereWüften, und rauhe Gebirgs- 
ketten durchziehen mufste« in Weldien Naturfccnen 
nur feine Aufmerk&mkeit feffeln konnten : fo fuclitd 
erdortdasThier-» Pflanzen- und Steinreich aüfkukUI« 
ren • fo dafs feine darüber gefammelten Betnerkungeft 
den gröfsteii Tfaeil diefer Reifiebefehreibung füllen« 
Freyltch konnte er zuweilen nur die Beobachtungen 
feiner Vor^nger wiederholen, oder diefelben Thier« 
und Pflanzengattungen , die &m unterweges aufltie- 
fseii, befchreiben ; inde£i weiden ihre Angaben theilf 
beftätigt, theils berichtigt; nmd hätte er ieine zoolo^ 
gifchen; botanifchen und mineralogifcheft Nadurich« 
cen nur etwas fyftematifdier geordnet: fo konnto 
er fein Werk wohl Naturgefichichte ron Sfid - Africo 
betiteln. Sonft ift Hr. B. der erkt , welcher ona die 
Srä'nzen dee zum Kap gehörenden Gebiets, deffen 
Eintbeilune in die vier Landdroteyen : Kapdillrikt, 
SteUenbof(ä, Zwdlendam und Gcatf Reinet, und 
deffen Gedüie befchreibt , und getreu auf der unten 
anzuführenden Karte darileUt. Das ganze VTerk %€^ 
fteht aus fechs Abfchnitten. 

Der erfte enthält eine aHgeaatffte IMerfidbt de« 
ganzen Landes tind feiner ehemalsgenYerfiiffung, und 
in den fibrigen befthreibt er feine Reifen nach eilen 
Richtungen, theils läfi^ der Seekflfte, theils tiefer int 
Land hinein* Die täte Reife imtemalM dr wäJMM 

M» Im* m^m J^iOS* mßtft^ßtf 0eMKt 



dufch die ganze Prorinz ron Weften nach OfteA 
suich dem Lande der Kaffem. Er fdieint auf dlefenk 
Kuge weiter öftUch gekommen zu bjt^ als irgend je«- 
mand vor ihm, denn er kam .über den grofeea T^dkr 
flttfs , bis an den Kaifkamma , und zur Refidenz des 
Kaffkr Königs Gaika. Sa aber die PlOfle auf feiner 
und Forfters Kaf te zur zweyten Reife des verdeutfi^ 
tea ie VaitUnt^ andere Namen führen , und oft gane 
veifcfaiedene Richtungen nehmen : Xo bleibt es zwet^ 
felhafc, wer von beiden am weiteftenrordraug. Ueb«^ 
haupt fcheint Barrows Kaifkamma , der . Miklifluff 
oder Pykamma auf Forllers Karte zu feyn , der itch 
Mer in die Bai Natalergieft* ^Auf der zweyten Reife 
nach den ScUnpfwinkeln der Bufdiaaä^er ffiolaa^ 
te er tiefer nordwärts als andere Reifend^ vnfeso 
bisherigen Karten hdren in diefem Landftridi mk dea 
vor 1797 wenig rntterfuchlen SdmeegeUiyen av^ 
welche bey uaferm Vf. viel deatficher oder nach ih* 
rer wirklidken Lage dargeftellt find. Erhatfichaaidk 
awey Grade weiter nordwärts dirfer Gebirge, oder 
bis 39'' 50' füdlicher Breite gewagt , und &r grofse 
oder i^iche Orangeflufs * der bisher aaf unfern JKar» 
ten fehlte , war das Ziel feiner Reift. Allein znrZeil 
kennt man weder den Urlbruiig« nodi den weitem 
Lauf diefes anfehnlichen Stroms, wobev wir nur 
bemerken , dafs es dort zirey FldflTe dieres Mamena 
giebt , wovon der weftliche 28^ $2* ffidlicher Breite 
fich ins Meer ergiefet. Zum Theil vergrifsern ihii 
mdbrere Flfllfe , die auf den Schaeeberg^i enifprfn« 

EA , und weiter ihren Lauf naeh Morden nehmen« 
rrows Gradationen weichen aber «wältig von deir 
vorher genannten Karte ab; da fie ich ab^r auf ge- 
nauere Beobachtungen grfluden t fo tragen wir kein 
Bedenken , fie ab die richtigem anzunehmen. Auf 
diefer zweyten Unterfuchungsreife wurden die äufeer* 
ften Wohnörter der hoHändifehen Kokmiften wek 
ifftrkgelalfen , auch die jetzigen Gränzen des einiU 
weilen brittifehen Gebieu beträekdich fiberfchdtten. 
Zum letzteniHale zog der Vt ron der Kapftsdt bis 
^um Lande der kleinen Namaquas 30* xy /üdlicher 
Breite; hier ftinunt feine Karte wieder mit Forftcra 
dberein , fo fehr fie auift auf der öOlichen Seite ab* 
Weicht Da er diefsfeits des Kauflle oder Sandfluffes 
blieb: fo hat fich fe. VaitUmi weiter in diefer. Gegend 
flihgefehen; indeffen bezweifelt er, dafs jener Rei- 
fende dem fBdydien Weadezirkel fo nahe gekom- 
men , als er in der zweyten ReMe vorgiebt. Bchon 
im vorigen Jahrhundert, und dreyfsig Jarhse vor den 
HcUindem , wie Hr. B. ans angedruckten Nachrich- 
ten des indifehen Ardiivs in London beweift, grOu- 
d«te £nghmd eine Niederlaflung in der Nachbarfehafc 
U« des 
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its Kvps, und i5m wsrd'die'Saldsnliv Sai we^m 
4er Ecfrifchoiigea für O^lndienfihiet uud des yor« 
^•ilbafteii WaUfiftlifange^ in JBefU^ grnoaunetK D»- 
nals icbon pflegten boOändlfche Oflindienfahrer hier 
cinztilflufen , cfoeh wiftr eod dea bwgerliob^i Kriagg» 
Tcrgafa man» dort eine Kolonie fir.zulegcn. AU 
die BoiTMnder fpätertun Reh auf ^n ]Sle£?€ha TiMr- 
Jehlag;^an der Tafelba j anfiedelten , durften fie fich 
wegen der ^enge Löwen 'lind anderer reifseude» 
yfKIere des- Nachts nicbl, aufter ibrer Veftufif^ wli^aiK 
Ten den Hottentotten bitten fie dagegeai^ deA» weni^ 
ger zu fttrdueo, und diefe überliefseA Hmen für ein 
Tafs Brant'.Teia grofse Laadftrcciietiw Wääcend dov 
kolländifehen Herrfehaft bek tradierte m«n tkh gar 
»icfat mat die AusdelMMing; des eroberten Landes» oder 
wie weit fick ikr wirkliches Gebitt^erficeckte. £rft 
1774 bcftiunnte der Oberfte Gordoa , der diefe wenig 
bekannte WMdnif» bereife le» den gr^fsem FifchAufa 
ri9> die iMrdöftUche Gräaz« der Eolaaüe» imdX^ord 
]ßacaTtae.y brauchte tiafera VL 2797 land 1798 das4t# 
ihre Giiosen ia andern Qegendaa zw beriehtig^u 
Si» fiad auf feiatr Kartr genau aac^zeiglr konnan 
aber hier, akht wiederholt werden» weilr. obne Aiv 
ficbt der Karte r und der .Uabekaaatfchaft des iaaesa 
Laades^ die Be&i'muiuagea , welehe w>r hier gebe» 
Höanlen» yoUignaverftäadHch find. < Qagea Nerdwe* 
ften lüuft dieGi»nze am weiteflM iißalanem'deaLai^ 
dest und hier erftreckc fie fich biaaa deaKauflleflufs* 
IKe Oberftötlxe iimerhalh derfelbea beträgt, laS^ii^ 
eagHfche Quadratnieilea r oder etwa 60^$ deuifc^ 
Hier letiea, die Eiawofaiier der Sapftack mi^gerechnel^ 
97,000 Wetfse , aufier eioer gvafsea Menge Sklar^en^ 
ikrea tn* der Stadt aUein 1200a vorhanden iind.^ 

Bantnwcdlawürde am^Kapfebrgutgedeihea; «od 
da der ladigoftraacll dort M^ild wichll :. fo hat maa 
jetzt, yerfttcht» dea oftiadtfebea' ia ordeatlichea l^taa- 
tagen z« ziebeiK Die Nopalpilanze y welche die Co^ 
cheaille eirnahrt, gedeihet dort eben fo gac» als in dea 
aeuea Welt« Der Theebaam ift.fehoa in vprigen 
Zeitea hieher rerpflaazt worden f aber daffea .Cukur 
wegea der Kaehlafligkeit derrorigea Regierung Ter* 
fiiuuat wordea. ' Auch der Setcknhau könnte mit 
Notzea getriebea werdea, um fo^ mehr , da fi^ hier 
die BiHipea im wi)dea Zuftande £adea> wekhe kL 
BiadoÜan die befte Seide Hefera^ Ilote zm«^ Jfeuea 
v^ Brenne» ift in der Kapftadt fahr Jt^ftbar» dahe^ 
die afreiftea FaaaiNen iaigeiie Sktaveoi äahen» wekbi^ 
täglich die zur Kufdie n^tbige Penruttg ia d^et Nach*; 
barfchaft zuiaaHRea za le(ett heichäftigt fiad^. Jetz^ 
habea zwar die Eroberer Steiiikahlen^I^gea entdeckt ;« 
iadeiTea giebt es aii den öAlichera Küfie« Waldung 

Ea genug 9 Vitenur die ofliadifcheGefeUfchaft dei^ 
nwohnera ehemals erlaubt, Toa cfcaher U9l^:SAchi 
dfr Stadt zu £diiffea. Aa Wein werdeii in der Nach? 
barfchaft derfelbea 700 Leag)?v$ jeder nm 1A4 GatfoM 
gewonnea; davon beträgt der li^eriUui^e ^n^antia*. 
wein zwifchea 50 bi» 100 Laagara. . (Legger) ^ aUo 
iriel weniger ak holländif^^e Qerichfe abnehmen , je^ 
doch iia laaem^ doa Lmdea ift der Wosbi« riel m- 



Bfta wHdear Thiere haben ffch in der Nac&lto^ 

.fchaft der Kapstadt lehr verloren ;^ doch WAfen. lih '^ 
zuweitea Hyänen in dtefelbe. Sie Moxtalität iftk i 
diefer Stadt aicfit grofs ; von den welfsen Efnv^^i^ 
Her» fterba n jährlich, von hundert aj und von dät 
Skiaren drey von hundert. Sie nähren Geh gröfaM* 1 
Äicile Tom Batidiäl» und eia Kaufmann , dtr doda fft^\ 
wohnlich nur ein Krämer ift « wird am meiiteli 
achtet , fo dafs (ich aHe Stände, die GeilRlic&en, 
MiUtär und Cvvittieaaitefi mit diefem Qewerke i|J^ 
fchaftigen. Vor Ankunft der Engländer curGre« ^ 
Saf blofses Papiergeld« das vlerzig^ Procent ver^, 
Caitdem Cnd aber von England zwey Miltionfta h«^' I 
Hüidifcher Reichstbaler baar herüber gefaadt ^v^ordcn» 
fo dafaes jetzt alpari mit deia Silberg^e l>^ K|^ Die ! 
Einwohner der Innern Diit riete hatten fich ge^en^ ih- 
re Ohcra aufgelehnt, bezahlten keine TaxeiL» . anii , 
mufaten daher durch militärifche Gewidl wieder zJtS^ 
üun Ordnung gi^bracht werden« 

Auf der Reife über die dürrea oder Earrogefiiäft 
beaierkte der Vf.. viele Scraufeen. Nach'fiijn ha^t ein 
Mäa^iehea <^ey« Föaf und naehiare weibliche Srrma^ 
feen ia feiner QefeUfchaft , die ihre JEyer ia ein ^^ 
meiaicbaftliches. Neft legen » daher mM^ in dief^g^ 
Nellera feckzif bis fiebcazig Eyer findet, obgleifcb.'' 
jedes- Weibehea büchileas zehn bis zwölfe legi, ^p ' i 
werden auch gemein fchaftlich ausgebrttet« Dafa ^SS^, 
£>r Theil von Afcica überaU Spuren voa Salz ent 
dafs dieaieiftaa QueUea und Ströme falziges V 
haben^ aud dafs feteige Kräuter überall Mfolcher 
fe wacbfen* daft die Einwohner fie zur Seifen^ 
rey bcaucb^ , audi eine Menge Sode von hier 
gefuhrt werden könate , habea fchon andera R 
de beoiaakl. Der Vf. hat auch dort Salzfeen 
Ru&laitd iiad Taurien gefunden « diie auf der 
ftäche dea Vraflter« luit einer dichten Salzriade 
find, uad yon den Koloniften Soot Pi^jüs g 
W/irden. Weil ein^ diefer Seen, in der 'S^di^^^ 
fehaft guter Ankerplätze liegen , auch das Kindy £m^. 
aaa dea innera Gegendea bequemer dorthin als 
dem Kap gefchafft werden kann » wo es immer ha 
verhungert ankommt: fo räth Hr. B., in Algoa o 
Sw^rtkops Meerbufea 33^ 56' füdlicher Breite < 
Sehlächterey asixulegen.» uad dort Fleifch f&r Q 
dienfahrer eii^tuMzen. . .«2« 

. ; Die freyea Hott^totten, die fonft ia den'^ 
febatttfu (leg^de^ fahr zahlreich wareo* fterbea 
aKihlig aua« und maa kaan jetzt in der ganzen« 
loaie böchftena 15000. Seelea annehmen. Die 
fruchtbarkeit dea Bodens zwingt fie, ihres Unter] 
wegea bey dei> entfernten Koloniften Dienfte stu 
a^n, unfl fie werden vofi diefen aufs graufaiull' 
^adut* Die hpUa^diffiie Regierung erlaubte 
weit. von, eiaeaderizerflreuten Landieuten, Hott. 
totten Kader bis zum 25tea Jahre in Dienfte ku r^ 
9Aea« und.dfiinzu emlafl'en, wahffcticinlich x^ttk 
allmählich zur etiropaifchen Lebensart zu gewöhA 
f lletn fie werden Lebenslang in der ftrengiten Die 
barkett gehalten» uad in diefem Zuftande pfiaia 

fia ilK Gffe^^i;^« e]»ea fo weaig fort, als die 
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lUftTCH hl Weftittdien. D#nMifflen Hottentot kerinen 

fie fudu , und fie nennen fich in ilirer Sprtche Qutt» 

«pil. Sie können nicht über fönf zäUcn , behauptet 

^rfer Vf. ; faideflen liat sns Spamnarm doch fechsZaU- 

^wörter ihrer Sfrache erbalieiu Die Katforn find in 

illen Stacken , fo wie m der Sprache» vonibnen ganz 

Terfel^leden. YTeil dem letzten Fikdensicbiars von 

1793 znrwrider » nadk wekhe» der grofse FifeliflttfH 

*» fich 33p aV IMUcberBreke , und s^^ 37' öftlicber 

Länge ins Meer eigieftt» die Gränze zwil'dieA den 

Kaß^m und hol! Jndfftium KeioniftenfeTn folhe» meb» 

vere der letzt«! mit^ibren Keerden dtefe Grinae ttber^ 

fcbritten lutten: fo waren die Kadern wieder in gro- 

fien Scbaaren ins boUän^fche Gebiet gezogen» und 

yrerjagtea die Pflanzer aas ibren Atibgen. Um diefen 

ZwiHOie/zalegen , wagte fich Hr. B» in die Lander 

4er Kafftm ; er ward von ihreiia Ktaig Gaika gat auf- 

genommen, and der ätrek gefcklicktet. Die Kaffiern 

babcn xachts Negerjdinliahes und kaufen ihre Weiset 

'von deren Verwandten. Der Prcia eines Madcbena 

tft ein Odife« oder awey Kühe. Diefcr Weiberhnn- 

del wtrd-TOrau^kfa mit ihren öftUciien. Nacbbaren 

den Tambttkie» getrieben. Die Befchneidung ift utt- 

ter Umen aligamei» übtich» die Weiber hingegen t&- 

tawiren fich vorzüglich die Brüfte und die Arme ; ei» 

He Qewobanheic , welche altere. Reircbe&breiber von 

Oftafirica f^^on bemerkt haben. Von der mahomeda- 

fufchen Religiofvhat fieh bcy ihnen keine Spur erhal- 

ietf; doch glaubt Hr. B.^ fie konnten woUl aiabifeben 

Vrlprongs fcyn , weil die Araber Schan Äi firftheiiZei^ 

ten Kelonieen. auf den Küften von Oftafrica gründen 

len , andi die Kaffem eine von ihren Nachbarn feht 

veiMMedcne Geftak uitd Bildung haben* Von ihret 

- S^adieCndr hier auch eifrige Proben mitgetheilf,. und 

aÄ der HottentottUchen x-erghcben. Beide &id nun 

«ararnach Spamnam, der ehetefalls dergleichen I?ro- 

ben^efrmmclt hat» van eitiander fdba vcrkhiedeiik 

I fcdeö wenn gleich beide TabeUen gröf3temheila bey 

Itn h etteatotrifchen Wörtern öbereinftimmcn t fo 

«u^en He deftomehr bey den KalFerifchen von ein- 

»afe ab. Eine Ui-feehe die/er Vörfchicdenheit ent- 

teht UejliA dafacr^ dais.(d»e duzcha Ohr empfange. 

nen Töne von dem eineanaach der fchwedifclie», and 

dinv aadn» nachi der eagbfcban 4m^ reche ^«ted» 

{erchr/e^ea^wurdei^, aber die fonft grafse Verfcliie- 

^eakeii m fo wenigen Worten ifriilen wir nicht zu 

«ifarcnw Dfc Kaffom fcrcgrabenr ihre Todcen arf fchr- 

lirfchiedene An : Ihre Häuptlinge werden ordentlich 

' den Eitizäonnngen verfcharrt» WQ üt des Nachts 

Vieh cinfchliefsen. Kinder legen fie in den von 

rifenbären ausgeleertem Wohnungen der Termi- 

oder weisse» AmeÜea, und die andern Lejchan 

Täfst man den WMfen und aadetn^ wilden Thie* 

ziztnr Raube. 

Hierauf ward die Mündung des Keiskamma trrr- 

Qcht^ unet fo breit als die Thcmfe bcy Woolwich 

den» Nachdca Vfs. Beobachtungen lag die Mün- 

^ diefes grofee» Fluffes 53- j^ mdliCher »reite - 

28« 6' öftlicher Länge. Auf dem Wege vom gro- 

FUchfiafo nach Graaf Raiaei wsf d vor etliche» 



Jahren auf der dOrtfgoA Bh^w eine BSafla fp£egenefi 
Eifens faft dreyhun<tert Pfund fchwer gefunden, onA 
Stücken davon find nach Europa gebracht worden- 
•Weil aber an derfelben keine Spur von Geftem, oder 
' etwaa llufenühnHches gefunden wurde : fo glaubt der 
Vf. r fi« mochte urfprunglich der dickfte Theil einea 
Schiffsankers gewefen fayn , den die £4nw;ohner dtf 
ihre Manier bearbeitet hätten» um kleinere Stücken 
davon zu erlangen^ Hr. B. befuchte auch die Bufcb> 
manner jenfeit der Schneegebirge. Da er zu diefen 
von den hoiiändifchen Koloniften aufs graufamfte be- 
handelten Wilden r als friedlicher Unterhändler kamt 
So fticht feine Schilderung £ehr von den bbfaerigen 
ab. Sie wohnen in den Holen und Kluften der Ge* 
birge» treiben weder Ackerbau noch Viehzucht, und 
nähren fich von Gewächleiu welche die Erde freywti- 
Ughervod>ringt9 von AmeiCeney ern und jungen Heu>. 
fchreckenj auch vom Raube» Weil die vorige Regiev 
attHg di;n Pflanzern alle gefangenen Bufchmänner al3a 
Sdaven unter fich zu theilen erlaubte» und diefe wer- 
fen der übertriebenen Strenge ihrer rohen Herrn häu- 
fig entlaufeu: fo erbittern iie ihre Landsleute durch 
bchilderangen ausgeft^ndener Leiden» unterrichten 
fie von der Zahl und B<;fchaiFenheit der Kolonifteir» 
und der Menge ihrer Ueerden» fo dafs diefe ewigen 
Plünderungen ausgefetzt find ,. und viele ihre Wolf- 
nungeu haben, verladen mfifien« Die Winde auf je<- 
neai Cnäbirge verhindern den Wachstbum dcrBäame^^ 
und der Vf<. verficheft , dafa viele Einwohner nie eK 
nen Baum gefehen haben » fo dafe fie lieh äts gefirocfc» 
sielen Kuluniftcs fkatt der f^euerung bedienen müfTem 
Dazu kopmu noch» ddfs dort», wie in andern Land* 
Erichen am Kap» ungeheure Schwärme von Heufchre^ 
cken*aUes Getreide» Gras und Kräuter verzehren» f9 
dafs fi^ oft kein Brod haben. Die Beufcbrecken hfn^ 
ben aber an einer Drofiel gefahrliche Feinde» die na 
unglaublicher Menge diefen Schwärmen folgen» und 
ihre jange Brut verzehren. 

Die Bttfchmtoner find wirkliche Hottentotten uitd 
gehen ganz. nackt einher» bis auf eine Art von Qür-^ 
teUvon demfine M^nge fchmaler lederner RiemcÄ 
vorn herabhängen. Die Männer tragen StückcAem 
Holz oder Stacheln vom Igel in der Natt, und find 
keine fünf Fufs groß. IbccAugen find wie bey den 
Qbihefcn geformt » daher fie auch chi'nefifchc Hotrcnr- 
totten genannt werden. Bey dem Weibern faiwi Ur^ 
B. wirklich ^m iogenannte natürliche Schurze » wie 
fcbon k VaUlant bemerkt hat. Sie ver^röftert ficia 
mit dem Alter» und wird über fünf Zoll grofe. Er 
hefchrefkt ihre Pai^e fchmutzig Ma«» wekhe fich in» 
Rothe verliert», ungefähr wie der Auswudls am Schna* 
hei des Tuterhahns » rnft rfcm die Schürt:^ ht AMicha 
auf Farbe » Goröfse und Geßaft viele Aehidkbkeh hatt 
Le VaiHants Abbiklung^ iit a^t keineaweg/es der Na^ 
turgemäfa; auch werden an andetn Otften mehrere 
Cebertreihungifn and UirricfatTg)i«]ten diefea Reifef»«^ 
den gerügt. Bey Krankheiten fchneiden diele WiW 
den das äufserfte €relenk ihrer Finget ahr fi^^gen aber, 
immer mit dem kleinen Finger aiu Hie W&nde ihrer 

Höknbemakii die B^itrhminwtg mk allerband F»»- 
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refi TOn Th!eren , die hi ffrer ITidiibflrfcbaft itmk«|- 
ftreifen«, wie Eiephanten , fiasdlen, Giraffen» Fiura- 
pferdeii etc. In einer derrelbto ward ihm von fei- 
nen Begleitern eine Abbildung des bisher fabelhaften 
Einhorns gezeigt, davon er den Htls« und den Kopf 
mit dem Hom auf der Stirn hat abbilden laflen. Ganz 
könnte er es nicht abzeichnen, wrii eine andere Hand 
^ineu Elephanten dahin gemalt hatte , der mit iei- 
nem Körper den Leib und die Beine des Einhorns 
Verdeckte. Sparrmann hörte auf feinen Reifen eben* 
falls von Abbildungen des Einhorns, hat fie aber nicht 

«»fehen. Jedoch wird aus einem Briefe des Ritter 
alias ein CiUtmitgedieilt, welches die Wirlilichkeic 
diefes Tbierea im innem Africa beweift. Lud. B4^ 
ikamß^ welcher zu Anfange des fecfasz^nten Jahr- 
hunderts das Tfidliche ACen berelfete, befchreibt zwef 
Einhörner » welche er in einem Hofe bey dem Tem* 
pel in Mecca fah, ganz genau , . welche efn Aethiopi- 
fcher fürtt dem Scherif von Mecca als ein felrenes Ge^ 
fcheiik verehrt hatte. Dafs die Bufdimänner jene Ff* 
gur erdichtet haben follten , tft nicht wahrfcheinlidb^ 
da die vielen taufend in ihren Holen gefundenen Ab^ 
bildungen fo genau mit der Natur übereinftimmten. 

Auf den Reifen im Innern des Landes litt der 
Vf. fchr von der gewaltigen Darre; grofse Flüfle wa- 
ren ausgetrocknet, und das Zugvieh bekam Tagelang 
keinen Tropfen Wafler zu koften. In der Nadibai^ 
fchafc der Kapftadt bev einem Berge, Pavians Klo^ 
genannt, haben die Mährifchen Brüder eine MifHon, 
um die Hottentotten zu bekehren. Die bolUndifthe 
Regierung beginftigte aber ihre Bemfibungen nidit. 
Jeder von den Brüdern trieb zugleich ein Handurerk. 
Sie zählen fchon über fechsfauhdert 'Neubekehrte, die 
in guten Häuiern nidit weit von der Kirche w^Anen, 
in ihren Gärten Gemüfe ziehen , iich gut nähren, 
und zum Theil auf europäifche Art kleiden. Die Ko» 
loniften waren mit diefer Ausbildung der Hottentot- 
ten fo wenig zufrieden , dafs de vor Ankunft des V£s. 
den Plan genifst hatten, die Brüder zu ennorden, nnd 
die Hottentotten zur Dienftbarkeit zu zwingen, w^>- 
eher Anfdüag aber durch das brittifcha Militär verei- 
telt wurde. Einer von den Brüdern hat fleh fogar 
unter die .Bulchmänner' gewagt; und wenn die Engw 
länder den entfernten KolonlftendieSklaVenjagde* 
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rerbieteni'fo USkt za erwaften, dafsfie 
Nutzen ftiftfn werdeUi^ 

Die Sicherheit der Saldanha Bay für Schiffe aller 
Art wird fehr gerühmt; nur fehlt es Ihr an (tifsem 
Wafler , wdches indeffen wohl durch Röhren dahin 
geleitet werden könnte. Von hier zog Hr. B. nacb 
dem Lande der kleinen Namaquas; da ^ber die Be- 
fchafFenheit des Bodens und der Bevölkerung dort 
diefelbe, wie in den andern bereiften Gegenden, war: 
tö war hier nicht vielUnbekan/ites anznimerken. Für 
den fruchtbarften und am heften angebauten Theä 
der ganzen Kolonie erkkitt er den Landftrich von den 
vier und zwanzig Flüflen bis zum Beigrevier , der 
fich in die Helena Bey ergiefst. Nicht nur Getreide, 
fondem auch Hanf gedeiht hier vortre£Bich; auch find 
die Verfuche oftindflche Han&rten oder Subftitiire; 
Wie Rübinia cammbmm ^ Carehanu otüoirius imdCr^* 
Maria juncea (^amtf) zu ziehen, fehr gut>ngefchla. 
gen ; doeh hat min bisher den Hanf noch liidht z« 
Thauwerk benutzt. 

Wir-haben bereits iBe dem Werke beygefugtt 
Karte als eine wirkliche Erweiterung unferer bisheri« 
gen Kemitnifle von Südafric» gerühmt Sie erfteckt 
lieh von der füdlichen Küfte bey den weftlichen und 
öftlichen Abtheilungen der Kolonie bis etwas nber 30* 
fädlldien Breite, in der Mitte aber nicht über dl^ 
jetzt ÜB^efetzte Gränze des Kap Gebiets. Es find 
auf derfelben nidtt nur die Einthetlung in vier Di- 
ftricte, fbndem auch der Lauf der vornehmften Flüdkt 
die verfchiedenen Bergketten , die- unter dem Namen 
Karrobekann^n nnwirthbaren Heiden , und die gan- 
ze Route des YA. zu fehen. Anftatt dala man fonft 
die Karten vem innem Africa mit gemalten Löwen« 
Tigern, Straufsen nnd Elephanten auf gut Glück an* 
füllte, ift hier immer bemerkt worden , wo fich Strau- 
fsen, Oazellea, BfifiU und andere Thiere in Menge 
amfhalten, und wo gute Weide und Ackerland zu 
finden ift; indefs ftellt Forfters vorher erwühnte Kar- 
te, die Küfte vom Kap Agulhas bis weiter oftnvärti 
viel getiauer dar, wie jtdarman hej der Vergleicirnng 
fehen kann. A«ch feUto viele von Forfter verzeich* 
neten Vorgebirge^ Bucht««, f lüffeetc. hier, die wenn 
fie gleich die arfpringlidi pMlugiefifchenNamen verio- 
nett haben lUhalaatt» d^chgfWiTsaKh vothaaden und« 
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AanrsrastABBATHUT. X«0a<l«a, b. White: OinUio im 
ikiätv c^lUgü re^mUs jneäic0rum Z,on^n£nfit, ex Harveii infti" 
äuto, habita die Octobr. ig. An. MDCCXL ab Ht^rito Faug^ 
Hau. 18 8. 4. In einer tdlen , ichi rönÜdien Sprache be» 
fchwott dir T£» 4ia grefteti Gatfter dar Yoneit, und (ucht 
Aufch Uut BrffibaiiHUif die RMhmhefkrda nnd d«n Mach fair 



HCT ^eitverwaadteo auf Arn IM^eralere BebanAtfag der Medl* 
ein htnzHleitcn » uftd durch die unfierblidien NaoMii von Tko* 
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ERDBESCHREIBUNG, 

Neusohl» b. Srephani: Memoräbitia 

Csetnek, RectnfaitLadislausBartolonuuidiS. Cum 
Tftbeliis «eri indfis. 1799« 336 S. 8* 

Rec. , der den Yortheil « welcher der allgemeinen 
uagerifchen Geographie aus einzelnen Comitats*, 
Diftricts - und StadtheCchreibungen zufliierst, zu fchät* 
zen weiis » und fowohl den Uterarifchen Fleifs , als 
die Umiicht und die Achtfamkeit des Vfs. (evan- 
gelirchen Predigers zu Ocbtina im Gsetneker Diftrict)^ 
auf die intereffaniere Seite der ihn umgebenden fie- 
genftände aus feiner fcfaon zweymal aufgelegten Dif' 
fertatio de Babemü Eis Himtenfilnks kennt , nahm die* 
les Buch mit freudiger Erwartung in die Hände » und 
fand dieCe ToUkommen befriedigt. 

Das hier befchriebene Gebiet ift eigentlich nur 
ein einzelner Unter- Diftrict (Procefius) des Gömörer 
Comitüts, mit den zwey (Berg-) Flecken Csetnek 
und Topfcbau, Von die/em Gebiet erzählt uns der 
Vf. phyfifche, topographifche» politifche, kirchliche, 
gelehrte 9 dkonoodfche und diplomatifch-hiftorifche 
Merkwürdigkeiten. Der an £ifen und KoboU ergie- 
bige Bergbau zeichnet diefen Diftrict aujs; hier ent- 
fpringt auch der Sajo-Flufs, dcflen Namen aus dem 
ungarifchen Wort 5o* (Salz) verändert worden zu 
feynfcheint, weil er haupifachlich aus dem Berge 
Slana (Slavifch, zu Dcutfch Salzbcrg), bey den 
Uörfem Fclfö und AlföSaja, Ober.- und Unter-Salz, . 
Wyffni i Dolfdii Slana , entfprlngt , wiewohl in die- 
fem Buche keine ausdrückliche Mctdu^ig voo Salz- 
fpuren in diefem Diftrict gefchieht. — Dpbfdiaus 
Verwö/lung durch die Türken 1584* ift befchriebcn 
Ton Ca fparPildus, Dovfche per Tuycgs exufia, her- 
auso-egeben von Chrilioph Dan. Klefchius, Witteb. 
i6or» und deutfch hensusgegeben von Hn. Mich. Gott- 
hard 1793 zu Cafchau , bey Landerer. — Der hie- 
fige deutfche Dialekt nennt die flavifchen Mitbewoh- 
ner Benden. Der Vf. zeigt» dafs die fchon vor Zelten 
hier »iedergelaffcnen Slaren verftarkt worden feyen, 
durch die Böhmen, welche auf den Ruf der Königin 
Elifabcth unter Giskra ins Reich gekommen, und den 
Hüffitismus mit fich ins Beich gebracht haben , wie 
die Kelcbe in alten Kireben über den Thüren und 
auf det^ Altardecken anzeigen. D^r uralte flavifche 
Naiiq^ialgefang, den der Vf. zur Beftärkung dieCer 
Angabc auffuhrt, S- 52^ ift fo merkwürdig, dafs er 
eine Ueberfctzung verdient, die uns der Vf. nicht ge- 
geben hat. Zwey Chöre fingen ihn mit^beiiändiger 
Einmifchung des Fraadenrufes : „Ho; a dunda, hoga,** 

A. L. Z. xgoi. Zwryfcrr Boful. 



uns hat die Königin gefchickt» F. Wozu hat fie Eucfi 
gefchickt? A. Um drcy Wfigen voll Steine. F. V^o- 
zu dienen Euch die Steine? A. Goldene Biüeken zu 
bauen. F. Was geben wirEudi dafür? A. Scfawarz- 
äugtgte Mädchen. -— Die Familie Bubek, oderl^ebek, 
die von einem Schäfer entlprungen feyn fpll« der in 
Höhlen Gold gefunden, und dem König aii^>zeigt 
bette , hatte hier ihren Sitz ; fie fcheint mit dem hie* 
figen Bergbau gleichzeitigen Urfprungs zu feyn. 
Nach S. 78. ftucht man hier noch mit dem Ausdrucks * 
PeroH U Zabil (dafs dich der Götze Peron errchlage)i 
In der Beformationsgefchichte des Diftricts zeichnen 
fich die Namen Emerich Bebek (der 1534 ^*' Stuhl« 
weiflenburgerCanonicat abgab und fich eine Frau zu- 
legte); Graf Nicias y. Salm, ein evangelifcher Xxe« 
neral Ferdinands I. und Andreas Fifcher, etn eifri- 
ger Reformationsprediger , aus. Die Religioas Verfol- 
gungen von 1673 f> werden nicht ausfubrlidi erzählt, 
um nicbt alte Wunden aufzureifsen ; auch über den 
Druck, der unter der K. K. Maria Therefia gefühlt 
ward , giebt es hier nur fparfame Data. S. 103 f. lieft 
man eine Biographie» der Gelehrten aus und in die- 
fem Diftrict: peorg Anton ifffibroj^, Laur.Mütth. und 
Georg« Bahil (von Matth. Bahil , Prediger zu Eperies, 
hat man die: Tfiflißtwa Ecdefiarum Evangeticarum 
fades, Brigae 1747. 8-)» Andr. Bodo, M^tth« Be^o 
(von ihm ift: Sus CtminaU Hung. 1751. foL b.Lan- * 
derer) , Jonas Bubenka , Steph. Gybngyöffy (der be- 
rühmte ungarifche Dichter, fiber deffen ueburtsort 
geftritten wird, der Vf. ^aubt, es war Ochtina), 
Georg Job. undMrch.Getrhard, Joh.Glofius, Philipp 
Hentfch, Martin Kianitzai (Prediger zu Kövi, deffen 
ToUranHß Cfii-ißana, herausgegeben zu Jofeph II. Zei- 
ten, ein gefchätztes Buch ift; Martin Lantsek (Jetzt Pre- 
diger zu SkalitZv ehedem zu Felfö Saj6,'^ein flcifsi«» 
ger Sammler zur ungarifchen Reforniations- undEir- 
chengefchichte) * Paul Major, Joh. Major, Job. Mof- 
i>ar, Andr.Pazär, Cafp.Pilcz (von ihm oben), Marx 
Raduch, Job. Ruflingi, Andreab Schmal (Prediger 
zu Felfö -Sajö, Vf. vieler' guter Handfchrifren zur. 
evangelifchen Kirchengefchtchte , deren Herausg^abe 
zu wünfchcn wäre. Die Titel derfelben find: Vitae 
Superintendentum Alonf. Adverjaria inlUßofiam Eccle- 
ftafiicamt und: Centuria Literatorum Thurotzienfium), 
Peter Sexti , Thomas Steller und Thomas Tfifch , der ' 
noch labende vcrdienftliche Urheber eines Pädago- ^ 
giums zu Csetnek, feit 1793, worin Knaben, wels- 
che aufser demLateinifchen, auch noch nach dein in 
Uitgarn beft^endcnBeduffnifs, Ungarifch, , Slavifch 
und Deutfch lernen mäiTen , den Unterricht in diefen 
Sprachen , und zugleich in den gewöhnlichen Schul- 
Xx fiudieii 
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ftudien erhalten , dabey beftändtg:e Aufftcfat nit ge- 
ttiehifchaftlicher Koft un4 Wohnung gentefsen. 
S. 141. folgt (die Reihe aller in den hiefigän Gemeinden 
angeftellt gewefenen Prediger. IntereOanter war dam 
Reo. S. 156» 9 da£s £chon im vorigen Jahrbsndert zu 
Topfchau Stahl gemacht worden. Neulich fey |auch 
wieder nach S. 159. im' Gtaner Thal eine Stanlbütte ' 
errichtet worden ; der dazu gehörige Eifenfpath oder 
Flintz wird aus der Topfchauer Gegend geholt. Vom 
Bau auf Kobolc hat Rec. hier nichts, und überhaupt; 
auch die Befchreibung der Etfengewinnung fehr un- 
vollkommen gefunden. In dem diploixiatifchenTheil 
^efes Buchs S. i6g f* wird nicht angemerkt« woher 
jede Urkunde genommen fey, oh aus dem Original 
oder aus der Abfchrift, aui^ wird die Orthogra- 
phie de^ Originals nicht beybehalten. Das Diplom 
BelasIV^ vom J. 1243 erbebt dieDienfte^ welche Phi- 
lippus und Detricus Bubek noch dem Colomann Regi 
Galliciae lUußri ac Duci Slavoniae erwiefen haben. 
Was S. 175. BfinovatioDanationis heifst , ift eigentlich 
nur ein Transfumtum vom J. 1331. ** S. i88- ^ht 
die Urkunde über die durch Nicolaus, dictus Run 
<aus der Familie Bubek) geßattete und veranlafste 
Anfiedelung von Topfchau durch deutfcbe Hofpites 
vom J. 4326 mit den Freyheiten der Karpfiier Bür- 
ger; S. 197. die Beftätigung ähnlicher Karpftier Frey- 
heiten für die Marktflecken Csetnek und Pelfötz vom 
}• 1328« R^ ift zu bedauern, dafs S. 199. die deut- 
fehe Url^unde vom J. 146a, womit fich Csetnek an 
Karpfen anfchliefst, im Druck fo vetftümmelt, und 

Sar keine erläuternde Anmerkiyig beygebracht ift. 
■ 310 f* kommen einige Beyträge zur Localkirchen- 
gefchichte vor. S. 26%* fangen Merkwürdigkeiten 
von und aus Kirchengebäuden und Kirchenmatrikeln 
an ; die meiften find Grabfchriften, und von gröfs- 
tentheils örtlichem IntereiTe« Die hinten angehängte 
genealogifche Tafel, die Familie Bubek betreffend, 
hat den Fehler , dafs keine Jahre beygefetzt worden. 
Ein Kupfer ftellt die ganze Csetneker Gegend vor; 
es iß, fowie die folgenden z wey Kupfertafeli^ durch 
den Vf. fclbft geflochen worden , und man mufs bey 
dem Anblicke diefer , freylich unvollkommenen , Ar- 
beit geAefaen, dafs in ihm vielleicht ein Meifter in 
der Kupferftdcherkunft verloren fey. Die Siegel* und 
Wappenabbildungen auf den letzten zwey Tafeln, 
find deuillch und gut genug für einen Prediger, der 
üdi nie eigentlich auf die 'Kupferfiecherkunil gelegt 
hat, gerathen. 

Leipzig • b. trinke: Klemtre Länder- und Reif ebe- 
. Schreibungen; aus den Werken vorzüglich auslän- 

difcber Reifenden. FwifterBands zweytes Stück. 

SecHßer Band > erßes Stück. 

Oder : 

Platts Jehrenlefe auf einer Reife durch Holland und 

einen Tfteil von Wefiphaten. Erfter Band. 1800. 

348 5. ZweifterBand. 188 S. 8* (l Rthlr. 6gr.) 

Pratts Aehrenlefe ift im engllfchen Original im 

Verla afe von wenigen Jahren mdirereaale aufgelegt. 



und auch in Deutfchhnd ziemlich bekannt worden. 
£s ift eine Art von empGndfamer Reife , in der er 
mancherley kleine ßegebenheiten , die ihm vorkom» 
men, erzählt und commentirt, moralifcfae Bemer- 
kungen über Menfchen und Dinge beybringt , und 
Naturfcenen fchildert. Eigentliche Reife - Nachrich- 
ten nehmen den geringften Theil ein, und deswe- 
gen mufs man fich wuTidern , diefe Schrift in einem 
Werke aufgenommen zu fehen , deifen Zweck doch 
eigentlich Länderkunde ift. Hr. P.. bekümmert fich 
weder um VerfafTung^ noch andere ftatiftifche Nach« 
richten, noch um die fogenanhten Merkwürdigkei- 
ten in den Städten ; er fucht die fchöni Natur und 
den Menfchen. auf; den letzten befonders in den 
mittlem und niedern Ständen. Ueber einen folchen 
Zweck ift nichts zu erinnern, wohl aber darüber, 
dafs der Vf. äufserft weitläufig ift, andjedenGegen- 
fiand bis zur Ermüdung des Lefers verfolgt. Auch 
ftöfst man häufig auf eine gewiiTe Süfslichkeit und 
eine erzwungene Empfindfamkeit, die dem ernf&al- 
teil Manne nur wenig behagen ip^ird. Indeflen fin- 
det «diefe Art von^Schrifcen auch ihre Liebhaber, und 
es ift bHUg, dafs man einem jeden feine Freude laiTe. 
-^ Dafs der Vf. fich immer einen Aehrenlefer nennt, 
bey allen Gelegenheiten von Aehren , Garben und 
Binden redet, ift eineZiererey, diefo oh vorkonmit, 
dafs fie etmüdet : auch haben fchoh die englifchen 
Kritiker diefe und andere Unarten gerügt. 

Im erften Theile verweilt der Vf. im Haag und 
in der Gegend umher, zu Leyden, Rotterdam, Hat- 
lem, Amfterdam nnd in Nordholland. Er gehe dann 
nach Arnheim und Nimwgen. Die Scene des zwey- 
ten Theils liegt iu> Weft^alenj und hauptfächlich zn 
Cleve und in ^der Gegend umher. Dann wendet er 
fich nach Colin, Kreuznach etc., wo er ein. fchreck- 
liebes Bild der Verheerujjg und . der Trauerfcenen 
entwirft, die der Krieg in jenen Provinzen veranlafste. 
— Hin und wieder urtheilt er fehr oberflächlich. 
So fchwatzt er Tb. IL S. 2.^ u. 30. über deutfcbe Ar- 
muth und Sparfamkeit, die in Weftphalen anfängt, 
immer zunimmt, und im Reiche auf den.höchilen 
Grad fteigt. Deut fehlend uifd Armuth find ihm fafi 
gleichbedeutende Wörter. Ein paarmal ftöfst man 
auf Nachrichten, die man in einem Werke diefer ilrt 
nicht erwartet. So findet fich z.^. Th.L S.iio u-f. 
einiges über die hcUändifche Literatur, über deCaus, 
Gtsbert van Amftel , Fockenberg, Roczans, Antoni- 
des etc., und ein Auszug aus des letzten grofsem 
Heldengedichte. 

Von der Ueberfetzung kann Rec. nicht ürtheilcn, 
da er das Original nicht mehr bey der Hand hat; 
doch lieft fie fich leicbt nnd angenehm. Hin und 
wieder hat der Ueberfetzer auch abgekürzt, und es 
wäre zu wünfchen^ dafs er es noch weit mehr ge- 
than hätte. Manchmal fehlt es an hinlänglicher Deut« 
lichkeit, worüber fich Rec. jedoch nicht wundert; 
da er die gefchraubee, gekünftelte Sprache des Origi- 
nals kennt , fo wie an Correctheit. Th. IL S. 30. Ein 
. engUfcher Reifender gewohnt fich bald z» der (an die) 

•^ ÄUge- 
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angemeinen Mafingkeit des hätAe$ etc. Z. B; $.40. 
Ich hatte den Tag vom Aufgange bis (zum) Unter- 
gange der Sonne genoflen etc. Folgendes Th. L 
S. 45. ift nicht ganz deatlich; »,SeIbft den kleinen 
Madchen erlaubt man nicht anders 9 im Wafier her- 
umzuplautrchen, als ohne Strumpfe, da hingegen die 
Knaben fehr früh das Vorrecht des härtern Ge- 
fchlechts geltend machen» wid durch Verjichrttng 
waghälfig find.*« 

GESCHICHTE. 

Stockbolh, b. Dellen u«. Forsgreni Utredning af 
hibUjka och borgerliga Ttderä-imngen , jämte tot- 
flog tili rättande af the fet, hvanned den fenare 
är ifekäftad. (Auseinanderfetzung der biblifchen 
und bürgerlichen Chronologie mit Vorfchlä'gen 
aur Verbeflerung der in der letzten yorkommen* 
den Fehler.) igoo. 241 S. g* 

Der Vf. , der Unterfchrift der Vorrede zufolge t Hr. 
Mag. yftirm, Schulcollege zu Herndfand, behandelt 
feinen Gegenftand nach folgenden Abtheilungen : i) 
Von der Aere der Schöpfung. 2) Von den biblifchen 
Jahrformen^ S) Von der Zeitrechnung ron der Schö- 
pfung bis auf Chriftus. 4) Von der Aere der Geburt 
Chrifti. 5) Von den bargerilchen Jahrformen. 6) 
Von der Zeitrechnung nach Chrifii Geburt bis auf 
die Theilung des rumMcben Reichs unter Theodofius 
M. 7) Vorfchlag zu einem neuen Calender. Schon 
1795 gab der Vf. einen Grundrifs diefer Schrift in 
lateinifcher Sprache heraus, warin die Hauptfachen 
aus der erften, dritten, vierten und iiebenten Abthei- 
lang enthalten waren. Zum Nutzen derjenigen» wel- 
che die in der Bibel vorkommenden Jahre und ihre 
Berechnung näher kennen lernen wollen, tft die 
zweyte Abtheilung jetzt hinzugekommen; \ind da 
Prof. Scb^mnarks Computui ecQleßaßicus, der fonft in 
Schweden auf Schulen gebraudu wird, anfangt fei- 
ten zu werden: fo ift auch jetzt die fünfte Abtheilung 
beygefugt worden, fo dafs man alles hieher Gehörige 
fo ziemlich auf einer Stelle hat. Die Berechnungen 
des Vfs. find fehr muhfam gemacht, und für die ftu- 
diereode Jagend,fär wetche der Vf. das Buch eigentlich 
beftimmt hat, faft zu weitläuftig. Um der befchwer- 
lichenReduction der Stunden und Grade auf Secuhden, 
Minuten und umgekehrt, «u vermeiden, hat der Vf. ' 
iich häufig^ der Dedmal > Zahlen bedient. Die Hypo* . 
tbefen , die er zur Beflimmung der mittlem Bewe« 
gung der Sonne und des Mondes genutzt, hat er je- 
desmal angezeigt, zur Beftimmung ihrer ungleichen 
Bewegung aber die Mayerfcfaen Tafeln* gebrauchte 
Das neuere Frankefche Syftem und die Jubefperiode, ' 
fo wie auch den neueften frahzofifchen Calender hat 
et gekannt und benutzt. Ueberhaupt hat er iich 
Miibe genug gegeben ; allein fchwerlich durfte fein 
Buch aufser Schweden fein (ifück machen. Der Vf. 
mifcht oft Typologie, dogmatifche Theologie, Drey- 
einigkeits - und Verföhnungslehre u. dgl. m. unnö- ' 

thiger Weife hinein > und niauai noch Sätze an » die 



lange nhht mehr gelten. Uni tm erklären • wo Mo- 
fes feine Nachrichten von der Schöpfung her habe, 
erinnert er an die Zeit, die Mofes bej Gott auf dem Ber- 
ge Sinai zubrachte, wo er von* den Engeln das er- 
fahren , wovon die Menfchen ohne göttliche Offen- 
barung nie Kenntnifs erhalten konnten. Er ficht 
Mofes Schöpfungagefchichte als ein ordentliches Ta- 
gebuch an , und hält die 6 Schopfungstage noch für 
natürliche Tage. Ein Hauptgrund feiner Berechnung 
ift, dafs^e Sonne auf Jofua Befehl wirklich 12 Stun- 
den ftill geftanden habe, auch fetzt er dabey die Je- 
quaiio Saectäaris oder unmittelbare Verminderung 
der'Umlaufszeit des Mondes voraus« Er berechnet, 
dais nicht das 7iite, fondern das 7o8teJahr der Ju- 
lianifchen Periode, das wahre Jahr der Schöpfung 
feyn mufs ; dafs der erße Schöpfungstag ein Sonntag» 
nach dem mofaifchen Calender, den 10. Tefchri ein- 
gefallen, dafs die Schöpfungstage alfo vom 26 — 3i* 
Oct. des 708- Jahrs der Julian^chen Periode fiiUen, 
und die Welt alfd imHerbft 1794 volle 5799 Jahre ge- 
ftanden haben muffe. Von der Schöpfung bis auf 
Chrifti Geburt find nach dem Vf. 4001 Jahre verflolTen. 
Der Todestag Chrifti wird auf den 7* April des J. 30 
gefetzt* . Dem Vf. ift es fehr wahrfcheinlich , dafs die 
Prufungszeit des Menfchen im Paradiefe 40 Tage ge- 
dauert habe, und zwar aus dem auffallenden Grunde» 
weil Chriftus ^oTage in derWuften gefaftet und vom 
Teufel verfucbt worden , um dadnrdi jene gefederte 
Probezeit zu erffiUen« Bey Bammels Berechnung dea 
neuen republikanifchen Calenders macht er einige 
nicht ungegründete Erinnerungen , und fOgt zuletzt 
felbft einen Probecalender für das Schaltjahr nach 
Chrifti Geburt igoS » in Vergleichung mit dem ihm 
correfpondirendenGregorianifchen Jahre, theils ijgco, 
theils 18O1» bey, worin Oftem auf den 5. April, 
Pfingften auf den 24.May, Weinachten aber auf den 
20. Sept. 1801 gefetzt ift; warum der Vf. hier die 
neuen franzöfifthen Monatsnamen gebraucht hat, 
wiiTen wir nicht. Eine.nähere Prüfung feiner Grund- 
fatze und Rechnungen wurde für diefe Blätter zu 
weit führen. 

> 

HaRRMAWSTAnr, b. Hodimeifter: Jmbrofii Sinti- 

gfai», Notarii ComitcUus SzoUiok InterioriSy Hifiori^ 

' V Rjerum Vngaricafum et Transfihanicarum ab anno' 

^1490 ufque 1606 quatuor libris comprehenfa, 

'nunc primum typis edita, adnotationibusque il- 

luftrata. Liber I. adcurarit goß Cayotus Etler^ 

LL. AA. et Phil. DQ|{or, Soc. Gott. Correfp. 

itemqae . Jenenfis Naturae Studiof. Sodalis. 

Auch unter dem Titel : 

V Serif totes K^nm Transfilvanarum cura et opera So- 
eietatis phüohißorum Transßlv, edJti et iliuftrati. 
T.ü. V0I.I. 294S. 4. 

Wer Ambrofius Spmo^ (in lateinifcher Form 
Simigianus) gewefen, diefs lehrt am heften feine Vor- 
rede, welche Rec. ganz abgedruckt zu fehn gewunfcht 
Awdtn'WQiUSL; Eammixempium, ^atevus 
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epus effe tii^fftffißtimMtMm Ime ä4feriffip Übt 
fich rchliefs^fi , oftTs wir bier imr ein Fragment daron 
erhaUen babeii. Diefer tft)ttr dea jmnem Szolaoker 
Comitats fchrieb fem Werk zu Biftriiz^ weil er dardi 
das Eiilrdcken der l^eti. Völker aua D^a yertrieben 
war. Seine Quellen (iebt er nicht an ; aber ron den 
tieuern fiebenbfirgtfchen Begebenheiten dürfte man 
feiner Betbeurung glauben, dafs er bey dem Verlauf 
derfelben * Augenzeuge , ja mandunal mitwirkender 
Theil gcwefen kj. Die Mltem hat er , wie der Her- 
ausgeber ttnwiderfprechlich dartbut und nachweiCet» 
aus dem Jdvius auigefchrieben. Dafs er ein^ Gegner 
der Deutfchen ift, wird kein vorfichtiger Hifteriker, 
wie der Herausgeber gründlich erinnert t bey dem 
Qebraudi des Simigianua aus den Augen rerlieren. 
Sein Stil ift nicht zu verwerfen« Der Herausgeber 
hat jedes Kapitel mit Noten und Anmerkungen yer-^ 
fehen ; wenn Rec. nicht irrt : fo geht fein ruhmwSr* 
d^s^s Beftreben dahin, von dem Jahre 1527 an ana 
deiJVorrathe feiner Urkundenfammlungt ungedruck- 
ten Diätalartikeln und fonfttgen Quellen, alles vonSi- 
migianus übergangene oder nicht gehdrig erläuterte 
Wichtige in den fiebenbürgifchen Begebenheiten nä- 
her zu beleuchten und genauer darzuftellen. Auf 
diefem Wege kann diefea Buch ein Schatz von noch 
unbenutzten Materialien für den Bearbeiter der 
neuern fiebenbürgifchen Qefchichte werden. Die Ur- 
kunden find , wie man ea nur wünfchen kann , ganz 
dfplomacifdi genan^bgedruckt , und bey jeder jft an- 



gfgebem, in welchMiArdifv, ja fogar nntir vi^ebbor 
Zahl fie zu finden fey. Von den in RetigionsrfidA 
ficht liberalen und verträglichen Gefinnungen dca Ha^ 
AbbeEder kann ÜA jedermann aus S.47 u. 75. .aberiji 
zeugen, «— Mit allem Reeht macht der Ueraasgebee 
jiach Veranlagung der Qefchichte und dier Urkun^ 
den auf den Umftand aufinerklkm, dafs die foge- 
nannto Gichfifche Nation in Siebenbürgen vom/. isi]i 
an fich durch befondere Hinneigung und Anhänglich* 
keit an das Erzhaus Oefterreich ausgezeidinet habe; 
Nach der Note 8. 7J. war Job. Hecht .fSeiKOorii OrM- 
nis uH%sque e famüimpahri^iorum." Aifo'gab es wohl» 
o^er giebt eß noch , und kann es in der (achfifchen 
Nation Patricier geben f '-* Diefer erfte B^nd gebe 
bis J. 1341'^ Der Heraas<^eber verfpricbt auch bald 
von feinem Schefitus einen zweyten^ Theil heraua 
zä ^ebeou 



GöTTZNOSN, b. Dieterich: GrafDoHamar. Briefe, 
gefehrieben zur Zeit des üdienjährigen Krieges 
in Deutfchland. Dritter u. letzter Theii. Neue 
umgearbeitete Originalausgabe, igoo. 308 S« g. 
<20 £r.) ( S. d. Rec. A. L. Z« 1799. ^^* 3S3*) 

Leipzig, b.Crufius: Ch. G. Bröders W6rterhw:h zm 
feiner kleinen lateimfehin Grammatik für Anfangen 
Dritte verbeiTerte Auflage, igoo* X4ÖS« g« (4.gr.) 
(S. d» Rec. A. L. Z* 1796* Nr. 322.} 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



ItECHTMatJkRafHKtT. fiaüi, b. 6clitsnmtlpfefinig : Ucbftr 
den Begriff und Zweck einer Enetiktopüäie im Jilgemeinen und 
d«r Enci^J^pädie der Rechtswiffeufckaften insbejondere. Zur 
Anküiidlj;ung Teiner Torlcfuii^n über die letete, von Dr. 
Chrifi.'Oottt. Konopak, Priratdpcenten d. Reche«, aarserord. 
Bevf der Jur. Fac. nnd Lehrer der Mathem. u. Phy C «n k. 
Pddacog. XU Halle, igoa S69. $. — Nach einer allgemeinen 
^ BetraStunf über die Deducrion des Begriffs einer Encyklo« 
pjidie ertäh'lt der hoffnungsvolle «Vf.l etsnuoIogiCch und mit 
Beyhülfe von Stellen, gtiechifcher und römifdier Clafliker, 
was ehemals darunter verfUnden fey, und was man dem 
Worrfinne nach jetzt darunter vergehen könne. Man wird 
die cltirten Stellen nicht ungern hier zufammengefteJk fehen ; 
des Vis Entwickelttng ift frcvlich wohl etwas wcitläufug, aber 
doch forfffiiltig und belehrend. Als Refuliat ergicbt j5di ihm 
folirende Definition ; Die Enc>Jilopädic „r./? die DarfieUung der 
Barrige und J^ahrheiten eiMr J^^iffenfchaft in Ihrem inni^ 
]]gen Znfammenhange unur ^jnander^' Er , geht hierauf fort 
xlt Eintheilung der Encyklogadie in allgemeine und befondere, 
SU d«r Frage: ob Enc>'klopadi€ eine Wiffeiilchaft fey? (wel- 
che auch wohl kürzer erörtert feyn könntej und ^ann zuji- 
ner Anwendung des bisher entwickelten auf die Encnklopddie 
j'- RechtswifTeiifAaften , zu welcher Redusalterthum er , Ge- 
fSiichre der Rechtswiffenfchaft, Redusgcfchichte nicht gehö- 
ren (Dift «ttch Begriffe, Ein^eilwigen etc. nicht dann be- 



griffen feyirfollten • (bndem blofs die Rechtsfatze, ift nur 
Theil richtir.) — Als Zweck der Encyklopadie giebt s'^ 
türlich den doppelten, theils der allgemeinen UeberCcfct, tJieiU 
der vorifiufigen Kenntnifs an ; und den letzten , befonders \tA 
fofern er zur Metliodologie führt. Faft möchten wir dVoTei 
letzten kürzern AbfchniCt für den beffer, treffender und angl 
nehmer eerchriebenen erklaren. — Es finden Heb in dcrSchri' 
m^htere Kückfichten auf neuere Enc>'klo»Üdien von Krug» Cii 
meifier, Hngo, Thihant u. a. zumTn«!! mit nicht verw 
licfaen Bericlitigangen (nur ß, 47. ift Hn. Buga Unrecht , 
fchehen). Um deico auffallender muCe es feyn, dafs Hr. 
ron HufeUud't Abrifs der ppljfenfchafukunde und Afeck« 
dotogie der Rechts gefehtckte fo wie von delTen InßitKiim^A 
des gefammten peßtiven Rechts Wer fyßemat^chen imcyki^fti 
die ^c. nicht die geringfte Notiz genommen. Er würde m^ 
blofs daraus dia von diefem Schriftfteller adoptirte Unterf«j» 
düng der Tf^lffcHfchaftskunde und (eigentlichen) EncykloBüdU, 
weldie mit mehrern feinerAeufserungen fo genau ftufammenhai ^ 
haben fchÖpfen und anwenden können ; fondern gerade in 

Senafinten Inftitutionen ift fchon eine £nc>4blopidie ganz t 
er Anfleht desVfs. (nimlich mit Weglaffung aues biftorifc 
«nd ix\ einem ganz innigen Zufammenhange) wirklich därzL 
fiellen irerfiicht. Das Ftiblicum mufs indeSen um defto mehi 
auf des Yfs. varfsrodieae A^eiuhntng (biner^Idee aufmei 
fam feyii. ^ 
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GOTTESGELAHRTSEIT. 

"Frankfurt a. M. , b. Varrentrapp und Wenner : 
Die heilige Sehrift des alten ^eßaments. Dritten • 
T/teils, ziveifter Band 9 rWelchcr <lie Sprüchwdr- 
rer, den Prediger, das höheLieid, das Bück der 
Weisheit und Jefos Sirach euthältr Auf Befehl 
des HochwürdigftenFürftcn und Herrn Herrn Ru- 
pert II. Abts des fürftlichcn Hochftifts Kempten 
u. f. w. zum Nutzen und Gebrauche der Hoch- 
fürftlkhen Unterthanen herausgegeben von Dö- 
minikus von Brentano, weiland HoclifärftlichKeinp- 
tifchen geiftlichen geheimen Rath und Ho£kaplaru 
Fortgefetzt von Thaddäus Anton Derefett der 
GottesgelahrdieitDoctorund ProfeffOran derUni- 
verfität zu Heidelberg. Mit Kaiferl. Königl. al- 
ler gnädigfter Ft'eyheit und Genehmigung des 
Hochwürdigften Vicariats von Worms. i8oo. 4S8 
S. gr. g. (i Rthlr. 12 gr.) 

Der um die Aufklärung feiner Religions* GenofTen 
fo fehr verdiente Dominiküs von Brentano hat- 
te im J. 1797. im iten Theil diefes Bibelwerks den 
Anfang mit den 5 Büchern Mofis gemacht, liefs aber 
auf Verlangen der Liebhaber, mit Ueberfpringangdes 
2tffn Theils fogleich des sten Theils iten Band, wel- 
cher die Ffalmen enthält, und in der A. L. Z. i8oo* 
Nr. 95. April S. 17. angezeigt worden ift, darauf fol- 
gen , und war fchon mit der Bearbeitung der Sprüch- 

'< Wörter fertig , als er zu Ende des Jun. in ebendem- 

I ielbcn Jahre vom Tode übereilt ' wurde. Erft im J. 

' 1799- j als die Sprüchwörter fchon abgedruckt waren, 
machte lieh Hr. Ö. Derr/frakheifchig, die nodi /eh- 
\endcn Bücher des A. T. na^h dem Plane des von 
Brentano zu' bearbeiten , und lieferte alfo zur Ergän- 
gung diefes ^ten Bandes des 3ten Theils den Predi- 
ger, das hohe Lied , das Buch des: Weisheit und den 
Jefos Sirach. Die beiden erften Böcher hat er aus dem 
hebraifcfaen Original, und die beiden andern aus dem 
griechifcben Texte und zwar nach der römirchcn Aus- 
gabe überfetzt. Welche vom SixtusV. im J. 1587 v*'" 
anßaltet worden ift. Die Zuiatze der Vulgata und 
des Complutenfifchen Textes findet man in den An- 
merkungen. Eine kurze Vorerinnerung zum Predi- 

; ger berührt die Urfachen , weswegen Salomo der Vf. 

[ diefes Buckes nicht feyn könne , und bringt den In- 
halt deffelben auf folgenden Satz zurüek: Alle Gitter 
dief er Erde find vergänglich , wie dit Menfchen, deren 
Gehrauche fie überleben find. Der Weife wird fie eAfo 
Jo lang vmdjo gfU er kann^ geniefsen und fich feines Da- 
fetfns freuen. Aber er wird dabetf des guten Gottes, der 
An L. Z. ISOZ* Zwetfier itani. 



in feiner fchenen Weltfq reichtiAltige Quetten unfchutdi- 
ger Vergyjügungen geöfftut hat, nicht vergeffen* feine 
Gebote nicht übertreten 9 und die hiihern Freuden derKe-, 
ligion nicht hintanfetzen. Die erklärenden Anmerkun- 
gen (ind bey diefem Buche ausführlicher, eis hef 
den übrigen, und fcheinen eben darum die kritifchetl. 
und phiiologifchen , welche in den übrigen Büchern 
hier und da engebracht worden ßnd , verdrängt 'za 
haben ; wiewohl das Prangen mit orientälifcher Sprach- 
gelehrfamkeit bey den Le^rn , für wellte diefes W^rk 
eigentlich beftimmt ift, ganz zweckwidrig geweieH 
feyn würde. Sonft bemerkt man überall,^ dafs der 
Vf. die Arbeiten der heften Schriftforfcher zwar be*- 
nutzt hat, ihnen aber keinesweges blindlings gefolgt 
fondem in der Ueberfetzung fo wohl, als in der Er- 
klärung, entweder die ihm nach feinem durch Sprkclf* 
kenntniffe und Leetüre gebildeten Gefühl nothig ge- 
fchienenen Abänderungen vorzunehmen bemüht ge« 
wefen , pder auch oft ganz von feinen Vorgängern 
*abgewichen,'H&d feinen eigenen Weg gegangen Ift. 
UnterdeiTen kann man es doch den| Gefchmad^e des 
Vf. zutrauen, d«fs er manches einef noch fchärfem 
und wiederholten Prüfung würde unterworfen ha- 
ben, wenn er nicht wegeii der zu befchleuhigeildeA 
Ifortfetznng diefes einmal angefangenen Bandes d«- 
ran verhindert worden wäre. So findet der Vf. noch 
im Kap. XI. eine Befchreibung und allegorifche Dar- 
fteilung des Alters. Und im Kap. IV, 11. wird die 
ohnehin verftändliche und manchen Spöttereyen aus-^ 
geCetzte Stelle : Wenhzwey heijfammenfehlafen^ fowär^ 
menfie einander: wie wird aber der einzelne warm wer- 
den? durch folgende etwas zweideutige Erklärung 
noch auffallender gcmadit: Wie in einet kalten NaeJit 
zwetj , die Unter einer Da:ke fchlafen , ficf^ e^wär^en, 
während der attein fchlaf ende friert : fo werden die Her- 
zen zweyer Freunde durch zärtliche Liebe erwärmt, und 
geniefsen ein, den^ hatten Hageßotxen unerreichbares, Ver- 
gnügen. ' Im bohe^n Liede findet der Vf. blofs eirtc 
dichterifche Befchreibung der zärtlichen Liebe eines 
Bräutigams, und der fanften Gefühle einer Braut, die 
l>ey 4pn mächti|:ften Verfuchcri dem -Freunde ihres 
Herzens treu bleibt. Er entwickelt daher aüch.niir 
den Wortfinn diefes fchatzbaren Bruchftücks der ori- 
entalifchen Diditkunft, und überläfst die myftirche 
Deutung der einzelnen Bilder, welche durch ähnliche 
aus peffifchen, arabifchen, grtechifchen und lateihi- 
ftfaen Dichtern, als aus dem Haphiz, Motanabbi^ 
Anakreon, Theokrit, Lukrez und TibuU, erläutert 
werben , der Andacht feiner frommen Lefer. Auch 
im Buch der Weisheit fagt der Hr. D. Derefer, dafs 
der unbekannte Vf« dtlSAben dem Weifeften unter al- 
Yy le» 
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)en Regenfen Ifraels feine Betraditungen über die 
VlTeislieit eben So in den Mund gehegt habe» wie Pla- 
tD demSokrates, Timäus und Proragoras; oder den- 
felbeOt wie Cicero den Brutus, Lalius und Horten- 
ikis in feinen philofophifchen Abhandlungen redend 
einführe. Er giebfc eine kurze Ueberßcht des Inhalts» 
ohne noch von den neueften Unterfuchungen über 
diefcs Buch einigen Gebrauch machen zu können^ 
nimmt die griechifcbe Spraahe gerade zu für die Ori- 
ginal - Sprache an, und fetzt die Zeit, in welcher 
daffelbe gefcbrieben worden fey, in die Epoche der 
Macba^äer , in weicher abtrünnige Juden auf Anflif- 
tcu des Amt^Khus Epipbanes die hcidnifcbe Weisheit 
»nd den GötzendienXt einzuführen bemüht gewefen 
üeyen» Die Worte Kap. X.i. ^l^f^Xfi« auroy *V. tä/i«- 
wTWfiXTfiQ idifh können nicht bei&en: die Weisheit Ad(f 
4em allein erfchaffenen Vater der Welt auf v&h feinem 
faite. Aach deir Zufammenhang erlaubt diefe Ueber- 
ÜBlzun^ nicht. Denn Adam fiel ja nicht, als er 
noch lier athi» erfchüffene war. Noth weniger wir4 
fich die Erklärang diefer Ueberüetzung heut zu Tage 
BeyfaU yerfpreehen dürfen : die Wiere Weisheit beru- 
Hgti ihn nach dtm traurigen SundenfaU — verfpraeh 
ihm €ine» Retter eic^ Kap. X , 4. wird 6J iv überfetzt 
darum 9^ . und ^vfjtw aus dem vorhergehenden ^^0^ 
ergänzt«. AUeki diefs gdu nicht am £s hatte hetisesi 
anüffen 61 L\ Die richtigere Lesart ift iri , fiatt ii cy» 
welcher auch der Araber, auf dea fich Hr. D. Dere^ 
ßr beraft. gefolgt ift. Bey Kap. XlX, ip. ill die 
Schwierigkeit, welche der liypothefe von dem grie- 
chifeheii Original - Text diefes Buches fehr im Weg« 
Aebt» nicht bemerkt wor^n, dafs nämlich der Vf.» 
Aatt an beweifen , dafi» die Elemente verändert wor- 
den feyei^» blofs die Landthlere in WaiTertiiiere ver- 
wandeln, and die fchwimmenden Tbiere auf das Land 
Xommxn läfet. — Derficcleiiafiicus oder Jcfus Sirach 
m recht zweclmiabig und fa bearbeitet worden, dafa 
bey den Lefem, für welche diefes Werk belümmt' 
ift, Achtung für die Religion and Sittlichkeit geweckt 
•der geftärkt» und irrige Begriffe gelegenheitlich be> 
richttgt werden können. Unterdeflen fehlt es auch 
hier nicht an Stellen , in welchen dier Sinn etwaa 
deatiicher hfittir ausjedrüekt werden fallen. Z. B.. 
Sir. IV> 1. npf ^gfifv r» ycrtay^s ftff »m^fpns^^ » bring dm 
Jpmtn mcfit-ums Leben* Es folke heifsen : entzieht 
dem Armen nieht feine Nahrung, oder feifien Unter- 
halt. Deim Kap. XXXIV . ai. {XXXI, ai.) wird ^(vtr 
teraxD^ ausdröckUch genennt ^/irac iiFi6eo^uevi»v. Al- 
lem auch' diefe Stelle ift unverftändlich überfetzt wor- 
den: die Affnen leben vom Bro^e der Uärftifrony fiatt: 
de$ Atmen ,Lthen ifl. fein dürftiges Bl^ad; w>e es Herr 
Otkvmns richtiger überfetzt hat. Der Vf. erklärt lieh 
Mhä 4urc&deii Beyfocz: wir es (das dürftige Bxod) 
Hieben raubt » der ift ein Marder. Der tüdet feinen Näch^ 
Am» der ihm die Nahru^ nimmt. Die dunkle Stella 
Xap-VI> ^ ift nicht nach dem griechifchen » fondem 
«ach dam fyrücbett und lateinifchi;!! Text , wiewohl 
mit einiger Veranderang und noch immer fa über- 
itta:i wenleai» a1» wenn der ftolzc üigendü^ikcl mit 
ciaeitt wiUti» Stiar vergJUchea ward« » weichi^r «Üe 



BtiTtter und Frfichte eines fangen Banmes abfrefe, 
und denfelben verderbe; da ^och die Lesart, .v;rxir 
poi offenbar falfch und unftreitig» naeh Hn. Bendt« 
fens Vennuthung, aus niibD ftatt ptJltt/a ut generoja 
vüis^ eutftandeu ift» 

In den Sprüchwdrtem Salomans » welche noch 
Ton Brentano bearbeitet worden , find die Anmer- 
kungen zwar kurz, aber zum Verftand der Worteim- 
mer hinlänglich. Unter den D^tzckfehlem* weldic 
hauptfnehlich in hebräifchen Wörtern vorkommen» 
hätten folgende gar wohl m der am Endexmgefugten 
VerbeiTervng der aüfEallendften Fehler eine SteUe ver- 
dient; nämlich S.81. Sprüchw. XXVIII, i. dieFront 
men haben gleich eisien Löwenmutk^ ftatr, fie haben^ 

gleich einem Löwent Mutk. Sw 04. Kap« XXX/, 2i> 
ias tugendhaft« Weib fürchtet ßch fSr ihre Familie, 
nicht vor dem Schnee, ftatt, fia fürchtet ßch far ihre 
FamiUe nieht vor dem Schnee. Und dazu fcheiut auch 
S. 30. Kap. XI , 4. Anm. der harte Aus/jpruch zu ge- 
hören : Nur Mildthätigbrit gegen die jfrtnen kann was 
vom ewigen Tode retten I Von der Fonfeuung diefes 
Werks können wir vorläufig bemerken, dafs des 
zweyten Theils erfter Band, welcher die Bücher /o- 
faa, Richter, Ruth und Samuels enthält» muimiehr 
auch fchon die Prefle verlailen hat« uad von aus ehe* 
fteus gewürdigt wccden folL 

AuGSBDRG, inderJofeph^Wotf&fchen Buchb.:Z)fe 
heilige Sdirift erklärt aus den heiligen Vätern wni 
andern bewährten Schriftßeüem der Kirche rou 
Hn« U Maiflre de Sactf^ Priefter u»Cw. nach der 
neueßen franzöGfchen Ausgabe vberfetzt durch ei- 
nige Benediktiner in Banz, Mit Noten und Bey> 
bgen. Des neuen Bundes fiebenter Band, Bnef 
des heil. Paulas an die Römer» iTOi' ööiS.Jch- 
ter Band. I. und IL Brief an die Korfncher. i^g^ 
796 S« Neunter Band* Briete an die Galater, 
Ephtrf. Philipp. Kolofl; und Thefiälonicher I. IL 
l8oo. 723 S. 8* 

Die Ueberfeuer diefea Weikea findandi m den vor« 
liegenden drey Bänden ihren Gjandfätzen ueu ge- 
blieben, und haben nicht allein ihren Text da. wo 
xtoch der all^orifche und anagogifahe und tropologi- 
fche oder maralifche und nyfiiTche Sinn in Schan 
genommen wird , nicht verändert , fcmdem audi ia 
einer Anmerkung B. VIII. S. 220. fogar crJdärt. dafs 
derjenige nicht KathoUk , ja nicht einmal Chriä fey. 
der fich darüber Ärgere, wenn man Cigej ein Gott 
fetf für uns Meetfch geworden — ein Gott fey für uns 
geßorben. Bey dielier Stimmung ift'es aber auch gan» 
begreiflich, warum ihre Anmeckung^n bey derEdl> 
rung diefer Paulinifchen Bri^efe fehr fparCim ausgefal- 
len find. Denn da ihnen die Erklärungeii proteßan- 
4ifcber Interpreten, die fie in den vorhergehendea 
Bauden benutzt hatte», unmöglicb behagen konnten, 
und fie fich alfo^ auf diefe Weife allein — wenn uiaa 
ainige wenige, die von Michaelis entlehnt und , al>- 
rechnet — übeilaffen waren : fo fcheint es beynaiie, 

als 
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«Is wefifi ie €<& lucht tiAt gistrtiiet kättai . »us de« 
guten Schatze ihres Herxeo« fclhft etwas hervorjxi- 
hringen. Und im Grunde würden fic recht wohl da- 
ran getban haben» wen» fie auch das, was fie'noch 
ftgen 241 dürfen fich getra«eten, gaiiz zurück behalt 
ten hätten , weil es weder ihre Aufklärung begrünr 
det, noch auch diefcm Werke zur Zierde ge»icht- 
Belege hierzu mögen folgende feyn. Bey Hörn. XIU , 
6- fagt Saey , dafs x%pirjfioLT» in der Thedogie Qr»- 
tiae gratis datoi genenn« wurden. Dabey fkcht die 
Anmerkung t der deutfßhe Ausdruck fehlt mcb. Könth 
te ni#n > nicht Hülfi gnaden nemen, wälßc ge- 
geben werden^ andern dadtnrch zu helfen? oder Neben- 
gaben, weil fie nicht die Ruchtfertiping des Subjects bf- 
zielen? ich frage nwr. Bey PhU. iF^ 5^ Werden die 
Worte : ix io-cxyfxov ^yv<^aTO ro ^ttfcii Ar» ä^Bt^ ' *^"<> V" 
klärt: er Meli es nickt fwr einen Rat*, für einen^Etn- 
griff in Gottes Vorfedste, füar me Verletzung feiner Ma- 
fefiät, Gott gleich zu feifn, mit ihm zn regieren ^ und 
lieh als Gott zn ogenberren. Und diefe der Abficht des 
Apoftcls, welcher zur Demutb ermahnen wollte, ganz 
widerfprechende Erklärung wird dainit gerechtfer- 
tigt , weil die Anfpielung auf einen Beiden , der mit 
feiner Beute prange, zu weit hergeholt zufeyn fchei- 
ne ; indes^ ja vrohl irgend ehier yon den alten Vä» 
tcrn auf diefen Gedanken gekommen feyn würde^ 
«renn er einigen Grund hätte* Allein wer heifst uns 
deun bcym 'RatAe gerade an Sieges -Beute denken? 
Der Sprachgehrauch erlaubt keinen andern Sinn die- 
fer Worte, als: er eilte nicht, von feinen göttticfien £i- 
genfchaften vor der Zeit Gebrauch zu macjitn. Und 
endlich wird noch hinzugefetzt : das Wort inrapxoQ mü 
der Bedeutung Statthalter^ Vicelonig oder untergeordnete 
Obrigkeit , finde ich in keinem griechifchen IVörteibuche. 
Die Uebcrfetzer muffen alfo wohl, ob fie fich gleich 
einmal B.VUI, 8-676. auf Schleufsners Lcxlcon über 
das N. T. berufen, ni<5ht einmal mit dem Scapula ver- 
fehen feyn. Denn in diefem wurden fie doch diefs 
bekannte Wort mit der angegebenen Bedeutung ha- 
hen finden können- AJlcin was foU denn hier diefea 
W»rt vmtpxoc ? Haben fie etwa gar vrapxf^J^ f^öf de» 
Genitiv in der mehrem Zahi angefehe»? Diefs wäre 
freylich arg? Aber auch in diefem Falle würde ea 
ganz unbegreiflich feyn , wie fie in den Worten : i^ 
iv ptofi<pv '^^ vrctpx^v: den Sinn hätten finden kön- 
nen, welcher iin Texte des Sacy durch: ais wirUi- 
eher Gott: ansgtdrudet worden ift. Airfser diefen we- 
nigen Anmerkungen hat Rec. keine weiter gefanden,^ 
welche den üeberfetzem diefes Werke« eigenthüm- 
Kch zttgehörten , wenn nieht etwa noch diefs dahin 
2u rechnen*'!», dafs im B. VIU Vorr. S. 15. gegen 
proteftamifche Scbriftftcller, welche die iBfpiration 
des hohen Liedes beftrciten, behauptet wird, dafs 
Ae kcufche ekeltdie Liehe, weiche darin befungen 
werde , eben gar keij> unwürdiger GegenRand für ei- 
nen infpirirten Dichter fey, indem fich ja zwifthen 
diefcr natürlichen , rechtüiäfsigen und keufchen Lie- 
be und der geiftlichen Liebe, welche zwifchen Jefu 
Chrifto und feiner Kicche^ glühe,, eine gcwiffiB Paralle- 
le ziehen laKe« 
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LsmiG, t>, Böhme : ^MUeldsmns^ der skr^ebenN^- 
ral für angehende Theologen auf Gyamafien und 
Akademieen beftimmt, und zum nützlichem^ 
leichtern und angenehmem Erlernen diefer Wif- 
fenfcbaft mit den yorzüg^chften Kuntausdrückeia 
.der lateinifchen Sprache verfehen Ton Fr» TIt 
1800* VI. und 216 S. g- (16 gr.> ^ 

Ein Product, über deffen ausgezefchnete Abge- 
fchmacktheiten man des Lachens kein Ende4nden 
würde, wenn nicht die Wichtigkeit der durch eine 
fo fcbnöde Behandlung jämtpaerttch be^bgewürdfgtexi' 
Gegenilande dem Gefühle tiefer Indignation das Uebef- 
gewicht gäbe» Wie könnte man nch der legten er- 
wehren, wenn ein Kate^hisnm^ der chriftlichen fiüo- 
ral, nachdem er überhaupt allen Werrh 4er Han^* 
langen recht unverholen hlofs aus ihren Folgen her- 
geleitet hat , & 14. ikh fo äuCsprt : „der. Menfäi kanf& 
^wirklich objective, d. h»ih der Handlung felbftfeh» 
„len; aberfofern das, was aus der fubjecÜTen*' i^R^ 
im vorhergehenden jedermann ohne Unierfchied.bej' 
jeder Art des Verhaltens beygel^gten) i»Uebecaeugung^ 
»•des Rechts und der Fflichtmäfsigkeit hervorgeht» 
.»^nacb Pauli Erklärung^ (vermuihlicb Rom. 14, 23.? 
ohe !) „fuhjective Tugend ift : fo fündigt der Hleflfi^t 
9%fubjectfife nicht, wenn er eine HomiUung begeht , die an 
rßeh unrecht iß'* Frage : «»Auf die Art fünmgte. ja kein 
„Menfch?'^ ^ubjective freyliA nicht** etc. — S. 68- 
1» Wie wird dieAbgötterey eingetheilt ?^< -„In die grob- 
.»,fte gröbere grobe und fubtile» Die erfie findet ftatt» 
»,wena man den Teufel und delfen Werkzeuge ant 
»»Gottes Statt verehrt, oder etwas thut» we^-ch 
»»di^ Ehre , die Gott gebührt » einem and^irn^geipefk 
.»»wird» Z. B. einem Zauberer., Wahrfager und Hie- 
^xenmeifter*« etc. (Wenn auch dec^alte Dresdner Ka- 
techismus im Dogma hier zum Mufter gedient zu ha- 
ben fcheifit : fo ift er doch in der togKchen Zufam* 
menftellung der Begriffe gegen das Product diefes ka-^ 
techetiüchen armen Sünders noch ein Meillerwerk). S* 
96. ,iWer nun aber keinen Gott und keine Vorfehung; 
glaubt?. — Der kann auch keinen Eyd ablegen; 
t^ein Staat muß daher keine Jtheifien dulden^** S. f{^ 
»,Kannft du mir wohl ein Bejrfpiel gehen von dem^ 
»,was (in Handlungen) freytmd ^icht frey ift?«* „Ge* 
'„fetzt ich ginge promeniren, und auf dem Wege be- . 
»»Segnete mir ein wollüiligea Frauenzimmer: fo en^- 
„ftehen gewiiTe Bewegungen in meiner Seele*« etc« £^-^ 
ne herrliche Inftanz zur Eriäuterung für Gymnafia« 
ften. Aber fapienti fat i Zur Notiz nur noch fo vid; 
die grofse Unwiflenheit', die feit dem Studium der 
krittfcbenPhilofophie unter jungen Studierenden ein- 
gerilTen iil ,. hat den Vf., einen Freund jener Philo- 
fopbie, und der fie f«lbft docirt-— (wet möchte ihtii 
nicht bey diefem Gefebäfte belaufchen?-^) bewogen» 
diefs Werk jenen UnwHTenden zum Beften zu fchipei- 
ben , ihnen hauptfadiHch auch dadurch die hierher 
gehörige lateiiufche Terminologie beizubringen. Die 
lateinifchen Flo&keln find an Reinheit gröfstentbetls 
dem Werrhe des Uebsigen gleich» z. B» inftitutia de 
ageifidis et intermittendis. Das 7emünf tigfte , was 
S^c.in diefem Buche gefunden hat » ift folgende Aeu^e- 

sung 
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rang S. %. «»venn nSmlidi der Dummkopf einmal 
,,kliig und witzig redet: fo verdient er deshalb kein 
a,Lob, weil er nicbt weiTs , dafs e^ klug und witzig 

Halle, b. Gebaaer: Rathfchtäffe /ir amgehende Re- 
tigmkskhreTf zurzweckmäfsigen Füinmg ihres ^'m- 

. Us Yon H. F. Rekm^ Metropoliten zu Wald - Kap- 
pell im Heilencafreifchen. xgoo. 261 $» 8* (x8 gr*) 

Mit Bezug auf feine 1799 herausgegebenen Briefe 
fiber zWeckmäfsige Benutzung der Candidateujahret 
giebt der Vf. hier in XI» Briefen angebenden Predi- 
gern, fcndeiiich auf dem Lande^ yiei^nätzlickeAn- 
weifangen.» wie fie fiA. bey dem Antritt des Amtes 
2u nehmen, weder der , Gemeine zu viel von fich, 
noch, fich TOn ihr zu verfprechen, wie fie üch Achtung 
und Zutrauen zu erwerben « fich vor rafchen Verän» 
derüngen in Liturgie, v^nd Form des Gottesdienftes, 
-vor mechanifcher Amtsverwaltung, vor heuchleri- 
ichem Wefen, vor StreitigkelteA mit der Gemeine 
oder dea Vorfohren« Witt we, vor geftllfchaftlichen 
Liiftbarkeiten, KIage«i über AmtsbeTchwerden^ u. f. w. 
zu liüteti haben* Ferner handelt der Vf. von der Klage 
über LetchtfinmmdGleichgqltigkeit gegen den Gottes* 
dienft, deren Quellen und^den Mitteln dagegen-^ 
fehr ausführlicb und lehrreich ; '— von Verbefiferung 
der niedera Schulen tind den Pflichten des Religion^ 
'iefarersin Beziehung auf die£eibea ; -^ von den Motiven 
zur Tugend, die ein^hrlitiicherLandpcediger wi brau- 
cbMjL hat <^^ mit Sachkenntnifs und Mäfeigang; ^-p- 
inWie fern Religion (nicht kirchliche Bogmatik) al^ 
Terftäckungamittel des Pflichtgefühls zu gebrauchest 



ift; — von manchem Nützliche«, worfiberaufs^rdem 
ein Prediger mit Nutzen Belehrung geben foll , mit 
Hinweifung auf manche dazu brauchbare Schriften ; — 
was ein Prediger für die Dürftigen äiun kann, und 
foU; • — fiber Melioration der Pfarracker und Bereck- 
nung des Nachfolgers mit des Vorfahren Erben. Viel 
NützUckes f fir angehende Prediger , die rechtfchaifs- 
nen Sinn g^nug haben , das feyn zu wollen « was fie 
feyn Tollen. Die wortreichen Compiimente in Anfan- 
ge des erften Briefes hätten lieber gefpart werden foi* 
ien , weil ße manchem Lefer das Weiteriefen diefer 
gowifs kfenswerthett Briefe« verleiden konnten. 



4RZNEIGELJ1HRTHEIT. 

FitANiiFURT a.M, ind.JagerrchensBuchh.:^^/iW 
bung derütLswmhr^ nehfi einig£n B&nerhai^€% über 
die Zeichen der Kr9$üiluiten9 ihrer Abändsy-inngeik 
sfnd ilures Ausganges aus denn Urin, für /lerztt wU 
Hichtarzte^ vonD. ^^V. MüUer. igoo. 105 S. 8- 

Hn. MiiUersFßd&r ift unaufhörlich gefchäftig, aui 
zehn Buchern das elfte zu machen. Auch diefe Bo- 
gen iirid y^iedex ein Rewßis feiner Geiiles - Armudi 
und feiner Schreibfellgkeic. Ein Cchlecht beobacbte- 
ter Fall von Harnruhr giebt jhm Gelegenheit, iieben 
Bogen voll aas andern 3chrJlftiteHem , gröfstentheiis 
aus S;prengeh Pathologie, auszufchreiben, und es wit 
einigen Ausdrucken aus der Brown!fchen Tbeorie zu 
verzferen^ Dafs dadurch' für den Lefer , er mag Atzt 
od.er Nichts rztfejn, eben fo wenig, als für die Witten- 
fchift geformt üt^ rerftebt üch von fdhft« 



«LEINE SCHRIFTEW. 



Tficu^otoofE. jGcrfÄfl / 1>, Ettingrer : Entieckte Geheim- 
miße der rnoscowittfchcn , engtifcken , Jpanljchen nnd jfrttnzöfi' 
fchen Ijedei^rekung, nebfi hen dazn erjoderäcken QnlarUH und 
farlfen » und dem GeiffüMch der XormenHüwuYzel fiatt der ^otz^ 
rinden^ Mit Fijcriiren. iSoo. 64 S. g. C<^gO . :Ob das^ was in 
diefer kleinen Schrift über die auf dexa Titel angegebene Be« 
Tßitung der verfchiedenen Lederarten gefagi ift, hinlänglidi 
«fey > fich davon genugthuonde Belehrung :^u v^rTchaiEen , b«- 

• a^ntwortet üch fchon aus ,der Anzeige^ ^afs alles dieGi oicht ein« 
joal elHeo vollen Bogeii füll^. Die .b^yge^Ügtea £iguren foll^n 
4ie Einrichtung der ganzen VVerkftatt erläutern, und zugleich 
ill auch ein Ofen ;befchrieben , in welchem das mofcovitifche 
JuchtenÖl oder ilas Feine3ii^|c^anöl>b«reitat werden foU« Ein in 

. dem Ofen befmdlicher Haoal wird mit der Birkenrinde geftUli^ 

, oben wolxl verfchloljeu , und unten an verfchiedenen Orten er- 
Jiitzr. J};v6 Birkeuäl geht nach unten zu, und wird durch ein 
angebrachtes Ptohr ausgefirhrt, Sbcn fo wird Anleitung gege« 
Ben,. noÄ andere Oek aus verfchiedenen Kräjiteni und Wui?- 
ae]n zu bereiten » welche dein Birkenöle zugefetzt werden fol« 
len« um dem Leder eine» aromacifchern Geruch zu geben. Z^- 

^l^Uh wkd bi^c .ans d^A Me^^^ur das vou Armaud Segu\n 



Bekannt gemachte Verfahren , wodurch ein Kalbfell wi rrrtf 
Tagen, und ein Ochfajifedl in 14 Tagen gahr. gemacht werden 
iLtnn. angezeigt; es find aber 4iuch die vom'Hofr. iliidetrandi 
^^rüber gemacht^ JSrfahrungen . die eben nicht zu Gunden^ 
SeguiRfdieit Verfahrens ausgefallen find, mit hinzugefi^f. Zu- 
letzt noch einiges über den nutzbaren Gebrauch aer Tormeu- 
tili Wurzel , zum Lohgerben , wodurch man die Holzrindesi e»* 
*(paren , und ein nutzbares Product mehr für den Ackerbau er* 
iialt^i könne. Ss.befjndet ßch diefe Abhandlung in der engli- 
fchea Schrift : A^ufeum ruflicum €t commerciale , welclie zwar 
fchott ins Dcutfche tlberf^tzt ift, hier aber nochmals geliefert 
wird, um fie mehr in die Hände derer zu bringen, -die eigene 
lieh daroii Gebrauch machen können ; man findet hier eine Meir 
^e.Zeugpiife von Gerbern« Lederhändlem und ^chujimacheruu 
welche beweifen , dafs d:is mit der Xormcntillwuczel gegerbt« 
Leder dem mit der Rinde gegerbten nicht nachftehe. £s wäre 
allerdings auch der Mühe wcVthr'dafs man in Deutfchland dar* 
auf Rückßcht nähme, indem tfnfere Holzungen durch cUisLoh- 
fammlen becrächtUck leiden • «nd ^<ei'iifig$ im Hokaungd 
erhöken.^ 
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Sonnmhends, den i6. May i8ox. 



RECHTSGELAHRTHEIT. 

pRESBURo» b. Weber: Enehiridion Lexlci Sf^^ris ivi^ 
cltjti Regni Hungariae^ feu Extraetus untverfarum 
Legum patriBTum , oinnes in toto Corpore Juris 

Jccorrentes Materias inclufo Opere tripartito et 
itofiichio a S. Stephano Proto Rege usque ad a* 
1792. . . exhibens, StVLddoAtexandri hubmyi; fenio- 
ris etc. Advoeati ; additus elt Index Scriptomia 
Publico Politico Jurtdicorum. 1793. 824 S. 8- 

l^ekanAtlich iil die ron Jefuiten verfertigte Cmo- 
^-^ fuTüt oder das Regifter s&ujdemfogefiannten Cor- 
pus Juris nidit nur unvoUftändig« fondem auch un» 
richtig. So z. B. die grundlore Behauptung, dafseine 
Stadt (z. S« mit 30000 Seelen) nur einem Edehnann 
gleich fey , Jleht in diefer wideriinnigen Form , nir- 
g^ends in den GeTetzen» fondert nur in dem rerfaircb« 
ten Regifter. Nach den Geferzen hat eine Stadt in 
Concreto die Rechte des adlichen Grundbefitzes gleich 
einem Edelmann. Diefe Fehler liefsen fchon lange 
einen beflem Index des Corpus Juris wfinfchen: aber 
er foll te mit diplomatifcher Genauigkeit, mit Veriländ- 
fii fs des Geiftes der Gefetze , und mit der mögU chften 
Volliländigkeit verfertigt werden. Oiefen Fedenim 
gen nähert fich diefes Enchiridion um vieles mehi'» 
als^die Cynofura, aber ga'nz entTpricht (e ihnen nickt. 
So z. £. find im Enchiridion gerade fehr viele Stellen 
der in dem Titel genannten Gefetze Steph. I. ansge* 
lauen. Man vergleiche beym Worte Cälutnniator 
Steph. I. Libr. 2. c. 53. Invafores domofwn L. a. cap. 
33. Te/limomfcffi, L. 2. c. 50. etc. Ferner beym Wort« 
Civitas heifst es auch hier: Singulae nomne coUecHvo 
aeqnipartmtur Nohili, ut eoltigitur ttiam ex ertU 
culoöo* i6i8* 1649* 18* Kein Vf. eines Regifters foUte 
aus irg:end einer Stelle fetwas fchliefsen und folgern, 
foiidern nur die einfachen Worte des Gefetzes hin- 
fetzen. — Demnach wird diefes Enchiridion, wofoey 
befonders auch die handfchriftliche Cynofura des rer- 
ftorbenen berühmten Advocaten Lehotzki benutzt wer- 
den 9 nur als Hülfsmtttei zu etwas hefferem, und be- 
fonders dazu gut feyn, die bisher bey den Advocaten 
gewofanlichcn oft (ehr fchlechten handfchriftlicben Cy- 
nofuras » mit deren vielem Abfchreiben viel Zeit vef* 
Sorben i^orden , endlich einmal zu verdrängen. Der 
ang^ehängte Index Serif tomm P^Uco Petitico guridt» 
corum per AndiretMi Lekotxki^ den noch lebenden Bey* 
fit^er der Tymaner Diftrictittl- Tafel asivoUftändig« 
und nidit gehörig genau. Nur ein paar Beyfpiele. 
„Nirgends ift hier eingetragen : Tentamen ComUnatte* 
nis tegmn et diphmHum de Cenju Ugqli Bnioe 1790. 8* 



eine wichtige Schrift. Und wenn man S. 793. bey 
Hn. V. Lehotzki lieit: BaigXer (Job. Pofon.) Cotlatie 
^uris Romani et Hmng. cooperante Prof. Fahrt Arge»- 
toratii6S7- 8* apptaudenternfineLaurentio^ VärösMo' 
drenfi^* — fo follte man glauben» den wichtigen Fund 
einer durdis Ganze gehenden Vergleichung des un« 
grifchen und römifchen Rechts gemacht zu haben. 
Wenn man aber das Buch» wie Rec. zur Hand nimmt^ 
fo heifst es auf dem Titel : CoUatioms Suris Romami 
et Hungarid ta vfwret» Sub ModerantineV. goh. Ta^ 
loris ICti et in Inci. üniverfitate Argentinenfirrofeßth 
ris Primarii propugnata a ^0. Beiglero » Pofoiito lfm* 
garo 9 et Georgia Sam* Hafentoßo EJferdingo Auflriaco^ 
Argentorati 16^1. 4. bis zum M Bogen: und es fin« 
det fich femer» dafs blofs die im Prologus des Ver- 
bOtzius abgehandelten erften RechtsbegrifFe und Vor- 
kenntiüfle mit den Rechtselementen desjuitinianircheia 
Gefetzbudis nach einer fphr fcholaflifchen Dialektik 
verglichen feyea* 

_ ■ • 

Presburg • b. Weber : P/mmH tatmlare feu decifioßi 
nes Curiates per Excelfam Deputationem a D. 
Maria Thcrefia eatenus ordinatam coUectae et in 
ordinem redactae anno 1769« Nunc vero in ufum 
illorum , qui Manüfcripto carent, vel occafionem 
transfumptum cum Originali in Curia Regia afTer- 
vato collationandi non habent» adeoque.errores 
vix ac ne vix evitare poflu&tt ^pis datae. 1800« 
230 S. fei. 

In Ungern gi A es zwey Obergerichtsftfihle, welcho 
man beide zufammen unter dem Namen Curia Regia 
hegreift : die ioniMche Tafel » und die Siebenmänner- 
oder Stftemoirat-Tafelt wovon letztere eigentlich dJe 
oberfte Jußizftelle ift» von welcher keine weitre Ap« 
pellation mehr Statt hat (ßeh die Septemviraltafet 
aber nun nicht 7 fondem 23 Mitglieder hat» thut hier 
iiichts zur Sache). Beide Obergerichuhöfc fanden gar 
hald bey Verhandlung der verfcbiedenen ProceiTe» 
dafs Falle fich ereigneten » zu deren Entfcheidung das 
aus dem Verbötzius und den Reich^sbfchieden befte- 
hende Corpus Juris nicht hinreichte. Die ProceiTe 
mufsten aber doch beendigt werden; e^ blieb nIdM» 
übrig» als nach dem Geifte des ungrifehen Rechts und 
f'eudalfyftems » nach der Analogie und der Billigkeit» 
-Gerichufprittfhe zu fällen. -Solche Gerichtsfpruche 
hatten demnadi eigentlich keine beftimmto Gefetz- 
iLTuTti aber fie dienten und dienen noch zu einer pro- 
viforifchen Richlfdtnur auch für untere Behörden» 
wenn vor diefen dergleichen von dem Gefetzbach mit 
^tiUfchweigen AhergaDgest F«Ue vorkoflUAen; da. 
Kz . * hic 
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kor nennt intn fie tnch Praejuiicm Cima». Im }• 1769 
wurde auf fconigl. Befehl ^Ine SanunlaAg- fotcber Prae- 
juJkiorwn Curiae unter der Leitung des Grafen Cii^ 
ßoph Nitzki reranftaltet; üe blieb aber, ungeachtet 
£e nun als authentifche Sammluaf aöch tuelur Anfe« 
heu gewana » ungedruckt, es wurde nur rorn den Ad- 
▼ocaten aus einer Copey die andr€ genommen; unid 
fo hatten fich yiele Sach- und Schreibfehler einge- 
fehlidien. Der gegenwärtige authentifche Abdruck 
rerdient demnach allen li^nk der vatefländifchen 
^echtsfreunde. Vorz^gUch tntexeiTant und ^u man- 
cherley Betrachtungen Anlafs gebend ift für diefe der 
Abfchriitc Si 2^04. folg. von den fich fchehürar wider- 
iprechenden Curial - Urtheilen , und yon den manch- 
lual erfolgten AbweichuQgc^n der Sep temviral tafel von 
dem Unheil der kömgl. Tafel. Mochte» jedoch auch 
^efe Prßejudicia Cüriße durch ttne dem Zeitgeiil an- 
gemeiTene sweckmäfsige Reform der Civilgefetzge- 
hung und Procefsordnvng in Ungern üherflufsig 
werden. 

5CH0NU KÜNSTE. 

B£itz.xif, h. Maurer: Die Gehtnßtr^ kurze ErzahUm' 
£m aus. dem Reiche der Waihrheit von Sam. Chr. 
Wagner. 2790^^ lllter Theü mit i Kupf. 35t S» 
nehft LJQClrS. Yorbericht. IVter Theü. laoo- 
400 S. &p mit I EupL (^Rthlr; 16 gr.) 

Die er(tem i^^ Bände diefes Werks wurden be- 
reits in der A. L. Z^ (1798- Nt» aa. und 392.) ai^e- 
zeigr» utid erhielten 9 was ile rerdienten » Lob und 
Aufmunterung. Der Rcc. der beiden jetzigen » gnnz 
ohneznwiflfen^wer fefn Vorgänger war, tritt doch dem 
tJrtheil dejQTelben wilHg bcy ; hält den Endzweck die- 
fer Sammlung für höckft nützlich ; kann dreift ver- 
'fichem» jede diefer Erzählungen mit Aufmerkfam- 
keit, nnd yiele daren mit Vergnügen gelefen zu ha- 
ben; freut lieb auchy dafs ein fo heilfames, deaiAber- 
«glakdiesk emft entgegen ftrebendes l|g|ternchmen nicht 
nur durchs ganze heilige römifcheReich > fondern 
auch (wie Beyträge ao^ Schweden; Ilänemark u. a. 
Landern mehr bezeugen), aufser demüelbeA Unter> 
ftützung und Beyfall erhält. 

Da indefs der würdige Ilerausg. es nicht blofs hey 

tin paar Bänden zu faifeny fondem ein noch lange 

ferctauf endes Werk darans zu machen gedenkt; da er 

.felbft TeifieWert , »»einen fo grofsen Vorrath ron Ma* 

^terialien zubefitzen» dafs derfefbe jetzt fchon we^ 

^•nrgftens arn vier Tireficn lioch hinreiche, und alU 

„jährlich^«*«» *»eoeif Band in Druck erfcheinen folle^** 

itm er jetzt durch ein Regifter über die bisherigen 

Thei^ zwar keinen Schlofs , doch einen kleinen Ab- 

jchnitt In feiler Saiamlung zu machen fcheint : fo 

Kelsen fich vielleicht Mtch gerade jetzt am heften ein 

f aar Aenderungen fiur die Zukunft anbringen, die den 

:\V>rtli wid dleZweckmäfsIgkeit einer folchen Samm/^ 

Juiig wenlgfiens niehc v^ermindesn würden« 

©e«^ etft« Wonfch de» Rcc. wäre t dafs Hr- JT. 
4|ft» (ä»m twftt^ %QU9^ £eine« SUilfsttiuel künftig 



hier nor diejenigen Vbrfiflü« fcenntzfr, die wirklich 
ins Gebiet des Gefpenfter- Wahns gehören. — Hr. 7. 
«hnmt ohnedem, feinem eigne» Geftändnifs sid, 
das Wort Gefpenß in fehr weitem Veritande. Er be- 
iaist darunter auch Träume » Abadungen , Zauberey 
und Zeichendeuterey » kurz aUes. » wobey der Abe^ 
glauben einen Spielraum zu g;ewfnnen fucht. ANc 
dem allgemeinen Sprachgebrauch ftimmt dlefs nicht 
ftberein , aber durch Verwandfchaft der Ideen lifst es 
fich entfehuhHgen* Weit minder gefällt es uns^wena 
wir in diefer Sammlung auch falche Erzählungen fin- 
den i die fogar jene Erwcitentnc» noch überfelmiteo. 
Wir wollen hier nichts von der erften ErzäUoflg des 
irierten Theits, der Nachdruckert ein wamendesi Sehe*- 
faal tagen. Der gerechte Unwille beraubter Scbriü^, 
fteller gegen ein fcriches Gelindel bat fcbon man- 
chen Schritt ähnlicher Art veranlafst und gereAtfer- 
^gt. Wir wünfchtnn daher auch nur» daCs die gegen- 
wärtige Satire »och fchär£er» noA eindcingetider 
wäre. Aber wie kommen die rieUahigen Erzählun» 
gen von SchevntodUn (deren itn dritten Bande fünf» 
im vierten Theile gar vierzehen hinter einander fol- 
gen), hieher? Manche daran find allerdings merk* 
würdig , nur nicht paffend für diefen Ort. Hr. IF. 
fiigt freylich (IV. S. 222.) »»weil taufend und aber tau- 
syfend Spukgefchichten durch Schelntodte Teianlafst 
Mfeyn mochten.*' Doch auch diefer Grund kann unmög- 
lich viel gelen. Wenn Hr. IT. alles das in feine Samm- 
lung eiabezirkte, was einmal zu Gerüdtten diefer ilrr 
Anlafs geben komUe : fo kommen alle mögliche Natorbe- 
gri>eiihelten » elektrifche Verfuche vt. f. w. mit hinein» 
Wo^ woUt^er dann anfangen? wo aufhören? — £bea 
fo gewmitfiim iftdieKriminalgefchichte(III. 8.7$^^ ron 
der Schwängerung aweyer Sdsweilem nfttt hjeber ge- 
bogen. Sie iil tntereflant genug (nnr (dkon mdirm\% 
abgedruckt) , aber das Gerücht : dfi£i der Bofewkht, 
der dicfs that/und endlich ich felbft umbracbte^iiacli 
dem Tode erfcheine» eignet fie nicht hier 2ar Ein* 
rückung. Alle, oder doch faft alle erafe Sünder- und, 
Selbfimiirdergefchiebten könnten eben So gut hier tuft 
genommen werden. Denn wo fteht ein Galgen odet 
Rad • wo brachte ein Bdfewicht oder Sinnloler Ticb 
fdbfi um» wo nicht der Pöbel von Stund an vor fei« 
nem Geifte iicfa fcheute ? —* Noch mindei zuträfüdi 
dünken uns Erzählungen der Art, wie der vorjftiedi 
Traum III. 149* Wober weifs der Vf. faentfcheideadc 
dafs diefer Traum eine vorfetztiche Erdichtung wtr) 
In der Angabe der Witt we findet fich dodf keine Sptf 
day^on ! Sie wird abgewiefen , und kömmt d»ch vi^ 
der t Der erfte Anfchein ift ganz gegen äe » und der 
Erfolg befiätigt doch ihre Ai^be. Hier handelt der 
Kerausg. offenbar diew Zweck zuwider» deneribafi 
obwalten lafst. 

UnferzweyterWunfehwtee: Dafs Hr. W. Hnftig 
überhaupt nur Jalehe Qejcluchten aufi^ähme » t» weichet^ 
wenigfUns eine Art von Verwicklung, eine nmdeßensjüf 
ein IVeikhen gefpannte Erwartung obweltete. -^ Dafs 
in den erftein Theilen verfchiedne» an fich höchft 
einfache Vorfälle ftanden « das mochte für die — er- 
ft^cn Theil«' J^tfgel^ai. Hr. W. wölke zeigen: das, 
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'was uAS fdivt^»ÜI oft ellMg:tfhBr«fvb«detttetideKIri- 
^Igktit ; nnd dazu taugten jene Beylpieke vollkom- 
SMn» Wemn fie . aker Mck in den letzteren Theifem 
^t mit ganz gleichen Dmftande» Torkoaninen t fo er- 
müdet diefa im yetib%.\ — We^n z. E. ein Dngeh 
s&«miter QU. 51.) im SdiMe glaubt, dafs eta wildea 
Thier ihn drücke; im- Traum mit demfelben ringr» 
endlich aus dem Bette fällt , und nun ficht , daA dler 
ies feft maklammerte Unge&eaer ftin eignes Deck- 
kette war ; *— Wenn ein Andrer (IIL 630 i" feinem 
Mole oder Graaplatz hej einer halbdunkeln Nacht ei- 
tlen weifisen Fleck ieht, der fieb^ bald verkleinerr»^ 
liald vergrößert; wenn er nach langer iteberlegung,, 
nit geze^nem Hirfcbfönger drouf losgeht, und nun 
findet» <ibr$ es eine grafende weiise Stute war; — 
Wenn lm> Hohlwege zur Mitternacht das Pferd einea 
£eurers ftutzt imd znrück wilf; wenn der Brcuterfelbft 
auf etwas Haarige» greift, und denkt : mSoIIi* es iv^irk- 
lieh zur .Mitternachtsftande für Rllfende hier gefähr- 
lich feyn ? — ; Wenn erzürn Weichen fchon entfchlof- 
Ten y noch einmal zurfickblickr». und nun an den lan^- 
gen Obren und dem bekannten Ton einen yerfpäte- 
ten Müller-Efel erkennt; (III. 75.) Wenn ein Wim- 
mern» smr 21ett e]ne» nächtlichen Winterilurms ge- 
^rt t fich endlich durch die Zugluft im £amine ent* 
räthfeü. (lU. 169O Wenn ein Andrer ein ängftlichea 
Stöhnen a^ der Strafse vemimixu » zweymal deshalb* 
nns Fenfier gebt, und erft beym dritienmal entdeckt,^ 
efafs es tin von ferne bellender heiTerer Hund ky*. 
(IV. 151.) Wenn ein Unteroffider des Nachts an ei- 
sftcr Kirchhoftlhilre ein Todtengerippe^zifr erUtckea 
(laubt , und am andern Morgen findet : dafs ihn die 
Sirtidemßterej^ eines Schulknaben gefcfieucht habe.. 
(IV. 73.} Wttn ein zwölfjähriger Knabe des Nachta im 
Bu£ehe einen kopflofen Riefi^ Tor lieh ftehn. ftehtt 
«temfelbe» mr JSamen ^9l» Chrifii einen derben-Schmifs 
giebtt dan» ängftlich ncimläuft» aber aixi nachließ 
Tage erkennt; dafs ea eine abgebrochne hoügefehäke 
Ftc/itr wac ; (IV. ^37.) dann fcid diefs alles zwar Be- 
lage ZI» der grofsen Wahj^heit: dt^ un^fre Furcht fich 
mft ana Mücken Elqf^ntenßfiaff^r dann mögen ei- 
nig« ditfrr Anekdoten-, im mündlichen (jeipräch^ 
hef einem rundeaTikh und einem £röhlicben Gelage 
to zienükk angenehm £ch mit anhöre» loffen* Ob fie 
aber auch im Bl^uA einer umftändlichen Erzählung. 
würdig waren ? das ül freylieh eine andre Frage ! -— 
Selbft in Rückfidvt derjenijgen Gefpenfter-Erfcheinumr 
gen, isrelcbe durch Diebe oder nächtliche Bühier be^ 
wirkt i^urden, ^e aber tonft durd^ keine befondim 
Umßände von' der grofs^ Menge äiinlicbcr Betrage«- 
reycn lieh aus7.eichneten ^ — wie diefs der Fäll im 
dritten- B^^de mit der fiebentenErzälung, im vierten 
TheileJüitderachten rfl — wäre eine gröfsre Sttenge 
im Verfolg kaum zu tadeln. Was kann die 7er Wei- 
filügun^ von dergldchen Gefchichten nützen? Die 
Wahrheit folchesr Betriigercyen überhaupt genom- 
men, ift längft erwiefen. Nur die fich auszeichnen« ~ 
den verdienen jetzt noch Aufbehaitung. — - Endlich 
Fürs dritte foUten wohl auch aliie diejenigen Ge- 
wegbleiben ». die vom Anfcmge bis zu- Ende 



em bloßer Sjim vmS nhUs w^er warem Oazii gahöra 
nnter andern die dreyzebnte Erzählung im vierte» 
Theife, wo, ilatt einer geftarbnen Grefsmuttcr, ei» 
Sarg veir gebacknen Obftes cor Esde keftattet wird. 
Ein folches Dinglein ift als ein Vademecums- Artikel 
droHieht genug; aber Hr. W. zielt ja nicht auf blofse 
Befuffignng ab ;. fein Endzweck ift ernftee und edler« 
Dafs erdiefen in fehr vielen-Erzählungen erreicht, ge- 
ftehn wir mit Vergnügen ein : und alles, was wir da- 
her ZBT Zeit erinnerten, foli nicht e^a die 6üte dea 
großem Tkeüs von diefem Werke bezweifeln» foo- 
dem nur auf einen noch höhern Grad von Vetdienft- 
HchlLeit ahzwecken. Die Kupfejr dabey find eben fa 
mif tehnlifsfg y. ah Re nur 'blofe rufaflig find*. Vorznlj- 
Keh ift beym vierten Theile aus dem Wcfen, was nur 
eine entfernte Aehnlidikeit mit einem Drachen haben 
foUte , ein förmUcher Dradie geworden. Da nun. ein- 
mal Titelkupfer ehv Accefibriom feft aller unfrer Un- 
cei^haltungsbüchec ausmachen , . da fie beträchtlich ge- 
nug unfre Bezahlung für das Bach felbft yergröfsecas 
So ibllten die Kunftrichter auch fchär&r, alseabteher 
gefcbieht, alle UnArhicklichkeiten hlerbey^ wenig- 
ftens (mit kurzen Worten rügen ;• damit nicht diefe 
' angeblichen Verzierungen endlich bis zur Nichtswiir- 
digkeit der neuem franzöfifchen Romanen -Kupfec 
herabfinken. 

BitAunscHWEiGy b. Schröder; DfeMrßUinmig^ tinet 
Arabeske, igoo. a28 S. 8« (20 gr.) 

Abermals eine Nachahmung des Sefaiflerifdken Gei- 
flserfehersl Und leider abermals eine, die man un- 
möglich mit dem Bey wort mairnftc/i, oder wotlgeratken 
beehren kann ! -— Der Armenierv der hier auftrittr 
%ielt gleich, vom erften Auftritt an feine Rolle fo hand- 
greiflich, dah es kein Wunder ift, wenn der abwefcude 
Freund dea Betragnen dem Betrüger foforr m dfe 
Karte fchaut.^ Aber ebeit dadurch ^eht auch gleich 
anfangs alle Täufchung ^ alle nur einigermafsen ge^ 
fpannte Erwartung des Lefers verloren* Denn die 
angebliche Gräfin , die den Fremden gfeith beym er- 
ften Befuch bitter,, ihr etwaaaus des Tafsos neunten)^ 
Gefange vorzulefen^ di^ üeberrafichung, diemajiver- 
anftahet, die Qeifterkerrfchaft des gehehnnHsvoll^a 
"Fremde», das unglücklich- ablaufende Duell u. f. vv 
find fo alltägliche, hundertnial fchon gebrauchte Fal^ 
ftricke^ dafs^ man unmöglich dabey in Ungevrtfsheit 
bleiben kann. Wer würde wohlTheilnehiner^' dem 
Schickfale eines — Gimpelis nehmen, der, fo^itfx 
nach einer angebHchen Lebensgefahr aus dem Zirti- 
mer geht, das Komplot hinter fich lachen hört (S.79 ): 
ti^d doch einen davon für feinen edd&cu Freund unii 
»ettef halt? 

Um des yfs\, ganze Eunft kennen zu remenv 
braucht man nur zu lehn , wie er am Ende dim£rlc>- 
fuifg ftincs {ielden bewirkt ! — Der Freund deTOlbet^ 
merkt in England , dafs &in Pylades zu Berlin in Be- 
trügers Ilaaden ky. Weil fchrüilichc Wamußgeiii 
niehts fruchten, eilt er ihm in Perfon übers Meer zm 
HiUfe. Zehn Meüea von fierUa erkrankt er auf ei- 
nem; 
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fien elenden .Dorfe « bleilu dtey Wocbtn an eiiieai 
hiuigfen Fieber liegen» genetet aber doch, trou den 
Bemühangen eines elenden Baders. In Berlin felbft 
kann er i*einen freund nicht erfragen; als ihn aber 
{(LUtorls ifßffvma ve$'hal) des andern Tags fein Mti- 
mutb vorttiThore herumtreibt, fieht er ein paarMen- 
fchen , deren Pbyfiognoijiie und Benehmen ihm fo- 
gleich auffallt (!). Denn fie gebn langfain, dicht an 
«inander» flüftem und blidven ilch bey jedem Worte 
aiigiUich um » ob auch ein fremdes Öhr es auffange. 
Noch mehr, im Vorübergehn hört er, trotz ihrer 
Sorgfalt, das Wort Veruli» als den Namen desjeni- 
gen Mannes, den fein Freund im Duell umgebracht 
haben foll. Nun ill dem fcharfhörendcn, fcharffe- 
benden Britten alles klar. Er läfst fle nicht mehr aas 
den Augen, bis fie fich von einander trennen ; und 
nun da die Parthie gleicher geworden, und die Ge- 
gend ziemlich menfthenleer ift, geht er fcbnellauf 
den Einen los , packt ihn mit fürc£terlidiem Geficht, 
. bey der Bruft , und fagt fehr lakonifch ; „Sie folgen 
„mir entweder gutwillig . ohne einen Laui: von fidi 
,,za geben» oder find in wenig SAinjiten eine Lei- 
,,che." — VeruU zittert und bebt, will fich zwar, 
(feiner Landmannfchaft nach) mit dem Dolche ver- 
tbeidigen, wird aber entwaffnet; und nun fafst ihn 
der Engländer '•— der freylich in diefem Auganblick 
faft mehr noch als den Banditen macht ! •«- dem An- 
fchein nach^ ganz traulich unterm Arm, fuhrt ihm 
mitten Aiitdk Berlin (!1) nach fdner Wohnvng, und 
nöthigt ihn allda, auf feinem einfamen Zimmer, durch 
Drohungen , und dtirch das oft geOchwungne Siilet, 
entweder zu einem Sprung vom vierten Stockwerk 
herab (denn diefer reuhe Engländer ill gewaltig hoch 
logirt) , oder zu einem Bekenntnifs fich zu entfchlie- 
fsenJ' — 1 Wie nennt man ;wohl ein fo gluckliches 
Begegnifs in dem weiten, volkreichen Berlin? Wie 
die Einfalt zweyer Betrüger, die auf die Strafse gehn 
mufien, um fich mit einander zu verabreden? Wie 
die Einfalt eines Böfewichts , der fich fo durch eine 
Stadt fchleppen läfst, ohne die erfte» befte Schild- 
wacht um Hülfe anzurufen ? Welchp unbefcfarcibltche 
Armuth liegt in einer ganzen folcben Erfindung. 

Faft noch lächerlicher ift die Ad, wie derzweyte 
Betrüger auch gefangen genommen wird ; zwar fei- 
nen Wächtern durchgeht ; iaber noch vorher eine auf- 
richtige, bogenlange Beichte feiner Anfchläge — man 
begreift durchaus nicht, warum? — niederfchreibr. 
Es warf leicht, einpai^r hindert tlnwahrfcheinUchkei- 
ten auszuheben, wenn es gefodert würde. Dafsder 
ganze, liebe P'erdinand (fo heifst der Qauptheld ütvd 
felbll der Name ill ungewöhnlich C&r einen Englän- 
der) bey de'r^grän:^cnlofen Albernheit, mit welcher 
er fifih den Betrügern, hingiebt^ ^ kanm lü^rdiene. 
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dafs fein Frennd eine fo' Weite Kei£a,, einer (ofeim 
Rettung halber^' mache , ergiebt fich von felbft; iber 
eine fdiöne , den ftolzen Britten feltne« Tugend tet 
diefer Schwächling doch; er übt Befcheideiüieit ge- 
gen deutfche Literatur aas. Er erklärt & 6d. : *.Wir 
„haben keine, die fich meflen dürften mit Gothic 
giSchüUr^ l^ietandf Fr. Richter» Tieck (deSknithm- 
tjcite Dichtungen den DeutCchen nicht 0infpredwt{^.) 
können , der fich gern packen und fchütteln hffen 
will) ElQpflock. Matthifon , ^oJfs u« L w.*' — Rec. 
üchatzt die Gedichte eines MaUhiffon und SalülAt; 
nber dafa ein Engländer ihres gleichen auf feiaea 
Parnafs nicht anzutreffen gefls'ht, das ift dock etwa 
mehr, als er erwartete ; und nun vollends Hr. Tiecil 
Nidit einmal das elendiefte Handwerk unter der Son- 
ne, •*• das Handwerk eines SckmeidJns — will 
manchen v<>n den Nachahmern geUflgeo. ' 

Wien, b. Pichler : Gideon^ der bedrängte WanAttfr, 
oder diß Wunder der Fetfenh(iUe^$ eine Robinjonade 
des vorigen Jahrhunderts, vom Vf. des fchwariea 
Ritters, igoi. 277 S. 8- (18 g^-) 

Ree. kennt den fch Warzen Ritter nicht; ift er aber 
von Reicher innerer Güte, wie das hier genannte li- 
terarifdie Product : fo ift er herzlid&frob, dafsernidit 
auch diefes Werklein zu durdilefen verurtheilt wir. 
Denn wdirlidi ! alle Wnnder diefer funkelnden Felfent 
kohle find nichts gegen das Wunder , dafs fo hd(M 
klügltdie Schriften in Dentfchbind nodi Verleger, ja 
wohl gar auch freywittige Lefer finden können. Da 
ift auch an keinen einzigen cbarakteriftifchenZasder 
handelnden Perfonen, an keine Verwickelimg, ii9 
intereflirte, felbft an keine einzelne Begebeaheir, 
die zwey Minuten lang unfre Aufinerkfanikeit fpan- 
nen konnte, zu gedenken. Sogar die ungehenre Menge 
von Entdeckungen gegen das Ende ubernrfcbt mehr; 
denn man fah lange voraus, wa« da konunen rerde, 
und ärgert fich nur über die ünnaturKcWtdt, wom\t 
es wirklich kommt. Aus dem Titel and aus eia paar 
Anfpielungen hn Buche felbft fcheint esj, als ob dai 
Ganze nur eine Wiederauflebung «7-^ das beUst, die 
Modemifirung eines altem , fcbon dagewrfenen Ro- 
binfons fey« Aber fcblechtec könnt er gvwifs, audi 
in der raiüiften erften Form, fich nicht ausn^eo. 
Selbft das EinAkige und Derbe ift am Ende imso» 
noch befler« als das *«- Langweilige und Matte. 



.EaFVBT, b. Henningsj Psr£digten über Sfrüdufop- 
ter. Von S. J. Rawunn. Zweiter JheiL iSoo- 
251 S. 8- (16 gn) (Su d. Kec A. L. 2. 1799- 
Nr. i6xO 
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STAATSWISSEN SCHATTEN. 

Gotha, b. Perthes: Grundfätze der landwirthfchaft^ 
licbm Potizeij und InduftH^ppge , von Jdam H«V 
rich Ilatzel. 1800. aosS. 8- (16 gr.) 

Der Vf. hebt die vorzüglichfteti Gegenftände aus, 
auf welche die Landwirthfchafts - Polizcy ihr 
Augenmerk richten foll, und redet daher xpu den 
zu treffeudea Polizey - Verfägungen gegen Felddieb- 
ftäUe ♦ gegen Befchädigungen an Früchten und Ver- 
Ictzungen an den Grundüücken, gegen die Nach- 
theile , .welche das Waffcr an den ländlichen Grund- 
ftücken anrichten kann- Er fchildert den Zehnten, 
die Hut - und Triftgerechtigkeit , die Frohnen , die 
UÄverhältmfsmäfsig grofsen i^ilagen, die BewilÜ- 
eung zu kurzer Pacht jähre , als Hindernifle , welche 
der Aufnahme der Landwirthfchaft im Weg:e ftehen, 
und deren Wegraumung daher die Polizey fich ange- 
legen feyn Uffen tnufs. Dagegen werden ökonoiöi- 
fche Lehranftalten auf üuiverfuäten mit praktifcher 
Anwendung, VerbefTeruug der Landfchulen durch 
Einföhrung des Unterrichts in den Naturwiffenfchaf- 
ten, Verbreitung von lunntniflen durch ökonomifche 
Schriften, ökonomifche GefcUfchaften , Belohnungen, 
Anlockung fremder gefchickter Oekonomen , Errich- 
tung einer guten G^ndcordnung, Befo^gung einer 
hinreichenden Anzahl von Tagelöhnern als Mittel 
empfohlen, die landwirthfchaftliche Induftrie zu be» 
fördern. Hiebey aber foll die Polizey nicht liehen 
bleiben, fondern auf Meliorirung der Aecker, Ver- 
vollkommnung des Getreidebaues, Cultivirung der 
natürlichen und künftlichen Fütterkräuter , Erweite- 
rung des Obftbaucs und Verbefferung der Viehzucht 
hinwirken. Dem landwirthfchaftlichen Handel ift ein 
befonderer Abfchnitt gewidmet, in welchem der Vf- 
geeen die Ausfuhrverbote eifert ; und den Befchlufs 
machen die Verhaltungsregeln zur Vorbeugung und 
Hebung verfchiedener Landplagen, unter denen hier 
unverhältnifsmäfsige Vermehrung des V^ildes und 
verfchiedener Arten van Ungeziefer, vornehmlich 
aber die Rindviehfeuche , angeführt werden. 

Was der Vf. über die bemerkten Gegenfiimde fagt, 
ift^war nicht neu, jedoch gröfatentheils belehrend 
und befolgcnswerth. . Nur einige Behauptungen find 
der Ueberzeugung des Rec. fo fehr entgegen, dafs er 
fich nicht enthalten . kann , hierüber feine Meynung 
zu fagcn. Gleich in der Eiideitung S. 9. giebt der 
Vt den ünterfchied der Juftiz von der Polizey fo a^, 
dafs in RückAchi der Bewirk ung der öffentlichen Si- 
cherheit das Gefchäft der Juftiz dahin gehe, wirkli- 
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che AngriSie und Störungen nach den Gefetzen z« 
richten und zu ftrafen , hingegen die Polizey mögli- 
che Angriffe und Störungen verhüten, wirklichen 
Störungen Einhalt thun, die Verbrecher der Juftiz 
ü{)erlie^rn , und Ruhe, Sicherheit und Ordnung wie- 
der herftellen füll. Hierauf kaitn man aber mit Recht 
einwenden, dafs nicht allein, nach der von dem Vf. 
weiterhin in feinem Buche aufgeftellten Theorie, fon- 
dern auch nach den in gut organifirten Staaten wirk- 
lich ftatt findenden Einrichtungen , die Polizeybehör- 
den Angriffe und Störungen, durch welche Polizey- 
gefetze verletzt werden, richten und beftrafen, und 
hierin alfo nicht der unterfcheidende Charakter der 
Juftiz angenommen werden kann. Richtiger f^ieiiu 
dem Rec. die Diftinction zu feyn, wenn man der Ja-« 
üiz die Unterfuchung und Verfügung in Anfehung 
der auf das Privat - Interefie Bezug habenden Gegen- 
ftände zueignet, derPoliMy aber die Sorge für die 
öffentliche Wohlfahrt und Sicherheit zuerkennt. Zur 
Verhütung der Felddiebftähle will der Vf. das Arbei- 
ten auf d^m Felde bis in die Nacht hinein während 
der Aernte fowoU den Tagelöhnern als auch allen 
Landwirthen verbieten. Bey der Entwerfung diefea 
Gefetzes hat der Vf. nicht daran gedacht, wie noth- 
wendig es bisweilen ift , um einem drohenden höfea 
Wetter zu entgehen , noch gegen die Nacht Getreide 
aufbinden zu laden. Auch mufa dem Vf. nicht be- 
kannt feyn, dafs dieGerfte, w«nn man fie wirth- 
fchaftlich einärnten will, nicht anders als in der Nacht 
aufgcbundeh Werden kann , weil fie am Tage , ihrer 
Sprödigkeit wegen , bricht. Die S. 120. empf^hlne 
Stallfütterung für Schafe vom Frühjahr bis zur Aernte 
hat fehr viele Bedenklichkeiten, da die Erfahrung 
lehrt, dafs den Schafen die Weide, auf Bergen und 
Brachfeldern am zuträglichften ift, und bey der Stall- 
fütterung, der gröfsten Vorficht ungeachtet, Ueber*' 
fütterungen eintreten, die, bey der weichlichen Na- 
tur des Schafs, nur gar zu oft tödtlich werden. 
Wenn der Vf. das bey derZerfehlagung grofs6r Land- 
guter übliche Austhun in Erbpacht gar nicht erlau- 
ben will : fo kann ihm Rec. hierin nicht beytreten. 
Vorausgefetzt , dafs die einer folchen Vererbpachtung 
nothwendig vorhergehenden VeranfcSlagungen durcii 
einen Wirthfchaftsverftändigen gefchehen , und bey 
der Ausmittelung des Ertrags nur Mi tteip reife desGe- 
fi-eides und der übrigen Producte zum Grunde gelegt 
werden, und hiemach der jährlidie Canon regulirt 
wird; ift die erbpachHiche Veräufserung, befenders 
bey folchen düteni , die Melioration bedürfen , an- 
dern Arten der Benutzung vorzuziehen. Denn der 
Erhpächter wird^ da er für Kinder und Nachkommen 
A a a ' arbel 
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arbeitet, gerne efneti Theil feines Vermögens zur 
YerbelTcrung des Ackers verwenden 9 und» da un- 
ter den Acquifidonsluftigen nur äufserft wenige Fond 
genug zum Ankauf ländlicher Grundilucke bcßtzen, 
und die Concurrenz yon minder begüterten Liebhn- 
bern gröCser ift: fb werden bey der Zerfchlagung 
grofser Landgüter die zerthcilten Stücke durch erb- 
pachtliche Verleihung höher als durch Verkauf ausge* 
S^cht werden können. DieAnftalten zur Aufnahme 
er Pferdezucht hat der Vf. zu oberfliichlich angege- 
ben. In Anfehung der Schreibart mufs Rec. Mur er- 
Innern, dafs bisweilen unangenehme Wiederholun- 

fen der nämlichen Gedanken beynahe mit denfeiben 
(Torten rorkommeu. 

B£RLiK, I1. Maurer: Anleitung zur Kenntnifs und 
guten Ausführung flddtifcher Potizetj' , Oakonomie- 
und ratlihäuslichenDienßgefchäfte, Ein Handbuch 
für angehende IVI|giftratsperfanen. iSoo. 238 S* 8« 
(16 gr.) 

Diefe Anleitung ift zunächft für Magifträte in mitt- 
lem ^nd kleinen preufsifcken Städten gefchrieben.* 
Sie entwickelt von den Gegenftänden des Polizey- 
und Finanz wefens, deren Bearbeitung den Magiilrats- 
Collegiis obliegt, die Grundfätze zwar kurz, doch 
mit vieler Deutlichkeit und Vollftändigkeit, und er- 
theilt auch ftber die Form des preufsifchen KameraU 
dienßes in den Unter - Collegiis den nö^higen Unter- 
richt, fo dafs man in dem Vf. den praktifch?n Ge- 
fchäftsmann nicht verkennen kann. Die Gegenftän- 
de, zu deren Kenntnifs und Bearbeitung er Anwei- 
sung giebt, find unter drey Hauptabtheilungen ge- 
bracht. Die erfte betrifFt die ßädtifchePolizey. Hier 
werden diejenigen An ftalten befchrieben , welche zur 
Beförderung der Ausbildung und Sittlichkeit, der 
Sicherheit und Ruhe, der Gefundheit , der Verpfle- 
gung und Bequemlichkeit der Bürger und Einwoh- 
xier , ferner zur Aufnahme der bürgerlichen Gewerbe 
Und zur^Verfchönerung der Stadt getroffen werden 
müflen. Die zweyte Hauptabtheilung handelt von 
der Stadt- Oekonomie, und enthält die Vorfchriften« 
nach denen bey der Ausmittelung und Verwaltung 
der.öffentlichen Einkünfte un4. Gefälle , in fofern fie 
aus Kämmerey- Pertinenzien und aus Abgaben der 
Bürgerfchafc herkommen» verfahren werden mufs, 
^obey auch die Einrichtung des Caflen- und Rech- 
hungswefens befchrieben wird. In der dritten Haupt- « 
a^theilung wird dasjenige erörtert, was zur guten 
Verrichtung des rathhauslicben Dienftes gehört, und 
hier wird fowohl auf die Pflichten der Magiilratsmit- 
glieder in und aufser dem CoUegio, als auch auf die 
Pflichten der Subalternen Rückficht genommen. Jede 
äauptabtheilung hat ihre Subdiviflonen , in welchen 
aber die Gegenftände nicht allemal gehörig geordnet 
Und. Rec. will hier nur als Beyfpiele bemerken, dafs 
die Abftellung der Gemeinheiten und unrichtiger 
Gränzen, welche der Vf* unter den Vorkehrungen 
zur Verpflegung, Bequemlichkeit, Nutzbarkeit und ^ 
"^erfchönerung der Stadt mit aaoJiaft machte nicht 



hieher, fondem in den folgenden Abfchnitt, dervsa 
der Aufnahme der ländlichen undftädtifchcnGeweik 
redet, hingehört, fo wie die ia dem zuletzt erwäiia- 
ten Abfchnitt empfohlene Anlegung von Arbeits- 
und Spinnhäufern paiTender in dem vorhergehenden 
bey Befchreibung der Armenanftalten und Vorkeh- 
rungen zur Verhütung der Bctteley härte berührt 
werden können. Wenn gleich Rec. den meh- 
reften Grundfötzen, welche der Vf. aufftellt, feinen 
Beyfall nicht verfagen kann: fo dürften dennoch ei- 
nige derfelben einer nähern Berichtigung oder wei- 
tern Ausführung bedürfen. So härte der Vf. in dem 
Abfchnitt von der Bildung der Jugend durch gute 
Schulanitalten , nicht blofs der grofsen lareiniTcheu 
und ABC- Schulen erwähnen, fondern Bucb dieNütZ'^ 
lickkeit gut eingerichteter Bürger- und IndaRrie- 
fchulen , und die Noth wendigkeit der Anlegung von 
Schullehrer- Seminarien auseinanderfetzen Aiffen. 
Wenn ferner der Vf. fodert, dafs dieAerzte, Cbitur- 
gen und Hebammen in Aiifehung ihrer Kenntnifs 
und Gefchicklichkeit ^nerPrüfung unterworfen wer- 
den müflen: fo hätte er diefes Erfodernifs ^uch bey 
den Apothekern und ihren Proviforen Biifübren fol- 
len. Die Reinigung der Märkte und anderer öffent- 
lichen Platze, will der Vf. den Horpualiten auflegen. 
Da diefe aber gewöhnlich alte, fchwache und kränk- 
liche Leute find: fo wird diefe Reinigung fchicklicher 1 
den zur Strafarbeit verurtheilten Gefangenen zur 
Pflicht gemacht, unter den Mitteln zur BeförderBn^ 
der Profeflionsgewerbe , möchte die gänzliche Ab« 
fchaffung der Landmeifter'hicht zu rathen feyn, da 
einige, wie der Schmidt und der Rademacher, dem 
Landmann in der Nähe feiner Wtrthfcbaft ganz ua- 
entbehrlich find« In Anfehung der Polizey taxen fia* 
det es Rec. fchon fehr mit Schwierigkeiten rerknup/r, 
für die unentbehrlichen Nahrungsmittel, nämlich 
Brod undFleifch angemeflene Taxen zu macben, und 
auf die Beobachtung derfelben zu halten. Er wurde 
daher dem vom Vf. S. 105. gethanen Vorfchlage , be- 
treffend die Fellfetzung von Taxen fSr Scbtieider-,. 
Maler-, Töpfer- und Schmiedearbeiten, nicht bey- 
treten. Endlich will Rec. noch bemerken, dafs in 
dem Kammerdepartement, in welchem er arbeirct, 
• nicht blofs über extraordinäre, fondern auch über 
alle etafsmäfsigen Ausgaben ( Besoldungen , ZinfeH, 
und die Ausgaben des Difpoßtions • Fonds' aus^aom- 
xnen), Approbationen bey der vorgefetzten Kriegs- 
und Domainen - Sammer , und dnrdbi diefe bey dem 
königl. General - Directorio in Berlin nachgefucht wer- 
den müflen. 



SCHONE KÜNSTE. 

Bravnscbweio, b. Vieweg: Werner oder die UüHi 
des Seemanns. Eine moralifche Erzählung. iSoo* 
168 S. 8- (12 gr.) 

^Ein kleiner Roman , dem es keineswegs an Ver« 
dienfUichkeit in einzelnen Theilen gebricht. Im ein- 

Kehlen I denn der Plan des Sanken lH f reyllch wohl 

nichts 
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ts weniger dls neu ; nnd man fie&t nach der Le^ 
fTom erften Viertbeil fchon ziemlidi alles voraus» 
iras nachher kommen dOrfte. Auch erinnert der 
Charakter von Werner , diefem gefühlvollen , gegen 
ine Pflegerin dankbaren Blinden , nur allzu fehr 
^au Pauls Hefperus. Aber die Darftellung man* 
T kleinen Suwation ift angenehm; klüe^Hch ver- 
ladet der Vf. ScbiWdcrungen aas der utibelebten Na- 
r luit der belebten; ein feiner, gefalliger Anßrich 
ketrfcht duTcb den großem Theil des Werkchens, und 
YorLuglich geßilf uns die Todesannäherung des al- 
ten biedern Georgs; feine Ergebung und doch auch 
fein Bedauern» dals er fterben foll. So oft fchon eine 
ähnliche Scene mit Worten gcuiDlt wurde, wüfsten 
irir fe doch nie , ohne grofscn Kunftaufwand, wir- 
kender, als iifrr, gefunden zu haben. Die Steige- 
rung der Gefühle hingegen in Louifens Bufen bey 
der Bcforgnifc, ihren Geliebten verloren zu haben, 
ift minder gfücklicb. Sie foll viel zu früh einen töd- 
teaden Kuinuier im Herzen tragen, da fie nachher 
noch weit mehr Kränkung trifft, die fie gleichwohl 
überlebt. In folchen Fällen wird fo feiten das gehö- 
rj^e rWldunkel getroffen, fo feiten für Gegenwart 
und Zukunft gleich weislich geforgt. Auch dafs der 
laiiVich verliebte Werner , nach Wiedererlangung fei- 
nes Geficbts, nicht eher anLouifen gefchrieben haben 
[ foMte, bis er einen fechs gedruckten Seiten langen 
I Brief /einreiben konnte (S. 125,), ift nicht mit der Na- 
tür einer ernften Leidenfchaft verträglich, Ihr nmfs- 
tenfcfaondie erfben möglichen vier oder fünf Zeilen ge- 
widmet feyn. JDie Scenen des erll^ Anblicks , der 
Crften Wiedervereinigung aber find gut gezeichnet« 
Silite der Vf. ein junger angehender Schriftfteller 
^fa(wie lieh faft daraus fchliefsen läfst, weil Hr. 
Ifimtg das Ruchlein fo fchmucklos und auf fo grauem 
iNpter drucken liefs>): fo verdient er ungezweifek 
Aufinonterui^g füx die Zukunft. 

Bavbüb« , b* Bohn : Friedrich von Hagedorn's poe- 

üfdr tVeviu. Mit feiner Lebensbefchreibung und 

JBÜtlaszugen. feines Briefwechfels begleitet, von 

Scthm Joachim Efchenburg. Fünf Theile. i8oo. 

Erßer TheiL Lehrgedichte und Epigrammen. 

IS2S. Zweffter ^eik Fabeln und Erzählungen. 

246S. Dritter TheiL Oden und I.ieder. 233 S. 

Vierter Theü. Leben, Charakteriilik»- ^Tachtrag 

Ton Gedichten, Abhandlung über die Gefund- 

heitenjyd Trinkgefafse der Alten und Nachträge 

TermlfcQTen Inhalts. 1788. Fünfter Theit^ Jlxis- 

Züge des von Hagedornifchen Bri^veechfels. 

306 S. 8* (3R*lr. ^6gr.) 

Eine neue Ausgabe der Hagedornifchen Gedichte 

ird den altern Freunden der dcutfchon Poefie eine 

j^chine Wiederholung, den jungem eine nützU- 

le Erinnerung feyn, dankbare Blicke auf diejeni- 

[fni zu werfen, die den Gefchmack unferer Nation 

der Barbarey entriHen , und die Anfpruche derfeiben 

*«f Geift und Talent zuerft begründet haben. Unter 

^efeu nimmt Hagedorn einen rühmlichen Platz ein« 



Denn ob er fdKHi iri^ zu deA Diditeni toiä erften 
Range gerechnet werden darf: fo war doch gerad« 
feine Manier durch die Mannichfaltigkeit derForAie«,^ 
durch ihre Leichtigkeit und AnAuth , durch die Ver- 
bindung von Witz, poctifchem Talent, angenehmem 
Kenntniffen . und einer heitern Philofophie recht ei* 
gentlich, gefchickt , denjenigen Theil des Publicums, 
der nur überhaupt Sinn £ür das Belfere hatte, von 
der geiftlofen Plattheit der Bewunderer des correcteft 
und der widrigen Ueppigkeit der Vorgänger von die* 
fen zu entwöhnen. Wenn Hauer durch feine Tchwer^ 
fiillige und oft einförmige Manier, feine harte Spra- 
che und Verfificatien, und felbft durch das, was ihn 
fo vortheilhaft auszeichnet, die Tiefe feiner Gedan- 
ken, die an eine geiftreichc Befchäftigung noch nicht 
gewöhnten Lefer oft zurück ftiefs, und nur diejeni- 
gen anzog, denen Denken Vergnügen machte, er- 
freute Hagedom die gröfsere Claffe durch leichtert 
Spiele des Witzes und der Phantafie, ohne diejem- 
gen , welche die Poefie nur für die dienftbare Ge- 
hülfin der Moral anfahen, unbefriedigt zu laffen. Uor 
gedom befafs das Talent, fich fremde Eigenthümlich- 
keiten anzueignen. Er hatte fich frühzeitig in der 
Schule der Engländer, der Franzofen und Italiäner 
gebildet, und man bemerkt in feinen Werken fehr 
deutlich den Einftufs, den eine jede diefer Schülern 
*uf ihn gehabt; auch wohl, wie fie den originaleÄ 
Gang feine» Geiftes befchränkt und gehemmt hat* 
Der allzu dogmatifche Ton , in den er bisweilen in 
feinen moralifchcn Gcdicjiten fällt, möchte wohl gröft. 
tenthcils auf die Bewunderung der englifchen Morali.- 
ften , und die verzierte arkadifche Galanterie , deren 
er fich in einigen feiner lyrifchen Gedichte fchuldig 
gemacht hat, auf die Nachahmung einiger franzöfi- 
fchcn >Dichter gefchrieben werden. Ob er für die 
dic/iten/c&^ Behandlung der äfopifchen Fabel wahre* 
Talent befcffen habe, könnte vielleicht nicht ohn« 
Srund bezweifelt werden; wenigftens verräth feine 
Manier (wie fehr er felbft auch immer dagegen prote- 
iliren mag) mehr den Nachahmer von la Motte ^ alt 
den Nebenbuhler von ta Fantmine. Den entfchieden- 
ften Beruf fcheint er für die leichtere lyrifche Poefie 
gehabt zu haben. In mehrern feiner Lieder reifst 
uns der Strom einer vollen Verfification mit fich fort; 
aber der frohe Muth, der fie befeelt, das heitere Le- 
ben, das aus ihnen fpricht, theilt fich dem Lefec 
durch das Medium einer gewählten Sprache mit, di# 
in den heften" Werken Hagtf<ft)r»j, nach einer folchett 
Epoche des rafeheften Fortfehreitens , nur wenig voa 
ihreui frifchen und Ufihenden Anfehen verloren hat. 
Eben diefes kann von einigen feiner Erzählungen be- 
hauptet werden. In diefer Gattung von Arbeiten 
ftöfst man feltener auf feichte Untiefen, als in den 
moralifchen Gedichten, in denen das Vortreiflichc 
mit dem Mittelmäfsigen zu fehr gemifcht tft, um dem 
Lefer einen reinen Genufs zu verftatten. 

Die Vertheilung und Anordnung der Gedichte ift 
in diefer Ausgabe fo geblieben, wie in den vorigen. 
Ueber die Bcybehaltung der vielen Anmerkungen, 
die nicht nothwendige Erläuterungen dea Textes ent* 

halten. 
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talten, war der HcranÄgclier aUfin^Bdi unfcblüfsig: ; 
da fich aber der Vf. felbft mehrmals über diefelbcn 
erklärt, und fie mit einer gewiffen Liebe in Schutz 
iiimmt : fo hielt es Hr. E. für eine Pflicht gegen Hä- 
ae^lom und fein Andenken , felbft die minder erfo- 
derlichcn Noten beyzubehalten ; auf der andern Seite 
aber auch für Pflicht gegen die Lefer und den Zei^ 
gefchmack, fie hier und da abzukürzen, wenn fie 
allzu umftändlich waren. ^ ^^ ,^ ' ^ . , 

Ei»e fehr fchStzbare Zugabe ift das Leben und 
die Charakteriftik des Dichters von dem Herausgeber. 
Zwar gelang es ihm nicht, bedeutende Berichtigun- 
gen oder Ergänzungen in der Lebensgefchichtc felbft, 
fo wfe fie in Schmids Biographie der Dichter und fei- 
nem Nekrologe erzählt wird, aufzutreiben; dafür 
aber liefert er fehr ausführliche und voUftändige 
Nachrichten , über die Erfcheinung feiner einzelnem 
Werke, ihre allmälige Verbefferang und die Samm- 
lungen derfelben. Die crftea fchriftftellerifchen Ar- 
heitern Hagedornes» die dem Herausgeber bekannt 
wurden, find zwey Briefe in dem hamburgifchenPa. 
trioteft von 1726, die er alfo noch als Gymnafiaft 
fchrieb. Die erfte Sammlung feiner Gedichte reran- 
ftaltete er in feinem 21. Jahre 1739 auf Antrieb eines 
mmwertäfsigen Rathgebers , wie fich Hagedom felbft 
ausdrückt, der diefc jugendliche Uebereilung fpäter- 
hin oft genug berfeut hat. Ip einigen Gedichten der- 
felben bemerkt man, wie Hr. £. verfichcrt, nicht ein- 
mal eine Dämmerung wahren Dichtergeiftes ; andere 
aber lafleu den künftigen Dichter wenigftcns in ein- 
zelnen Stellen ahnden. Schon mehr erhob er fich 
in denGe^äichten, die er in diePoeßen der l^iederfach- 
Ten (Theil IV — VI. Jahr. 1732—1738-) einrücken 
liefs. Die beffem von diefen hat Hr.E. in den Nach- 
trag jugendlicher Gedichte aufgenommen. Von dem 
I 1740 an machte er eine Reihe moralifcher Gedichte 
einzeln bekannt, von denen einige fchon weit frü- 
her entworfen . jetzt aber erft zu einer edlera Reife 

^^ Die Auszüge aus dem Briefwechfel find in zwey 
Abfchnitte getheilt, von denen der erfte Briefe Hage- 
dorn's , der andere an ihn gerichtete Briefe enthält. 
Mit einer rühmlichen Sparfamkeit hat Hr. £. nur die- 
lenicen Stellen abdrucken laffen, welche einiges Licht 
auf den Charakter des Dichters werfen, oder fich 
auf die Uterarifchen Ereigniffe jener Zeiten beziehen. 
Wir haben diefe Reliquien eines Patriarchen der deut- 
fchen Literatur mit defto gröfsern Vergnügen gele- 
fen, je mehr Veranlaffungen fie darbieten, die Ach- 
tung, die nMin längft dem Dichter zollte , auch dem 



Menfchen zu widmen. Die woUthatigften und hu- 
ma^ften Gefinnungen, ein reiner- und dauernder Ei- 
fer für die, denen er einmal fein Wohlwollen ge- 
fchenkt harte, die Theilnahme, die er jeder inter> 
eflanteji Erfcheinung auf dem Gebieti^ der Literatur 
widmete, der ungeheuchelte Beyfali, den er jedem 
glücklichen Verfuche in der" Dichtkunft fchenktc, die 
Zärtlichkeit und Achtung, mit welcher er junge 
Schriftfteller aufmunterte, — alle diefe Beweife eines 
fchönen und heitern Gemüths ziehen uns in diefen 
Bruchftücken an. Auch die mannicfafaltigen Probe;) 
einer ungewöhnlichen Reife der Beurthq^ungski::.?fc 
in frühen Jahren erhöhen unfere Achtung^ Es iß <;e- 
wifs intereflant, in dem Briefe eines zwanzigjähri- 
gen Dichters an feinen Bruder den Rath zu finden« 
das Latein dem Deutfchen, Cicero dem P^tn^ten^ 
und überhaupt idas Solide dem Glänzenden rorzüzie- 
hen Ueberall ftöfst man auf treffende Dnheile über 
das-Wefen der Kunft, über die neueften Producte 
der Literatur und über manche Gegenftände des 
menfchlichen Lebens. Unter den an ;hn gerichteten 
Briefen find die von Bodmer die reic^haltigften. 
Zwar erinnern fie meiftens an -Perfonen und Wer« 
ke, die jetzt längft vergeiTen find, und an Streitig- 
keiten , die damals fo manches Leben verbitterten, 
und jetzt nur lächerlich und kindifch fchcinen. Doch 
haben auch diefe Erinnerungen an das fich imcaer 
gleiche Poflenfpiel des Lebens ihren Werch. Quid 
rides? Mutato nomine de te Fabula narratur. 



Berlin u. Stralsund, b. Lange: Deutf che Sprach- 
lehre für höhere Bürgerfchulen und für den Selhft- 
Unterricht, Von J. Härtung. Vierte umgearbei- 
tete Ausgabe. 1800. XII u. 222 S, 8* (10 gr.) 

. (S. d. Rec. A.L.Z. 1797. Nr. 151.) 

Leipzig , b. Roch u. C. : Wanderungen und SctüA- 
fale des Pater Milgard. Von F. L. Lindner, 
Drittes und letztes ßändchen. igoo* 305 S. 8« 
(iRthb. 4gr.) (S. d- Rec, A. L. Z. 1797. 
Nr. 367.) 

• 

Ebendaf, b.Ebeudemf.: Lectiones laiinae, dtlectan- 
dis excolendisque puerormn-ingeniis accommodatae. 
Collegit adjectisque Notis philol^gicis edidit Ch« 
G. Broederus. Edit. 4ta. igoo. 100 S. 8- (zu* 
fammen 16 gr.) (S. d. Rec. A« J^ Z. 1797. 
Nr. 224.) 



Kwrh^crungeTi. Nr. 137. S.308. Z.7. von itnten 1. ftatt fiMenftoß /KMenf Hure, Z. n. v.u. 1. ft, Waflcrftoff», ff^aj- 
ferßQffgas, Z.21. v. u. 1. ft. WalTerUoff. Sauerfloff. S. 30p« Z.30. 1. ftatt MilcUto£^, Stici^^i. 6.310. 2. u* tob »ben wird 
daa Wori reinen w«ggoftridi«n. 



'^f^^m^mmmmmtm^m 



37r 



Nu in. I4Ö. 



378 



^1 I M ■f^Hiii l I I u lMi 



im 



^■ p . i» M ■■ !■< l if i 



• H • ' 



• * 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



•^ ^^nr 



«■»«HMMkfM^ 



Di9%stags^ 4$n 19. Matf xgon 



^RZNErCBLifHRTHEIT- 

LoKDOT» , b. Pbfllips : A treat{fe on the cfiemicat W- 
flory aml.wiedicai powers of Jörne of the moft eele- 
hrated mifierai IVaters ; witli practical remarkson 
tbe aqucous regimen. To which are added, ob- 
fyrvBtions on the ufe of cold and warm bathing. 
By Untliam Saunäefs, VL D„ f. R, S. Fcllow of 
the Royal College of Phyfidans of London, and 
Senior Pkyfidan to Giiy*s Hofpiral. xgco. 483 S. 
g. ohne die \rorrede. (^Rthlr. z6gri) 

Das Buch zerfällt in (leben Kapitel«. Das erße Ka- 
pitel handelt Ten der chemifchen Befchaffianheit 
des Waffers ♦ und von ferner WirKung unter rerfchie- 
denen natürlichen Verbindungen., Hier wird , ' je- 
' doch fehr oberflächlich « unterfucht , was Wafll^ fej» 
ob man es als Element zu betrachten habe, ob es 
nicht In Erde verwandelt werden könne, mitwei- 
' chem Recht man es als einen zerlegbaren und wieder 
zufammenfctzbaren Körper betrachten mtilTe, und in 
wie fern es An der ZuAunmenfttamng der Koffer des 
Pllanzen- und Thierreichs Theil habe, fie mögen Hh 
flüfligen oder trocknen Zuftande rorkommen* Das 
xweyte Kapitel ift för den fremden Gehalt des Waflers 
beftimmt, und giebt zugleich die gegenwirkenden 
Mittel an,, wodurch fein Gehalt entdeckt werden 
kann. Im dritten Kapitel wird die Verfchiedenheit 
des doftälirten Waflers , des Regenwaifers , des Eis- 
und Schneewaifers , des Bronncnwaflers , des Flufs- 
waffers, und des flehenden Weifers angegeben. Zu- 
gleich ift hier die Rede von der verfchiedetien Wir- 
'kung des harten und weichen WolTers, ron der Art 
es zu verbeffem, und es zu fiUriren. Das vierte Ka- 
.fitet giebt Nachricht von den verfchiedenen Mineral- 
wafTem felbft, als vt)n dem Walter zu Malvern, Ho- 
iywell, Briftol, Matlok, Buxton, Bafh, Cheltenham, 
M o£Eit u. f. w. auch hat der Vf. hier zugleich deVi Ge- 
halt derfelben, und die Aerzte ang:efährt, welche fle 
unterfucht haben, als D. Wall, Higgins, Nott, Cof- 
rick • Jones, Pearfon, Falooner , Lucas, Gibbs , 'Char- 
ten, Forthergill n. t w. Bey einigen Schwe^felwafler- 
ftoffjgashaltigen WafFervi , wie bey denen von MoHa(, 
ift Stickftof^as mit als Beftanddieil aufgeAhrt. Soll- 
te hier aber nicht urfprünglicfa ^tmofphfilif}icfae Lult 
vorhanden gewefen feyn, deren Sa uerftofFgas durdi 
das vorhandene fchwefelhaltigeWafferftoffgas zerfetzt 
w^rdef Es find hier auch ein|M auslandifche Mine^ 
ral'svaffcr aufgeführt, z. B- das DeidlitzcrwWTer, Sel- 
tcrwailer, PyrrnonterwafTer , CarlsbbderV^äfTer, Ach- 
iierwaQcr u.f.w. Das fünfte KiXpifel enthalt diätetl- 
A. L«. Z. isoi«. ZaMyl^ Bond» 



fche Regeln beym Gebrauch des Waßers , und han- 
delt vom innerlichen Gebrauch deffelben als Medicin. 
Das fedifte KupitA giebt Nachricht von dem äurserli- 
chen Gebrauch der Mineralwaffer, oder von dem kal- 
ten und warmen Bade , uivd das fiebente Kapitel ent- 
hält allgemeine Anmerkungen über den Gehalt der 
«•«J^incraUvaner und ihre Wirkungen. Wir ijaüfTen da- 
rin den Deutfchen Gerechtigkeit wiederfahren laffen, 
daf^ fie in Anf\>hung der Unterfuchung der Mineral- 
waffer in neuern Äiten grofse Fortfchritte gemacht 
haben, und daher mufs es uns allerdings wundern, dafs 
wir hier weder einen Weftrumb und JKlaproth , noch 
einen andern aufgeführt finden, obgleich 41^ Rede 
vom Pyrmonter- und Carlsbadervvaffer ill^ wovo.n 
gedachte Chemiker gewifs die heften Unterfuchuti- 
gen geliefert haben. Ueberhaupt hat Rec. in diefem 
ganzen Buche nichts gefunden , was dem Deutfchen 
neu und unbekannt wäre ; eine Ueberfetzung wäre 
demnach fehr überSüffig. 

LoKpoK , b« JohnTon : The clinical guide; or a con- 
. cife viem ({fthe teading facts on tJtehiflortff natmre 

and treatment of thejlate and difeafes of Infancy 
. a^id Ckildltood. . • . by IFüL Nisbet , one of the 

furgeons of the royal infifmary, now of .London. 

1800. 406 S« 12^ 

• Das Handbuch aber die KinJer -Krankhettjeh ift et- 
gentlich der vierte Theil eines gröfseni praktifchen 
'Lehrbuchs, wovon der erfte Theil 1793 heraus kam, 
ond 1795 zu Zittau deutfch äbeffetzt wurde. Die erften 
Theite waren höchft gemein ; aber diefer letzte ent- 
hält in aphoriftifcher Kürze eine fo vellftandt^e , 
Ueberficbt der gewphulichften Zufalle des kindlichen 
.Körpers, c;tue fo fo/gfältige Beftiuimuilg der Behand- 
lungsart, ii4d eine -folchcf Menge iutereilanter Be- 
merkungeii, 49fd^nan/Lli(^f$^Buch, ahne Widerfpruch 
zu fürchten, zu den vorzüglichften Schritten über 
Kinder ' Krankheiten rechnen kann^ Die Anatomie* 
«nd Pbyfiplogie deä kitidlichen Köt'pers ift nach K» 
l^ell fehr gut angegeben: dann folgen die Zufälle 
.fiad Krankheiten.der Kinder, gröfstentheils nach dem 
verfchiedenen Alter, wOrin iie vorkommen. Vom 
cothen Ausfahren der Kinder (red - gum) nach WiUatk, 
Vom Rothlauf, vortrefflich, befonders zur Bcftäti- ' 
'gung der Bemerkungen eines Ungenannten in Hiif#- 
lands Journal. Bey den Schwämmchen nimmt der 
Vf., wie billig^' auf den Zuftand der erften Wege 
RuckGcht. Die Verhärtung des Zellgewebes (Jkin* 
bound) nach den Beobachtungen franzö/lfcher Aerzte. 
^ey Fehlern Im l/nterleibe oimjQQlt der Vf. mit Redic 
Bbb Rück- 
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Rfickficht aof die SdiwSche der Gedärme, «uf 
Neigung zur Erzeugung von Blähungen und auf Sau« 
re in den erften Wegen. Aber felüerhaft ift es, wenn 
er einen.Aufgufs von Senna- Blättern, oder gar noch 
^ draftifchere Mittel dagegen empfiehlt. Bey der Ma- 
gen •Entzündung neugebomer Kinder hätten 5at7« 
tarnt' s und Caüle^s Bemerkungen benutzt werden kön- 
i\en. Sehr gut, nur zu kurz ift Bu^/f rs Inteftlnal- 
Fieber abgehandelt : es hätte die Diagfhofis delTelben 
und die Unterfcheidung vomhydrocephalifchen - und 
Wurmfieber angegeben werden miffen. Die Zahn- 
befchwerden werden ganz nach den hergebrachten 
Vorßellungen abgehandelt: der Engländer icheiut uii- 
fers Wichmanns Apologie der Natur nicht zu kennen. 
Eine Art Ausfchläge befchreibt der Vf. unter dem Na- 
men Grocer's itch , die fich befonders an den Armen 
und Schenkeln vorzfiglich in der Kälte zeige, viele 
Monate daure, und endlich in böfe Gefchwüre über- 
gehe. Ueber die Kuhpocken, wo doch die Unter- 
fcheidung der ächten von den .unächten fehlt, auch 
nicht von dem puftulöfen Ausfchläge die Rede ift, 
welcher fo oft nach der Einimpfung in Hofpitälern 
und w9bMnd der Epidemieen erfolgt. Unangenehm 
ift es, folgenden Schlufs zu lefen : IVe are afraid the 
progrefs of time will contradict many olher of the high- 
prized encomiums on the effects and conjequences of the 
difeafe. Die vener ifchen Zufalle neugeborner Kinder 
leitet er zum Theil von dem Uebergang des Giftes 
BUS dem Körper des Vaters her. Vortre^ich ift die 
Zufammenftellung des mefenterifchen und hydroce- 
phalifchen Fiebers , ungeachtet jenes mit dem Intefti- 
nalfieber einerley ift. Umftändlich handelt der Vf. 
such von dem Mangel der Schliefsung des Schädels 
und den daher entfteheuden Him-Gefchwülften. 

Angehängt ift eine Ph^rmacopoeia infantitis. ' Hier 
finden wir unter andern die Salzfaure, täglich drey- 
mal zu i(» Tropfen; Extr. Arnicae (für Kinder) zu 
^ 5ij — jV den Tag über: fogar Arfenik zu 2 Gran bis 
3 Gran: Tinct. thebaica zu 3ij — S^. Rhododendron 
Chrysantheum Scammoneum zu 3-^12 Gran. Diefe 
Mittel und ihre Dofen können nichts anders als Schau- 
der bey einem jeden vorilchtigen Arzt erregen. 

-' Dann folgt eine Anleitung zu Verordnungen au's 
dem Stegereife, und eine Ueberficht der Syfteme 
von Sauveges, Sagar, Darwin, CuUen ,• ohne auf 
Piners, Ploucquet's und.Daniers Verfodie Rfickficht 
z« nehmen* 

m 

Hannover, im Verlage der Helwing*fchen Hof» 
buchh. : Ideen zur Diagnofiik, beobachtenden Aerz- 
ten mitgetheilt von ^. £. IVichmann. Erfter Band. 
Zweyte verbeffcrte Auflagen 1800. «oB. 8- 

Dafs diefs Werk, wodurch der ehrwürdige Vf. fci^ 
nem Geifte ein unvergängliches Denkmal geftiftef hat, 
bald in aller lefender Aerzte Händen gefunden wer- 
den dürfte, erwartete Rec bey der Anzeige der erfteil 
' ullage (A. L. Z. J. 1795. B. If. S. 129.) aber er hofifte 
tgleith, dafs durch die Befolgung der Regeln, die 

r Verfailer ia diefer Schrift gab, die Aerzte Tön 

I«» « -•♦ ... .^« 



den Irrwegen zvrfickgef&hrt werden wurden , auf 
welche fie der onzeiüge Hang für Speculationeii di- 
mals fchon zu verleiten anfing. Diefe Hoffnung il 
vergebens gewefen: es heifst von dem Verdiente des 
Vis. , wie von mancher andern Tugend : Laudatw tt 
alget. . . Die neue Auflage beweifcr, mit welcher Sorg- 
falt der Vf. prüft , und mit welcher Güte er die frü- 
hem Bemerkungen des Rec. aufgenommen bat Der 
edle Wichmann hat nicht nöthig , Heb S. 61. L'^^n 
den Vorwurf, die Humoral - Pathologie zu fehr be- 
günftigt zu haben , zu vertheidigen. Rec war längft 
mit ihm einverftanden« ehe er feine Bemerkung ia 
jener Anzeige nur Iclfc und bey läufig hinwarf. . . Soll« 
nicht endlich wieder eine Zeit kommen, wo man den 
Wichmann*fchen Beobachtungsgeift böber fcbätztn 
lernte, als die transcendentalen Philofophemen der 
Idealiften über den menfchlichen Kieper und feine 
Krankheiten, oder als die materiaiiftifdien Träume 
der latrochemiker über Mifchung und Form det Ma- 
terie? 



5CH0NE Künste. 

RunoLOTADT, b. Langbein und Klüger: GloriO' 
Jo , der grofse Tet$fet* Eine Gefchichte des acht- 
zehnten Jahrhunderts, von dem VerfafTer des 
Rinaldini. igoo- Erfler Band. 172 S. Zwa/ter 
Band. 180 S. Dritter Band, igg &. $• d ^i'^^* 
12 gr.) 

Es war vorauszufehen , dafs nach dem lebhaften 
Beyfall , den Rinaldo Rinaldini durch Apollo's unbe- 
greifliche Langmuth bey einem grofsen (obfchonficber 
nicht beym beiTern) Theil des deutfchen Publicoms 
-ftnd , der fruchtbare Vf. nicht lange anftehen würde, 
feinem erften Räuberhauptmaim noch mehrere Spiea- 
gefellen nachzufenden ! Es läfst fich* wahrlich ja nichts 
leichler, nichts mit geringerer Geiftesaoftrengimg 
fchreibeti, als ein fo flaches, anzu&mmenhängen- 
des, zwecklofes Werkchen. Ewige BufchUepper- 
Anekdoten, verwebt mit eben fo faden Liebesaben- 
theuern •— Sceneo , wo der Held alle Augenblicke in 
Gefahr entdeckt oder verhaftet zu werden kommfi 
fich wieder durchhaut, ein Mäddien zu verffihrea be- 
ginnt , fich wieder flüchtet , bevor er noch (die ein- 
.zige Klofter - Pförterin ausgenommen) zum eigentli- 
eben Endzweck komeit ; in allen Kümpfen fo unver- 
letzbar bleibt, als ob er durch die Paflauer Kunft ge- 
gen Hieb und Schufa gefiebert wäre; und mitten 
äurbh die .Nichtswürdigkeit oder vielmehr Scbänd- 
.Ucbikeu feines Gewerbes einen Zug von Murii und 
.Entfcblvff^^beit (einen Schimmer, der nie waiireii 
.Wertl\4iezeichnet J) durchbrechen läfst. Wer biet die 
DurchftihQung eines Charakters, die gelidrige Ver- 
knüpfung eines Knotens, ja auch nur einzelne glück- 
liche, originelle Züge fuchen wollte, der könnte 
eben fo gut Trauben^ von den Difteln lefen wollen. 

Belttligend ift gleichwohl manches; und darun- 
ter zahle.i wir,, dafd diefer bey jeder Gelegenheit /Bf 

^ fo 
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fo tapfer g:eprifcfefte » bey J^Äer neuen Werbong fo 
Tielen Zulauf findende Gloriofo doch &ets , fo oft es 
zum Kampf mit der furchtbaren königlichen Miliz 
JconiBit , derbe Schläge erkämpft , und erft*dann zum 
.achten Helden wird, wenn ihtü aufgetragen wir*, 
die Neufranken zu beilegen. Hier werden wir dann 
lait Siegen bekannt gemacht , van welche» die ver- 
ftockten politifcben Zeitungen auch nicht ein Wort 
lins meldeten. Eben fo koimfch iR es» dafs bey zwan- 
zig und mehrem' Gelegenheiten der braveu Gloriofo 
des noch bravem Rinaldini erwähnt. Ob denn der 
Vf. befürchtete : 'man möchte diefen Lieblingsfohu fei- 
ner Mufe zu bald wieder aus der Acht laffen? — Ver- 
fe gicbt es viel in diefem Werk^ Aller zwölf oder 
fecfaszehn Seiten hindurch ftöfst man auf eine Ro* 
manze» auf ein Räuber- oder Volkslied, auf Reim- 
Spiele u. f. w. auch jeder Abfchnitt hat einige verfl- 
üzirte Zeilen zur Ankündigung; aber fie find auch 
alle von einer fo gleichen Mittelmafslgkeit , dafs dit 
Pralerey, womit oft die italiänifchen und fpanifchen 
Originale angeführt werden, doppelt luftig fällt. Da* 
wo der Vf. feiq|p Helden in Türkifche — oder viel- 
mehr Tunefifche Gefangcnfchaft Fallen läfst , ift alles 
nach dem bekannten Mufter der Aventuriera und Ro- 
binfone zugefchnitten ; kurz, das Ganze ift ein fo un- 
bedeutendes, unfere romantifche Literatur durchaus 
Glicht bereicherndes, Produa, dafs es Papier -Ver- 
prafsung wäre, einen umftändlichern Auszug, oder 
eine ins Einzelne und auf Belege fich erftreckende 
Kritik abzufallen. Blofs das gefallt uns, dafs diefer 
endlich zu fo grofsen Verdienilen ums Vaterland und 
EU königlicher Belohnung gedeihende Bandit wenig* 
^ens etwas fchnellcr, als fein oft erwähnender Milch- 
!iruder zumSchluffe fich neigt. Möchte doch der nun 
eintretende Friede dem Räubcrgefindel in der Natur 
ind in — Romauen ihr Handwerk legen! Wenn 
lur aber dafür nicht etwan abgedankte Freybeuter 
luftreteu 1 

RuDOLSTABT, b. Langbein und Kluger: DiefchiSnii 
SchwäYmerin\ von Johann Friedrich Schink. i8oo* 
J296 S. 8- (i Rthlr. 8 gr.) 

IJr. 5*. verCchcrt in der Vorrede, theils felbft, theils 
[urch die gütige Mi ttbetlung feiner licerarifchenFreim- 
!e verfchiedene kleinere Schriften der Engländer 
nd Franzofen zu befitzen^ die dem lleifshunger un* 
>rer allzeit fertigen Ueberfetzer bisher entgasen, und 
och, feiner Meynung nach, einer Verpflanzung auf 
nfern Boden werth wären. Sie wären fämmtlich 
ichterifch. , mei«iiemheils (foU wohl m^rentheils hei* 
;en?) erzählender Crattong, und mehr durch treue 
harakter • Schilderung, und einfacher .prunlüofe Dar- 
lellung, als durch bunte Situationen und verwickelte 
kgebenhciten ausgezeichnet. Gegenwärtige, aus £ng- 
ind herübergeführte Schwärmerin, fülle bey feinen 
.andsmüniunnenfich erkundigen: „ob fie aodi. feines 
iefchmacks , und nr.ch .Ism übrigen Vorrath begierig 
/ären?** Es dürfte allerdings für eine Merkwürdig- 
eit geJten, wenn dem Heer anferer Verdoläietfcber, 
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-^ die freylich auch oft in Verderber fidh Wandeln — 
irgend eine iniereiTaute Dichtung des Auslands ganz 
unbemerkt bliebe ; und es würde uns , wenn diefs 
gefchähe , auch ganz gewifs lieber feyn , wenn diofes 
zur Unzeit vergeffene Werk einem Schriftfteller, den 
eigenthümliche Werke empfehlen» eher als jenen 
Lohnüberfetzernin die Hände fiele« Sollte aber Hn. 
S's. fämmtliche ^mmlung Fon gleichem Gebalt init 
gegenwärtiger Probe feyn: fo würden wir ihre Fort- 
fetzung wopl kaum apders , als mit mancher«— Be* 
fchränkung aurathen. Nicht ' blofs deswegen ,• weil 
wir imLefen oft bey uns felbft dachten : „Sollte denn 
»diefs Romäncben wirklich eng/i/cÄcnUrfprungs feyn? 
»Die Eigenthümlichkeiteniu Sitten, Gebräuchen und 
»Nebeniimiländen, — alle Localbeziehungen gebre«* 
»,chen ihm merklich !** denn, was bätt' es auf fich«. 
wenn auch hier ein unfchuldiger Betrug obwaltete 9 
Sondern, weil wir dem ganzen hier geTchildertcn 
weiblichen Charakter unmöglich Beyfail geben kön- 
nen. Diefe'^Eiuilie Lovely , die hier mit Carl Con- 
ftant Briefe wechfelt, ift nicht, wie der Titel fagt, ei- 
ne Schwärmerin, fondern ein verziertes, gefchraub- 
teSt halbfprödes und doch oft auch bis zum Ueber- . 
maas zärtliches Gefchöpf, bey welchem es uns in der 
Wirklichkeit leid thun würde, wenn fie fo lange mit 

' dem Herzen eines Biedermanns ihre-— Ziererey trie- 
be. Da fie als Witwe, als Gebieterin über fich felbft, 
eingefteht, dafs fie diefen Mann allen andern vorzie- 
he, foiftcs nicht Empfindfamkeit, auch nicht einmal 

' Schwärmerey, dafs fie fo lange zaudert; und ihre oft 
übertriebenen Lobeserhebungen feines Werthes , ihr 
Dank für feine dauernde Zuneignung erregt uns bey m 
Lefen gewifs eher Ungedult und Ueberdrufs, als Mit- ' 
empfindung. Die eingewebte Gefchichtc des Eduard 
Trufty, der in Dolly verliebt , die ihn aus Eigenfinn 
trotz innerer Gegenneigung ausfchlägt, aufs Gehcifs 
feiner Spröden die Hand Julien mit dem Geftändnifs 
reicht: er könne fie nie lieben; der gegen feine Gat- 
tin jede Pflicht erfüllt, und fie doch dadurch tödtet, 
weil fie fieht: fein Herz verbleibe einer andern; der 
nun felbft um Dollys miJdcrgewordene Neigung nicht ^ 
mehr wirbt, weil er fich ols Julians Mörder betrach- 
tet; wohl aber zu feinem Freunde fich gleichfam hin- 
ichleppt, um gleichfalls bey ihm zu fterbcn; — aü-eh 
diefe der Unwahrfcheinlichkeit fo übervolle Gefcbich- 
te k^nn unmöglich wahre Rührung bewirken. Ja, 
man tut wohl eher ein wenig zu lächeln Luft, wenn 
m«n (S. igiO erfährt, dafs diefe graufame Dolly fchon 
einige dretjßig ^ahr olt war, ehe fie den Mann fand, 
den fie für fäiii;^ hielt, ihr Herz zu beglücken, und 
den fie doch nicht nur abwiefs , fondern gar einer 
Andern — aufdfang. Man darf nur ein klein wenig 
nachredip^n ^ fo findet man, .dafs diefe barbarifche 
Schöne nahe am vierzigften Jahre ftand, als der ar* 

. me Eduard aus Liebe zu ihr ftarb« Auch die Unge- 
heuern Complimente , welche die Bricffchreibenden 
fich oft über höchft unbedeutende Briefe, und ziem* 
lieh mitteimäfsige tiedichte (man lefe z. B. nur S. 22t.) 
fagen, machen eine drollichte Wirkung. Frey lieh 
fpricfat dann der Vf. in die Seele eines andern; und 
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Liebende £nd felir Ra^ziiilcfatSTolif! Kzittker; aber man 
kann fleh doch Xaum^dcs Gedankens enthalten» dafs 
der Autor auch init fleh felbil fehr zufrieden gewefen 
jTeyn xaüffcj^ weil er fonit w.ohl etwas befcbeidenere 
Ausdrucke gewählt Jbaben wiird^ 

PitAo, Wien und Lkifzig, 1>. Michadis: Lieb* 
muni von Rüfmburg^ oder die eißmm Br€der. 
"Eine Sage aus den Zeiten Hierzog Lothars voa 
Sachren« yo«u V«rfaffer WaJraf des Wandjers. 
Igco. 148 S. ft. (20 gr.) 

Die Arbeit eines fo treuflclfsigen Lefers der Spiefyi-: 
f€ken Schriften , dafs eigentlich das ganze Büchlein 
idne Zufaminenfetzung daher entlehnter BruchClücke 
itt ! Der BMter Pandulf, der nach luancheriey v.or- 
trciilicheu Handlungen, fein Leben und feinen Orden 
durch eme fchändiiche That entweihte, dafür zwar 
nicht zur Hölle, aber wohl zum H^erumwandeiti und 
iLU'rren Wiederanfiebcn fo lang« verdammt ward« bia 
45in fleckenlofer Jüngling durch die harten Kämpfe ei* 
ues £;anzen Jahres ihn jerlöfe; der fchon eilftiud er* 
wachte und wjücder einfchlummerte, ilt eine luiechd* 
fcUe NacUabmung des AUcn Uebemll pnd Nirge;nds ^^ 
das Hörn, wodurch er warnt, und die Glückchen üua 
den zwülf JMafen(}en gungfraueyi «^ die ^fte Prür 
fung Ift Jius d^m Ritter Bmno und die Brüderlcihaft 
ider eifernem Ritter nebi^ allen ihren Proben, ßns den 
Löwen- Ritter» entlehnt. Dafs ein fokbes Flick - und 
£tü<:k*Werk (wiewohl ein {>aar Scenen daraus fich 
leidlich lefen l^lTen) keiner weitem, umftandlichen 
Beuxiheiiung wcrth fey , ergiebt fich wohl von fclhft* 
Nur wollen wir hier «ach einen Beweis aushehejic 
wie ui^achtfam die Verfertiger dicfer Geifter - Romanik 
oft gegen ihre felbltgegebenen Vorfchriftcn und Be- 
dingungen h^ndeln^ — D^r Rirter Piindulf fagt S. 
33. „Sieh dicfcs Hörn, das um meinen Nacken häng^ 
,,rgll deinWa^iier werden; dir follen feine Töne ^ö^^ 
„hörbar feyn ; werde;i fie in dein Ohr driagen, rück,- 
^»wärts, feitwärts, nicht üuf dem Wege, den dtf 
«,wandelll, dann lafs ab ferner forczufchreiten , und 
^folge ihren Tönen , — ach , wenn du das; immer tbu^ 
^tüuvdefls dann wohl diri^* -r- Im Verfoige hört de^r 
^ilitt^r diefe Tpne nichc nar oft lange ^eit hindurch 
»icMi fonderu fie warnen ihn auch ein paarmii oriiftr 
lieh genug; exgeht feinen Weg gleichwoal fort» kommt 
In Abentheuer,.4ie fehr gefährlich anfangen, dann 
Aber zn SeiH&r Ehre enden» ]&» ^m Schluls (S. a47-9 
rechnet es ihm fogar der wieder erscheinende PaA- 
dulf issM» Verdienß an, ,»daf9 er felbil durch diefe w^ar^ 
j.nenden Tö;ne fich nicht hat»e abbringen la^en« wenn 
^pdicUnrchuld(follte wohl eigentlich heifsen: das, wßs 
^r /ür iJnfchuid ImÜ) feiner Hülfe ^e^n^^ h^tte.« 



Sagt da^s nicht gerade fevicd, als: d^ Geift ba^ an- 
fangs gelogen ? Er rief ja anfangs.: Wohl dir , wen« 
du mir immer folgft ! Doch was kümmert folcfae Ro- 
manfchrerber der kleine Umibind, ob fidi^in ihrer Er* 
zdUung der Kopf ziim Fui«e pafst ! 

t/EiPeiG, b. Joachim: Die flratende ^ngfrau oder 
der Berggetß. Eine Zaubergejcbickte. Plachlajs 
von Chrifiian Kemrich Spiefs. igoo- 8* (r Rthlr. 
18 Er.) 

Ein unwürdiger BeOf^g» nnd kein NacUnfs! Du 
wird jeder erkennen, der hur ein paar Bogen dana 
liefst, und dann, v^n der AnwancUuiig des Gahneiu 
ergriffen, wahrfcheinlich es wieder wegwirft i — Bej 
allen den manuichfinchenf ehlarnderSpie&i/rÄeiifief- 
Iler - Romane konnte man keinem, derfelkn wiriemie, 
^m Täeil fc^ar n^tt^ Situationen, eine £t^iffe War- 
me des Kolorits; und die Kunft« ErwarHingza ecre- 
jgen , ahfprech#n« Ihr V£. war in jeder Ruck&cht eia 
Mann , jdem es an geiliigen Kräften nicht mangelte^ 
dem felhft manche glückliche Idee MrCchwehte . der 
aber unter Vielichrelberef und Unacffiuuketc auf fich 
felbft edag. Er yerliand fich freylich nicht darauf« 
neue fruiätbare Clteuraktere aufzufinden« oder audi 
iichon bjakannte durefa die Art der Behandlung pea 
zu machen; aber an Erfindung ron Begebemkeite:ihttU 
te er Ueberflufs, nndTiele feiner VerwidkeUmgenW' 
ren kfintüich genug. Ueberdiefs war fein Stii , btf 
aller üncorrectheit und Ui^(leichheil: • dod» wenig«^ 
ilens ftellanwids lebha& 

Aber in dlefcm « ihmi untergeCdhohenen Roma m 
ift alles kraftlos, fcUeppend, und nach längil bekanib 
ten Maliern geformt. Den grofsem Theil der liege* 
benheiten kann man lange Foriier, ehe fie lieh eia^ 
ileilen, ^cathen; dieSititationenfindrämoultchCchos 
abgeuätzL Die Art, wie der König der (infionienTM 
Herrmann, -^ deaaer feine Geliebte geraubt hat,^ 
wieder getäufcht, und die Schöne ihm entführt wird« 
ift fo wenig fein, dalsfelbftein gewöhnlicher inenftk- 
licherGeift kaum fich dadurtcji trugen liefse« gefchwei- 
ge ein Fürft von Geiftern. Aber das fonderbarfie 
ä der Schlufs. Wenn Herrnumn , nachdem er käum 
ein paar Wochen feine Addhaid befefien , im iSainpf e 
n^it einem £6 mitielmäCsigen Gegner erliegen foUte ; 
fo fieht man fchwerlich irgend eine Urfache von der 
ganzen «ueiiläufdgen Arbeit des EczäUlers ein. Aber 
ireylidi m es eine harte Fodaning an die Schriftllel* 
lers eines gewiflen Schlags , gründliche Urfachen voa 
ihrer Schreibüdigkeit anzugebeiil Haben fienichtgv- 
nug gethan^ und genug gewonnen, wenn fie &ai 
nad zwanzig Toligedruckle Bogen r^t fich febeo l 
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TECHNOLOGIE., 

Ckivzio* b- Rein , Das Ganze der BrafMtewehthref^ 
nerey oder voilßändiger Unterricht in eler Be- 
reitung des Brannteweifis und der verfcfafedenen 
Liqueure , von PUUpp Franz Breitenbach , K. M. 
Senator und ftlarktherr zu Erfurt. Erfier TheiL 
DurchgeCeken und mit Anmerkuagen ufitermifdit 
vom Hn. Prof, GoMAardL tgoo. 5^4 S. 8* 

Wer das GefcliäfSt des Brannteweinbrennens » To 
wie es noMch jetzt gewöhnlicli betriebeo 
wird, mit einem wifTenfchaftlicben Blick betrachtet, 
wird Gelegietihett genug haben , Fehler aufzufinden, 
durch die dem Unternehmer ein Theil der möglichen 
T^ortheile geraubt werden, üemeintglkh fucht man, 
iK'enii aucli der Yerluft merkbar wird , den Grund in 
kbergläubifdien Grillen; gröfstentheUs liegt aber 
der Grund in veralteten Fehlern» denen entweder uns 
Unkunde oder Eigendünkel des Unternehmers nicht 
abgeholfen wird» indem nun einmal der Grundfatz 
fo fehr Wurzel gefafst hat, dafs man aus Büchern bey 
dieÜittl Gefchäf t nichts lernen könne. Fällt die Wahl 
geraSe auf Bücher« die dem Zwecke nicht angemelTen 
ßnd : fo kann hierin allerdings etwas Wahres liegen. 
Ein Buch alfo, was dem Oekonomen, welcher fleh 
zugfeick.mit dem Brannteweinbrennen befchäftiget, 
zur Hand liegen mufs, braucht nicht das Verfahren 
der Brannteweinbreunerey weitläoftig «abzuhandeln« 
tondem blofs Winke zu geben, in wiefern neueEnt* 
deckungen und abgeänderte Verfahrangsarten dem 
Unternehmer Vortheile verfchaflen können. Diefer 
Abficht fdieint nun Hn. Br*j. Schrift fo ziemlich zu 
entfprechen, ob fie gleich keine eigenen Erfahrungen 
enthält, fondem alles blofs aus andern Schriften, aber 
groCitentheils mit guter Aus wlihl, zufammengetragen 
ift. Was wir in der Einleitung ober die Gefchichte 
des Brannteweins finden, ift ganz aus Beckmanna 
Beyträgen zur Gefchichte der Erfindungen genommen« 
Uebrigens zerfällt diefer erfteTheil indrejAbfchnitte. 
Der erße begreift in fleh, die Einriditung desBrenn- 
nnd Malzhaufes , die Darre , und die liöthigen Geräth- 
fchaften; handelt dann ron der Verfchiedenheit der 
Brennmaterialien, von den Materialien, welche zur 
Bereitung des Brannteweins dienen, und ron den 
Regeln , welche beym Einkauf des Getreides befolgt 
werden mfiflen. Der zwejfte Jlbfehniti lehrt die Be- 
reitung de& Brannteweins ielbft, giebt die rerfchiede- 
nen bisher bekannt gewordenen künillidien Gährungs- 
mittel an, nnd zeigt, wie man die Gfite des Brann- 
teweins erfahren könne. Zugleidi wird hier angege- 
A. L. Z. zgox. Zmegter Band. 



ben, wie man, liufser dem Getreide, nodi aus andern 
Dingen Branntewein brennen könne , z. B. aus Erb- 
fen, Aepfeln, Birnen, Zwetfchen, Rofskjaftauieu, Vo« 
gelbeeren , Schlehen , Johannisbeeren, Mangold, 
Zackerwurzeln u. £. w« Hier findet man auch das Nö* 
thige von dem Färben, Verkauf und Anfbewahiren 
des Brannteweins. Der drüte jlifckniu ift der An« 
Wendung des Branntewexnfpühlichs zur Maftung be- 
ftiaamt Es wird darin angegeben , wfk die Stauung 
einzurichten, was beym Einkauf des Viehns zu be-; 
merken fey, und wie man fich bey den innerlichen 
nnd äufserlichen Krankheiten des Viehes zu verhal- 
ten habe ; diefem* Abfchnitte ift auch noch etwas yon 
dem bey Brennereyen vorkommenden Reehnungs- 
wefen beygefögt. Hier noch einige Bemerkungen. 
Rec. glaubt, dafs auf die Einrichtung der Helme bey 
der Brannteweinbrennerey fo viel nicht ankomme, 
ja , dafs man fie ffiglkh ganz abfcha£Fen und ;nit den 
Blafen, nach Norberg, gleich das Abkuhlrohr verbin- 
den könne , weil bey dem Gebtauche der Schlangen- 
röhren doch die hauptftchlichfte Abkühlung erft in 
dem Rohre felbft geCchleht. Ein fehr aufgekiarter 
Qekonom , den Rec. über diefen Gegenftand fprach, 
verllcherte , dafs die fo angeprf efene kegelfocmige Ge- 
fielt der Helme bey keinen Deftillationen allerdings 
ihre Vortheile haben könne, aber' bey der grof^n 
Arbeit verzögere fie folche , und fehr viel fey doch 
bey diefem Gefchäft auf die Zeit berechnet. Ree. 
kann nicht begreifen , in wiefern ein Wafler dadurch 
verbeiTert und für die Branntew^inbrennierey ge- 
fchiekter werde, wenn man alle Viertel- x>der halbe 
Jahre eine halbe oder ganze Metze Salz in den Brun« 
nen wirfit. Es ift ein Calfcher und jetzt nicht mehr 
gültiger Begriff , dafs die der geiftigen Gähruiig fähi- 
gen Dingeden brennbaren Geift fdion in ihrer Grund- 
mifdhung haben, und er blofs von den übrigen Thei- 
len getrennt werde ; er entfieht ja erft während der 
Gährung, und tft keines\feges fdion vorhanden. 
'Eben fo unrichtig ift es , dafs diejenigen Körper, wel- 
che in ihrer Grundmifchung keinen brennbaren Geift 
enthalten , zur geiftigen Qährang ungefchickt feyen, 
und blofs in die Aure uährung und am Ende in Päul- 
'nifsgerathen; wo keine geifiige Gährung vorausge- 
.jgangen , ift auch keine fanre Gahrung möglich. Jufti's 
*VerHdi£en,küni.^.che Hefen zn bereiten, wo Sauerteig 
mit angewandt werden foll, hätte hier wegbleiben 
füllen, indem alle fauem Gührnngsmittel bey der gei- 
'ftigen Gahrung fdiäi^cb find. Sehr unficber %d 
die Proben mit dem Baomöl , dem Perlen des Brann- 
teweins, und das Anzünden deflelben, um die Starke 
mi Mtfßkten ; •* da genaaca Wüffea dea Brannte- 
Ccc * , - weini 
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Weins möchte wohl hier allen übrigen Prüfungsmit- 
teln yorzaauehen feyn. VbUig tinziüafsip und fchadl* 
lieh iR die Methode , dem Branntewein den FafeU 
gefchmack darch Kochfalz zu benehmen f nach wel- 
cher man in 30 Maas Branntewein 10 Pfund Koch- 
falz auflöfen und ihn nach einigen Tagen durch Baum« 
wolle, filtriren foll. Das Kochfalz bleibt ja gänzlich 
in demBrannteweine an%tlöfst, nitd macht ihn ohne 
nochmalige Deftillation unbrauchbar. Das Torfgra- 
ben hätte in diefer Schrift nicht fo weitläuftig be- 
fchrieben werden foUen. Nicht ungern hat dagegen 
Rec di< Befchreibung der von Göttling neuerdings 
befchritbenen hölzernen Brennanftalt wahrgcnom-f 
men, durch die wahrfcheinlich eine nicht unbeträcht« 
Uche Holzerfparnirs gemacht« und auch der Aufwand 
bey Anfchaffung der Geräthe um ein grofses verrin- 
gert werden durfte. Das Buch erhält dadurch noch 
mehr Brauchbarkeit, dafs immer die Quellen ange- 
zeigt find, aus welchen beym Entwurf defielben ge- 
fchopft wurde« 

Stbas&uag , b. Heilmann : Uther das Branntewriih 
brennen. Ein Werk einzig in Seiner Art Viin Weg- 
ner. Neaefte Auflage, igoo- 220 S. ft. (16 gr.) 

Obgleich die Worte auf 4em Titel diefes Buchs: ein 
Werk einzig in feiner Art; den Käufer leicht ab- 
fchrecken könnten: fo kann doch Rec. denifelben die 
Brauchbarkeit für den gewöhnlichen Branntewein« 
brenner» der nicht viel Zeit hat, über fein Gefchäft 
hachziilefen, nicht abfprecfaen, und es mit allem Recht 
empfehlen. Man findet hier viel Gutes über die Ein- 
richtung der Brenngeräthe 9 über die Abhaltung des 
fo fchadlichen Rauchs im Br^nnhaufe« über die 
VerblxKlung einer Malzdarre" mit der Brennanftalt, 
"wie man Teich- oder ein anderes fliefsendes Wafler 
im Brennhaufe benutzen, und eine Pumpe beftändig 
in einen langfamenGang fetzen könne,uiu es zum Kühl- 
geräthe zu gebrauchen, und wie die Brennerey am 
bequemften in Anfehung der Viehmaft anzulegen fey. 
Die Bemerkungen , wie der oft beym Branntewein- 
brennen fich zeigenden fo fehr nachtheiligen Säurung 
abzuhelfen fey, find vorzuglich vonNutzen, und fo auch 
dk mancherley Urfache», warum das Bramitewein- 
brennen oft einen fchlechten Fortgang habe. DI« 
kleine Anleitung zu Verfiichen über die nähere Kennt- 
nifs des Brannteweingefchäfts , ill nicht ohne Werth. 
Zuletzt ift noch eine Anweifung gegeben^ wie man feine 
Liqueurs bereiten könne, und wie die Bücher über 
das Brannteweingefchäft zu führen find. Warum viele 
oder auch lauter ungemalzte üerftc keilten haltbaren 
Branntewein gebe, und folcher beym Verfahren fchlech- 
ter werde, ift Rec. nicht einleuchtend, r Es ill allerdings 
möglich, dafs hierdurch weniger Branntewein erhal- 
ten werde; aber war er einmal ein guter Brannte- 
wein : fo kann er durchs Verfahren nicht fchlechter 
JIrden. Bey der Probe des Waffers zum Brannte- 
weinbrenuen hätte man fich nicht fo wohl an da& Auf- 
fchäumen mit Seife, fondern an die geringere Trü- 
bung, die es damit vcnirfacht; zu halten: Yfovuul loU 



lieh der ^iederfchlag gründen, den einzumBramiee- 
weittbrennen nicht tauf bares Waffer mit gutem Weim- 
effig-gebe? Salpeter, Afche, Weinftein, Afibdillwut* 
zel u. f. w. hätten hier, na^h Rec. Meynung, als erwei- 
chende und eröffnende Mittel nicht aufgeführt wer- 
den follen. Wozu bey der Bereitung einiger Liqueurs 
das Süfsholz, da die geiftige Flüfsigkeit abgezogen 
werden Mi — die Süfsigkeit geht ja bey der Deftilla- 
tion nicht mit herüber. Vom Gährungsgefchäft findet 
man hier ganz eigene Begriffe, — zum Glück hat man 
alle Weitläuftigkeit dabey vermieden. 

Leipzig, b, Fleifcfaer d. J. : Die neueßen Entdecktm- 
gen über das Seifenfieden^ und über einige andere 
damit in Verbindung fietwUe Sachen. ' Sowohl für 
Seifenfieder, als Wirthfchafcerinnea brauchbar. 
i8co. i»3i S. f. (id gr.) 

Eigentlich eine Ueberfetzung- a us dem Franzofifchen 
der Herren Darcet, Lelicvre und PeUetier. Diefe Schci- 
dekünftler wurden uniang/l durch einen Befehl uCs ih- 
rer Regierung veranlafst, Verfuche über das Verhal- 
ten mehrerer flüfsiger und Fefter fchmieriger OeJe ge- 
gen die aus feuerbeftändigen Alkalien bereiteten und 
mit ungelüfchtem Kalke gcfchärften Laiben anzuftel* 
len , um eines Theils die Kunft der Seifenfieder zu 
vervollkommnen, und andern Theils zu entdecken, 
ob, aufser den Oelen , dfe gemeiniglich in Frankreich 
zur Bereitung der Seife benutzt werden, auch andere 
ölige Subßanzcn, die vorzüglich wohlfeil zu haken 
And, zur Darftellung einer guten Seife ange^udet 
werden könmen. In diefer Schrift geben fie mlk Te- 
wohl von den Arbeiten , die iie in diefer Hinficht »n- 
geftellt haben , als von den Ausfchlägen derfelben, 
genaue Rechenfchaft. Sie haben gefunden dafs, 
nächft dem Olivenöle, dem Talge, dem F^khthrane 
und andern Oelen, ausweichen die mei/le Seife ver- 
fertigt wird , auch die ölige Subftanz, die in einigcÄ , 
Gegenden von Paris aus gefallenem Viehe bereitet« 
und fonfl zum Brennen in den lumpen gebraucht 
wird; ferner das Oel der Bucheckern , das Islufsül, 
das Leinöl und andere Oele durch eine regelmäfsi- 
ge Behandlung mit ätzend gemachter Sodalaafr« 
Seifen geben, die, wenn fie auch nicht alle jene Ei- 
genfchaften befitzen, durch welche fich befonders die 
Baumölfeife fo vortheilhaft auszeichnet, doch inu\eh- 
rern Abfichten, zu welchen man in der V^Tirthfchaft 
und in verfchiedcnen Künften einer folchen Com- 
pofition bedarf, fehr anwendbar find. Die Vff. ha- 
heu ftTiier die zuletzt genannten und andere Oele 
auch mit ätzend gemachter Pöttafchen- und Ueerd- 
afchenlauge bearbeitet, und aus diefen Mifchungen, 
durch Kochen und v^rmittelii eines Zufatsts von 
Kochfalze, ebenfalls Seifen entflohen fchen, die je- 
nen mit Sodalauge verfertigten Producten ühntich 
waren, fo dafs fie ftatt derfelben gebrauche werden 
konnten, Sie machen defshalb aus ihren Erfahrun- 
gen, die fie mehreremale mit Sorgfalt ><^icderhült ha- 
ben, den Schlufs, dafs man, aufser den Materialien, 
deren fich die Seifenfieder in Frankreich zur Errt i« 
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chung ihres Zi^eckes am häufigft^n bedienen, nock 
mandie andere Subftanzen , feibft die Abgänge, die 
beym Schlagen« Spinnen, Weben u. f. w. der Wolltf 
abralleit, mit Vortheilc zur Zubereitung der Seife an- 
wenden könne, dafs befonders die aus folcben Ab* 
gangen, durch die Behandlung derfelben mit gefchärf- 
ter Heerdafchen- oder Sodalauge darg;eflellte Seife zur 
Reinigung der wollenen Zeuge , und bey der Fürbc- 
rey der Baiunwollcnwaaren fehr gut zu beniftzen fey 
u. f. w* Die vielen Verfuche, welche die Vff. und 
andere Scheidekünßler und Fabrikanten, z. B. ChaptaU 
Cnrntjy KaUierbtf Athenas^ Leblanc^ Äthan ^ Guyton, 
Rihtuicourt u. f. w. über die Bereitung der Meifter- 
Iciv'^e und der Seife fowohl , als über die vortheilhäf- 
tefie Artf das inineraiifche Kali aus detn Kochfalze 
u/ul Giauberfalze zu fcheiden, die Stärke derSeifen- 
liederlauge zu prüfen u. f. w. angellellt und hier be- 
rchrkbcn haben, machen diefe Schrift lefcns^Vürdig 
und für Seifenfieder und andere Künftler, die Seifen 
und feifen artige Producte verfertigen, fchr brauchbar; 
jndeil'cn wünfchtcn wir, dafs der Ucbferf. fie an man- 
chen Orten etwas abgekürzt haben möchte ; denn die« 
fclben Verfahrungsarcen lind zu oft wiederholt, meh- 
rere Abfchnitte hätten daher füglich in einen züfam- 
uaengezogen, und die Refultate vieler Verfuche in 
einer tabellarifchen Ueberficht dargeftelit werden kön- 
nen; die Schrift würde dadurch an Brauchbarkeit ge- 
wifs eher gewonnen , als verloren haben, üebriitens 
bedauern wir, dafs die ücberfetzung von einem Man- 
ne beforgt wurde, der die Mängel, die fich in diefer 
Schrift finden, nicht zu ej^gänzen im Stande war; 
Jenn* die Vif. haben ihren Gcgenftan4 bey weitem 
nicht erfchöpft ; fie fagen z. B. nichts von den Ver- 
uchen , die Shffert mit Schwämmen aageftellt hat, 
im Seife daraas zu bereiten, fie erwähnen des calaui? 
eben Wachfes , das , unfern Erfahrungen zufolge» 
?iiie Art von Seife ift, ferner das beym Alaunfiedcn 
rebräuchlichen FluiTes, der von einigen Scifcnfier 
lern in Deutfchland aus der (ogenannten Unterlaqge 
verfertigt wird u. f. w. nicht, und von diefen Din- 
gen kann liun doch mit Recht in eiser Schrift, wie 
diefe, Auskunft erwarten. — Noch merken wir aa^ 
dafs uns fcbon eine Ueberfetzung di^efer Abhandlung 
im ^oumaU für Fabrik , Manmfactur u. f. w. vorge^ 
coiniiien ift, die aber, wenn wir uns recht erinnern*, 
b wenig, als die eben angezeigte, einige Zufätzeer- 
lalten hat, 

Leipzig, in d. Baumgärtner. Buchh.: Abbildung 
der eifemen Waaren^ welche auf dm königt. fteufsir 
Jehen Eifefiwe^'ken zu Malnpane 9 Gleiwitz und 
Kreuzburg in Schießen gegojfiti werden. Rrfitj 
Hc/t, ohne Jabrzahl. klein fol. i < Kupfcrt. und 
I Bog. Erklärung derfelben. (i Rthlr.) 

Die eifemen Gufswaaren, die feit einiger Zeit verw 
chiedcne fchlefifche Hütten liefern, find fo vortheil»- 
lafc bekannt,- dafs -fie von vielen Lfcbhabern, die 
üldier Arbtiten bedürfen, febr gefucht liiid gut b'e- 
ahlt i^fden. Und wirklich find die Thotw^SI^^ 



Einfaflungen, CreUnder, LteenetttrSger » Fenftergit. 
ter u. L w. die Rec. zu fehen Gelegenheit hatte^ in 
einem fo guten Gefcbmiicke verfertigt , dafs fie wohl 
auf den Beyfall der Kenner Anfpruch machen dür- 
fen. Eben diefes Lob verdienen auch die Gitter, 
Brücken, Eihfaffungen n. f. w., die euf den angezeigt 
ten Tafeln vorgeftellt find ; wir empfehlen daher diefe 
Abbildungen den Liebhabern , die dergleichen V\^aa- 
ren zu mancherley Aiilagen nöthig haben , und find 
aberzeugt , dafs fie unter denfelben mehrere guce Mo«- 
delle antreffen werden, nach welchen fie ihre Be- 
ftcUungen machen können. — Die jetzigen Preife 
der hier abgebildeten Waaren , die der HerauSg. die- 
fer Tafeln der Erklärung deffelben beygefügt ha^ 
fcfaeinen uns ganz billig. . : 

Nürnberg, in d. Rafpifchen Buchh.: Praktijch^ 
Unterricht mit Indigo und Perfio Seuie, Baumwotte, 
IVoUe und Leinwamt mit großer F.rffarnifs des tr- 
^em, nicht mr acht blau 9 Jondern auch dauerhaft 
ufid auf verfchiedene Art modef arbig zu färbefi. 
Nach neuem und eigenen Erfahrungen bearbei- 
tet von D. Rofilli. iSoo. 104 S. 8- (6 S^O 

Die vor kurzem erfchienene Schrift" über den Ge- 
brauch des Perfio hatte dem Vf. die Veranlafl'ung zu 
den hier befchriebenen Verfuchen gegeben ,• und er 
glaubt hierdurch um fo mehr gemeinnützig zu wer- 
den, da die vortheilhafte Anwendung des Perfio bey 
dem gewöhnlichen deutfdien Färber bisher fo wenig 
Eingang gefunden hat. Der Vf. fand für nöthig, die 
mit dem Indigo unternommenen Verfuche vorauszn- 
fetzen, weil nach feiner Meynung in der filaufarberey 
die Verbindung der Perfiofarbe mit dem Blauen des In- 
digo unzertrennlich fey. Die Schrift zerfällt in vier 
Abfchnitte. Der erße handelt die Blaufärberey mk 
dem -wahren Indigo ab , der zwetfte die Färbekunft 
mit dem Waidindigo, der dritte da* Blaufärben mit 
der natürlichen Farbe des Perfio , iiv Verbindung mit 
der Indigo- und Waidküpe, und der tyi^ic zeigt die 
Mannichfahigkeit der Farben oder Scbattirungen, 
welche aus dem Perfio , in Verbindung mit verfchic- 
denen metallifchen Salzen und andern Subftanzenent- 
fiehen. Da es bey der Bereitung der Farbebrüheii 
vcrrzögüch auf VerhältnilTe def' Ingredienzien an- 
kommt: fo ift es nicht möglich, aus diefer Schrift hifjr 
einen Auszug zu liefern, Sie mufs ganz gelefen wer- 
den, und dazu kann Rec. fie mit Recht dem praktl^ 
ftrfaen Färber empfehlen. 

PAEBAQOGIK. 

* 

NvRNBERfi* in d. Hafpefchen Buchh. : Gefchichh des 
Tobias Veiels, eines jungen Schulmeifters, oder 
aber die Mittet , durch welche ßch ein Schulmeißer 
bey feinem Pfarrer , feinen Sdi^indem und ihren 
Aeltem beliebt machen und deßFmehr ISützen ßif- 
tBn kann. 1800. 136 S. 8- (8 gJ^O 
Weil aufgeftellte Ideale leicht den 4iedanken der 
Unerreichbarkeit erzeugen und nähren können: fo 

zeich- 
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eeichMte der Yf. la dfafer Schrift kein Ideal, fondem 
jlur das Bild eines lernbegierigen» treneu und wurdir 
'gen SchoUehrers. Tobias F^t erbält, da er noch 
fehr jung ift, das Amt eines Landfcbullehrers. So 
wenig Tocbereitend zu einem foichen Amte auch 
feine Jugendbildung war: fo erwarb er fich doch 
durch Lembegierde und forgfiiltige Benutzung der 
ihm von dem Prediger empfohlenen Schriften, durch 
Ordnung^ Reinlichkeit und gute Aufführung die Liebe 
feines Pfarrers , durch Freundltchkeit , HerablalTung, 
paffende Ermunterungen und Anreden vor der Schule 
(Tön welchen &• 91. einige nicht unzweckmäfsige 
Proben micgetbeilc werden) durch ein felbft ange- 
legtes. Bilderblich und durch Spaziergänge mit feinen 
Sdiilern, die Liebe feiner Schuljugend, und durch 
die Leichen« und Hochzeitfermonen, durch die au- 
genfchelriicheaBeweife von der Bildung des Herzens 
«id der Sitten der Kinder, durch feinen guten Un- 
terricht , durch feine Uneigennützigkeit und Genflg- 
farakeit, die Liebe der Aeltem, obgleich anfiings 
diefe fich manches lieblefe Urtheil erlaubten. Schon 
jltts diefer kurzen Inhaltsangabe fieket man, dafs diefe 
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nieht Alles,. was von einem Schullehrer mcb 
den BedürfniiTen unfres Zettalters gefedert werden 
kann, umfafst, fbudern iich nur auf das ganz Allg^ 
meine und Allemothwendiglle einfchränkt. Weil 
der Vf. nicht felbil Schulmann ift: fo darf man fich 
nicht wundern, dafs in diefer Schrift das, far die 

Eraktifche Pädagogik fo wichtige Kapitel von der 
lisciplin , infoferu fie die BeHerung der UnGttlichen 
zum Z\aecke hat» mit gänzlicTOinStiUfch weisen über- 
gangen ift, und dafs Tobias VeicVs Schulkinder ft 
artig find, als man es nur verlangen kann. Audi 
erfährt man nicht, wie Veielkine Schule organiGret 
habe • um den verfchiedenen Claileq von Kindern zu- 
gleich nützlich zu werden. Auf beides würdil' exn 
praktifcher Schulmann Rückficht genommen haben. 
Dafs Veicl feine .Unterrichtsftundcri mit ErmuntC' 
rungen an die Schuljugend, anftatt der gewöhnli- 
chen Schulgebete anfing, diefs verdi<ent Beyfall und 
Nachahmung. Ueberhaupt enthält dfefe Schritt, je- 
ner bemerkten Mängel ungeachtet, mMudie gute Witike 
fftr SchuUehrer. 
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CiiBMia* tVien» b. Cajnefins : Ji. F. Fourcrog Syßem der 
Cfiyiniß in taheHariJcher Ordnung dargeßellt. Zur kurzen Wie- 
derholung d«r Yorlefungen in der medicinifchen Normalfchul« 
▼011 Paris. i7p9« Aus dem FratizBfifchen von J oh. Anton Heid* 
mann, der ArztieywifiTenfchsfc Doctor» ausübendem Arzte in 
Wi^iK Erßes Heft, enthalt die fünf erlleu Tabellen, igoo. 
f7 S* 4. Nicht aÜein dem Studierenden» (ohdern auch dem 
geübtenl Naturforfcher mad ein Werk» wie gegenwärtiges» 
aulserft wÜlkommen feyn» welches eine grofse Menge von 
fchitzbaren cheaifdien Factis io gedrängter Kurze» zur leich- 
tern Ueberfichitn ubellarifche Form gebracht» enthält. In ge- 
genwärtigem erften Hefte find die fünf erften Tabellen des Ori- 
ginals enthalten. Die erfte handelt: a) ron der Definition der 
Chemie • h) ihrer Beziehung auf andre Wiflenfchaf ten» ihrer 

• Gefchichte (wo es R«c. auffiel» unter den Mäonem» welche Geh um 
- die Erweiterung der Gheaiie rerdient gemacht haben» yauquelins 

• Kamen nicht zu ßndenj» d) den Mitteln zur chemifchen Unter* 
fuditmg der Körper» e) der chemifchen Anziehung, /^denThei« 
len der Chemie u. f. w. Die »weyte giebt eine Ueberficht von 
den tinfaeken und mit Samerflof verbundenen Kargem» (fowür- 
4e Kiec. eorps örnldt lieber überfeuen» als wie hier gefchehen» 

• durdi verbrannte Korper). £s wird alfo von den allgemein- 
. ften £igenfchaften des Lichtes » Wärmeftoffs » Sauerftoffs, 8al- 

peterfto/Fs , WafTerftufFs » Kohlenftoffs , Phosphors » Schwefels» 
biamauts. der Meallc» des Wallers und der Sauren gereder. 
Die dritte TabeUe enthalt di« eigentlichen Erden (Kiefderde. 
JUaunerde» Giycinerdc» Zirkonerde)» die fubalkaÜfchen Erden 
(Bitfiererde und Kalkerde) die Laugenfalze (Scfawererde » Kali. 
Sodftf Scrontianerde und Ammoniak}» und von den Salzen» die 
Cchwefelfauren und Tchweflichtfauren Salze. Die Ueberfichfe 
der Salze wird in der vierten und fünften Tabelle fortgefeut. 
Erltere liefert die (alpeterfiiaren und Calpetrigfiiureii Salse» die 
falzigtfauren» (alzfa^U und phosphorfauren Salze, letztere die 

ShosphorichüaureMKrsfauren» boraxfauren lind kohlenfauren 
tlze. Was die ueDerfetzung betrifft : fo ift fie en mekrem 
Stellen oans undeutlich • fo dafii Rec» wenn nicht dar frenzüli- 



können , ja manche Ausdrücke üts Originals find ganz hKch 
übertragen worden. Einige Be>Tpie]e werden diefe Behauptung 
des Rec. rechtfertigen. S^ 7. wird von der Cohäfion ge£agt: 
eile produit Cadhiirence de ftt rfäce en raifon de ceUe'ci,6U(e 
Stelle überfeczt lir. H, ; Sie bringt die Vereinigung der Ober' 
fiiicke im geraden Verhälrniile diejes hier hcrror. Auf dcrfeJ- 
btw Seite und die Worte des Ortginais : La compofition 
des corpsi eile a donnee naißanteä des hypothefes fm- lettrs 

Srtncipes, nnjourdkui r^eHee^ teilet que, fo ni^nrigea fror- 
en. Die Verbindung der Körper. Sie gab Gelegenkeit zu den 
Mypotkefen über ihre Urßo^e» heut zu T*^ge verworfen: als 
da find u. f. w. S. 17. wird perpendiculmire durch HfitteipunktS' 
tinie überfeczt» S. ^4. reactif precieux durdi vornehmes entge- 
genwirkendes Mittel. Auf derfelben Seite werden pierre; ji(i- 
eeei durch Kirf^eine überfeut. Eben da wird von derriufs* 
fäure gelagt : U ronge te verre et lespierres ßlicecs ; — e« p r c- 
eip< teilt Nfie partie pdr t eeu ou on le refott; die- 
fea wird fo iibenetct: greift dee Glas und die Kicjeifteint an: 
wird nnm Tkeit vem demPf^affer eingezogen,»o 
man fie erhält Die Stelle» wo von der Aiaunerde gefagt 
Wird& prentMt dnns la eni ff on nne fermete feintiüante w^ird 
uberfetzt: erhält befm Kecken u. T. w. ; vonderp/iioipJior/iMre« 
Kalkerde helCit es im Original : emptoye . • • « /a fermaüon dei 
convertest dansles faXancest dmns les porcdaines^ in der Ueber- 
Ceuung ftehet:. tuan bedien* Jich dirfes Salzes^ zur Bereitung 
des Tifchgefchirres u. f.w. S.71. Vom SedativfpatkUq^ 
Feurcrotf s ileetrique pofitivement per jonangie ä fmcette (poüci^r 
elektrifch an feinem abgeftumpften Winkel^ et negetivement e 
Jon angle entier (negativ elektrifch an feinem ganzen VVinkel}i 
diefe Stelle lautet in der Ueberfeuung (S. gi.) Co: ift an ihrem 
»Seitenufinkel poficiv Qfiärker) » an ihrem innem fi/hikd negaü^ 

ifchwücher) cJektrifdi ! 1 Audi verdient die Terminologie, nach 
er z.B. ftiifre^ei/sr«-calcei>e durch gefcfawefelte Wafierftoff — 
•Sdiwefel — Kalkerde übertragen wordea ift. fo wie der Um- 
üand gmigf <« werden, dafiidem Werke die tabeilarifche Form 
ftnommen |A • w^duroli « «ia«ii lieiiier weftndiöhlteii Yorsüg« 
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I^ciPzTO, %. Mftittni: IW Ptiosterxühef in Fami- 

iün^ wie trfeynfolL Entwurf eme^uifticuts zur 

Bildttui^ k ünftiger Hofmeifter. la z wey Thellea. 

Kebft einigen Vtirlefungen ober die Vortheüe» 

weiche küaftige Religioftslehrer vxm der Erzie- 

Ibung der Kinder in den Perioden der erften Ent- 

iMrickelang ibrer KTäfte ftieiieii kennen » and ei* 

ner Betraditong über die Pflichten der Fahrer 

junger Stadiecenden auf Akademien. Von Kart 

Heinr. Htydenreich. Erfier TkmL igoo* lÄV o. 

950 S. 6- (^bkkO 

1— I r. H* hat Ikk i&ier ma einen txegenftand gewagte 
-*' -^ zu deffen gluddichen Bearbeitung aller Sc^i:f- 
«nd TLefllnn eines blofs dieoretifchen Fhilofophen 
i\icht zureicht» /ondern wozu fcbleschterdinga ein 
J^Iann erfodert wird, der» ä\s gründlicher Fbilofoph, 
und befoncfers als Pry^cholog , Mch zugleich im Felde 
ider prakdfahem Pädagogik ganz bewandert ift. Da- 
mit wollen wir keineswegs im Abrede feyn, dafs / 
jiicht in der rec 4ms liegenden Schrifit manche be- 
iierzig:ungswerthe und anwendbare Idee Vorkomme; 
.aber das Ganze müflen wir für ein, auf dem Boden 
.der Speculatiou erzeugtes, philantbropiicbes Vernunft- 
oznd Phantafieppoduct erklären, das, ia die wirkliche 
Welt verpflanzt« fchwerlich gedeihen, oder doth 
alicht die gehofFten Fruchte tragen kann. -* Bey 
(der , wiewohl nicht fattfam erwiefenefi, Vorausfetr 
^ung S. 2o., dafa die Privaterziefauaggrofse Vorzüge 
vor der öffentlichen habe, und bey der fchlechten 
Befchaffenheit der mehreften, fidi diefem Gef<rhäfce 
.widmenden Subjecte, worüber S. 23. fehr gegrön- 
4lete Klageti geführt wj»p4en, häU Hr. H. die Errich- 
.tung eines Culturinftttuts für k#iiftige Hofmeifter für 

jiothw^idig. In deudelbenfeil (S.4.1O, J*^^V^<^ 6^ 
lehrten , welche die akademifchen Studiejn vollendet 
haben, und in die Sphäre dar Privaterzieher überge- 
ben wollen, der Mangei ^rgener Erfahrung und Be- 
•bachtttttgin fo weit dureh maanicbfaltige Uebungen 
des Geiftea ei^zt werden, dafs üe ihre Laufbahn 
.mit Würde und der fiebern Ausßcht betreten, können, 
dafs fie, als Hofmeifter, den gerechten Federungen 
der Familie, welche ihnen ihre Kinder «nvertraut^ 
Genüge leiften. Die zu bildenden Mitglieder des In- 
fiituts müften: i)Men£chen von Hefter Tugend und 
feinem sittlichen Gefühle feyn ; üe muffen ficb dem 
Gefcfaäfte der Privaterziehung nicht aus blofserNeth- 
^urft, oder irgend einer eigennützigen Rückficht 
widmen, fondern aus wahrem Eifer f ür Meafchen- . 
JI0 L. Z, igOI» ZwijfUtrBMd^ 



tbildufig. (Jünglinge , die von «emem fioUcheti w^- 
.ren Eifer für Menfdiena>ildung befeelt find, werdea 
wahrfcheinlich lieber ihre Kräfte der Bildung einer 
grofseii Anzahl >unger Menfchen in einer Qffendichen 
fiildungsanftalt widmen, als einen oder zwey Kin- 
dern , die , bey aller angewandten Mühe de^ Ersie- 
hers, immer noch Taugenich tfe werden l( tonen; 
dahingegen unter -einer grefsern Anzahl die Errei- 
chung des Zwecks doch bey Einigen mk Wahrfchein^ 
lichkeit zu hoffen iftO s) Sie muffen fich eine^encv- 
klopädifche Kenntn% aller WiAen£cbaften undKjinUie 
^erworben haben; muffen 3) vorzögüÄ mit der Pfy- 
diologie, der praktifchen Logik, den moralifK^en 
.Wiflenfchaften, der natörlidien Aeligien , der Kntik 
des Gefchmacks , der Theorie des Styls und mit den 
allgemeinen Grundfatzen der Tädfl^Agik vertraut 
fejn ; fie muffen 4) des Lehrvortregs mächtig ,&yii; 
und überhaupt Fertigkeit und Gewandflieit In der 
Entwicklung ihrer Ideen, befitzen. (Woher f(rflen fie 
aber hierin, befonders imLehrvortrage, eine Fertig- 
keit erlangt haben ? Nach desRec. Dafürhalten feilte 
die Culturanftait ihnen , dundi Gelegenheit zu prak- 
tifchen Uebungen mit Kindern , vorzüglich daatu be- 
hülflich feyn. Hr. H. fcheint abev^ verauszufetzea, 
.man könne des Lehrvorträgs , wie er für Kinc^r ge- 
hört , mächtig werden , ohne fvattäjche Uebungen 
darin nödiig »1 h*bcn.) Zu diefer Anftalt hadert 
Ik. H. drey DiTectoren» deren einer die Debongen 
für den Unterricht In den Willenfcka&en und Kün- 
ften , der zwey tc die üebungeH ia Beziehung eaf 
Moralilät 4ind Cbaiekteebildeng ieitet , und audi zu- 
gleich die den flofoieiftem nöthige Khigheitslehde 
entwickelt , der dritte die Uebungen für Gefc&mack 
und Stil verordnet. Diefe drey Directoren muffen 
•aber, nachdem zu urtheHen, was fie leiften feilen, 
.Wundermänner der erften Gröfse feyn. In* dem er- 
.ftenTheile werden nur die Functionen des zuerft ge- 
iSannten Ditcctors angegeben. Es wird bey ihm, 
wie bey feinen Kollegen, S- 71. unmittelbare und 
mittelbare Erfahrung verausgcfeUt. Wir wollen die 
l»efondern-Functionen deffelben mit En. Ws. Worten 
•anführen. Er entwirft (S. 830 gieidifam ein Drame, 
welches nur das Seltene hat, dafs eine einzige Per» 
ton durdi ihre Phantafie alle Rollen fpielen mufs ; et 
aaufs (ß. 159.) eine Ucbarficbt oifar verzüglichen Et» 
gtnthümUckkeüm junger Seelen^ in Hinficht ihrer 
iis^fpri^fffeften Anlagen, für Wiffenfchaft und Eunt 
entwerfen. (Wie ift diefs bey den, in der Wirklich» 
keit R^tt findenden unendlichen Abfiufiingen mög» 
Jich?) er mufs die Merkzeichen , nach wekben man 
darüber entfehfitdet« mU der mdgli<difte& VeHftendig^ 
D d d i^«it 
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keit tafMTen $ auf dHe Fälle RSckficht nehmen » wo 
nomn fich in der Bevrtlieihing täufchen kann; (wie 
unzählich viele Fälle wird elf Uer mit der gröfsten 
Anftrengong ausfinnen und als möglicli fetzen Xön- 
jiea , ohne Tielleicht nur einen einzigen von denen 
gefunden zu haben, die bey den Zöglingen feiner 
Seminariften .eintreten können.) Er mufs dieKunft- 
grifFe fiberdenken • deren man fidi zur Erforfchung 
der Anlagen in zweydeutigen Fällen bedient; er nmfs 
( S. 164* ) die Gfunißtze rollkommen inne habefft 
siadi welchen man die fnyen Aenfserungen der Fä- 
lligkeiten der Kinder ridirfg beobachtet und beur- 
theilt ( Hr. H. würde fich ein bleibendes Verdienft um 
die Pädagogik erworben haben, wenn er diefe 
^undfätze aufgeftellt hätte) ; er mufs aUe Methoden 
wiffen , nach welchen mad die Kräfte der Kinder in 
Spiel fetzt, um fie genau kennen zu lernen; er 
mufs (5. 194.) eine genaue (^) Kenntnifs aller (^) Aem- 
ter und Stände befitzen , in welche gebildete reiche, 
oder doch wohlhabende Männer einzutreten pflegen ; 
(fdieint bey diefer Foderung nicht vorausgefetzt zu 
feyn, dafs er-^elbft alleAemter verwaltet haben muf- 
fe? oder kann diefe genaue^hnntnifs auch auf einem 
andern W^e erlangt werden?) er foll (S. 200- ) die 
Seminariftea einerfeits dahin bilden, dafs fie den Ge- 
nies, die fich der Sonne entgegen fdiwingen, lei- 
tend zur Seite fliegen , andrerfeits aber auch fie den 
Stab Mofes ffihren lehren, um aus todten Felfen 
Wafferqnellen tu fchlagen. Hr. H. fcheint felbft das 
Uebertriebene in feinen Foderongen an den Director 
glrfOhlt zu haben« Saher darf man fich nicht wun- 
dem, wenn er S. 157. bey Gelegenheit der Aufgaben, 
die der Director den Seminariften zur Erforfchung 
4er Fähigkeiten der Zöglinge vorlegen foll , fagt : 
Vielleicht gehören diefe Functionen untfer diejenigen, 
die ihm die meiße Anßtengmg desGeißes koß^; inglei* 
dien S. xM« verfichert, dafs die Uebungen» welche 
der Director in Hinficht der Prfifulig der Fähigkeiten 
anftellt t nicht die leichteßen find ; auch S. so?* : diefe 
Uebungen (die Methode des paiTendften Unterrichts 
filr ^ed es Individuum betreffend) dürften audi für 
den Director die ailerfchwerßen feyn; und S. 334.: 
dieffif Uebungen (die Ausarbeitung der Wiederholungs- 
flunden mit befondem faidividuen) find unltreitig die 
ßhwerflen , und der Director kann bej ihrer Anord- 
nung ceigen , welche Stärke in derErfahrungsfeelen- 
kunde etc. er befitze. — Die Probleme, welche den 
Semiuariften zur Ldfung aufgegeben werden follen, 
find fafl alle von der Art» dafs ihre Auflefung v^n 
den angenommenen Subjecten unter keiner andern 
Vorausfetzung erwartet werden kann , als wenn fie 
urplötzlich zu noch gröfsern Wundermännem um* 
gefchaffen werden, als es Ihre Directoren felbft find. 
Dar Seminarift mufs fich (S. 8S0 niit der gröfsten Leb- 
haftigkeit in die von dem Director vorgelegte Situa- 
tion verfctzen, mufs fie, nach allen ihrbn Details 
^i^d Beziehnngen, mit der grdfaten Genauigkeit faf- 
fen, und den Plan umftändlich entwerfen, welchen 
er für den betten hält, um in jener Ldge feiner 
Ffiichi aaf das voUkoumenfteL Geutige zu ielflett« 



Die Probleme felbff» die ihm znrLdfiing vorgekft 
werden, find von den S. rot* MigegebeWen Obliegen« 
heiten eines Hofmeifters entlebnc Wir wollen aar 
einige ausheben. Die Seminariften foUen angeben 
(S. 162.)» wie fie erförfchen können, *bh der Knabe 
erfinderifchen 6eift habe; fie feilen (S. i63-) die vor- 
zügUchßen Verhälinijfe angeben , unter welchen der 
Knabe gedacht werden kann, und w^cbo es^ reruc- 
lachen , dafs die Entfcheidunp über fein Selbfidenken 
oder Nichtfelbftdenken fchwierig find. (Welch* eine 
Zumuthung an unerfahme jonge Männer!) Dt 
(S. 164) der Hofmeifter for jede Seelenkraft des Zög- 
lings einer befondem Art, fie zu heobaditen, einer be- 
fondern Art, um fie in Thätigkeic zu fetzen, elfo einer 
befondern Art , das Eigenthümlicrhe der ianern und 
äufsern Sihnenkräfte — des Gedächtnifies 'efc. d^r 
einzelnen Individuen in Thätigkeft tn fetzen bedarf: 
fo toll der Director die Seminariften in Erforfchung 
jeder einzelnen Kraft im Befondern üben. (Unetfahr- 
ne Seminariften follen alfo des Eig'enthfimltche der 
Kräfte erförfchen« ohne Sobjecte vor fich zu beben, 
an welchen fie es bemerken könnten i; Sie fol- 
len (S. 165.) das Problem löfcn : wenn ich. ein erken- 
nendes Wefen mit feinen ihm etgendiümlichen Kräf- 
ten in diefem oder jenem ZufaBomenhange , diefen 
oder jenen (legenverbältniflieu fetze » was hat es im 
Gdnzen für Ausgezeichnetes , und was läfst fich von 
feinen Seelenwirkungen erwarten? in welcher Spbäre 
wird es am nätzlichilen feyn ? ( Das follen jimge 
Männer beantworten . die wahrfchetnlich noch nicht 
mit Gewifsheit zubeftimmen im Stande find, in wel- 
cher Sphäre fie felbft am nitzlichften feyn werden!) 
Sie follen (S. 177.) das Problem Idfen : wie der Hof- 
meifter im Allgemeinen unterfuche, wiefern jeder fer- 
ner Zöglinge mehr oder weniger fähig fey, den Gc- 
genftand einer Wiffenfchaft zu faffen , oder an einer 
Kunft Gefchmack zu Anden , und den ^ diefe Knrer- 
fchiede verurfachcnden Grund erförfchen, der ent- 
weder In gewiffen BefcbafFenheiten der natürlichen 
Anlagen liegen , oder audi van zufälligen Umftänden 
herrühren kann; fie follen (S.179.) ^"'^ Üebangcn* 
in der Fertigkeit fich bilden, das Genie für Wiffenfchaf- 
ten und Kunfte in jugendlichen Seelen zu erforfdien 
und gehörig zu beurüieilen (und diefs Alles in biols 
gedachten Subjecten t). Sie follen (S. 182.) Entwürfe 
verfertigen , wie fie fich der fekrai^fchen Mechede ia 
Dialogen bedienen woHem, um — die Gröfse der Ta- 
lente ihrer Zöglinge für einzelne Wifl'enfchaften und 
Kfinftft zu ermeffen. (Rec. wäre begierig, den Msafs» 
ftab kennen zu lernen , mit welchem man Talenten* 
gröfse meflen könftc.) „Wie werden fie, — Jafit 
Hr. fl. den Director (S. 186) M^^ Seminariften fra- 
gen, — - erförfchen , ob dem Knaben das wahre Genie 
fOr die Gefchichte eigen fcji Sie Seminariften (fo 
antwortet er) tnfiflen verfuchen» den Begriff der Ge^ 
fchichte ah Wiifenfchafi in feiner Seele durch wohl- 
angelegte fokratifche Gefprfiche zu wecken. Erhebt 
er fich mit Selbftthätigkeit zu diefer Idee : fo kann 
der Lehrer, ohne Etwas zu wagen (?!), vorausfet- 
zep , dafs er 6enie ffir die €idEchi<dite habcj« tlvfs 
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jflrier Pä4sgög , 4et iuA nm die Elemente der 

Terftdit, ober ütte Wunderliche Yorilellungt 

iBS' H- ^ro^ ^^ ÜkrtLtlkhen Methode macht» 

dBe darauf gebauten Trogrchlafle mitleids- 

jKcheln? Man darf mit der fokratifdien Eunft 

eteigennafsen yertraot feyn , and man kann je- 

Knaben • dem es überhaupt nicht an Fähigkeit 

t» der daran aber nichts weniger, als (knie fär 

liiteGefcUdua hat, iddn bringen» dafs ar fich durch 

AetbftüfcäaglLcit n 4er Idee der Gefdndite als Wlf- 

lenfdiaf^ erhebe) ^ Sen&inariflen müflen (5. ipo.) 

Aur^ Aufgaben in der Unterfuchong gefibt werden, 

xa welcheaulmie, oder zu welchen!, an beftimmte 

Gefidhifie gabsndeoen , Stande im Staate jeder Zog- 

Hag auK^id fejn würde. (Gefetzt, diefe Erfor- 

Ataqgirarein dem» von Hn.H. geträumten, Infti- 

asc» mdcjBcb» wdches doch Rec. , bey den fich ein* 

ander medd^reuzenden Gefdiäfcen der mehreftan 

AemftCT im Staate, berweifefai mufs; was würde diefa 

Itfcdchsqg nützen , da es ja nidit von dem Zöglin^ 

Sabhiagt, weldbes Amt er einmal yerwalten will?) 
ea-^kh Hr. H. S. 202. felbft gefteht, dafs die 
Jfeafe&en in ffinficht ihrer EmpfängUdhkeit und Faf- 
fiuigikfa& fir wiffenfdiaftliche und Kanftkenntnifie, 
tedhaas Ton einander verfchieden find, und 'diefe 
'VerfAseienheit nidit zu berechnen, auch mdät ein* 
ibd beftiamit zu falTen ift : Co follen doch (S. ao6.) 
dtfAbadnariften diejenigen Verfchiedeaheiton der 
in Htnficht ihrer Anlage für WüTenfchaften 
JBfinfie , darftellen , ^wekhe eine Befonderheü des 
artrags erheifchen; fie follen (S. diJ-) die* Mit- 
en , wodurch dle^ bey manchen Köpfen ftatt 
Unfähigkeit (är gewifle Art Keiintnifie ge- 
werden könne (ein Problem, deilen Löfung 
Üx-die gröfsten praktifdien Erzieher zu fchwar 
fie muffen ntle Gebrechen und Krankheiten des 
aoszeichiien « and Plane zur -Heilung derfel* 
entwerfen ; fie follen (S. 328O pfychologircheAb- 
über die Natur der Wiederholung , oder 
^ wefentlichen Handlungen der Seelenkräfce 
and des Lehrlings bey der Repetition ver- 
} fie müflen fich in Htnficht des Lehrlings 
Ifmen^en und rnfonirenden Verftand, über 
Gedäcktnifs, Befinaung, Erinnerungskraft 
das Verhälmifs dtefer Kräfte zu dem Ver^* 
eialairen; alle annütze Specnlationen müflTen 
wegfidien; das Ganze mufs durchaus mit prak- 
Geifte (Ton unpraktiichen Mannern?) bear* 
werden, and die Erfahrung (die fich hofient- 
sach diefen Theorieen bequemen wird?) mufs 
darin aaf^eftcfllt^ Behauptung bewähren. 
Qewils wfirde Hr. H., be^~ feinem fonftigen Scharf- 
» dfe Entdeckung gemacht haben, dafs der 
e Thail feiner Au^ben fchon an fich unauflds- 
lay (weim man anders nicht ein wirkliches phi« 
Räfonnement für Aullöf ung hatten kann,) 
weaigften aber Ton jungen Männern, die noch 
pädagogifchen Erfahrungen ermangeln, gelöft 
n könne, wenn er lieh nur an die Stelle des 
rtfteil, gefetzt» und die Auflöfung yerfucht 



hätte, anfkitt dift er die, «) lange es nt Uafses Pro- 
blemftellen ankommt, fehr Idkbte Rolle des Dir ectors 
in diefem leichten Theile fpieke. Erft gegen das 
Ende fetner Schrift Cchelnt er fich zb befinneii, wel- 
che Sübjecte in diefem idealifchen Inftitjita fiad. Da* 
her fagt er S. 230. : er laffe den Director» iaiezie- 
hung auf die Eunfl: zn wiederholen überhaupt , fol* 
che Uebuagen anftdlen, wdbey auf die individuel- 
len Eigenfchaften der Lehrlinge noch nicht gefehen 
werde. Sehr richtig fetzt er hmzu : wich kann näiil* 
li<^ nicht TOrausfetzen , dafs den Seaiinariften» wenn 
fie nach vollendeten akademifchen Studien , in das 
Inftitut fibergehen, die Gefchicklichkeit im Allgemein 
nen, zweckmäfsigeRepeciuonsftunden zu halten, ei- 
gen fey.«« Aber wie find ihnen dann die .and^> 
prakdfchen Gefchicklicbkeiten , die Hr. H. in feinen 
öbrigen Aufgaben bey ihnen vorausfetzt , eigen ge- 
worden ? Welch eine Znmuthung ift es , wenn er 
S. 99. von jungen Männern , die in der fo fchweren 
Kunft , ans Herz der Me^fchen zu Ipreche n , noch 
uageäbt find, verlangt, fie fallen im Inftitute, ohne 
Kinder vor fich zu haben, die, in einer eindringen- 
den Vorhaltung beftehende Beftrafung gewifier nam- 
haft gemachter Vergefaangen, zor UebttAg aus dem 
Stegreif vornehmen ? 

Zu den Uebertreibimgen des Y£i. gehört die 
S. aS* aufgeftellte Behauptung, kein dm k enii T Kopf 
könne die Vorzüge der Privaierziehung vor der öf- 
fentlichen bezweifeln. Der unbefangene, und durch 
Hülfe der Erfahrung geleitete, Denker, wird jeder 
diefer beiden Erziehungsarten ihre eigenthumlichen 
Vorzüge zugeftehea , uad der gegrandeten Meynang 
feyn , dals durch beide , wenn fie zweckmärsig ein^ 

f erlebtet find, der Zweck erraacht werden könne. 
;ben fo fiberlrieben ift die Foderong S. I05* t ^^^^ 
Encyklopädie felbft in jeder Dorffchule gelehrt wer- 
den falle. Ohne dafs diefs gefchleht, kann doch der 
Landmann die ihm nbthigen richtigen Begriffe fiber 
die von Hn. H. angegebenen Gegeaftände , als Philo* 
fophie, Allronomie etc. erhalten. Eh&e fichtbare 
Spur der NacUäfsigkelt, in Anfehung des Ausdrucks, 
trägt fchon der Titel an fich. ' Da der^^c^ebsanch 
dem Privaterzieher feinen Wirkungskreis in Famüiem 
anweifet : fo foDre diefer pleoneftifche Zufatz weg- 
bleiben. Nach S. 209- ift ZerftreutheU eine Krank- 
heit der Schwäche und des Mangels an Herrfchaft 
über fidi felbft; und nach Vorr. S. XX.« finken die 
niedera Stände an irrifligtan und Ifamoralitäl immer 
tiefer. Uebrigens fft es keineswegs untere Abficht, 
die ganze menfcbeafreandliche Idee einer Bildung 
and Vorbereitung künftiger Hafineifter zu ver werfen. 
Viehnehr hat Rec. es fchon Ittngft nicht ohne Badaeern 
bemerkt , dafs die Erztehang in Familien nicht fei- 
ten den Hifnden folcher Leute anvertraut Wird , die 
nicht einmal die erften Elemente der Erziehungs^ 
und Untarrjchtskunil Verftehen , die oft felbft noch 
Erziehung und Unterricht bedürfen ; und hat recht 
feh&lich gewanfcht, dafs felbft durch die Fürforge des 
Staats, diefem Uebel abgeholfen wurde. .Nur das 
von Ha. H. hierzu entworfene Pro ject kannReb. nicht 

für 
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für zvreaMBkieTtüaneim; imc^icittef «r ^ne ge^lSß 
Ausfühfbarkek deSUtben fehr gern zugeftebt. Denn 
^ben fö gut « *1^ &k iProblexüe ^ufftellen laflen » lÄf&t 
£di ao A föttift Ton jungen Mämiern , die Kopf und 
lebhafte Phantafie haben« Etwas als AuflöCing nie- 
detCÄctSb^nf das der falc^» ^eiculative Gelehrte fxicbt 
«Is g^n, 4Uirichdg wird verwerfen kfö;inen. Aber 
Aäs gflauht Rec.j «ohne Furcht eine« Widerfpruchs 
Von praktiCdhen Erxiehem » kühn behaupren zu dür- 
fen , dafs die , mdh Kn. H. Aiigahe gebUdeten Hof • 
JBieiiter » als wiridich angeftellt« £a&ieher w^nig lei- 
ften werden. Die Uebimgen» dlefie anfieHcen» di^ 
^ I^foblesie, die fie in ihrem Inftitute iöften, werden 
heyden meiften den ftoteen Wahn erzeugen, als. hät- 
ten fie finn die ganze praä^tifche Erziehungskunft 
vollkonunen tnne. An Speculiren über willkürlich 
ferctzte, .ohne wirklich v^handene» Subjecte gewöhnt, 
werden fie ^h oft da* wse fie handeln foll^en, frucht- 
lofen SpecvAationan überlaflen^ und ficU, trot;z Ihrer 
Weisheit« bey-den.in der wirklichen Welt yorluiia« 
menden Ahweidnuigen >y«n dea, im lailitute aufge* 
ftfchteti Variecüten » nicht zu benehmen wifien. An- 
(tatt ihre Masthnell nach deü wirklichen Menfchen 
:in fowicn, wefrden fie.diefen nach jenen Hiodeln, 
4ind ihn fo, anftatt zu bilden, verbilden« Rec. medite 
um Mtß iu Aer Welt 'die Erziehung cdnes Kindes 
»icht ciliett aflf diefe Art zum Erziebujng^gelchäfx gee 
bildete« Manne anvertrauen , der es bey feiner Bil- 
dung mit tauter* in der Idee felbft gefcha Aene)! Kin« 
^ern zu thun liatte. Schon der Vjon Hn. JI. angetge- 
deneMaaTsftab, nach iwelcbem. n\an einljenie/ik die 
Gerchichte beurtheilen foli, myfs jcrfem praktifchen 
Pädagogen die Theorie desHn,H.verdäditigtuaQ|ien« 
lind fie fthü in ihiyr B^he eobUcJ^ßu. laO^^iv 

9 

iMüHLHAvasH« ImOberrh^n, b. Rialer u.£.,^ Ro- 

h/iM^ uAd feiner iGefährten » finje um difi W^tt. 

Ein Lefebtttih f<ir 4At Jugend. Zur £rlei:nung 

4er nethwendigftan Keiin^iiTe der Ecdbefdburei- 

teng «nd ilativgffchiiiice. ^us d«m flranzöfi^ 

fchen von t- F. $^i^ret. Efßer JJfeil* 1—4* Heft. 

Jahr VIU (igoo). 289 S. ZwejsUr Tkeü. 1^4. JÖrft. 

274 & xa* (W«^ lieft koltet ^okr.) 

Der Vf. des Rolandp fchliefst fich als Jiigendfchrift- 

lleller an die Qenlis und, an Berqüin ßn, jund gieht 

ieit einiger Zeitfreuden der ^indhei^, ^inen Boten 

iur Jungimge^ |leife in4e& Pfl^zengarten zu Pajcia» 

Kunftfiri^fezufchseiben« ein neues Erziehungathea- 

4er , und ondjich eine ^eue ELement^rbibliothek her« 

deren erfter The^ «der Zergliederungskunft ge-> 



aus 



widmet ilt. Er fchreibt angenehm und leicht, mit- 
unter 4ft er auA.etwaa feia^t , dock innner braocli- 
kar und geniü^atiar,» jaa^^n m^ste (lann di^ Zei;^ed^ 



fiungskuni^ ansntibmenf tlniere helriebSimei& Ueber. 
fetzuiigsfabrikanten werden keines feiner Bücher ss* 
yetdeutfclu laßen; der An&ng ift fchon mit ei»igea 
gemacht. Rolandot einigermafsen mitDafiels Reffen 
4ler Gutmannfchen Familie zu vergleichen , doch yid 
anziehender iiud 4interhalrende£»hat auf einmarzwej 
Ueberfetzer gfefonden. Von dem Weimarifchen giebt 
die A*L.2^ x6oi* Nr. 97. Auskunft, der MöhlhäHfer 
liefert dielleberf^tzung in fo vielen Heften als die üf- 
khrift hat. federn Bändehem, das aus vier Heirea 
hefteht, Ull,eijfi Titelkupfer beigefügt werden«. Bey 
|kn zwiy Bandchen , die vor uns liegen, hefind^c 
fich indefs nur eines. Die Reifegefchidite bleibt im 
letzten He£te bey A^gypten, fiehen , und man k»nn 
fich denken, wie gerade unter den ^egenwärcigea 
ümfiänden die aus£uhrüche Schilderung der Merk" 
Wfirdigkeiten diefes Landes auf die {rBmioüfcbe Jur 
fand, für wekhe Jauffret fchijeb, wirken mufsi 

Weder der Mühlh^uiier oocb der Wdtaüniche 
{Jeber£etzer hat gerade dn Meifterfiückgeliefect. I>Qch 
lesbar find beide Verdeutfchuagen , die Weimaiificbe 
ihefaajiptet aber iiu Ganzen^ den Vorzug. Jeixe iß et- 
VTMS ftßifer» und fcbmeckt inRechtCchreibung und Aus^ 
'^rücken nach der Frx)vinz. In ^ier Einleitung der 
Jilühlhäiifer Ueborfetzung .S. 14. heiüst esz ^^Wd der 
Liebhaber 4er Altertbüu^ec, in der jetzigen Welt, ileu 
alle alte waeder zu finden fuchetz fo heckt eine zweyte 
Perfon , welche das Kü^cige myehi; befchaftiget, ak 
das Vergangene , in ihrem .Gehirne , GlüdLsentwurG» 
aus." Edler und gefchmeidlger^ie Weiman£:be üeber- 
fetzung S. IX. : „Während der Liebhaber de& Mver- 
ibums die alte Welt immer in der neuen wiederzo- 
finden fudu, hat ein zweyter iSefahKe , den dieZo* 
is.unft mehr als die Vergaiigenheit befchäftigt , feinea 
Kppf^mit lauter Glückaprojekten angefüllt." Die lae- 
ttrifche Ceberfetzung von Dichterfiellen« ^U den 
^ühifaäu£ar nicht recht gelingen« ¥on der Ueber* 
ietzung^ der Verüa auyf MarfeiUe im ^ten Kapü hat ück 
der Weimärifche Ueberfetzer ganz •dispenfirt. Uwl 
fieeylich» wenn man .zwifchen keiner Deberfetzun{ 
yon Veri^, und zwifchen einer in holprichten Vei- 
ten zu wählen hat, üt jenes immer 4as kleinere 
J(j4;bel. ^ey Gelegenheit einer lateinifchen Stelle 41bei 
das alte rCarthago fühlt ficb der Muhlhaufer gedrun- 
gen, Jn.eine(>Muierkung^uaztt£u£Bm.: «tWeher kommts^ 
dafs im jgQ9i&m JfUUitbäjitfer KsnUm kein .epaiger Knabe 
mehr dieMUein^die SprMctie ßtkrnt? *< WifiUha sepubVi- 
Iwüfclie Verwilderiingj 



Lbipsio« b.^oBuner: Mag^chg Km^^ßache fibrKi^ 
4hr , gefammelt von \(z. ^. &erh(u::d. Ddcte Aai' 

Auch .unter dem Titel: 

MagifckesWeihiMcht^JehenkfarEMU^. X28S. it 
i6 ffr.) 



w^rnt 



Ol 



L 



N n-Bi. 149' 



f 



« •• 



m^r 



<•< 



• • • 



^.LLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



V 



Donnerstags^ dsn 21* May x8or 



PHILOSOPHIE. 

LÜBECK und Leipäiö, b, Bohn: g. Kants Grundr 
tegung zyr Metaph^ der Sitten in einer fqfsli* 
chen Sprach^ dargefteUt, und ihrem Hauptinhalte 
nach geprüft vonü. Kmihdrdtt D. der Philof. des 
Lübeckifchen Gymnar. Subrecter. iSoo* 2148, 
8. Cl6gr.) 

l |er Vf, ftimmt weder ILwit liock Flchcen ofibe- 
'— ' dingt und in allen Ähauptungcn bey , gern 
ber möchte er jene heilfamen Wahrheiten, welche 
urch Kants moralifche Unterfuchungen näher be* 
immt uivi feiler begründet find» aus dem höhern Ge- 
let der SpeculatioA herabziehen ; fie dem gemeinen 
erftande näher bringen, und dadurch zur Erreichung 
CS Hauptzwecks aller Philofophie — Aufklärung und 
effcrung der Menfchheit — etwas bey tragen. Zu- 
achft fucht daher der Vf. , nach Anleitung der Kan- 
Tchen Vorrede zur Grundlegung der Metaphyiik 
?r Sitten dem Begriff der Philofophie zu bedimmeii. 
Hein in diefer Abhandlung milcht er Begriffe aus 
jr Theorie des Vorftellungsuiügen^, der Wiffcn- 
baftslehre, und der kritifchen Philofophie unter ein- 
ider, und fetzt fo manche eigene unrichtige Vorftel- 
ng hinzu, dafs es kein Wunder ift, wenn er lieh 
n Ende für den Skepticismus erklärt. Es ift. Tagt 
;r Vf. , in der Sphäre des menfchlichen Erkenntniffes 
chts gcwiffer als dasjenige, was in dem Bewufst- 
yn jedes Menfohen , in fo fem er Menfch ift , an- 
»troffen wird. Man nennt diefsaiich eine Thatfache 
fs Bewujstfeyns (Rec. ift der unvbrgreiflichen Meyr 
ung, dafs, für den Menjchen, aufser dem Bewufst* 
yn deffelben , nichts anzutreffen ift , und dafs alfo 
efer Satz nichts anders heifse , als : es ift für den 
esifchen nichts gewiffer , als das • wovon alleiu^ er 
was weifs und etwas wiffen kann. Denn alles das, 
ovon er etwas wiffen foü, mufs im feinem Bewufst- 
yn anzutreffen feyn, weil die Verknüpfung mit dem 
iwufstCejn die conditio fine qua nen alles Wiffens 
). Die Umerfuchungen über den Begriff der Phi- 
Tophi e führen den V£ zu Zweifeln an der Vollen- 
mg einer alles erfchöpfenden JViffenfchdftstehre. Wo- 
L aber wohl alle diefe Begriffe aus Theorien, die Kant 
cht anerkennt, zur Erläuterung einer Kantifehen 
:hrift ? — £s foU ein bekannter Qemeinfpruch feyn: 
des Ding hat feine Urfacht; allein.üicht nach der Ur- 
che der JDinge (dem Schöpfer), fondern der Ver^ 
uierung der Dinge (der Natururfache) fragt man in 
*r Erfahrung. Ferner fagt Hr. K. von vorftehen- 
.sa Gemeinfprach : gelehrtex fpreckfn di^ Phüofpfheni 
A. L. Z. igox. Zweiter Bamd. 



bezeichnen ober ganz das nä^ikhe, wenmßefagen: sm 
allem Bedingten mufs fick ein ünbedinetet Grund auf- 
finden laßen. In diefer Aeufserung finden fii<h\eine 
Menge Irthümer. Es muffen jämmerliche PhfioCb- 
phen feyn , welche -das ,. Was efn Qemeinfprttch''fafs- 
lich fagt 9 in eine andere Formel einkleiden^, die ge- 
lehrter klinge. Aber es ift auch ganz Adfch', daft die 
gjelehrler klingende Formel der Philofophen das nämif 
Uche fage. Denn nicht zu gedenken» dafs Grund und 
Urfache gar nicht einerley Begriff bezeichnen, fotti 
dern ein Grund die Bedingung ift 9 vom dem was er-^ 
kaemt wird oder eines Erkenntniffes^ eine Urfaohe abejc 
die Bedingung von dem was gefchieht eder einer Ver-: 
Änderung f folglich der Grund ein tagifcker, die Urfa-t 
che aber ein metaphyfifcher Begriff S :. fo widarfpce*. 
dien fich vielmehr^ • wenn wir Grund und Urfaeh» 
für gleichbedeutend annehmen wollen, jeae Sätze 
einander. Denn : zu allem Bedingten mufs fich eim 
unbedingter Grund auffinden laffen, heifst ja dann» 
jedes Ding hat eine folche Urfache , die keine Urfache 
weiter hat, welches ja offenbar gegen den Satz ift, 
dafs jedes Ding eine Urfache hat. Aber auch die £#• 
dtfigmfif ift ja gani etwas anders .als die Urfache; deaa 
die Urfache ift nur eine Art der Bedingung, nämlich' 
die des GeCchehens. Solche unrichtige Vorftdlungeii 
in Verbindung mit Begriffen aus allen möglichen Sy-^ 
ftemen (auch der Jpodiktik macht der V£ fein Com* 
plim^t; Schade dafs damals noch nicht die Ent- 
deckung gemacht war, die Logik und M^taphyfikfej. 
eine und diefelbe Wiffenfcbaft , und jene ältere Ent» 
deckung ihm unbekannt war , man kenne <Üe Dinge 
an fich durchs Gefühl erkennen!) muffen nothwen«- 
dig den ungeübten Lefer verwirren. Der Vf. hat fei- 
mer eigenen Erkenntnifs dadurch gefchadet , dafs er 
jene neuern Theorien ftudierte r ehie er der kritifchen 
Philofophie recht mächtig geworden war. Wir er* 
warten, obwobl ganz ruhig, von Hn. K. den Be* 
weis , den er nicht für unmöglich hält , dafs alle fyn* 
thetifchen Sätze nur eine zufällige Verbindung des 
Prädicatsmit dem Subject enthalten; dafs Syntheiis 
und Noth wendigkeit unvereinbar fey, dafs in den 
mit Mothwencjiigkeit gedachten fynthetifchen Sätzen 
nur eine fcheinbare Verfchiedenheit des Subjects mit 
dem Prädicat fey , (welches in 7 ♦ 5 n 13 offenbar der 
Fall fey) ; dafs (nach S. 79.) materiale Erkenntnifs, 
empirifche Philofophie, und phüofophia naturalis 
• einerley fey; dafs (nach S. 83.) Kant unter Metaphy* 
fik eine auf beftimmte Gegenftände des Verflandes an- 
gewandte Logik verftehe— und beffere Be weife, als 
die am Sohlufs der Schrift gegebenen , für die Sätze: 
4mü dar Wolfianer aus feineia Grundikue jede Pflicht 
£«« eben 
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eben fo richtig dedadren könne , als Kant «as dem 
leinigen; , däft (nadi S.213.) Aetgme Witte mitfdiwar- 
zen Scbandtbaren lind grobeii Fehltritten TerträgHch 
fey; nnd dafs Kant behauptet habe, die blofse Ver- 
nunft könne' eine vottfländige Pfiichtenlehre liefern. 
Die Darfiellung der Grundlegung felbft, welche ziem- 
lichkurz ausfallt, zeigt« dafs der VF. nicht ohne Talent 
fejf daa» Was er yerftanden hat, fafsKch yorziitrageii« 

Q1MSBEH9 b. Ifeyer: Erläuterungen der Transfcen^ 

deniatpkilofophiefür das gröfsere Publicum beßimmt* 
Von §. £. C. Schmidt und F. W. D. SmU, Pro^ 
feflören in Giefsen. Erßes Stück, igoo* laS S. 
8- (8 gr.) 

Diefe Schrift»' welche die Herausgeber in einigen 
Heften zu vollenden denken , füll das gröfsere Publi- 
cum mit der Abiicht und dem Inhalt der Transfcen- 
dentalphilofophie näher bekannt machen; einZweck, 
den die Herausgeber mit dergleichen AufTätzen, ala 
diefs erfte Stück enthält , wohl fchwerlich erreiche» 
möchten. Der Vf. der erßen Abhandlung bat felbft 
noch keine richtigen Begriffe von dem Gegenftande» 
den er erläutern will , und die übrigen Auffätze find« 
für die Abficht dief^r Erläuterungen » nicht verftänd- 
licfa« belehrend und intereflfmit genug. Sonderbar 
eontraftiret mit der Bitte der Herausgeber, man möch- 
te fie nicht fragen: feyd ihr Kantianer , Fichtianer» u. 
f. f. die offene Erklärung , wahrfcheinlich des Verle- 
gers, in Nr. 2i5. des "Reichsa^tzeigers vom J. igoo« 
dafs diefs Werkchen zur Verftändlichung des Fichti- 
Sehen Syftems diene, und •— die Ausfälle der Vf. felbft 
auf die Kantianer. 

Der erfte Auflatz diefesHefrs hat'dieUeberfehrift^ 
Vthet die Ahficht der kritijchen Phitofophie; ihm find 
noch Erläuterungen t welche fortgefetzt werden fol- 
leh , und ein Z^atz angehängt. Der Vf. giebt fich 
das Anfehen, als gelange er in jenem Anffaiz ganz 
nngefudit, auf einem analytifchen Wege, zu dem 
Fundament, von dem die (Flchtifche) Transfcenden- 
talphilofopfaie ausgehen mäße: dafs d^s Ich fich felbfi 
fetze. Der Vf. verwechfelt aber gleich vom Anfange 
an die beiden Sätze^ Die Veränderung hat eine Ur' 
fache, und die Wirkung hat eine Urfache^ mit einan- 
der. Erfpricht blofs von dem letzten, als fey es das 
Ob ject der Transfcendentalphilofopbie, die Wahrheit 
diefes Satzes zu begründen: Allein dafs die Wirkung 
(d. i. das, was eine Urfacfae hat) eine Urfacbe hat, 
folgt fchon aus der blofsen Analyfis der Bei^riffe nadi ' 
dem Satze des Widerfpruchs , wenn je Zweifel dar- 
über in eines Menfchen Kopf kommen könnten. Mufs 
aber nicht das gröfsere Publicum die Transfcenden- 
tdlphilofophen mit denen in eine ClaiTe fetzen, die 
das ewige Nichts ergründen wollen , wenn die er- 
ften mit der Beantwortung der- leeren Frage befchäf- 
tigt feyn füllten : ob jedes Verurfachte (die Wirkung) 
auch eine Urfacke habe. Ob jecte Veränderung eine 
Wirkung fey d. i. eine Urfache habe^ i(t das Object des 
Humefchen Zweifels und der Transfcendentalphilo- 
fopbie. DiUa man die Mwefmheit jedes andern die 



Kugel ftofsenden HSrpers /ehe ; dafs- die In Jtg-if 
—4 angegebenen zwey Conftructionen der Zahl n 
nur verfclüedene Verfahrungsärten zu feytt fcheit^ 
find Behauptungen, dergleichen auf allen Seiten vor- 
kommen. Im Zufatz erklärt fich|^r Vf. gegen die 
•Kantianer, für den ürfprung aller Merkmale des Gc 
genitaddes d«rc/j die Einbildungskraft; die Gegner 
laiignen ja aber nur den Urfprung ^es Empirifcben 
ms der Einbildungskraft. Der Auflatz : üeher einige 
kerrfchende Vorurtheile gegen das Studium der kriti- 
fchen Phitofophie, ift beffer, und giebt die Quellen ei- 
niger irrigen Urtheile über kritifche Philofophie an. 
Aber diefer Auffatz, fo wie der letzte; lieber Kants 
Kritik der reinen Vernunft, und Herders Bletakritik s« 
derfetben, enthalten doch nichts von dem, was man 
hierfucht, Erläuterungen der Transfcendentalphilofo' 
phie, und es wird daher die Nachweiiuftg , daf^ Her- 
der mit Kant oft im Grunde eins fey, an diefein Ort 
eben fo wenig intereflirQ|^ als die Entdeckunt:, dafs 
Herders inhumane Ausföüb stuf Kant blofs diejenigen 
erbittert haben , die an Kants (und nicht an FicUre's) 
Infaliibilität glauben» und als man es begrciüick fin- 
den wird, dafs man die Erkenntnifs ä priori aus der 
innern Erfahrung ableiten muffe ; eine Behauptung, 
die, nach Rec. Ueberzeugung» ein Widerfpruch ill. 

NfiRNBERQ, b. Stein: Der Genius aw Grabe, oder 
Wir finden uns wieder nach dem Tode. Briefe an 
Georg von D. f. G. ilunch, Profeffor zu Altdorf. 
1800. 116S. 8- 

Briefe über Wiederfehen und Wiederfinden nach dem 
Tode, in welchen der Wunfch darnach nicht vernidx- 
tet, fondern nur rerfchönert und veredelt werden 
foll. Diefe Tendenz des Büchelchens ift in einer gini 
kurzen Zufchrift an eine Braut angegeben, die der 
Vf. feine liebe Henriette nennt. Die hierauf folgende 
Phantafie, in gereimten Verfen, z\vec/rt auf den Satz 
ab, dafs die Phantafie über ünfterblichkeit zwarfchwät- 
men dürfe . aber He nicht entehren milHe. Die klei- 
ne Schrift befteht aus 29 Briefen, von denen die er- 
ftcn ftinfe , in einer poetifchen Profa die Schwärme- 
rey am Grabe des Freandes, den Schmerz überfei- 
nen Verluft und den Troft. der in dem Gedanken in 
die Beltimmung des Menfchen , und dem Wiederfin- 
den liegt, rornehmlich aber den Hauptgedanken des 
ganzen Buchs: dafs diefes Wiederfinden nach dem 
Tode nichts anders heifeen könne , als zu der Kette 
der Geifter goreihet werden , zu welcher iii jener 
Welt der Gemeingeift alles, was Geift ift, an einan- 
der kettet, — in einer Dichtung darftellen foUen. Al- 
lein diefe Uarftellimg macht, 6a man eine folcbe Art 
des Vortrags hier nicht fucht, eben keinen angeneh- 
men Eindruck , nicht Hur nach dem Gefühl des Rec. 
fondem auch dem einer Dame , der er das Buch zu 
lei'en gab. Indeflan hat die Schrift von diefer Dich- 
tanj den Namen, weil der Vf. in derfelben den er- 
langten Unterricht feinem, ihn zweymal an einem 
Grabe belehrenden, Genius zafehreibt. Hr.il/. hat 
fohon.ia Briden an Eiodia« untar dem Titel; Wir 

wer- 
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Äin^e» werden« Diefs ift aber ein men 
(inden, * welches darin beftehet» daf» 



werden ui^s wteäerJeHen^ gezdlgt, und will nun toiä 
fechften Briefe an» neue Grflnde dafür anführen , dafs 
-wir uns nie wieder Jehen werden nach dein Tode» d. 
h. dafs wir nach dem Tode das alte Spiel nicht fort- 
treiben, fondern eine neue Beftimmung erreichen 
werden. Er prüft infonderheit Ribbeks Lehre darüber» 
in deffen vier Predigten vom Wiederfehen» und zeigt 
recht gut das Unhaltbare der in jenen Predigten 
"vorgetragenen Verinuthungen» befonders der beiden 
Hauptgründe : es ift ein uns von der Gotthcftt einge- 
pßanzter Wunfeh» und» ohne die Erfüllung deffel- 
bcn würde uns eine der füfseften Freuden in der Ewig- 
keit fehlen. D«r Vf. geht, dann einige Schriftßellen 
durch» und findet^ dafs auch die Schrift nicht für das 
\Yiederfehen entfcheide. Vom i9cen Briefe an» fetzt 
der Vf. feine Dichtung » von der Belehrung durch fei- 
nen Genius.am Grabe» fort» und lernt von ihm» dafs 
wir uns wii 
ratifctiffs W 

>v]r die Früchte des EinfluiTes unferer Freunde auf un- 
fercMoraliiat und Glückfdigkeit geniefsen, oder» wie 
der Vf. fich ausdrückt, dafs die Freundfchaft aller zu- 
/uinmen flicüset in den einzigen Namen: Seligkeit der 
Geijlerwelt. Diefer letzte Theil der Schrift hat Hec. 
am wenigften gefallen; denn der Vf. halt iicb hier 
felbft von dem Dogmatismus nicht genug frey » dem 
er Achim erft^n Theil mit Glück entgegenfetzt. Ueber- 
liaupt erreicht diefer letzte Theil bey weitem noch 
nicht jenen pfychofogifchen Traum des Prof. Fifcher^ 
im Berlinfcben Journal für Aufklärung, über deiifel« 
ben Gegen&md. 

SCKÖNE KÜNSTE. 

Leipzig» b. Reinicke u. Hinrichs: Graf Robert und 
Jtin Freund St, Michet oder die Fürjlen von Orim- 
hui und Bambuck. Eine abentheuerliche und doch 
wahre Gefchichte. Nebft la Peroufons Rettung 
nach feinem Schiffbruche. Zwey Bande, Mit g 
Kupfern, igoo. 264 S. 8* (sRthlr.) 

Robert» Sohn des Grafen von RouiTel wird von fei- 
nen in Paris wohnenden Aelrern zu einem reifenden 
Mogier (der Vf. nennt ihn unter andern auch einen 
»»Lichtwandler**) geführt» fydejfen Anwejenlieit eine all- 
gemeine Senfation verursachte, und dem JeitfaiTum 
Abentheurer Zutritt in die gröfsten Familien verfiattete.^* 
Die Ackern wollen das bchickfal des lUeinen wilfen« 
»»Tag und Stunde der Geburt des Kleinen war Alles» 
»»was er auf eine bcfondere geheimnffsvollc Art durch 
»»mehrere Fragen und viele Umfch weife » in einem 
»,fa(l unvernehmlichen Tone » den hohen Anwefen- 
„dcn gletcbfam imr entlockte* Aus der Hand des 
^»Knaben las er einige unbekannte abgebrochene Wor- 
^,te und aus der Bewegung des neben ihm Hegenden 
»»Raben fällte er endlich das Urcbeil des durch den 
^» Mund feiner Acltern confuürenden Kleinen : Er wird 
„leiden und — herrfchen.** — Diefs wird nun im 
Verfolg der Gefchichte treulich erfüllt. Robert ver- 
liert Bruder luui Mutter ^ wird durch die Revolution 



gendthigt» fein Vaterland sn veHtflen» ihm ftirbt auf 
Domingo» wo er feine Zuflucht gefudit hatte» feine 
Gattin bey ihrer Niederkunft, er wird» wegen eines 
gegen ihn erregten Aufwands genöthigt» audi voii 
da zu entfliehen» kommt an eine unbekannte Küfte» 
findet da feinen Freund St. Michel, der nach gleich 
feltfamen Ereigniflen, Herrfcher der Nationen der 
Orimbuls und Bambuks geworden war, und Roberi» 
ten» der St. Michels Schwefter Pauline heyrathet» in 
die Mitregentfchaft aufiiimmt. — Die Ausbildung 
diefer Begebenheiten ift ganz in der Manier der ge^ 
wohnlichen Mefsproducte diefer ClalTe. Man erwar- 
tet umfonft» dafs die EreigniiTe weiter, als dadurck, 
dafs fie zufammengeftellt werden, zufammenhängen^ 
dafs fie durch den Charakter der handelnden Perfo* 
nen» und durch die gegenfeitige Einwirkung d^r Vor- 
falle fei bft moti vir t wären» dafs die Darftellung der 
Charaktere fowohl» als der Begebenheiten anfchau- 
lich und befriedigend » dafs ein richtiges Verhältnifs 
zwifcben den einzelnen Theilen des Plans zu finden^ 
fey. Aber auch noch viel befchränkteren Erwartun* 
gen entfpricht diefer Schriftfteller nicht; er weifsauch 
nicht einmal einzelne Gedanken richtig zu fafleti» und 
eben fo wenig, fle mit feiner Feder auszudrücken» 
und diefe auch nur einigermaafsen erträglich zu brau» 
eben. Wir fügen den oben wörtlich abgefcbriebenei^ 
Stellen» die unfere Behauptung fchon unterßützcil« 
noch einige» und zwar, ucdden Raum zu fchonen« 
nur kürzere hinzu: „5o wenig W^rth anfserdein 
„auch Reich thumer für den Beftohlenen hatten» 
,»und in feinen Augen nichts weniger vermochten ^ all 
»»dem Menfchen den Weg zu einem wahren Glück 
„zu bahnen» fo war ihm doch diefer nnerjeizr 
fjriche 1/erluj^** (man merke fleh hier zur Erläuterung» 
dafs der Befitzer der entwendeten Ba^Tfchaft nochiUi>** 
liier einer der reichflcn Pflanzer auf Domingo blieb, 
wie der Verfolg der Gefchichte lehrt I) ,,im germgflen 
tMtht gleichgültig» und erfühlte fleh fo fehr akerirt^ 
„dnfs er nicht aufser dem Bette zu bleiben vermocht 
,»te;" — »»mehrereZitronbaümalleen» ^eebenfo Mn/f- 
„(tc/i von der Natur » ttls Menfchenhmdm angekgt zu 
„feyn fchienen."— »»Schon langft war er" (ein zum. 
Sclaven verkaufter , auf einem Schiffe gefangen ge- 
haltener Negern Prinz) »»mit dem Gedanken fchwan» 
„ger gegangen ». fleh frey und unabhängig zu ma- 
„chett ; die Ausführung diefes teuflifchen Unternehmens/^ 
(wie mufs es um Verftand und Herz eines Mannes 
ausfehen» der unter diefen Vorausfetzungen diefe Aus- 
drücke brauchen kann!) »,za befchleunigen , fehlen 
„ihm die Gcgenwiirt feiner SchweAer zu ftatten za 
»»kommen » und er entblödete fleh nicht » fle in feia 
».Komplott verwickeln zu wollen." — Von einzel- 
nen Ausdrücken kommen vor : fleh die geringfte Be- 
leidigung von den Lippen küffen» — die Tactik wir* 
eint: eben fo gefahr- als ehrenvolle Laufbahn genennr, 
— eine Krankheit wird erwähnt* die Folge einer wr- 
naehläßigten Friction war. — Eher hatte man, hei&c 
es, wo \\>n tineui mclancholifchen » Übrigens gans 
gewühiillchen Menfchen die Rede ift, ».einen Stei« 
„erweichen könaen, als diefen füfcluerlichen Kolofs.'* 

Jtühin, 
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llSühm, Nichten» Pitgerwagt fchreibt der Vf. ftaU be- 
mühen, vernicbreii , Pilgerfchaft. -r- Merkwürdig 
waren Rec. : „Ganze H^erden buntfarbiger MauUhie- 
r#, Jüefie .nicht kannten 9 die aus. dem Gebüfch her- 
vordrangen , aber mit leichter Muhe durch einen ein- 
stgen Schufs von ihnen zurückgefcheucbt wurden» 
^ne ihnen weiter gefährlich znjeifn, Maulthiere , die 

E fährlich zu werden drohen! Diefer paturhiftqri- 
len Neuigkeit fteht billig eine pfychologifche Merk- 
würdigkeit zur Seit« : Erfl zwetß und zwanzig ^ahrc 
tuZiMeni wird von einem Negerweibe gefagt» und 
nicht mehr als fünf Kinder gebohr en zu haben , machte 
jte fchaamroth. 

* Was der Titel ron la.Peyroufens Rettung nach 
feinem Schiffbruche ankündigt, ift €ias lügenhaftefte 
Aushängefchild* w»s jemals gebraucht worden ift, um 
durch einen berühmten Namen Aufiuerkfamkeit auf 
ein Buch zu erregen. Alles, was darüber vorkommt« 
}ft die Nachricht, dafs la Peyroufe von einem Sjshiffs- 
kapitäne Balduni nach feinem Schi£Fbruehe aufgefun- 
den , und nach Orimbul geführt worden , von da 
aber nach Frankreiah zurückgekehrt fey. Eine dürf- 
tige Angabe von dem i was man fchon längft von fei- 
nen EreigniiTenwufste, ift eingewebt, und diefe elen- 
de , mit der übrigen Erzählung nicht zufammenhän*! 
gende 9 durch nichts Int^refle erregende Epifode^ die 
man an der Stelle einer erwarteten unterhaltenden 
Dichtung findet, iil alles, was der Yf. hervorzubrin*. 
gei> vermochte , um dem Titel zu entfprechen. Nicht 
minder fonderbar, als la Peyroufe, ift eine Anfpielung 
auf den jetzt regierenden König von Pi^eufseR un^ 
auf ein« Anekdote von ihm , angebracht : die leute 
gab den Gegenftand des Frontifpices , das aber, fo 
wie die fämmtlichen übrigen Kupfer in einer kalten, 
fteÜ^n, unreinlichen und durch grelle Vertheilung des 
Lichts und Schattens unangenehm in die Augen fal- 
lenden Mai^ier gearbeitet ift, daher auch diefe Ver- 
zierungen , ifie au^ekratzten Kupferftichen weit ähn- 
licher fehen, als neuen Arbeiten, dem Werth des 
Buchs nicht aufhelfen können. 



Leipzig, Oder vielmehr Prag , b. JFolt: JUertiie 
Mandati$uky oder das^ Mädchen aus Pohlen , tas 
' dem Engliu:hen frcy überfekzt f-oiüVerfaffer Gnf 
Heinrichs von Riefen/lein , Ueberfetzers der Ab. 
tey von Grasrille. igoo. 133 S. 8- "^t i- Kptf. 
(10 gr.) 

Aus dem Englifchen felbft ift diefer Roman gewib 
nicht verdeutfcht worden ! Liegt anders eine fremde 
Arbeit und nicht blefs eine eigenthümliche Einfalt zum 
Grunde : fo ward eine fchon verhunzte franzöfifche 
Ueberfetzung hier noch einnaal verhunzt, und aufi 
jämmerlichfte verfchnitten. Diefs zeigt unwiderfprech- 
lieh der Stil, die Unbekanntfchaft mit epglifchen Sitten^ 
und fo mancher lächerliche Verftofs gegen Bllbtkguin- 
te brittifche Landes • Gewohnheiten. Um nur einBej- 
fpiel davon anzugeben, fo verfugt itch S'53- e/nLorcf, 
da ihm ein Mädchen geraubt worden, sam Friedens- 
richter von London (als ob es in diefer^oCscu Sudt 
einen einzigen gäbe!) und dann zumVliitöUr» der 
fegleich ein Verbot in alie Häfen (!) Esiglands erge- 
hen läfst , dafs kein Reifender ohike ftreiige Unter« 
fuchung aus dem Reiche gelaflen werde. -<• Fürwahr, 
das wäre riel Gefälligkeit, wenn eines jeden in Lon- 
don verfch windenden Mädchens halber , dergleichen 
Befehle , und zwar vom Kanzler^ in alle Häfen Eng- 
lands ergiengen ! Indefs überfetzt oder nicht überfetit! 
Darüber wollten wir gern hinwegfchlQpfen ; weim cur 
die ganze Gefchichre nicht ein fo hödift erbirmlicbcs 
Mächwerk wäre, dem aller Zufammenhang, alles 
mögliche Interefle , alle Wahrfcheinlichkeit fo durch- 
gängig fehlt, dafs wir ein zwar hartklingendes, abec 
gewifs nicht ungerechtes Urtheil ßUen, wenn wir be- 
haupten : Im Jahr igoo mag mancher elender Rdman 
ans Tagelicht gefördert worden feyn; aber ein^och 
elenderer, als diefer, ficher nicht 1 — Flinius der 
Aeltere behaupteter oft : es (ej kein Buch fo khlMu 
dafs fich nicht etwas noch daraus erlernen la/Te. Wenn 
er noch lobte , und diefer Durchief ung tbeühafc wür- 
de — wahrlich er würde eines Widerrufs fich Kiufla 
entfchlagen können! 



KLEIN£ SCDRIFTIK. 



STAATSwiMBitjcHAFTaw» Wittenberg, b. Kühn: Deut^ 
liehe Angabe eines untrüglichen Mittels , wie der gegemifärti* 
gen Theurung der erfien JLebensbidürfniJfe Jäbfl ohne Mitwir' 
^nng der Policttf abgeholfen^ und der Werth der felben' wieder 
auf einen Mittelpreis herabgefetzet werden könne, fobatd dieBe* 
wohner der Städte nur ernftUch wollten, igoo. 3 Bog. 8. (sgr.) 
Zwar nur drey Bogen, aber üir den ächten Patrioten fehr rich^ 
haltig 2ur Beherzigung. Die Vorrchläge und ganz ausführbar 
uad.beueifeu die Holz • Getreide- und Dutterpreife. Es wird 



▼orgefchlagen , in jeder Sude ein kleines Magatln von ii«^<Kn 
Bedurfniffen anzulegen , wozu höchflens für tauCcnd Menfchex 
eben fo viel Thaler erfoderlich waren. Die Vorkaufere/, wei- 
che bey allen Producten die Theueruug verurfachet, wür^« ^^' 
durch ßcherli^h gehemmet werden. Die Berechnung ^^ ^^" 
ifk der Sache ganz angemelTen > und die Einrichtung wurde tu- 
verlärßg bald alle Städte zur Nachahmung reizen. Die frucht- 
barfte Verbreitung diefer kleinen wohlthätigen Schrift. i&^'^^ 
zu wünCcheii, 
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JIRZNETGELAHRTHEIT. 

Jewa, in d. «kad. Buchh.: goumal der praktifchm 
Arzneiiiunde tmi Wundarzneukunß , herausfege- 
ben rori C. IV. Hnfeland. Zehnter Band. Oder 
des Yieuen Journals etc. dritter Band> 1800. 
(2 Rthlr.) 
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DafsRecenlionen nicht immer die öffentliche Mcy- 
nung verkündigen , bewcHcn alle uns bekannt 
gewordenen Anzeigen diefer Zcitfchrift in den kriti- 
fchen Journalen , die immer nur Lob und Auszuge, 
nie aber Bcurtheilung des Ganges , den fie nimmt, 
des Verfahrens des Herausgebers , und des Verdien- 
ftes der einzelnen Auffötze , enthalten , während dafs 
alle beffctn Acrzte , die fich vertraulich gegen uns 
äurserten, und deren Zahl ftlcht klein ift, vielfache 
Befchwerden über die von Hn. H. , als Herausgeber, 
befolgten Grundfatze führten. Sein Beftreben , auch 
durch diefes Iflftitat die in Deutfchland dahin finken- 
de praktifche Medicln zu heben und auszubilden, 
den Werth vieler feiner eigenen Beyträge , den gro- 
fsen'Nutzen mehrerer hier abgedruckten Abhandlun- 
gen, Ideen und Vorfchläge von Mitarbeitern, kann 
man nicht verkennen. Aber es wird offenbar zu 
viel Mittelmäfsiges , Unreifes, felbft Schlechtes, auf- 
genommen^ und die Bände folgen fich zu fchnell 
auf Koften des innern Gehaltes. Den Druck einer 
Abhandlung in einer Zeitfchrift zu erhalten , welche 
unter dem Namen eines üufelands erfcheint« mufste 
eine Ehre feyn , die nur dem entfchiedenen praktifch 
Wichtigen oder Vollendeten zu Theil würde; eine 
Ehre , die nur durch mit Erfolg gekrönte Anftren- 
gixng der heften und entwlekeltften Geifteskräfte zu 
erlangen wäre. Jetztv könnte es aber vielleicht da- 
hin- kommen , dafs einige ihre Arbeiten für zu gut 
hielten , um fie in Gefellfchaft unbedeutender Schrift- 
fteller mitzutheilen, die , wie es fcheint, abzuweifen, 
Hr. H. nicht den Muth oder Willen hat. Die beffern 
pcriodifcben Schriften der englifchen Aerzte enthal- 
ten feiten einen Auffatz, der nicht verdiente, in 
alle Spradien überfetzt zu werden , und deren Bey-* 
träge die. Zierde einer folchth Sammlung werden, 
ab die bekannte Leipziger für praktifche Aerzte ift. 
Sollte es , möchten wir fragen , wohl möglich feyn, 
aus diefen zehn Bänden durch eine nicht gar zu ftren- 
ge Auswahl die Hälfte von Bänden zu erhalten, wel- 
che das Ausland mit Beyfall und Belehrung lefen 
könnte? Nichtbrownfchc Schriftfteller follten jetzt 
doppelte Sorgfalt auf alles verwenden , was fie vom 
fich und andern herausgeben , weil die Partheygän- 
A. UZ. 1 80 u ZwegUr BoMd. 



ger derErregungsfecte mitUnvotlkonunenhelteH, die 
fie an einem Vertheidiger anderer Syfteme, nicht im- 
mer durch eine billige Kritik , auffinden , ihre Irrtbtt- 
mer zu begründen fuchen. 

Erftes Stück, Auch etwas über den niarbus maa^- 
tofus haemorrhagictUf von Prof. Hartes. Gefchichte 
eines Falles, in dem chronifche Uebel Wafferfucht, 
und mit diefer das benannte Uebel veranlafsten. Die 
Section war nicht zu erhalten. Sehr weitfchwdifige, 
leere Räfontiements find beygefögt. Neuer Beweis 
van der Mögtichkeit , einer lang verßeckten oder ve^larv- 
ien venevijchen Krankheit. Die venerifche Natur des 
gefchilderten Uebels ift nichts weniger als klar , und 
das Alter feines Urfprungs wdbl nicht auszumittein, dt 
der Kranke kein offenes Bekenntnifs ablegte, es vor- 
fchwitg, dafs er vor 14 Jahren für venerifdi gehal- 
ten wurde. Der Verdacht , dafs er eine viel fpätere 
Anfteckung zu verheimlichen fuchen könnte, macht 
vollends alles zweifelhaft. Üeher die Anwendung der 
Sahina betf Frauenzimmerkrankheiten , von Wedekini^ 
Die Entwickelung und Vertheidigung des Begrifis ei- 
ner fäulnifswidrigen Arzney mfifste mehr Gröndlic^. 
keitlmd Ausführlichkeit haben, wenn fie Qberzeu- 
gen füllte , zumal in eifier Zeit • in der die Zahl de» 
rer , welche auch nur die HofFmannfche Annähening 
zur Fäblnifs gelten laflen , fich fortwährend vermin- 
dert. Den Gegnern den Beweis ihrer Einw&rfe ewig 
zuzufchieben , ift eine nicht rahmliche Taktik her 
gelehrten Streitigkeiten. Aber grofae Aufiaerfcfiun;. 
keit der Praktiker verdienen des Vfs. Ideen und Er* 
fahrungen über die Wirkfamkeit der Sabinn in dea 
gut beftimmten Fällen von Atonie der Mutter und 
von einer beträchtlichen Säfteverderbnifs in derfel» 
ben. Wo die Zufälle , heifst es , mehr auf Reizung 
in der Mutter deuten , wäre die Sabina ein wahrea 
Gift. Den Borax und Safran hält er auch ffir gut^ 
uterina. Brünninghaufens Beobachtungen über den Ho- 
fpitaWrand , nebfi neuem Anftatten zur Reimgung dir 
Luft inHofpitalem.. Der Brand entfljind und ver- 
breitete fich fchnell durch zu angehäufte Kranke in 
einem Hofpital , das die Erfrifchung der Luft dyrck 
Fehler der Bauart erfdiwerte. Grofsen Nutzen lei- 
itee das äufsere Mittel von Duflaufiby , eine Art Kitt 
von feinem Chinapulver und Terpentinöl. Nicht an- 
intereflante Fortsetzung über die Influenza in Warfßhau^ 
von IVotf. Einige Beobachtungen über die Wirkungen 
der MetiMbür/k 9 nebft der Abbildung, von Motwiz^ 
in Stuttgart. Das Hefotifche Dampßmd, ein Mittel 
bey der Mereuriatgicht f von demfelben. Rec. behan- 
delt jetzt 4 Kranke an Gicht, die nach durdiQueek«* 
ttber geheilten v^nerifcbea Udlieln unmit^bar folr« 
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UU J^iß^Siß^üAig^tit diefer Fälle, obgleich die 
^i^jecte nodi fehr' jung find, iß ibm fehr begreiflich, 
ohne init dem Vf. anzunehmen « dafs fich das Queck* 
lieber in dieixalenke und Schleimbehälter rerirrc und 
dm angehäuft habe. Zufällige Hnlun^ das IVeichfeU 
vtopfes durch den ^lercur. Von D. ochönemann zu 
Driefen* Beflätigter Nutzen der Nciphtha Vitrioti bey 
emgcktemmtem Bruche Ton Ijofrath Oiterbein zu Bü- 
APgen. G^chickte einer hartnäckigen Leibesverflopfupig 
(wahjrfcbeinlich von Indigeftion), Tom Landphyfi* 
m$ Elias zu Spangenberir. Alles war rergeblich; 
endlich verordnete der Vf. Klyftiere mit 2 Gran Brech» 
weiuftein. Aus Unwiflenheit nahm der Wundarzt 
8 Grun auf ein Elyftier, die unter fürchterlichen 
Schmerzen Hülfe fchaflPtea. Unerwarteter Ausgang 
einer complicirten Shofelkrankheit , nebfl Bemerkungen 
Üier Würmer und Wurmmitteln von D. Geijchloger in 
Wiea. Diefer Auffatz, der im 3ten Stück diefes Ban* 
des fortgefetzt wird» Ül iiiit viel EinCcht und Erfahrung 
verfafst, und von vielem Wcrth. Die Skrofelkrank- 
heic dient nur zur Einleitung und als ErJ.iuterungs- 
mittel der Ideen des Yfs. Sonft ift der Fall felbft zu 
wenig aufgeklärt. Sehr richtig über die Mängel der 
Diagnoitik der Krankheiten von und mit Würmern. 
Als «in untrügliches Zeichen von SpuhUTünnern 
wird angegeben : zähe, dicke, faferigie Schleimfä- 
den, nut unzähligen, rothen Punkten zitMÜch be- 
fprengt, im Stuhlgang. Mh Recht dringt der Vf. 
darauf, "wenn heftige plötzliche Zufälle von Wür- 
inem entftehe«, vorerft auf Befänftigung diefes Sturins, 
nicht auf Abtreibut^g der Würmer felbft zu fehen» 
Qelichte Mittel dienten vortrefflich zu diefem pallia- 
tiven Zweck, die er fonft für nachtheiHg halt. In 
Wien fey der Bandwurm fehr häufig, befonders feit 
g — 10 Jahren, und unter dem weiblichen Gefchl echt. 
In den letzten paar. Jahren fahe Hr. G. 40 Bandwurm- 
Kranke, worunter 31 Frauenzimmer waren. £s war 
aber meiflentheils dlie TaeniafoHum, gegen welche die 
^lufferfche Methode faft immer anfchlug.' Mit Ver- 
gnügen fehen wir die Erfiihrung von Cloflius und 
Kainpf beftätigt, dafs das Terpentinöl ein Probier- 
mittel des Dafeyns des Bandwurms fey. Was aber 
ganz vorzüglich intereflirt , ift die grofse neue Erfin- 
dung einer noch ganz unbekannten Methode gegea 
ajile Arten von Würmern , die fie ganz fanft tödtet 
und ohne Purganzen entfernt., leicht und angenehm 
1^,- zu befolgen ift, und immer deA Zweck vollkommen 
erreicht. Möchte der Vf. nur eilen, uns diefe wohU 
tjiätige Entdeckung bekannt zu machen, zumal da 
er alle andern Verfahrungsarten , nicht ohne Grund, 
fo tief herunterfetzt. Der Herausgeber fodert ikn 
aiich dazu auf» und entwickelt feine eigene Behand- 
lungsart des Bandwurms. 

ZweytesStück. Beobachtungen über vertarvte vene^ 
rifche Kranklieiten, von .Hofrath §ürdens* Acht Be- 
otMichtungen mit mehrern Abbildungen von äufsern 
Uebeln des Kopfs, l^r. ^. fcheint die grofsen Be- 
d^uklichkeiten nicht zu kennen, welche in folchen 
Etilen ^ felbft wwtk Queckfilber feilft, der Ausfpruch 
bat; das Uebel war renerifch. Die 4tej jte« 6te 



und gte Krankengefchichten laflen fich als venerifdien 
Urfprungs nicht geltend machen. Der Auffatz iit^x 
im folgenden Stück beendigt. Kleine jhtffätze r« 
Kortum. Diefer fonft fehr verdienftvolle Sdirifcfteller 
fcheint doch den Glauben zu haben, dafs alles, was 
in feiner Praxis fichereignetr des Druckes werdiTev. 
Wahnfinn durch ^alappe geheilt , von D. Kademacker. 
Ueber die Anwendung des Hzi^ckjübers bey Brußentzü»- 
düngen f von de^nfelben. Der Vf. fpricht aus weniger 
Erfahrung, beftrcitet das gewöhnliche antlpblogiili- 
fche Verfahren , und lobt nacli Aderlaflen das Queck- 
filber mit Räfonnements , die mehr verwirren, als er- 
hellen. Ueber nächtliche Krankheiten^ von D. Bus- 
mann in Hildesheim. Es ift verdien/Llicfr, dafs aof 
das Eigenthumliche der Falle diefer Art aufinerAfam 
gemacht wird , und einige Vorfchiäge empfehlen lieb 
zur Befolgung. Aber des V£s. Anficht ift fehr einfei- 
tig und gar nicht deutlich entwickelt. £r fieht i\ii- 
Mier auf die herrfchcnde Thätigkelt eines Theils zum 
Nachtheil der Thätigkeit der andern Theile. Er über- 
fieht den Nachtheil der Nachtzeit an Gch^ die Polgen 
des verlebten Tages, des Uebcrganges vonThetig^kcii 
zur Ruhe^ der horizontalen Lage , des Aufenthalts 
in den Betten , des Zuftandes des Einfcblafens und 
des Schlafes felbft. Oft ift alles nur periodif eher Ver- 
lauf, der irgend eine Zeit halten mufs und die nächt- 
liche Erfcbeinung ift nur zufällig. Ueber den äufser- 
liehen Gt^brauch des Arjeniks^ von Hofrath Henning, 
In zwey Fallen von ofFenerKrebsbruft wardieäufsere 
Anwendung des Arfeniks dem Uebel felbft nadithei- 
lig, und von verderblichen Folgen auf den Körper 
felbft. Topographffche Bejchreibung der Stadt Zerbß, 
von demfelbeiu Ohne alles Inrereft'e, und ganz leer 
an belehrenden Anflehten. Mehrere Auffjue über 
Kuhpocken. 

Drittes Stück. Ueber innerliche tixtzungen jind 
Verjetzungen in den Blätterte utul andern Jus/MagS' 
fiebern 9 vom Hofrath Vogler. Refuiiate von so Fäl- 
len der Art. Vortrefßlich gezeichnet (lud die vorher- 
gehendem und begleitenden Zufälle, und ro\gerun- 
gen daraus gegen die Anwenduag der ausleerenden 
Mittel in Blattern , Scharlach u. f. w. , felbft gegen 
die niiideften Klyftiere. Eine catarrhalifch • rbeuina- 
tifche Urfache befchuldigt Ur. V. befonders. Ob uns 
gleich nicht alles einleuchtet: fo empfehlen wir (lie- 
fen Auffatz doch der Beherzigung aller Aerzte. l^O). 
der nachtheiUgeti Wirkung des Gummi jimmoniacmt 
von Wichmann. Grofse Gaben erregten Verdunkelung 
der Augen, befonders des Abends, doch ohne allen 
weitern Nachtheil, da das Mittel ausgefetzt wurde. 
Burggrav kannte diefe Wirkung fchon, und fchrieb 
fie auch, gewifs nicht ohne Grund, dem Gummi Gal- 
banum zu« ( Diefe Beobachtungen ddrfen ein fo gro- 
£ses Mittel, als das Gummi Ammoniacum, nicht aas 
unferm Arzneyfchatz verdrängen, nur etwas vor- 
fichtig werden fie bey grofsen Gaben machen, fo- 
bald diefer Zufall fich darbietet. Das ift auch gewifs 
nur die Tendenz diefer intereftanten Bemerk ungtn.) 
Ein krampßgter i nächtlicher Pemphigus ,^ vonD.Feicht- 
mayr in Weifsenhpui« Jiulipockeaimpfung. Freyn-il- 
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liger Hungertod 9 ntbft Seetiotubetichtf vom General- 
chirurgrös Gerlach zu Königsberg. Ueber die innerlü 
chs und QnJserUche' Anwendung der Salpeterfäme » von 
D. Ritter zu Wiesbaden, Verfdiiedcntlich war fie 
unwirkfam, aber auch einigemal that fle Dienfle, aber 
j?i Fiilltn, die nicht entfchieden veneiifch waren. 
Sie wird au<^, befonders iiurscrllch. von ibin in an- 
dern Uebeln gerühmt. Der Speichelflufi vom innern 
Cicbrauch fchciut dem Yf. von der örtlidben Affection 
im Mund zu entfteben, und durch Ausfpühlen des 
Inlandes, gleich nach dem Einaehiiien» zu vennci* 
den zu feyn. 

FiVr/irj Siück. Jllcatien , die wirkfamßcH Heilmit- 
tcl, von Ih Stütz. Der Erfinder der fo viel verfpre- 
chenden^ ifhon inchrmals in den verzweifcUfteiiFal- 
J^n geglückten , lleilart des fünft faft immer töddi- 
chen Tetanus nach Wunden , dehnt hier feine fcharf- 
ilanigcn Ideen auf andere grofie Krankheiten aus, 
und belegt fie zum Theil init dem glücklichften Er- 
folg bey der Anwendung. \Va» BrüimsnghaufcH in 
cie'ii fchrecklichflcn convulfivifchen ZuRand einer 
Schwangern im Anfang des achten Monars leiftete; 
<4as Wunder der Rettung, das der Vf. felbft in einem 
ähnlichen Fall einer NicUtfchwangern vollendete, 
und das auch dem Rec. in einem, vielleicht noch 
fcbwierigern, Fall bey einem drey vierteljährlichen Kind 
auf diefem Wege gluckte; alles dietcs mufs niic den 
grüFsten Hoffnungen b&Tcben, rbfs wir künftig in 
jnxinnichfahigcn FäKcn werde« Hülfe leillen können, 
ifi denen bis jetzt die Kunll vtns verlicfs. Iln. 5. Er- 
fahrungen fiud nun nach dem abwechfelnden Ge« 
brauch vom fixen Aleali und Mohnfaft im hyileri- 
fchen Magenkhimpf und krampfhaften Aßhma gun* 
ftig ; und er federt die Aerzcc auf, feine Methode in 
der WaiTcrfchcue, und felbft zu ihrer Verhütung nach 
dem BiiTe, in der Epiiepfie, Carak-pfie, in dem St. 
Veits Tanze , in der Kriebellirankheit u. f. w. zu ver« 
fuchen. Die blo&e äufscre Anwendung der Alealien 
rühmt er auch in Lahmungen nach dem ScliUgQufs 
(wo Rec. kürzlich einen vergeblichen Verfuch damit 
machte), und bey* unreinen afthenifchen Gefch wä- 
ren, felbft im Beinfrafse. (Hr. 5. vertrauet feine Le- 
fer imtner auf kiinftige Schriften, in deuen er Thco- 
rteii auAlellen will, die alles erklüren follen. Seine 
entdeckten Thatfachen werden immer das Wichtigfte 
bleiben- Möge er diefe ferner bereichern, und uiia 
ferner nur fo grofse Ausfichten zur Heilung fo fclivvie- 
riger Krankheiten erölTaen.) AUgemcüie Bemerkungen 
iber die IFafferfucht , nebfl einer wichtigen KraHkenge- 
fihidtte eines IVaJferf ächtigen 9 von v. IViltich 9 Arzt auf 
der Infel Rügen. Die allgemeinen Bemerkungen find 
wenig belehrend , aber die Krankcngcfchichte zeigt, 
was die Kunft vermag. Udber Brechmittel 9 von D. 
Fijchet in Lüneburg. Ein fefar gut gefchrjebeuer Auf- 
fatz. Die Brechmittel werden als Reize angrfthen; 
welche Vorftellungsart uns doch das Eigenihümliche 
der Wirkung von Brechmitteln wenig zu berühren 
fcheint. fiefler gefielen uns die praktifcken Rath- 
fchläge des Vfs. Kuhpockenimpfung. Ueber den gr^ 
Jun Nutzen des Oüs in der Ucdicin, befonders in eioi- 



gen noch nicht bekannten F«ll«n, vom SereM§eier. 
Rec. ftüiunt gern in das Lob derOele em» die fichcr 
unter uns zu feiten angewendet werden. Hr.H. «nt* 
wickelt 10 Zuftände, für die fie paffen, und lobt li« 
demnach , wie er glaubt, Äucrft bey heftig 
Nachwehen (die eigenthümliche BcfehiÄnheit, die 
der Unterleib der Wöchnerinnen in den etAen Wo- 
chen bey jedem heftigen Fieber fo gern annimmt,, 
die fchmerzhafte Ausdehnung, die zwifchen Ent- 
zündung und Krampf in der Mftte ftkht, ^^••{•^ 
uns neben der Hauptbehandlang nadi dem. Cha- 
rakter des Fiebers , den Gebrauch der Oelc yorzög- 
lich zu erheifchen, eine Idee, die ein cclatantor 
Fall dem Rec. kürzlich beftätigtc) bey chronifthen 
und örtlichen Hautkrankheiten, befonders trockne» 
Flechten öder Schwindflecken, und beym kranMia^ 
ten Erethismus der Gefchlechtstheile, hauptfächlidi 
beym männlichen Gcfchlecht. Ueber die fU/« der 
neugebomen Kinder 9 von R. Sie war in drcy Fällen 
tödtlich; auch in denen, die ausOfiandersDankwur- 
digkeiren angeführt werden , deffen Beobachtungctt 
der Schilderung des Oebels vorzüglich zum Grund 
liegen. Der Herausgeber fugt einen glücklich abge- 
laufenen Fall bey. (Rec. fahe die Krankheit viermal, 
und einmal unter fehr mifslicben Umfländen bey 
Zwillingen. Er war in der Heilung immer glücklich, 
durch tägliches warmes Baden und vin, anttm. Hüxfc. 
alle zwey Stunden zu einigen Trop/en , noch vor- 
hergehenden Abführen mit Magnefia.) Ueber Reichs 
tieberwittel. vom Herausgeber. Einigt theoretifcb« 
Gcfichtspankte. Aus eSnem Briefe aus Frankfurt wird 
ein Fall eines Kindbetterinfiebers angeführt, wo naca 
der Salzfäure einige Bcfferung einzutreten fchie»^ 
aber der Tod dod^^ erfolgte. 

5CHÖNJE KÜNSTE. 

Weissenfels u. Leipzig, b. Severirt: Der Lohn der 
Trc iff, oder Baron Werdingen und Jein Mädchen^ 
EineGefchichte voller Abeniheuer, aber ohne Fall- 
kinder. Erfter Theil. m. i Titelkupf. igOO- 344 5- 
Zweijter Tlieil. 34p S. 8 (^ Rthlr.) 
Einer von denen Romanen, mit welchen man »llza 
ftreng verfahren würde, wenn man üefchlecht — und 
allzu glimpflich, wenn man fie gut nennen wollte. Er 
enthält die Gefchichte eines Mädchens, die ihrem Ge- 
liebten — der fie unfchuldiger weife für treulos halt, und < 
halten mufa — in Mannskleidern, und um deftö eher 
feine Aufmerkfamkeit zu reizen, auch unter feinen 
eignen Namen nachreifst. Ihre Wohlgeftalt röhrt an 
mehrern Orten die Herzen der Frauen und Mädchen ; 
aber auch bey einigen Gelegenheiten wird ihr Ge- 
fchlecht verrathen , und nun ftellt ihr vorzüglich ein 
mächtiger Wollüftling, der Herzog von Caftelamare 
nach; und bringt fie in mancherley Gefahren, denen 
fie aber immer noch entgeht, tndefs hat ihr fchwet- 
müthiger Gtliebtcr feinen Reifeplan geändert,, und 
fich nach England gewandt, da -fie ihn in Italien fucht. 
Auch ihm bietet iich eia fehr günftiges Loos Ia der 
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Neigung einer fchSne«» jungen, raidien Lady dar, 
aber er oleibt feiner treulos geglaubten Henriette den- 
noch treu. Durcb einen unglücklichen Zweykampf, 
in welchem (er unwiffend feinen beften Freund gct?o- 
flct zu haben beforgt, wird er tur Fludit genöthigt, 
erfährt unterwegcns (aujf eine fehr unglücklich ausge- 
dachte Art) Henriettens Unfcbuld , geht nun wirklich 
nach Italien, und findet fie endlich — nach manchen 
Verwechslungen, die durch den Namen entftehen» 
und nachdem er fchon Beweife ihres Todes zu haben 

glaubt gefand und glücklich und liebevoll wieder. 

Die Art, Wie diefes Letzte auf einem Maskenball 
in Venedig gefchieht , wo auf Befehl der Polizey ei- 
nes gefcbehenen Mordes halber , alle Änwefende fich 
ftracks entlarven müiTen, und nun Menfchen, die fich 
lange vergebens fuchten, wovon jetzt keiner den An- 
dern vermuthete , ziemlich dicht an einander ftehn, 
und fich wechfelfeitig in die Arme fliegen — diefe 
Erfindung ift nicht ganz unglücklich. Auch giebt es 
noch einige Situationen, die von Wirkung feyn könn* 
teri, z. B. die im iten Th. S, 576. wo ein verkleide- 
tes Mädchen und ein verkleideter Jüngling im Bade 
zufammentreffen , und da jedes das andre durch ein 
gteiehes Qefchlecht zu überrafchen glaubt, nun beide 
nicht wenig erftaunen, da fie ein — andres erblicken. 
Aber dagegen ift manche Verbindung auch herzlich 
abgenützt und übel zufammenpaffend. Die Litt, wo- 
durch eine Mutter ihre eigne Tochter befchimpft und 
^ur Hcirath drängt (L S. 206.) ift von der unwürdig- 
ften , beynahe empörendften Art. Faft alle Charaktere, 
felbft den des Haupthelden und-'9er Hauptbeldin mit 
eingefchloffen ♦ find von fo oberflächlicher Gattung, 
dafs man fich , trotz des Lobes , womit-'fe überfchüt- 
tet werden , wenig oder gar nicht für fie interefliren 
kann. Wo aber vollen^ die Rede von einer Lift, 
Eiferfucht, Bo^eit u, d, m. ift« da konunen hnmer 



nor die gans gewj5hnIicB|leAf taufendn>al verbrauch- 
ten Mittel vor, wo alles in die Begebenheiten » und 
nichts in die individuellt*n Geiftesqualitäten der han- 
delnden Perfonen gelegt wird« 

Auch der Stil fcheint einen Vf. zu bezeidmen, der 
fich. fchon in mehrern ähnlichen Arbeiten ,wed^r ganz 
glücklich noch ganz unglücklich übte; denn er ift 
ziemlich fiiefsend und fprachrichtig, doch ohne eigen* 
thümliche Kv§ft und mit mancher Verfchönerung am—; 
unrechten Orte. Hier nur eine Stelle zum Beweis: 
(IL Th. S. 60 „Henriette auch du! Auch dul rief 
„Guftav einmal über das andere; und bey jedem 
^ „neuen Ausrufejpr^/r^e dU inwendig lodernde Flamme, 
ttwie dem waßerfpeyenden Vulkane Cotapaxi einen 
,^Thränenflrom aus feinen Augen, der fich gleich dem 
^^BJieine in den niederländijchen Sanddünen, m dem 
„ Vetbetauffchlage feines Reifemantels verlor.** — Oder 
S. II. tritt eben, diefer Guftav „auf der Spitze des 
„Strasburger Müufters — einem Orte, wobin fich 
„ohnehin nur Bleydecker und Wagdiälfe vcrfteigcn — 
t.noch auf die Zehen[ mnd ihm iil, als follt* er noch 
püber die fchwarzen Berge jenfeits des Rheins in fein 
»friedliches Donauthal hinabfehen. Sicilien Uegt nicht 
yjchwerer auf den-darunter hingefchmetterten Giganten, 
»als jetzt der Gedanke an die Höhe der Berge im 
»Schwarzwalde, und das Bewufst&yn der nun be« 
,feftigten Klufk auf den Herzen unfcrs Quftars," — 
Flitterfchmuck diefes Gehalts findet man faft auf je- 
dem Blatte., Auch auf die gegenwärtigen ^eitlfrufre, 
auf franzöfifche Revolution, auf Freyheitskrieg und 
dergleichen giebt es fehr häufige Anfpielungen, doch 
nur wenige find gelungen ; der gröfsere Thcil ift ge- 
fucht und gefchraubt. — Warum vergeflen doch fg 
viele unfererSchriftfieller, dafs der Witz feine ganze 
Anmuth verliert , wenn er , nach Art der engiiTcheu 
Matrofen , erprefst werden mufs ? 
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ARaswryeEtAiiaTHili«. TVien i Anatomifch • taheHarifche 
^eherficht der Knochen-» Grfmfs' und Nervenlehre » von Dr. 
/. J, Br. x8oo. 6 Foliobogen. ( i Rthlr.) Etwas fchülerhaf- 
tires', als ^iefe Tabellen » ift Rec. nicht laicht vorgekommen. 

?ier Tf . verdient um fo m«hr fcharfen Tadel , da er als blofser 
opift doch meiftens das geringe Verdienft guter Auswahl und 
ortnographifcher Sphrcibart hätte vor Augen haben follen. 
Neben der erÜen Tabelle fteht folgende lierz brechende Erklä- 
rung : ..Der Nutzen dieCer Tabellen fängt fchon von felbllen 
„(felbft) in (die Augen» wenn manfieht, dafs fowohl die ganze 
Oberflädie des qienfchlichen Körpers, als auch ihre einzelnen 
^TheUe in die von der Linken zur Rechten auseinander ge« 
^fetzten Theile zerfällt ; oder dafs der ganze Körper fowohl, 
^ als feine einzelnen Theile in die von der Linken zur Rechten 
'^1»«nannten Theile abgetheilt w^^rde u. f. w.** — ^ Das Ganze 
wimmelt von Druck- und Schreibfehlem. Gleich die erlle 
Seite jenchält neun Druckfehler , welches bey einer Tabcllen- 
Ceita* mit fa vielen IteraaZwifch^nräumen« arg \iL Aber der 



Schreibefehler find noch mehr. Der Vf. fdirelbe Augen« 
bräune, (ftatt braunen) Menihum (meN/nm), üo§ (Hof), 
Hippchond: (Hypo)^ .Perineum C^tfr/naeHfii), fyuammo/a 
iSquamofa), u. f. w. Dergleichen Beyfptele finden lieh auf 
jeder Seite. Es fleht immer Hacken für Haken u. dgl. 
Sehr fchlecht find hin und wieder die Ueberfetzungen der la- 
teinifchen und griechifdien Terminologie. 2,.B. Kruhenfortjatz 
für Proc. C9r0noideuf ulnaei Luftloch des Fallopifchen f%^ajfer- 
ganges Hiatus aquaed. Fat. Die Schnecketmufchein für offa 
conchae. Der rorherg des heiligen Beins Promontorium. 
Auch anderer NachläiTigkeiten macht Geh der Vf* fchuldig: fo 
hat er bey dem Hinterhauptbeine« wo er die Yerbindungen 
delTelben «ngiebt» die Verbindung mit d«a Schläfenbeinen franz 
ausgelalfen. Bey den Gefafsen und Nerven find die deutCchen 
Benennungen ganz weggeiaflenj einige Hauptflämme ausge- 
nommen. Und dies Machwerk läfst man fich mit i Rthlr, be* 
zahlen! Es ift, wie man am finde erfährt, zu habea« b» 
Georg Pauling^niiis in Wien. 
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" 1S.B.IEGSWISSENSCHAFTEN. 

FAais, b. Äfagimd: EffaifurPOrganifation de P Ar- 
me de rjrtiUerie. mPat leGintralLwpiwaJff, mem- 

brcdiiS^narconfervat€ur. An VIIL 1800. 136 S. 
$. imMI 4 Tabdlen. 

llicfs ift das erfte Werk über die Organifation 

•■-7 der Artillerie; denn bisher ift diefelbe nur 

tleldtfsui im Vorbeigehen in unfem Artillerie -Bü- 

i*ern erwähnL DerTf. war Befehlshaber der Artil- 

ierie der Pjrenäen und nachhcf der italiänlfchen Ar- 

«ee onter Bonaparte. — Er befolgt auch, wie er 

«Man mebrern Stellen fagt, das Organifations*Sy- 

ftem , welches key der italiänifchen Armee unter fei- 

WBk g\tdLlldien Heerführer feit 1798 eingeführt wur- 

«e, und bis jetrt gut befunden ift. Eine Divifion von 

|»ooo Mann (Infanterie und Caralerie) hat nach diefem 

Sjrom fügende Artillerie : i) 3 Brigadenzu Fufs. jede 

wana Stuck Zwölfpf ünder , 2 Stück 4Pfündner, 2 

«tolligen Haabitzen. 3) 3 Brigaden reitender Artii- 

, 2«icdczu4 Stück AchtpfÜndern undzweyözoUigen 

SNmtzen. Zwey Brigaden, eine zu Fufs und eine 

•MBfede, gehen mit der Divifion ins Gefechte; zwey 

ISf^ ^"^ *^ dcrfelBcn als Referve , und verdop- 

rf« «der erfetzen jene, wenn *cs erfodert wird ; die 

^«ennoch übrigen find hinten der Armee im grofsen 

Pari , oder Depot ; aber dennoch wie die erflern be- 

V^t. Alle findL auf einem gleichen Fufs mit be"- 

^ukuteaManidonswagen, welche ungefähr 20oSchafs 

«ft», verfehen. Zwey Divifipnen folgt eine Referve 

J^Cavalerie , welche keine Artillerie zu Fuft . fon- 

*»Ä 3 Brigaden zu Pferde hat. Diefcr OrganHations^ 

**» bitdas Befondere, dafs die Anzahl der Gefchntze 

^^;^ der erdinären Artillerie bey einer Armee im 

u-^^ «cht fo ftark, als die der reitenden ift. Nadi 

Organifationsplan des Vfs. , werden für Frank- 

II Artillerie - Regimenter zu Fufs, jedes zu 20 

pagnien und 11 zu Pferde, jedes zu 10 Cqmpag- 

erfodert. Jetzt find von beiden iz Regimenter, 

im Ganzen 54 vorhanden. Für 360,000 Mann will 

Vß. folgende Gefchütze haben : 

r 144 Stüdk Zwölfpfünder 
die Artillerie zu Fufs : ^ 144 — Vierpfünder 

l I4«i — Haubitzen. 




432 Stück. 

Tir die Artillerie zu Pferde : (43« Stück Achtpfunder 

1.216 — Haubitzen. 



_ ^648 Stück," 

A. 1^ Z. x8or» Zmyttf Bofi^ 
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Die Anzahl der reitenden Artillerie verhält fi<!h M4 
zu der zu Fufs, wie 648 zu 432. Der ¥f. läfst fich 
auf keinen' Beweis der Notbwendigkeit diefes Ver- 
hältnifles ein ; der erfte Conful hat es fo gehabt, und 
hat gefiegt. — Rec. ift nicht der Meynung, dafs die 
reitende Artillerie fiärker als die zu Ftifs feya müfle, 
und glaubt , dafs man hierin e;in anderes Verfaältniis 
befolgen könne. Bey den franzdiifchen Armeen ift 
vielleicht die Anzahl der reitenden Artillerie zu grofs, 
bey den Deutfcheh aber findet der umgekehrte Feh- 
ler ftatt; überhaupt würdigt man diefelbe bey diefen 
nicht der Aufmerkfamkeit, welche fie bey der jetzi« 
gen Art Krieg zu führen verdient ; man hält fie gar 
nicht, oder zum Theilnur im Frieden beritten, for- 
mirt aus ihr keine eigene Regimenter, und fcheint 
fie gewiflermafseit als eine vorübergebende Einrieb^ 
tung zu betrachten. Diefs ift nun allerdings ein Zei- 
chen , dafs man die grofsen Vortheile ihres eigeff/thäm- 
liehen Gebrauchs nicht allgemein anerkennt, und man 
kann wohl behaupten , dafs hierin die Fran^ofen un« 
frc Lehrmeifter feyn könnten. Es ift hier nicht der Ort 
diefen Gegenftand näher zu entwickeln. R«c. wünfcht 
aberfehr, dafs das hier angezeigte Werk die Aufmerk« 
famkeit auf die reitende Artillerie erregen m'öge, und 
dafs die deutfcfien Armeen diefelbe nicht allein ver« 
mehren, fondern auch heiler organifiren und üben 
mögen« als es bisher der Fall war. Alles diefs könnte 
fdir leicht, ohne neue Koften, gefchehen, wenn da- 
gegen die zu Fufs, und wenn es erfodert wird , die 
Cavalerie, um einige Escadronen öder auch in grofsen 
Dienften, um ein Regiment, vermindert würde. Di« 
für fie eintretende reitende Artillerie , wird gewifi, 
wenn fie f<)nft gut gebraucht wird , nie VeranlaiTunt; 
geben , diefen Sdiritt zu bereuen. Das V^rhälthifs 
der Cavalerie zu der Infanterie bey unfem deu tfchen Ar- 
meen von I zu 3 ift ohnehin gegen das franzöfifehe 
von 5 zu I fehr aufRaliend verfchieden, und fcheint 
tiberhaupt nicht, auf das fich täglich vermehrende 
durch fchnittene Terrain und die gröfscre Vervoll- 
kommnung des kleinen Feuergewehrs und fchwerern 
Gefchützes berechnet zu feyn , wiewohl eine foedeu«' 
' tende Veränderung hier fehr bedenklich feyn mag, 
und die inviduelle Lage des Staats und viele andere 
Umftände hierbey in Betracht kommen. Eine der ei- 
genthümlichften Meynungen des Vfs. über die Orga« 
ntfation der Artillerie, betrifft die der Reginienten 
Die fogenannten Regiments- Canonen will er gänzliah 
abgefchafft wiflen. Sie leiften bey den Armeen , wo 
fie von Fnfiinteriften bedient werden, fireylich auch 
das nicht , was man fich von ihnen verfpricht. Gaiii 
anders würde es aber feyn , wenn num fie v^n de» 
egg ^^ dgeni^ 
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eigentUcheti Artillerie* Corps befefKte.'Der VfL findet 
kej ihr jedoch andere Mängel. Er behauptet; fie 
feyen den Bateilionen in detJBewegung nacbtheilig, 
und ihre Fladrung in der Linie hindere einen vor- 
tbeilhafVen Gebrauch dee Terrains* Der erfte Punkt 
findet aber doch nur bey nicht geübten Leuten und 
Pferden und mit yon Menfchen gezogenen Gefcbüt- 
zen ftatt. Da , wo fie hingegen in Linie mit derPro- 
longe'durch Pferde av^ancirt» retirirt n. f. w. werden« 
l^dnnen fie keifien Anfenthalt yerucfachen ; Kec. hat 
vielmehr b^mer^t» dafs die Truppen ihnen nicht mit 
Ordnung folgen können , wenn eine fchnelle Bewe- 
gung erfodert wird. Freylich können fie nicht alle 
UinderniHe d«r Natur cdine Aufenthalt pafliren; aber 
dann läfst man fie folgen, weil in folchen Fällen keine 
Gefahr von Cavalerie vorhanden ift. In dem Orga- 
jiifations- Syllem des Vfs. ift überhaupt manches fehr 
Auffallendes : fo will er z. B. bey jeder Divifion nur 
•ine reitende Brigade, und eine Brigade w Fufs Ina 
feuer füllten , die andern beiden Batterien füllen gar 
3&icht gebraucht werden» und weiter rückwärts blei- 
ben. Diefs ift um fo unzweckmäfsiger, da noch zwey 
andere Batterien für jede Divific^ als Depot befpannt 
der Armee folgen. £s würde diefemnach nur | der 
liefpannten Artillerie gebraucht. Die Gründe» welche 
der Vf. für^diefe fehr befondern Einrichtungen an- 
giebt» beftehen darin» dafs man diefe Einrichtung bey 
4er fiegenden Armee in Italien in einigem Betracht ge* 
habt habe, — S^iefer Beweis ift an fich fchon fehr 
ichwach» wird aber noch mehr dadurch gefchwachi» 
dafs die hefpannten Referven imD^ot bey der Armee 
in Italien nie ftatt gefunden haben » und dafs uberdei^ 
diefe Einrichtung daiuaU mehr ein Werk des Zufalls» 
als der auf die Natur der Sache gegründeten Uebec- 
legung war. Der Vf. gehört mit au den neuen fran- 
aöfifchen Scbriftftellern » welchen es nicht an Fähig- 
keiten und praktifcben KenntuiiTen fehlt» welche aber 
keine tiefe Blicke in die höhere Taktik gethan haben» 
und nur alles aus den wenigen eigenen Erfahrungen 
ableiten. Wo er Beyfpiele aus dem Kriege anfuhrt» 
bemerkt man gleich den einge/chränkten Gefichtskreis» 
und die Fehler der gewöhnlichen Officiere» auf einen 
zufälligen Erfolg eine allgemeine Regel zu gründen. 
So fcac man z. B. in einer Schlacht gegen die Spanier 
einmal ein paar Sechzehnpfiinder gebraucht ; nun 
will er Sechzehnpfiinder bey der Armee haben. Als 
die franzöfifche Armee über einen Flufs in Italien 
ging» avancirte die Infanterie» ohne einen Schufs zu 
thun» gegen den fich (^'ahrfcheinlich aus andern 
tiründ^n) zurtickziihenden Feind. Daraus fchlicfst 
er , dafs man den Feind am ficherften ohne Gefchütx 
wegjagen könne. Bey andern Gelegenheiten widef- 
ipricht er ficb jedoch bierin» und da fcbreibt er der 
Artillerie für gewöhniicjbt die Entfcheidung der Acti^ 
Ben zu. — Uebrigens fehen wir aus diefem Werke» 
'^daSi die franzöGfche Artillerie» wetnrwir cTie Eiikric^- 
tung der reitenden Ardlierie ausnehmen, keine Fort- 
fcbritte feit Grii>eauval gethan hat. 

Die Abhandlung über die Organiffition der ArtiJ« 
leite- Schulen verdient gulvlt« zq werden; die Vaf- 



Undnnf der T h a orie mit der Anafuhrang in iertel- 
bey» der Unterricht' auf dem Felde, in der Stückgiefse- 
re^Tf in dem Arfenale» auf den feftungswerken, Bat* 
terien» Polygonen und in den Laboratorien foU liier 
durchaus mit dem« in der. Stube verbunden werden. 
Diefer foll ertheilt werden: i) in der Mathematik, 2) 
im Zeichnen» 3) in der Phyftk und Chemie, 4) in 
der Baukunft » befonders in dem Schnitt der Steiae 
und der Zimmermannskunfi » 5) in der ArtnieÄe. Die 
Kriegeskuaft ift hier rergefleo » und dieis iftoim fo 
auffallender » da nach des Y£s. Begriffen mi nach 
den Grundiatzen bey den franzöfifchen Armeen , iet 
Artillerie General eine rathende Stimme bey dem Ent- 
wurf der Dispofitionen zu haben fcheint (S. 79. 8o-> 
Bey den deutifchen Armeen ift diefs nicht, oder dodk 
nur höchft feiten fo der Fall; bier erftirt der com- 
mandirende Artillerie« Offider gewöhulich nichts von 
den höhern Anordnuxigen » und feibft qm Tage der 
Schlafht » wird feine Artillerie meiRens ohne üein Zu* 
thun gebraucht. In manchen Dienüen herrfcht fogar 
das lächerHche Herkammen» daCs derArtillene-Gcne- 
ral keine andere Wai&n unter febhen Befebi bekom* 
mon kann » als blofs Artillerie« — Dafs diefs ein« 
höchft nachtheilige Stimmung im ArtiUerie-Corps er- 
zeugen und für Leute» welche ein \ebhaftes Ehrge* 
fühl beHtzen» fehr empfindlich feyn muffe« ift leidu 
vorauszufehen. Der Herzog Ferdinand hatte in der 
Aliirten Armee indefs fich durch diefes abfurde Her- 
kommen nicht feiftfln laflen » der Oberfte Uut, vo» 
der Heflifcheu Artillerie» hat Corps und Belageruagea 
commandirt« 

Als Anhang zu diefem engezeigten Werke^ be- 
merken wir noch einen Etuwurf der Vereinigungf def 
Artillerie- und Ingenieurs* Corpa von dem General 
jfbotHlU, erften Artillerie Jnfpectear. Wenn die Ar* 
tilleriften und die Ingenieure im Allgemeinen d$s fejn 
könnten» was fie hyn follten: fo wäre diefe Verei- 
nigung gewifs fehr vortheilhaft für jede Armee und 
der Natur der Sache angemelTen. So lange mau 
aber nicht beiler als bisher für die voUkommnere Eil- 
dung beider Corps fergt» und die Iündenü&, vrelcUe 
derfelben entgegen ftehen» wegräumt» wird aadidieb 
Vereinigung grofse Nachtheile haben. Aus noch weit 
mehcern Gründen füllte auch in den hohem Stelka 
die Cavalerie und Infanterie durch einander n^andren. 
Aber fo weit .find wir noch nicht» und die Ausfick 
dahin zu komnMn»£ebeint auch noch eptfemt zu leya. 

GESCUICHTtL 

Ohne Drockort ; N. Bonof^rte ats Mmjch, JÜrgeff 

■ Krkger umi Rfgent gefchitdcrt. Nebft Brmntim- 

gen über die ntu^e Verfaffung derfiraMZÖßfcktn Ra- 

publik. Von Orthodoxos Pbiieitheros* igoo. lAl- 

phjib, g. (i Rthhr. 'g gr.} 

Der Titel des Buchs kindigt die Uebemehmung ei- 
nes üefdiafts ii.\ » von dem jna.u voraosfeheti kann, 
dafs ihm d.r Vf. nuhtgcwachfeu feyn konnte. fiineO 
Mann als X^eolüun z^ ichildern» muia man fehr ver- 
traut 
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traut xait Ihm bekannt ieyn. Bopptit Sji Avtr^n^ ift 
diefes , wenn diefer Manu f« in ilch zurückgezteen 
ifty fo atle Tertraiiliche Eröffnungen Termeidet, als 
der Vf. Bonaparie felbft fchildert. Umals &eg:em zift 
fchiltfcrn , mufs man dem Schaoplatxe» auf welchem 
er handelt, fo nahe fe]rp» dafs man ihn geiiau beoh* 
achten kann . und fich \n einer Sieliuiig l^efinden« 
die erlaubt, den Vorhang» hinter welckem der Staaia» 
mann handelt, zu lüften, und die Grunde einzuCe« 
hen, die feine Handlungen m^tivir^nybefonderswenn 
es wahr ift^ waa abermals der Vf. feibft vcxor Bona- 
parte fagt, dafs feine Geheimnifle undurcbdringlicll 
find« Es ift eher thimlich zu unterfuchen« ob jemand 
als Bürger den Gefetzen gemafs gehandelt habe, yiimI 
von dem Kriegsruhm eines Feldherrn im Ganzen zu 
reden, wenn man lieh in Hinlicht des ^etz^tern, nicht 
Mu£ die Auseinanderfetzung einzelner Fälle einläfst. 
Des Vfs. Bndi beweifet die Wahrheit desjentgeni was 
wir hier gcfagt haben. Bonajiarte» Charakterifirung 
als Menfch, ift ein Gemifch allgemeinen Lobes und 
allgemeinen ^adels , von dem- das mehrfte faft auf 
feden grofsen , nicht fehlerfreien, Mann angewandt 
werden kann, und die Beurtheilung feiner Öandlunr 
gen als Regent würde eine ertragliche Unterhaltung 
ftuf einem KaiFeehaufe fe^n, wo es auf eine H^nd vöU 
Beweire mehr oder wemger Aichc ankommt. Hinge«* 
gen ilnd die bekannten Anklagen , wie oft Bonaparte 
als Büf^ger das Gefetz übertreten, und wie er Heb end» 
lieh mit militärifcher Gewalt an die Spitze des Staats 
>;«fchwungen , und die Republik in einen monarchi» 
ichen Staat yerwandek hat, gut zufammcngetragen^ 
^nd das Allgemeine über feinen Kriegsruhm unpai^«* 
eyiCch wlederholti Vor jed^r Rubrik läfst der V£ 
fiue phitofophiTche Betracfaiung vorausgehen. Aber 
chwerlich wird ^nft jemand als ein Recenfent diefa 
Mmmlung^ von den bekamiteften Gemeiniilätzen, und 
lalb wahren und übelverdaueieu Qj^anken , die oft«» 
aals mit einander in gefadem Widerfpruche ftehen^ 
;u Ende lefen. Von d«n letzten ll^ht gleich S. z* 
nn glänzender Beweis ; „Die Nator » fagt der Vf. ift 
aiachtiger als Fanatissoius , und wenn auch diefeieW 
ienfchafilichei^ Rich^r (diejenigeA, die keinen am 
lern Gcundfo^z i^tßr Beurtheilung kennen , als wü^ 
enden Hafs und unfini^e Liebe) .4i0 W«lt umkehr 
e« wollen : fo drängt /ich doch immer unvermerkt 
as Ewige und Unveränderliche im menfchlichen Ge- 
lüthe heran, und zwingt alles wieder in das Gleij. 
inzutreten, das unrer Geift als das Ekment ft^iAies 
.ebens und Wirkens anerkennt (Das Gleis erkennet 
r dafür?). Umfonft verfucht die Aufsenwek undd^ 
,auf der Oinge, «Ke Natur unfers Seyns umzuändern; 
iefe bleibt uAd i^adelt nicht, und behauptet die 
)üerhcr rfchaft über alles was iftnnd gefchieht." W^ 
laubc nun Hicht, dafs der Vf. überzeugt fey, dafs 
es Mcntchen Handeln und Wirken durth die ewi- 
en G^feize der Natur beftimmt fey , und der Menfch 
uf die Befcbafftnhrit der Welt keinen Einfliifs ha- 
e.? Aber erkeb-r i>jh pJotzlich um. „Der Menfch 
ihaßt die V;:lt, tahrt e- «n demfelben Odem fort^ 
nd nicht die VJ^'elc den Menicüen j wie er üe geßal- 



tet , uit$r fia in den Krefa der Dfofa ein; und wie tr 
&e deskt, waltet «nd wirket fie. S^e ift durdi und 
für ihnr man ihn drehet fich alles waa da ift.'* — 
Wir glauben , nnfre I^efer werden an dieiler Probe 
von der Fhilofophie dea Vfs« genug haben« Was fein 
Urtheil umi Bonaparte im Ganzen betrifft : Iq fagt er 
S. 19^. von ihm; er fey^tn intelleeto^er Hioficht mit 
allem begabt, waa die fchöpferi^cigtt Natur Grpr^es 
und Auszeicknendea l«t, nnd Pnmethetis fcbiene 
ihija mehr von dfm Götterfnnken gecebe^i zu haben» 
als den meiften andern Sterblichen. Was er in dem 
Folgenden von ihm fagt, ift nicht immer fo befdiaf» 
fen, dafs es diefen Götterfunken b.eweifet» Z0* B» 
dafs er Macfaiavells Pnncfp^zu feinem Handbuche ge- 
wählt haben Jolle. Dem moraljfchen Charakter des 
erften Confuls giebt der Vf. ebenfalls anfangs das 

fröfste Lob , das einem Sterblichen ertheilt werden 
ann : Rabige Erhabenheit über das Urtheil der Welt 
aus dem Bewufstfeyn, da^ man Recht tbue. Denn fol* 
gendes find feine Worte S. .12. : „Bonaparte hat oft* 
mals eine Verachtung des Todes gebalgt, die an Ver- 
wegenheit granzte , n^d er hat mehr als einuM aus 
der Welt , dem Scbeupjatze des Hades , der Verlaum- 
düng und aller nieiUigen Leideafchaften zu gehen ge* 
wfiufcht. Aber mit dem. Bewufstfitfif feiner Schütdloßg^ 
keü, und mit dem Vertrauen auf die Nachwelt zufrie- 
den, litffs er den l!^eid.und die Verfotgvmgsfwktumfich 
tobenJ*^ Es mufs eine betrachlUehe Z(^i( verftrichen 
feyn, dafs der VL iien obemTheil diefer Seite fcbrieb, 
und den untern wieder anfinge» Denn nach einem 
miglücklicben Stridle, durch den 0evon einander g^» 
trennist find, hört nijcht nur aHes Lob des erftea Con- 
fuls auf, üondern der Vf. befchreibt ihn atfch nun als 
den arg^en, ja ais einen elenden Bofewicht, deilen 
kleinliche Mitttl zur Gröfse zu gelangen,^ Mideiden 
erregen. Erbat nach ä. 5.5. eine doppelte Seele» eine 
gute und. eine böfei; grofse' und edk Eigenfchaften 
paaren fich in ihm mit niedrigen und vera^dicben ; 
feine Une^nnntzigkeit imd Einfadibeit der Sitten 
ift Verilellung ; er ilellt fich aefrichtig und ehrlich, 
und wechfeti die Religioik* wi^ ein Peritmeiue die 
Kleider; ec fcbeint die Wi0enfehaften zn begiinfti^ 
gen., utid unterdrückt (die Prefsf reyheit ; er fcbeiat 
^rofamSfhig za feyn,' und will feine Fetade n^ch 
6u^na vrrhat>tien ; er fcheint aader^alsfeinesgl^i- 
dien zu ehren , und fchimpft auf alle anders denken- 
de; er fchernet daldfara zu feyn» tmd^ nennt andere 
Glaul>ensgenoiren Ketzer; kurz er vereinigt in fich 
widerfprechende Ergenfcbaften , verbindet grefseTu- 
' geuden mit-grefeea i>ftern, und zctigt fich in einem 
Doppellichte, das von der einen Seite entzückt, von 
der andern aber BlöJTsen dflenbart, die eben fö ab- 
fcheutich als liicherlich find.'* Der Lefer wird' in dem^ 
was wir hier ab^efchriaben haben, wohl kein Doppelt 
licht, fondern nur den fchwärzeften Schatten erbücken. 
Der Vf. hielt.es nicht für iMHhig auch Bona^arrcsc 
Tugenden aufzufilhren; Dehn* den Schein ron Tu- 
genden wird er doch wohl nicht für fie feibft erklären 
wollen. Angehänget find noch : Unterfachungcn über 
die Fragen: ob Bonaparte fich auf feinem Poileiv 

erhal- 
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erkaleeit tferd«, #elch€d Ibejtbet Wird» «CTenn er wei(^ 
und gierecht kandele; und ob dieR^vbluBofiTom jgtett 
Brumaire notiiwendig* gewcfen fey, welches geleug^ 
tiet wird. Die Bemerkuiigefi über , die n^uefte Ver- 
falTung der feancöfifehen Republik find fitomdich ta- 
delnd and verwerfeftd. Vtie Bcartheilung dlefer Staats- 
verfaßtiTtg^ kann em Assländeir alierdings anfteilen» 
allein wir hoffefty-daft diefes einnialvou einesi tiefer 
eindringenden und beffer unterrichteten Manne ge^ 
fchefaea wirdj al$ iliefer fbicbte phllofophifche Schwltt- 
zrcr ilL 
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WiBKi ohne Verlagsanzeige : DiograpJnJche Skizxm 
der neueflen Abentlieurer , Sonderlinge , und, von 
dem Gewohnlichen abweichender Met^fehen,' wi^ 
gleichsaüigem HihbUck auf die Urfacben^ welche 
diefe Seelenzußände bewirken. Von GoUfr. Immal^. 

Wenzel. 1600. ^Bog^ S* (14 gr-) 

Eine Sammlung ron zNivanzig Beyfpielen von Me«^ 
fcken, die fich durch einzelne Sonderbarkeiten oder 
abentheuetiiche Handlungen ausgezeichnet haben; fie 
ist unterhaltend gefchrieben» und es icheim nicht» al9 
w^nn erdichtete Fülle^untergemircht • oder dieerzäU- 
<en fehr ausgefchm^ckt wären, aufser der achtzehn- 
ten» worin eine thbrichte, bis zur Graufamkeit gegen 
'ihre Kinder und Gelinde gehende > Debe einer Frau 
gegen ihre .Hündin erzaUc wird « ein nur gar zu g#- 
wöhniidier Fall. Der enthufiaftifche Freund and -zart- 
liehe Em#hrer von hundert Katzen iit ein feiteneres 
BeyfpieL Am fonderbarftea fehlen uns die erfte. £r- 
zälilung. Ein engliicbef Lord« der letzte feiner Fa- 
"inilie/ lebte abgefondert von -der Welt « auf einetn 
Landhaüfe ohne zu Sprechen oder zu erlauben« daüKs 
fein Kammerdiener und ein Bedienter , die einzigen 
Menfchen *, die fich ihm naheten » mit ihm ijprecheo 
durften. Nachdem diefe fechs Jahre lang' iHn fchwei- 
gend bedient hatten « öiFnet er auf einiAal den Mund, 
'befiehlt ihnen feinen R«ifewagen zu packen, nnd 
'fährt eine Zeitlang a<if den Landftrafeen her^im, bis 
ihm ein LandmädciMn hegegnet, daa^ihm geittUe. 
Schon Fange hatte in feinem einfamen Stande fetne 
kOtt&ig« Gemalin tüglleh ihr Couverc auf feineacL Tt- 
fche, nmd ihr aufgemadnes Bette in feiner Kammeff. 
£r beicathete das Bauermädchen « hildete &c zu einer 



vertrefflkhen Gatttn , lebte mit ihr zwaf»7.ig Jahre in 
einer hochft glücklichen Ehe, und zeugte mit ihr meh- 
rere Kinder. Am letzten Tage des zwanzfgflen Jahn 
verliefs er feine Familie» begab fich auf eines fcinw' 
entfernteften Landgüter, und lebte auf demfelben, 
ohne Frau and Kinder wiederzuf eben, mft feinen be* 
den alten Bedienten , ei nfam und ftnmm , wie vor. 
her t noch vier Jahre » bis an feinen Tod. Es wäre 
zu wüsfchen , dafs Hr. (V. die Gefchichte diefes (elf. 
ftmen Wkm^s mit den gehörigen Beweifen beiegr 
hütte. li*- Die hinzugefügten Bemerkungen und Ua 
terfuchungen derürfachen einer jeden erzähl üenTh« 
heit dringen nicht tief ein.* DieSchreibart ilt, biszü 
einige Abwetchuf^en« gut» 

Qer^ 9 b. Illgen : Friywüthige DarfieUung der Ct* 

fchicfite des Tages f von M. Erf^ß Aug, SorgeL 
ErßerBa^id^ 6 Hefte. x8oo. ZwetfterB^ isUefc 
ifioz- gr. 4. Oder aucbz 
Neue prirüegirte Geraijclie Zeitung* 

Diefe Zeitung verdient wohl die Auszeidmang, in 
diefen Blättern erwähnt zn werden. Sie ift nach ei- 
nem guten Plane , mit hinlänglicher Freymutkigkeic; 
ohne [Jiibefcheidenheit gefchrieben, fucht die Urfa- 
chen und Grunde der "Begebenheiten aufzufinden, fü«^ 
ftaciftilche Aufklärungen hinzu , und fuhrt Beyfpiele 
aus der Gefchichte der vergangenen Tage zur Aufklä- 
rung der jetzigefi an. Nur die gröfsern Merkwürdig* 
keiten des Tages und daher jedesmal erzählt; der 
übrige Bram des Blattes ift'mit diefen hiitorifdiea 
tind fbtifttfchen Anmerkungen angeföllet. Ganz un- 
partfaeyifch möchten wir wohl die Erzählung nick 
nennen , vnd befonders werden viele den Kopf bej 
tdMt hohen Lobe ^nes gewiffen Prinzen fchuttdn. 
Die Schreibart desfin. M. Sorgei ift^u pomphaft ani 
fchwülftig. ..Sckaarkunft'' ; letzte Waffenthat. ,ß^ 
gleich entzündete fich das Gefcbfitz. Ein huadfftft- 
dier Donner fdilug in die Schanzen hinauf, SEsita 
Schanzen herahV a.dgl. Dergleichen weit ins Feidfchei- 
nende Lappen ichidcen Hdtt am allerwenigften für det 
erzählenden Vertrag in Zeitungen» dem als der fchlidi* 
teften Gattung des hiftorifchen , ' eia reines aber ib* 
fprncUefes Gewand geaieait; 
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für den zunehmenden Vtrßcmi guter Kinder» inßbefondrc für 
Tulius , Carl, Loaife, Betti," von ftirer Muttei*. j^oi. 11 1 S. 
«kl. t- Eine Fortfertun^ v^n der 9rften Njtkrung für den kei" 
Menden P^erfiand «tc, welcke wir A. L. Z. 1799. Nr. 394. «it- 
ffez^igjt haben. Durdi Abbildungen mannichfalciger Gegen* 
lUode ßui der Xtaiur jud Üuuft« dl« xqjx Jliudetn leichc in 



.der wirklichen "Welt auf ^efunde« werden hÖnlien« ift'hwrw 
Unterhaltung uxid Belehrung der Kleinen geforgt. Ahgehauf 
find als Uebungefl zum Lefen einige leichte Säue, uniCTWß 
chen fich' ober einige eingefchSichcn haben, die doch wohl«» 
was zu fchwer ausgedrüm feya dürften » als : Reiiilichkeii ^ 
die Freundia l&^r G^ftti^db^iU l^ü Gs#a« r^^ifO^ ^ 
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RECHTSGELJHRTHEIT. 

GiEssRVt l». Heyer: Lehrbuches gemeinen in Deutfch" 
land geltenden peinliclien Rechts von Prof. Feuer- 
hach. X801. 527 S. 8- 

Auch durch diefes neue W^rk des verdicnftvol- 
len Vf. hat das Gebiet der Wiflenfchaft an Urn- 
ing und Cultur gewonnen. Der Vorrede zufolge 
rollte der Vf. hier des peinliche Recht — gereinigt 
1 allen feinen Theilcn, fowohl von pefitiven ab phi- 
)fophifchen Irrthümem, — in dem ftrengftcn wiflen- 
:bafclichen Zufammenbange, in feiner höchften Con- 
iquciiz , nach aUe% Foderungen der fyftematifcheu 
inheit darileUen. 

Hr. F. fängt , wie in feiner Revißon , mit einer 
)eduction des Strafrechts an, nachdem er in Pro- 
'gomenen von dem Begriff, den Quellen, den Hülfs- 
riCCenCchaften^ und der Literatur des peinlichen 
echts gehandelt hat. Während er aber in der Re- 
ifion blofs die Natur, den Zweck und den RecSts- 
-und der Strafe d'arftellte, geht er hier von einer 
eduction der Nothwendigkeit eines ipftichologifcken 
wanges im Staate aus. Der phyfirch« Zwang reicht 
cht zu , uin den Zweck des Staats , die rechtliche 
cherheit aller, zu erhalten. Denn esgiebtVerletzun- 
fn unerferzlicber Rechte. Diefe können weder durch 
nen nachfolgenden, noch durch einen der VoUen- 
mg der L,äüonvorhergehendenZw^nS verhindert wer- 
en. Der nachfolgende Zwang müfste auf Schadens- 
rfatz gerichtet feyn , in fo fern diefer den geflörten 
schtlichen Zuftand wieder herilellen Ibll ; allein die- 
T ift durch* die Natur jener Läfionen aüsgefchloden : 
?r vorhergehende Zwang fetzt voraus, dafs der Staat 
eifs, die Läfion folle gefchehen; dafs aber der Staat 
efe Kenntnifs erhalte, iä zufällig; er wird viel- 
ehr .in der Regel erft, durch die vollendete Läfloo 
fahren , dafs fie gefchehen follte. £s ift daher, fol« 
rt der Vf. fehr richtig , zur volliländigen Sicherung 
!r Rechte, ein pfychologifcher Zwang nothwendig, 
elcher der Beleidigung zuvorkommt, und, vom 
aate ausgehend, jeden Beleidiger in dem Moment 
:s EntfchlufTes, oder der Ausführung der That, von 
srfelben abl|ält , ohne dafs die Anwendung deflel- 
m die Ipecielle Kenntnifs einer jetzt bevorftehenden 
echtsverletzung vorausfetzte. Ein folcher pfycholo- 
fcher Zwang ift daher fchlechthin nothwendig , bey 
>r Yerletzuni; unerfetzlicher Rechte ; er ift nicht ab- 
lut nothwendig, aber gleichwohl rechtlich und po« 
Hfch bey andern Läfionen. Es wird nun die Frage 
J. L, Z. xgox« Zwej/tir Mandt 



beantwortet: wie ein folcher pfychologifcher Zwaftg 
möglich fey? Es foU der Einflufs des ünnlichen An- 
triebs zur That auf den *Willen aufgehoben werden« 
Der Staat mufs daher i) Rechtsverletzungen durck 
ein Uebel, in Form eines Gefetzes , bedrohen , und 2) 
damit nicht die Drohung leer fey , jene Drohung, im 
Fall der wirklichen Uebertretung auch exequiren. Die- 
fes führt auf den Begriff der bürgerlichen Strafe als 
eines vom Staat, wegen einer begangenen Rechts- 
verletzung zugefügten , und durch ein Gefetz vorher 
angedrohten üebels, Ihr Zweck bey der Androhung 
ift Abfchreckung aller, als möglicher Beleidiger; ihr 
Zweck in der Zufügung ift Begründung der Wirkw 
famkeit der gefetzlichen Drohung/ Des Vf. Straf- 
rechtstheorie gründet fich alfe ebenfalls auf Prä»en^ 
tion; aber der Staat prävenirt hier nicht den künfti- 
gen vermutheten Beleidigungen eines einzelnen fchoa 
überführten Verbrechers , fondern er prävenirt dem 
möglichen Läiionen alle»; er prävenirt durch die An* 
drohung des Gefetzes, nicht aber, wie in der ei« 
gentlichen Präventionstheorie, durch den phyGfchen 
Zwang der Strafexecution. Die Deduction des V£ 
beftimmt §. 33. folgenden Satz als höchftes Princip 
des peinlichen Rechts i^ede rechtliche Strafe im Staai 
ift die rechtliche Folge eines 9 durch die Nothwendigkeit 
der Erhaltung auf serer Rechte begründeten, und ein^ 
Rechtsverletzung mit* einem ßnniichen Uebel bedrohenden^ 
Gefetzes. Daraus fliefsen drey untergeordnete Haupt« 
fätze : i) jede Zufügung einer Strafe fetzt ein Straf- 
gefetz voraus (nulla poena fine, lege) , 2) die Zufügung 
einer Strafe ift bedingt durch die Exiftenz der her 
drohten Handlung (^nulla poena fine crimine) , 3} diege- 
fetzlich bedrohte Handlung ift bedingt durch die ge- 
fetzliche Strafe (nullum crimen fine poena legati). 

Die Darfteilung der abgeleiteten Rechtsfatze des 
allgemeinen Theils wird in drey Difciplinen vertheilt : 
in die Lehre von der Natur und Eiutheilung der Ver- 
brechen; in die Lehre von der Natur des Strafge- 
setzes ; und in die Lehre von der Strafe und ihren 
Eintheilungen. Der erfte Abfchnitt der erften Difci- 
piin enthält den Begriff und die Hauptgattungen der 
Verbrechen. Verbrechen , im weiten Sinn , ift nach 
6. 2$.f eine durch ein Straf gefetz bedrohte, dem voll- 
iommnen Recht widerfprechende, Handlung. (Das Bey- 
wort, vollkommen ift aber ein Pleonasmus, da es» 
wie auch der Vf. felbft in feinen naturrechtlichen 
Schriften behaufitet, keine unvollkommenen Rech- 
te giebt). Das Verbrechen überhaupt zerfällt in das 
Verbrechen im engem Verftande , und in das Vergehen, 
Polizeuverbrechen, wodmch nur das Recht des Staats, 
"^Hhh für 
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tut ein beftimmtes Polizeygefetz Gehorfam zq for- 
dern, verletzt wird. Jene lind nothwendig, diefe 
iuifülligy weil £e zufaliige Etnriehtung^en des Staats 
Torausfetzen. Das Verbrechen im engfien Sinn be- 
greift eine Verletzung unerfctzlichcr Rechte in (Ich. — 
Der zweyte Äbfcbnitt von den fnögUchen Subjecten eines 
Verbrechens. Nur ein Individuum kann ein Verhre- 
cben begehen; in einer Gemeinheit, können zwar, 
(wie der Vf. mit Jüatt/awc annimmt) , omnes etßnguli 
«^ellnquiren, nicbt aber die Gemeinheit, als folche. 
•Ein Individuum ab6r, wenn es eines Verbrechens fä- 
llig feyn foll, mufs Unterthan m irgend einer Rück- 
fidht feyn. Es Jconnen daher nur Verbrechen began- 
gen werden, i) yon mittetbayen Ktkhsuntcrthanm^ 
^ von den ReichsfUnmittetbaren , wohin die Reichs- 
iiände g:ehören. Die gewöhnlichen Eintbeilungen der 
Verbrechen der ReichsAände werden von dem Vf. 
^erworfen. Er ünterfcheidet drey* Gattungen mög- 
licher Verbrechen in diefiai Subjecten: i) Staatsver- 
brechen, Verbrechen gegen Kaifer and Reich , 2) R«- 
gitvwigsverbrechm gegen den Staat , deffen Regenten 
lie find, 3) Privatverbrechen t gegen einzelne.; diefe 
mögen nun ihre' eigene oder Fremde Unterthanen. 
fey-n. Von dem Subject der Verbrechen geht der Vf. 
In dem dritteln Abfchnitt zu dem Object eines Verbre- 
chens über, worunter er den Gegenltand verficht, 
durch deffen Verletzung ein Stra%cfetz übertreten 
whrd. Der unmittelbare y nachfte, üegenftand eines 
Verbrechens ift das Recht eines andern. Weil nun je- 
des Strafgefetz nur ziiin Schutz der Rechte gegeben 
fit: fo wird der Satz aufgeftellt, dafs eine einem be- 
ftimmten Rechte widerfprechende Handlung nur dann 
Verbrechen fey, wenn die Verjonydie durch die Hand- 
lung auf serlich verletzt wird^ noch im Befitze jenes 
JRechtsffl.' Es ift alfo kein Verbrechen; i) wenn der 
.Berechtigte die feinem Rechte widerfprecbcnde Hand- 
lung ausdrücklich erlaubt (volenti non fit injuria) , 2) 
Wenn die Handlung einem Rechte widerfpricht, deffen 
die Perfon , gegen welche die Verletzung gerichtet 
war, durch den Staat verluftig erklärt worden ift, 
wie z, B. bey der Injuria an einem Infamen. Der ent* 
fimtCf mittlere Gegenßand ift eine Perfon (ein Indi- 
Tidnum, oder eine-moralifche Perfon, wie der Staat), 
Strafgefetze können nur an Perfonen übertreten wer- 
den, die /ich in dem Schutze des Staats befinden, 
weil Strafgefetze nur zum Schutz der Rechte gegeben 
find. Es können alfo für Deutfchlnnd nur Verbre- 
chen gefchehen , i) an deutfchen Reichsbürgem , 2) an 
Fremden, an denen innerhalb Deutfchlands Gränzen 
ein Verbrechen begangen wird, weil auch Fremde, 
onter dfefer Vorausfetzung, unter dem Schutze des 
Staats fich befiiiden. Hingegen ift kein Verbrechen 
für Deutfchland möglich an denjenigen, die keine 
Reicbsbürger find, und aufserhalb Deutfchlands Gran- 
nen verletzt werden; wie auch an folchen, die der 
Staat ausdrücklich aufser ftinem Schurze erklärt hat, 
welches z. B. bey denen eintritt, 'die fich in der 
Reichsacbt befinden. Was die in Deutfchland be- 
gangenen Verbrechen und die Frage betrifft: in wie 
lern das in dem einem Territorliun 'Deutfchlands be-* 



gangene Verbrechen , in leinem andern beftraft wer 
den könne? fo wird $.44. die ftUg^neiue Reg^el saf^ 
geftellt, dafs nur die Uebertretung eines Reichsftrsi 
gefetzesy'in allen einzelnen Territorien, wo das üb^r 
tre^ene Reicbsftrafgcfetz nicht durch PartikiLlargeferzt 
aufgehoben ift, beftraft werden könne. Der folgen* 
<fe Abfchnitt g. 46 — 49. ftellt die nothw endigen ß^ 
dingungen eines Verbrechens, in Anfebung des Acres 
der ücbertretung felbft , dar. ^Diefe lioth^renJi^^eti 
Bedingungen find: 1} dafs die Handlung ein^ äuße- 
re , d. i. äufserlich erke?inbare Handlung ift, 2) d2ii 
diefe aufsere Uandluag, welche den andern vcrlecr, 
nicht felbft die Ausübung eines wotübegrUndeten lieih- 
tes ift 9 weil fonft diffe Verletzung, als blofses Jan 
num in confequentiam veifiens^ aufserhalb eines Stn^ 
gefetzes liegen würde. Es darf daher , wie unmictti- 
bar aus der vorhergehenden Beftimmung folgt, d;c 
Läfion nicht aus tiothweltr gefchehen fey; denn diefe 
befteht in dem Gebrauche eigner Gewalt ems Bür» 
gers zum Schutz feiner Rechte gegen eine angefauge* 
«e Beleidigung , unter einer Vorausfetzung, wo der 
Schutz de^ Staats unmöglich iß. Diei'e Noihwehr be- 
gründet daher nicht blofs StraflQ|igkeit der Laciirung, 
i'oiidern jede an.dece Läfion. Um aber (iie tinichxQU 
Requilita der Nothwehr finden, und mit Vollftandig» 
keit ableUcn zu können, geht er jj. 43. von zwey 
Hauptregcia aus : i) die Vcrtheidigung, in welcher 
der andere verletzt wurde, mufsre alle £rfor/!eni:6< 
'der recktmäfsigen Vcrtheidigung überhaupt haben. 2) 
Dc^ Angegriffene mufste fich unverfchuidet in einem 
Zuftande befinden , wo die Erhaltung feines Kecbts 
durch die Staatsgewalt unmöglich war. Es mui^itt 
alfo, folgert der Vf. unter andern, der rechte ir/dWge 
Angriff auf die Verletzung eines an fich unettciiVt» 
eben Gutö, oder eines folchen gerichter g^wtfca 
feyn, welches unter ^eii indiv^iduellen Uinftändea 
des gegenwärrigen Angriffs unwiederbringlich vcrJür<ffl 
gewefen wäre, . ^Slofse Ehrenoertetoung hvgfimdtt 
„daher nie, Angriff auf Güter nur dann das RccU 
„der Nothwehr, wenn Gefahr des unwiederbrm|«- 
„chen Verlufts damit verbunden ift. AngriiTauf die 
„Rechte der Perfönlichkeit (wenn die üb^igv-n ßedin- 
„gungcn da lind) berechtigt immer zur Giegenwehr." 
Die Lehren von Urheber und Gehülfeh des^ Veri^re- 
chefts, von Vollendung -und Vcrfuch eines Verbre- 
chens und ron Dolus und Culpa, welche man fohll 
zcrftreute, und entweder in der Imputatfanslehre, i 
oder an andern Orten getrennt vortrug, werden iu 
dem fünften Abfchnitt ro» den verfchiedenen möglichen 
Arten» ein Strafgefetz zu übertreten, Q. 50^— 69. in ei- 
ner wechfelfeitigen Beziehung auf einander dar^e- 
ftellt. Die Verfchiedenheit in der üebertrctung- eines 
Strafgeretzes , wird* theils durch die Verfchicdenhci: 
des Objectiven der Handlung, theils durch die Vcr- 
fcWedenheit der gefetzwidrigen Wiilensbeftiaiiuung 
{ie% Subjectiyen deffelben) beftimmr. In der erilcn 
Rückficht wirkt man entweder dirtct und unfnitieibaf 
auf die Hervorbringung der Läfion , oder indirect uiiJ 
mittelbar, indem mau die auf die 'Hervorbrin<^un::j 
der Läfion* nmidttelbargericfatete Uandluag ciaes an 1 
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bcAr^rt. Da» Subject rfer iRrcctefi , uimüttcl- 
en ^virkfamkeit heifsr, wenn der Effect wirklich 
i^enifk, UrltebeTf der entweder phyfilcher oder 
ectueller Urheber ift. Das Subject der mdirccten 
rJJaiiikeit heifst der Gehnlfe, dcffen Eintheiiungcii 
g, 5^ — Sarfrgiebt. Die directe Wirkfainkeit zer- 
t, detn^^a nach, in die Vollendung und dre 
tenicXiiiiuiig des Verbrechens, je nacb-dem die -di- 
c V?\rkfamW\i \hT Object realifirt hat , fo dafs der 
egriE des Yeibiechjetts volMtändig in concreto ver- 
Wirideti ift, oder nfcfir. Die Unternehmung hat zvrey 
'i\3fc«.^t&iif ei\ : I. die Endigimg de« Verbrechens (per- 
,ft'^tlo cTiminbh U. den Ff r/woV zum Verbrechen (c(>- 
»alixj diMqaendi), welcher i) den Anfang des Wtt- 
X^Tcchcns, d^i Dächftcn Verfurh, 2) die Vorbereitung 
VerAredieBS, den entfernten Vcrfuch, unter ficli 
_ In Rücklicht auf den fubjcctiven Grund der 

E^beruettti^g, kann diofelbc begangen werde» dttrch 
l^ns, durchBefiimiiiung des Willens zu einer Rechts* 
i;er\etxung als Zweck mit dem Bewufstfeyn det Ge- 
ier ;:wk]n^eit, oJ er durch Culpa 9 die gefftzwidrige 
Wiilefisbeiliinuiung zu einer Handlung od*r Unter* 
lAiTuog^^^ aus der, nach Gcfefzen der Natur, ohne dre 
^ Abädtt der Ferfen, die Recbtsi^rletzung entftebt. £l 
^ iLftunutaWesbey* der Culpa darauf an : worin denneK 
l nmlicVhdieGefetzwidrigkeic der Willt^nsbeftitiunung' 
V ^e&dit, diezsr Cul-pa gehört? Beantwortet man die- 
le Frage flfdtt : fo iR fchiecbterdings keine Glänze 
.^KHofthen einer zufälligen Lailon und einem ohne Do- 
b» verfcbffldeten Verbrechen möglich; fo läfat (i(h 
ÜEUechrerdings nicht erklären ^ Wie man ein'e Läfion^ 
rime die Abficbt des Subject» entftan den ift, be- 
Unne. Der Vf. findet die Außofung jenef 
in der nothwendigea Vorausfttzung einer 
*^ilienAi^nmimgt durch welche r^it dem Bewufstfeyn 
dn Ferjüß^ die Verbindlichkeit znm gehörigen Fteifs9 
Artrdp wird. vDaa Veriehulden bey der Culpa er- 
fifdeir daher , i).das Dafeyn diefer Verbindlichkeit 
nculpofen Urheber, 2) das Bewufstfeya diefef 
idik'eit bey äer WiHensbefiiinmiiiig zu der 
;Oder UnterlalTung, aus welcher der rechta- 
, jriUgftliFectentftsmdenift, 3) die Eskenmnifs , dafs^ 
'^dk'mtxnommme Handlung oder UiiterlafTung unter' 
fCMTfci^ndH^cek wirkUch ftt^lie , alfo ^ie Einficitf 
dan (teögiichen oder wahricheiaÜehefi} Naturzu^ 
menbang zwifchen ihr und dem^ rechrtawidiigei» 
eet,endiick4} die pftjt/i/cAe BUigHchkeit , dieitianib- 
ZB thun oder zu unterJaiTen , und fo den geCetz^* 
irigeo Effecl 2u verhüten^ Hierauf ftellt der Vf* 
dieverfcbiedene» mt>gliGhen Gattungen lu^dAx* 
culpofer Handhingen auf. Ein eutpoite Verbre- 
Af kann entfteliear ^- durch' untertaffenen Gebraiech 
Erkenntnifsmögßns 9 in wfe fern dicfei: einen Irr- 
1 oder Unwiilenheit hervorbrachte , aus welcher 
Willensbeftimuiutig zu eigner nicht abfichtliche» 
ifion cntftand. Esgiebt daher i) eine Culpa durch'* 
rcbutdeteNichtkenntnifs desGefetzes-, 2) durch un- ' 
ilaffene Refiexioi» über die Handlung , um fie unter 
Gefetz zuftiWumiren — Culpa durch Uebereilung, 
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ZufatoÄienhrig einer Sixhem Hüftdluiig mit der rfar- 
aus entft'andeiien Rechtsverletzung — Culpa durcfc 
ünbedachtjamkeit. ItD^irth auf sereHandlungertr, wentf 
diePerfon eme äufsere Handlung uaternimmt, mit 
dem Bewufstfeyn r dafs der entftandene Erfolg «og* 
lieber- oder wahrfcheinlieherweife entfteheft kona* 
te — Culpa aus FaMäfßgkcit. Der DoU^ wird ia den» 
heßimmten und den mbeflimmten oder evei%tuettm Vi^ 
lus eingetbeilt. Deft dolus indiveftus erkennt der V«; 
flicht an, fondem er erklart den ihm zum Qrund^ 
liegenden Fall fdr eine Culpa, die durch Dolu* deter^ 
minirt wird. Diefe Grundfatze des Vf. über Dolut 
und Culpa find ausführlich, im Zufammenhangemit 
ihren Gründen, in deffeii Betrmctitungen über DohUi 
nnd Culpa (BibMoth. des peinU Rechts^ H. Bd. I. btl 
vorgetragen. Der /tfc/7/ie Abfchnitt voti der rfcfteitcfee*, 
Dauer eines begimgenen Verbreckens 9 behandelt di« 
Lehren von der Begnadigung,, Präfcriptiou u. f.JJT» 
und der fiebente Abfchnitt wn der aügemeinen r|cWii- 
chen Folge der V^brechen ftellt, iiaclx den Gefetzen^ 
den Verluft de» Stande* der Ehre als nothwendig* 
Wirkung einer jtdtfn Uebertretung dar. Di« S«^^*'^}f 
Volksmeyiiung in Deutfcblond , welche die Infamie 
nicht an das Vtrhrechen ,. fondem nur an g^*^^ 
Strafarten knöpft, kann, wie der JJ. 8o- zeigt, nicM 
die entgegengefetete Btßmmans ^ Gefetz« b*^ 
fchränken* 

Die Rerifion A« Vf. hat zu ikrcm ITaupt^twcA» 
die Lehren, wekbe ia dmnawetffen Titel diefesLeh^ 
bucbs dogmatifeh dargeftellt werde« , krititch zu M- 
gründen* Bie Principiem roxi der Anwendung de* 
Strafgefetzes , welche cfcn Inhalt diefes Titelsausma- 
chen, find, flirer Natur nach, d|e Frincipien der 
Strafbarkeit in eoncreto, vtnd hierin weicht bekannt- 
lieh das Syfttm 4lea Vfc «oä »lUui vorhergehende» 
Theorien ab. WÄ-pnd m din akern Syftemen di*a 
Moralifehe der Handlung den Gcfichtspankt bcftimmu 
geht man hier blofs von dem Rechtlichen aus ; wäh- 
read m jenen das einzelne Verbrechen ^blofs nada 
Principien der Sittlichkeit beurtheilt w^irde , foU üc 
Wer blofs nach Am Gcfetze des Rechts beurtheilt wer* 
den ; während j^e den Verhrecher als intelUgiUe» 
frey^ Wcfen , und feinen V^illen im Verbältnifs za 
dem übertireienen Strafgdfetz , ste einem Gefutfie des 
-Gewißens, betra^cht^n/ wird hier auf ihA hl^ aUNfc- 
turwefen reflecstirt,, :auf wvelches freylich ehtgewirRt 
werden foll, und die Handlung r oftd das.ihr zu^ 
.Grunde liegehde Begehren deffeiben, werden hlo{a 
in ihrer Beziiehung auf d^s Strafgefet^, f^ ein m^Mf* 
res Gefetz , erwogen« Der Vf. bereitet fich zuerft 
durch eine Theorie ron dem Stre^gefeize uni dejfm 
Anwendung überhattp f den Weg. 'Aaa dem BegriF 
des Strafgefetzes / als einer kategorifljheil Eckläro^g 
der Nochwendigkeit eines finnlichen Uebeis auf den 
Fair einer beftimmten Rechtsverletzung ($. S^O* leitet 
er (0.8^) die zwey Hauptbeftimmungea deffelben ab> 
1) dafs es gühig fey durch fich felbft , 2) dafs es für 
alle in demfelben enthaltene Fälle gültig fey. Daraus 

ielbjll^ dafs jed^s richterliche Urtheil aur durch ge^ 
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felzlkhe Gründe beftidiAt werden dürfe. Atier d«t, 
ii^i^P bewirkt hier einen bedeutenden UnterfdiieJ, je- 
cacbdem das «nruvrcndende Strafgefetz ein beftimm- 
tes oder ein unbeßhnmtes Strafgefetz ift, (JJ.84 — 87-)- 
HqU erklärt das Gefetz felbft die Strafe ; es mirfs da- 
lier » nach den obigen Grundfittzen » für den unter 
ihm enthaltenen Fall» die Strafe unmittelbar aus und 
nach dem Gefetze felblt beftimmt werden ; hier wird 
nur ndxteMa^ aus dem Gefetz die Strafe baftimmt, in 
wie fjern^las Strafgefetz dem Richter felbft die Wahl 
der Strafe überläfst» mithin zunächft aus allgemein 
pien principien der bürgerlichen Strafbarkeit, die Grö- 
fae der Strafe beiHmmt werden mufs. Die Doctrinen 
felbft« weldie hiedutchr begründet werden füllten, 
ißnd nach falganden Geficbtspunkten organifirt. Die 
Lehre der ahfoiuten Gründe der Strmßarkeit , welche 
4ie Frage beantwortet: wenn «berhaupt eine Perfoa 
beftraft werden könne ? wird Toa der Lehre der re- 
iativBn Gründe der Strafbarkeit unterfchieden , die nur 
die Prindpien fUr die Gröfse der Strafbarkeit anzuge- 
hen hat. Das Gebiet der letzten düeik fieh I. in die 
Lehre von den finden der relaM»en Strafbarkät bey 
Anwendung einz einer Qefetze^ welche i) die Lehre 
9on den relativen Gründen der Straßarkeit bey bt- 
ftimtnten Straf gefetzen , (die Lehre TOn MUderung- 
dnd Schärfung), a) die Lehre von der relativen Straf - 
barkeit bey unbeßimmten Strafgefetzeni^ieehetanls 
fogenannteLehre : de imputatione morali) unter fich be- 
greift. IL In die Doctrin von dem Grade der Strafbar- 
ieit bey eoncurrirßnden Gefetzen^ wo ron dem 
Concurs der Verbreche«! t und den Qruiidfätzen der 
Beftrafung derfelbcn gehandelt wird. — Hey der 
Darftellung der Gründe für die Strafbarkeit überhaupt 
mufs man, nachdem Vf. einenobjectivßn und einen/i«&. 
iectiven Grund ünterfdieiden. Der erße befteht in der 
jExiftcnz einer Thatfach« , welche unter der Drohung 
mies Strafgefetzes enthalien ift; der zweytje hefteht in 



der Gemüthseigenfchaft des Uebertreters; vermöge 
welcher, für den vorliegendere Fall der Uebertretu^, 
<n Um die phyfifcJxe Möglichkeit der Wirkfamkeit da 
Strafgefetzes vorhanden war. Vermöge des objectivtn 
GruRdes gehört zur Strafbarkeit eines Meufchenlj 
dafs in feiner Handlung der Thatbeßand eines Verbre- 
chens rorhänden ift, (daher denn hij| der Vf. $.59» 
90. den Begriff von dem corjips delicti erörtert), 2} 
dafs jene Vorausfetzung voUfcommen juridifch erwie- 
fen ift , woraus fich die Frage , über Befu^i/Tc des 
Tliäters bey unrollkommenen Beweife, §.gi. beant- 
wortet. Der angegebene fubjectiue. Grund der Straf- 
barkeit macht die juridifcha Imputativität der Hand- 
lung aus, welche ^nit dev moralijchen, nach welcher 
die äufsere Handlung auf die Freyfieit bezo^i wird, 
nicht zu verwechfeln ift; welches <üe Revißon des Vf. 
ausführlich unterfucht. Die einzelnen hieraus abge- 
leiteten Bedingungen der juridifchen ImputatiVuär 
find das Bewufstfeyn der Strafbarkeit der Handliuig, 
und die Möglichkeit des EinflufTcs diefer VorfteUung 
Ton der Strafbarkeit auf die Ünterla/Tung der Tkat 
(5- 93 —95- Hieraus folgt (ff. gÖ—gS) » da£s die Straf- 
harkeit aiisgefchlofftn fej»: -I. Bey jedem unverfchaldS' 
ten Gemiitliszufiandet der das Bewufstfeyn der Straf- 
barkeit der That (die ^rftellung des Gefetzes oder die 
richtige Subfumtion unter dalTelbe) wumögUch macht, 
wohin Kindheit, Wahnium etc. gehören, IL Beij je- 
dem unverfchuldeten Zuflande der Pcrfon , in w6lche,n 
der Einßufs des Strafgefetzes zur Verhinderung der 
That ^ entweder ffycliologifch oder phyj\fch unmöglici 
macht. Die Strafbarkeit ift daher ausgefchloilen; i] 
wenn eine Perfon durch unwiderftehliche phyfifchß 
Gewalt zu einem Verbrechen genöthigt wird; 2) wenn 
^ie Perfon djurch ein gewijfes und gegenwärtiges, dem 
Strafübel entweder gleiches oder daüielbe 0erwiegc)h 
des Uebel zur That fortgetrieben wird« 

(Der Mtfehlnft folgt.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



■ • 

fttiWiAaeaAnf¥s«. Bertin, h. View^: yerfuch eines 
^hundriggs der ünterweifung für Kateehumenen in den chrifi- 
Uehen Giaubenslehren ronChr. Bened. GlSrfeld, PrObÄ undlii- 
SaecL in Bernau, igoo. 70 S. S« ÄaW wixd der Stempel: /lo* 
Kateehumenen and Q^nfirmanden ganz abgenutzt fcyn ; denn 
feit einigen Jaktcn ift er nur za oft gebraucht worden. Vorlie- 
gendes Confinnandcnlehrbuch gehört weder Jt» den ganz fdilech- 
tea« nodi auch zu den bdkcn in diefer Art. Es fangt j&it den 

SiueUen der Eckenmtnifs ^nes hSchfien yVefeiw an , tragt darauf 
ie Lehren der Bibel von Gott, ron dem Menfchen. der Sun- 
de , der Erlöfung, den Pflichten eines wirklich gebefferten Men- 
fthflii« dtn Tarth^w und* B^lolmaugaa der Be^ianlicbea vm 



Gueen, vom Tode, Auferftehung und Gericht, dem <^lück^ef 
Seligen und der Terdammnifs der Goctlofen vor, und befehliefit 
tnit den SacraaiaBteu. Manche Aeufserungen des Yfs, Men 
geläutete Begri£Fe vermuthen; an andern Orten aber bedarE 
die gegebene Berichtigung wieder einer neuen Berichtigung, 
wie S. Ig. , dafs die Schöpfung Gott nur ein blofses Pf^ort ge* 
Itaftct habe. Von einer zu grofsen AenglUtc^keit 4ie€ Yfi. 
»eugt die Erklärung S. 29. , dafs die eriten Menfchen fich ent- 
weder dnreh die Zuredungen eines böfen Geiftes^ oder durd 
4ie fich hl ihnen zu ftark regood« SiaoUcAkieil sum Ungi«^ 
kern rerfährea lie(&9««^ 



■■^ 
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Ittnrf gfUrmdm fimtichen Rtck^s von Prof. Fmer^^ 



(ßrfchb^s 4tr Jm frigeu Stückt ohgebrochenen Rteeußqn.} 

.|li^ ISidmipUngen de9 Vf. über die Stjrafbarkeit 

^byeA (lad im WeiTeiidi^ aus der Revifion i. Th,^ 
wekitt die Gründe zu denfelben ausführlich auseinan- 
derfeczt« bekannt. Er nimmt weder Sehärfung noch 
JGUenmgr wegen des erhohten'oder verringerten Gra- 
ndes der Soafbarkeit in concreto jin, und läfst i>ur aus 
Grüaden eine Milderung z\i , v^n welchen der 
dttcdk die Nat^r des Strafgefetzes felbft beftijnmt 

B die beiden andern in pofltiven Gefetzen ihre 
^iiaben. Der erfte ift Mangel an dem Thatbe- 
;,die letzten find i) wenn der Verbrecher, 
der Strafe , dnrcb die Staatsgewalt fchon an- 
Qebel in Beziehung auf die Uebertretung erlit- 
tet, nach L. 2S* p.md L. %l* C. de poenis^ i) 




Ifnakiodigkeit d^a Ifebertreters , nach P. G 
ilS4- (J-9§ — 112.) — Am ausführlichften wer- 
fe Grundfitze der Strafbarkeit bey unbeftimm- 
Hi Strafgefetten g. ij3 — i5i* abe^handelt. Der 
JUktt^ wird $. 113. t^^merKt» fieht hier auf dem 
Aüttliwjl^te dei^ Gefetzgeberi» felbJä» und beftimmt 
4ct JaidiTiduellen Handlung diejenige Strafet welche 
iSukf ^eizäpiber ^us den Princifien der Strafte' 
^Jmgkmg b^^fmt haben mauste 9 wenn er fie ein; 
. rr™iWti?iKT beiUiumt^n Strafe Jiätte bedrpben wol- 
.^ylaivV Jjüip, Principien der St^fgefetzgebung über* 
,Jtßßpi^$lA^deiber a^uch hier Principien des richterU* 
I Oiwila. Um diefe nadi den lUtgieln der fyfie- 
fdumtbiheit abhandeln zu köamen, .wtirde eim 
/ fmd, angewemdter Tbeil von. einander abjgefon- 
p iroji, welchen i«aer die höchften Gruhdla^ 4^ 
itfkeit felbft aufüeilt, diefer aber diefelben auf 
^^je- Varnuafejtziuigen (z..B. die Culpa; diever- 
^denen Grade 4^5 Conats , die verfchiedene^ Ac- 
der Urhel^ez u^d GehjUfi^ etc.) .zuwendet. Di)» 
~ i 4er GefakrUc^eit der Handlung für iden .riecht;- 
ZttfMiJid ift dfr'hofhiU Maasl^b für die Gröfse 
Stni9^ Die &:fflihflich)i^t dex.'{biuilung aber 
^ TOU der jyUiktiiAeit^di^ Hechts » welches g^- 
let wird» . TOn der Tfai^ichfaltighBit der fechte» 
i w^che 41« Geßdtr gejriditet ift , yon itT inten- 
Sti^ba^er .Q?£^^* uM efidUch von der I)(mr 

ik»^ jfe» vmiw^. &«§^%?. ^i^wßßm 



.laiif« inan L auf die Cluantitat der Handlung, ief 
^.euf^ere derfelben, — II. auf die Qualität der ihjr 
|zum Grunde liegenden pfychoiogircben Gründe fehen. 
In der erllen Rückßcht ift die Handlung um fo ßra^ 
barer » i) je wichtiger das Recht ift, das durch ße ver^ 
Jetzt wurde, oder aufd'eflen Verletzung; (le gerichtqf 
Var ; wo denn theils die Unerfetzlichkeit des Recht^ 
theils der Qrad der Befchrankung rechtlfcher Frey^ 
heit überhaupt, welche aus der Rechtsverletzung eni;- 
fteht , den Grad der Wichtigkeit des Recht? beftimmt; 
ji) auf je mehr Rechtsverletzung^ (der Zahl nach) üß 
gerichtet war, od^ft je mehr fie wirklich verletzt bat^ 
alfo a) je mehr Subjecte die Läfion traf oder treffeia 
follte , b) je .mehr Rechte in einem und demfelb«i 
Siibject durch fie verletzt würden* pas Verhältiii^ 
^zwifchen den Lafionen an den Staat l an Gemeinheit 
ten und tm Einscetnen beftimmt fich daraus von (elbi^ 
Die Grade der Strafbarkeit nach der (^naUtät der ]^an4- 
lung werden durdi die Anwendung jener allgemei- 
nen Principien auf die Antriebe (Triebfedern) der Sinn* 
iichkgit beftimmt, welche die That hervorbrachten. 
Plefe Anwendung giebt drejf Hauptmomente für dip 
Beurtheilun^ der Strafbarkeit. Der Grad der Gefähr- 
lichkeit einer finnlichen Triebfeder (Neigung, Lei- 
lienfchäft etc.) hängt nämlich ab : i) von der inteni^ 
ven Stärke und Heftigkeit , mit der fie gewirkt hat. 
Per Grad der Intenfität wird erkannt aus der Gröfsp 
der Hindernifie (z.B. der Bewegungsgrunde zitf üa- 
tjerlaflung), weldie dem Entfchlufs und der Ausfuk* 
rung der That entgegenftanden. 2) Von, der.Feftigt. 
Jceit und Hartnäckigkeit der Triebfeder. Oiefe wird 
Jbauptlachlich aus der Exiftenz oder Nichre?dftenz und 
4ler Stärke der äufsern VeranlafTungen und Reize zu^ - 
That erkannt, s) Ven dem Umfange der Triebfedern, 
voÄ der Menge der Rechtsverletzungen , ipiuf welche 
^ieiTelbe, ihrer Natur nach , gerichtet ift. So find Ver- 
brechen aus Mitleid , aus Liebe oder aus moralifchea 
Antrieben weniger Ibrafbar , alj Verbrechen aus Rach^ 
facht, Eieehnutz, etc. " 

Pfr dh^itte Titeln von der Natmr der Strafe vniik^ 
TM Arten f hat vier Abfchmtte, von welqhennder er* 

S;e von den allgemeinen Eintheilangen und den Ne- 
enzwecken der Strafe handelt , der zwejrte , Regeln 
für . die. Anwendung der Strafe entwickelt^ und der 
jdritte di^ ein^zfclnen in Deut(chliand ubllduia Strafea 
angiebt. Dlefe werden nach der Eintheilung in i#. 
nasi^nte und unbeiumnte Strafe , voh denen jene theiU 
pjj^f Äotogi/cÄf , theils mechmifsÜ, theils mechamfci^ 
mchohgifcbß Strafen find, fyfiematifch dafllficirt. In 
4ßm vierten Abfchaitt(S.xsi^iQi.). mitwelchemd^r 

*»» Ver- 
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I hat der Vf. faft immn befiMidcrs «üs^fQliit, z. B. bey 
I' d«m Dnef . AtObltut , ■ FaHam eic Maucbe Veibte- , 
t chen, die fotrit noch in dtfn LthrbBcheni Tsrkamea, 

find Tfillig über^ngra , wie die Hexcrey, Ketzcrey ; 

I und We^eUgerung , weil die Gereize, auf welch« 

t vian fich m Aufefaung des Irrtten Verbrechens beruft, 

. blofs' vOn dem gefährlichen Austreten und dem Lan<t 

I zwang« han dein. Dagegen find andere, die gewdlia»* 

lieb mangeln , »b fie gleich durch die Gefeize des g^- 

meinen Rechts begrflndct find, au^enonunen. Dm- 

bin gehört die VerUttui^ dtr Verträge auf Trni Mn4 

I Ghuftm {confrücttu fidHämrionm) Wdl auf der^lheu 

t die peinliche Strafe der Infamie ficht, die CalumnU 

i der Ankläger , welche in die Lehre von dem g^retZ' 

1 lieh ausgazeicbnetm Betrug cingefchloflen wurde, die 

• Sotdattnvtrbreche» nach dem gemeinen Recht, w'cl- 

f (he, meben den Verbrechen der Sttttsbeamien, die \ 

e zweyte Gsttimg der brfondem Verbrechen siitma- 

chen , und einige Polizey vergeben , die in den d«nt- | 

fchen ReichsgcTetzen embalren find. Die ryftemati- 

'i fche Anordnungdes Ganzen geht ron folgenden Haupt- 

r eintheilungsgrdnden aus. Zuerft fcbeidet der Vf. die 

ilfondetn Verbrechm (deltcta proprta) voti drfi gemei- 

^ Ncii, und ordnet die letzteit in zwey HauptclalTen, 

• in Verbrechen and FoJüxtfvergffio« , die wieder in ib.. 
re Unterarten und dann in ihre Speciei zerfallen. 

^ Die Verbrechen tbcilen fich in determinirte, die nur 

s eine Uebertretung einer Art in dA enthalten, «der 

B zu ihrem Begriif einen beftixunten Efl'ect erfodcm; 

k und in vage Verbrechen , wo dief» nicht der Fall ift* 

!• wohin die Kinderausfetzung, Abtreibung der Le?- 

■ tiesfrucht. Betrog, Qewaltthatigkeit etc. gerectuiet I 

H werden. Endlich werden die dctenntiiirten Verbre- 

1- chen in Sttati- und in Primatverhreciu» abgetbtilt, 

r von denen jene in Bje^tmngsverbrtchem und Slaatt' 

I- verbrechen !m engem ainn , dicfe in Verbrechen ge- 

*• gen das Leben, gegen die Gefuudbeii, die Freyheitr 

i, die Ehre, unUdie erworbenen Rechte auf ^cben oder 

I- auf Leiftungen zerfallen. 

t Der befonderc Theil Wird mit deia Hochverrath 

h eröffnet. Hier fucbt der Vf. befUmmtei, als in feiner 

t AbhamdUmg tber das Verbredien des Uockverratks (Erf. 

I- I798-) den Begriff des Verbrechens autzudrücken, 

i und durch richtigere Ableitung und Darftellungder- 

f fetben i^e einzelnen Gattungen und Species dlefea 

"^ Verbredienr. den Umfang des Begri^, fcharfer zu 

)t hegrünzen. „HocfaTerratfa ift , nach jj. 195. , die von 

!• einem Staatsunterthan untcrmhnuiene , oder dotoft 

>- vollendete Aufhebung der, dem Defeyn des Staats, 

S dem er unterworfen itl, nothwendigen Einrichtaa. 

• gen uüd Eigenfchaftea.** Diefe nottiwendtgen Ein- 
I- riehtungen und Eigenfchaften find Vereiniguog zu 
P- dem Zweck der bürgerlichen GefellTdiafk , ein Ober- 
i^ herr üiid eine Verfaffung. Daher -giebt es drcy Gat- 
f tnngen des Hochverratfaa , LHocfaverralh an der Frr- 
f einigtmg der Staats^ieäer ■— durch Aufhebung des 
d Zwecks der-bürgerlicbcn Gefellfchaf^ ;— durcft Tren> 
i- nung der Glieder — durch Unterwerfung toi» Thei- 
e len des Staila unter einen auwärtigen räitd etc. II. 
^ i&atf«ni Stnattoktrliamt$t wekhcr rorzO^kh durch 

■ ^ ■ ■ Lädi- 
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Lüflm Wii EntfimmiK <l€s ^egekttn hegkngen 
wird ; III. tn der Veffaßm^r ^ duich jede verfuch- 
te »der TOllfihrte rechtswidrige Vernicfatttng der 
Srundgcfetze des Steets. — In der Note ♦*♦*) zum 
0. 203. zeigt der Vf. gegen KIHnfthrod, -dafs es allge- 
Bieifie Gcfötzc gegen den Hoc^bverrath überhaupt he* 
trachtet gehe. — Nach der allgemein angenomme« 
*fien MeynuHg wird das VcArtchen der beleidigten Ha- 
jMkät dar dl eine Infamie an dem Oberherrsit als fol- 
chem» begangen. Weil es »ber auch die Gefetze zur 
Ma jeRätsbeleidigung rechnen , weaii lieh ein Unter- ' 
than eiazelfie Regierungsrechte anmaist» z. B. das 
Anwerben rOn S«»Uaten, welches in Ic^iner Bück* 
ficht, eüB ei^eneUche Injurie bc trachtet wenden kann, 
.f» wird hier diefes Verbrechen im Allgemeinen für die 
Yerletttm^ der vorzüglichen Würde des Oberherrii 
ror allen Bdrgem des Staats, ehne hocbyerräihe- 
rifche Abficht , erklärt. Diefe Würde wird, nun auf 
zwcycrley Art rcrletzt , I. durch Anmafsung von Re- 
gier ungsrechien, wodurch die Majefiat darum belei- 
digt wird, weil die Majestät dem Obtrberm aus- 
fchliefsend zukommt; diefe Majeßat aber der Ausflufs 
der Rcgicrungsrechte überhaupt iik, die in dem Ober- 
'herrn vereitiigt ftnd; tniihin der Ußterthan durch ei- 
ste folche Uandlang für fich ftlbft einen Tbeii der 
* l/Isjeftät begründet ; II. durch Injurien an dem Ober- 
herrn, als fvichem, Diefcs: a/f/ok^itn wird gewöhn- 
lich von dtji Criui/nnD/len nicht ndiier erklärt; der 
Vf. beftimmr esddbin» dats demObcrLerrn die Inju- 
'rie in Beziehung auf feine Reglerungshandlungen zu-, 
gefugt fc^-n muffe.- Siefes ift der Fall i)* wenn tuan 
den Hegenren, während der AusQbung einer Regie« 
rungsbandlung , injuriirt , 2} wenn Kegterungshand- 
lungen felhft Gegenflände der Injurien find* Es wird 
diefe Veräusfetzung $. 208* wieder in Ihre befonJern 
Fälic aufgeldfet. — Bey den Munzireibrechen wird 
$•513« die gegebene Eintbeilong in Verbrechen, wel- 
che blofa eine. MajeAacsterJetzung, blofs Betrug, odek* 
beides zugleich enthalten, verworfen» und eine an- 
dere Unferfcheidung aufgeftellt, deren Hauptglied 
die Untericheidung zwifchen Kunzfälfchungm dnrek 
' Jfmutfnmg , und zwifchen Itlünf^fälfchungen öHne An- 
mafinmg deffelben ift. — Die mmrlaubte Selbfikülfe^ 
Welche als Verbrechen gegen die richterlidie üewait 
aufgeftellt ift, wird iH die einfache und quallficirte 
SelbdUiolfe eingctheik, ron welcher die letzte auf die 
Terletzmig unerfetzlicher Güter gerichtet ift, unddaa 
Dmell und die Eihde unter iich begreift. Wenn in 
dem Duell einer ^etddtet worden ift : fo ift nach Q. 
220« für eine auf blefse Verwundung oder Tödtung . 
nbeftimmt gerichtete Abficht , alfo für wuietcrmimr- 
ten Dolus zu präfumiren. ' — Das fogenannte ärimen 
fJ^ocH eareeris wird (g. «8 — 331) »»^l» 4fin ge- ' 
wohi^ch übergangenen, Grandiaczen des Römifchen 
Rechts dargeftellt. *-» Ausführlich, wird ($. 235 U$ 
239.) von dem Aufruhr und TumuU gehafffdelt, deflen 
Uuterfcbeiduügsmerkmale, Grad der Strafbarkeit und 
Punkt der Vollendung, befonders auseinander gefetzt 
werden. £s wird diefes Verbrechen, als Verletzung 
der executiren GewjiU betrachtet» HAd be£chllcfat4iie 



SeMta^r^rhredban. «^^ Ana den.flbri^ y«*'^?^.™ 
nur die Hauptzüg^; töm der Theorie der Injurkk 
.(5»S08 — 352). Sie theilt fich iln die Lehre von dei$ 
Injurien und Verleumdungen Mberhuuft^ nnd in die 
Leh^e von den bejondinn Arten der liqurien. — Dt«* 
fc zerßilit in die Doctrin von den einfachen In^uriet^ 
und deren Strafe und In die Doctrin der quatificirten i#- 
jurien, von welchen die letzte zuerft die durch die 
Art der Begehung i|aalifidrter Injurien » das PasqüiU- 
und die Schmit^fekriftf dmnn aber di*dnr«kdaa Ob- 
jeet der Verletzung qualificirten Injurien » Insbcfonde- 
re die Biasphemieß als Injurie an der Bedief dorek 
pofitive Verachtimg an dem Gegenftwadr ihrer Vat- 
ehrun^, abhandelt. Die Hauptidc^ des V£s. von 
der Injurie überhaupt find dief^ : Ekrir befieht in der 
akfsem Jnerkennnng des IFeHhe eines Menjcken ifi > 
fefu ße alf das Rfßätat der zs^ftmmenJUmmenden Au^ 
^erUnming vieler (barer : des Publlcums) betrübtet wird. 
Sie enthält viele Arten unter fich, in Hmficht der 
. Verfcbiedenheit d^ äufserlich anerkannteah^ Wertttei. 
eines Menfchen; aber nicht auf jede Bhfe hat ef eifi 
Zw^ngsrecht in Anfehiing des gutf» NomiM ak äu- 
.fserer Anerkennung feiner Rechtlichkeit, «ndeöf die 
bürgerliche Ehre n]s üiifscrer Anerkennung des WertM» 
der ihm als ßürger iLokommt. Die bürgerliehe £l»e 
begreift die gemeine Ehre in' fich, welche tUk^nnS 
den Werch bezieht, der dem Bürger, blofs in/o ffM 
er Bürgeriß, zukommt, und dl^'vorzügUekff l^brißg 
welche iich auf den durch einen bejondern Stofüd im 
Staat begründeten Werth bezieht. Das ftecht aiif vor* 
. züglicbe Ehre kann auch ein Recht auf pq/i^i>e Hand- 
lungen anderer begründen; das Recht aaf guten Ne- 
meu und ajif die gemeine Ehre giebt nur ein Recht 
aal UnteriaJTungen, Diefes alles begründet den Be- 
griff der Jiyi«ri^ii , als eine Verletzung des «affftoMM* 
.9Ufn(?) Rechts auf Ehre. Zu ihrem 'Thatbeftand fd- 
dert daher der §. 313. l) ein wirkliches Recht des an- 
dern auf diejenige Ehre^ die durch die HendUnng 
verletzt wird, s) ^ine aufseri Handlung ^ wekhe an 
fich eine Verletzung der Ehre in fich enthält , ^ die 
Abficht, des andern Ehre zu verletzen« oder do€h 
das i^ewufstieyn , dafs dfefelbe durdi die Hanjähme 
verletzt werde (ammus injuriandi). - Die Injurie wird 
begangen 1) durch Verletzung des Rechts auf guten 
Namen, d. i* dur<A Andichtung rechtswidriger Hand- 
lungen ; a) durch Verletzung der eemeinm$ bürgerlichen 
Ehre, welches durch jede Aeit&emng (iii Worten 
oder Handlungen) gefchieht, die eine Erklärung der 
pofitiven Verachtung gegen den andern in fich ent- 
hält, und fowohl durch die Form'alB den Inhnk der 
Aeufserung möglich ift ; 3) durch Verletzung der vor* 
zugticken Ehre, wenn diejenigen Handlungen unter- 
lall'en werden, welche der andere ala Zeichen feiner 
vorzüglichen Ehre fodern darf; oder wenn men «her 
Perfon Handlungen atJdichtet» welche nothwendig 
die Erklfiruag'der Uutauglicbkeit derfelben für ihren 
Stand in fich enthalten. In Anfehung des Erfolgs d^r 
Läfion nnterfcheidet der Vf. die Befcf^mpfung von 
Privatinjurien, welche keine Befchimpfung in fich 
enthalten« Die Befchimpfung gefchieht durch Hand- 
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•litiigiett» durch wetdie andere b€ftiiitiftt werden; deh 
. Wect^ des Beleidigten , ebenfiilb nidit «nzuericeniieit. 
Abbitte « Widerruf and Ebrenerkrarung Hält der Vi. 
-w^er fQr blolse Frivatfatisfiictidnen » nodi Ar reine 
jdffemlicbe Strafen; Tondem er nennt fie tdafh-öf- 
fMtiche Strafen , wdcbe fowehl offentliehe » als Prt« 
Tatsenugtbuung zugleich in fich enfbattea. 

Die DarfteUung des ProceflTes anterfcbeidet RA 
-Aircfa die Methode der Behandlung and dureb den 
^eUig yerändjinrten Inhalt einer der wichrigften Lehre, 
4ier Tbearie der Indicien , ven den bisherigen SyfU- 
•Men fehr zu ihrem Vortheile. Um nicht den Gang 
■ des Proceflias durch die Abhandlung der einzelnen 
Proeefstfaeile» die noch dazu oft an verfduedenen Or- 
ten in dem Procefs yorkommen können« zu onter- 
brechen , wird die Theorie der Haupttbeile eines je^ 
.4ea Kriminalproceffes , als allgemeiner Theü » votr 
ansgefchickt; worauf denn zuerft der inquifitoriiche» 
dami4er acculatorifche , Procefs folgt. In jenem aU- 

Seffteinen Theile wird daher von der Unterfuchung» 
emBeweife, den Indicien, der Sentenz etc. gebatt- 
delt : fo dafs fi<^h der Yf. bey der Ausführung des in- 

.^ttifitößfdien Procefsganges , in Anfehang der Theile 
deffelben » blofs auf jene allgemeine Theorie beziehen 
konnte. • Allgemein wurden bisher blofs di^ Exem« 

4yri, welche die*?. G. 0. ron den Indicien anführt, 
in den Syftemen und Lehrbüchern ausgehoben , und 
im übrigen nur bemerkt, dafs es noch unzählige an- 
dere Indicien gebe» welche zu prüfen und zu wügen, 
dem arUhrio judicis überlafTen fey. Regeln für die 
fiertdinMng aer Indicien in einzelnen Fällen wurden 



«ar lucbtrauffeMltr Der TL wagte ea znerS, \mon 
«bzu wichen. Aus ailgeoieiBen frlncißi^ der Brfth- 
TJingserhenntnifle (acht er ilie ThatTachea, aus denet 
•nan überhaupt auf unbekannte Thatfachen (hie^, den 
Vrhebea und das Verbrediea) fchlielsen kann , abzu- 
löten , und dann auf eine Theorie von der Yrrnu* 
ihnng und Wahcfcheinlichkeit, GrundTätze für die Be- 
■ftimmiing des Gra4es der Vermuthung in einzelnea 
"""'en.'zabaufta. 

. EKSAÜtfNGS SCHRIFTEN. 



Schmäebero: Sammlwng einiger Jndadhtsüiungm 
für die Uustiche und öffentliche Gottesverehrw^^ 
Zum Bfflen der dtutfchen Schulen. xSoo. 132 S. 8- 



Sanm^ung enthält Morgan- und Abendan- 
achten • Andachten en Sonn - und Feiltagen ^ bejr 
der Vorbereitung zur Abendmablsfeyer etc. zu gcWau- 
chen ; Andachten fOr Kranke und Sterbende , ia be- 
fondem Umftänden, und Ermunterungen zu allge- 
meinem Pflichten. In einem Anhange iü das Kuc- 
•fäcbfifche allgemeiac Kicchengebet » nebft Betüanden- 
gebeten » und einigen Umfchreibangen dea V^acer Un- 
*ier beygefiigt. Der Sammler hat nicht angezeigt, aus 
welchen Büchern er diefe Gebete genospmen habe ; 
diefs Xann aber denen» die fich der Sammlung be- 
dienen wollen i gleichgOltig feyn. Die meiften An- 
dachten find gut; nur wird in manchen dem lieben 
6ott zu yiel vorerzählt -^ ein Fehler, welcher W#- 
weilen fch:|^r zu Tehneiden iÄ. ^ 
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KLEfNB SCHRIFtZK. 



i fbUBKaaeBMVvair« i) JBeWifi« in d. Schulanftalt dea Vfi . : 
'AB'C Qder erßa Schulbuch von C F. SpUttegarh. 1799. la^S« 

2) Cüeftea, in d. Auefchen Buchh. i Neue» ABC- B%chßa» 
Hk* und Jjijebuch. Mit Bildern» die für Kinder fafsliche Oe- 
geiU^nde der Natur und dea gemeinen Lebens richtig vorftel* 
len. • (i^ao.) 32 9* und XIU Kupferc. g. (geb. «it iilu9b K« 
m gr. roh mit fcbwarzen IL t gs») 



Nr. t, entbälc beynahe au vielen Stoff für den JSlenttntar* 
Unterricht. Indefs mufa man ea dem Yf. ^ogeftehen , da^s .er 
meiftentheila eine gute Auswahl traf. Ein ^eCdiickter £.ehi;er 
wir4 dk| aus der ^a^ucbefcbreibung und dem tä^lchen Leben 
euf^noaunenen k|ir%en SäUM leicht .feinen Schillern verftänd- 
Üch machen kömien* ' Auch Sie kleinen Gedichte find uicht uo- 
zweckmafsig. Die HoUfdinitie enthalten Abbildungen wn 
Thteren, uiit kurzen Reimen bteg^itet» die y^^ ungleidiem 
Werthe find* Be/ «inkea ^theiat de« Vf. ^erg tfien au hab^, 
üir wen er teiiDt»« z«B.^ 

.OtsiTchig ift der f Ziegen-Art; r 

:^« fTeUh^ periktikl^ ia Am S«^ 



Nr. a. gefallt uns weniger. Den Anfisaf «adieB cwte^Ht*^ 
fylbige, dann mehrfylbige Wörter» welehe Namen der FrüchM. 
Blumen» Bfieifen, Jahreszeiten etc. find. Bis dahin ÜtaUes 
recht gut. Aber die kurzen Sätze von S. p. und (chon ta 
fohwer: Lebe, wie «Zu« wenn du ßirhft 9 wünfchen wlf^ gfMbi 
9u haben, ^ Der Vf. verfuche es einihai« diefen Saczebem Budi« 

' lUbierfditiler verlUadlich zu mftehen. Wozu S. 13. die Ki- 
men grofiier und berühmter Städte in einem Abc -Buche? Vai 

* »uftten.nua einmal biblifche Spim^Jie iufgenommeu werden, 

. welches fich vor dem RichterHuhl einer Yemänf eigen P«dit|«ik 
nimmermehr vertheidigen läfst: fo durften weniaäeni i '**• 

' I» 15* Joh.3» Id. hier nidit ßehen. Diefe Sae&ii fiadi wit 
daaChratias und Benedicite in den alten Fibeln» b9hai^cheDo^ 

. #er fiir die zarte Jugend. Die Gegenwände «uf den Kupferti- 
lein zeugen von guter Auswahl. Mit diefem Abcbuche ftefait 
ia Terbindung : 

« Cöthen » b. Aue 1 Jnweifung für Jjthret zrm wktaXifk» Ot* 
brauch des Anhalt 'Cotheufcheu Abc ^Buehfiahir-' umdLffd^ch. 
Zweigte Aufl. xgoi. $3 S^ g. (3 gr.) Diefe Amniftuig icnaih 

^ einen, dee Jueenduntertichts tiicht ganz unk|i|idi0Bi Maas. 

i Beftmdaf.wacte 0atc Winke »ut Briäwlnwnf der Xivlnia- 
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Mittwochs, den ^. May z8<»X« 



ARZNETGELJHRTHEIT. 

CöT/LN ■• Rhein, b. Oedenk^Ten : Ttas "Buch für die 
Hebammen. Entworfen v«n\F. ß. WegeUr^ der 
Arzn. D. osd ordentl. öffeail. Lthrer der Ge- 
buitshölfe. Mit 3 Figfurm.^ igo©. 126 S. gr. 8- 
oAne Vtorrede und Regifter. (la gr.) 

1/1/ enn em 6(fientUdi ingefteilter Lehrer der 6e- 

y * burtshllfe, den» aufser dem akademlfchen 
Vorlefungen , aach der Umerricht der Kebammen an- 
▼ertraaet ift, als Scbriftfteller mit einer Anleitung zur 
Entbindungskunft ins Publicum tritt : fo kann man 
mit vollem Rechte «rwartent da£i ihh nur triftige Be- 
weggründe, wie z. B. lOangel eines, feinen Begriffen 
und Erfakrungen über die Geburuhütfe, oder dcrFaf-- 
fungskraft feiner Zuhdrer entfprechenden Handbü- 
clies , zur Herausgabe deflelben vermacht haben wer- 
€len* Dide angefahrten ürfachen , werden denn auch 
liier Als die VeranlaiTurij: angegeben , welche den Vf., 
bey der grofsen Menge von Hebammenbüchern , ein 
beibnderes Handbuch zu fcfareiben beftimmt haben, 
bey deflen Verfertigung er nicht alldn auf bedeut- 
fame Kürze und fafsliche Schreibart, fondem auch 
auf die neueren Fortfehritte, ond auf die, in der 
jetzigen Entbindungskunft vorhandenen Verbefferun- 

gen, bdUindig Ruckficht genommen habe. Eine 
nähere Durchficht der Schrift felbft wird über die 
Erfüllung diefer Zufichemngen das richtigfte Urtheil 

fällen laffen. 

Voran geht eine kurze Einleitung, in welcher 
dem Rec. die Definition der Hebammenkunil: eine 
Lehre , die fich nicht blofs mit der Hulfsleiftung ge- 
bührender und entbundener Perfonen , fondern wel- 
che £ch auch mit der Behandlung fchwangerer Frauen 
abgiebt» angufiior fm d^nüo zu feyn fcheint. Dann 
folgt ci^e kurze Befchrerbung der weiblichen, harten 
und weichen fieburtstheile , und ein Umrifs der, mit 
denfelben in der Sohwangerfchaft vorgcfhenden Ver- 
ändertHigen, welche aber eigentlich nicht hieher, fon- 
dern erft für den folgenden Abfchnitt gdiört: Noch 
mufs Ree. bemerken , dafs bey der angeführten Ver- 
wandlung des Querfpaltes des Muttermundes in eine 
nmde Oeffnung^ während der Schwangerfchaft, ein 
eben fo Inriditiges Zeichen derfeiben, die Verkürzung 
der vorderen Lippe Aes Muttermundes , anzufihren 
rergefiTen worden fey. üin zu berechnen^ wie lange 
eine Frau fchw^mger fey , und bis zu ihrer Entbin- 
dung gehen werde , darf man nur die Zeit wiflen, in 
welcker fie zum Jetztenmale menftruirt bat , da dann 
die EatUndung aUenud in die Tage.fiiUt, in welchen 

j4. L. Z. itOX* Zwejfter B9nd. 



die monatliche Reinigung zumzehntenmale hlitteein* 
tteten follen ; alle übrige , S. 20. angegebenen Merk- 
male find unficher und undeutlich. Dafs der Mutter- 
kuchen, nach S. 25. am öfterften in dem Grunde der 
Gebärmutter befeftigt fey, ift eine ganz unrichtige Be- 
hauptung, welche fall jede Entbindung zu widerle- 
gen im Stande ift. Gewöhnlich findet man die Nadi- 
geburt in der rechten Seite der Gebärmutter, und nur 
im feltenften Falle im Grunde, oder an einem andern 
Orte derfeiben befeftigt. Eben fo wenig ift der Na- 
belftrang unausgefetzt concentrifch inferirt, da er eben 
fo oft excentrifä inferirt zu feyn pflegt ; ein Unter- 
fchied , welcher hier überhaupt hätte beftimmter an-^ 
gegeben werden follen. Ungern hat Rec bey der Be- 
fchreibung von den verfdiiedenen Häuten , S. 27. die 
iwitVa deeUua Kwntevi vermifst. Mit dem Zeigefinger 
allein kann man nie fo hoch , und nie fo beftimmt, 
als mit dem Zeige- und Mittelfinger zugleich unterfu- 
cfaen. Eine Geburt ift nicht natürlich, fobald da^ 
Kind mit den Füfsen, Knien, oder Steifse zuerft 
durch den Muttermund entwickelt wird, wenn gleich 
bisweilen die Gebärmutter diefes Gefchäft allein ver- 
richtet; nur die Kopfgebnrt ift unter bekannten Er- 
fodemiiTen, die natürliche. So lange fich die Nach- 
geburt, nach der Entwicklung und Trennung von 
der Gebärmutter, noch in derfeiben aufhält , dürfen 
die S. 48« angerathenen Manipulationen des Unterlei- 
bes durchaus nicht vorgenommen werden, indem 
man durch diefetben Gelegetüieit zu Stricturen und 
zu befchwerlichen Nachgeburtsoperationen giebt» 
Hingegen find diefe Manipulationen fehr zweckmäfsig 
und zu empfehlen, wenn der Mutterkuchen heraus-^ 
genommen , und nichts von demfelben zurückgeblie- 
ben ift. Baldiges Wechfeln der Wäfche nach der Ent- 
bindung ift allemal Tchädlich, und mufs, fo wie alles 
heftige Reden und alle Anftrengungen forgfältig ver- 
mieden werden. Der Rath , eine Nachgeburt Tage 
lang in der Gebärmutter unbeforgt, nach S. 52. lie- 
gen zu laflen, ift durchaus fchädlich. Die Schieffte-^ 
hung der Gebärmutter ift nicht drey- fondern vier-i 
fach , und diejenige Obliquität, bey .welcher der Mut- 
termund an den Schaambeinbogen fteht , fehlt S. 64* 
ganz und gar. Wenn eine, oder beide Hände mit 
dem Kopfe zugleich eingetreten find, oder wenn der 
Kopf ihique oder oblique zur Geburt geftellt ift, oder 
der Nabelftrang mit irgend einem Theile des kindli-. 
eben Ki^rpers vorgefiillen ift, hören die Obliegenhei- 
ten der Hebamme , eine folche Geburt zu beforgen, 
ganz auf, und fie hat in liefen Fallen nichts Angele- 
gentlicheres zu thun , als einen Geburtshelfer zu ru- 
fen , keinesw.es** «ber , nach S. 69« eigenmächdge" 
Kkk Vfr-^ 
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Vcrfüüolte Umr Btendltfiftgr Arr tleferr mti utitertiek» 
tdeni. DieS« ({g. vorg^ibhlacenen Mittel um* die Häute 
241* fyf^ngen^ find eben fö läcberlicb* aU^fchadiicb^. 
Sob'aldicfertJnterlelb meiner Schwangeren am Ende der 
S/chwangerfcha£t niclitdlUiglkbtfcimd; nochnach vjocu* 
gfibnkt ift, auch teide Seiten.» anilatt ker zu feyn, 
«ng^fullt find ^/ kann, man mit ztemUdier Gewrifsheit 
eiiie- widernaturliclie Ii>agf' des Kindes yjorausfagen« 
Sehr oberflächllcH , oflf unwirkfam und ohne Ans« 
wähl find die RathfchUge» welche S. 114. undfi^. 
den. Hebammen, bey. eingetretenen. Blutftürzimgen.iiii 
der Schwajigerfcfaaft« während, oder nadt- der Geburt» 
gegeben) werden^. Diefe Zufälle» beibndersdie Blut- 
fiürzungen, welche durch: die Befeftigung des Mut^ 
terkuchens auf den Muttermimd. her vergebracht wer*- 
^eu, find fO' wichtig 9. dafs die Kur derfelben^. unter 
Seiner Bedingung.» den Hebammen'überlaiien» nocht 
denfelben.die Art und Weife angegeben^ werden darf,, 
wann und wie», unter diefenUmiländeni einekünft- 
liehe Entbindung Torgenommen. werden .mufs» Wer* 
wird'Zi fi^ wic'S. laoi geickieht, bey eiaer partiell 
celöfeteaNachg^burty.und b&y daraus entftandenea. 
Blutftürzungen» ZimmteiTenz,. guten Wein, oder fo-* 
gar Branntewein gehen ? WeldierGdburtshelfe^ wird 
nicht die Nachgeburt , welches- hier S. i£i. flreng 
Terbo ten ift ». fogUich herausnehmen , um die Gebär- 
snutter' zu^ einem. krIftigerenZufammenzuge zii yer«* 
mögen ? Auch die S« 124* den Hebammen ertheilce 
Erlaubnifs» den Katheter zui appliciren» würde Rec. 
4enfelben niemals zugeftehen. Die hinten angehängte 
Kupfertafel ift» fowohl in .Abllcht der Zeichnung» als^ 
der Correctheit der darauf befindlichen Figuren,, darch* 
ftus^ unter aller Beurtheilüng» und.kann auf keinem 
, ^^e irgend . einen . Nutzten . bewirken. . 

vbkmjs€S:te sc SRLF TBN^. 

Stockkoi.31». bi. Liiidhs: KbngU WetevheisBifiorii.* 
och AnHquittts jl^adfmUns HündUngüTi Sjette Dt' 
tim (Abfutndtungen der Akmd. iirfchänen Wißtn* 
fchafUHi der Hijiorie. find dir AkfertMmir. . Sechfteri' 
Th«l) isooi 4frSv gr. 8v 

Diefer Band ift nicht £ö reidihaltit.an «usführUcKen;i 
neBeniAbhamHongen» als einige der vorigem , doch 2 
fthlt es-auch nicht ganz daran;, die^ verzttglichften^. 
darunterr find vonMelanderMetm^Porthani, v.S«^- 
gßfiromj BttTtMÖn und' von Rofenßemi Ueberhflupt. 
enthält: derfelbe folgende mehr oder minder wich« 
tige Attikel. j) Ahhßndkm^, vom Nntzmder Jßrono^ 
mideAn. der Hiflorig ven.Di MetanderAjehn^ Alle Öege- , 
Ufüheiten^. welche ein Gegi^itand' der fiefchichtefind».; 
werden dadurch befonders wichtig vmd erhalten< eim 
Jieues^Lichi». wenn. man genau. den Ort weifs», wafie; 
irofg^allen^.unddie Zeit^ wann .fievgeldiehen find.,, 
Bi^fterer, Wird :dUrch;gcpgniphifche mit B^yhülfe der| 
ü^roBpmie entworfene Karten beftimm^» und: die 

7^'"^ "-^'»rt alks. Revolutionen der Staaten und«. 

die Schickfale derfelbeny l6fchen nachu 
legerer J|iVhuÄdtrtp- felhft. (lern. N|^* ^ 



flien* d^elbeii ans i rtind v^erüi^en • die K^^üo^ ihrer 
wahren« Lage», wenntiicbt. ^eich^eitiee ScribeateA) 
fibrg.ßUtig genug find , folcbe gsographifc^ a9z1lme^ 
ken. Hattentlie altern Geftdiicbtfcfareiber diefs bey 
deaLändera^ deren.fie Meldimg thim» beobsditet; 
man würde finden-, dafs^aanche Länder» diemanfeit 
den letzten verflbffenen Jahrkunderten für neueUn* 
der anfleht« fchon- damals bekannt gewefen. Plato'i 
AtlSntis war vermuthlich America» das auch fchoh den* 
Gartbaginienfem rädkt unbekanift e^weflut za (ejn 
fcheint; und Salomo's Ophir hält det YS. för Pera. 
DieHiftorie in ihrem ganzen IXmihnge hegreift nic^t 
allein die Schickfale Utrer Regenten» ihre TMen,. 
Kriege u. f« w«^ fondern auch das » wes 3or nähern 
Kenjitnifseines:Landes». feines üandeli^» feiner Pro* 
ducte».des Qima,. des Lauft lfeinerF7jifle u. £ w. ge- 
kör^y zu^deren^Befchreibung die Aftronomie die be^ 
ften Ilälfsmittet; andie Haaulgi^ti Uiid^ Aen fo iser» 
dankt' die Uiftorie der Aftronomie AUe^die Beyhülfe, 
die fie von einer riobtigen Ztkredmung, hat; I&ah 
muls wiiTen» wie die Alten denAafting-und dieLange' 
d^'Juhre berechnet haben, wenii man die Aereu be* 
itinünenwill» woiauf die. liiftorifchen Begebenheiten' 
z^urückgefiährt werden. Hr. IT^edätttest'diefsinit deiv* 
ifera I$aboi%affars^ der Aert^f Olmtf^imit ^ - der. Epoche- 
der Erbauung RoaaS) der juflaniGchen Periode und 
den 3 bekannten GyUen» und der Jer* Chrt/Hena; dis 
er 3 Jahre y^r> der gew<>hnlich*anganommenen fetzte. 
Er zeigte Wie Sberhaupt die aftronomifdien nnd ohro« 
nologifchen Charaktere zur Iferbefferimg^ derkiAori* 
fchen dienen und' gebraucht werdenn können, s) 
Nachricht von dem^fioimenUofiirkbetf Äff enms f. von A^ 
Schönebergs Kspzieyrath eta. £a wird fewirfü von^ 
dem iipi d^ ahen Qefcbichle bekanntem fiat Afpenas*. 
als- dem d(»rtigtn« NonmeiiJLlofter geaedet; Hkrliefs 
die Mütterfchw^er der damals jungen^ aber fcboriiOf- 
fenbarongenarorgebenden»tmd hernach in derScfawe-- 
dafchen Gelchichte fog^namiten. heü^»»' Biita (Bri-^ 
fitta. Brahe) derfelben ein Haus erbauen» wo fie ih^ 
rer- Andacht pfl^en konnte. Ein (kleines niedtig ge» 
wölhtea^ Ziguner » worin keine Feuerftitte und eine 
gemauerte BettAeUe an der Wand war» diente ihr dt 
anch. im Winter zur Bet* und Sddelfcammer. Als> 
fie auf die Errichtung. eines nenen Klofterordensdadh 
t^i» erinnerte .fie fioh • diefer. ihrer Kauuner , . und ibrer 
da gehabten Jogendoffenbarungen^ und das- gab ibr 
vermuthl^i^ Anlafs zur Stiftung eines NonneoUoftets^ 
dufelbft. Zo Dahlbergs Sueäa emtiqm ei: koäemk^ 
4ndet man ein. paar Kupferiliche von Afpenis. S) 
lierftuh ZMsr Erlimterung der geographifchen Bejckrei* 
buf^c des emof eichen » Nordens in^ Qrofii Ji^toriet » roa 
Ptofi JPortAo» in Abo^ Diefsv eins der Uteften 
un4 9Mrkvvttrdigften Pocumente dernordifcSien £rd« 
hefchreibung, . wird Konig Alfred dem Grofsen beyE** 
l^gt>» . weni^ens • hat er ,ea veranftaltet. Barringtea 
bAt 1773 ^ X^Adon eine angeliäohiifche Uebeifeüung 
d^ Orofiua mit einer bejgef^ten enjflifdien Ueber- 
fetzung», einigen Anmerkungen von J. R. Forfter und 
^er geogr; Karte herausgeg^beif? ForfteT' hae es auch 
ii^e#(fc|k.r «ttherfetzti» und: er. und I^angedieck ha« 
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RECHTSGELJlHRTHEIT. 

» 

BsKLiN Q. Greifswald , b. Lange : Einleitung in 
die IFiJfenfchaft des fehwedifch ' pontmerfchen Lehn- 
rechts, nehfi einem Entwwrfe zur voUfiändigenDar- 
fleUnng derjetben^ toa "Emanuel Friedrich Hage-- 
meißer 9 ord. Prof. der Rechte u. Beyiitzer des 
Jrönigl. Confiftorii zu GreiFswsld. iSoo. VIII u. 
192 S, kl. g. ( 14 gr. ) 

Der Vf. , der lieh fchon in mehrern Theilen der 
Kechtsw.iflenfchaft als einen denkenden und 
fchßrf finnigen Gelehrten gezeigt hat 9 bewährt lieh 
auch hier in einem ganz verfchiedenartigen Fache der* 
felb^n als folchen , und beftätigt auf diefe Art den 
ausgedehnten Urning feiner vielfeitigen Kenntnifle. 
Er beahfichtigt zunächft nur den Entwurf eines kur« 
zen Leitfadens zu Vorlefungen , und kann alfo mit 
Kecht • blofs hienacb beurtheilt zu 'Verden , verlan- 
gen. Die Introductio in jus feud. Pom. Suec. des^oh. 
Brand, Engelbrecht, i/l nicht nur feit 1744 '^^^^ feiten 
geworden , fondem eignet lieh auch theils durch den 
Mangel mancher Materien » und durch die weitlüuf- 
tige Behandlung anderer, theils durch ihre ganze An- 
ordnung zum Gebrauch bey Vorlafuagen nicht ganz. 
Zu diefem erften und Hauptzweck tritt njin aber auch 
noch ein zweyter, nicht minder zu beachtender, hin- 
zu, nämlich die Anlage eines Fachwerks, das bey 
einer künftigen ausführlichem Darftellung des pom- 
inerfchen Lehnrechts zum Grunde gelegt, und nach 
'deffen Anleitung das ganze künftige Gebäude aufge- 
führt, und liimmtliche Materien geordnet werden 
follen. Uns fcheint diefer faft noch wichtiger als je- 
ner, wen er nichttllofs temporär, fondern dauernd 
und auf die Zukunft berechnet ift. Als Leitfaden zu 
Vorlefungen fehlet nun diefer Entwurf vollkommen 
zweckmäßig, und wir wüfsten daran kaum etwas er- 
hebliches ^auszufetzen. Die Gründe , die den Vf. zu 
gröfserer Ausführlichkeit der Einleitung (S. i — 46«} 
Vermochten, fallen in die Augen. Die Grundbegriffe 
der ganzen Wiflenfchaft erfodern, ihrer Natur nach, 
^thörige Entwicklung und beilimmte Angabe ; das 
Hiftorifche und Literarifche, in Anfehung der Quellen 
und Hfllfsmittel, fetzt befondere Genauigkeit voraus; 
und da es einmal zum weitern Fortkommen nöthig 
ift: ib wird durch die Angabe deffelben viel 2^it für 
den Lehrer beym Vortrage gewonnen ; die Methode 
der Behandlung endlich unu die Schwierigkeiten der 
VtTiflenfchaft verdienten, zur Rechtfertigung des Vfs. 
und feiner Behandlungsart , eine ausführlichere An- 
zeige. . ' Bey Darftellung der Lehnrecbts - Materien 
A. L. Z. i8oi- ZweyHrBiind. 



felbft, konnte dagegen ein tabellarifcber Entwurf um 
fo mehr genügen, als es mit manchen derfelbeu noch 
gar nicht aiifs Reine gebracht, und eine neue Ge- 
fetzgebung deshalb verheifsen ift, inzwifchen aber 
der Vf. immer mehr Spielraum behält, feinen Zuhö- 
rern feine Meynungen freymüthig vorzutragen, ohne 
es mit irgend einer Parthey zu verderben. Indefleot 
dürfte es doch mit dem Gelingen einer vollftindigem 
Lehns • Conftitution in einem Lande, wo die gefetz- 
gebende Gewalt nicht uneingefchränkt in den Hän- 
den des Souveräns ruht, und wo die Mitwirkung 
der Stände nicht gerade immer im vollen Umfange 
ihrer behaupteten Vollkonmienheit anerkannt wird, 
fondern der Regent, da wo jene auf Betf- und Z«- 
fiimfKung Anfpruch machen , nur von MUwiffen und 
Rath hören will, wohl immer noch feine eigene 
Schwierigkeit haben ; und es wäre daher zu bekla- 
gen , wenn der Vf. bis zu dem ungewiiTen Zeitpunkt 
der Erfüllung jenes Umftandes das Refultat feiner 
inzwHchen immer mehr gereiften Prüfungen de|u 
Publicum vorenthalten , und dadurch vielleicht felbft 
einem iwohlthätigen Einflufs der richtigem, ays 
gründlichen Unterfuchungen refultirenden , Grund- 
Tatze auf eine weife Gefetzgebung im Wege ftehen 
woHte. — Dafs er die Literatur hier nicht fchon 
ganz erCchöpft, fondern dem mündlichen Vortra» 
ge noch Ergänzungen vorbehalten hat, ift zweck- 
mäfsig; doai wünfchjen wir, dafs es dem Vf. künf- 
tig gefallen möchte, nicht völlig fo fparfam mit 
Anführung folcher Schriften zu Werke zu gehn, die 
zwar nicht abfichtlich blofs das pog^merfche Lehn- 
recht zum Gegenftande haben, a)^er doch manches 
enthalten, was mitNufeen, wenigftens bey manchen 
Materien deflelben, wenn auch nicht unmittelbar, 
doch mittelbar und analogifch, oder auch zu hiftori- 
fcheii Berichtigungen angewandt werden kann. — ^ 
Die Sammlung von Auszügen aus den uichtigfteti 
Lehnsgefetzen des Landes, die der Vf. als Anhang 
(S. 125 — IQ2.) feinem Werke beygegeben hat, er- 
füllt fowohl ihrer Abßcht, als Inhalt und Befcbalfen- 
heit nach, den dabey b^icltcnZweck vollkommen, und 
gewährt nicht nur den Zuhörern eine treffliche Gele- 
.genheit, die Quellen diefer Wiffenfchaft durch eigene 
Einficht, die fonß fo gerne verfäumt wird, auch für 
manchen befonders fcbwer ift, näher kennen zu ler- 
nen , und lieh dadurch den Weg 7.u eigener Prüfung 
und Ueberzeugung zu bahnen , fondem giebt felbft 
Ausländern Anleitung, die Hauptmomente efnes par- 
ticulären, vom gemeinen zum Theil nicht wenig 
abweichenden, Lehnrechts, däneben auch die Li\cken 
und das Mangelhafte der bis jetzt darüber beft^en- 
Lll dejf 
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fried^nheit mit Mneiii ZafttOale gdiActt. In diefer 
Abtheilong lieft man den Vf. oft mit Yergnflg^en und 
Nutzen, wennman ihm g:leich in der erften iiidu im- 
mer beypftichten kann. lo) Cwrmm in vi^orimm KeU 
fingburgenfiBm i7iOf auctore ^. lAmdblad. Diefem 
fchönen lateinifchen Gedicht zu Stenbeks Lobe des 
Hn. Prof. Lundblad za Lund, ward i/pt der Preis 
zuerkannt, it) Vorfcktag zu einer Injcriftum aufArch. 
v; Ltnne Grabmal , und einiger De nkmü nzen auf be- 
fühmte Männer zur Zeit K. Carl XL 12) Reden * als 
die Akademie den 7. ^fun. 1793. bet/m Herzog von Sü- 
dermcmnland und dem Könige Vortritt hatte^ vomKanz- 
leyrath r. Rofenßein. 13) Rede ebendeiTeiben auf 
den Stiftungstag der Akademie den ^4. Jul. 1792. Sie 
ftellc eine Menge unyfergefslicfaer Denkmale von Gu- 
fiav in. Liebe för die Wiflenfchaften auf, von einer 
zurerlSfsigen Hand mit Würde gezeichnet. 14) Redt 
0on der CuÜur der fchiinen IViffenfchaften und Känfie 
tey den Griechen und ihrer Fortpflanzung auf andre 
Viyiker » eine Antrittsrede vom Kanzleyrath Wilde. 
Aegypten oder Phönizien gab Griechenland die erfteA 
KenntntiTe der fchönen WiiTenfchafteii und Künfte» 
doch nur höchft unvollkommen. '' Der Grieche » durch 
fein glückliches Genie, erweiterte und veredelte fi« 
«nt»r dem milden griechifchen Himmel, und nadi man- 
chen widrigen Schickfalen , die Griechenland betra- 
fen , fuchten und fanden fie bey den Rdmern Auf- 
nahme und Schutz. Der Vf. geht die Gefcfaichte des 
Ganges der Bankunil , Bildhaueckuilft » des Grabfti- 
diels 9 der Malerkunft u. f. w. nach der Reihe durch, 
beftimmt ihre vornehmften Epochen und bemerkt, 
dafs die fchönen WiiTenrchaften mit den fchönen 
Künden immer gleichen Schritt gehalten haben. Da, 
wo die griechifdie Jugeud mit einander wetteiferte, 
den Preis in Leibesübuagen davon zm tragen • wett- 



eifert^ auch dielCMlIer «nd lichter« Bey den Grie- 
chen befafsten fich nur Eingebocne und in Anfehem 
flehende Perfonen mit den fchöneii Künften ; bey dem. 
Römern Sklaven und FreygeMTene. Daher giebt es 
auch keinen eigenen römifchen Stil ; und in den al- 
tern leiten Roms fah es mit der Bildhauerkunft da- 
feibft noch fchlechter aus, als mit der Baukunft, wo- 
bey man anfangs blofs auf Stärke undFeftigkeit iahe, 
und doch £iHden die Römer an der Bildhauerkunil 
noch mehr Gefchmack als an derMaierkunft; diefe 
war beynahe ars honeftis non Jfectata mambui. Ihre 
Kunftwerke hatten iie mehr ihrer Nägung zu Staat 
und Pracht, alsihremGellchmaGkaadefiKünAen felbft 
zu danken. Hr. W. bemüht fich, fowohl die Gothem 
als den Ariftoteles und feine Philofophie von den bei- 
den gemachten Vorwürfen, dals fie den Verfaü der 
fchönen WilTenfchafcen und Könfte verurlacht haben, 
zu befreyen. Daran waren viekomhr die unwiflenden 
Päpfle und Mönche und ihre uberwi^ende HenCchaft 
Schuld » bis unter Papft Nicol. V. nach Conftantmo- 
pels Eroberung« die Griechen zntn zweyteamal die 
Lehrer der Römer worden, is) Rede beym Eintritt 
in die Akademie den 28* Aug. 1793 vom Uo&anzler v. 
Engefirömn Sie enthält einige kurze aber wahre Be- 
merkungen, die Reformation und König Guftav- 
Adolphs Verdienfie um folche in Deutfchland betref- 
fen, Die Lebensbefchreibiingen oder Eloges dreyer 
verftorbenen Mitglieder der Akademie des Reichsr. 
Grafen v. Düben vom Kanzleyrath v. Engeßrömt des 
Präfidenten Baron Lejonhufvud vom Cabinetsfecret. 
Rofenheme , und des Kanunerrath Bodn vom Secrer. 
Strand» folgen darauf* Den völligen Schlufs ma- 
chen noch einige Vorfchläge zu Infchriften un^ Deid^- 
münzten. 
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]lscs9<soei.AfMiTKctT, i^ipttg, b. Böhme : Kurzer nnd 

äMUiUcher unter ritht von der Creradeftkenkung zum Nutzen 
des Un^elebrteti. igoo. 3| B. g. (4 grO ocatt beftimmter 
und deudich vorgetragener Begriffe , wie man fie voreüglich in 
"VolkstchtHten zu et^wartein berechdgc ift, findsc Rec in diefen 
Bofenfo viel Schiefes, ZweckwidrigeiitindUndeudichefiniiter- 
müdender Weitfeh weifigkeic verbanden »^ dafs er diefe Schrift 
für ganz unbrauehbar erjklaren mufs. Einige Beyfpiele mögen 
diefs beweifen. Zur Frobe diene gleich der Anfang : „Unfre 
„lieben Voräicem in Sachfen, fänirt der Vf. an, haben uns> 
s,und befonders den EhemtMiaern C»!) ^^^ grofae LaA durch 
«•die Gerade — aiL{|ebürdet ; es wird.cladurch nicht allein deu 
^Söhnen ein anfehnlicher Erbfchafts-Antheil entzogen ; fondern 

^ttdi d90 Bhemäaatni d^r ehnehia läüig^ Eheftand noch mehr 



„befchwerllch gemacht (?), dergeftalt» dafc viele durch üb«ir 
Miaäfsige Terfchwendung an ihre Eheweiber ßenöthi^t wer* 
„den, ad conctirfum zu prevociren CO» ihr tfltick in einem an- 
»•d^rn Weluheile cu verfuchen (! i) , auch wobi gttr fidi das 
»»Leben zu nehmen** 1 1). Ey t £y ! woran nicht alles die 
li^be Gerade (chuld ift! Bie G^ade beftimmt der Vf. alfo: üe 
begreife die Sachen in fich, die zum weiblichen Schmucke, 
Kleidung und dergleichen gehören ; was diefs fey, inag Geh dcc 
Ungelehrce felbft erklären. Bie Nike], fagter^fey dienacfafteAn* 
verwandte 1 1 vtid damit die UngelehnenaufduriiTen mögen, wä 
filr einzelne Stücke zur Gerade gehören: fo räth er ihnen 
Barths Bericht v. d. G. nachz^fchlagen u, f,w. — I>ocfaffe&ti£l 

Aehniiche Beyfpiele findet euii ftuf «U«a Butter«. 
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RECnTSGELAHRTHEIT. 

, Bsnt^iN o« GREfFSWALD , b. Lange : Einleitung in 
die IFiJjfenfchaß des fehwedifch ' pommerfchen Lehn- 
rechts, nekß einem Entwürfe zur vollßändigenDar- 
ftHlung derfetbenf Ton Emanuel Friedrich Hage^ 
meißer^ ord. Prof. der Rechte u* Beylitzer des 
ionigl. Conflftorii za Greifswald. x8oo. VIII u. 
1928. kLg« (14 gr«) 

Der Vf. • der fleh fchon in mehrern Theilen der 
KechtswriflTenfchaft als einen denkenden an4 
fcharf Ann igen Gelehrten gezeigt hat, bewährt fich 
auch hier in einem ganz ver£chiedenartigen Fache der* 
felben als folchen , und beftätigt auf diefe Art den 
ausgedehnte^ Um^ng fehier vielfeitigen KenntnifTe. 
£r beabfichtigt zunkchft nar den Entwurf eines kur« 
xcn Leitfadens zu Vorlefungen , und kann alfo mit 
Recht • blofs hienach beurtheilt zu Werden , verlan- 
gen. Die Introductio injus feud. Pom. Suec. des^oh. 
Brand. Engelbrecht 9 ift nicht nur feit 1744 ^^^^ feiten 
geworden , fondern eignet fich auch theils durch den 
Mangel mancher Materien, und durch die weitläuf- 
tige Behandlung anderer , theils durch ihre ganze An- 
ordnung zum Gebrauch bey Vorlafungen nicht ganz« 
Zu diefem erften und Hauptzweck tritt i^n aber auch 
noch ein zweyter, nicht minder zu beachtender, hin- 
zu, nämlich die Anlage eines Fachwerks, das bey 
einer künftigen ausfuhrlichem Darfteüung des pom- 
Inerfchen Lehnrechts zum Grunde gelegt, und nach 
deiTen Anleitung das ganze künftige Gebäude aufge- 
führt, und fiimmtliche Materien geordnet werden 
foüen. Uns fcheint diefer faft noch wichtiger als je- 
ner, wefi er nicht 4ffofs temporär, fondern dauernd 
und auf die Zi:knnft> berechnet ift. Als Leitfaden zu 
Vorlefungen fcheint imn diefer Entwurf vollkommen 
zweckmäfsig, und wir wüfsten daran kaum etwas er- 
hebliches «uszufetzen. Die Gründe , die den Vf. zu 
gröfscr er Ausführlichkeit der Einleitung (S. i — 46.) 
rerinochten, fallen in die Augen. Die Grundbegriffe 
der ganzen Wiflenfchaft erfodern, ihrer Natur nach, 
gehörige Entwickelung und bellimmte Angabe; das 
Hiftorifcheund Literarifcbe, inAnfehung der Quellen 
und Hülfsmittel, -fetzt befonderc Genauigkeit voraus; ^ 
und da es einmal zum weitern Fortkommen nöthig 
Ift : fo wird durch die Angabe delTelben viel Zelt für 
den Lehrer beym Vortrage gewonnen ; die Methode 
der Behandlung endlich und die Schwierigkeiten der 
WiCTenfchaft verdienten, zur Rechtfertigung des Vfs. 
und feiner Behandlungsart , eine ausführlichere Aa- 

e. . ' Bey Darfteilung der Lehnrechts - MatericÄ 

A. L. Z« x8oi* Zweyter Band. 



felbil, konnte dagegen ein ubellarifcher Entwurf um • 
fo mehr genügen, als es mit manchen derfelbeu noch 
gar nicht aiiPs Reine gebracht, und eint neue G«- 
fetzgebung deshalb verheifsen ift, inzwifchen aber 
der Vf. immer mehr Spielraum behält, feinen Zuhö- 
rern feine Meynungen freymüthig vorzutragen, ohne 
es mit irgend einer Parthey zu verderben. IndeiTeil 
dürfte es doch mit dem Gelingen einer vollftlndigem 
, Lehns - Conftitution in einem Lande , wo die gefetz- 
gebende Gewalt nicht uneingefchränkt in den Hän- 
den des Souveräns ruht, und wo die Mitwirkung 
der Stände nicht gerade immer im vollen Umfange 
ihrer behaupteten Vollkommenheit anerkannt wird, 
fondern der Regent, da wo jene auf B^if- und Z«- 
fiim^rMng Anfpnich machen , nur von Mttwißen und 
Rath hören will, wohl immer noch fein« eigene 
Schwierigkeit haben ; und es wäre daher zu bekla- 
gen , wenn der Vf. bis zu dem ungewiiTen Zeitpunkt 
der Erfüllung jenes Uuiftandes das Refultat feiner 
inzwifchen immer mehr gereiften Prüfungen depi 
Publicum vorenthalten , und dadurch vielleicht felbft 
einem :wohlthätigen Einflufs der richtigem, ays 
gründlichen Unterfuchungen refultirenden , Grund* 
fatze auf eine weife Gefetzgebung im Wege ftehen 
woÜte. — Dafs er die Literatur hier nicht fchon 
ganz erfchöpft, fondern dem mündlichen Vortra* 
ge noch Ergänzungen vorbehalten hat, ift zweck- 
mäfsig; doci wünfchten wir, dafs es dem Vf. künf- 
tig gefallen möchte, nicht völlig fo fparfam mit 
Anführung folcher Schriften zu Werke zu gehn, die 
zwar nicht abGchtlich blofs das popmerfche Lehn- 
recht zum Gegenftande haben, a^er doch manches 
enthalten, was mitNuezren, wenigftens bey manchen 
Materien deftelben, wenn auch nicht unmittelbar, 
doch mittelbar und analogifch, oder auch zu hiftori- 
fchcn Berichtigungen angewandt werden kann. — ^ 
Die Sammlung von Auszügen aus den wichtlgften 
Lehnsgefetzen des Landes, die der Vf. als Anhang 
(S. iß5 — 102.) feinem Werke beygegeben hat, er- 
. füllt fowohf ihrer Ablicht, als Inhalt und BefcbalFen- 
heit nach, den dabey b^ieltcnZweck vollkommen, und 
gewährt nicht nur den Zuhörern eine treffliche Gele- 
genheit, die Quellen diefer Wiffenfchaft durch eigene 
Einficht, die fonft fo gerne verfaumt wird, auch für 
manchen befonders fchwer ift, näher kennen zu ler- 
nen , und fich dadurch den Weg za eigener Prüfung 
und Ueberzeugung zu bahnen , fondem giebt felbft 
Ausländern Anleitung, die Hauptmomente efnes par- 
ticulären, vom gemeinen zum Theil nicht wenig 
abweichenden, Lehnrechts, diineben auch die Li\cken 
und das Mangelhafte der bis jetzt darüber beftejien- 
L 1 1 dej^ 
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den wfrkliclien Gefetze kennen zu lernen. Sowohl 
in der Auswahl eis Anzahl der hier gelieferten Ur* . 
kanden,die aus Land ragsabfchieden, königl. Refo- 
lulionen» Landesprivilegien u. f. w. beftehen« hat 
der Vf. das gehörige Maafs beobachtet , und (ich un- 
leugbare Vorzüge vor feinem Vorgänger erworben. 
Safs aber in diefer Sammlung nicht alles erfchöpft 
werden konnte und follte, liegt in der Vorausfet- 
zung, und er^iebt fich fchon aus dem. was S. 37 u. 
43. über die Nothwendigkeic und Einrichtung eines 
Corp. jur. fetkd. Sueco - Pomer. gcfagt ift. Diefe Acu- 
fserangen find gründlich und wohl durchdacht 9 und 
fchon nach dem» was Rec. im Anfange über eine 
neue Gesetzgebung geurthellt hat, dürfte eine folcbe 
Sammlung vor der Hand fchwerlich entbehrlich feYn, 
ja felbft durch jene » wäre es auch nur in kiftorifcaer 
Hinficbt, kaum jemals überall und durchaus über- 
fiüfsig werden. In einer Wiffenfchaft, wo noch fo 
Tieles auf Herkommen « Jadicate und gehörige Zeug- 
fiifTe darüber ankommt, und im Grunde noch fo we- 
nig durch unbeftrittene gefetzliche Beflimmungen 
fixirt ift , müfste eine folche Sammlung ron doppel- 
tem Werth feyn » und fie könnte ein fehr lehrreiches 
und praktifches Werk abgeben » wenn die einzelnen 
Stücke durchgehends mit den gehörigen hiftorifchcn 
und rechtlichen Erläuterungen begleitet würden. 
Per Vf. hat fchon bey einem ßeyfpiel, den Conclufis 
Sedinenfibiiks (S. 24 u. 25. Nr. 111.) recht fühlbar ge- 
snacht, wie viel hiebey auf eine forgfähige Sonde- 
xung des Allgemeinen ron demParticularen, nur fär 
einzelne Regierungen zum Gefetz beftimmten , an- 
kommt j und diefes dürfte gerade nicht das einzige 
Bsyfpiel feiner Art feyn. Die' Lehns - Succeflion der 
Legitunirten durch nachfolgende Ehe, ift bekanntlich 
nach gemeinem Lehnrecht fo beitritten, dafs jede po- 
fiüve Beftimmun<? particulärer Gefetze darüber nur 
wünfchenswerth feyn kann. Der Stargardfche oder 
Stettinfche Landtags - Abfchied vom 28- April i63S- 
Nr.X. fchliefst nun zwar dicfelben wirklich aus, und 
zwBT nach den^inmiithigen Rath und Gutachten fammt- 
lidier Stettinfchen Landfchaft; di<.fe Conflitution ift 
auch für das brand^nburgifche Hinterpommem 1654 
am n. Jul. zu Stargard beftatigt; ob fie aber für Vor- 
pommern, ^efonders das fchwedifche, verbindende 
Gefetzeskrafc habe , kann die Frage feyn. Urfpräng-_ 
lieh fchernt es. die AHficbt wohl nidit gewefen zu 
feyn ; und wenn gleichwohl jene Sanction auch hier 
gültig ift: fo müfste der Grund davon, falls es an ei- 
ner ausdrücklichen Ausdehnung derfelben fehlt, wohl 
nur in der ftillfchweigendcn Annahme und dem her- 
kömmlichen Gcbraucli zu fucben feyn. — Bey der 
AtAstge des Ganzen» der Anordnung und Einrichtung 
der auf einander folgenden Materien, dürfte der Vf. 
freylich nicht alle Stimmen für fich haben » da hierin 
nach der individtt;jllen Denkart eines jeden die Mey- 
tfiungen gewöhnlich getheilt (ind, und es an ei- 
9ie« vMHg ausgeihacbten objectiven MaefsAabe zur 
Zeit auch noch wohl fehlt. Indelfen fcbeint uns 
doch noch immer die bey Behandlung des gemeinen 
Lehiirechts von C L» So/imcr zum Grande gtlegtt 



Ordnung im Ganzen bey weitem die natflrUchfie zu 
feyn» und diefer ift der Vf. denn auch mehrentheiis 
getreu geblieben. In einigen Abweichungen hievon 
können wir ihm dodi nicht völlig beypfli^ten. Da- 
hin gehört die meift ani Ende, im dritten Bück, 
vorgetragene Lehre von den Eintheilungen des fchwe- 
difch-pommerfchen Lehne und dem praktifchen Nut- 
zen derfelben, Rec kann ficb nicht vorftellen, cla/s 
man das ganze Feld der LehnrechtswifTetüTcbafc fiebe- 
ren Fufses durchlaufen könne, ohne diefe zu kennen, 
ohne häufig darauf geiiofsen, und in die Noihw^n- 
digkeit, Gebrauch davon zu machen, gerathen zu 
feyn. Der Vf. felbft bewährt diefe Behauptusg durdi 
fein eigenes Beyfpiel , da er fich hier mehrniais auf 
die Einleitung bezieht, und liier auch d/efintiie/iun- 
gen der Lehne zum Theil fchon als in data et obtata, 

Sropria et improfria , antiqua et nova anticipirt bat. 
lan möchte alfo kaom zweifeln, dafs da, wo der 
Begriff und die ganze wefentliche Befchaffenheit und 
Natur der Lehne entwickelt wird, auch diefeEintbei- 
langen ihren rechten Piatz finden dürften, und dali 
fich jenes ohne diefes fchwerlich recht roUüändig 
denken lafle. Auf ähnliche Weife verhält es (ich mit 
der in das zweite Buch verwiefenen Lehre von neuer 
Errichtung eines Lehn«. Nidit zu gedenken , dafs 
nach des Vfs. eigenen Bemerkung bey diefer ganzen 
Materie meift das gemeine Recht eintritt,^ und daher 
die wenigen Abweichungen kaum hinreichen, den 
gehörigen Stoff zu einem eigenen Buche xu verfchaf- 
fen , vielmehr nach der fonft vom Vf. felbft empfoh- 
lenen und befolgten Regel gar leicht an einem an- 
dern fchicklichea Plau untergebracht werden kön- 
nen: fo fcheint fich diefes beym erften Deberblick 
auch gleichfain fchon von felbft zu ergeben, indem 
es auffällt, früher von den RechtsverhältnilTen bey 
fchon errichteten Lehnen, als von der Erriditu/ig 
der Lehne felbft zu reden. Errichtung und Erwer- 
bung eines Lehns (conßitutio et acquifitio) find nach 
unferer EinCcht correliite Begriffe, und treifen in einer 
und derfelben Handlung» durdi welche de reaVi&rt 
werden^ zufammen; daher das LongobardiCcbeLelvn- 
recht diefe Ausdrücke auch ven^cht gebitucbt (L 
F. 25- n. F. 3S-)» obne gerade genau. zu «merfchei- 
den, dafs der Lehnherr das Lehn errichtet» derLehß' 
mann es erwirbt. Wenn daher der Vf. gleich an- 
fangs im I. Abfckn. des r. Buchs von der ErwerbmiK 
des Lehns redet : fo bezeichnet erdadurch felbft fchon 
die für die Errichtung pafsliche Stelle, und hätte da- 
von hier zugleich um fo mehr ohne Bedenken han- 
deln können, als dicLelire vom Lehn-Contract, ah 
dem Haupttitcl zum Erwerb des Lehns, undwts 
dem anhingt, billig den erßen Platz einnehmen foll- 
te. Nun ift es zwar uns nicht entgangen, dafs der 
Vf. im «. Hauptft. des i. Abfchn. wirklich von der 
Conilitution , nämlich der Coaceflion des Lehnherrn 
redet, und dafs er im ä. Buch eigendich nur von der- 
jenigen Errichtung eines Lefans handelt, mittelil de- 
ren ein Srundftuck, das bisher nodi gar kein Lehn 
war, nuRinehr die Qualität deiTelben aUererft erhalt; 
gleichwohl glauben wir« dafs der UtfLÜaadj ob ein Lehn 
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ganz TOA neuem erticbfet» oder ein fchen wirk- 
|(di lelmbares GruadÜBck wieder yerliehea wird» iin 
ssde keiae Aendemn^ in der Behandlung; machen 
e» iadem es in einem» wie im andern Fall,^n 
iaiehung der wefentlicben Pu&kl«, auf eins hinaus- 
ioft, und die bey der neuen Errichtang etwa eintre- 
'jmden verfchledenen RechtsverhähDÜfe recht füglich 
*iUiey flüt erörtert werden können: f« wie denn 
(jitb ftuck bey Behandlang des gemeinen Lehnrechts 
fon mebrem als Bökmir und Püttmafm , befonders' in 
denk T^^l- d« Tibiu, in uptihus feudwm con/Htuitmr, 
gefchehen !& — 06 endlich auch die Materie ron 
Aiterlehnen astk Recht in ein hefonderes Buch < das 
vierte unct letzte) rerwiefen worden » oder ob folche 
-Bidit fuglicb da, \roTon den Rechten des Lehnmanns 
Jie Rede ift (fi. I. Ahfchn. II. Hauptft. IL Tit. VL)» 
zieren Platz hätte finden können , läfst Rec. dahin ge- 
ftellt feyn; bey der gelländlich fehr geringen Anzahl 
detfelben (S.^-)« ^ diefe Materie wohl überhaupt 
^cht von groisem and ausgebreitetem Nutzen, noch 
fehr fruchtbar an wichtigen Folgen. Mit eben fo 
yielem Recht hätte wenigftens auch wohl der Lehre 
. yon der lehnsherrlichenGvi^^^tbarkeit und dem Lehns- 
procefs zoletzt ein eigenes Buch gewidmet werden 
können, wenn wir gleich fonit dem vom Vf. befolg* 
ten Grundfatz , folche praktifche Materien an einem 
paffendem Ort einznfcfaieben, wie es mit jener S. ö3 K 
gdchehen Ift, nicht entgegen feyn können. Beyläufig 
erianem wir nur, dafs bey einer künftigen weitern 
Aosfiihrangder Aufmerkfamkeitdes Vfs. die gefchätzte 
Abhandlang von Hauj über den wahren Grund und die 
Ihtar der lehnherrlichen Gerichtbarkeit in Deutfch- 
Ipad. Wirzb. I793. 8- wohl fchwerlich entgehen 
wIkA. Wenn der Vf. bey Erwerbung des Lehns die 
fUe onterfcheidet, wo folche durch Verleihung and 
Spoceflkm ohne, oder durch Uebertragung, mittetft 
des befitzenden, yafallcn gefchieht (S. 52 u. 
Haaptft s. 30 : fo kann Rec. fich nicht ganz mit 
vereinigen, indem, wenn man den wirklichen 
JBtvabungsgrund zum Fundament der Eintheilung 
anttnmt , folcher lediglich in der In vefiitur und Suc- 
ceffion anzutreten, die Uebertragimg des beStzen- 
4» Ldmaumtis hingegen blofs als Vcranlaffungs** 
nd zur Erwerbung, die auch in dJefein Fall erft 
4ife Belehn ung realifirt wird, zu betrachten jft; 
ftecfar des Lehnmanns felbft aber zur Uebertra-- 
nicht hier , fondem erft bey den übrigen Rech- 
defielben S. 76 u. go* in Unterfuchung kommt. 
paAender findet Rec. die Abänderung, dafs an- 
den Rechten des Lehnherrn auch dasjenige auf 
Emenerung der Lehnsverbindung, fo wie auf 
Cofifotidacion (Tit. 4.5. S. 67. 69 ff.) mit rorge* 
a ^vrird. Nur fcheint es ihm dann in Anfehting^ 
letzten etwas ungleichförmig, dafs der Vf. nicht 
gleiclfe Weife das Recht d^s Lehnmanns zur Ap- 
^4%tkm (weldie, beyläuiig, der Vf. mit dem et- 
ungewühnlichen und bu<:hft;iblichen Namen: 
ngnigung^ belegt), bey der Behandlung feiner 
igenRceUte nutnimrat, foridern folche zuletzt un- 
deu Alten du? Aufhebung d^ I^hiia vortragt» 



BeiTer bliebe doch wohl beides an einem Ort znfam- 
men ; und da nun doch dnmal die Rubrik von Auf- 
hebung des Lehns nicht fuglich ganz wegbleibei^ 
kann : fo würde Kec. doch lieber die Materie von der 
Gonfolidation auch bis zuletzt Verfpartin» nud S» 69* 
blofs dahin yerweifen. Auf gleiche Art würde er es 
faft gerathener finden, wenn vor den Rechtsverhält» 
' nifien des LeJdnmanns zu den Wittwen und Töch- 
tern die Lehre von den Schulden überhaupt (S. 97^*) 
vorgetragen würde, da ja jener Anfprücht auch eine 
Gattung der Schulden ausmachen. — Ueberhaopt 
machten wir den Vf. darauf noch aufmerkfamoMchen, 
ob nidit einzelne Materien hin und wieder zu fehr 
und unnöthig zerftückelt , und befier an einer Stelle 
im Zuikmmenhang vorzutragen find. Diffs fcheint 
uns z. B. der Fall mit dem S. 71. von Anwartfchaf- 
tcn gefegtem, welches wohl mit Tit. 3. S. 57- hätte 
verbunden werden können; femer S. 74. mit der 
Felonie des Lehnhepm, welche wohl bis S. 114. zu- 
^ verfchieben ; mit der Lehnfolgeordnung S. gl- 9 die 
doch nicht allein durch teftamentarifche Difpofitionett 
beftimmt wird , und daher eben fo gut bey der orr 
dentlichen Lehns - Suecefiien (Abfchn. i. Hauptft. 3» 
T!t. I. S. 52.) hätte abgehandelt werden können ; mit 
dem wasS. 8^. vonLehnsdeteriorationen vorkommt, 
wovon S. HO. irioch einmal ausführlicher gehandelt 
wird; S. 85 u. 90. mit der V^Titthumibeftellung, wel- 
ches wohl füglich' an letztem Ort zufammen vorzutra- 
gen gewefen wäre ; und endlich S. 72. mit der Aus- 
übungsart und Verwaltung der lehnherrliAen Rechte, 
wo dasjenige , was die Competenz der Lehns - Curie 
und des Hofgerichts betrifft, mit dem, was fchon vor- 
her von der Juriscfittion des Lehnherm vorkommt». 
vielleicht nicht unfchicklich zuletzt in einem befon* 
dem Abfchnitt de judicio feudati zufii^mengeftellt 
würde. Indeflen nehmen wir gar nicht als ausge-. 
macht an, dafs diefe Vorfchläge zu etwanigen Ab- 
änderungen den Vorzug vor der vom Vf. getroffenen 
Emrichtong und Anordnung verdienen ; unfere Abficht 
ift vielmehr blofs , die Stellung der Materien einer 
wiederholten Prüfung des Vfs. zu unterwerfen , und 
ihn auf verfehl edene Anflehten dabey aufmcr^fom zu 
machen. Denn nichts ift fo gefchickt, den ficherften 
Maafsftab zu richtiger Vertlieilung der Materien an- 
zugeben , als der wiederholte mündliche Vortrag et«^ 
ner Wiffenfchaft, der dieVortheile und Fehler dabey 
am Icicfateften zu erkennen giebt. *<- In die Richtig* 
keit einzelner Sätze einzugehn , ift übrigens zur Zeit 
um fo weniger thunlich , als folche abfichtlich blofs 
nur angedeutet, und nirgend entfcheidend feftgefetzt 
find. So viel kann aber Rec. mit Sicherheit behaup- 
ten, dafs da, wo es jetzt fchon auf Entwickcking 
rlcht^r Begriffe ankam, als im 3. Buch, und bcfoa- 
defs in der EwkHung, folche vom Vf. mit vieler Prä* 
cifion, Klarheit and Beftimmtheit gemacht worden: 
fo.dafs man daraus einen fehr vortheilhaften Scblufs 
auf das erwartete Ganze zu machen berechtigt ift. 
Sehr richtig hat er durchgehends und bey jeder 
Gelegenheit, wo es darauf ankam, den oft uicht ge- 
nug beachteten Cnterfchicd zwifchen UhnkirrUchtitit 
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und teHiifi^hiit in ErinildroiV und aeogleich in An- 
wendung gebracht , z. B. S. i6. 45 u. 6f t ohne je- 
doch einer neuern Schrift Aber dicfen GegeniUnd» 
die Empfi^ung^ verdient , zvl erwähnen (Bekr's Ver- 
fuch einer allgemeinen Beftitnmung des rechtlichen 
Uuterfchieds zwlfchen Lehnherrlichkeit und Hoheit. 
Würzb. 1709% 8-)- I» unzähligen Fällen ift diefer 
Unterfchied Ton den wichtigften Folgen, und diefes 
wird nicht fühlbarer , als wann der Lehnherr fleh in 
der CoUiiion feiner Rechtsyerhältnifle zum Lehmnann 
gewöhnlich nur als Landsherrn betrachten wilii und 
darüber feiner Verbindlichkeiten als Lehnherrn nur 
gar zu leicht nneingedenk wird. Ungerne nimmt 
der Landsherr da Recht» wo es der Lchnherr ohne 
Widerrede zu tbun verbunden ift, und um fich diefem 
Forum mit defto mehrecm Schein zu entziehn» wird der 
Lehnherr na^ feiner abgefonderten Eigenfcbait gar 
zu gerne verkennt» und mit dem Lande^herrn für 
gleidbbedeutend genommen. fielleicht liegt auch 
hierin mit ein Grund der öftem Aenderung einer 
lebnherriidien Verfugung • die der Vf. zufällig bey 
einer andern Gelegenheit (S. 17.) anführt, und die in 
dem kurzen Zeitraum von 7 Jahren einen dreymali- 
gen Wechfel erfahren bat , dergleichen fich bey rich- 
tigen, \us der Natur der Sache genommenen, Be- 
griffen und fefien Grundfotzen kaum denken llefse. 
Ein Hauptaugenmerk des Vfs. geht dahin , das pom- 
merfche Lehnrecht , inBetracht feines Urfprungs und 
feiner. Eigenlhüiniichkeiten, als eine vom gemeinen 
deucfchen I^hnrecht ganz abgeänderte WiHenfchaft 
darzuftellen, und er warnt deshalb mit Recht vor 
dem zu häufigen Gebrauch des Langobardifchen Lehn- 
rechts (S. 28-44*}» deflenWerth undAnfeben er fehr 
richtig würdigt. Allein unter den Hülf&mitteln häcre 
diefes doch wohl wenigftens einen Platz verdient, da 
es ungeachtet feines, richtiger erft in den Ausg-nng 
des 15« Säe. gefetzten, Gebrauchs Eingang und Ein- 
flufs zu gewinnen vermocht bat, wie auch das S. 6i* 
von der Verjährung angeführte Qeyfpiel be weifet» 
IndeiTen bleibt der Unterfchied des fchwedifch - pom- 
merfchen Lebnrechts, von dem in Pommern gelten- 
den (S. 4.) , wemgftens in doctrineller Uiniicht, im- 
mer richtig; nur würde Rec. das letzte nicht auch 
pommerfches <d. i. Pommern eigenthümliches) , fou- 
dern das Lehnrecht P.ommems (d.i. in Pomimern gel- 
tend) genannt haben« — So reich iMin aber das pom- 
metfche Lehnrecht an Eigenthümlichkeiten ift, die 
fich zum Tbeil aus dem Urfprung des Lehnwefens in 
Pommern erklären laiTen :. fo vermeidet doch d^r Yt 
einen fonft fehr gewöhnlichen Fehler, wenn er diV 
felben keineswegs geradezu auf Rechnung der Obla*- 
tion fchiebt, vielmehr letzte gehörig .einfcbränkt, 
und ihi::e rechtliche Wirkung gehörig- würdigt S. 14. *-* 
Zugleich kann jedoch Rec. nicht genug die fchou 
S. 28: empfohlene Vorficht anprei&n^ überhaupt nicht 
zu freygebig mit Anhäufung folcher Eigentbümlich» 
keiten zu (ejm und £olche ohae Noth eijuutragen» 
wo fle in der Natur der Sache nitiit fchon liegen» 
Dergleichen fch)eint demRec. faft be)' der eigenthüm* 
liehen Bedeutung des feudi mntiqui ci novi S. s u. 119» 



vorzukommen ; denn ohne g:erade die Wirklichkeit 
dcrfelben beftr^iten zu woUen , leitet der Vf, felbft 
diefeibe doch nur aus dem Inhalt einiger kömghUe- 
folutionen ab, wobey wohl der Zweifel entilehn 
könnte, ob darauf fo ßcher, als auf den Grund einer 
beabfichtigten gefetzlichen Verbindlichkeit gebauet 
werden dürfe , oder ob fich hier nidbt vielmehr ein 
• Irrthum eingefchlichen haben könne, der nur die zu- 
fällige Veranlaffung zu jener doctrinellenEintheilung- 
mit der Zeit hergegeben habe. DieSadie fcheint we- 
nigstens ein^r genauem Unterfuchung nicht unwerth, 
weil die Folgen daraus nicht unbedeutend, fo Neie 
überhaupt auch die übrigen, vom Vf. forgKltig an- 

Segebenen und beßimmten, Eintheilungen auf Dar* 
ellung der Wiffenfchaft felbft von entfcheidenriem 
Einflufs find. Er hat es auch nicht blofsdabej 
bewenden laffen, in der Einleitung die Begri/Te g-e* 
hörig zu beftimmen, fondern felbft in der tabdlori- 
fchen Darftellung hat er fchon. hin und wieder deut- 
liche Winke gegeben, die zur Formirung richöger 
Begriffe vollkommen genügen. Die£s ift z. B. S. 104. 
mit dem gewöhr^^ich fo Allgemein und vage g-ebrauch-^ 
ten Ausdruck der Lehns - Reluition der FalL — Rec. 
bleibt nach diefem allem nichts zu wynfchen ßbrig^ 
als die befchleunigte Au$führung des entworfeneii 
Plans , die er gewifs ,. fo wie die mögUchfte VervoU- 
kommnung deifelben, fo aufrichtig als irgend einer 
wünfcht, und daher auch lediglich in der Abficht, 
um zu letzter mitzuwirken, fich einige Beinerkun- 
gen erlaubt hat, deren es fonft überall nicht bedurft 
hätte. In gleicher Abficfat will er denn auch noch 
einige bey Durchlefung der Einleitung ihm auFge^ 
Äoflfene iiterarifthe Erinnerungen nicht zurückhal- 
ten, wenn fie gleich an fich nicht fehr bedeutend 

* und. Der Vf. führt fehr häufig die fchätzbaren* Bf if* 
trägjß zur juriftiCchen Literatur in den preufsi/chen 
Staaten an, und nennt den Vf. derfelben ftets Htfm^ 
nen ; er heifst aber eigentlich Hymmen* Die fogenann-^ 
ten Decreta Devitziana ftehn unter den S. 36. ange- 
führten Citaten am vollftändigften und in extenjo 
in von Gardes auserlefenen Samnflung Th. 2« und 
^war S. 319. 322. 323 u. siö. — Die beiden S. 29. 
angeführten Abhandlungen von Baltliafar finden fidi 
auch^in einem gangbareren Werke , nämlich in ffeni- 
€hen ThefMMTo T. I. p. 222 u. 316. — Bey Angabe 
der X^ellen fagt der Vf. S. 19. , dafs die Verfügungen 
über Lehnrechtsgegenftände fich finden : 1} in Lan- 

N 4esprivilegien ; 2) Landtagsa&p&tVden; 3) in landes- 
und lehnherrli^hen Refolutionen, Ahjchieden und Re- 
icripten, und führt alfo die Abfchiede unter rxvej 
A^erlchicdcnen Rubriken auf, woferne er es hier nicht, 
wie Rec. glaubt, in einem andern Sinne nimmr. — 
Das S. 106. Nr. 85- angeführte Citat foll wohl eigent- 
lich zu Nr. 86. gehören. •— Da übrigens der Vf. i« 
der Vorrede fich einen Nachtrag der Literatur vor- 
behalten hat: fo würde es zweckwidrig feyii, hier 
eine Nachlefe derfelben anftellen zu wollen » da über- 
diefs fchon-Klas Nothwendigfte uud Vorzüglichfte dar- 
aus hinreichend beigebracht ift. 
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GESCHICHTE. 

Jäha , im Maiikefchcii Veriagec Atlgememe Samwh 
hmg hißorifcker Memoius vom zwölften ^ahrh. bü 
auf die neueßen Zeiten. Durch mehrere Verfaf- 
ter ühtttetzeu hems%tgehen yon Fttedrick Schür 
ler. Zweyte Jbttuü. x6ter Band 1798- l Alph. 5B, 
Sf B. Einleit. I7ter Band 1799. i Alph* * B. 45 B. 
Einl. Igtet Band. 1799. 1 Alph. 3JB. alB.EinU 
xoterBand. 1800. xAlph,4jB. 4 B. Einleit. aoter 
Band igoo. i Alph. 9 B. i B. Einl. 8- (J«der 
Band i Rthlr. 12 gr.) 

Die vor dem i6ten und ^em i7ten Theile iiefer 
Memoiren vorauf gerchidLte Abhandlung enthält 
eine kurze Gefdiichte dea Csrdinala Bichelieu » und 
deffen Mtnifterfchaft , die Angabe der Grundi^rze, 
nach welchen er Frankreich regierte und regiert "vrif- 
fen wollte, und Betrachtungen über diefelben. Auch 
derjenige» der nüt Richelieut;s Charakter « mit feiner 
Sfaats Verwaltung, feinen grof^en Zwecken , und mit 
den Mitteln, die er zu ihrer Erceidiung anwandte, ge- 
niu bekannt ift , wird hier die Erzählung , mit wel- 
cher Klugheit er Itch zu feinem erhabenen Poften 
herauf fchwang, und die Betrachtungen über die 
Maasregeln , durch welche er fleh auf demfelben den 
Ruhm eines der grofsten Minifter , welche die Ge- 
fchichte nennt, erwarb, nicht ohne Nutzetr iefen» 
Der Vf. zeigt, wie jeder feiner Schritte ihn unbe- 
merkt feinem Zwecke näher f&hrte , wie fogar fein 
Zoi&dLziehen vom Hofe in feine Diöces , nachdem er 
einmal Attfmerkfamkeit auf (ich erregt hatte, feine we- 
nige Anmafalichkeit und feine Lenkfamkeit* als er unter 
Luynes Minifterium wieder angeftellet wurde, plan- 
mäfsig war, um den König, der feinen intriganten 
Kopf fogleich argwöhnte, tu überreden, dafs ergleidt-N 
wohl ein Mann fey , der fich behandeln lafle. Es ift 
eine richtige Bemerkung , dafs Luynes dem Cardinal 
dadurch die letzte Stufe zu feiner Erhebung bereiteteb 
dafs er den König kurz vor feinem Tode in einen 
neuen Krieg mit den Hugenotten verwickelt hatte« 
Ludwig war nicht geneigt, fich fdbft zu einer Zeit zu 
ffathen , wo nun wenigitens glaubt , dab das Scsaats- 
ffuder einen fichrern Fuhrer verlange, als in Friedens^ 
Zeiten , und unter den öbngen Miniftern war keintur 
gefchickt dazu. Freylich gilt auch hier die Bemer- 
kung : dafs der Mann mit dem trefflidiften Genie, dpch 
nur dadurch fich auf einen feinen Fähigkeiten ange- 
meffenen Grad von Grofse und Vorzug erheben kann. 
Wenn er dhengünftigea Augenblick zu belaufchen ver* 
fteht , der fich ihm of^nuds in- feinem i^ebea ttiir ito» 
JL L. Z. X80X« Zweut§r Ban4, 



fesmal dazu darbietet. Wäre Ludwig bey Luynei 
Tode einem fchlauern Güniiling, als de Luynes war, 
in die Hände gefallen: fo wurde diefer Richelieu bald 
vom Hofe entfernt haben , und fchwerlich würde er 
alsdafm die Gelegenheit wieder gefunden .haben , die 
Königs* und Minifter Defpotie in Frankreich zu grün- 
den. Die Betrachtungen über die Grundffitze , von 
welchen Richelieu dabey ausging, liehen vor dem 
ITten Bande. Sie leiden keinen Auszug. . Aber Rea 
hat fie mit der Anfmerkfamkeit gelefen, die uns nidiT 
verläfst , wenn wir finden , dafs Kopf und Herz die 
Urfhfile des Schriftft^llers gleich fohätzbar machen^ 
Man findet durch das ganze Vermächtnifs des Cardi» 
nals die EinfchSrfung der Ariftokratie des Adels, dem 
allein Macht und Ehre gebühret. Das Volk mufs dundh 
Armuth in Abhüngigkeic erhalten werden , aber die 
Auflagen mfiflen gleichwohl niemals fo drückend wer^ 
den , dafs fie es zur Verzweiflung bringen. Es g^eidftt 
den M^iulthieren, welche ans Lafttragen gewohnt, 
fich durch langes Ausruhen mehr als durch die Arbeit 
verderben. Der Cardinal verlangt, der König folle 
fiberall nach den Regeln der Vernunh regieren , aber 
diefe Vernunft - Regierung auch mit Allgewalt geltend 
machen. Allein die Erklärung und Auseinander* 
fetzung diefer Vernunft - Regierung ifi fo befchafFeft» 
dafs der Vf. S. 59- ganz recht fagt: „Wem^r Richelieu^ 
und wenn die Moralphilofo^hie von Vernunft fpricbt; 
fo ift von Antipoden die Rede.*' DieMemoiren.felbft9 
•die der i6te Band enthält« find , das Tagebuch von 
der Conferenz zu London^ von dem Staatsminifter» 
Gr. von Pontchartrain ; und die Denkwürdigkeiten 
des Gr. von Brienne Heinr. Aug. v. Lomenie von ilmi 
felbft befchrieben. Das erfte ift mit einer ermüdenden 
Weitfchweifigkeit und Umftändlichkeit gefcbrieben. 
Die Memoiren von Lomenie find Jn den Innern und 
auswärtigen Verhandhingen Frankreichs während Ri- 
cheUeus'Minifterfchaft und der erften Regierungsjahre 
'Ludwig^XIV. widbtig. Die Ueberfetzung gehört nicht 
zu den heften. Man ftöfst öfters auf fchleppende und 
gedehnte Perioden, und zuweilen auf völlig unverftänd- 
liehe. . Z. B. S. 113. „Ich kann nicht beftimmt fagen ob 
in diefer Schrift das Parlement feinen Feinden Schlin- 
gen gelegt hatte, ^obgleich einige Minifter, die man 
hmvhans nannte, glaubten, man babeej felbft gefchont 
«und die amdem tejen in dem Aufiatze gemifshandelt.** 
Die völlig undeutfdie Wortfügung: Lafien wir das; 
reden wir» hoffen wir ; anftatt : wir wollen das laiTen ; 
•wir wollesi holFen ; gereicht der Schreibart nicht zur 
Zierde , wie der Ueberf. vermuthiich glaubte.^.Jgf - 
ftungswerker, ** anftatt Feftungswerke ; „VorwZnde,*} 
naftact Vorwaftd; nad fliehr d^. geb^au^^^ kein gif 
MtA» cer 
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. Icr Schriftfteller. Im t7ten Bande werdcadiCfDenk- 
würdigkeiten des Staatsfccretairs .Loinenie fortge- 
fc^c , .und dift Memoiren der Herzogs" üofto von Or- 
leans hinzu gefügt. Lächeln mufs man , dafs diefen 
der üeberf. auf dem Titel 1798 den tferfiorbenen Her- 
zog nennt, Vie er im franzofifchen Originale i6S5 
hiefs. Sonft jAflkberfetzung fehr lesbar, mid dieMe- 
moiren find^^^K ohne Verdienft. Vor dem iSten 
und ipten ßTmK fteht eine Einleitung, in der unter 
dem Titel: Geift der Fronde, die Uni^uhen Während 
MazarinsMinifterium, erzählt werden. Auf die ernftere 
Erzählung der Vorfälle, welche der innere Krieg, den 
die Fronde und die Prinzen erregten im igten liande» 
folgen im i9ten die komifchen Auftritte, an welclten 
die leichtfinnige Nation mitten unter den Waffengc- 
räafcbe es nicht fehlen liefs. Die Gefänge, VaudevU- 
.leS and Epigrammen, bey denen man den Kummer 
weglachte, und häufig ausgezogen und angeführt. 
Sas Ganze ift angenehm , oft mit Witz und Laune 
gefchrieben , dafs man die Fortfetzung wunfcht, 
die auch im i9ten Thetle verfprochen wird. ^Uein 
dat kurze Leben des Cardinais von Retz, das vordem 
soften Theile fteht, kann dafür nicht angenommen 
Verden. Die Memoiren' diefes berühmten Anführers 
der Fronde machen den Inhalt der lezten drejr Bände 
diefer Sammlung aus. Sie find fchon befonders in 
der A. L. Zeitung angezeigt, und die Güte derUeber- 
fetzung, wie &t es verdient, gerühmt. 

• 

.Hamburg, b. Hoffmann: Schiffbruch der ^uno an 
den Käßen von Arrucan 1800. 7 Bog. 8- (9 gr-) 

Der Vf. der rührenden Erzählung diefes Schigbcucbs 
ift der Lieutenant des Schi^es, Hr. Mmckay, und fie 
ift aus elMm bchreiben an feinen Vater genommen, 
ider, wie es aus einer Steile inderfclben wahrfqhein- 
Jich wird, ein Predig^er ift. Sie ift in mehrerer Hin- 
iitht, auch Ui phyiiologifcher , fehr merkwürdig. 
Mackay ging mit der Juno von 450 Tonnen, von 
Ranzüon in Pegu, wo fie mit Thekholz (das hefte 
Bauholz in Alien, leicht, nicht fchwer zu bearbeiten, 
und doch dauerhaft) beladen war, unter Capitain 
Breuiner, d. 29. May 1795- unc^r ÖeegeL Das Schiff, 
das fchon einer Aubbeilerung fehr bedurfte, gerieth 
glt^ich bey ieineiif Auslaufen auf eine Untiefe, und 
daraufauf eine Sandbank, und bekam fchon am iften 
Tun. einen Leck. Man hatte keinen Zimmermann, 
nnd nur weniges Kandwerksgeräthe an Bord, und 

«war, wie der Vf. fich ausdrückt, bethört genug, zu 
glauben, dafs eine fchwache Verftopfung des Lecks 
mit Werg, Leinwand und Leder, die das YVafler bey 
'ftillen Wetter abhielt , • auch im Stunne zureichen 
würde. Das Schiff zog aber bald fo viel Wafler, dafs 
ihre Pumpen und Kräfte nicht verhindern konnten, 
dafs es nicht am 30'Jun. bis an das Deck damit angt- 
: füllt worden wäre, da es dann bald darauf fo weit 
fank, dafs die See allenthalben darüber hinftrömte, 
jjwiei'u feine Ladung tnit lekhtem Holze das völlige 

/ UntTrfinkeu ph>ülch unmöglich machte. Es waren 
überhaupt 7a Per4(>u«a auf <bu4t t^^kMÜe» «U« Frau d^s Cd* 



pitains , und einige' andere Frauensperfonen mitge- 
rechnet. Sie kletterten ziuji Theii in das Tsuwerk; 
der Vf., der Capitain, deHen Frau , • und einige andte 
hielten fich am Befaan-Mafle. Die Befchreibung dej 
entfetzlichen Zuftafklds, worin fich diefe unglücklichen 
Menfchen nun befanden, erregt Schauder. Ohne einen 
BiiTen Brod , mehrere Tage ohne einen Tropfen Waf- 
fer, bis ftarker Regen ihnen erlaubte, etwas in üi- 
ren Kleidern aufzufangen , und es auszufaugen, bey 
Tage von der Sonne gebraten, in dör Nacht von Kälte 
crilarret, trieben fie 33 Tagfe auf dem Meere herum, 
ohne Rettung zu finden. Der Vf. befcfareibt feinen 
Zuftand wahrend diefes fcbreckljchen Zeitraums aus- 
führlich. Er fowohl als die Mitgefxrbrren feines Un- 
glöcks fanden viele Erleichterung an der Eintaucbunz 
des Körpers in Seewafler. Er trank auch Seewaffei, 
felbft 2 Quart auf einmal , fand fich dadurch geüärkt 
und beruhigt, und mufste nur^ftark darnadLlaxiren. 
S. ^o. läfst es zweifelhaft, ob fie von ihren todteti 
Kameraden gegeflen haben! Esili zu bewundem, dafs 
der Vf. Gegenwart des üeides genug h ehielt f vieles 
zu bemerken , das um ihn vorging. Nach feiner Ei- 
zähiting ftaVben die mehrften Menfchen in Wahnfma 
unter heftigen Convulfionen« Hierunter war auch der 
Capitain, aber die Frau deifelben eth\e\t ihr Leben, 
und war unter den Geretteten* Die ftarkften Leute 
ftarben gewöhnlich zuerft. Zwey junge Burfche wor- 
den auf einmal krank. Ihre Väter waren am Fock- 
mafte. Der eine fagte kalt: er kenne feinem 5olin 
nicht helfen , und-fahe ihn gelaflen fterben. Der an- 
dre kroch auf dem Ralidedes Verdecks zu feinem Sohn 
hin , legte ihn auf ein Geftell von Bretern , und band 
ihn an die Galierie feft , damit ihn die Wellen nicht 
fortreifsen möchten. Jedesmal, wenn der Kranke fich 
libergab, richtete ihn der Vater auf, und wifcbte ihm 
den Speichel von den Lippen^ und wenn ein Reg^en* 
fchauer kam : fo öSnete er ihm den Mund, um die 
Tropfen aufzufangen, oder prefste fie ihm aus einem 
durchnäfsten Tuche freundlich in den Mund. In die« 
fer herzangreifenden Lage blieben beide 4 oder #a* 
ge» bis der Knabe ftarb. Der unglückliche Vater rich- 
tete den todten Körper in die Höhe, ftarrte ihn lange 
on, und als er an feinem Tode nicht mehr zweifeln 
konnte, bewachte er den Leichnam in fiuminen 
Schmerze , bis ihn die Wellen wegfpalten« Sodann 
wickelte er fich felbft iii ein Stück Segeltuch, fank 
nieder und ftand nicht wieder auf, ungeachtet man 
an dem Zittern fetner Glieder, wenn eine Welle fich 
über ihn brach, fehen konnte, dafs er noch zwey 
.Tage lebte. — Das Schiff fcheiterte endlich am iä. 
jul. an der Küfte von Arracan , 14 Peribnen rerte- 
.ten ihr Leben at\ derf^Jben. Nach unendlichen Müh- 
iehligkeitein fand Hr. Mackay menfchenfreunülichs 
Hülfe in dem engliichea Anbau in demOorfeRamott* 

CnEMNitz, b. Tafche : Biographifche Darfleltunge$. 
i8or. 22 Bog. 8. (i Rtlilr.> 

Der Vf. fcbrieb diefe Biographien, laut feiner Vor- 
JceUe» »ifii^t für Geiehru« fondcrnza «iiur vernunf- 

f . tigern 
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tigern and lehrreichem Unrerbaltiingi als Ritter« und 
Gefpenfter Romane find , für die Lefewelt. Sie find 
gefchickter, fich Eingang za verrchaflen T' al^ vieles 
andere, das in gleicher Abüchcin den letzten Jahren 
g:efchrieben ift. Die Perfonen, deren Leben hier er- 
^cahicwird, find hinlänglich merkwürdig« auch ihre 
Nainengr^fstentheils bekannt (^enujg» um die Neugier 
za reizen, der Vf. ift guten Quellen gefolgt, die er 
nennt ; feine Erzählungsart ift im Ganzen unterhat 
tend, und nur an wenigen Orten trocken; die Schreib- 
art rein« der Materie angemeflGen« nicli t ohne Schmuck« 
ohne damit überladen zufeyn^und derVf.r ermeid et den 
Modcfehier, gewöhnHche Dinge mit einer vielbedeu- 
ten d«n phiiofophifc*hen Miene, und unwichtige und 
tägliche Vorfälle, mit gefuchten und prachtvoSen 
"Worten zu erzählen. Die Manner, deren Biographien 
man hier findet, find : der Grofswefiir IbraJtim Pafcita, 
der unter SoHman IL, der Grofsweflir Najfuf Pafchch 
der unter Achmet I. dem osmanifchen Staate vor- 
ftand; Koffflnnz Phaulkons der berübmte fiamifche 
Premierminifter, weicher mit Hülfe der Jefuiten Lud^ 
wjg XIV. ^u koftfpieligen und Menfchen opfernden 
Unternehmungen nach Siam verleitete; der Graf von 
Bonnevat und der, Herzog von Rwerda. Mit der Le- 
bensbefcbreibuug diefes leuten imd wir am wenig- 
flen zufrieden , und können es nicht erklären » war- 
um der Vf. von den Iritriguen des Minifters an dem 
"Wiener Hofe, dre ihn hoben und fturzten, foganz und 
gar ichweigr. Sollte der Vf. hinlängliche Aufmun- 
terung erhalteu, diefe Biographien (warum Hograp/it- 
fcfie Darftellungen ?) fortzufetzen : fo rathen wir ihm, 
ferfonen aus der neuern Gefchichte zu wählen, de- 
ren Namen mehrere Lefer anziehen werden. Die 
franzöfifche, englifche, fchwedifcbe, dänifche und 
rufitfcbe Gefchichte wird ihm Stoff genug dazu dar- 
bieten. 

GoTüA, b. Ettinger: TErttärung des Mijthus Adonis. 
Ein hiftorifch-antiquarifcher Verfucb von Georg 
W&lSgdng Jugufiin Fikenfcher^ der W. W.Doctor, 
VtoC und Rector zu CuUnbach etc. igoo. 140 S. 
8- (xogr.) 

Die zufammengefetzte und verwickelte Fabel des 
Adonb war. allerdings einer neuen und forgfäUig:sn 
Unterfuchung werth , in welcher die Atisfchiixückun- 
geu fpäterer Dichter von df n zu;n Grunde liegenden 
Ideen gefchieden ; ihre (ilceile Befchrffenheir und ih«^ '- 
allmäligen Umänderun^n gezeigt, und dievornehm- 
fteo Meynungen der Mythographen über ihren Sinn 
geprüft wü/den. Diefea ift au(i| die Abficht des Vfs. 
der vor uns liegenden Abhandlung gewefen , die ^r 
aber keineswegs auf eine befriedigende Wetfe erfüllt 
hat. Der Hauptfchltrr femer Uiirerfucbung ift der 
gänzliche Mangel der Methode. Statt vor allerf Dirt- 
g^u zu zeigen , was das Atterthuin von Adonis ge- 
fabelt habe, dielen», lo viel als möglich, von allen 
Deutungen abzufond. rn, und tiicils nach feinen Quel- 
len » tbeils nach feiner intiern Bifchafrenheir zu ord* 
neu » mifcht er vieliuebr griecbifche und orieatali£cb« 



Mythologie ,' AnsCchm&ckmtgen der Diditer und Frie- 
fterfebeln., Auslegungen der allegorifirenden Gram- 
matiker und eign'e Deutungen durch einander. Mit 
der Unterfuchuug über den Namen des Adonis fSngt 
er an, und beurtbeih die verfchiedenen Erklärungen 
deflelben nach einer Hypothefe über den Sinn der Fa- 
bel , die er erft in der Folge zu erweifen unternimmt. 
Daher mufs er feine Erklärung fcbon S. 7. anticipi- 
ren, indem er fagt: „InAflTyrien trat ein Mann auf, 
,4ler fich'um die Nation durch VerbeiTerung des Acker- 
baues und der Oekpnomie überhaupt verdient mach- 
te." Weiter unten aber heifst es (S. 98.)» Adonis fey 
die perfonificirte Natur und vorzüglich das Bild der 
.Ahmuthund Trauer des Jahres und des Wechfels 4er- 
•felb^en, und .der ganze Mythu^fey aus wirklicher Ge- 
fchichte und Naturphänomenen gewebt. Nur das 
letztere dünkt uns wahrfcbeinlich zu feyn; aber ganz 
eitel das Beftreben des Vfs., aus den verworrenen 
Faboln den biftorifchen Theil rein berauszuzlehii. 
Bey diefer Scheidung findet er, dafs Adonis ein fchö- 
«er Jüngling und Venus eine Prinzeflin war. Jener, 
ein enthufiaftifcher Wohlthäter der Menfchheit^ läfst 
fich von der Königstochter , die fterblich in ihn ver- 
lieb t war, nicht hindern, die reifsendeu Thiere zu 
verfolgen, und kommt auf die bekannte Art um. Bey 
feinem Tode legt die ganze Nation Landtrauer an; 
aber feine Geliebte fetzt das Aufklärungsinftitut fort, 
und theilt dem Volke die Anweifungen und Recepte 
ferner mit, die ihr Mann hinterlafien hatte. Da nun 
die Natur hierdurch immer ergiebiger wurde, erho- 
ben die Menfchen endlich die Venus felbft, als Natur^ 
zu einapi Gegenftande ihrer Anbetung. In demfel- 
ben Geichmade ift auch folgendes S. 25. aus der Ju- 
gcadgefchichte des Gottes: „Der Mutter beraubt und 
vom Vater verlaiTen, trat alfo Adonis auf den Schau- 
platz diefer Erde ein, blieb aber nicht in diefer .kum- 
mervollen Lage , fondern wurde ^gleich aus feinem 
verlaffenen WaifenftandcetretteL Barmherzige Schwe- 
fiernt Nymphen genannt, nahmen fich feiner an und 
erzogen ihren Pflegfohn in den Holen von Arabien. 
Ihrer Sorgfalt und Pflege übcrliefs er fich auch, bis er 
erwacbfen war; dann aberging er nach Phönicien,' 
an den Hof von Btfblus (an wäctiem er eine glänzende 
KoUe Spielte), und um diefe Zeit begann die heftige 
Liebe der Venus gegen ihn." S. 16. getraut fich der 
Vf. faft mit-Zuverläfsigkeit zu behaupten, dafs Adon 
ein fahr gewöhnlicher Name, faft wie Pharao, gewe- 
fen fey; und 3. ife. meynt er, die verfchiedeÄen An- 
gaben von der Abkunft des Adonis möchten wohl 
von den verfchiedenen Volksfagen herrühren. Denn 
man könne doch nicht, ohne der Würde der Menfchheit 
zu fuxhe zu treten , annehmen , dafs diefer Adonis der 
einzige Wohlthäter der Menfchen gewcfen fey u.f. w. 
Diefe Stellen find von der Art, dafs fie einen gerech- 
ten Verdacht gegen den Beruf des Vfs. zu Untserlii* 
chungen diefer Art erregen muffen, üeberdiefs ift 
fein Vortrag weitfchweifig und oft mit fehr alltägli- 
chen Bemerkungen aufgefchwtlli. Wie fehr es ihm 
an richtigem Gefühle des Schicklichen fehle, ati g ^^jg 
Vorrede j welche mit einer ftolzen Amplificacion dp 
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Gedankens ankebt , dafs die Wlffenfduften in df efem 
Jahrhunderte grofse Fordchrhte geaiacfai, und auf' 
diefe Wei(e einen Ungeheuern Anlauf nimmt, um auf 
den Beytrag tu kommen, der hier, durch die ErUä« 
rung der Fabel ^m Adonia» zur Aefbrderung der Al- 
lerthumskonde geiiefett wird. 

SCEdUE KÜNSTE. 

LoKDOir, b. White: ^ Differtation on th§ Progtßfs 
of thgfinc Art% by J^An Epieri ScoU. D. D. x^oo* 
^ 40 S. 4. (I Rthlr.) 

Indem der Vf. die Urfachen auflucht » weldie den 
Fortgang der bildenden Kaufte — denn rou diefen 
iilhier haaptfiichücb die Rede — befördern, richtet 
er feine Augen auf Griechenland« ala das einzige 
lind , wo fic von felbft erwachfen und zur VoIliu>m- 
menheit gediehen find. Die urfachen, welche, feiner 
Meyfiung nach, Eufammengewirfct haben« um dort 
fö auf&erordentliche Brfcheinungen hervorztfhringen« 
waren die gymnaftifchen Uebungen , welche das Stu- 
dium des Nackten beförderten; der Wetteifer unter 
den ein2;elnen Staaten GriecSienlands ; die Achtung« 
welche der Künfiler genof« ; die Anftrengungen , zu 
deuen ihn der rübmlichfte Ehrgeiz auifoderte; die 
Koften, welche man auf dieünterß&tzüng derKünfte 
wendete ; — Ur&chen , die man fchon unzähligemal 
angeführt hat, und die doch keineswegs zur Erklä- 
rung jenes Phänomens hinreichen. Einigermafsen et- 
genthümlich ift dem Vf. der Gedanke, dafs dieKunfte 
unter den Hörnern keine Wurzel gefchlagpn , weil 
lieh das Kunfturtheil des rdmifchen PubUcums nicht 
aÜmälig, fondern gleichTam mit einem Sprunge ge- 
bildet'kabe, wodurch der Geift des aufftrebenden rö- 
mifchen KünftleMr niedergehalten und muthlos ge- 
macht wurde, ^dem der Vf. übrigens die reifsen- 
den Fortfchritte rühmt, welche in den letzten fünfzig 
Jahren die Künfte in Engbind gemacht haben, folien, 
und diefes ha^ptAcblich den Kunftkenntniflen und der 
Unterftutzung des Königs zufchreibt, fcheint er es 
haupträchiich darauf anzulegen, die Reichen Englands 
zu einem rahmlichen Wetieffer Aufeufedern* Diefes 



Beftreben verdient Lob ; aber es wire nicht noAig 
gewefen, den Patriotismus durch ein vornehmes Her- 
ebfehen auf andre Nationen, die fich ihrer Fordchrute 
in den Künften in Vergleidiung mit England nicht 
zu fchämen haben, bewahren zu wollen. Der Stil in 
dieCer Abhandlung ift an einigen Stellen affcctirt und 
üchwfililig, z. B. S. 34. Tkere are nocouMtries^ howe* 
ver ^verfe tHe regmi «/ tkf day wuty kfivc goked kis 
^k^rfesfpom tium elC4 

Leifzio , b. Schiegg. : Die Rächer im Todflikain, 
ron M. Augvfi aatomB Maurer. 1300. 364 S. g. 
<i Rthlr.) ^ ^^ o 

Nichts ift kläglidier «nzufehn , als die Anftrengun- 
gen der Dürftigkeit, welche reich fcheinen wüL Ohne 
jemanden zu täufchen, iiuftit iie fich umfonfl und 
irntet ^ckts als Gelächter ein. In dierem Falte be- 
findet fich der Vf. diefes Romans , deffen mächtige» 
Cehtrum eine geheime G^iifcbafr i/l, die das Wohl 
der Menfchheit durch alle Miuel zu befördern fucht. 
Er will Schaudererregend und man lacht;, er will uns 
röhren; wir lachen; er will uns durch Scherz und 
Laune ergötzen» und wir lachen wiederum über feine 
Ungefchicklichkeit » feine ungeheuren Luftftreiclie. 
und die Kraftloßgkeit 9 i^it der er tufserordentViche 
Wirkungen hervorbringen will. Bald aber wirft man 
.mk Ekel und Verdrufs ein Buch aus der Hand , das 
von einem Ende bis zum andern nichts als Schi^uift 
•4>der Plattheit zeigt. Wir geben den Anfang zur Pro* 
he, der mit dem AnCange der afiati£chen Banife ver- 
glichen werden kann t „Um und u^-fchauerlicbe tiefe 
Mitternacht. Furchterlich heulen die Winde « Rabe 
und Euie flattern gefcheucht vom Schimmer der lo- 
dernden Trauerfackeln hervor aus ihren verborgenen 
Winkeln. Die hohe Linde knittert; knarrend dreht 
fich des Thurmes Wetterhahn von Oft gen Nord^ 
inniger fchmiegt fich der fliegende Epbeu an den 
wankenden Ulm, fetter die Rebe an das gegittert« 
Spalier. Murmelnd wälzt fich der Bach vom hohen 
Fels herab; mit Graufen erzählt er im Thale daa. 
Schrecken der Höhe** m t. w* 



ILBINB SCHRIFTEH. 



TanstüeaM ScHiuffw«. Lcipaig» b, Lao : Der deut/che 

U9i enrlifcke Schreibe- Meifter . oder Vacfchrif ten Eur Erler- 
nung cterCurrent- Frtctur- Canzley* und engliCdieiiHandrchrifc. 
JiSoi.) x7Blau quarfoJ. Mehrare einzelne Buchftaben der detit- 
eben Currentfdirift erfchacnen hier nodi in. einer etwas su ttai- 
fen und Ttraltaten Form wie dai ek and tt ; nicht all« ftehen 

in «d^ür lim l^banaasfse cflfNi etiuadac. 2>ie kaasl^- uAd 



englifche Schrift ift Iffi Ganzen beffer aasgeFallen. InterpttnCtidB 
und Keclufchreibung foliten in Yorfchrifcen ganz genau beob- 
echtet feyn; aber in den vorHegenden fehlen an mehreren Or- 
' ten 4ie Untarfeheidungfi^ichen. Bald ftehet ei« überflüfiigee 
Budiftabo wie: entwerten für antwer/cn ; bald fdüi einer« 

wie : Kaomiiir iuf li«iuuni/ir«* Da# Aiateriale alt g«t gtp 
wählt. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Lübeck, h.8obn: PUlotogifch-iritifcher imihißa- 
rifcher Cümmentar 4ibsr £u neue Teflament — vom 
H. JE. G. Pon/ttj, der Theologie Profeflbr in Jena. 
Zwegter Theil^ der drejf, erflen Evangelißen zweyte 
Hälfte his esur Leidensgejehichte. igpi. IV $u 
J802S. gr^. 

Wir lioffen • fchon dnrch die Anzdge 4es «rften 
Tlieils (A. L. Z. igoo- Nr. 1J7.) «inen hin* 
längclicben BegriiF von des würdigen Vfs. Abiickt bey 
-diefem Commentar^ yon deren «trei&icher Ausfflh* 
rung:, von der ganzen £inriduung dea Werka» und, 
yon deffem^ groffemWienh gegeben xu kaben» und 
köxxnen diefea alles tun io mAr «Is unfern Lefem 
fchon bekannt und einleuchtend vorattsfetzenv-da wir 
£ew ifs überzeugt find» dafs jeder» deresfeitdemftudiert 
fund mit demüeifte gelefen »und durchdacht iiat, in 
^etn ea gefcfarieben iü 9 4infere Anzeige und Ürtheil 
/ehr gegründet werde gefunden haben. Freylich f6t 
den erften Anfanger ift es nicht ; diefer » auch lelbli 
irenn cr^chon etwas m der Einficht des Sinns diefer^ 
4ieiligen Auchar .fortgerückt ift« wird manches Jioch 
dunkel finden,iind von den hier sirqrkommenden Vn» 
^«rfuchungen glauben « dafs üe ^ft sa iehr ins Kleine 
•gehn. Daher wird ihm Manches ^r nicht imereflant 
fcheinen » ^umal wenn er die jetzt lierrfchenden» 
<o zwejdeotigen Vorurthelle v^n .'ToflUlehrern amii 
dLle eben To fckwankenden p «auf «Untergrabui^ ai- 
1er (oliden Gelehr&mfeeit hinauslaufefldeti iron ^s- 
^mimMmßitzifen Kenntniflen» zum Haaßftab .«nnimm^ 
und fü( gelehrte.« -oder überkaupt ouihlame «Unter-, 
fuchungen keinen Sinn hat. Aber defto willkommner 
'werden £e dem eigentlichen Sdbriftforfcher und dem* 
jenigen fern, welchem die heil. Schrift und XeinChri« 
ftenihuni^euer, keine aufftofsende » iron dem ;gxo- 
isen Haufen Jiicht einmal hemeckte «der iiix unii^. 
deutend gehaltene Schwierigkeit unwichtig» Iceine 
noch fo Ueineoder beyläufige fi«merkung gleichgül- 
tig ift , wenn dadurch irgend ^in Zweifel -oder Be- 
deiiklichkeit gehoben, irgend ein Qedanke «o.der ein' 
erzählter 0mftand begreiflicher, irgend ein jGefichts« 
ppnkt bemerklich gemacht wird» aus welchem .eine 
Sache in .einem ibelTern Licht » Ja einem Mn4igortt. 
Zufammenhange» nach^inem vorhin nicht heyierk- 
tettx Werehe » oder fruchtbarer für L.ebensweisheit 4ur- 
fcheint. An der^eichen Bemerkungen Ift gegenwär- 
tiger Commentar hefonders reich » «nd übertrUft j>ey 
Vi' eitern ft^lbftdie jneiften ^orzüglichan Arbeite^ die^. 
fer Art. Rec. war«s ein befonders Vergnügen» ^md 
if • In Z. X 8 o X« 2weyter Ba»4» 



erhielt hey ihm unter demLcfen ein beftlndigcvs duMi^ 
nehmendes IntereiTe lan diefem Comme|itar» da er 
•jTo oft durch neue Ausfichten ubc^isalcht» und durch- 
aus fo fehr in feiner feften Ueberzeuguug bekräftig 
^wuide» was für ein grosser ynterfcäied zwifcfaen dem 
hlofs zufaomientragenden » t>der nach feilten vorg^- 
jfafsteii Mejrnungen ^i)d nadi «inmal angenommenem 
dGrundiatzai oder ridmeibr Ppifadaten alles erktareii- 
den» oder nur nach einen an lieh denkbaren ^nd 
lehrreichen Sin)(i einer Schrift jagenden« «der darnft 
gleich zufriedenen Ausleger / und zwifcheti einem ei- 
gentli<;h ^eUhrtem omd nadidemkenden Scknftfavjchm 
ifij , der auch die ünterluchung des kieinftea Deuib 
jnicht fcheut , nndfelbft geringfügig icheinende, (und 
aufser^ dem Wege liegende KenQtniiTe^zu feinen 
Zweck zu benutzen» nnd fieals wahrhaftig fruchtbar 
zum Auffinden und zur eiideuehtenden £mpfehli|tic 
des Aufgefundenen darzuftellen weifs. 

Die fieinigkeit des Textes. hatHr. F. auch in dia« 
Cem Bande mit der :äu(serften Sorgfalt zu erhalten 
9der herzuftellen gefucht» nud kdne^ felbft g^eringa, 
, Variante tibergatigen ; diefen für die .meiften Lefer 
«licht anziehenden Theil feines Coinmentars aber da- 
durch lehrreidi zu, madien gefucht , dars <er immer 
den Urfaden nachfotfchte » w^oher die • VerfchiedeiV 
heit imTexte entftanden feyn mödi^e (eine fcharffinr 
nige "und fehr natürliche Erklärung des Ur^rungt 
•der merkwürdigen Varietät Matth. 19 » 16- 27* kanai 
liier cur Paobe dienen S. 757-) » ^nd die fchicklichfta 
iGdegenheit ergriff, wo eraufgewiAe allgemeine £e» 
^n 4er .biblifchen Kritik 4nit ihren Bemmmnnge% 
als «Refttltate anit einander r^rgUehenerUmfiände und 
l^acbforfGbung€n»aufmerkfammadien konnte. £elbft 
die/4iicht felttnen neuen {[ewaglen Inte];punctipnen 
^g^horenhieher, wenn fie gleidi manchmal unnöthtf 
«der dam fonftigcfn gewöhnlichen £pr«chgebmB(£ 
nicht at^emeffen icheinen .mochten. So liefet ^ 
Matth« as» 5. nicht sji i^eyyure 'habt ihr nicht getefent 
ifondem theilt ab «x tiv ^ryojrs» wie auch T.7. 4yva^ 
neire ^ehe .: -habt ihr midit €twa fetbßZdngft Mngejehenf 
AJber warum foll man hier nidu ix iveyv» hehalt^n# 
da ebendiefe Formel v. 3* vorkommt» .ohne daf» da 
aine Trennung «ron ihm für-nöthig lyefundeh wurdet 
•und -warum foUte nicht eben fowohl die hier «r* 
wähnte 5ache k^önnen als im Gefetz zu lefen ange^ 
geben werden » wenn üe <gleieh nicht wörtlich ^da 
ftand , wie Pfalm 40 • €• ^ ^»von mir fteht im Gefeta 
^fchri^nl** was dodi nicht fo igefchriebeh vor-v 
kommt. dDiefe Art au reden hätte um fo 'v^^fiigfS^ 
BedenKlichkeit machen dürfen , da Hr. f. felblTaS^ 
derwäru 5. %%. in einem ShsBichen fall kein Beden- j 
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keotrlgt zu behtapttn: di« Worte Marc« 2, %f. bätte 
}efiis nicht wirklich fo gefprochen, obgleich iktymß 
4a ftebt, Amdem nur de» Siim fo «amifnai^, wie 
iknMafkM nadi feiner Art ausdrückt. Eben fo zieht 
#r S.741. Luc II» 39. vfiof)f nicht, wie alle Ausleger« 
TLum vorigen rd i^mi^ vpL^v t fondem zum) folgen- 
den! vfAxv yifiei ipirwy^^ n* itoviipictci eine, nach um- 
lerm Gefilhl, harte Conftmction! da ja ro iirot^^v 
ifuoy g*r wohl ftehen bann, Itatt: ro ^yro« re Tonf^ia 
i/^Air^ » bey Matthäus in der ParaUelftelle c. 2%, sd« : 
^voj Im MrmiBtfc&er dort» iß.'* 



IntereflGinter wird dann fdr die meiften Lefer der 
philologtfche , oder« wenn man will, eigentlich exe- 
getifche Theil des Commentars feyn ; wo uns felbft 
TOrgekommen ift» als wenn weniger auf blofse Etj« 
mologle , als im erften Bande , gebauet worden fey. 
Wirlüich eröffnet Hr. P. hier auch fo vide neue An- 
wehten des Textes , dafs fchon deswegen diefer Com^ 
^entar felbft von Auslegern flei£slg ftudiert zu wer- 
den verdtente. Um die Aufmerkfamkeit zu reizen, 
wollen wir einige Beyfpielc ausheben , und fie zum 
Theil mit einigen Anmerkungen begldten. Merk- 
wftrdig und einer weitern Prflf ung werth (die Rec, 
^m hier nicht zu weitlMuftig zu werden, einer an- 
dern Gelegenheit vorbehält) , find des Hn. P. Gedan- 
ken üb^ das Zl^fVAfll ^m Matth., 12, 39* u. a. ^l^ 
ßum loffyci ift ihm das * was Jonas als Zeichen , dafs er 
Aach Gottes Willen » aus göttlichem Geifte und An- 
trieb , den Ninevxten grofse Strafen flottes verkfin* 
41ge, angegeben f und welches in dem ^^yfict v. 40k 
felbft bemnd, da er durch nidits, als dmreh di« Lehre 
fMft , zeigte , dafs er dem WUlen^r Gottheit gemäfs 
auftrete, fo wie Salomo fich durch feine Weisheit 
felbft als den zeigte , der er war« Jona Rettung auf 
^em Meer könne denNinevtten kein Wunderzeichen 
gewefen feyn; denn felbft diefe hätten fie ja blofs «na 
feiner Erzählung gewufst. So wenig alfo Jonas und 
Salomo durch ein Wunder, nickt einmal Heiden, fo 
wenig habe auch Jefus den ungläubigen Juden durdi 
ein Wunder feine göttüche Gefinnung und Abfichten 
cugenfcheinlich maden jvollen noch können. Be* 
nm man heb gegen diefe Aeufserung auf v. 40. , wo 
ofienbar von Clmfti Auferftehung die Rede fey : 1# 
ftelltHr. P. mehrere Grflnde auf, um zu zeigen, diefs 
T. 40. könne nicht Jefu eigene Auslegung des Zei* 
^ens gewefen feyn, man muffe daher den 40ften 
Vers als einenMifs verftand entweder desMatthäua oder 
des von ihm hier aufgenommenen Aofiatzes, als eine 
Parenthefe anfeh^n , wie fie auch in dem hier abge« 
druckten Text bezeichnet ift. — Nach S. 150. foU 
Lncw II t 49« ein AUegat und ^ co^m re 0#e entweder 
der Titel einer damals bekannten Schrift, oder we- 
Bigftens diefs nur Anzeige feyn, dafs in einer folchen 
Schrift die Weisheit des Berrn redend eingefOhrt 
worden wäre. (Aber wiirum könnte denn nicht Je« 
ftli fich felbft unter diefer Weisheit verfiehen ? ge- 
jtfde wioMatth. 11 , 19. wo Hr. P. felbft Weisheü Got^ 



von Weifen oder Lehrern ,; namentlich von Jefu 
[mäffoknne% dem 



—I Luc la , 33« 



erldärt er S. 174. die Worte : ^»hf^xre f « xhrapx^yrtt 
Vfjunf3 doch nur als eine temporäre Vermahnnng da. 
tan, dafs die damdigen Schäler Jefu ihre liegende 
Grftnde, damit fie niät ihren Verfolgern in die Hän- 
de fielen, verkaufen, und davon Bedürftige unter« 
ftutzen follten , wie Apoftelg. 4 , 34. Warum nicht 
lieber in- einem weniger eingefchränkten und unei- 
gentnchen Sinn , wie die gleich folgenden Worte : 
xoai9ekte ««#Mic ßuXkrnint» fof ^otXouHfisvA ? wo er die 
mcht veraltenden Beuiel ( fehr hart ! wie uns deuche) 
von den mit Dank empfangenden Bedürftigen erklärt» 
Ueberhaupt fcheint uns noch immer diefer jpract^fr- 
itärende Theil des Commentars am meiften euier ni* 
hern Revifion zu bedOrfen, wenigftens bey einzelnen 
Stellen; denn im Ganzen genommen, ftehr er, we- 

£n der vielen fcbönen Angaben eines von den mei- 
n Auslecrern nicht einmal geahneren Sinnes, we<* 
gen der richtigem oder befttmmtem Erklärung man- 
cher Wörter zur Entfernung fölfdüich daran gel^ngtel^ 
Nebenbegriffe, und wegen der« fonderlich aus juditäen 
Schriften und altem diriftlichen Kirchenvätern bey* 
gebrachten (Erläuterung nicht jedem bekannter Be- 
deutungen, den übrigen nicht nach. Sehr ricbttg und 
bemerkenswerth Scheinen uns bebnders manche alt- 
gemeinere Bemerkungen , die fich bey der Anwen- 
dung auf Erklärung des Sinnes hinlänglich rechtfer- 
tigen , als S. 233* dafs gewifs die meiften Anfuhrun- 
gen des alten Teftaments für Jefus , eine Rechtferti- 
gung gegen eine damals beyjuden mögliche Mifsdeti- 
tung feines Betragens zum Zwecke hatten ; S. 373. : 
dafs die Worte Jefu: fch bin nur gefandt zu den ver- 
lornen Schafen Ifraeb, nicht eihe Beziehung auf gei- . 
fllges Verderben , fondem einzig diefen Sinn haben*: 
er fey durch die Natur der Sache bey fehlen Heilun- 
gen faft immer auf die leidenden Ifraeüfen einge- 
fchränkt, als auf die einzigen, denen der Begriff 
Mtßias iK^kannt genug war und die höcbftenMoffiiQn- 
gen einflöfste. Uiefs hängt mit Rn. P. Erklärung des 
geffmdmaekenden Glaubens zufammen, auf den er bey 
einzelnen erwähnten Curen immer zurückkommt, 
und gehdrt alfo mehr zu dem hiftorifdien und philo- 
fophifchen Theil diefes Commentars, den wir fchon 
bey der Anzeige des erften Bandes als den fdiätzbsr* 
ften haben rühmen muffen, worin Hr. P« recht eigent- 
lich einen feltenenRejIchthum VonKenntnüTen^ einen 
ganz befondem Fleifs und eine eigene Gewandheit' 
gezeigt hat ; wodurch er den meiften andern Aosia- 
gera den Rang abgewinnt. 

Sehr viel hat fchon die Kenntni/s der Topogra« 
phie Paläftina*s durch feine hiefige Forfdioagen ge^ 
Wonnen. Man fehe nur, S. i87f« über die Quelle 
Siloa , auch zur Berichtigung des fonft genauen Re- 
land*s ; S. 5ro f. in der Anmerkung über die Sudt 
Paneas, felbft zur Verbefferung der d^Anvillefchen 
Karte ; und über daa doppelte Beth&ida , den auf der 
Woftfette des Seea Genezareth liegenden, öfiters in 
der evangelifchen Gefdildite vorkommenden Flecken 
in Galiläa , und die unbekanntere Stadt diefes Na- 
mena# die fpäterhin« obgleich fchpn zu ChiiSü Z^lu 
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o benannto Stadt JitHas Im das Tatrari^n Philippoa 
iebiete; welcher Unterfcfaied hier iehr ^inleudieend 
^macht » der letzte Ort In der Gefchichte Jefu {leich 
lach der Speifang der 5000 Mann angenoaunea« und 
iaraus Hn. P. hekimnte Erklärung des Ganges Jefu 
V/ r. d'etkxariniQ gerechtfertigt wird. 



Noch eine reichere Aasbeate gehen hier die mit 
grofser SorgMt gefammelten imd aufgeftellten Be- 
aerlLungeii aas dem Jofephos , den Talmudiftirchen 
Quellen und Reifebefdureibangen nach den Morgen- 
ändern, die, wenn Re aoch fonft fchon bekannt nnd» 
loch hier mehr fieftätigang, felbft mehrere Bertcbti« 
jungen, erhalten» und auf eine fehr zweckmäfsige 
l.rt zur AufUärang der evahgelifchen Qerchichte an* 
>:ew endet werden. Unter fo yielen Beyfpielen » auf 
ile der Lefer felbft mit Vergnügen ftofsen wird, darf . 
BMn nur $.487. verglichen mit der Gefchichte Herodis 
Lntipa und der Herodias S. 50 f. die Erläuterung Aer 
on Jefu gerügten Entlaflung einer Ehefrau rerglei* 
hen, welche gar nicht darauf geht, dals'Efaeleute 
cb nie trennen, oder wcnigttens alsdann nicht wie-^ 
er helratben dürfen, fondem darauf, dafs man» 
renn man Seh trenne , bhfs um eine andere Tran hei- 
ithen zn Xcmnen, ein Ehebrecher feyt and eben fa 
er, wer eine in diefem Fall entlaiiene Frau beira- 
be; nodi mehr aber die Tortrellh'cl?^ Entwickelung 
ier G<?fchidite TOn dem dämonirchen jungen Men- 
cben, den die Apoftel in JefuAbwe&nheit nicht hat* 
?n heilen können Matth. 17, 14 £ und denParaüel- 
ellen , nebft der daraus entfpringenden fehr naiüf li- 
Un ErlLlärung der Orfachen, and der auf dem 
rften Blick etwas fonderbar fcheinenden Anmer^ 
ung Jefu : rafo ro yeyoc ronv ictipteviwv , könne anders 
[cht als durch Geltet und Faftien (ganz) rertrreben 
erden. 

Diefes letzte fiikrt uns auf dicVcrfuche, -die hrer 
emachc worden find, einige Begebenheiten bey den 
vangeliften ^ die man gemeiniglich für eigentlich« 
^Tanderwer ke hält, ganz mitarlich zu erklären ; Ver- 
iche, worin dtefer Connnenrar viet Eigenes vor an- 
ern enthält, und die wenigftens die aufmerkfamfte 
rüfung vcr<fienen» Ohnehin kann man von eitlen» 
> eigen tHcb gelehrten, die kfeinften Umftände und 
iTinke bey den Schrifcftellern , die er erkllfren witt, 
ifftfchendsn und benutzenden, iberafl dem Gang 
it menüchUchen Seele nachCorfdttndcn, tiefbücken- 
;n , befcheidenen, y^n wahrer Achtung gegen die 
»H. Schrift geleiteten, Maean fchon zum voraus er- 
arten , dafs er fich keine fo plumpen Erklärungen,, 
ie ein Bahrdt und fcines Gleichen erlaidien,. nicht 
^rpothefen , die Mofs eine Möglichkeit , wia etwaa> 
Lgegangen feyn^ kösuite , aufgreifen werde, um nur 
isAufserordentliehe und ünbegxeiftlche wegzuerhltf»- 
m; fondem überall trägt er nicht nur die Zweifel 
9r» die wsnfgfte'ns %in aigientlichea Wunder aiizn* 
ehmen, bedenklich madien können, fondem er 
^urt auch allen aar zu oft überfehenen klebten Um* 
linden nach, welche dieEvangeliften entweder felhA 
Tgeben , oder die Key ihren Angaben nach der Na* 



tur derEreignille und dtr menfdiHehen Seele. TOtaus« 
gefetzt werden müflen, wenigftens können, und fo- 
fem wenigftens dem narürlichcn Hergang einen Vor- 
anig Tor clem Unbegreiflichen geben ; er ftetlt dfefe 
in ieine natürliche 4 auf Vergleichung der verfchicde* 
nen Berichte der Evangeliften gegründete, Ordnung 
zufammen^ und fucht den manchen Ausdrücken an- 
ders als gewöhnlich gegebenen SiiA durch den Sprach» 
gebrauch und philologifche Gründe , fo wie ^W mor-* 
genländifchen Gewohnheiten und Vorftellnngen, zu 
rechtfertigen; auch die Einwürfe zu beantworten» 
die man ihm machen könnte. Von diefer Art find 
die Vcrftiche über die Lac. x.^, xo. erwähnte Cur Jefa 
an einer krummgehenden Frau i(oi>y>a^rr«9^); die 
Speifung der 5000 Mann , die er in keiner wunder* 
baren Vermehrung des BroMs und der Fifche facht; 
das vermeynte Gehen Jefu auf dem Meer (wovon 
fitine Meynung fchon fonft bekannt Ift) ; die foge* 
nannte Verklärung Jefu auf dem Berge ; das Gold* 
ftfick, (las Petrus durch den Fang eines Fifches erhal- 
ten follte; lind dfe Wiedererweckung des jOnglihgs 
aus Nain. ' Oeftera nimmt er auch , mit Recht t den 
Ton den Evangefiften bemerkten Umftand zu Hülfe» 
dafs Jefus bey diefen Curen und deren bisweilen erfk 
fpäterhin erfolgtea Vollendung, auf den Glauben de--< 
rer, denen geholfen werden foUte,, an ihn, als den 
Mei&as, gefehen und gerechnet habe (S. z» B. S. 570O- 
Es iß hier der Ort nicht, ohne zu grofte Weitläuf- 
tigkeit nnfere Gedanken über diele einzelnen Verfu«^ 
che zu ä^fsern ; man mofs ße ohnehin erft ganz mit 
Aufmerkfamkeit durchlefen, und keinen noch fo klei* 
sien Umihnd und Wendung, dre er ihnen gieht, ana 
der Acht lafTen, weiin man fie nnpartbeyifch und 
nichtig beurtheilen wilfe Manchem dieler Verfucher 
z* B. dem, wodurch die oWgen Erfcheinimgen auf 
dem Berge Matth. 17. erklärt werden; wird efn auf 
#fefe Art ihn durchdenkender Leier fchwerlrch feinen 
fteyfall rertngen können ; bey andern aber doch we*^ 
Altena dfe Richtigkeit des gemachten Verfucl^s da* 
hfiigeftelh lauen miHTem uns ift es wenigftens foi 
TOrgdtommen^ dafs man bey manchem dreFer Ver«^ 
fttche.annehtnen müfste: dafs Jefus manchmair oder^ 
wie wtF Heber behaupten möchten, der, der feine: 
Reden naeberz&hlte, ficb zweydeutig ausgedrückr 
mid beynahe nothwendig zum Mifsirerftande Gele- 
genheit gegeben hätte ;. und dals die Evangeliftenv 
oder <He, tnis derenErzaUungen fie ücfaopften^ felblt 
etwas für ein Wunderwerk gehalten bMtton, waa der- 
gierchen doch nicht war. Wenn diefes angenommen 
wird ,. was keineswegs weder der Weisheit und Au& 
riehtigkeit Jefu , »oeh der Graubwücdigkeit der Eaat^ . 
geUften nachtbeHig ift: fo fchfeint uns dach der man- . 
eben ihrer Ausdrücke hier beygefegteShianoeh nieha: 
genug aufser Zweifel gefetzt, und mancher Zweifel 
nA>ch nich^ genug gehoben, der ana den von UMieiü 
ermähnten UmAänden gegen des Hn. F. Verfucia 
kfoma bergel^et werden. So^ift ons , .u» ein Uey^ 
fpiel bey dem Verfuch über die Speifung der jboo ata 
geben, noch nicht wohl begreifticb^ warmm 
aUe Eyangelifteni felbft Johannea» diefe Begi 
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«iTYter .«Ben andern , .die In J.- Ta Lelirzelt vorg^^iAleA 
M^aren^ als to merkwürdig ausheben , und dafs elUi 
drey erftenSvangeliiften die völlig ähnlidie, undfaft 
In sdlen eben fo lieh erei|:nete Speifung' der 400Ö 
iioch dazQgefugt haben» vref\u.,üe gewufst hätten, 
idala die.5oDO und 4000 > ohne Ff;auen und Kinder ztl 
rennen, meiftensjpur ^on ihrem auf derAeife imt-^ 
geffthrten Vorrathe gegeflen , und Jefu nur venigen 
fnit ^efli JUeinen Yorcathe, den er m der Wüfte fand« 
hadbgeliolfen 1iätte,fo wenig 4ind fparfatn blots nach«* 
l^eholfen , dafs von 5 -oder 7 Sroden , noch nach der 
MahUeit 12 Körbe mit^brig geblielienenfirodftticke« 
angefüllt biiehen. Befonders fcheinr^ßefes letzte Hin- 
«rldärlidi* Zwar will Hr. P. die Worce rjpxv ro ts- 
m^o'svov rwv H\x9/i»r»y .11. f. w. S. 286* Glicht von dem 
Zufainmenleien «der Jiach 4em EfTo.n ubrtggelalTenen 
Brocken verftanden wiflen (aus <jründen , die fich 
noch W4)hl beantworten liefsen, wenn uns «ilcht dfcfe 
Beantwortung su iPireit führte)» 4ind nimmt daher 
j^p»v im PlusquamfUfftcto , *fo wie ^g$tv wom Hintra- 
gen der in Stücken gebrochenen firode ; äüch wol- 
9-en wir «lie Möglichkeit tiefer ErkUrong an fleh nicht 
beftreiteh; und fo w^ren denn gedachte Worte nicht 
Tom Zufammentragen des bey <ler Mahlzeit üfftig ^e- 
htiehenent fondem ron dem zu v«rftehen, was 4ie 
St der idahlzeit 4en Kundigen angebogen Jiätten. 



Allein diefes leidet '^ie •ganee £ir/ainmefiftenttfi^ M 
Worte filcfbt. Denn die £r*ngeliiteh «rwähnen die- 
fes «licht nur stM^ffafPimt und In frn'dm Erzüfalungea 
unverftiidert nach geendigt^r Mahlzeit | fondern fie 
jiennen den FOiiiandenen Vorrath aodi immer to n- 
piTffBvov T'jsv uKarr/^etrotfv^. welches ja Mer^ in diefear 
Zulammenhange^ nidu heimsen kann ; rekUkher Vor- 
rathe fondem: was von den zerbrochenen Stückeg: 
ißbrig blieb , zumal da Johannes Kap. 6 • 12. 13. f» 
^lautlich fagt : nachdem /le grfättigt worden warm (i^ 
ivexKrj^tiifCLv ) « fagte Jefus zu. ieinen Jüngern : jammk 
( euv^ixyars) ra Traüi^^guffcan-a afXaa/e. damit iMUs um- 
komme; £e fammeiten daher iiaid/ifi^<iixwö]f Körbe 
sron den Srodftücken in, rm -wevre i^mv. alfo mk 
den Broden , « ^freptvaevae rote ßf^ßpoffxoadf die den Gä' 
fien librig gebliehen wacen» Kurz, {o Unge mr dh 
Gründe iefen und erwägen , die Hr. f. gegeu <Ue 
durch ein eigentlich Wjunder g^efcfa ebene Vemeknmg. 
der Brode avfftelltj Jiönnen wir ihm nidit «7idtt» 
fjprecfaen» muffen vielmehr wünfchen, dafs die ganz«. 
IJegebenheit ib möchte erklärt werden können^ wie 
er £e fehr gut vorflellt; fö b^ld wir Bher die von den 
Evangdiften gebrauchte Worte zuRatlie ziehen, bleibt 
Immer i^ochder Wunfdi eines ßeweifes ^brig, dafs 
die Worte nicht diefer £i;klärang entjgegeaftuiMltti. 

IDer Srfchluji Jo\g%d 
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^TAAVsWSfltaatciiAVTBii. Jf^en» h. Degen: £t (/i 
itriede. «goi.s^^'S- — Seit langar Zeit iiatilcc» nichts Co 
Her^^arken^es • nichts fo die Seele 4nitHo/Fnung £ür den Jlor 
de$ Öften-eichifcben Staats fffilllendes gelefen« als diefe iBr(H 
fchiii^. Ihr Jlauptthema ift folgendes. J3er Mouarch hat 
«IchLnuriFriede mit Prankreieh gorchloflent fondern er wird 
bracht ohne TAfche fewalt<ame»ÜjnlbU|U)f» Ja. allen MThfeilen 
^er 4ff<!ntlichf 9 <¥erwahang jene VerbefTerungen bewirken, 
«Ov»di»ch ^'le innere Katlonalglück fellgkeit ^b^fÖrdert» und jener» 
».die Achtung .von Aufsen (des Auslandes) ^yerfchaß't wird. 
♦,(S. 20.) Dagegen erwartet. der Monareh Ergebenheit feiner Un- 
»«terthanen ^gen die «fegenvoUe 4nonafchifche Regterung^orm« 
«;iind f ifer jiU^r 3tande für. das Belle der öfterreich ifcben Mo- 
«4iarchie> .welche noch immer im Stande fey. das Hornekifche 
3,patriotifche Wort wahr zu machen: .»»Oefterreich über alles. 
^.Urenn .es nur *\\m11.** — 'Jeder jFreund der Ruhe und Ord- 
4iung «mufs den Vf. 'Beyfall geben , -wenn «er Oeftef reiche Bür- 
ger belehrt, ^afs das -Glück der Yölker nicht durch Rev^^lutio« 
■nen^'Condem durch «eine wetfe innere Terwaltung erlaugt wei> 
den muffe: diefe Cey in einer Monardiie möglicher, als in an- 
dern 'llegierungsformen , und felbft Frankreich habe damit ge- 
endigt« feine kerlhreute Maeht in einem Conful zu ^«reinigen. 
4,der (nach S. 9.) .«um 'Glücke Ftank reiche .unumfchriinkter. 
»U je ein ^ÖHig^alla Eegieruiigsgefdiäfce leitet» und der allein 
'den Staatsoperatlonep Einheit. T^'achdruck und Haltung rer- 
ifcha/Ft/' -^ Nachdem man/diefs alles Innigfl beypflichtend ge- 
lefen hat: 'fo wird man euf die -nMlrarn Data begierig, welt^e • 
über die jzn bewirkenden Verbeßerungen. dar innem ;öffi»dt<- 
4Cha» STerwaltuDg AitikUttfii ^eb^ 'köimsiM aUeia for .fokhe 
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Data find nur 4. Seiten gewidmet, woran )tder Patriot fera» 
hundert und darüber .^elefen hätt^. ^VierHauptau&flchten wer- 
den geöffnet: .erftens .die Ausarbeitungen ider "Geretx-, und' 
zweitens der Studien^Jlevüions-llofcoaiaiiflion -werden •nun- 
jnehr bald erledigt werden. ,^0 wie drittens „die innere 5i* 
4,6herheit der k. i.'Staaten durdi Aufftditmff »eiaer *'ach/a- 
Inen , -die .btirgerlic^e Freyheit ntdtl 4träiikeeaen , autOrunA* 
fötze der Menfchlichkeii uds ibütsendetr^taatspolizey feftg^ 
.•ttellt ift:*« fo ift TierteosdtsKrieasdepartementdtialleldetw 
Erzherzog Carl anrertraut. -* In 4ler TÜei h^t dieBrnehnung 
des Prinzen -Carl zum ^lofkriegspräfideiHen den ungetheiltea 
J)(f^fall aller Outdenkenden , und fo wie dieser iieHdetüceitde 
f'rmz beyder Aaswahl der Generale «indOfiKsere auf Talente 
.u^d Verdienfte >mehr» als ^uf 'Geburt. Dieuftalter undPnrac* 
iverhältniiTe ^ehen» .und denisia thematiichrtaküfcken Vefef' 
rricht von ^oben bis unten herab einfuhren und betreiben wird: 
«eben Ib wird diefs Bevfpiel auf die übrigen Minifter wirken, 
.«lle werden belehrt durch die iiltere und* «leuefte ^efolitcbte» 
«vom Geiftdee Lidits «und des Strebeps :fiadi dem QeOem er- 
griffen werden ; «de werden Religion ohne 'bieraräu(cfae Bigbt- 
•terie» Ordnung und Sicherheit ohne Spionerie und Mifstrauen« 
Loyal i rät der Schriftfteller^hne Geifteszwangrund Hemmuaf 
d^ freiehrten Forfchun^sgelftes . ^Wobtfbnd tu Hie« Finaazee 
ohne Volksdruck, cfo «Witt ebne Schonung fcbädllthttr fueaitio- 
nen und frommer yorurtheile . «Harmonie aller :Brav^inzen ohne 
Nationalvorurtlieil , und Patriotismus ohne dSeuchelev bewir- 
rken, erhalten, 'befefligen. Dann gefe^n#ietOeßorceicbi drcy 
;flia} glaeklteh» de^.dt^bawotaitl - 
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SoHnabeHds, den 30< iH'ay z8oi. 



GOTTESGlLAHRTHEIT, 

LüBKCK, b. Bohn : Phitologifch -kritifcfier und Itfßo^ 
rifcher Commn^ar über das neue Teßament — von 
H. E. 6. Paulm, etc. 

(Befchiu/s der im vorigen Stücke Mbgehr^cktnen JELeeenpom.^ 

\^ och gehört zu diefen hiftorirchen JLrläuterungea 
- ^ der EvÄiigelfftcii die fchöhe, mit aafs«rord«iit* 
ichem Fleifs udd Scharffinn ang<%ebene» Ordniuig und 
«ufammenflellung der von ihnen oft an ganz freui- 
len Orten » ivo iie der Zeit nach noch nicht hingehö- 
en, aufgeführten Begebenheiten, worin uns Hr. P. 
ey weiteHL alle ferne Vorgänger und Harnnoniften 
linter fichzulaffenfcheint. Man vergleiche nur, uoi 
ich davon zu überzeugen, gleich vorne S. i.iT« die- 
reffliche Ueberficht über die chronologifch - fynchro- 
lifliTche Zufamuienordnung der Abfchnitte vom scen 
'afcha (während der Amtsführung Jefu), nebft den da 
^nd in vielen andern Stellen zerilreueten und durch* 
leyfpiele fehr einleuchtend gemachten Bemerkungen 
iber jedes » was hierin jedem Evangeliften eigen ift» 
uid den kurzz^brnmengezogenen Gefetzen, die be^ 
eder Verfertigung einer fogenanncen Harmonie der 
Evangeliften tum Grund gelegt werden foUten; die 
ihnliche Zufammenordnimg der Abfchnitte vom 
'fingdfeft de9 Jahres bis zur letzten Reife Jefu nach 
erufalem S.332.ff. ; in Abiicbt auf die Folge einzel- 
%er von einem Evangeliften erzählten EreigniiTe, die 
durch einander zu liegen fcheinen, und dochwcdil 
g^eordnet yon ihm angegeben werden, die Anmer- 
kungen über den Abfchnitt bey Lucas K< ir» 53 — I2f 
>9- S. 153. ff. ; und , in Abficht auf die Zerlegung Aet 
ron den EvangeUflren zufanmiengefchmolzenen, ob* 
bleich ganz der Zeit und der Veranlaffung naeh ver« 
chiedenen, Begebenheiten, <lie £^ 34. ff. Vielen, die 
;u dergleichen mfihfamen Unterfuchungen weder Fä« 
ligkeit noch Geduld haben, oder die alles mit Verach* 
ung oder Gleichgültigkeit anfehen, wovon nidit 
bleich der Nutaen in die Augen fällt , werden dieCe 
üe genug mit Dank zu erken^ienden Bemühungen 
ilein und geringfügig fcheinen; aber wer ihrenEin« 
lufs auf die Auslegung der heiligen Schrift felbft be- 
greift oder wehigftens vermudiec, und wer diefrtiChC-. 
Mren Folgen für Jefu überall weifes Betragen, die" 
luT erft aus einer folchen genauen Ordnung der Be« 
(ebenheiten deffelben erllcbdich werden, bemerkt» 
[auf welche hier z. B. S. 37. und durch die durchge- 
führte Darftellung der eigentlich 'Mt dem :}ten Püfdin 
mtftandenett und hemecli mannichfiattigi g a tfu fa eaft Wl ^ 
A. L« Z. z8oi* Zwitfiir fioMci. 



Etbitternng der Jüdifchen Lehrer ^egen ihti, iuß- 
merkfam gemacht wird), der wird diefes fo wenig für 
unbedeutend halten, dafs er gewifs die Vorarbeitet 
des Rn, P. und die von ihm gegebenen Winke dank- 
bar erkennen wird. 

' Deswegen fehlt es hier an eigentlich praktifchen 
Anmerkungen nicht, ob fie gleich nicht der eigent- 
liche Zweck diefes Commentars erfode^te. ' Solch^ 
Anmerkungen kann jeder aufmerkfiime und nachden- 
kende Lefer felbft leicht machen , wenn ihm erft det 
gelehrte Ausleger vorgearbeitet, und den Stoff* dazu 
gegeben hat. Aber freylich nicht immer £0 wie der 
letzte felbft, der (ich diefe ganze Maffe zufammea 
und lebhaft gedacht hat, der (ich alfo auch der Fol- 
gen des durch gelehrte Ünterfuchung herausgebrach- 
ten , wie der Urfachen feiner Entdeckungen , mehr, 
als ein anderer , bewufst ift. Wenn der fie alfo fblbft 
angiebt, fo wird er Sicherlich auf vieles Praktifchie 
aufmerkfam machen, was wohl die meiften Lefer fonft 
würden überfehen oder aus Mifsverftahd und durch 
unrichtige Anwendung falfchlich aus den gegebenen 
Datis gefolgert' haben. Er wird felbft durch Angabe 
des richtigen Gefichtspunkts , Woraus gewiiTe Bege- 
benheiten oder Lehren Jefu nadi den vorliegendeit 
Umftänden muffen angefehen werden, verhüten, daß 
man iie nicht unwahr, nicht allgemein, oder hinwie- 
derum mit unrichtigen Beftimniungen und Neben- 
tdeen anfehe, und ihre beftimmte Wahrheit angeben. 
Von dergleichen Anmerkungen wird man hier eind 
Menge, meift gelegentlich eingeftreut, bisweilen ef- 
gentiich hervorgezogen und ins Licht geftellc finden. 
Man fehe einige Beyfpiek'S. aiS- 21Q, 446* ff. 583^ 

Bey der eigenen Forfchung des Vf. diedurchatts 
in diefem Commentar herrfcht, würde man es ihnü 
nicht haben zumuthen können, fich auf Nebenfax:hen 
und auf Widerlegung anderer Meinungen einzu- 
laffen; wenn nicht etwa diefe letzten fehr gemein 
oder nr herrfchend waren, oder zu beforgen ftand/ 
dafs fie fich, zumal jungen Lefem, die mehr Neues 
lernen, als um 0as fchon Vorhandene fich beküm- 
mern wollen, durch Neuigkeit und durch das An- 
sehen ehtes befOnders geachteten Mannes, zum 
Nachthefl der Wahrheit empfehlen möchten. Diefs* 
mag dann die Urfache feyn, warum Hr. P. fich biswei- 
len auf Prüfung derfelben einläfst, zumal wenn er 
Zweifel beantworten mufs , die man gegen feine er- 
genen anderwärts fchon geäufserten Meynungen ent- 
gegengefetzt hat; in welchem FnU er auch wohl weit- 
läufiger wird , als es fonft der Zweck diefes Cooimgjw^ 
ttfia mit fich brachte. Ind^ffen ift dergleichen Pril- ^ 
&fie.ni«hbnitf«iii Mttr gulti^liitteli einige Vorlle!- / 
Ooo langen 
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Isageii bcy den Lefem tdid| ihre Uebereilung im ür- 
Aeil^n zu verbat^ » fondern €ic giebt auch Gelegen» 
beit ^ nmcfaes mehr ins Liclrt za fetzen , und dem 
Mifsverfiandnifle vorzubeugen; aufserdem dafs fie 
manche fchöae Gelegehek gab , Dinge zu erläutern^ 
die man zwar hier nicht würde vermifst haben, und 
die wohl den meiften Lefern febr gleichgültig feyn 
Werden, die aber doch dem Gelehrtem willkommen 
feyn inüflen, der in denmeiften neueften Common« 
Caren nur gar zu viel Bekanntes, und für fich z« 
wenig Unterhaltendes findet. Bey noch fehr zweifel- 
haften Erklärungen > und immer noch nicht ganz be- 
friedigend gehobenen Schwierigkeiten, wie z, B. bey 
l*uc. ji, 51. war es ohnehin der Gerechtigkeit ge- 
^äfs, mehrere Meynungen oder Vcrfucbe und deren 
Grunde miteinander zu Tergleichen. Und wem foU- 
te nicht die beiläufige Erörterung anderer Stellen, 
felbft aus dem alten Teftamente, wie z. B. S.75. der 
Sülle Jef, 41 , 23 — 4« , g. und das mit zwey Wor- 
ten angedeutete Licht, das durch die Lage der Quel- 
le Siloa aufjef.g, 6. fällt, angenehm feyn? Wir wür- 
den diefe Excurfe kaum erwähnt haben , wenn wir 
nicht ron mehrern gehört hätten, dafs der gegen* 
wärtige Commentar zu weitläufig , und daher für den 
Käufer zu tbeuer würde. Gefuchte oder nicht mit 
FleiA .rerhütece unnütze fremde Sachen kann doch 
g:ewifs kein wirklicher Leüer deiTelben, wenn er nicht 
noch zu fehr in der Kenntnifs deflen, was zu einem 
fiberzeogenden Coounentar gehört , zurück ift , die> 
fem vorwerfen können. 

Zur Fortfetzong diefes Commentara ohne Unter- 
brefcbung macht der Vf. eben fo Hoffnung, wie zu ei- 
ner eigentlichen LehensgeJchickU S^fu, die nach die- 
len Anflehten durchgeführt werden foll, und fo al- 
lerdings vieks in einem beflara lichte , als bisher ge- 
fchehen iß, vorftellen wird. Auch foll nach Vol- 
lendung der drey fynoptiCch vergleichbaren £yaa^ 
gellen gleich die Bearbeitung des £yangelii Johannia 
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AuGSBuKo, b. Rieger: Antettw^ zu tiner rottflmdi- 
gen FaßorattKeotogie. Erßer Tkeil. Von der Un- 
Urumfungsp flickt etv. Vuii Kart Schwarzel\ Dr. 
der h. Schrift, k. k. Ord. öffentlichem Lehrer der 
Paftoral und Katechetik an der hohen Schule zä 
Frey bürg etc. 1799. 493 S. Zweyter Theit. Von 
4€Y Ausfpendwngsfflicht etc. igoo. 459 s. Dritter 
TheiL Von der Erbaunngspflicht. 1800. 274 s. u. 
XXX. Inhaltsanzeige, g. (sRthlr. 16 gr.) 

,tA]Ie Pßickt€n und Verrichtungen der Seelforger 

Reifst es Tb. I. S. 19O gehen eigentiidi auf drey 

Punkte hinaus : Der Seelforger foU nämlich erftens 

alles das Uhren , was zur Religioa und ihrer Aus* 

Übung gebort. Zweitens muis er jdie S^crmmente •ms« 

JfendeUf oder was fonft noch immer zu kirchlichen 

Verrichtungen geboren mag. Drittens mufs er auch 

jdasChriftenvolk durch fein kluges Betragen |ind fei- 

^^lellß&rbaren Wandel zu efbauet^ tracbteiu^* : Das .ec^ 

\&e nennt der Vf. die Ü!ftetpm0i(ung^^idit k das.Kwey^. 



te die Ausfpendrnngspfikkif nnd das dritte fie &. 
bemuf^spßieht ; und nach diefor lUntheibuig hat er fei- 
ne ganze Pattoraltheologie in drey Thefle zufraunen« 
gefafst. 

Im erßen Theil handelt die, Einleitung von der 
Religion in Beziehung auf die Seelforge und den Seel- 
forger; von der göttliches Einfetzung der SeeUbr- 
ger; von ihren verfchiedenen Gattungen and Benen- 
nungen; von dem Umfange, Nutzen imd der Bc 
handlungsart der PaioraL Am ausfuhrlichilen wird 
von den Quellen der Paftoral gehandelt , wozu die 
Bibel, Kircbenfattnngen, Sebriften der Kirchenväter^ 
aus dem Mittebker vornehmlich des Papfis Gdaßm 
Decretalen und Schriften, des Papfts Gregor des Gro- 
fsen Paftoralregeln, feine Sendfehreiben, und fein Sa- 
crameniarium oder der Ordo Rmtums, des Ißdorus 
HiJpaUnfis Schriften und kirchliche Einrichtungen» 
nebft der Mozarmbifchm Mette ^ Schriften und Urdi- 
Ucbe Einrichtungen unter Kaifer Karl dem GtoUen, 
nebft andern Scbriftei^, (der Comes oder Leetiamrm^ 
AmaktriuSf die Formular Marmk^hi) und die Sammler 
des kanonifchen Rechts gerechnet werden. Dann 
folgen die QueHen 'der Paftoral feit den Zriten der 
Reformation , wo von den tridenttnifchen Reforma^ 
tionspunkten , den Actis Mediohmenf^ns 9 den Ver- 
fammlungen der franzofifdien Geiftlichkeit » und von 
einigen fpätern Kircbenverfammlungeii Nachricht er- 
theik wird. In einem Anhange werden einige claffi- 
fehe Schriftftellcr genennt. Nach diefer ztemlicb aus* 
fiahrlichen Einleitung kommt der Vf. zur Haupifadie. 
Er handelt von der Unterunißmgspflicttt in drey Un- 
terabtheilungen : 1} Von den allgemeinen Regein der 
Unterweifungspflicbt in Bezug auf Skdichkeit und 
Religion. 2) Von den Regeln der Predigtkunß ins- 
befondere. 3) Von dem Privatunterddht Von der 
Kunft zu predigen , wozu bekanntermaisen gewöhn- 
lich befondere An weifung ertheilt wird, handelt der 
Vf. um defswillen fo ausführlich, weil er eine voll- 
ßändige Paftoral liefern wölke. Er handelt von der 
Ariß&teiijchen und von der Cicero - QuIncHitentJeheii 
Lehrart. Jede diefer beidencLehaarten wird unter ih* 
rem eigenen Gefichtspunkte dargeftellt ; wobey aber 
freylici manche Wiederholungen unvermeidlich wa* 
ren. Rec. mufs bekennen , dafs ihm diefe Methode 
überhaupt nicht bequem zu feyn fcheint. Der Ab- 
Icbnitt vom Privatuijterricht , von dem Uo^nge mit 
ReUgionsfpöttem , mit Perfoneu von andern Reit- 
gionspartheyen, mit Kleinmüthigen, Kranken, Mi0e> 
tfatttern etc. ift hn Verbältnifs gegen andere Thelle 
diefer Paftoralanweifung zu kurz ausgefallen. Es 
werden jedoch katholiichen Seelforgern mehrentfaeils 
nützliche Belehrungen ertheik. 

Der zwetfte Theil haitdek von der Ausjpeniungy 
Pflicht mit Inbegriff der heiligen Mejfe\ der SacramenU 
und ofiderer iircMichen Verrichtung. Von dem aufset^ 
«eben Gottesdienft überhaupt. Von den Kirchen utid 
ihren Einrichtungen. Von der Zeit des Gottesdien- 
ftes, oder von Sonn- und Feyertagen. Von den 
SPttesdienftlichen Verrichmogen, (befondern Andnck- 
tm^ Gebeten 9 Gefangen» Bruderfichaften). Von der 
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heiligen MefTe, am allerattsführlidiftefi. Proteftan- 
teii, welcbe fich Toa dem Urfpning der Meffe ttndden 
labey gebräudükhen Ceremonien einen richtigen Be- 
triff machen wollen» n^crden hier voBftändige Be- 
lehrung finden. Von den Sacramentett, Taafe, Fir- 
liiung, Abendmahl!, Bufse, letzter Ociimg, Ehe. Von 
SeegAungen nnd 'denedictionen , Bitt- und Bofsgän- 
g;en oder Procefiionen, Faft - und Bufstagen« Begrab« 
niflen. Ueberall find die nöthigen Erläuterungen aus 
der Kirchengefebsdite und den chriftlichen Altertkä- 
tnern beygebracht* 

Der dritte Tbeil handek ron der Erhauungspfiickt. 
Unter derErbaunngspflicht verfteht der Vf. die Pflich- 
ten » wckhe fich anf den Stand und auf den erbaiili- 
ch;:n Lebenswandel des Seelforgers grflnden. Von 
den nöihfgen Eigenfchaften eines SeelforgerSj in An- 
feiiinig des Körpers und der Seele, von feinem Bero^ 
ron feinen WiflTenfchaften , von feiner Tugend und 
Frömmigkeit. Von dem klugen Betragen des SeeU 
'orgers bey dem Antritt , ber der Verwaltung feineB 
(lats, gegen rerfchiedene Stände, und in Terfchie*- 
leu Fällen , fo wohl, in Beziehung auf iich fetbft und 
]as Seinige , ab aiv:h in Beziebong auf feine Vorge- 
etzte, feine Angehörige und Untergebene, in die- 
Tem Theil wird Manches wrederholt » was in den er* 
ften'rheüen bereits vorgekommen war« wetdies frev- 
llch bey dem Plan « den der Vf. gewählt hat ,. nicht 
ivohl vermieden werden konnte. 

Was nun den Wenh diefes Werks betrifft: fo 
iffird maA von felbft erwarten, dafs in demfelben 
nancbes vorkommen werde , was der pf oteftantifche 
rolks^ehrer theSs nicht billigen, theils auch bey feiner 
eigentlichen AmtsAhrung nicht brauchen kann. Wenn 
T hingegen Luft hat, fefaie hiftorifchen KenntnifTeztt 
Tweitern , fo wird er biet manches finden, was ihm 
willkommen feyn wird. Denn obgleich der Vf. bis- 
velten aus falfehen Quelfen gefchopft , oder auch die 
itigeführten Stellen unrichtig interpretirt hat : fo ift 
ikfs doch nicht fehr oft gefchehen , und diefe Fehler 
mtd auch ein mittehstäfsiger Kenner der Kirchenge- 
Fchichte und chriffiichen Alterthümer kieht entdedu^a 
Lönnen. 

Angehende HthoUfche Q^^icbe , für welche die- 
es Werk eigentlidr beftimmt ift, finden hier ausfuhr- 
iche Belehrungen fiber alle Theile ihrer Anritsföbiningr 
tnd es wetdcn ihnen hier und da gute Winke- er- 
heik. So wird 2. B. gezeigjt, wie iiothig einem Geid- 
jdieih die Kenntnirs der aken Kirchcageietze fey. Die 
(hwiflenheit,' oder Vergeffenheic derfelbeftr fiigt der 
T. (Tb. L Si27') ift die Urfacher warum uniereSchj^ 
lÄiker aUes dasjenige für lieuerung. anfehetr, ww 
latL ihnen- aus- diefen. Ui:kun4ea des Alterlhums zur 
kftätigung der alcen^ Wahrheiten^, oder zur Verbefle- 
ung der verderbten neuern Zeiten zum Beweife auf- 
eile S'e würden es z. B. (S& 2ft. c.) fär eine Neu»- 
^mg halten,, wenn jeder Bauer und Jlandwerftfcsuiann 
»ine "Bihtl hätte — wenn« die MeiTe und andere got- 
»dieuttUclie Handlungen in der gt^meinfanien Volks- 
brache verrichtet würden 'etc. Bey der Beantwor- 
mg der Frage :. wa& und wie der Seelforger lehsea 



folt, wird mit Recht der Fehler (Salfer und neucf^} Sch^ 
}aftiker getadelt (S. 137. b.) dafs lle bey Glauhensge«' 
heimniflen fanmer das wie ergrfinden wotlanr weC» 
ches doch nie zu ergründen f ft , weil mie weder dto 
üfFenbarnng etwas davon fagt, weder (nod^ «nftr 
Verftand etwas davon begreifr, und daher uafer Bers 
bey folcben 6röbeleyen eben fe kah, als unfer V^sr- 
fiand, verbleibt. — AUe Gehete (Th. 11. & iii.) fol- 
)en an Gott den Vater durch Jefum Chriftum in d^ 
Einigkeit des heiligen Geiftes gerichtet feyn. Bahor 
die Gebete, welche mi Tmttoea» geriehtet find» on4 
ffrCAr^/hHnDomiiiMNriM^fiibefchlol^ mit 

der aften Krrehendifdplin nicht übereiaftimmen , fo 
wie fie auch mit der Aechtbeit des.Chriftcnthama 
fchwerlich vereinbaret werden kimaea «te. Auck 
Mifsbräuchc werden aachdrficklidi ger^;t. Zum Er« 
ftaunen ift es , was fttr Mifsbräuche nocb heutisss Ta^ 
ges von GeilUichea nad von dem Volke getriebea 
werden. »Einige woUen (S. adg-) mit d^r MeiTe al- 
les erzwingen, oft auch fagar unerlaubte Endzwecke» 
Z. B. der Beftohlae will durch eine Zwingmeffe , die 
er oft theuer bezahlt, den Dieb mit der geftohlenea 
Sache herbeyzwingen.. Der Spieler wiU fich durcb 
die Mefle Glück im Spielen, der Raufer Fefttgkeit 
und Unverletzbarkeit im Streit , der Vorwitzige dl# 
verborgenen Geheimniffe künftiger Dinge heraus- 
zwingen; der Boshafte braucht es zum Vergiften^ 
der Geitzige als HQIfsmittel, dals Ceine Ränke und 
Schwanke im Handel und Waadel gelingen ; detUa«' 
flätige will fie fo gar als Sdintzmantel für feine ge- 
heimften Vergebungen brauchen u. f. w. Woher die** 
fes alles ? Vielleicht aus Schuld der GeiftUchen imd 
Seelforger, welche das Vo& br dbefen Inrtfaüniera 
lafTen, oder wohl gar beftütigen, weil es einträgt.*^ 
Diefe find die eigenea Worte des Vf s. Was für fchänd* 
liehe Menfchen müflen GeiiUiche fevn, die folcheifr 
nnfmnigen Aberglauben begünftigeni Sehr richtig M 
die Bemerkung (Tb. III. S« ög.) n^o lange man nacb 
dem einhelligen Zeugnifs der Apoftel und der Schrift 
gerade zu in der EinMt des HerzenS' glaubte , dej^* 
fefus Chriftus Gott (Gottes) Sohn , dafs er det We}^ 
heyland und der allgemeine Wohkhäter de» ganzen* 
Menfchengefchlechtsfey, haben ihn die erften Chrl- 
ften mit datikbarem Herzen verehrt, und wurden 
durch die Einfalt ihres Herzens und dlirch< die Gn»- 
de diefed Erlöfers felig; A> bald maa aber nacli dem 
Maafse der flatomfch - phitofofhißhen^ Spitzfindigkei- 
ten mit vorwitziger Genauigkeit durchfuehen woUite, 
was Natur und Wefenheit Ia Gott, und was^ die Pn>- 
fö%Mehkeit des gütlichen Sohnes für einen Bezug undl 
Zultimmenhang auf Gott Vater, und die Drcy£illiii|- 
keit (Dteyeinigkert) habe, hat man die ganze Avi- 
merkfamkeit des Verftandes *^auf diefe an ficb eben fiir 
unnützen r al» ihrer Natur nad» memal £a erUäeea* 
den Fragea verwendet r und die Gott dei» Herrn 
fchuldige Dankbarkeit und kiHdlicbe Liebe «{es Her- 
zens wurde darüber vernachlaffiget ; mn» zankte fick: 
über die Natur uad Perfou des fr/äfrrj, u^fi^Hk 
gafs darüber die Wohkhac der Ertöfimg,*'^ '--^DSde» 
V£ ia maaehea Sldckea to att%eUart denkt , ua# 
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Un n«d >wiedec der Aufklänrng dt$ Wort redet, £9 
tat es uns befret^deii dafs er falfche Wunder und 
Fabeln ab wirkliche Thatfachen nacherzählt, z* B. 
dafs der iieilige Bernhard (Th. I. S. 46) im J. 1146. 
mu( einet Keife nach Konftanz zu Freyburg ein blind- 
^bomes Kmd fehend • einen Krummen gerade, und 
tu BnUk eine ftumine Frau redend gemacht habe ; 
daüs (Th. II. S. 159O tu der heiligen Hoilie ein leben- 
diges Kind erfdiienen fey; dafs .(S; 197O ein Weib, 
Weldies unter den von dem herligen Gregor vor der 
Comumnicm gdtprocbenan Gebeten gelacht, weil e^ 
un der Gegenwart des I^ibes Chrifti zweifelte, her- 
nach darcb die leibhafte Erfcheiniing des Heylandes 
in der Hoftie ihres Unglaubens wegen bcfchamt wor- 
den fey etc. Durch folche Fabeln werden angehende 
Qatftücbe, wenn fie nicht felbft denken, im Aber» 
Rauben 



Upsala^ %. Cdman : QeographiSkt Hemd - Lexieon 
Äifver nya Tefiamentets heiiga Skrifter med phüolo» 
' giß^ yif^^äi'^^i^g^^ ^f SamiAet Oedmann. (GeO' 
f^Vhifches Handlexkon über die heiligen Schriften 
des Ncnen Tefiaments mitphitologijchen AnrnetKtm- 
^en.) i8M. apsS. 8« 

Den Vf. hat feine grofse Bekanntfchaf t mit alten und 
neuem orientalifdi^n Reifebefchreibern in den Stand 
gefetzt, feinen Jüngern Amtsbrüdern hier ein Buch 
in die Hände zu geben, das, wenn es auch eben kei* 
ne neuen Entdeckungen enthält, doch d\t zum Ver- 
ftande der biblifchen Gefchiclite fo nüthige biblifche 
Geographie theilszuverläfliger, theils in Anfehungder 
Oerter voUftändiger» als in den dort gewöhnlichen 
Handbüchern vortragt. £s enthält die Namen und 
die Befdireibung^eifelben, vonAbilene, einer Land- 
lÜiaft in der Näe des AntiUbanon , bis Tyrus. Zu- 
letzt ift auch noch von acht in der Bibel vorkom- 
flienden fogiemannten Wüften , fo wie an einem an- 
dern Ort von den in der Bibel genannten Bergen, 
Nachricht gegeben. Bey jedem Namen ill die Lage 
des Orts .oder die Landfchaft, das Merkwürdige da- 
felbft , befonders, wenn es zar Erklärung einer Stel- 
le des N. T. dienen kann , bisweileji vi^it kurzen hi- 
ftorifchen Bemerkungen, ang^ührt worden. Dieun- 
^rgefetzten Anmerkungen find philologifch exege- 
ti&b. Bey Akeldama , z. E. und der Stelle Matth. 27» 
9. -da Matthäus eine Stelle aus dem Jeremies anführt, 
die doch beym Zacharias fteht , glaubt der Vf. , dals 
die % letzten Kap. beym Zacharias, wicklich dem Je^ 
lemias gehören. Zu einer Zeit , .-wo man auf lofe 
Eollen f<^rieb , konnte leicht etwas von den Schrif- 
ten des einen Schriftitellers getrennt , und denen ei- 
«naa andern angehängt werden. Auch herrfcht in dem 
I Kap. fiidu Zacharias ;Sol^ Xoadem der findende des 



Jeremias« -^ In dem Teiche zu Bethesda kam za ge- 
\viffen Zehen das Waffer in eineGährung, die, da ße 
glicht lange dauerte, nur dem erften, der alsdann 
hineinfprang und £ch darin badete, heilfamfe^^konn. 
te. . Hier nimmt der Vf. alfo kein Wunder an , wie 
an einigen andern Stellen feiner Schrift, wo er da- 
mit ziemlich freygebig ift. — Unter rapaJLyTwcoc Matth. 
8, 5. vcrfteht er keinen gewöhnlichen Lahmen, (on- 
dern die dort gewöhnliche Krankheit derer , die in 
freyer Luft fchlafen, und die in einem gewalcfamen Er- 
brechen mit völliger Atouie Ats Unterleibes bc- 
fiand. — Aquila, Ap. Gef. 13, i. war kein Tcppich- 
macher, noch, wie Michaelis will, Inftrumentenma- 
eher , fondern verfertigte die Zelte , worin fleh die 
Einwohner Corinths des Sommers zur Lutt auf den 
Bergen aufhielten. Die Magd , Ap. Gef. id^ 16. -mit 
dem Ti/fivtt« 'g\:d»voii% war keine Bauchrednerin, fon- 
dern entweder eine Perfon, die von Sinnen war, wel- 
ches die Heiden als eine Ekftafe , und eine üolche als 
eine, die göttliche Eingebungen hatte, anfahen, oder 
eine Betrügerin, die Paulus und Silas nachlief, und 
fie für Gottes Diener evklänet vermuihlich in der Ab- 
iicht. um dafür von ihnen Geld^u erhalten. Pau- 
lus aber redete fie fo eruftt^ft an , dafs fie entweder 
zu fich felbft kam» oder von ihrer Betrügerey ab- 
fllind u. dgl. m. 

Hin und wieder möchte fich bey den geograpfif- 
fchen Angaben des V£ auch noch wobl eins und das 
andere erinnern laffien« Zur Erläuterung des Ganzen 
find ein paar Karten von klein Afien und von Palä- 
ftina beygefügt, die bey dem Buche felbft niit Nutzen 
zur Hand genommen werden können, nnd wobej 
die neueften und heften Nachrichten von Reifenden 
zum Grunde gejegt worden. Die Lage derfelben aber 
nach den Stunden zu beftimmen, welche die Rei- 
landen von einem Orte zumandem zugebracht^ Cchünt 
doch etwas unficher. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

. NüainiBRo, b. Riegels Wittwe: Jnfyn^sgrundezuf 
Zeichmmgshimß vor (für) Jnfmger in XX Kupfer- 
rifien bettehend. kl. FoL (12 gr.) 

Schrift nnd Sprache des Titeb zeigen deatlich» dafs 
diefes Werk nicht mehr neu ift ; auch bemerkt man^ 
wenigftens auf unferm Exemplar, leicht, wie die ur* 
Tprüngliche JahrzaU 1760 in igoo offigefchailan wor' 
dpn. Dergleichen Kunftgrifte, wiewohl & eben nicht 
rahmlichfind, möchten indeflen noch hingehen, wenn 
nur das Werk übrigens gut wttre ; allein der ^halt 
deffdben ift weit uoter dem JkUttehiniUiMgta. 
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L Yenelehnifs d^r im May der A. L. 2L iQai receniirten Scliriften. 

J»m, Die erfte Ziffer zeigt die Numer» die zwejte die Seite an. 
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9ibbMung d. eifef^en Weeren • welche auf des 
^ £Üeni;irerk«n »1 Malapam«, Gleiwitz und Kreu«- 
4 iSurg -gegoITen werden» t ilft« 14?' 389* 

ABC Buchftabter- und Lefebuch« neues» mltBil- 

dern . . Hh 43p. 

-Abenrheüef des Junkers aus der Halde ' I36> 303. 

AckermannU Abhandle üb. d. Biähungen 129* a4>- 

jiefchyii Tragoediae Cepiem denuo recenfuic Schutz 

Vol. I, II. 132. a^s. 

Alber^tne Mandallpsky, od. dat. IVISdchen aus 

PoUn 14^ 4<>t- 

Anfangegrüude "t. Zeidienkun(fe rot (jSxt') Anfän* 

leer 158« 480. 

AmaiU r. SöJten 134» ^87« 

Angabe ^ntß untrüglichen Mittele» wie d« gegen- 
wärtigen TheuruDg d. erQen Lebensbedürfnii- 
te abg'>bo]fen werden. könne. 149« 4^* 

Anleitung z. Kenntuifs u Ausführung Hädt. Poli« 
zey-Oeconomie und reth häuslicher Dienflge- 
tchäftc . ^ I4$f 37«* 

Anmärkntngar, hiftoriska» red Konungar Fturdors . 

och Keifares ül drädetel Regeringen I39* 327* 

Ausfprüche des reinen Herzens u. d. philof. Ver-. 
xiufifc» zufammengetr. r, pf^yttenbuch u. Nev* 
roHr, iB. 2 Aufl. X38» 3.20« 

Ausvxg, erklerendtft u. ergänzender« a; d. Dresdner 

Katechien&ue 13^* ^7i« 

• • • 

Barrow^t Account of Travels into tlie Interior of 

fouthern Africa I4l» 337* 

Btfrtofomaidex'lViemcrabiliaproVinCiae Csetnek 142, 345« 
' BeCchreibung geogr. namrhiflor. und genealog. d. 

liarzgebirges. x, flTh. ♦ I3«t 804. 

Bonaparte als Meufch, Bürger und Regent* v. Cr- 

üiedoxos Phileuteros . I5i> 4^^* 

Bowtft's Kunil. nitWafTer, Oeluqd {fiailellfatben z. 

malen, al-d. Engl.,a A"^- ^3'» ^^^ 

BreUeubaek's d. Ganze d« Branuteweinbrennerey, 

X Th. , . / . Hl. 385. 

Broders ptakt. . Graaunaiik d« lau Spreche* 4 Auf- 
lage^ <40t 33^- 



Broders Wörterbuch zu feiner klein, lateio. Oraa« 

matik,*3Aufl. 142. 352. 

— — Lectiones latinae. 4 Ausg. 14g, 37^. 

BurftmaaaVgnechifche Grammatik 2 Ausg. 135, %%$. 

Carl der XII. be/ Bender» e. SchauCp. 133, 280. 

Chamfortiana ou recueil choiQ d*Anecdotcspii|uaa- 

tes — de'Chanifqrt 12^ 34g. 

Ctaudlui kurze Anweifung z.. wehren feinen Le- 
bensart 131^ atfo« 

D. 

DarileUengen* biographtCche 1^69 4160. 

Dialogues» deuk, entre uofloyelifte, unRepublicain 

6( Tauteur de la lettre au C. Ceeuze Latouche 130, 255« 



» . 
Eberhaifi's magifche KunMücke für Kinder, % 

Aufl. oder 

-^ -- — magifches Welhnachtsgefchenk fflr 

Kinder 248» 4^»* 

ElKa, oder das Weib wie es feynfollte, 5 Aufl. 136* 304« 
Entdeckungen, die neuefleh, üb. d« Seifendeden 147« 388* 
Erfcheinungen, die, eine Arabeske 144« 369* 

Es ifl Friede 157, 47U 

Euripides Werke » rerdeutfcht ▼« fiot/be, i B. I3p, 3^1« 

-F. 

• « 

Feuerhach^s Lehrbuch d. gemeinen in Deutfchland 

geltefidcn- peinl. Rechte ' - 153, 4:^« 

Wikentche/i Erklärung d« Mythus Adonis 256, 45l. 

FouYcrotf Syilem d, Chemie in tabellar, Ordnung, 

a- d. Franz. v. Heidmtmn» I Hfc. 147, 391* 

Frankens Religionsrorttege nach chrifUich« Grund- 

fiiizen X3T, 26t» 

Fflcke^s d. Gemeindefchreiber _ 136» 303» 

.Fuldas oratonfUiee Magazin, iBdch« 13 2, 271* 

Geheiflinifle, entdeckte, d. moscowitifch. englifch. 

fpanif^h. u. fcanzof. Lederbeceitung 143, 359« 
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.OtQialde und Erzählungen ttti d. gefellfchaftlicli. 

Leben 233» a?i. 

Gefcbichte des Tbbiai Yeiela, e. jungen Schiilmei- 

ücrs - 147, 390. 

Gideon • der bedrängte Wanderer 144, 368* 

Glörjeld's Verfuch e. GrundriiTefl d. UntcrvyeUung- - - .: 

f. Katechumenen 152, 431* 

Gldnofo d, grofse Teufel x — jB. 14^, \%o. 

Graf Don amar« 3Th. neueAusg» I43f 352» 

— Roben u. fein Freund Sc. MlcheU l>aB, 149, 405. 
Cruber^s neuer tftronomifcher Kinderfceund i38» 313. 

Ä 

▼• Hageiorns poetifche Werke» herausgegeb« von 

Efchenburg, i— 5 Th. 14$, 373- 

Üagemeiflers Einlei U in d. WIITenfch. d. fchwed. ^ 

pommerfch. 'Lehnrechts 155« 449.. 

Handbuch d. pharmaceutifchen Botanika i Hft. 135« 3i8. 
Handlingar Kongl» Veterhecs lliAorie och Antiqui- 

tets :Acad^miens, VI D. * 154« 443. 

Hartung^t deutfche Sprachlehre, 4 Aüsg: 145» 31 ^^ 

HatzeVt Grundfärze d. landwirthfchaftl. Polizey'145, 359. 
Herzmann Wilhelm, Cantor z. Silbersdbrf, ein 

Beytrag z. Kenncnifs u. Würdig» d. Laudfchul- 

lehrer Standes 130, 253. 

Heifdenreich's d. Privaterzieher in FamilleD« wie er 

feyi^ füll ^ I4S, 393. 

HorrerV Schallehren od; ganieionütziges Handbuch 

f.. Schullehrer» 1 Uf% . ^ iSOi' 255« 

Hufeland^/ Grundrifs d. Lehre ▼• Wechfelprotefte , 

' •. d. Latein- r. ZimmCtl 130» ;t5i. 

' • • •* . i 

I. 

Jauffret 1lolatido*8 — Reife um d. Welt, a. d« Franz. 

f* 2 Th. * . . . >^^* 3^ 

Journal der pra^t. Xrzneykunde u. Wundarzuey- 

kunß» herausg. v. Hujeland^ xo'B. iSo» 409, 



Leonliardts bildl. Darllellung ^Uer bekannten VÖl- 

' ker. 1 Hft: 2 Aufl. i38i M». 

Letpinaffe^ EtCii für Tor^aAifation »de rartille' 

rie \- . 151» 4<7« 

Lettre au Cttoy. Grenze «Latouche» fuf Tadmini- 

4lrationcivileetfinancieredelaRep.fr. 130,255« 
Liebmund v. lltefenburg od. d. ei fernen IWuder 146, j$i* 
Z^inJne/s Wanderungen ui\d Schickfale. d. Par. 

Abilg^d, 3 Bdc\ - '* * 144 JT^» 

Lohn, der, der Treue, od. Baron Werdiogen, 
h :fcTh. ; . ".. 150, 4^4« 



9» 2Ü- 



»• Kamptz Bey träge z. Mecklenbüif* Staats* nnd 

Prtvatrecht, 4B. 130» 349- 

Katechismus d. chrÜll. Moral. v> Fr. Tb. ' 143, 3IS. 

Kerfiing's nacb^elaflene Manufcripte üb. die Pfev- 

dearzneywi0eiffchaft» her. v. «Sot/ie». 3AuH* X39» 3l9* 

Konopak ilb, den Begreif u. Zweck ein. Encyklo^^ 

padie im Allc^einetiien 142» 351* 

K^hint^i £ncairidion Lekici iuris Regni Hunga» 

tiae 144» 3^1* 

Kwnhafdi's Kmtf Grundleguni; z. MeraphyHk dec 

Sitten» in e. fj fauchen Sprache darg«fleUt 149» 4QI. 

S 

Länder und Rcifebefchreibungen , k'einerej g fi. 
2S{. 6B. iSt. f. Ptttfi't Älirenlefe. 



Magazin, kleines, f. I*redlger. 5 Bdch. 129, 

MdwrrrVdie Räiher im Todtenhai^ - -, : W^» 
Mopre*s Atceippc tq recover the original cea^iug 

of X dam. XUl, I. . 138> 3<1M 

Morgenftunden ein. Vaters mit feinen Kindern» v. . 

Wilh. W. I Bdch. 135, »94. 

Müne/r Befchrelbung der Harnruhr ..^ I43i 3^* 

Münch^s Genius am Grabe '4P* 4<4* 

Nahrung» sweyte » f • dan zunehlnenden Verßand 

guter Kinder ^SU 4^3« 

Nisbet^4 clinlcal guide or a conctfe view«on tha 

ftaca u. difeafes of Infancy > 14^* 378* 

^ . o., 

4 

OeJmäunU geographifkt Hand Leiucon öfirer nya 

' . Teflamentets heliga Skrifter 158* 479* 

Pdu/jti Commentar IIb. d. neueTeÄamenf, 2 Tb. l57> 4^* 
Planum tabulare'feu Decifiones Curiales ^4* 3^^. 

Prangt Ährenlefe auf e.' Reife durch Holland u. e. 

Theil V. Weftphalen » i» 1 B. 14*» ^^l* 

RamaniCs Predigten üb. Spruchwörter, 3 Th. / I44t 3^8* 
RehnCt Rarhfchlage f. angehende Religionslehr. 143* 3S9- 
Riemann üb. Verwahr, d. Gebüude gegen Diebe i37» 31^ 
Roiellit prakc. Upcerricht m» Indigo u. FerGo -* acht 

blau zu färben 147» 39°» 

R'offigs" Verruch ein. boten. BelUmmung^d.Runkel- 

od. Zuckerrübe. ^ , . . fS3* 279- 

,Runge^ pädagogifche Haustafel l30« 354« 

■ ■ ^••- s. ' . 

J 

de Sdcy, te Ma!fift, die he*il. Schrfft erklart, a.^d. 
heil. Vätern etc. überf. durch ein.^BenediktJ- 
ner in Banz. d. N.Bund. 7, 8,*9B; • ' 143. 35^* 

* Sammlung ein. Andachisübungen f. den häuslich. 

153» H^' 
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Sammlang, «Ugenu hif^or« Memo]res ▼. i2 Jahrh« 
bi« auf d. oeueflen Zeiten, herausg. von ^c^i^ 
•^ fer. lAtMh. id— 2oB. l5Äk 4^. 

l SiunJeri Treacife on th« cbemical hiflory a. medi- 
- cal pow^rs of fome of che mofl ceiebrated mi- 

neral Waters I4<^» 377« 

ScIilffbrucK d. Juno an d. Ruften v. Arracan 156, 459« 



ü. 



Ueber A. Fortdauer der Überrhein. Reichs tag$ft Im- 

Ueberßcht, anatomifch tabellarirche, der Koochen- 

Gefäfs- u, Ncrvenlehre v. J* IL Br. J50, 415» 

Unterrichc, kurzer u, deutlicher, von der Gerade- 

fchenkung 154^ ^^1^^ 

t^^[' '^ fcVöneScWwmerirtn ■':',^. /'4fr^3Wv Utredoing af bibliska ock borgerligi Tiderek- 
;ftÄ«idt"f u. SueUs Erltuteningen der Trarfscenden- ningen 

SchtelKneiftcr, der deutfcbe^i^^englifche . ; ^ i.>4*^>:4^S' ^ ^. 

Schrift, heilige, des A. T. , herausg. ron ». Breiita- , »r -. ^ • . , ♦ i, , , -. 

«o. fonff«/: r.Derefer. 3Th..3B... . ; • • • 141. 35« ^-»?*'»« Ot.t.0 .n th««tro coU. reg. m«d. LMdin. . . 



3tkälzs*f d. Keknite, ein Luftfpvf ^ 134» 2SIS 

SH^Mforsttf Anleitung z. e. \rWftand» Pzftoraltheo- 

kig«, 1—3 Th. i58;'4?5. 

5<iniett a. d. Leben JeCu. ^ •>-i • ( -,'4o».334- 

SeavC» BifierUtioB on the fr^grWf of iJif fine,,^ ( 

Aru * '. i 156; 4^3. 

Scriptofes reram trau fit v<fiäff«-Ai T. li.^ Vol. lli f. "^ . 

Simigtmu, 
Sim^ini Iii(loria*reruiD Uogarlcarttm ei trän Gl va- - 

oaram JL 'K Cyr, £ifir .. . ; ..: . * i: . 142. 350. 
^eÜ üb« den Ehrcrieb. 13 1.' 257, 

SdrgtTff heymiicä» Darftell. d. Gsfchkhte d«Tage9^ 



ex Uarveii inflituto babics 



HU 343. 



1, 2B, 
ikff d. flralend^ Jungfrau', od. d^6€rg^eiff 
dpHüegarh't ABC oder erftes Schulbuch 



k . 



Vder Menfch, vas er ift un4 feyn foU 231, 35p. 
TiMvdcf JeUte für 1. «Jtiedicamenft adminiflr^s h 

Vexier ieur de L^ peau r3l, 253* 

' Tranu^rf*! fyfteitfat. Handbuch d* Chemie, od« 

— _ — d. Chemie im Felde der Erfahrung , 

* I B. / 137» 305. 

— — — Darftellung der Sauren » Alkalien* 
Eiden und Metalle • 137» 311. 



TVügnet^i die Ge^enfter, 3, 4Th. 144, 3^3. 

Wafifermann.» der. ein Volksmährcken aus dem 

13 Jahrh. 133. jgo^ 

Wegeler^s Buch f. d, Ilebemmen .154» 441. 

pf''9gner üb. d, Brannteweiabrenneii 147, ^^j^ 

IVenzeVs biograph. Skizzen der neueften Abfen* 

theurcr etc. ' ' ^ 15,^ ^^j^ 

Werner od. d. Hütte d. Seemanns i^^^ 372. 

». PVeffenhgrg^s Gedichte - 130, 297, 

151, 434. Wtchtnaiiut Ideen z. Diagnoftik, l B. aAofl. 14^, 37^. 

^H^» 3S4* Widerfpruche » die« oder d. Folgen die es haben' 

I53f 439- kann/a. d. F^anz.- 134» 28S. 

Wtgands Bey träge z, thebVet. ü. prakf. GiAurts« 

hÜlfe»2Hft. ^ 129.243. 

PV^hler^t prakt« Katechifationea über d« Lehre r« 

Gott. 2 Aufl. ^ . ,37, 312, 



Z. 

• • » 

Zeitung, St. Petersburgifcbe, Jahrg. tgoo. 140, 329, 

— — neue.GeraKlha. f. Sörgel freym. Darflell. 

d, Gefch. des Tages. 
Zimmermann*f Darftelluug der rphärifchen Tngo* 

nometrio:. 139, 316. 



Die Summe allßr angeteigten Schriften ifi 131« 



t 



- <,. 



^mm^ 



* % 



)(« 



IL 



i « 



II» Yeneiohnilj derBachhandliugeiv aus deren Yiarlage Schriften angezeigt woidfln« 

Anm* Die Ziffern sei^n dl« Namer dM Seuck9"«tt. )l« dn^^klspmerten ZiJiIen ibtr« vi« tW« ' 

Sdififceo deflblben Vfslegett in AeafBlWa Stück« rockomnita. ^ - 



Akfldemribbe Böc^TiandU in J<na 150; 

Albanusi in Neuftrelitz 130. 

Albrecht in Wolfenbüttel i3d« 

Aflonymifche JJTerlegcr 135^ 150. 151. (a) IJJ» 

Arnold in Budiflln 134. 

Aue in Cöthen 130. 153« 

Barth in Leipzig t'sf. 

BAumgirtner in Leipzig 147« ' ! 

Böhme in Leipzig 131. 143. \^ 

Bohn in Hamburg 145. 

Bob n in Lübeck 149. 157» 

Bouconnet in Paris 130» 

Cadel in London X4T* 
Camefina in Wien 147» 
Crufiiis in Leipzig 140. 142» 

Pelance in Paris ia^. 

liegen in Wien 167« 

Deleen u« For^f^ren in Stockholfli |#^ 

X>ietrich in Götcingen 137* 142* 

Doli in Wien 133, ' 

Edman in tTpfal isg. 
Ectinget in Gotha 14^ VS^. 

Fleifcker d. Jung, in Leipzig 137» 147» 
Füchfel in Zerbic 140. 

Galeae«i*s Erben in PaWa 131. ' 

Gebauer in Halle 132« 136. 143. 

Gebhard und Körber in Frankf. ■> M* \%x^ 

Ghelen in Wien 1^0. 

Göbbela u. Unzer in Königsberg, 133. 

GrafF in Leipzig 13^* 

Güatherfche luue BuchhandU in Glogau X3$^. 

Heilman in Scrafsburg 14?* 
Hellwing in Hannover 145. 
Henninjgs in Erfurt. 1 37* CO M^ 
Heyer in Gie(sen 149. ifa» 
Hilfeher in Leipz'g 133. 
Hochmeifter in Hermannlladt 142.. 
Hofmann in Hamburg ^30. i5d» 

Jäger in Frankfurt am M. 132. L43« 
Ilgen in Gera 151« 
Induftriccoraptoir in Leipzig 11%*. 
Joachim in Leipzig 145. 
Johnfon in I^ondon 14$. 

llonig in Paris 130. 
Kühn in Wittenberg 149* 
Kummer in Leipzig 134* 

Langbein und Klügef in Rudollladt 113« X4i. 0> 
Lange ia Berlin 145.. i54h 



^ 
( k 



1 j 



Leo in.Leipzig 151, 156. 
Lindh in Stockholm 154. 
Linke in Leipzig 130t 142» 

Magiaael in Paris ifi. 
Martini in Leipzig 148» 
Mauke 'in Jena is6* 
Maurer in Berlin 144; t4f» 
JR^haelis in Prag 146. 
Monachu^KuCsler in Nürabew t2§L • 
Mylius in Berlin 135» 

Nicolai in Be«yio x39b 

Qf^eaV^^^n 10 Colin am Khein^ 154» 
Grell u. Comp, in Zürich 136« 

Perthes tn Gothe..»4S. : «i • 
Phillipps in London 14^* 
Pichler in Wien 144»: • . ^ ^ 

Polt in Prag 149, ' ' \ ^ 

'Quien in Berlin i ig» 

Rabenhorft in Leipzig 13 r» 

Jlaape in Nürnberg 147 CO ' 

Rein in Leipzig 147« 

Beinedte und Hinrichs in Le^ptfg r49^ 

Riegels Wittwein Nürnberg x$g« . 

Rteger^in Au^burg 157. • r 

Rink' u. Schnuphafe in Altenbttrg 134* 

Risler in Mühihiaufen 148* / ' 

Rirington in London \%%^ 

Roch u. Comp, in > Leipzig I38« 145 CO 

Schiegg iii' Leipzig^ 16^' 

SchimmelpiVnning in Halle 142» . . 

Schröder ia Braun fchweig 144» 

Seherin in Wei0eijfels 150. 

Sinuer in Coburg 131. 

Sommer in Leipsip 136. T48« 

Steinfche Buchn. in Nürnberg i^. i^fw 

Stephani in Neufohl 142» 

Stiller in Rollock 139. 

Sylrenius in Stockholm 139. 

Tafch^ in Chemnitz 15g.. 

Varrentrapp u. Wenner in Frankf. a. Mt 143» 
Vi e weg in Berlin 152. ^ 
Vieweg in Braunfcbweig 139* 145. 
yillaume in Hamburg 139» 

Wagner in Neuiladt a. d. Orla 13a,. 
Waifenhauibuchh. in Halle 133«- 
Weber in Prefsburg I44. (3) 
White in London 141. 156.. 
Wolff in Augsburg 14J 




* ' 



ifl. 



^ 



♦ I 



m. latelligeAsbUft des May. 



Alhanüs in Neuflrelitz neue YtrUgA» 
jimotettPi Originalberichc f. Magelknt Rei- 

f«ii« Ueb. 
jiudreoffy Hi/loire du Canal du Midi , Ueb. 
Annalen'd. leidenden Menfchbeit, p Heft 
Anton^s^in Görlitz neue Verlagsb. 
Bachmann u. GuDdermaan'*« ia Bamburg neue 

Verlaigsb. 
^zchtolA^M in Altona neu« Verlagsb* p7, 734» 
* Behrens in Frankf. a. M» neue Verlagsb» 
Bläuer f. Foltcey u. Cultur 4 Hefe. . 
Böhmens in Leipzig neue Verlagsb. - 
firet Recherches Cur Texiflence du Frigoriqoe« 

Ueb. 
Bul/Too a in Paris neue Verlagsb. 
Cadeira u. Davies in London neue Verlagsb« 
Chaieaubriaud Atala od. d. Liebe xweycr Wil- 
den 3 Ueb. 
CrouUebois in Paria neue Verlagsb.. 
D«bray*s in Paria neue Verlagsb. 
D«brett^s in London neue Verlagsb.. 
' Denkwilrdigkeicen » biographifche 
Dictricfif Modeblumen , i Hefe 
Dyk*6 in Leipaig neue Verlagsb 



xo^ llö. 



fattlder^a in £.aiiddA neue ^edtgf^ 
Ticktest fonnenklftrer Bericht an d. gaöfa^ePu« 
blicum üb. d. eigenti« Wefea d. neuefte» 
Philofophie 
5)6r 773. Fifcher*s Gemälde von Madrid 
86, 691. Franke*a 10 Berlin neue Verlagab^ 
Friifch' in Leipzig neue Verlagsb. 
Gädicke » Gebruder» ia Weimar neue Ver- 
lagsb. 
Gametft ObferreKions on • Tour threugh the 

Highlanda etc. » Ueb. 
Geiaweiler^a in London Vetla/^sb« 
Goidfehmidt'i allgem. üeberficht 4 Gefch. d« 

Ktthpocken 
.Grieabach*8 in Caffd neue Verlagsb« 
Guenarä lama» ou les malheura d*ane ieune 

orpheline» Ueb« 
V, Hßüer*t Gefch. d. Wirkungen u. Folgen d. 
Öflerreich* Feldzugs in d. Schwein 
pff» 743* Hammerich^s in Altona neue Verlagsb. 
'87» 703. Herold u. Wahlilab's in Lüneburg neue Ver- 

87* 703. J*K«^- 

510» 735. Hi/cft'jireue Ze:ciing f. Kaufleute etc.» Mürz^ 

96* 775' Johnfon's in London neue Vatlagsb» 

95, 776. JournaT d. Moden. 5 St. 



97; 


777. 


%6» 


689* 


97. 


7^2. 


103» 


8^7- 


89. 


716. 


100, 


t02. 


100^ 


805. 


95. 


7M. 


93. 


75i. 


89. 


713* 



90$ 7^. 



94. 7^3- 

102, 831« 

103, 835. 
103, 827* 

9^ 773- 

99» ?V- 
^00» 807* 

Z9* 718- 
100» 806.. 

94. 754« 



97,780. — — f. Prediger. 40 B« 

Blife » par Tauteur du Journal ^Lolotte.Ueb. 103» 831. Julius Cäfar od. d. Sturz d, römifchen Aepu*- 
£Mgethardt^s Briefwifchfel d« neuen Kinder- biik 

f rf|unds , 5 Th. 94, 753« * Kearley'^s in London neue Veflagsb. 

Ephemeriden , frdwzöfifche, 2 St.. 89. 7 13. Koch V boun. Handbuch, i— 3 Th.. 

£rsUxie^r*s in Fninkiurt|anv M.- oeue Verla gsB« reo. 805« Koen^s tn Breslau neuf Yerlegabr 

£uoos9ia> Aj?»l ' ' 100^ 892. Kapf^fiiche» pfut #3t 1^^* 



S>6, 


774- 


9^ 77®* 


97. 


779»- 


Z6, 689. 


89. 


7*5. 


f03r 


835. 


100, 


t^Z- 


89. 


718- 


90, 


723. 


89. 


7*7^ 


90^ 


7J5* 


94f 754* 



JLeupold^ 



i 



•^ 



t^J*iMl 



•Um» ' iMr*<v '« * 






,«-3L.- . «.rf*.J>. 



t •■ « •^* -i-.«. 



Lenpold^s inLeipt'g nene Verlieb. ' f5, (^91. 93, 743« 
UMauerV in München neu^ Verhgsb« 97» 778* 

Hengmant u« Clementi*« inLondon jieueYcr* 

iagib, 
Ijötffel Effai für IVrt dej« Verrerie, Ueb. 
£,ucretil de terum natura yi rec. Eichflädt 

VöK I. 
I^üneviUer Frieden strtctat franz. u. deutfch 
Maginiers zu Paris neue Verlagsb. 
Maria de Lucca » Edle v. Farma 97, 782. 
J^tmumiei nouTeau^e contes mefaux, üeb« 
Mayr s in Salzburg neue Verlagab« 
MrrkeCt Briefe an e. Frauenzimmer t S Hefe 
Merkur» neuer dautfcher, April 
Miscellen . engliCche » 3 B. 3 Heft 
Moutardier^a zu Paris neue Verlagsb« 
MüllüTi Fauna Lepidoptera Silefiaca 
Mußkalien, neue- \ , • f ; ? % 

Obftgärtner, deutfcher, 3 St. ' 
Pankouke^s Wltt'v^'e in Paris neue Verltgsb. 
Fhillip^s in London neue Yerlagsb* 
IPluimrch^i vergleichende Leben«befchreibttngeii 

iiberf. r. Kaltwaffier, a B. 
•Franuinerations-Comptoir in Mannheiin neue 

Verlags b. 
ilfcarcTf Handbuch 1; Kaaflctite» 3 B/ « ^ 'i 
Rivington^s in London neue Verlagab.. 
Robinfon''ä in London neue Verlagsb. ' . ' 
vv. S>iidt PauVt Handbuch f. Officiere " 
Schulzens in CeUe neue T^lagsb. 
Seßimi Oflerrazioni «umismat. fopr« alcune 

meda^lie de! MuCeo rei^io di Berlino 
Mdaii^s nettes aUgem. deucfch^^^s Li;f«buch lür 

Bürger- u. Landfdiulen 
Sueutnii Vitae XII Impenitor^m erlütttert v« 

Eremi 
Tiedge's Urania 

Ungarns Ih Berlin neue Verlagsb« .. 
Vieweg*« in Berlin neue Verlagsb« 
Vieth'i Encyklopädie d. Leibesübungen t 2Th« 96, 772. 
ViÜ^rs fixpoCnon d.^rindpes fondamentaux de"^ 
• la philofopl^ie tranfcendentale d'Eteanuel 

Kcnt 89* 715.* 

iP^edciUffdV Denkwürdjgketten d. aeneftenGe- 

fchichti 95» 757« 



87' 704 • 
103, %^. 

9^» 7^9' 
9^t 776. 

93. 751. 
103, 830. 

103» 831« 

86, 692. 

ICO» 807. 

8^* 689* 
ICO« 80t. 

93, 752. 

103« 828* 

103» S25' 

«7, 703. 

t6, 694« 

S<^» Cgi* 

.J «9» 714. 
90» 725. 
92» 741- 

100, 803, 

82»» ^94- 
96, 69X. 

%<KH 806. 

9<J. 77«. 
100, 8oj|. 

95; 767« 



Beförderun gen und Ehrenbezeugungen« 



jinf on sn Paris 
Baader zu München 
Bf rerford in Berlin 
BeutUr zu Gerdeshagen 
BourgMg zu Kopenhiifen 
Bretfchneider zu Jana. 
VtUfrück zu Berlin 
• Ekhfiädt Xtt Jen^ 



loi, %i6. 

9h 752. 

93» 75». 
I04» 840. 
xoi» 116. 

9h 752. 
9^ 724. 
SS» 7U. 



Hfig'ie/ zu Plauen 
Hubert zu München 
Kugemazz zu horViii * * , / 
Hanteln zu Ansbach 
Hartlg ;zu Dille 11 bur^ , 

Hecker zu Roftock 
Heittdorf zu Berlin 
Heinfiut zu Berlin 
Hühner zu München * . 

Je ff er/im in Philadelphie 
Xöpiie zu Berlin - 
Labanme zu Paris 
r. Lekficn zu Wredeuhagen 
Matthiä zu Belvedere 
Matthifun zu Dcifau 
MichaiUs zu Berlin 
Oeggl zu (VI ii neben 
»- P^g^ir^u MUtvheaVT 
P/per* feu Gaftrow 
Rufswurm zu Ratzeburg 
■StohirUus zu Benndor£ 
Schröder zu Roftock 
Spillehe zu Berlin 
iStei« zu Berlin 
V. Sumgel zu München 

Stevenhagen zu SchweriD ^ *t 

<Slte//e zu Berlin ^ 
.2^e^»nn?r. zu Plauen * * r ; , 
Thileniuf zu Laucerbach 
.«. pVehys zu Hannover 



Pireife, . . 

Ci$alpinirchen Republik 

München , d. Akademie d. Wft^enfchaften 

Paris d. National-Inflitut# 



Todesfälle. 

«• " ■ ■ 

Andevjon, Walth. , zu Chirnfide 

Bagni zu Neapel 

Bahnanno zu Wien 

Bertictey , Eliza , zu London 

Betz zu Bamberg 

Bingham zu Pimperhe 

Blair, Hugh» zu Edinburg ^2* 739« 

de Bouille, Marq.t'zu London 

Brown zu London 

Bußa zu Neapel 

Cappe, Newcome, zu York 

Caulfietdt Jarn.» Graf V. Chartemont 

CMIU zu Neapel 

Conforü zn Neapel 

Grtfmer zu Quedlinburg 

Dfof^iate/Thom.; zu Hert£Ofd 



%%* 7a 

w, 751. 

9J. 751. « 
I04i t4a 

90. 72f 

93. TJi- 
lOi, 9i6. 

90» 7n* ' 

teil |t5. 

104, 840- 

9». 79^ 

. 9^»7P^ 

93. 75J- 

93r1Sl* 

99.^* 

104. 840- 

99* Soo. 

J04, 840. 

9^> 7H' 
90. 724. 

-93» 752. 
104, ,340. 

88, 7t2. 
95,800. . 
99, 800. 
99» 800« 



lOh 81& 

, 93. 747. 

93*74l| 




104, 839* 

99» W* 
yo4i 839* 
104, 83^ 

90. 7J4* ,] 
104. 8|t- 
104, 8}^ 

99* 799' 
io4f 837» I 

99» 1^ ' 
104* 839* : 

102» 817- i 

99» 79^ s 

99» 799- ^ 
90.7^ 

104» 839' . 



J^uffautx zh Vatis 
JE-dwa^ds, flryan 
FemouiUot de Falbair9 
Somfea^ £ eoiior<i . zu Neapel 
Ounming , Mrs. , .cu Londoo ^5> 763- 

Meifdekreieh zu 1 cipzi^ 
Jones 9 Flieh. I zu Greenwich 
Junet \ "WüHam, zu Caicutia 
Ireland zu London 90» 795. 

Kteine zu Soeft 
JLoppi zu Nagt Kaiofy 
Lang zu Id/lein 
Logoteta zu Ntapel 
lilacklin zu London 

Maltom zu Dublin - ' ' 

ßfarmontel zu Aiiberilte 
Jllaxw9llt Graf t, Farnham 
IVlore • Sam. » zu London 
Morres, Vtscounc Mountmprret 
Morris , Lord Rockeby , zu Monks Horton 
MoJcUy, Jam. > zu Ludlow 
Natale zu Neapel 
A^ortofi zu Uinkley . ^ 

Pacifico zu Neap^ 
Fagamo zu Neapel 
Aamtdctii zu London 
Rayner ^ Will., zu London' 
Jiebmann zu Nürnberg 
Robiu/on, Mary« zu London 
Rqwe zu York 
Schweigkämfat zu ScraOibiirg 
^roto zu Neapel 
Serrao zu Neapel 
^j)ier zu Creelte 
Suevens au Londoit 
rr«if/! zu Neapel ' 

JJ'^'eiffenbach zu Lucern 
WheelBon zn Weedhamfteid 
Yoaa^ zu Whiiworth 



9f • 7^7. 



•95. 7^4- 

104, 838* 

91. 7»^- 

99» S^^* 
104, 838. 

98. 7JJ- 
104, 8i8- 
102, 8(9* 
104, 838. 

99* 799- 
99« 799- 
$0.724. 

99. 799. 
704. 839- 

91. 736. 

92. 737. 
»04» 840- 
104> 833* 
X04* 835- 

io4> S39- 
104, 840. 

99» 800. 
104. 838. 

99f 800. 

99* Sog. 
104» 839* 
104« 840* 

99» 79P« 
104, 839- 
104« 833- 

90» 724- 

99* 800. 

99, 800. 
104* 838. 

99* 793- 

99» 800. 

9^» 792. 
104» S3S. 
»C4. 839* 



/(Tia , Birtett mcdicin. Difputat : ÖfierprogT* 1^4* ^S^ 
Kopenhagen , Seekadetten <« Akademie • neuer 
Lehrfluhl d* Völker- u. d. vatcrländirch«ii 
KechKS . ' 104» 83^«^ 

Leipzig, Kdts u. Baner^t Progr.; Ö9bmtt''s 

. philoroph. Difputar. ^03, 83j* 

Leyden , Veränderung d. Univerfiiät 98. 797* 

Fifa^'ZuiUnd d. UnirerGuc 179^« i8»o 

87. *9- W4. 83Ä. 



Vermifchte Nachrichten* 



Anzeigen, ▼ermifchte 



89. 719» 9S» 7<W. 



96, ^77^ 
100, 807* 
1^3. 838« 



Uniferii täten-Chronilu 

Erlangen, KofTp"!, Schmidtmüller's tt. Rüu$» 

medicin. Difp. ; Ofterprograoim 9%» 791. 

Göttingen, Kiinzd*s% detaBouhyes» Toy*s^ 
Seignette^t^ Eckermann*! medicin. Difp«; 
Oftcrprogr. 98» 791. 

Greif swald, Björn" t» Erichions» Arndt^t» Du» 
Je' St Mosberg*s t Lundquiß^i, Fonten's» 
Lenmaem s , Segerßeen^s» Knidßedt's , Pe* 
terfonst Lenmalins, Nylanders Dtfpuut. ; 
Thorilä-s, Kulten" St Qanzlors» Engharff 
Reden 87» ^97- 

Jena . l^^nUhers u. Schnauheri'i medicin. Di- 

fpjaut. - 93* 745» 



Auction in Weimar 

Bergen in Norwegen, Errichtung e. Lefe^ 

(ellfchaft 
Berlin, Ausheilung d. Akademie d. Künfte 

— — Schulnachrichten 

— — Vermehrung d, köoigl. Bibliothek 
Brevets d^Fitvention zu Paris ' 
Bruneis neue Methode d. Kohlen bfennerey 
Bücher fo gefuchc werden 
Bücher zu verkaufen 89« 720. 
Bücherpreife, herabgesetzte 
Cuvier*s AufFoderung ati d. Gelehrten 
Dolumieus Zuriickkunfc nach Paria 
Druckfehler 
Eich'h'idt's Erwiederung an Prof. Höpfner in 

Leipzig 
"England, Buchhandel 
— Papierrheuerung 

— — — Utnherreifende Profeflbren 
Erfurt, Sitzung d. Akademie d. Wiflenfchaf- 

ten 

Fifcher^s Erklärung 

Uomemannt Reife 

-V. Humboldi*s Reife 

Kufiners Denkmal auf d. Bibliothek eu Goi^ 
ein gen 

Komec, neuer 

Kuhpociieinim3fung, Nachrichten diefelbe be- 
treffend 87. 7^4« 90» 724* 

Linkes Nachrichten Portugal betreffend 87« 7oo. 

Literatur, franzofifche» XII. Gefchichte 88« 7o5» 9t> 7^9* 

— — — r — - — XIU. Künfte 98» 7»5. 

— — — — — — XIV. Dichterwerke 101, 809« 
L^bflein üb. Walcer's in Berlin Urbanität ge- 
gen Keifende 

London, Erricjitung e. oflindifchen Mufeums 
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GÖTTIN0SK • fr» Dieterich : Gfeorg^ Chriftoph Lf cUm- 
^^1 vermifAt^ Schrifla^ Nach deffen Tode aus 
.den hinrerlaflencn Papieren g;eCEmunelt und her- 
eaagegeben TOA Ltfdv- Chrißian Lichtenbergs Säcbl. 
6oth. Legationsrachf?» und Frifdr^ KrieSt Prof. am 
GethaifchenGymnafium. EffierBamL igoo.XXiy 
und 408 S. Zweyter Band. i^oi. X7I. und 460 
S. 8« Geder i Rthlr. 4 gr.) 

Die ^e^au5geb Jr dlefer Saiiiii)Iung^aben fehr Recht 
za lagen • dar« iie ihr gri^fstes Interefle durch 
den Mann erhalten muffe, aus delTen Papierea fie ent- 
ftanden ift. Aber was war diefs auch für ein Mann? 
Von ihaw der fo viel GelehrCamkeitmlt philofophifchefli 
Geifte , fo viel QrilndltchkeiC und Sdurffinn mit richr 
cigma GefuU für das Schöne« fo viel Menfchenkennt* 
nifs mit origteeller Laune, und einer reichen Ader 
des Witzes heAfs» mufa nich( nur dasjenige feines 
literarifchea NacfalaflEes» was er felbH bey längerm 
Leben tvoch mdchte ins Publicum gebrachthaben, fon« 
dem auch vieles intereflaat fejn » was er als flüchtige 
Goiaaken niederichrieb , die er vielleicht bald wie^ 
der verworfen» wei^igftens nie für den. Druck ,bo» 
fiimmt hatte, bmoer ül es angenehm, wenigfiens 
den Gang eines folcfaen Geiftes zu verfolgen., und iha 
in feinen gefaeimfien Launen und Einfällen zu be- 
laufchen». 

Lichtenberg bfitte » wie die Herausgeber bedch- 

lea» von jeher die Gewohnheit,, alles aufzufchreibeiii 

was ihm merkwürdiges vos]um. Er las fehr viel^ 

über er dschte noch weit mehr. Selbft feine ExcerptQ 

waren mt eigmen Zufötzen vermifcht, Luftige £inr 

fälle 9 kQmifche Ausdrücke, fonderbaxe EreignifSc^ 

ebanü^eriftifohe Zuge , Reobaditungen^uber fidi uiidi 

andere , kurz was ibpn des Bemisrkens vrerth war» dsf 

fchrieb er durch eiiiafider auf* Späterhin bekamen 

diefe Papiere mehr die form vo|i Tagebüchefn , die 

er nur feine Sudelbäc^er nannte. Rührend fina die 

Beweife feiner praktifchen ReligioAcdt , bey den fpe* 

cttlativen Zwei&jn» in die er o^t einging; und aiflfsl^ 

hnd fonderbar die Spuren von feinem Hange zum 

Aherglauhen. ^E^ner der merkwürdi^l^kw Zuge in 

meinem Charakter , fagt er (I. S. 26.) i|l gew^fs der 

fekfame Aberglaube», womit ich aqs jeder Sai;be.eine 

Vorbedeutnng ziehe, nndi in einem T#gehun4ei^tDint 

ge snm Orakel mache. -^ Jedes Kriechen eii^es In* 

feccs dient mir zur Antwort asf eine fr^p über mein 

Schickfal. Ift das nieh^ fonderbar vpn.eiqeni Vvt^ 

fieffor der Phjgk 1 Ift es .a|)er ^idi t in ,4pr jfMS^^ 

A. L» Z. igoi« Zweyter B#m. 



liehen Nstur gegründet , und nur bey mir mohftrflS^ 
geworden« ausgedehnt über die Proportion naturli* 
* dier Mifchung, die an fich heilfam ift?<^ Viel mochte 
doch dazu feine Hypochondrie beytragen , von der 
er felbft fagt» fie fey eine Fertigkeit, aus jedem Vor- 
falle des Lebens die gröfstmögliche Quantität Gift zu 
eigenem Gebrauch auszufaugen. Doch hatte er aac|t 
ficboii in feiner frühen Jugend einen Hang zum My- 
.fticism, und zu einer Art von Theurgie. „Ich kann 
nicht vergeifen, fchreibt er (L 46*}» daf^ Ich in meinem 
Jugend einmal die Frage : was iß das Nordticfu? auf 
einen Zettel mit der AddrelTe an einen Gerft fchrieb, 
und jenen des Abends auf den oberften Boden im 
Haufe legte ! O wäre da ein Schelm gewefen, der mfr 
die Frage beantwortet hätte !'< — (I. 12.) »Ich hielt 
mir ein Zettelchen , worauf ich gewöhnlich fchrieb, 
was ich für eine befendere mir von Gott erwiefene 
Gnade anfah , und nicht anders erklären zu können 
glaubte. Rey meinem inbrjinftigften Gebete fagte icit 
zuweilen : Gott etwas aufs Zettetchen ! Solche Aus- 
drucke , Ausbrüche der empfij^iichften Seelen, iifld 
Sleicbfam^ Vertrauensgeheimnilie zwifchen Gott und 
er Seele.*« Auch Träume waren ihm nicht gleichr 
gültig; er brauchte fie aber auch oft zu YeranlafTua* 

em über ihren Urfprung ond ihre Natur zu fpeciüirem 
eberdiefs war er der Meynung II. 146. dafs jedef 
Meiifch feinen eigenen Aberglauben habe, der ihn 
bald im Scherz, bald im £rn(^ leite. . „Ich bin, fetzt er 
hinzu, auf eine lächerliche Weife öfters fern Spielt 
«oder vielmehr ich fpiele mit ihm. Die pofitiven Re- 
Ugionen find feine Benutzungen jenes Hanges im 
Ikilenfcheii. Die Menfchen haben alle etwas davoi^ 
wenn fie nicht deutlich denken , und es ift gewifs 
hoch nie ein fo vollkommner Deift g;ewefen , als er 
im Compendip fleht , das ift unmöglich.'' Die See* 
tenwanderung leuchtete ihm als eine liöchftwahr» 
fcbeinliche Hypothefe ein.. „Spinozismus und Deis* 
fnus (U. 3a«) führen beide einen verftändigen Geift 
fo gewifs auf eins hinaus, dais man, um zu feheiii 
^ man in dem erften richtig ift,/ fich des letzten be-« 
oQeneh kann , fo wie man fich d«s Augeniuafses oft 
apur Probe der.gehauisften Meflungen bedient/« An- ' 
genehm waren, uns von einem Geifte « der fo dachte» 
die RekenntnilTe über den moralifchen Gebrauch der 
Bibel, und über die fittliche Würde der chriftiichen 
tleliejon. (I. 15.) „Welch ein Unterfchied, wenn ich 
^ie Worte : Ehe denn die Berg/f wurden , und die Erde 
und die IVtit g^chaffen wurden , biß du Gott von Ewig- 
keif zu Ewigkeiit in meiner Kammer ausloreclUi», od» 
in der Halle vpn Weftminfters Abtey. Ueber mir die: 
iteT<rlichen Gewölbe» wo der Tag immer in einer heif 
Ppp ** ligen 
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Vgen I>Simaerfiiig trauert ; «nier mir die Rede zu- 
lammengefturzter Pirackt, der Staa% der Köinis:«» und 
um inkh her die Tropäen des Todes ! Ich habe ße 

^ hier und dort aasgefprocfaen ; in meinem Sclilafge- 
mach haben fie mkh oft erbest ; ich habe fie von 
Kindheit an nie ohne Rührung gebetet» aber bnet 
durchlief mich ein unbefchreibhches , aber angeneh* 
Bues, fliaucn ; ich f fthlte die Gegenwart des Rkbfers» 
dem ich auf den Fiageln der Morgenröthe felbil nicht 
XU entrinnen Termöchte» mit Thränen weder der 
Freude mach des Schmerzes » fondem mit Thronen 
des unbefchreibiichen Vertrauens auf ihn« . Glaubt 
nicht, ihr, die ihr überall mutbmafset, und mehr muth- 
mafset» alstefet, dais ich aus modifcber Schwermuth 
diefes dichte. Ich habe den Young nie ganz lefen kön« 
nen« als es Mode war ihn zu lefen» und holte ihn 
jw)eb jeut für einen grofsen Mann » da es Mode t&^ 

, 1ha zu tadeln«** — (IL 32.) , Jch glaube von Grund 
melaer Seele ^ und nach der reifften Ueberlegung» 

' da(s die Lehre Cbrifti,. gelaubert vonPfaffengeCchmie- 
re» und gehörig nach unferer Art fich auszudrücken 
Terftanden» das voUkommenfte Syftem ift , das ich 
mir wenigüens denken kann» Rune und Glückfeiig- 
Iteit in der Wett, am ichnetlften, kräftigftien , ilcher- 
iten und allgemeinfteii zu befördern. Allein ich gta;i£- 
he auch, dafs es noch ein Syftem giehe, das ganz aus 
der reinen Vernunft erwächJft, und eben dahin führt» 
Allein es'A mir fär geübte Denker, und gar nicht für 
die Men£cben überhaunt; und fände es auch Eingang t 
{o mufste i]ftan dochWie Lehre Chrifti für die Aus- 
fibung wählen. Chriftus hat fich zugleich nach deaa 
BtoflT bequemt » und diefs zwingt felbft dem Atheiften 
Bewunderung ab.*' 

Die Bemerkungen , die L. Sber fich felbft macht» 
zeugen von der Strenge und Unpartheyllchkeit , mit 
der er fich ielbft beurtheitte» Von feinem Körper fagt 
er: auch ein fchlechter Zeichner würde ihn im Dun* 
kein heiler zeichnen, und ftande es in feinem Vermd^ 
gen , fo würd^e er manchen Theilen weniger Relief 
geben. Anderwärts fegt er (l. j^O ^Wenn es der 
fliinmet für nötbig und nützlich finden fcrttte, midk 
und mein Leben noch einmal aufzttle|;en: fo wollt6 
ich ihm einige nicht unnütze Bemerkungen' zur neaeU 
Auflage mittheilen « die hauptfäfcblich die Zeichining 
ies Portraifs und dzn PTan des Ganzen angehen.** Er 
klagt fik:h der Kleinmuth, i^s Hanges zum AufTchie- 
hen an. Er tadelt vieles an der Methode feiner ju- 
gendlichen Studien. (I. ^.> »»Ein grofser Fehler bejr 
meinem Studiren in der Jugend war» dafs ich den 
Plan zum Gebäude zu grofs anlegte. Die Fo^ war, 
da& ich die obere Etage nicht ausbauen konnte, jä 
ich konnte nicht einmal das Dach zubringen. Am 
Ende fah ich mich genothigt, mich mit ein paarDkch* 
ftübchen zu begnilgen» die ich fo ziemlich ausbaute» 
aber rerbindem konnte ich doch nicht, dafs es mir 
heyfchlimmen Wetter nicht hinein regnete. So gehr 
kr manchen!" CI«39-> iJch hatte in meinen IMI^ 
ifffijahren viel zu yiet Freyheit , und leider, et- 
ras überfpannte Begriffe von meinen Fähigkeiten, 

«ad ÜGhobdabcx «nsiet auf» and das 701 nm S^ 




derben. In den Jahren -1763—1765 bitte ich mSflcn 
angehalten werden ,. täglich tIreiiSgftens iacbs Standen 
die fchwerften und erniUiafteften Dinge z« treiben 
(höhere Geometrie, Mechanik, und Integral- Rech- 
nung) fo hätte ich es weit bringen können.** 

Welch ein redlicher Forfcher der Wahrheit Lieh- 
tenberg war, fieht man aus der ftets fortgehenden 
Skepfis, mit der er feine bisherigen Kenntnifle. durch- 
mufterte» Er erfchrak vor keiner Pur^loxie , aber er 
war aoch nicht gefreigt eine feiner Farad^aiecA fteif 
und feft zu behaupten. Man darf üch daher auch 
nicht verwundern, dafii manche von den In ^iiefer 
Sammlung enthaltenen Sätzen, die L. zu verfeliie- 
denen Zeiten föfaiem Tagebuche anvertraoce« einan- 
der zuwidertaufen» Seine Ifeligiofitit Afcit um nicht 
ab , fich zuweilen vorzuftellen, dafs diefe unfere Welt 
Vielleicht nur von einem vntergeoEdnclen Wefen» 
gleichiam zum Verfudie gemacht feyn könne ; dafs 
Spinozismus und Deismus zu einen» und eben dem- 
felben Ziele führen ; dafs üch zur^Vertheidi^ung dea 
Aberglaubens gewiA erwaa recht Gurea ichreibea 
lafle tt. f. w» 

MEt der Kantif<Aen Phitofophie hat fich L. viel be- 
fchäf dgt , und lädt ihr und ihrem Urheber in der 
Hauptfache fehr 6erechtigkeit widerfahren. Z. B» IK 
&7(i M^He Herren, die gegen Kants VorfteRung roii 
Raum und Zeit difputiren, kann man hülig fragen« 
was fie denn eigentlidi unter ihrer wahren Kennt- 
nifs der Gegenftände verftehen, und ob überhaupt ei- 
ne folche Kenntnifs möglich ift. AIl^ was ich em- 
pfinde, ift mir ja nur durch mich felbft gegeben, und 
jede Einwirkung eines Dinges aufser mir ift ja Wriir* 
heit» was wollM wir Meirichen weiter? Es ift ein 
Radical - Irrtbum aUer derer , die gegen diefe Xaaü- 
fchen VorfteHungen difputiren , dafs fie diefelben für 
Ideatismus , oder gar für einen Betrug des Urbabers 
der Natur halten, wenn es fo wäre. Aüein du alle 
Dinge in der Natur Beziehung auf einander haben« 
was kann reelfer und wahrer feyni als diefe Bezie- 
hungen? Wenn ick fager die Körper nehmen emen 
ilauui ein, fo fage ich cmms fehr Reelles , weil ich von 
einer Beziehung auf mich rede. Aber behaupten zu 
wollen , die Körper obfectt ve nelimen einen Raum ein, 
ift gerade fo unfinnig, als itmell eme Farbe, odergar 
eitle Sprache 'zuzufchreiben. «-^ Wenn audi aus al- 
lem diefem nichts erhellet, fo erhelkt doch wenig- 
ftens fo viel daraus, dafs es ein ganz vergebH(JiesBe- 
mül^en ift, Hn Kant widerlegen zu wollen,^ S.9tf« 
„Mit eben dem Örade von (lewifsheit^ mit dem wir 
äberzeugt find , dafs etwas in uns vorgeht, find wir 
kucb überzeugt, dafs etwas aufser wu vorgeht. Wir 
verftebn die Worte* mii^^fr und iMi/i#rftatt> fehr wohl. 
Es wird wc/hl niemand in der Weh feyn , auch wohl 
fchwerlieh j^ einer geboren werden, der nicht die- 
Jen üntetjchied empfände ; und das ift für die Philo- 
fophie hinreichend ;' hierüber folfte fie nicht hinausge- 
hen; es ift doch alles unnütze Möhe und verlorne 
Zeit. Denn was auch die pin|pe feyn mdgen , fo ift 
doch wohl ausgemacht, dafs v^irfclilficbterdings nichta 

vta ttaea tfideo« *ltf wa» io ttoferci Y^iflcUusg liegr. 
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\ diefer Rncl/Tcbr» die wie idc tlaube , ncfatig: Hh 
Cfc docli wafarlicii die Frage, ob die Dinge wirklich 
ufser uns vorbandeii ihid, uad fo- vorbanden find, 
öUig^ obne Situi. Ift es nlcbt fonderbar, dafs der 
Icjifdb abfoluc elwas sweymal baben wUl, wo er an 
uiejoa genag h&tte», und notbwelidrg genug haben 
tufs 9 weif es tob unfern YocfieUungen zu den Dr« 
iclveii keine Brücke giebt. Wir können uns nidit 
leAkeiiy .daCi etwas ohne ürAck feyn könne; aber 
vo- liegt denn diefe Nothwendigkeit 9 Wiederum t« 
Mubey völliger tTmaöglitbkeit» aus uns heraus zu ge- 
icn. £s Hegt mfr wahrlich wenxguiaran» ob Inandie- 
es Idealismus pennen will; auf den Namen kömmt 
»icbfs an. Eslftwemgftens ein Idealismus» der durch 
ideallsmis anerkennt» dafs es Dinge aufser ihm gebe, 
tnd dab alles feine Urlaehe babe«. Was will niam wei- 
er ? £» giebt |a keine andere WiiTenfchaft für d^n 
nlenfchen, wenigftens fur'denpbi?ofophifchen. hn 
gemeinen Leben beruhigt man iich mit Recht auf er^ 
ler nfedrigern Statfon; aber ich gteube nach völliger 
Jeberzeagungi man mufs entweder von diefen 6e»- 
;en{lan<len mit ,aITef Philofophie völlig wegbleiben» 
ider /a philoibphiren* Nach diefer VorfteHung fieht^ 
nan leicht» wie xecht Hr. Kant bat, &aum und 2Leit 
ur blofse Formeit der Anfichauung zu halten. £s ift 
licht anders m^ick**- — . 8^99. zweifeh er, ob nichl 
manches von dem» was Kant lehre\y zumal in Rück- 
Icht attf dvts Sfttengefeta» Folge des Alters fey» wo 
^eidenicbaften und Meynungen ihre Kraft verlöre» 
laben ^ imcL Vernunft allein übrig bleibe? und S. 100*^ 
ib er ficb nicht durck den Bey£il} , den feine £ritik 
[er reinen Vernunft erhalten» nachher habe au wek 
Uhren laflcn^ (jBeides ift jedoch nicht wabrfchein- 
ich ; das erfte nicht» weil Kant £elbft alfe die Neigun- 
gen im lAenJchen». die der Strenge des Sittengefctzcs 
viderftrebei^» fehr gern zugicbt» und £e vorher» ehe 
lie Erftik der praktzfcften Vernunft erf^len » un4 zu 
g^Vicber Zeit sah ihr felbJI febr gut aus einander fetz- 
te; das zweyte nicht» weil ICani daftlr bekannt ift» 
dafs er wenig Notiz von dem Eindrucke» den fein 
Syftem gemacht hat » hej der Ausarbeitung der SoU 
^endt-n. Tbeife nahm ; und gewifs doch noch mehr 
ron den Einwürfen der Gegner r als von den Ver- 
iieidtgungsfchvifien feiner Anhänger.) 

L. hatte iich vorgefetzt» das I^ben Kunketsr eines 
(beoiaiigen Gottfngifcben Antfquars zu befchreiben« 
}aztt gehörte vermuthl|ch die luftige Befcbreibdng 
1er ganz eigenen. Art von Anücht» die in dem Ko- 
>fe deffelben von den* WUTenfcbaften und ihrem Wer- 
be entftand. »jVon der IVhithematik fbrmireen ficb 
eine Regsi& ungefähr fo: Er fahXäftiier^Ruhm und 
ftefoldung;.— erßir Sdäufi: alfo durch Matliema- [ 
tik kann man zu Rohm und Brod kommen. £r £ih 
nne SpracKe in- Am ' matfaematifchen Bikhern , die 
lieh von allen, andern chriftlichen vnid beidnifchoiv ' 
Sprachen unterfchicd; — sewet/fer ScMufs: die Mathe- 
matik ift erfchrecklich fcbwer. Einige Bücher gie«- 
gen ihm beftäudtg ab» andere blieben ihm ftehen, und 
beynabe ewig fteheii; — dritter Schlufs: einige Thei- 
ie der J&lathematik mufles allb wohl Bxod eimrages^» 



aflefai fie wfrd doch nichf ganz ndk gleidieta ESer ge- 
trieben. Er feh die Finfternifle voraus fagen» un< 
zwar» dafs* wie er felbft fi^te, die Kalendermacher 
feiten lieh um ein paar Vaterunftr lang irrten; ^itrtft 
ScMufs : das ift etwas auf^erordentliches um die Ma- 

thematik.*« So viel ich, hören und fchliefsea 

konnte» fo war feine Tafel dermenfchlichen Erkennte 
mifs 60 gethcilt; 

Wijfenjchaften hrmge» 



W«i 



»VWi 



Ehre und Brod und 
kein Bvod keine Ehre 



Brod und kein Brod * 
' £kre und 

1 keine Ehre 

t i ? 

Jurisprudentiit Metaphifßctt Poefie Advocatia 

JPTedicina LQgica ' BcHe$ Lettwn^ Oecon^mia 

Theologia Csitica^ Matheßs Anaiom^a 

jinalyßs inßuir Pkilof^phta^ Rechnen und 

lor» Schreiben* 

* • 

In diefer drollichten Tabelle ift offenbar durcb emeii 
Schreib- oder Druckfehler eine Verfetzang vorge- 
gangen. Die Mathefis mufs zufolge des Obigen ut»- 
ter die erfte Rubrik» und die Analyfis Infinitorum \xt^ 
ter die dritte gefetzt werden.. 

iBt9 Bttfcfdujs f^lgt^i 



Eruhngisiv» b. Palm: Für Chrißenthum ^ 
und Menfcltenurohf f von D. iFiUk Friedrich Muß- 
nagfii Dritter Band. IV. Hefr. V. und VI. Heft- 
(Die beiden letzten Hefte werden avch imtier deii^ 
Titel verkauft: Meine Reife von FrcnAJurt am 
Maun nach Carlsbeul undFranzenshrunn in Brief em 
an Frau und Kinder.) tSoo. in fortlaufenden Sei-^ 
tenzahlen. 29g — s6% S. & (17 grO 

Im erften Heft find in fortlaufenden NiH&em zwey 
AbhancUungen enthalten. VI. Etwax über die Abeni^ 
mahtsverMiigwig der Praießanten » von einem Layen^ 
Xter Vf.» einer aer gebildeteften€bfchäftsmänner, der 
fich nicht genannt bat» verräth eine lebt g^ute Be- 
kanntfehaft mit der theologüchen Gelebrfamkeit un* 
ferer Tage » uikl ift ein heBer Denker. Er wOtifebt» 
dafs die Proteflanten , wie fchoa an manchen Orten 
rühmlich gefcbiebt». da» beiKge Abendmahl wiHkür-^ 
Ikh bey elnonder genieisen .milchten^»'" well diefs zia 
der U> wiuikhenswerthea ganzlichen Vereinigung d«r 
Proteftonten beider Kircbenpartbeyen viel beytragenL 
würde. Aus dem Pürillkb Heffen- Caplifchtn gehei- 
m^xi Rath zu Gaffel ergieng aruf den Bericht des Con»* 
iiftoffiums zu Marbnrg p wie esr in Aufehung des Ge» 
brauchs des heiligen Abendmahls bey vevmifclitenfJx^n^ 
proteftantifcfaer Eheleute au halten fey». am^ 3 JbK. 
1789 wirklich die Refohitton : das ConfiiloriJim habe 
bey vermifchtea Ehen von proteftahtilcbe» Eheleacem 
tu geftatten » da/j ßs das keilige Abendmahl r^tdt etgi^ 
mm Gefallen im der froteßantiSchenlSStiiit nshmeir'mö^ 
gen», wo fie wollen. Diefe Vesordnung ¥k felir 2m 
billigen; denn die Proteftanten find über decJ& ^icj fL 
der fitiifetzung und über den Nutzen de» Abendmahl^ 

vtUkoauaea eiHTOiftaiideft» wl« biejp geeeigit wirtü 

£s 
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Bt rerftelie fich wM ron tAtt , difs dlefe Erlaub« 
mb nur tiif den angegebetien and ilinlicke FäUe «in- 
^ttfchränken ift^; denn fonft kömtteu allerhand Ua: 
Ordnungen und Streitigkaiton unter den Pcedi^em 
leider Partkejen entftehea. Htarinit ift ein Aoflati; 
4es Hn. S. flufnagels rerbunden : Ueber den Hgtnm 
ÜnterricIU und die hefendere Unterweifimg refwrmrtef 
Chriflen , wenn fie fich zu der luthertfcben Kirckfing^ 
mtemfchaft bekennen wollen. Nack feiner Meynung ift 
«iajeigener Religionsunterricht, Qnd ein befonderea 
fibubenabekenntnifs kein wefendiches Erfodemifa» 
wenn ein Reformircer »ir laütherifehen Kirchaiige- 
aaeinrchafe zugelaffen werden foll. £a werden einige 
Tortreilliehe SteUea aus Speners theologifcben Bedea- 
iiLea angeführt^ woraus man fehen kann « wie fcep 
«nflthig und richtig der Mann über diefen Punkt ge- 
4adit hat. VIL ^uc^XVf , x — 19. und der Anfmng',des 
folgenden Abfchnitts, überfetzt und erklärt. Mit Ge- 
Mnken über deutJüUe Ueberfetzungen des N. T. (Yoft 
einem Ungenannten.) Der Inhalt diefer Stella wird 
Xo angegebea: „Wer Miüicbe (xäter hat, Ml» didb 



will Jeftts, damit ficb eineli glfidi^iden Zuftand fidierfl, 
doch nicht fowohl in diefem , ab vielmehr in dem 
kanf eigen Leben, durch woklthätige Anwendung fd- 
^her Güter. Obne.cHefe Anwendung ift das ßtöck je- 
ner Welt nicht zu erlangen. An den Keichclium dis 
Herz hängen , und Gott treu ergeben feyii , iÄ un- 
vereinbar. -^ Aa den mit dieren-Lehrea unzufrfede* 
nen Pharifiiern wird ihre \icon der Tugend, deren 
Schein iie annahmen, weit entfernte Gefinnungge- 
cfigt.«' Man findet ia den untergelegten WorterkK- 
rangen zwar nicht viel neues ; aber im Ganzen Minmc 
Rec. mit dem Vf. überein. Was von den erfoderU* 
eben Eigenfchafien einer deutfchen ÜebarfetzaAg dei 
N. T. gdfagt wird, verdient geprüft m werden; \re- 
zu es uns aber hier an Raum fehlt. 

Die £rzählung des Hn. D. Hufnageb (Y. ond VI. 
Beft) von feiner Reife nach Carlsbad und Franzen^- 
hrunUf mit fcharf&nalgen Bemerkungen 1 auchma^- 
eben luftigen Anekdoten durchflochten, yerftattet 
kleinen Auszug; fie wird Aber gewiÄ mit Verg&ügem 
j^elefen werden. 
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TaaKiacBCB ScimiVTRK« Fresbmrg^ t». 6cliattff: Ermg' 
menium StaHJiicM Grueforum de difcipHna Civium et Edmce* 
tifte Juventutit in ctru capiu redcgit Joannes AdAmi^ Pr#- 
feffor Sutifticte emeritu«. jgou 56 S. f. Rr. Ad&mi iü ein 
Oeiftlicher und Ewar ein Exjeftiit. £« ift fanderbar, dafa die 
Herren von diefer CUife mit den wahiliaft Giudenkenden in 
4en 'Klafren Sber das Siuenverderben des Zeiuicers und be- 
foudersiUr Jugend zuramiiientreffen. Jiber nicht lauge täuTchc 
iich Aet unbefangene Beobachter durch diefen JSitiklang : denn 
die Ürfachen, die vjttn «beiderJey Klägern «ngefuhrt, und die 
Mittel» die sur Abiiülfe vorgefcUagen werden, laflenbald die 
verfchiedeti« Tendenz diefer Partheyen durchblicken. Wenn 
4er Exiefuit allel auf die Aufidirung, Toleranz, Oleidigültig- 
keit gegen die Helikon und fogenanaie frejwre Jugenderziehung 
fchiebt-. io weif« der <}utge(i|t|ite fich an ganz andere Grund- 
iirfachen «u halten. £rüehteseia> dafs das Verderben hauot- 
iädüieh daher Ji^>inmc : dafs die ileltgion, in fo fem fie mit Ce- 
eemonien «nd Dogmen überladen ift. daatferz ungebeffart läfat, 
Heuchler bildet, utid ein Zntvtnen auf Yergebun^ der Sunden, 
«kne BefTerung des Wandele einflöfst^ dafs die moralifche ach- 
te Aufklärung nodi nicht durchgedrungen ift ; dafs die ün- 
MÜbtheit des Terftendes im Denken , dae Nichtkennen und 
Iridiifchätzen der intellectaellen Freuden , deftomehr zum Ha- 
fthcn • nach finnlicherWoDuft hinführt; dafe diefe DenkunM- 
Und Handittügeert icbon uiifere entfernten Yoreltera, noch tattit 
aber unfeee Groüiviiier und Väter bey der fteigenden äufsem 
Guliur «tnd dem wachfenden Luxus ergriffen hat, und deren 
Beyfpial die Jugaid am meiften verdirbt, dafs durch die Men- 
ge derer, die fo handeln und denken, auch die öffentlichen Ver- 
waltungen fo gcftiawit ilud, dafs Ce laft alle Aufficht auf öffent- 
liche Zudu und Sitt&fflkeit , aufiier Acht ffelaffen haben. Hier- 
aus erkläre es fidi ; warum das Sitten verderben nioht aus dem 
Korden, fondem hauptfachlich aus Italien und Fratikreicit her- 
yoiyidnifigen<t und wextai ^ nirgeodi hpfaer« ein tu. Rom ge- 



diegen i&r » vte die jün^ ernngene Buße des helHgen Taten 

SinugCui^ beweifiit. Er wtinfcht daher als AbhiUfsmitteh daft 
le Aufklärune, die das Wefea der, Reltgien in der Moni 
iucht, mögliehft verbreitet, deili die Liebe zu den Wiffeafcfljf 
ten immer renaehrl, die Luft cum Denken geraixt« die G«- 
«fotzgebttng und Staatseerweliung auf die öffentliche Moraiicit 
aufmerkfamer gemacht« und die Jug^d dur|}i den verniinfo- 
gen Waadel und das Bey (aiel ihrer Aeltern, von feM ohne 
trockene Predigten zum öuten angeleitet werde: Ib, dafs» 
wenn iie, wie fie foU , an den Vergnügungen dar Brwadifeuen 
Theil nimmt , ü^ hiebe/ nichts Unanftandiges , XJnvmmdiiges 
und Gefuiidh^ps widriges fehen und lernen moce. Ganz an- 
dere Mittel wunfcht der Exjefuit in der Perfon des Hiu JidanA, 
Exulent e Patria noßra^ diefs ift lein Feidgefirhrejr , S.(o. PM* 
lojQphieae Kiferael (doch hierbey^ vergiftt er htazuzuCeuen; 
et intrent Anjgues JrfuititU) Man beffere atterding« Jugend vaid 
Erwachfene zuj^leich , aber beide dadurch , dafs man die Cor* 
vicce, die Marien ifcheti Brüderfchaf ten , das monatliche Beleb- 
ten etc. des Anfehen der Clerifev, und vorzüglich die Jef^itn 
herftelle, die SchaufpielhäuTer fchltefse» und die Toleaat und 
Prefefrevheit einfchränke« Dtt ftthanfte hierbe/ ift, daß fiok 
Hr. Adimi auf BeyAiiele und £rtiialinuugesi der Griechen bV 
cuft, die freylich den Sau unumftöfslich beweifen, dabdis 
Bittenreformation nicht nur die Jugend, fondei^n rorzüglich die 
Erwachfenen treffen foUe, die aber hterau gan«. andere aUai^o* 
chffche Mittel an die Hand geben. 89 a. B. wird nun ihmiiicf 
und da fohlechten Dank üur die 3teUe aus Ifocrates S. il 
wiffen: Quam inviäenda fori iUvrmn iemporum» fi uoflru rtfpi' 
eianiuri mbi tania ü fuhditit exiguninr^ quanta primoret pop»' 
U ahligHrire voluuu Beliebter werden bey -diMeii Leateo i<^ 
f ende Stellen feyn. S. 24. Sana nee eft risäaa#, qtute f fregW* 
not nee mbigit, S.^g* Docet k^orin, quem migUanUi Greeti 
fnerintg ne monae M^gi^mei ingredaanlar« quem merUere»9f*^ 
fe^utifuerimO 
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reu MISCHTE SCHRIFTEV. 

•GüTTiifOEJT, fc. Dieterich: Georg Chriftoph Lichten- 
hergs ^erm^ckte Schriften, etc. Von Ludw. Chri- 
ßian Lichtenberg und Friedr. Kries etc. 

(Befthlmff der im ißorigeu Stücke ukgührp^hmten Meemfion.) 

Die^kürzem Aofllitze nnd einzelnen Aphorismen 
ha1»en die49erausgebeT» fo gnt es fich thun iiefs, 
«nter Rubriken gebradit, aus denen wir noch*einig:e, 
4ie uns yorzuglich afficirt haben , ausheben. Philo- 
fopkif che Bemerkungen. Ut^ß^ »iSerreewöhnlicheJCiDpf 
ift iuuner der lierrfchenden Meynung und der herr- 
Ichenden Mode eonfortn; erhik denZuftand» in dem 
Hch alles jetzt befindet, far den einzig mÖglidien» und 

Terkält fich leidend bey mallem» « Dem gfiofsea 

Genie fällt äberall da: Könnte diejes nicht audh fatjch 
Jeyn? £s giebt feine Stainine xAe ohne Ueberle^un^. 
Ich habe einen Mann von grefsen Talenten gekannt, 
de/ieA ganzes Meytiangen - Syftem« fo wie fein M6-' 
beln - Vorrath« fich doach eine befondej:eOrdnung und 
Brauchbarkeit unlerfchiod; er nahm nichts in iein 
Haus auf 9 woron er nicht den Nut:^n deutlich lab. 
Etwas aKzufchaffen , hlofs weü es andere Leute hat- 
ten , waT ihm unmöglich. 'Er dachte , fo hat ma*n 
vhnemichbefchloffen, d«fs es.feyn fotl, vielleicht hät- 
te man andere befcUoflen , wenn ich dabey gewefen 
wäre.«* — S. 157. ,»Ich bin-fo fahr fiberzeugt» dafe 
wir von dem uns Begreiflichen fo viel ab nichts wiiTen, 
und wie viel mag nicht noch zurück feyn^ das un- 
fere Qehrmfiberix gar nicht darbilden können. Be- 
icheidenheit und JB^hutfainkeit in derPhilofophie, zu- 
mai in derPfychoIogie, geziemt uns verzüglich. Was 
ift Materie, fo wie lie fich der Pfycheloge ^enkt? So 
etwas giebt es vielleicht in der Natur nicht. ' £r ti»dtet 
die Materie, und fag^ hernach, dafe fie todtfey.*' — S. 
173* «»Die gar fabtiien Männer find feken grofseMän- 
itfer f und ihre Unterfuchui^en find meifiens eben fo 
■nnfitz • als fie fein find. Sie enifemen fich immer 
mehr vom praktifchen Leben, dem fife doch immer.nä- 

her «1 kommen fuchen Tollten. Der Mann der 

moch ehmud den ' elften Grundfatz des £uklides de- 
moaftrirt, verdient allenfeUs den Namen eines finn- 
reichen Mannes ; aber zur Erweiterung der Wifien- 
Mnßen wird er nichts beytrag'en , was er nieht oh- 
ne dleft Erfindimg auch hätte thon können. — -^ 
Dee find die Drfadien, weswegen die ßeatciefche Phi- 
lo fophie Ac&tung verdient, oie ift nicht eine ganz 
neue Phil^fophie, fie geht nidit bis auf den tiefften 
Grund zur äck , und taugt daher nicht zur Phil^fo-» 
A. U 2. i8oi. Zweiter Band. 



f hie des ProfeiTors, «her 'fie ift die Philofephie <d^ 
Menfchen." — II. 38- ,tWir wiflen mit weit mehr 
Deutlichkeit , dafs nnfer WiUe ftey ift«« (ein andet»- 
mäl war L. überzeugt, der Menfdi fcy gewits nicht 
f rey) „als dafs alles was gefc^ieht eine (TrCsche habe* 
mnfle. Könnte man alfo nicht einmal das Argument 
umk^ren , und fage« : ünfere Begriffe von Urfiichje 
und Wirkung mäßen fehr unrichtig feyn , weil «nfer 
^Ifle ^cht frey feyn ktonte^ wenn ^e richtig wä- 
ren ?«« — S. 40. „Die beiden BegriiFe von Seyn unÜ . 
Vichtjegn find blofs undurchdringlich in unfern Gei- 
ftesanlagen. Denn eigentlich wiflen wir nicht ein- 
mal , was Seyn ift , und fobald wir uns ins Definirem 
einlaffen ; Xo mfiflen wir zugeben, dafs etwas exifti- 
ren kann, was nirgends ift. Kant fagt auch fo etwas 
Irgendwo.«« (L. hatte hier den §. 7. der Kantifcfaeti 
Abhandlung über die wahre Schätzung der Icfbendl- 
gen Kräfte jn Gedanken, deflen Hauptfatz folgend^ 
ilt : es können Dinge exlßren ttnd doch nirgends in der 
Welt vorhanden Seyn.) S. 56. *dch und Mich. Ich füh- 
le wichSind zwey Gegenftände. UnfereÜEilfche Phi- 
lofophie ift der ganzen Sprache einverleibt; wir kön- 
nen fo zu fagen nicht räfonniren , ohne falfch zu rä- 
fonniren. Man bedenkt nicht , dafs Sprechen , ohne 
Rückficht von was , eine Philofophie ift. Jeder der 
Deutfeh fpricht, ift ein YolkspbHefoph , und unfere 
IJniverfitätsphilofophie beftefat in Einfchränkungen 
von jener. Unfere ganze Philofophie ift Berichtigung 
des Spradigebratfchs., alfo die Berichtigung einer Phi- 
lofophie, und zwar der aUgemeinften. Allein die ge^ 
meine Philofophie hat den Vortheil , dafs fie im Be» 
fitz der Declinationen und Conjogationen ift. Es wird 
alfo immer «von uns wahre PhSdfophie mit der Sp ra- 
sche der falfchen gelehrt. Werter erklären hilft nrchts, 
denn mit Wörtererklärnngen ändere ich ja die Pro- 
iftominaund ihre Declinarien noch nicht.«« -^ Pfycho* 
iogifche Bemerkungen, i. 189. „Dafs wir uns im Trau- 
me felbft 'fehen , kommt daher, dafs wir uns oft 4m 
Spiegel fehen, ohne daran zu denken, dafs es in 
Spiegel ift. Es ift aber im Traume die Vorftellung 
lebhafter , und das Bewufstfeyn und Denken gerin- 
ger.'« Kor^ifche^Bemerkungen. (1. 192.) »iMankönn« 
te die Gewohnheit eine morälifche Friction nennen» 
etwas das den Geift nicht leicht über die Dinge hin- 
ftreicben liiüst , fondern ihn damit verbindet , fo dafe 
es ihm fchwer wird, fich daven los zu machen.«« — 
I. 1I94. »>Es giebc «ine Art das lieben zu verlängern» 
.die ganz in unferer Macht fteht ; frühau£ftehen, zweck- 
mäfsiger Gebrauch der Zeit, Wä'hlung de£. heften 
Mittel zum Endzweck, und wenn fie gewählt find, 
muntere Ausfühsuiisj;;^« ^--» H. 13/3. »#Wehn doch nue 
Q.4« der 
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der zehnte Thell der Religion nnd Moral, die in Bu* 
ehern fteht» in den Herzen ftände! Aber fo geht es 
ikft durchaus. Der gröfste Theil von menfchlicber 
Vreisheit wird bald nach feiner Erzeugung auf den 
^pofitorien zur Rohe gebradir* Daher einmal jeound 
diefes Wort nicht vom lateinifchen reponere » fondem 
▼om franzdfifchen r^oj herleiten wollte.** ^> B^ 
irm€ktmngen über den Menfeken. I. 2i8- f>Ich wollte 
Beber das Wort /nperthi^ gemacht haben, als irgend 
«inea ; f s macht feinem ZufanHnenfetzer zuverläffig 
Ihre. Es giebt Leute, die lieh angewöhnt haben, über 
alles Reflexionen anzuftellen, nicht weil ihnen die^ 
Sachen natürlich einfallen, fondem weil fie es erkün* 
fteln , — ein Verfahren , das^ der Fhilofophie nicht 
das geringfte nützt. -» Der Kluge wird nie fuper- 
"klug; hingegen kann der Superkluge, wenn er auf- 
liört, aus dem Erfinden ein Gefchaft zu machen , und 
Tiel yemünfcige Sachen lieft, wofern er ilch nicht 

?ir zufehr verftiegen hat, am Ende klug werden.'* 
. byßognomifche und fathognomifche Beobachtungen und 
Semeriungen. Zu diefen gehören ein paar fonderbare 
Hinfalle , die aber nicht unter diefer Rubrik ftehen ; 
die eine, dafs Leute, die ihre Briefe mit grinem Sie- 
gellack fiegeln, alle von einer eigenen Art, und 
gewöhnlich gute Köpfe und, (lt. JSi.) der andere, 
dafs ihm von allen Gelehrten, die recht eigentlich Ge- 
nies waren, keiner vorgekommen fey , der Tabak ge- 
raucht habe; welchen er mit der Frage befchltefst: Ob 
woht Leffing geraucht hat? — IL igo- t.Von allem 
was ich über Phyfiognomik gefchriebenhabe, wünfch- 
teichblofs, dafs zwey Bemerkungen auf die Nach- 
welt kämen. £s £nd ganz einfältige Gedanken, und 
Niemand wird mich darum beneiden. Der eine, dafs 
ich die Aehnlicbkeit zwifch^n Phyfiognomik und Pro- 
phetik erkannt habe ; der andere , dafs ich überzeugt 
gewefeii-bin, die Phyfiognomik werde in ihrem ei- 
genen Fette erlticken.** Pädagogifche Bemerkungen. 
Befonders der Beherzigung wenn, was gegen die 
pädagogifche Künfteley, gegen das zu viel in der 
liJaturgefchichte, gegen das zu viele Durcheinander- 
lefen , gegen die vermeynte Gründlichkeit beym Vor« 
trage der Anfangsgründe gefagt wird. Literarijdie 
Bemerkungen. (I. 255.) „Gewifs kann in Deutfchland 
nichts der Aufmerkfamkeit eiues fatyrifchen Kopfes 
würdiger fevn , als der jetzt fo allgemein gewordene 
lächerliche Eifer, Original zu feyn. Es geben über 
diefem Bemühen die heften Köpfe zu Grunde, und 
der Deutfche vemachläfilgt diejenigen Wiflenfchafcen, 
wozu ihn die Natur hauptfachlich heftimmt zu haben 
fchülnt, das Klarmachen in der Fhilofophie, und in 
der höhern 6efchickle.<< PoUtifche Bemerkungen. II. 
Ü06. Eine goldene, oft fchon gefagte Vorfchrift^ die 
man aber gern ron einem L. beftätlgt fieht: „Das 
EInrtifsen bey gewöhnlichen Anftalten ift ein grofses 
Verderben., TOrzüglich in der Politik, Oekonomie, 
und Religion. — ~ Man reifse nicht gleich ein Ge- 
bäude ein, das etwas unbequem ift, und fteckefich 
dadurch in gröfsere Unbequemlichkeiten. Man mache 
Meine Vtebeflerungen.** -— Ueber die politifche Frey- 
heit und Qieichhelt, fiber Revolutionen, und ver- 



wandte Materien findet man Tierintereflante Gedan- 
ken, — Von vielen Städten mag wahr feyn , was 
von einer gewiffen Stadt IL 256* fehr vdtzig gefagt 
wird I „Die Polizeyanftalten dafelbft laflfen (ich füglich 
mit den Klappermühlen auf den Kirfdibäumen ver- 
gleichen , fie ftehen ftill , wenn das Klappern am nö- 
thigften wftre, und machen einen fürchterlichen 
Lärm, wenn wegen des heftigen Windes gar keia 
Sperling kommt.** 

• 
Auch unter den fibrigen Rubriken , den äftheti- 
fchen Bemerkungen, luftigen "und fatyrifchen Eii^l- 
len, witzigen Ausdrücken und Vergleichungen u.f. w. 
findet fich fo vieles, was entweder den Lacher belu- 
ftigen, oder den Denker befchäftigen kann, dafs wir 
noch manches ausziehen könnten . wenn wir auch 
nur das Frappantefte wählen wollten , \ind nicht zur 
Charakteriftik diefes fchätzbaren NacUaffes fchon 
genug für die Abficht diefer Anzeige beygebracht 
hätten« 

GöTTiKOEjt, b. Vandenhöck und Ruprecht: Der 

J Jahrmarkts ein Lehr - und Lefebuch fgr alle Sran- 
e, die Gutes thun und Bofes meiden wollen ; be • 
fonders heftimmt für allerlcy Hausbediente, nicht 
weniger für Bauern und Bürger, die mehr wiiTen 
und richtiger denken wollen, als andere ihres 
Standes. Der löblichen* Brüderfcbaft der Haufi- 
rer und Bilderfänger zur Verbreitung, den Zei- 
chendeutern , Wunderärzten und Wahrfagem 
aber zur Beherzigung empfohlen, igoo. 302 S. 8* 
(18 gr.) 

Der Endzweck diefes Werkchens , laut feiner Vor- 
rede , iil : den Landleutcn , wenn fie den Jahrmarkt 
befuchen , „wo fo viele Beutelfchneider auf fieiauern, 
„wo der Marktfchreyer durch Hanswurft die Leute 
„lockt, Komödie fpielt, und Dinge verkauft, weiche 
„erArziieyen nennt, wo Liederverklufer die Scrafsen 
„befetzen, und den gehörnten Siegfried, die fchöne 
„Magdelone, Traumbücher, lügenhafte Gefchichten, 
»,Prophezeyungen und elende Verfe über nie gefche- 
„hene Dinge feilbieten" — ftatt diefes unnützen Auf- 
wands ein Büchlein nützlichen Inhalts , wodurch ihre 
Gefpenfter- und Aberglaubens -Vorurtheile vernich- 
tet würden , in die Hände zu fpielen. Diefer End- 
zweck ift allerdings fehr löblich , und um ihn zu er- 
reichen, fpricht der Vf. hier von Kobolden, Nixen, 
Hexen - Fahrten , Hecke -Männchen, WechfelhäJges, 
Riefen, Zwergen, Bafilisken, Wehr Wolfen, Vogel- 
Greif, Eraaken und Waldteufeln, von Wahrfagerevea 
aus Hand, Stirnc, Waffer, Karten und Kaffeetaifen, 
von Fröfche - Büut • Afche - Stein - und Feuerregen, 
von Gewittern , Nordlicht , Nebenfonnen , feurigen 
Kugeln und Kometen, von Vorurtheilen bey Brüo- 
ten , Schwangern ,- Kindbetterinnen und Kranken ; 
kurz von allen den Uufend Sachen, die durch Ro- 
cken • Fhilofophie abgehandelt und verhunzt zu wer- 
den pflegen. Dafs er hierbey dem Aberglauben drcxft 
und oft mit guten Gründen widerlpricht » ift eben fe 

loh. 
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Nicht gerechnet» dafs. wir.fchon imkere» nnd 
zum Theil nicht fchlecht geratbene VeDfiiche haben» 
die nach eben diefem Endzweck, hinfteuern , and wor- 
unter die Beckerifcben und Schleztfchen Scbriften 
vorzügliche Achtung verdienen, ift gegenwärtiges 
Werkchen ffir feinen Lefezirkel offenbar noch yiel 
tu theuer. Wenn es den Siegfried» Eulenfpicyel und 
»ndere Abentheperliclikeiten diefes Schlaga verdrän- 
gen foU: fo rnuis es wenigftens eben f» wohlfeil» al^ 
diefe Haafirer • Buchlein veot^auft wenden» Mehr als 
vierGrorcfaen a uf. einmal wendet ier/msgf Landmannj 
deflen Aufklärung vorzüglich Norn.thut» auf feine 
heterej gewifs nicht. Ferner werden gewiTs diejeni- 
g-en Bücher »die eine erzählende Form wählten» die 
nicht fo gerade gleich heraus fagten » dafs fie Irrthü- 
:ner umftofsen wollten, den Vorzug behalten. Der 
g^eineine Landjnann bleibt — wenn nicht für immer» 
i^ih gewifs noch lütlsinge^ tin wahres Kind» das 
:w8r ein# Fabel ^ ein Mährchen gern hört» das ab^ 
]ie eigentliche Moral gf&fstentheils verfchmäht» \^enn 
ie ibm nicht unvermerkt beigebracht wird. — Jm 
/^ortrag der Sachen felbft vermifTen wir fehr einenge- 
lörigen Plan. Diefer brauchte allerdings weder fehr 
iünftlich» noch fehr hervorfpringend zu feyn; aber 
*s inufste dpch immer eine leichte» bald überfehbare 
)rdnung darin herfchen. Der VerfalTer fängt an vi>n 
er Hexenfahrt in deif Walpurgis - Nacht, kommt auf 
as Kobold - Nixex)^ Berggeifter - Gefchlecht » auf den 
attenfänger vom Hamel» auf den Mäufethurm des 
[atto » auf die falfchen Wefen in der Naturgefchich- 
;» auf die Wahrfagereyen » wieder auf den wilden 
iger (der offenbar zu den Gefpenftern gehörte) auf 
ie Ordaliem «der Gottes Urtheile » auf die Hexen- 
robeii; auf Gewitter» Feuerregen» auf denAber- 
auben d^r Sechswöd^neflnnen » wieder auf die feu- 
gen Lufterfcheinungen ; aufs Gevatterftehen , auf 
en ewigen Juden (!) « auf die Himmelskörper u. f. w. 
Velches Chaos ift da»- durch einander ! Wie leieht • 
e^& fich da viel beffer eins ans andere anfpin- 
en! Auch die Art, wie er die Vorurtheile wider- 
gen will» ifi iHr die Art von Lefern» welchen er * 
eks -BächSein beftimmt» wohl kaum geeignet; denn 
fertigt /ie gewöhnlich mit einem blofsen » abf e- 
ochnen, oft kaum vier oder fünf Worte enthalten«» 
n Sporte ab. Z. B. S.201. «»Man fall ein Kind un- 
•r einem Jahre nicht beregnen laiTen» weil es fonft 
ionimerBecken bekommt» — die ihm in feinen Säftm 
ecken. Das erAe Warmbier » das einer Wöchnerin 
egehen wird» darf niemand koRien» fond^n .es<. 
lufs mit den Fingern verf&cht werden » foiifi be« 
.emmt fie Leibfchmerzen — doch ^nut voh' andern 
Trfachen, In der Batrmhlüte darf Icein' Sind ent- 
rohnt werden» fonfl bekommt es graue Haare -^ 
ret/tichf wenn es alt genug daS^^wirdt^ ^^ AMä 
liht gut und wahr; aber folltea diefs Landleute» ro- 
, gröfstentheils unerfahrne » Menfchen feiner wah- 
I Abfichi nach deuten t Zu kurz ab darf aait Zif- 



fer Gattai^ nnferer Sctoreftern ofid Brüder gewöhn* 
lieh nicht gefprocben werden. Wir wünfchen dem Vf. 
Nutzen von feiner Arbeit» aber wir hoffen nicht trid 
darauf. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

•» 
Fretbero» in d. Crazifchen Buchh. : UngewUhntiehe 
Met^chtn in gewöhnlichen Begebenheiten. Von der 
Verfaflerin der Julie und Frie^rikOw igoi» 402 & 
8. (l Rthlr. 4 gr.) 

Rec. glaubte» als er im vorigen Jahre den kleinen 
Roman» ^tie und Friederike ^ anzeigte, eine weibli- 
che Feder darin zu erkennen, tjt verfchwieg weder 
feine Ahndung noch ihre Motive» und er hat nun die 
doppelte Freude» dafs feine Vermuthung fleh befta- 
tigt , und dafs feine Aeufserungen die Vcrfafferin ver- 
anlafst zu haben fcheinen» zwar nicht ihren Nameni 
aber doch ihr Gefchlecht zu offenbaren. 0d auf der 
kritifchen Laufbahn fonft mehr Domen als Rofcn zu 
wachfen pflegen : fo mufste diefe kleine Begebenheit 
für Rec. etwas fehr Angenehiiaes haben ; inde/Ten ift 
er fich bewufst , das gegenwärtige Product mit ganz 
onb^ftochenam Gefühl zu beurtheilen. Die Wahl des 
Titels ift nicht die glücklichfte» und die Antithefo 
deflelben erfcheint durch den Inhalt der drey ver- 
fchiedenen Erzählungen, 'aus denen das Werk beftehr» 
nicht treffend genug : die Menfchen » welche die Vgt" 
faflierin fchildert » find nicht ungewöhnlicher» und ih- 
re Begebenheiten nicht gewöhnlicher» als jene eben 
feyn mufsten» und diefe feyn durften» am den Stoff 
zu einer folchen Bearbeitung abzugeben. Allein wie 
in ^ulie und Friederike ^ fo fanden wir auch hier fehr 
fchätzbare Eigenthümlichkeiten» durch welche diefe 
weiblidbe'^'Schriftftellerjn einen Einflufs» den einige 
ihrer ScfaWeffei-h ufurpirt haben» weit mehrmals diefe 
verdienen würde» Von der ganzgefchlechtsmäfsigcn» 
häuslich - bürgerlichen Energie» Feftigkeit und Deut-t 
lichkeit in ihren Anfichten der VerhäUninfe beider Ge- 
fchlechter» durch welche iie fich hauptfäcblich ans- 
'zeichnet» kann die folgende Reflexion in der Vorre- 
de» S. X. eine Probe geben : »,Es giebt für einen Theil 
Weines G^fcUechtv keine gefährlicheren Rubeßürer» 
als charakterlofe Menfchen. Ich hoffe» dafs wenig- 
ftens einige von denen'» für die ich fchreibe» mich 
%etkz verftehen « und mir es danken werden » wenn 
Ich ih^en zeige» wie man feinen eigerMi Charakter 

SrhsHc» wenn uns Andere beweifen» dafs fie keinen 
ab«n." — Diefes Gefühl einer emfteren » kräftigeren 
Moralität» als in der gewöhnlichen Tendenz der meifien 
Weihlichen Geiftespredncte liegt» fpricht aus der gan- 
zen veriiegenden Senunlung, und hat einen fo gro* 
fsen Werth , dafs es den Mangel an Leichtigkeit» und 
oft auch an Grazie» in»der Darfteilung» wenigftens in 
Vergleichung mit der EmpfindeleyrWeichlichkeit und 
Slachheit mehrerer» leider nicht unberühmten Erzie* 
herinnen ihres Gefdilechts » gewifs aufwiegt. 

Bey der erften Erzählung : drey §ahre ans dem 
Lehen eines edetn MOdchensg hätte vielleicht in der Be- 
zeich- 
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ltchkeit»'ttiidtn der AusniiaiiderfetzuRg der daratii 
^ntfpTiiigiefldetiSsttMtiimeii, auf die Sunft etwas mebr, 
utid auf die Wirklichkeit wenigem Rückilcht genom-* 
men werden mOfleiL Zwar giebt es ein dlefer Mafie 
nicixt *iiTiälifilidi& « lehr ^intereflaüites Gefchopf der 
Pbanwfie einer weiblichen S^riftftdLerin : £ugen%^ 
m der ii a w Mä -der Madaane D'iTrb/a^/^dlein hey £tt- 
gtnien kosm^en naXtbt die tiämlichen Verhältiüffe in's 
öpiel » und die Giften » iehrreicheu Beobachcotigen, 
welche iiier der Darftelliing des V'erkälmiiTes zwi- 
fchen Marien undfuraU zum Grunde liegen» werden 
mit linangenehmen Empfindungen erkauft» die mit 
etwas mehr Ciuiftübung hier und da wohl hätten er- 
fpart werden mSigen. — JDie eweyte Erzählung : AI* 
hcrtMudWUhshnn^^ .tiat^unter i|tlen das wenigiie Yer* 
dienft: dms Mirsverftä&doi&, weiches hier das IXn- 
glttck v€m ^cey Menfcheu macht » gehört zu dcu Zu*, 
gen, die man im gemeinen Leben mit Crftaunen und 
Intere^Te vernimmt, und dusch welche die Erfahrung 
allerdings nützlichen Zuwachs erhält , ehne xlafs fie 
iich aber zur praktifchem Bearbeitung qualificiren« -** 
In der dritten mid letzten£rzäfalung : Qejchichte einer^ 
Bltmdedjigen Tante^ jft es der Yerfanerin bey weitem 
am heften geluiigen, die Federungen der Gattung, 
welche fie zum Vehikel ihres richtigen Gefühls und 
ihres vertreiHlchen jpraktifcbqn Verilan^^s jB;ew^hlt hat» 
au befuedigoa. , ^ 

"^leiffiiR , In der HoAnann. Bndhli. : Melintßs , eine 

Sage aus dem Alterthum. Erßer TkriL 1800. 
^328. JZweyter Theit* .l8oi- SQiS. 8- U Äthlr.- 

• 

Bey einer röUigeo UnhekansUfchaft mit dem ctaiH' 
&hen Aitertfaume , die iich bb in die, Erfindung un^ 
Orthographie der Namen zeigt, und ki^y einem gin^ 
iicbain Mangel an Sinn f ör den Geifi deil^be«, «ine &^• 



fchi<$hl9 ZB flhfeibell , weliAe Aurdi^iRgig miF dM* 
fchem Boden fpielt, i(t eine Köbnheitr Aie nur dnrdk 
die reichfte Fülle vonCeift und Einbildungskraft en^ 
fchöldigt irfid Verge{fen gemacht werden kannte. Aber 
was foU man Tagen , wenn 1 di die Unwfflbnkait mk 
der griKaten Nüchternheit paart , wenn das Patheti* 
iche froftig ^md leer , das Scherzhafte platt, «nd ieiht 
das Lüfteme fcMafF und krafdos ift ? Der imgenaasi« 
te yf. fcheint fich Mäisners AkAiades zum Mofter ge- 
noiAmen aü haben, t»nd wir kdnneii verfichem, «hda 
er die Kalt* diefea JOriginala nach weit fibersroffen 
hat; einige 6ceftes'*in Rom aber find ofEenIrar aua 
Reminiacenzen einiger Widandffehen itomane dürf- 
tig ztifammengefetzt» Ble Heiden der-Handlung üe« 
•ben (ich «af eiile pecht erhabene Art, ofaie fleh ge-> 
fehen zu haben ; denn dem Melhites fnkt^s (n$ch S. 
75/} AiKc/i Mai% vnd fim, wenn et Afrtas Namen 
las oder hörte, tax KampfgetfiihmeU ^'^e im ^infa- 
men Zimmer, auf der ilürinirchen Se^, wie m dea 
Palläften der Ueppigkeit «tc. war dSer Sedaiike an Ar- 
ritt fein Begieker, greft dte ,Sehnfadbe ße xu kennen« 
Nadhdem fte^ ßdi Mtffich g^ehen haben , 9te%t ßch 
dieiieidenfchaft^ekrzahm^ der Yf« hatte €cli Sn der 
VüTbereirung erfchöpft. Es würde unrtütz feyn, Cfber 
diefes -fchülerhafte Product viele Worte «u verlieren.; 
Wir wollen ii\io nur einigeProbcn der -Bnwiffenheit 
feines Vfs. zur kechtfcrtigati^ uhfers Urtheik .anfüh* 
ren. 8. 19* erfcheiftt MeUnies bey den eiympifchen 
Spielen auf einem von Oolde glänzenden Pkiden, als 
Apoll gekleidet. S. T77. das ÜyiHenaium feyem. Si 
1^03. Lieder der Wolluft auf der S^lie fpielen. Nach 
der Anmerküt^g S. «19. betrug dafs Xlen^ße Talent nach 
nnferm Gelde 1000 GuL «der 666 Äthlr. iß gr- «« 
nndites öo Pfund oder Miner (fic) , mithin (?) gööRthln 
Nach Si «25. föU der HcUespdnihi den Pantet Euxi-, 
Jius ausüben , und an iein^ nöfdlidien Mundunj; 
CenftnAtinopel liegen o. 'd^. y4« 
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XtvamA^tmostctfitHTa. £r/«rt , b. Gerlirtf : "ße ßihuif^ 

. nsyst Mujeis Erf^riitnßbf» pr«ecii»ue cf« Bjor. M^mßmrm 

Jug. ijonf, Bibßoihtoa, — td examea inv'iut — GymnafiT jD^ 
^tctor Ml J«. J^ach. Bellermann , Tljeol. P. P. 0.'Phü.' P^ PI 
E. eic. ParticultX. 1800. « S. Partie. II. igor. «^.4: i)ieflS 
beiden Pregrantnie machen die .vierte und fünfte F9t(£e|nin# 
Abt Programmen aus , welche wir über denfelbeti Gtaeailafld 
KU anderer Zeic anzeigt haben. Der verdiehftvol]^ «Vf . giebt 
ftuerft die idorientfläifchenHandrciiriften an, welche ta ^er ge? 
iiaaiiten Bibliothek .aufbewahrt werden, axid befchi^Ibt fodanä 
einen Codex , weloher dea hebeäifcben Text der Bibd mit Vo- 
eak«idi9ii» «Aft^dar {iuddaiahen turaphaaib« beida« MifOM 
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1rarU;iiea.iiiid kridfchea Kbtea, -dieUs elnzdii g^chrieW. 
theila in die MaTora eingemifcht, enthalt. JDie -fiefchrcibunji 
bleibt diefsmal ;iur bey Atn äufswren Merkmalen der Hau4- 
MHftAehen; fiamendidb bty dem 'Kamext des Schreibers, und 
yerfckiedenea Angabe» die 'der Punkutor beygefugt hat. Von 
diesem rühre, aufier den Yocalen, audi die Beyfugimg d«^ 
Maforaher. Er hietk, Sin^^ Menmin^, und hatte feine Ar- 
belt im J. Chr. 134^ vallendet. Mit vieler Sorgfalt hat Hr^ 
]!¥t>fi B. die Stelk erläutert, worin der ^unkuter ^em Lefec 
«tan Adi uhd feiner Arbeit Bericht eb^ttet, vad am Schlufs 
•des zwtytpa PjMBgcaam^die Gelekrteff genamit, welche diefeii 
Codex c^i^^bc^^MUr in jy^io Scbriftea brfobrleben häbnu 
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Mittwochs, den 3« ^unius igoi« 



PHIL050.Ph1e. 

GöTTiNCEN, b. Dieteridh: Mlgf^fine kritifche Gt' 
Jchichte der altem und neuem Ethik oder Lebensr 
wijftfnfcfitift , nebfl einer Unfcrruchung der Fra- 
pen : Giebt es dann auch wirklich eine Wiffen- 
fcbäft des Lebens? Wie follre ftr Inhalt, wie 
ihre M«'ibode befchaffeti feyn? vofi C. MeinerSf 
k. grofsbritan. Hofr. a. ord. Lehrer d. W. W. In 
Göttingea. EvflerTheiL' iSoo. XXu. 432S. 8* 
(I Rihlr. iJigr.; 

• 

l^ec. hoflTte immer noch, dafs der Vf. feine Ge- 
-^ * fcbichte der Künfte und 'A^iffenfchafcen in Grie- 
chenland lu^d Rom fortfeuen würde, die, ungeachtet 
mehrerer Mangel , vortöglidi in dem , was die Ge- 
fchichte der Philofophie betrifft, dennoch eine feiner 
▼erdi«n(tltdiften Arbeiten ifl; allein, er fcbeint dlefen 
Pian gänzlich au^egeben, und feine Mufsc der ge- 
frhi'cbtlidien Bebandiung einzelner Theile der Philo- 
fophie gewidmet zu haben. Auch durch diefe Arbei- 
ten würde der berfifamte Vf. um die Culrur der Ge- 
fchichre der Phtlofophi« fich um fo gröfsere Verdien- 
te und um fo gerechtere Anfpräch« auf den Dank 
des PubVicums erwerben, je wichtiger dieGefchichte 
einzelner Theile der Philofophie, fowohl an fich, als 
iiach ihrem Einflufs auf die allgemeine Gefchichte der 
Pbliofephie ift, and je mehr fie in unfern Zeiten ver- 
tiacLIdfsigt wird , wenn er nur die Foderungen er- 
fuUie, welciie durch die höhere Cultur, fowohl der 
hlftorifch^n Kunft als der Philofophie, in unfern Ta- 
gen begründet worden lind« Allein , wir muffen of- 
fenher/jg gestehen , dafs diefes Werk jene Foderun- 
gen gnifstentheiU unbefriedigt geladen hat, und felbft 
als Gefchichte, in etilem niedern Sinne 6ts Worts, 
ais blofse Sammlung von Materialien betrachtet, 
kochll unvollkommen \k. Weder Vollitändigkeit, 
noch gründliche Erforfchuiig der Tbatfachen und ih- 
yer Urfachen , weder in den Geilt eindringende und 
erfchöp&nde Oarfteliung älterer and neuerer Moral- 
fyfteme, noch eingreifende Verfolgung des Ideen«» 
gang^es ihrer Urheber 1 noch auch gute Ordnung 
und Zufammenftellung zeichnen diefes Werk aus* 
Daher läfsc fich aiich hier keine befriedigende Be» 
antwortttng der Frage erwarten, welche eigcnt- 
Hds Aufgabe einer folchen fpeciellen Gefchichte ift : 
durch weichen Gang «and welche Entwickelung der 
Vernunft fich die Moral als Wineiifchaft gebildet und 
ver voUkomnmet habe. Das Werk ift blofs eine Samm- 
lung deflen , was der Vf. in altern Schriften fiber die 
Mord ff imd yorxfigtidi ihre Anwendung zur Beffia- 
J. L. Z. i^Ql* ZwejfHrBund. 



rung derMenfchheitVorfaiid, mit vielen eigenen Rü* 
fonnements verbanden , die nicht fowohl den Zweck 
haben , die QWchichte der Wiffenfchaft aufzuklären« 
als den Klagen des Vfs. über die Ausartung der Moral, 
und feinen Gedanken über die zweckmäfsige Ein- 
richtung^ und Methode derfelben» zum Vehikel ru 
dienen. 

Im erften Abfchnitte ; (^eht es eineKunfi oderWif- 
fefifchaft des Lebens? ftcllt der Vf. zuerft einige all^e«- 
meine Bemerkungen über die Menfchenkunde oder 
Weisheitslehre (!), und ihre äufsern S«hickiale hej 
den Griechen und Römern und in den neuern Zei- 
ten an, und zieht daraus denSchlufs, dafs djefe Wif- 
fenfchaft bey den Griechen einen weit höhern' Grad 
von Vollkommenheit erlangte, als ihre Naturkunde, 
dafs die Neuern fie in beiden ti^bertroffen haben, da& 
aber die Naturkunde In ihrer jetzigen Culrur die 
Weisheitslehrc weit hinter fich ziirackl|^e. In der 
erften finde man neben manchen ftreitigen und dun- 
keln Punkten doch auch eine grofseMaife von Wahr- 
nehmungen und Erfahrungswahrheiten , über welche 
kein Streit mehr ftatt habe. ,,In unferer Menfchen- 
kunde und Lebenswiffenfchaft hingegen, fuclit man 
nach folchen ausgemachten oder unbeftrlttenen Sät« 
zen vergebens. Hier ift alles fo voll von Dunkelheit 
und Verwirrung, dafs beynahe einem jeden angebli« 
eben Facto eine andere Erfahrung, einem jeden Lelir- 
fatze eine andere Meynung, mit gleichen oder ahnll* 
eben Anfprüchen, gegenübertteht. Man kann jetzt 
mit eben fö grofsein , oder vielleicht noch gröfsern^ 
Rechte, als jemals, fragen: ob es denn eine folcbe 
Wiffenfchaft wirklich gebe, dergleichen die Alten ge- 
wöhnlich Ethik, häufig aber auch Kunft oder Wiflen- 
fcbaft des Lebens, \Yeisheits- oder Klugheitslehre, 
und die Neuern Moral oderSittenlehre und Tugend- 
lehre nannten! was diefe Wiffenfchaft enthalten, wie 
he geordnet und vorgetragen werden folle; ob fie 
jemals einen erweislichen Nutzen geftiftct habe, und 
welchen Nutzen man^on ihr erwarten könne, wenn 
fie, auf eine richtige Kenntnifs der menfchlichen Natur 
gebaut, und zu einer Hüterin, Begleiterin und Vol- 
lenderin derfelben erhoben werde?" Er fchildert in 
der Folge feinen Ideengang, wie das Studiutn det 
iMenfchenkenntnifsi und die Wiffenfchaft der McA- 
fchenbeglückti ng für Ihn den gröfsten Reiz gehabir» 
^ad er in diefer Abficht die Werke der Alten und deV 
Neuern mit dem gröfsten Eifer, fo zu fagen« Ver- 
fehlungen habe, Jiber eben dadurch weg^en der Men- 
ge von widerfprechenden Behauptungen, und der 
Ungeheuern Menge von Kenntniffen , welche als Be^ 
R r r dingun- 
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dingmigen der Weisheitslekre vorausgdieii möfsten« 
in den fdivrankenden ZuftandL des Zweifels verfeUt 
Wor4en fey* Diefen Zuftsnd, wo dieUeberzeugung 
zwifcben verfchiedenen Syftemen hin und her wankt,. 
und wenn es hoch Kommt, der Verftand derfeiben 
nur dadurch einige Feftigkeit zu ^eben Vermag, dafs 
er von allem Etwas, was ihm das Refie dönkt, aus- 
w&hlt, findet er der menfchlichen Natur fo angemef- 
fen , dars er diejenigep , welche ein feftes Syftem ge- 
Ikist haben» nicht anders, als bewiefen fie dadurch 
die Schwäche des Verftandes und blinde Anhänglich- 
keit an fremde Autoritäl , bemitleidet. Eben fo na* 
türlieb findet er aber auch den Zweifel: ob es wirk- 
lich eine Wifienfchaft, als Lebenswiflenfchaft und 
Metifchenkunde ifi, gebe, den er jedoch wieder durch 
&lgende Gedanken zu beruhigen fucht. „Widerfprü- 
cfae und Verfchiedenheit der Meynungen in allen 
'fhMen von Wifienfchaften , in welchen von wirkli" 
^hen Dingen gehandelt wird,** dürfen keinen IMLen- 
fdienkenner und Gefcbichtforfcher befremden; denn 
beide find . unleugbare Abfichten der Vorfehung, 
weil fie nothwendig aus der Einrichtung der menfch- 
^chen Natur, und aus den verfchiedenen Lagen von 
Völkern und Menfchen entliehen. ( Sollte die Frage : 
woher man fo beftimmt wilTe , was Abficht der Vor- 
fehung fey? den Vf» nicht ftutzig machen? Oder, 
womit gedenkt er den Schlufs, worauf jener Gedan- 
ke zurückkomgtit: Was in der wirklichen Welt ifl und 
Sefckiehtf ifiAbficltt derVorfehung^ zu rechtfertigen?) 
fnrermerkt nimmt er aber diefes ganae Räfonne- 
meat wieder zurück , wenn er in der Folge behaup- 
tet, dafs diefe Verfchiedenheit der Syfteme und Mey- 
nungen, fo wenig als die Gleichförmigkeit desGiau- 
jbens, nicht fo grofs ift, noch gewefen ift, als es bey 
dem erfien Anblicke fcheint. „Die Philofophcn wa- 
xen;Zttm Theil eben fo eitel, als modefüchtige Jüng- 
linge und Weiber; fie entdeckten nicht fowohl neue 
nnd auffallende Meynungen, als fie diefelben fuch- 
ten, um den Ruhm von Erfindern oder originalen 
Senkern zu erlangen.«' Eine Kritik diefes Räfonne- 
inents ift überflüfsig, und würde uns zu weit führen ; 
wir zeichneten es nur aus, um die philofophifche 
Benknngsart des Vfs. zu bezeichnen, welche auf die 
Anlage und Ausführung diefer Gefchichte einen^edeu- 
tendenElnflufs gehabthat. Nach feiner Anficht iil die 
Ethik eine^ auf die Beobachtung der menfchlichen Na- 
tur, Vrirkungen und Verhältnxfie gegründete Erfah* 
jungswüTenfchaft von der Beftimmung des Menfdien ; 
diefen Begriff hat er üdi aus derKenntnifs der altern 
^oraUyfieme abgezogen. fJoiti ift es zWar nicht zu 
leugnen, dafs diefe eines Theils wUklich darauf führt, 
in fofern die tltem Moraliften den Unterfcfafed zwi- 
schen Naturgefetz und Sittengcfetz entweder gar ' 
^cht, oder nicht gehörig beachtet hatten, und daher 
idie Pflichten als • einen nat&rlichen Erfolg, der fich 
f US den moralifchen JBIgenfchafcen ron felbft ergebe, 
«der als Mittel zur Erreichung des letzten Zwecka 
der Menfchheit betrachteten. Allein felbft diefer ir* 
rigen Anficht liegt doch bey einigen das moralifche 
JBtwalstfeya zom Grunde , und daher findet man 



beynahejn ifflen Syftemen AnsfprSche, die fidinicbr 
mit diefem Naturbegriff rereinigen, fondem latdea 
Freyheitsbegriff hinweifen , z. B. alles , was aof den 
Uuterfchied von Legalität und^Moralität Beziehung 
hat. Der Gefchichtfdireiber inufs nun zwar die Sy< 
fteme nehmen , wie er fie findet ; aber er that offen* 
bar Unrecht, wenn er die unvollkommene Eiitwfcke- 
lung einer WiflTenfchaft , zum Maafsftabe derWifien- 
fchaft felbft macht, und aus ihr erft feine BegriiTe von 
dem Inhalte und ter Form derlWiflenfcfaafi felbft 
fchöpfen will , wie der Vf. wirklich thut; er mufs tn 
die Gefchichte einer Wiften/chaft mit einem, von der 
Gefchichte unabhängigem » BegrifTe und leitenden 
Principien kommen, und vorher fchpn iriffen, was fie 
ift und feyn foU. Sonft wird er weder den wiffen- 
fchaftlichen Gang, den Fwtfchritt vom Unvollkom- 
menern zum Vollendetem, aus den Torliegenden 
Acten herausfinden, noch darftellen, felbft mdit ein« 
mal alle Aeufserungen und Winke der Denker faffen 
und verftehen können. Diefe Mängel finden \v\t in 
diefem Werke in fehr befrächrlf eher Anzahl. Es liegt 
fo wenig ein fefter fiegritf' zum Grunde, dafs man 
faft immer etwas anders findet, a^s man erwvrfet. 
Schon die beftändige Verwechfelung von Weisbeits-^ 
lehre und Klughei&ehre, von Menfcbenkunde und 
*£thik, ift ein Beweis davon. (Man fehe nur S. 38) 
Die wiflenfchaftliche Cultur der Moral — alfo das 
Wichtigfte« worauf ein Gefchicfatfchreiher der Ethik 
achten mufs ^ ift beynahe gar nicht berührt. Es ift 
dem Vf. vielmehr um die Darfteliung der praktifchen 
Sätze und ihre Anwendung auf das Leben zu thun» 
ohne auf ihren wiflenfchaftlichen Wetthund Ur- 
fprung, ob fie rein oder eiQpirifch find, zu achten. 
Daher entfpringt ein Widerfpruch zwifcben dem Ti- 
tel, welcher eine Gefchichte der allgemeillen Etbiic 
ankündigt, und dem Werke, welches eben fo viel 
Specicües als Allgemeines enthält. Mir eineOL Worte, 
in Rückficht auf PlamnäTsigkeit , wifienfchafüichen 
und philofophifcben Geift, Prädfion und Beftiiamt- 
heit jn Begriffen uikI Urtheilen , ift das Werk böchU 
mangelhaft ; und da ohne diefe Eigenfchaftendieblfto- 
rifche Kunft bey einem wiflenfchaftlichen Stoffe g^ar 
nicht, oder nur in Einern niedem Grade, denkbar 
ift: fo kann man hieraus fchon auf den hiftorifcben 
Charakter diefes Werks fchliefsen. Selbft die Ver- 
gleichling der Ethik der altern und neüern Z^e'it , am 
die Mängel von beiden zu vermeiden, und ihre 
Vortheile zu benutzen, und wo möglich, den fchrift* 
liehen und mündlichen Vortrag der&lben fruchtbarer 
und nützlicher zu machen, als er bisher war (S. 39<}i 
welches der Hauptzweck diefer Schrift ift, kann obna 
tene wiflenfchaftliche Strenge nie einen wifienfchaft- 
liehen Werth haben. . Die Unterfuchungen anderer 
Gelehrten find gar nicht benutzt , nur zuweilen wird 
Garves Ueberficht in den Anmerkungen erwähnt ; der 
Vf. wollte , wie er lagte , feinen eigenen Ideengsa^ 
durch keine fremde Anficht unterbrechen und ftören. 
Der z weyte Abfchnitt enthält eine aUgememe üs- 
berßcfU der EthOt der Aüen. Znerk wird das STfiem 
der gr«bften Selbftfttcht uiid Sinnlichkeit^ welches die 
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ophiften, Afäl^p «lldBpiknr, «ttttdUen, iiidfte&- 
lieils mit den Worten griechifcher und lateinifcber 
»chriftaellert deren Worte auch in Noten angeführt 
V'erden, befcluieben. Auf die Art« ift nun freylich 
ür die Richtigkeit der Oarftellung gefergt; aber auf 
len Titel einer kritifchen Gefchichte (wenn diefes 
{e^rv^ert fich nidit etwa blofs auf die bcygefügten 
läfonnements bezieht) • kann fie Sarum keinen An- 
pruch madien» weil fle weder auf Kriük» Verglei« 
hung und Combinatien der Quellen beruht, noch 
ien Urfpröng derXehriat^e und ihren Zufammen- 
inng unter fich und mit den Gefetsen des menfchli- 
chen Geiiles in Unterfuchung zieht, und überhaupt 
fall nur das wieder giebt, was iind wie £e e^- fchon 
in jenen Schrifcftelleni gefunden hat. Wenn man von 
diefen Bedingungen abftrahirt: fo fittd die Behauptun- 
gen der Sophiften^ der Cyrenaiker und des Epikurs 
fut dargeftellt* Ueber den Epikur wiederholt er die 
gewöhnlichen Vorwürfe, die ihm in den Schriften 
1er Alten gemacht werden ; aber fo leicht möchte es 
ioch nicht zu beweifcn feyn^ als S. 52- behauptet 
¥ird, dafsEpikur nicht immer fo mafsig, fo enthalt«^ 
am und £o firenge -gegen fich gewefenfey, als er 
Ich in feinen letzten Schriften zeigt, und der Vf. 
widerfpricht fich lelbft S. 64., wn er behauptet, dafs« 
Bpikur die Mafsigkeit nicht blofs in feinen Schriften» 
gepriefen* fondem auch in. feinem Leben geübt ha* 
^e , und S. Tg* Tias Moralfyft^m des Epikurs felbft, 
il hier mit den Worten des Cicero in dem erftenBu- 
:he de Finibus vorgetragen. Einige Punkte hätten 
»ine tiefere Ergründong erfodert« z, B. wieEpikur 
ias fum doUti und doch>uch die finnliche Lull des 
jaumens» des Gefühls, desGefchlechtstriebs u. f. w. 
:ar das böchfte Gut erklären konnte. Der Vf* fin- 
ict hier einen auffallenden Widerfpruch des Epi- 
lurs mit fich felbft; allein wenn man tiefer ein« 
Iriogt: fo ftimmen beide Behauptungen fehr gut zu- 
Tammen , wie in Tennemann's Gefchichte der Pbilo- 
lophie 3. B. S. 368* gezeigt wird. Auch kann man 
nicht mit S. 73. fiigen, dafs er die umanftändigften 
Schmähungen gegen Tugend und Weisheit und de* 
Ttn Freuden ausgeftofsen habe. Der aus dem AtHe- 
näus angeführte Ausfpruch: r^o^rrv» rw x«^y H»t 
TOK y,6'^a>^ avro ^avpA<!afnv orotv aiBßixv rjiövniy 
roiei$ enthält wenigftens nadi feiner Anficht keine 
Schmähung der Tugend , am wenigften ihrer Fret^ 
ien, fondem denfelben Begriff von Tugend, den 
fir. M. vorher angeführt , und der aus des Epikurs 
Srundiätzen nothwendig folgt; und wenn man des. 
ffs. hie und da vorkommende Behauptungen mit 
Donfcquenz verfolgt: fo führen fie eben dahin. Die 
W^iderlegung der Epikurifchen Grundfatze iSt wieder 
ües Cicero Eigen thum, und Hr. M. hat fich begnügt, 
die einzelnen Stellen zn überfetzen,' auch oft im Ori- 
ginal umter dem Texte , aufzunehmen. — Sokri^tes 
Moral. Der Vf. läfst den VerdienÄen des Sokrates Ge- 
rechtigkeit widerfahren i aber er unterfcheidet nicht 
genug den praktifchen Weifen ron dem theoretifchen. 
Es ift daher zu viel g(^ftgt> wenn es S. 86. heifst: 
>AU erfter granaUdNtf Tugeudlekurer fixirte er die 



Sprache nnd den San^tgrundiiatz de^ Ethik»'' oder 
gar S. J07*, er habe nicht blefs die Grundlage der 
Tugendlefare gelegt, fondern auch da^ ganze Gebäu- 
de aufgeführt. Er orientirte den Menfchen wieder 
mit fich felbft, indem er die Achtung gegen Tugend 
über alles fetzjte. Hiedurch erwarb er fich als prak- 
tifcher Lehrer und Reformator feif^er Nation ein gro- 
fses Verdienft; aber in der Unterfuchung der Gründe 
der Moralität, und in Entwickelung ihrer Principieni 
drang er nicht weit genug vor; feine Grundfiitze find 
nicht bellimmt genug, und daher kann man aus den** 
felben eben diefelben Folgerungen ableiten , welche 
dasWefentliche des Epikurifchen Syilems ausmachen» 
Würde z. B. Epikur Bedenken getragen haben , das 
zu unterfchreiben , was Sokrates nach S. gp. ziierft 
bewies, dafs „Tugend wahre Klugheit oder Weisheit» 
und LafierThorheit oder Wahnfinn fey.** üebrigens 
konnte es nicht fehlen, dafs der Vf., der demXenophon 
folgt» die Gedanken des Sokrates richtig darftellte^ 
Aber ^x bleibt auch blofs bey den Worten fiehen» 
ohne tiefer mit feinen Forfchungen einzudringen, und 
man erfährt daher zwar Facta , aber nicht ihr« Grün- 
«de. So wird %- B. S.97. richtig bemerkt, dafs Sokra- 
tes unter dem Wifien kein blofses Erkennen, fon- 
dem ein mit der Ausübung vorhandenes Wiflen ver- 
band, und daher behauptete» dafs, wer Begriffe vom 
Schönen und Guten hätte, ohne darnach zu handeln^ 
keine wahre^Wifienfchaft befäfse; allein auf welchem 
Grundfi dlefe auch fürFlato'sPhilofaphie folgenreiche 
Behauptung gegründet fey , darüber hat der Vf. kei- 
nen Wink gegeben. — Moral der alten Akademie» 
Diefer Abfchnitt fteht hier gar nicht an feiner Stelle» 
fondem er hätte nachPlato, Ariiloteles und denStoi« 
kern folgen follen, weil er das eklektifche Syftenk 
vortrögt, welches der Akademiker Antiochus nach 
Cicero {de FiniK V.) als das confequentefte aus allen 
jenen fich gebildet' hatte. j^Man vergleiche das 3Kap# 
defielben Buchs.) Es liegt in demfelben für den Ge- 
fchiditsforfcher viel Stoff zum Nachdenken über die 
Fortfehritte der Vernunft in der Ausbildung der Mo^ 
ral, welcher hier gar nicht benutzt ift, weil der Vf. 
nadi feiner Art nichts weiter thut» als dafs er ganze' 
Stellen aus dem angeführten Buche überfetzt, und fic& 
der Mühe überhoben bat, dasjenige, was auch an* 
dern Schulen gemein iftt von demjenigen abzufon- 
dern , was darin abweidiendes ift. Diefes ift nicht 
mir nicht gefchehen , fondern wir finden ni/cht ein^ 
«Mil das Syftem der Wahrheit gemäfs und confequent 
dargeftellt. Wiir heben nur einen Punkt aus^ Nach 
S« 13S- yf^^ ^ ^^^ Lehrfatz diefes Syftems (der Vf» 
fagt^ diefe Philofophen lehrten; da es nur die Anficht 
eines einzigen des Antiochus ift) , dafs die freywilli- 
ge» Tugenden. (Tugenden im eigentlichen Sinne)»' 
den nicht frey willigen (den jnteliectuellen Vollkom- 
menheiten der Seele) eben fo weit vorzuziehen find» 
al;s die Vollkommenheiten der Seele den Vorzügen 
des Körpers ; dafs unter allen Tugenden ferner die- 
jenigen den erften Rang behaupten, durch welche 
die Wohlfahrt der Menfchheit befördert werde» als 
die Gerechtigkeit. Wer erarartet nun tvom» dafs von 
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rlrmjcnigcn^ der jenes 1>elia«ptet , Sie »»Erforfchung» 
der Wahrheit und Natar für d^e edelfte aller Thatig- - 
Ivriten erklärt werde, welche aUc übrigefi verdun- 
kele, iijid welcher die Verwaltung öffentlicher Acm- 
rer nachftehe^ wie Hr. Ä. auf derfelben Seifte diefel- 
ben Philofophen behaupten läfsu Die zum Belege 
angeführte Stelle Cic. de Ftn. V. c. 4, gehört nicht 
hieher^ weil iie aus der hiftprifchen Einleitung des 
Antiochus genommen ift» worin er dieLehrfätze der 
Peripatetiker aufhellte. Und wenn auch in der wirk- 
lichen Eicpofixion des Syftems Steilen , die für diefe 
Behauptung zu fprechen fcheinen« vorkommen: fo 
mufs man einen Unterfchied machen zwifchen der 
ÜedüCtion der iitdichenPrinctpien, und diVfeli felbft, 
worin Antiochus den Stoikern nachahmte. — Ari- 
jlotates Moral. Es mag rielleicht wahr feyn , was der 
^f, S. i38* ^^^'^ diefem Denker fagt» er gebore zu 
den originalen Köpfen, die es auch da, wo fie es 
wirklich nicht find, dennoch gern fcheinen wollen; 
die h^yi^^he alle Gedanken , welche fle mit andern 
gemein haben« oder von ihnen annehmen^ auf eine 
ihnen eigene Art ausdrücken; 4ind eben deswegen 
oft das Aufehen haben , auf eine neue Art zu dejiken, 
wo fie blofs auf eine neue Art geredet haben : dennoch 
thüt er dem Ariftotelcs ofienbar Unrecht, wenn er 
behauptet! „er habe i^i der Menfchen Kunde ond 
Weitfhcitsl^hre weniger Eigcnthumliches als die Phi- 
lofophen der alten Akademie." Diefe Behauptung 
gründet er eines Thoiis auf die Vergleichung des Ari- 
ftotelifchen Syßems mit dem der alten Akademie, 
wclcheS/Cr früher vorgetragen hat, welches aber r»ach 
linfcrer obigen Bemerkung, aus zwey tifund^n dem 
Ariftotelifchen nicht kann cntgegengefolzt werden, 
\yQ\\ es viel neuer ifl:, und felbft Arißoteles Ideen in 
4lemfelben henutzt -find {Cic. de Fwi. V. c. 3.), Es 
ilingt daher fonderbar, wenn der Vf. S. 139. ^ie 
fchätzbarenllmerfuchungen des Ariftoteles über Frey- 
heit, über das WrUkürliche und Nichtwilikürliche in 
ji^ menfchlichcn Handlungen aus dem Grunde nicht 
für neu hält, weil rlie Einrheilung der Tilgenden der 
malten Akademie fich darauf gründete. Bey <!icfer An* 
jficht konnte JTchon Ariftoteles Syftem weder gehörig 
dargeftellt, noch beurth'^üt werden; xler Vf. gicbt 
nur einzelne fc»gnienrarlfche Bemerkungen , in wel- 
chen das Wefentliche deffelifen z\var nicht übe rf eh eri« 
aber doch vetwas zu flach gezeichnet ift. £s würde 
uns zu weit führen, wenn wir alles Unrichtige «n» 
zeigen wollten. An einer Vergleichung mit Plato'a" 
Morallebre , die fo vieles Intereffe hat, ift gar nicht 
gedacht, ^itid fie wrd d.emLefer durch die unchrono': 
logifche Folge der S^fteme ganz erfchwert. — ► ^'Aortd 
der Stoiker. Wir übergehen auch hier die viden Be* 
jnerkunji^en , welche juns üiefer Abfchnut dargsboteii 



hat. Wir küniien flicht fagefü; dafs derVf, in das^- 
nere Wefen diefts Syftems eingedrungen fey ; diefea 
bcweiftt fdion die Ueberft izung <^s WoFts : ha&vk'j'J^ 
officium tnediitm durch Pfikkt'^ welches ganz demGei- 
fte jenes Syftems «ntgegengefetzt ift, und die flüch- 
-tfge Abfertigung des crften Grundfattea i^rer Moral: 
cuoXoytffiBvti^ <yi/. ^ Es ift ein Punkt in diefem Sj- 
ftem, welcher als* der Schaft zu betrachten ift, an 
welchem alle einzelne Fdden des Ganzen angerei- 
het fincL Dieft-r luufs in der Darftellung herausgeho- 
ben, und, wenn das Syßeni widerlegt werden foU» 
tiberwältigt werden. Diefer ift : SitdiAkeit ift allein 
das höchfte Out. Aber nichts davon in der gegen- 
wartigen Dar ftellung. Die Einwürfe, welche der Vf. 
aus dem vierten Buche des Cic. de Fm. äbertetzt (fo 
wörtlich überfetzt, dafs inan fogar S. 175. unter iin- 
4tern lieft, die Stoifcbe Philofophto k6\me weder m 
das gemeine Ltben, noch in die Katiksvetjammlfiii- 
gen 4ind l (Msve ff ammltmgen Eingang finden), ttct- 
fen nicht zum Ziele, fie ftnd leere Dedamationen. 
Zum SchlulTe führt der V£ ifoch die Vera nderungen^ 
jm , welche Panatlius und Pofiäonius mit der itoifchea- 
Philofophie vornahtueii ; die aber nicht von der Art 
waren , dafs man fie „die Schöpfer einer erneuerten 
und verbefferten ftoifchen Philofophie'^ (S. X79O nen- 
nen könnte.* Sie drückten fich nur in einigen Punk- 
ten milder aus, ohne im Wefentlichen ^etwas zu än- 
dern. iEs läfst fich durch keine Stalle erweifen, dafs 
Panaetius gelehrt habe, was S. iSo- von ihm gefagt 
wird: er leugnete, wie fein Schüler Pofidonius, ds^s 
die Tugend allein hinreichend zur Glückfeligkeit fey, 
und dafs der Vveif«? ganz leiden fchaftlps feyn könne. 
Was das etile betrifft: fo widerfpricht die auch vom 
Vf. angeführte Stelle Cic. Tufc. E(u. JI. c 25^ u« de 
Offic. HL c. 3. diefer Bebäuptutig offenbar; und das 
zweyre mufs dahin berichtigt werden, <U& Panae- 
tius hehauptete, der Weife könne nnangenefame Ge- 
fühle wohl ertragen , aber «das Gemfith nicht der Em- 
pfindung derfelben verfchliefsen (GelL Noct. At. XU., 
c. 5.}, was wohl kemam Stoiker je zu behaupten in 
Sinn gekommen ift. il^uletzt noch .einige inocaUfche 
Ged&nken desEpiccetsund Antonius, ^ie vorzüglich 
fn der Abficht hergefetzt^nd» um die Vorzüge der 
fparern ftoifchen ^loral vor denen der frühern dar- 
zuthun. Es liegt in diefen Bemerkungen Wahr- 
heit , aber ^h einfeitige , and was der Vf. für Verän- 
derung des Syftems anficht, ift, wie bey Panaerios 
und Pofidonius, nur Veränderung des Ausdrucks ond 
4es Vortrags , welche in «dem Charakter «iiid : dem 
Zeitumftänden diefer Mltnneir ihren Grund hat. Die 
Gefcbichte 4er ftoifchen >Iora] ift mittlem laUenhry 
weitem nicht erfchöpft. 

{Der Befehlet J^tgti 
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PHILOSOPHIE. 

QbTWtVGKH, h. Dietcrich: Mgtmeine kritifche Ge- 
Schichte der altem tmd ne¥em Etkik oder Lebens- 

wipnfchaft veu C. Meimrs — — Erfler 

TheÜ o. f. w. 

iMrfMuJt der im vorigem Semk tAg^medl^Mm Mmel^ßm.) 

P-» • 

tato*s KoraL Der Vf. cntfdmldigt Rtk wegen der 
anchronoIogifcheoMetbode dftflut, dafsPlaDo ei- 
nen gant andern Weg eingcfcliUgeJifiy,«b habe "wel- 
chen er Ton Sokrate« geführt worden war, feine Schü- 
ler hingegen wieder auf jene Bahn des Solcratefs 
zurückkamen ; dafs er xwar Einflufs auf feine Schü- 
ler gehabt « deren Schriften aber verloren gegangen, 
üafs es daher gleichgültig fey, welchen Ort man fei- 
ner Lehre anweife. Kec. denkt darin ganz anders, 
und er hii'rce von Hn. M.» hey deifen 'Bekann tfchaft 
mit der Gefchichte, eine Bi^hauptuHg, die durch fo 
Tieie hiftorifcba ZeugnilTe widerlegt wird , nicht er- 
wartet. Wenn man indeifen TOn Plato's Moralphilo« 
fophie nichts weiter, als hier S. 204 — lii« angeführt 
wird , wo feine Mythen gerade die Hauptrolle fpie- 
len^ zu fagen weifs : fo mag auch die Stelle gleich- 
gültig feyn, wo man et zu ftgen beliebt. So dürftig 
der Abfchnitt von Plato in feiner Gefchtchte der Wif- 
fenfchaft ift*, fo unbefriedigend iü er hier. Wir find 
keineswegs gemeynt, diejenigen Jlusleger, ab Mor- 
genftern , Tennemann , denen der Vf. Schuld giebt, 
fie bitten den Plato Mtifirt, in allen Stücken zu 
vertreten, ob JGe gleich in dtn meiften die Wahrheit 
auf ihrer Seite haben mögen ; - aber beynahe follte 
inMTi auf die Gedanken kommen, demVf. fey InAn- 
fehung des Plato und feiner Philofophie etwas Ähnli- 
ches begegnet , als Plato in der lehrreichen Allegorie 
zu Anfange des 6* B. de ref. in Rückficht auf Philo- 
fophie überhaupt erzählt. £s liegt zum wenigften 
am Tage , dafs die Gedanken des Plato über prakti- 
fche Qcgenftinde, feine Ideenlehre, feine Begriffe 
von^ttlidikeit und dem höchften Gute, von dem 
Terhiltnlfs der Glückfeligkeit zur Sittlichkeit, fein 
Verfocht die vier Cardinaltugenden zu dedudren, 
und fo vieles andere , was man z« B. in dem 4. Th« 
desSyitems der platonifchen Philofophie, und berich- 
tigter in dem 2* Bande der Gefchichte der Philofophie 
Ueflelbeii Sdiriftftellera findet , wUs hier aber auch 
laicht mit einem Worte angeführt wird, nidit aus der 
Luft gegriffen, fondonn in Plato's Schriften wirklich 
gegründet ift. Es ift kaum anders als eine Verblen- 
dung zu nennen, fia offenbar .hiftorifdLerweialicbe 
A. L. Z. Igoz. Zwei/ißw Bmnd. 



Wahrheiten ignoriren zu weilen , die nur bey Hn. M. 
durch feinen wenigen Sinn für das Strengwiflen- 
fchaftliche, und feinVorurthcil gegen die neuefteGe- 
fchichtsforfchung, erklärbar wird. — Pyrrko und die 
neue Akademie. Man findet hier einiges aus Sextus 
überfetzt über die Skepfis überhaupt, und die Zwei- 
felsgründe derfdben(die fogenannten rpa-nfc, wel- 
che der V£ für ein viel gröfseres Meifterftfidt des 
menfchlichen Verftandes , als alle Kategorieeti der aU 
ten und neuern Zeit, hält), und die Gründe, womit 
fie beweifen wollen, dafs wer Güter und Uebel an- 
erkenne, nicht glucklich feyn kenne. Der VF. häU 
noch den Pyrrho nicht nur für das Haupt der Skepti- 
ker, fondern auch für den Vollender der Skepfis; 
allein, wir hätten gewünfcht, er härte Rückficht 
auf das genommen, was kürzlich Tennemann in 
feiner Gefchichte der Philofophie 2. B* dangen 
gefagt hat. Was von der neuem Akademie ange^ 
führt wird , ift viel zu kurz. Dritter Abfchnitt. Ife- 
her die wichtigflen Eigenthiimtichkeiten der Eikik der 
Aitem. Vierter Abfchnitt. Uebet die Methoden der 
griechijchen Sittenlehrer. In beiden Abfchnitten fin- 
det man gute Bemerkungen ; fie erfchöpfen aber den 
Gegenftand nicht. Da der Vf. zum TheU eine uii- 
voUftändige Darftellung der griechifchen MoralArfte- 
me gegeben, und, was die Hauptfache ift, zk wenig 
auf den wiflenfchafclichen Geift derfelben geacht^ 
hat: fo konnte er auch weder das Unterfcheidende 
derfelben, in Rückficht auf Stoff und Form, noch die 
Methoden in Bearbeitung der Moral , gründlich ent- 
wickeln. Dazu kommt noch ein anderer Fehler, dafs 
der Vf. in dem 4. Abfchn. mehr hiftorifche Notizen 
von den Methoden, des Vortrags; als von den Metho- 
den der wilTenfchaftUchen Bearbeitung der Sitcnnlehre* 
mitthejlt, und nicht Moral als Wiflenfchuft von mo^' 
ralirchen jVorträgen , moralifchem Unterricht ( oder 
Anwendung der Moral) unterfcheidet. Dec fftnfte 
Abfchnitt. Allgemeine Ueberßcht d^r Verdienße der 
neuem Völker um die Wiffe^jcltaft des Lebens^ enthält 
nichts weiter, als ein mit kurzen beurtheilenden An. 
merkungen verfehenes Verzeichnifs der Schriften der 
Franzofen , Engländer und Deutfchen , über die Wif- 
fenfchaft des Lebens, wozu der Vf. auch unfvftema' 
tifche Schriften , als Verfuche , Reflexionen , Briefe* 
Wochen- und Mona tsfchrif ten zählt. Von den Iialia' 
nem werden nur ein paar Werke in einer Anmer- 
kung angeführt. Gegen die Deutfchen fcheint der 
Vf. etwas zu fahr eingenommen zu feyn , ufjenn er 
S. 280. behauptet, dafs fie bis jetit* weder de^Tran- 
zeXen noch den Britten in den Theilen derMeXftfaen- 
kimde und Weiaheitslehre gleich konnten , in wel^ 
S*» chen 
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eben Heb jene am meiiten hervorgethan haben» obn« 
^a?^f^Ä €len,Vorzur,dcr^fyftei|iattfc|ien und wWcn-. 

meifte gechan haben« in Abrechnung zu bringen, 
ungeachtet er den Franzofen zur Laft legt, dafs fie 
darin zuröck geblieben find. Dafs wifTenfchaftlicbe 
Werke diefer Art , wie die des Thomaßus und Wotf, 
die der Vf. namentlich anführt« nur eine Jkurzet Zeit»^ 
und jetzt gar nicht mehr (wenigAens nicht von vie- 
len) gelefen werden» kann dem Verdienft» wel- 
AcB fie fich zu ihrer Zeit erworben haben, kei- 
nen Eintrag thun. Dag:egen blickt die Partheylich- 
keit föx dieEnglander nicht feiten durch, z.B. S. 277. 
278* 38o. Am ScbluiTe diefes Abfchnitts kommen ei- 
nige Bemerkungen , zum Thei] aus Fergufon, über 
die Eigenheit der Sprachen, in Beziehung auf morali- 
fche Gegenilände , vor. Sechfter Abfchnitt. Verglei- 
ckungJöwM der Ethik der Alten wid l^tuern , als ih- 
rer Methoden. Es fcheint ein Fehler der Methode zu 
fcyn, dafs diefer Abfchnitt eine Vergleichung der 
Ethik der Alten und Neuern verfprichr, da die letzte 
noch nicht vorgetragen ift. Diefem Fehler ift aber 
dadurch vorgebeugt worden, dafs die Ethik der 
Neuern hier felbft nach der Ordnung der M^ralfyfte- 
nic der Aken dargeftt.'llt, und zugleich auf die Fragen 
Rückiicht genommen wird, ob alle Hduptfyfteme der 
Griechen in den neuern Zeiten gelehrt,, ob fie er- 
weitert, berichtigt, gemäfsigt, oder übertrieben und 
verfcklimmert wurden. Zu dem E;idc werden Bx>' 
€hefaucauU% Mandevüles und Helvetius; Shaftesburu's^ 
Hutekefon's, Hume's, Ad. Smith's, Fergujon's^ ötir- 
ve's und Feder*s , und Cudworth's Schriften, aufgeführt, 
»nd ihre Hauptgedanken mit einigten beuTtheilendc» 
Bemerkungen ausgehoben. Diefe Bemerkungen Imd 
in «Wer^rivuckficht nicht ohne Wertb; aliein zurßc* 
ichiclite der Moral der neuern Zeit find fie bey wei- 
tem nicht hinreichend , aus Mangel an Vollftändig- 
keit mid Gründlichkeit. Von den Deutfchen hat der 
Vf. blofs Garve «nd Ff dfy^-aftgef ührt , und kein Wort 
Yon denen Philof^phen gefagt, welche vorzüglich 
die 'Moral in ein Syftem zu bringen fuckten, nichts 
T«n IVotfs Crufiusl Daries u. a. Ift dIefe auffallen- 
de Umrdimändigkeit dadurch gerechtfertigt, dafs der 
Vf. S. Si^3- ft»g^ ^ ^^^^^ allgemeinen faiftorifchen Ver- 
gletchttng fey weder von llnterfuchungen einzelner 
.Materien , noch von ScbulbCfChem oder Compendien, 
am ailerwenigften von der Sittenlehre einer herr- 
fchenden Religion die Rede ? VV^enn auch die Schrif- 
ten der genannten und anderer Denker unter eine 
von diefen Rubriken gehörten , verdienen fie darum 
m einer Gefchichte der Moral weiter keine Aufmerk- 
famkeit? Aber auch das, was der Vf. vorzüglich von 
den fran«öfifchen und englifchenSchriftHeMern ange- 
führt hat, ift noch lan^e nicht genug, um die Den- 
kungsart derfelben, in Rückficht auf morvKfche Ge- 
genttandc , kenne» zu lernen. Die Principien , von 
denen fie ausgingen , und die Refültare , weiche fie 
daraus ableitetenw müfsten gründlicher «f forijcht wer- 
den. Man darf, um fieh von diefem Vtxäeil zu aber- 
ztHgen» n^s da» vergldckefti watdnVfc &}i8*9Y9« 



über Stnith^s Theorie der fittlichen Empfindung-en 
fagit. /Die tief^n-Ulicke, weleho diefex vortreffliche 
Mann in die ix^Drallfche Natur des* Menlcheu thut, 
f<ijine' Ahndungen eines reinen Princips aller niorali- 
fcben Gefühle r welche in dem von-ilm angenomme- 
nen Princip der Sympathie verborg;en liegen, wären 
werth gevvefen, von einem philofophffchen Gefcbicht- 
fchceiber^entwi£keUjz:tt werden. . Der Vf. nennt diefe 
Unterfuchungen mehr fchwer als neu, oder unrich- 
tig, und fertigt fie mit ein paar Worten ab. Nach* 
dem der Vf. nun diefe unvoUkommne Aufführung 
neuerer Moralfyfteme geendigt hat, fchteitet er zur 
Vergleichung yuiid bemerkt, dafs die Neuem fich 
hauptfächlich dadurch vuu den Alten unterfcIieideB, 
dafs in der neuern Seit kein grofser Mann den Men- 
fchen als blofs geiftiges Wefen betrachtet , und die 
Beftimmüng dW^lMetifchen in beftandtger Befchau* 
ung gefacht habe (wie nach dem Vf. Plato that), und 
dafs -die Alten dife Sinne der Vernunft» die Erfab- 
rongskenntniiSe " der Veniunfrerkenmnifs aufopfer- 
ten (?) ' „Hingegeo ftimmien die berühm teilen Men- 
fcheaforfchev undTugendlehrcr der neuern Zeit darin 
öberein; dafs if keine andere wahre und brauchbare 
Siffleme der Moral gehe ^ alsfolchtf die üufErfahruii^^ 
auf IVett und Meytfcke^cnntnifs gegründet Je^en, dafs 
man in der Moral , wie in allen übrigen WiffenfchafteUf 
die von 'Wirklichen Dingen handdien (?}f den unum- 
itöfälichen Axiomen, UtTfinindncn und Theoremen 
der reinen Mathematik, fo wie der matbematüchen 
Lehrart entfagen mäße : dafs alle Syfteme der Philo- 
Ibphie überhaupt und der Ethik insbefonderet wel- 
che die grübelnde Speculation, ohne*Rü<kficht auf 
Erfahrung, ausgeheckt habe, odet küt>ftig aasbe- 
cketi werdö , nichts als leere Hirngefpiniifte cQÜial- 
ten hätten und enthalten würden. — Es iß aus 
mebrern Gründen wichtig, den xonfenfus Japientwn 
über den Werth der Erfahrung und der nichi: empi- 
rifchrin Speculatiinf» 'durch dieUrtheüe aller ^er Man* 
tiet zii bewähren, ouf welche die neuere Zeit, ftolz 
zu feyn, am meiAen Urfacbe hat.«' Und nun folgen 
eine Reibe langer Stellen, vorzuglich englifche» 
Schriftftelier, welche jene fo nnbellimmt ausgedrück- 
ten Sätze beweifen fc^en» In einem gewifien Sinne 
• kann man allerdings fagen, jede Moral beruhe auf 
Erfahrung^ in fofern fie ihren Stoff zunächll aus dem 
fittlichen Bewufstfeyn nimmt; aber darum iit die 
Moral Boch keine ErfifthrungswiiTenkhaft, wie es der 
Vf. nimmt, weil felbft das moralilche Bewufstfeyn 
eine Erfcheinung ift , deren Grund aufser dem Kreife 
der Erfahrung liegft. Bis auf die kritifch^rhjlofophie 
begnügte man fich mit der blofeen AuxlUfllung des 
Factams, und gründete daher die Moral ineiiteatheils 
auf einen morelifchen Sinn, wodurch aber .noch keine 
firenge WilTenfchaA: wirkHch wird. - Es k^na daher 
gmr nicht fehlen , eine M«nge von Strien für die Be- 
hauptung, dafs fich Moral auf Welt und Menfcheu- 
kenntnifs gründen -mufie, anzuführen, zumal wenn 
man die angewandte Moral tfxit in Sinne hat, und 
Moral und Meiufchcnkonde <ids eine und diefelbeWif- 
feafohafl'lieUiichtet« Pem^ch wurde es gar nicht 
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khwer falleh; tfdi eben denfelben^Sdiriitftellef n , die 
der Vf. als DictatorcH für die Moral betrachtet, Aas- 
fprüche zu famtneln» die, ivenn nicht den Worten 
nac!>, dochnacb richtigen SchliHsen, mk den Sätzen 
des V£^. ftreken. So lind moralifcbe Gefetze ^ «ach 
Fcrgnfon, all^eineine Regeln von dein, was'fe^nfoUf 
umi Moralphilofophie die i1fn\rendun[t von Kegeki, 
welche die Wahl frtyhatidelnder Wefcn beftimmen 
Jollen 9 wogegenün^i. dieMoralzu dcnWidenfchaf- 
teu des Wirklichen 9 das ift doch wohl , thjftin wus iß, 
rechnet. Oder wejm Ad. Smith Tagt, daXs in jedem 
Monfchen etne Idee dec genauen Sducklichkeit uild 
Voilkomixienheit ^Ulire, die fleh nach und nach aus 
feinen Beob8ehtu7)[rcn über den Charakter und das 
Betrng-en feii>erl'elbft fowohl , als anderer Leute, bri- 
cht, welehe die langfauie, ailmölige tuid ftufen weife 
fortichrettende Arbeit des.grofsen Halbgottes in uiis, 
dt» s obcrRen Schiedsrichters^ des Betragens fey , wel- 
che iVsoi Menfchen ein ununterbrochene» Fortfchrei- 
tpw in dQT VoUkojnmenheit ^aferlege , utigeachret 
felli-ft der Weife nie diefes Ideal erreiche (Theorie der 
ürrüchenEmpfiiidungre«, üheTktHvonKofßgi^rtej/Ki» B. 
Si 163. 1Ö4. ) -^ palst clicfes wohl auf eine Erfah- 
rungswiileiifchal'c, in detu gewöhuli eben Sinne des 
Worts*? Man wird übrigens diefe Bemerkungen^ fo 
wie die folgenden über die Eintheilung der Moral 
als WüTenfchaft, die jedocfr wieder häuptfächlieh auf 
die englifche« Mbraliften geben, als zur Gcfvhichre 
ii«r Willenfichaft iinmitr lekncdch finden , ungeachtet 
iie voUitamllger, tiefer eingi^hend und uinffliTender 
foyn könnten r wofern nur der Vf. nicht daraus ei- 
nen Maafsftab für die WüTenfchaft felbft machen 
wUl » welches^ein eben £q grofsty^ Vefilofs ift , aB die 
Erfahrung zum Grund der Sittlichkeit zu machen. 
Die Bemerkuttgen über die Eigenheiten der Alten 
und Neuern in. Bearbeitung einzelner Theile derRk)- 
rnl, {olltethAGh auf die Gefchtchie Aairzen,. und als 
Refultotederreiben. v#A der vorhergehenden JDarüel- 
lung der Thatfachen Licht erhalten ; aber hier flnd 
CS abgeriflene Bemcxkungen, zu welchem die Belege 
aufzufuchen dem Lefer felbft überladen wird. Die 
eingeuiifchten-Urrheile des Vfs. beweifen von neuem, 
dafs der Vf. für das WüTenfchaftliche eben kein gro- 
fses Talent bar. So* betrachtet er S. 359. dieEinthei- . 
lufig der Pflichten nach denObjecten, undniberhaupt' 
die Verwandlung der Tiigendlehre in Piüchtentehre, 
jIs etwas Unterfcheidendes der neuern Ethik, wo- 
Jurch- fie mehr verlor-en als gewonnea habe.. Weit- 
aufHger fpricht er darüber in dem fiebenten Abfchnxtt,. 
.velcher Vorfahld^ und frommt 'Wünfche üVer die- 
iiräftzen ochr danmhtttt dsr Ethik ^ über die Ah , dleje 
IViJfvnJchaft wit dem g^röfsten Nutien^ vorzzttragßn, 
mdlkh über Üe Bejchagejikk^ iliver Lehreir und ^nger- 
enthalt. Der Vf. ift weit entfernt, die vorhandenen 
Definitionen zu krlcrfiren, oder fie mit einer neue». 
Erklärung zu vermehren , fondera er wählt zur Be- 
ftiiumuag der Gränzen und des lni;alts der Moral ei- 
nen Weg, der weit ilcherer und mehr geeignet ift, • 
obwaltende Streitigkeiten beyzulegen(?), und diefer 
beftebt in derUntecfuGbungi nWcMic Unterjughungen 



' aUe ber&hmtt Lehrer «w- eiifser Jolchen Wiffeiifchaß gf- 
rechnet oder davon abgefofidert halben.'* Wenn über 
die Hauptftücfce, welche eine Wiffenfchaft enthalten 
©der nicht enthalten foU, kein Streit mehr obwaket: 
fo, meynt der Vf.^ könne man der Definftion einer 
WilTenfchaft allmälig dahin gcftclU feyn laffen. Er 
nuterfuchc. dabey: welche Majfen von KeriJttniffen die 
Alten foivohl ah die N«ciem, oder wcnigfie^is die Letz- 
ten ^ dureh eine allgemeine Uebereinkunft von der Ethik 
fetrennt, und tveiche Materien beide, oder wenigfiens die 
huemzu der Ethik gerechntt haben. (?sS wäre übet- 
flüfsig, über diefe hiftorifehe Art, eine Wiffenfchaft 
zu beftiinmen, nur ei« Wort hinzuzufetzehr oder 
die Frage aufzuwerfen : worauf fich im CoUifionsfall 
da^ Vorrecht der Neuern gründe? Auf jeddn Fall 
würde es flcherer feyn, den Zweck des ^Ss. durAr 
ein fkilofopkifches ConcUium zu erreichen.) Auf die- 
sem Wege findet er , da£s das Naturreclit • das allge- 
meine Stdatscecht und das Völkerrecht von derEthik 
gckhieden werden müff«n, -keineswegs aber die all- 
ger&eijie Kiagheitsl&hre, weil diefe,. von emem be- 
rüiHntcn Weishcitsleh^er vorgenommene Trenntiirg 
von gültigen BiclHern nicht gebilligt wurde. „Man 
miii-i, fetzt er. hinzu, die Begriffe von Tugend und 
Pilieht fo- willkürlich . fonderbar erklären, ftls man 
in den neueften Zeiten gethan hat, um zu läugiienr 
dcji-das^ wcts die Klu^lieit gebietet ^ Pflicttt Jeij; dafs 
die Kln^uit au den luenfchlichen Tugenden gehört:, 
und d«ls fie die Vollkommenheit und Glückfeligkeit 
fiicht blofs ihrer BeCtzcr, fondern auch der Nebeft- 
iHenfchea befordere." Klan ift einverßandenj'^äie Sit- 
tenlehre müfle auf eine genaue und richtige Eenitt- 
liifs der menfehltchen Natur gegründet werden ;. mtHTc 
die Frage entfcheiden: was ift das höchfte Gut oder die 
BeAimimmg des Menfchen^ müfle die Mittel ange- 
ben, wodureh fi« erreicht werden könne, und da^- 
her von den Tugenden und Laftern, von dfen Qp- 
tern und üebeli?, dana von der Glückfeligkeit und 
dem Elende der Menfchen , und endlich von den Be*- 
förderungsmitteln und.Hinderniden der Tugend und 
Giückfeligkeit, d. i. vo» dtin Nefgahgcn, Leiden- 
jfchftfcen, Gewohnheiten,. Umgang mit Menfchenr 
Religion, Aberglauben und Unglauben handeln. Dar- 
aus itelU der Vf. S» 57*. ob er gieich> dagegen obenj 
proteftirte, folgende Definition auf: „die Ethik ift: 
eine Wiffenfchaft, in welcher aufser* einer richtigen. 
Darfteilung der menfchltthen Natur, und aufser An- 
weifung^n zurSelbft- und Menfchenkemitnifi, voll- 
fiündige Unter fuchungen über die Befüanmung des- 
Menfchen ,^ über Tugenden^ und I^fter^ "über Güter 
und ücbel , über Slückfeligkert und Elend , über die 
Beherrfchung von Leidenfchaften ,. über Gewohnhei- 
ten, über die Art, Menfchen zu behandeln, endliche 
Töber Religiofi enthalten find. — Der Vf. macht fich hier 
den Einwurf: foU denn die Lehre von den Pilichleni 
gegen ims felbft, gegen unfere Nebenmenfchen und 
gegen Gott von der EtUk gänzlich ausgefchloflfeÄ 
.werden. £r entfcheidet diefkErngc mit Ja,, weil di& 
Methode, die Ethik als Pflichtenlehre vorzutmg'efv 
^war Jahrhunderte lang als die befte gegolten ^be^ 
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Aer detniocfa niclit allein iftmfit£, ibndem fegvr 
beTchwerlich Bfid fchädlich Tcheine« (Vor Hn. M. 
wäre alfo diefe Form, nach feiner obigen Me- 
tliode durch die Mehrheit der Stimmen zur Wahr- 
heit geftempelt worden.) Er entfagt freywillig d*m 
gauftigen Vorurtheiie der Autorität der Alten und 
der grcfsten englifchen Moraliften , weil er tm Beli|x 
▼ieler und triftiger Gründe ift. Wir wollen fie hö- 
ren. Es ift unnütz , Plichrgebote ru geben. Denn 
bat man die Gründe derfelben Torher auseinander 
«efetztt d.h. die Lefer oder Zuhörer mit der Beftim- 
mang des Menfchen , mit den VoriheiUu der Tngend 
mid den 1^ achtheilen des Lüfters, mit dem Werthe oder 
Unwerthe von Gütern oder Uebeln etc. bekannt ge* 
j^acht» Co ift es überflüfsig hinzoziifetzen : es ift 
Pflicht • dich felbft zu lieben . fftr dein Leben , deine 
Oefundheit» dein äufseres Glück und deinen guten 
Namen zu forgen. Sind diefe Gründe nicht entwi- 
ckelt: fo kann Niemand, der nur «intge Menfchen- 
keimtnifs befitzt , hoffen, dafs das Won Pflicht, oder 
die Formel: es ift Pflidit. eine magifche Kraft auf 
die Seele äufsern dnd zum Guten anteeiben werde. 
•Es wäre auch höchft felcfam , etwas als Pflicht zu be- 
fehlen, WAS wir, vermege der Ein^chHmig unfererNa- 
tur^ gür nickt anders konnten^ wenn wir auch wollten 
(z.B. unsJeW/t lieben, unfere Glückjeligkeit zn Jüchen); 
mder was alsdann allein Wertii , odn- wenigßens den 
iöchften Werth hat . wenn wir es nicht aus Rac^ficht 
emfPfiicht nndPfiichtgebote, f andern oms eißenem Antrie- 
be eines gt^en wnd munjchenjreiendlichen Herzens thun.* 
Rec. wundert lieh, über eine folche Verworrenheit der 
Begriffe und Vermifchnng der Sittlichkeit und Ginck- 
leligkeit«die man den altern Moraliften allenfalls ver- 
zeihen kann, aber bey keinem neuern phiiofophifchen 
Schriftfteller erwarten follte. Mit diefer verworrenen 
Anficht, in* welcher noch oben drein immer die reine 
Wiffenfchaft und ihre Anwendung zur Bildung der 
llenfchheit Terwechfelt wird» hjingen die übrigen 



OrOnde zufamiten t ei g:iebt «wtoige oder gar keine 

allgemeine Vorfchrifken (zum Belege Stellen aus Smith 
und Hutchefpn, wovon der letzte jedoch dasBec^.ürf- 
nsfs villig beftimmter Gefetze, die keine Ausnahioe 
geftatten, fehr lebhaft äufserc) ; es ift fchwerer« Rt geln 
im wirklichen Leben anzuwenden, als Ce atifzufh Den ; 
endlidi müfste jeder Stand jedes Gefchlecht und Alter 
eine eigne Mond haben; es £ej aber unmöglich alien 
fo mannichfaltigen-Verbältniflen Pflichtgebete anzu- 
paflen. Am Ende lenkt der Verf. wieder ein ; er 
wolle, fagt er, nicht aUe Vorfchriften und Pflichtge- 
bote unbedingt verwerfen ^ fondern nur die über- 
mäfsig hoheMeynung von der Nützlichkeit derfelben 
herabftiimnen , und dann die Abfonderung alles dc[* 
fen, was die Alten die exoterifche oder paränccifche 
Ethik nannten , von der wiffenfdiaftlicfaea Moral an- 
rathen. Einige Gedanken über die wahre und iai- 
fcfae Schätzung und die ErCodemifse der Lehrer und 
der Zuhörer der Moral , wenn ihr Vortrag wabreA 
Nutzen ftiften foU, machen den Befdilufs. Der 
erfte Theil berührt nur einigiemal die KannCche Phi- 
lofophie, und die durch die&lbe veraniaisten Verfu- 
ehe in der praktifcben Philofophie ; fie madken den 
Gegenftand des zwej ten Theils aus« von dem wir 
kanfUg Bericht erftanen werden. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

BeesI'Au, b. Schall» Jinßchten gewählter Nahtrpar' 
thieenin dem HerzogthnmScUrfien^ in 6 Blättern, 
radirt von Rich^. i. Hefe, 4. enthält Anfleh- 
ten um Breslau. (20 gr.) 
Zum Wählen mpig Hr« Richter eben kein grolses 
Talent beficzen; oenn die Gegenden, welche er in 
den 6 Blättern diefes Hefts dargeftelk hat, flud vom 
allergewohidichften Schlag: dodi ift ihm die Behand- 
lung in Nr. i u. a. ziemlich wohl gelungen , Nr. 5 
«• 6* aber verdienen auch von diefer Seite kein Lob« 
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^tanfenva« Jai«, b.FroaunaAn: DeJnftitiaJragonmms 

Ffügmemrum tW!^et€He$a fmceinctam kmius tnagißratut hifioriam 
mb an. 1348 »/f • K^?: H79. Tutore C«r. W/Ii. FriJ. Är^er. 
iSqo. !• (SS^*) ^^ flMchan mit vollem Rechte eine Au«« 
nAbme^'wei'n vir diefe Akadtmifche DifTertaciaii in diefenBlit- 
Jeni iiize <cii. Der J«ftizÄ derAragonier, fo wie überhaupt die 
merkwiirdi e Gefcbichta der StaatsvierfalTun^ diefer Naii«m 
ift nur wenig bekannt. Die Gründlichkeit, mit welcher Hr. B. 
die wichri^e Periode derGefchichie dea erften hier abkandelt» 
macht die Erfüllung feines Terfprechens » einmal über die Ge- 
fidiichta von Artgonien au fchreiben» fehr wünfchens werth. 
Der Juftiza war bis 1348 nidit der wichttge Staatsbeamte^ der 
er damals wurde. . Rec. ift indeiren .doch der Meynung, dafs 
•r auch vorher Cchon einen Antheü an den Staatsgefcbatten ge- 
Aommea habe » und nicht blofs der höchfte Richter im Bleiche 
«eweCen fcy- 134^ zwang der König Peter IV. die Stande» die 
1287 gefdiloflene Union • vermögcf deren fie einen König • der 

fit WfO» iibwrtt« el^(taen koaatat^ gu&Hhebea« willigte 



aber ein« dafs der Juftlca künftig mit einer Gewalt bakleidet 
werden foDte, vermöge derer als Richter in Streitigkeiten zwi- 
fchen dem Könige und dem Volke anzufehen war» an die 
Spitze der Nation gefetzmäfsig trat, wenn diefelbe Befchwcr^ 
den gegen den König hatte» und ihre Privilegien gegen dieEin- 
grüFe deiTelbeN au fdiütxen bereditigt war. Seine Gewalt war 
alfo eine Unrecht abwehrende. Dafs eine folche Gewalt in 
dem Staate fey , ift noth wendig , wenn der Nation « nach dem 
richtigen Ausfpruche desVfs. S.^.: er jure natmrae fmprtmae 
in princip^m if^fpeetimuit jus </l. Ur. B. zeigt in dieler Abhand- 
lung» wie der Juftiza in den» unteir mehrem Regierungen Tor* 
kommenden Fällen» bey der Ausübung diefer Gewalt » und in 
dem fehweran Kampfe mit Königen verfahren fey. £a ift die* 
fes mit eben fo vieler Belefenheit . als gefunder Beurtheilum^* 
kraft und remünftiger Freymüthigkeir gefchdben. Die reine 
Spradie» worin die Abhandlttng gefchneben ift» gereiche ihr 
«n cinerj in uafera Zeitea sieht Xthr gewnhal&dieD» Zierde. 



Kum. 1Ö5- 



»4 



TP 



mtm 



mmt 



mm 



LLGJIMEINE LITERATUR. ZEITUNG 



mtmmtmm 



Bonnersiags, de^ 4« ^uniut igou 



«■M 



^OTTESGELJHRTHEIT. 



II 



k FulUer Q. Jofhnfofi 3 CrfttVol RewarAr 

en <fit Ifefrii^ Serif turesx eorrefponding wüh « 

«MF tTMmriatwn •/ eAe Btfrfe 69 ^ ftev. Akxmmdmr 

AdUer» LL. B. Volume I^ cotitaitiing remarks 

M lAa Fentateiich. igoo. VIIL und 475 S. gn 4. 



/ <". 



y.«!, d« •Rgiiieben Bibel- Ueberfetsufig des Hm 
* öttfafist kein 1792 der erfte, und 1793 derzweyre 
TtMit1ierettf(<: A. L. Z. 1795. Nr. 302.)- Lange hat 
vam auf den verTprocbenen , und in den Noten zum 
Text eft ddreen« Cemmentar warten müflen, und der 

för^T %n% liegende geket audi nur Qber^n erften 
der Oeberfetzung, i»der den Pentafeuch. Der 
¥C»TttiSptkkt aber die folgenden Theile^gefchwindor 
Inf cisa»dcr folgen zu bflen, und' in diefem Jahr^ 
iien Steo Tbeii der Ueberfetzung imd den 2t^ti dea 
fiMBoieaiars zn lie&m. Mdgen dc^h keine Hinder- 
ilÜrdas Vorhaben rückgängig machen! Die Bemer* 
'find zwar gröfstenthetls kritifdi zur Vertbei'* 
_ der in der UeberfetziBig angenommeaen Lea<- 
s^iüein nicht feiten » bauptfikhlieh im i B. Mof. 
-ü/t-^Mudk cxegetiftii ; doch dienen lie audi in di*> 
i gemefarigliehmebr» die Bedeutung einzelner 
mL Bed«aarten zu befUmmen, als die Sa^ 
hSMt in daa erfoderiiche I Jcht zu ietzen. Kein 
lüfirdttr Ausleger ift jeinals i^ Engknd mir fo rie» 
wm KemitttiBins , SchadBnn und Gefcbmack ausgera* 
S^wefen • eis der Viv ; ' keinem ftanden f<a viele 
xn lebete, als ihm; keiner behatidetoe 
Fre3rmfliUgkcit 9 nach richtigem Grunde 
lit jnehr Unbefangenheit und Wahrheitsliebe 
Bfbdt als er. In ihm rereintgen fick die Sigen^ 
\ittn vats gelehrten Spradkkenaers ^ eines vner^ 
^elen Ferfchers nach dem , was andere vor ihm 
die Stelle gefegt haben • > eines imparteyifchesi 
)rm^mk « dem es nicht um die Fellfetzmig eines 
M'^s « fondem om die Beftimmnng der Worte 
Ats danüt zu Terbindenden Sinnes feines Autors 
ift. Die altMi Ueberfetzunge^ werden von 
tm ckirt, deis «an- wohl merkt, er verltohe die 
» wwitt lie geTiäirieben And. Wegen Mas» 
m «rientaUAten Typen, die fich zu den römi« 
f«Ai€4^ten, nnd weil es Möhe geheftet haben 
\ , einen gefchick'ten Setzelr zu finden , hat der 
4Sn CiMte aas der lyrilbhen, teahifchen, perft« 
n « firaiariraniicben ueberfetzung mit hebrIKfidien 
enr drucken laAen. Er fihrt zwar noch endere 
bfachen an , nnd am Ende hdlt er feine Art fftr bef* 
Etr; allein, jene Urfadie>^ftbhet doch obto 90^, «nd 
Ji. L« Z. igoi. Zwetfimt Borna. 




wiget, wie wenig ausgebreitet dss orientalifc^e Sta»' 
<Mum , das mit dem biblifchen in der eagften Verbin- 
dung fteht « in London, und in ganz England fey» 
mufs. Holmes griechifche Ausgabe des i Mof. tiao^ 
der LXX Verfion ift fchon gebrauche, und hierin ba| 
der Vf. den dentfchen Kritikern den lUuag «hgelaulei^ 
Denn wie viele ^ von ihnen kennen fie, und VfH viele 
WQti denen , welche fie kennen;» haben fie.g^bstudit 
oder geprüft! in den übrigen B&chem^i wo er nicht 
den ganzen Apparat von Holmes gebrauchen konntet 
hatte er doch Coliarionen Ton einigen Mfcptcn zur 
Hand , die fowohi als die Aasgaben 4er LXX- hüufig ^ 
citirt Werden. Durch das NacUfchlagen diefer Ausga- 
ben hat der Vf. die Fehler anderer in ihren Citaten aes 
der LXX. Maweilen Terbefli^« Di« Prüfung derfelbe« 
«rzengte in ihm dna Urdieil» das Re^. längftefts gefüllt 
liat, dafs die Editoren der complutenlifchen Bil>ei dem 
Text der griechifchen Ueberfetzung .nkhl verftlfeht 
haben., f. zu 2 Mof. $(S» g. S. S04. Die In eineeti C^ 
des zu Venedig gefundene griechifche; Ueberfetziing ^ 
«Bwd ango^rt und gewOrd^get. Rec. erinnert &ch " 
ntchr, dafs es von irgend einem andern in dem MaAfü 
gaffdi^hen fey. Von derVuIgai^ hat er Mfcpte nach- 
g^ehlagen S. 2SJk wo er fich mit Becht wundert, dati 
eMofii6f 14^ i^crfiikrMit ia^iUen gelefen werde. Die^ 
Schriften der heften deutfchen Exegeten find ihm nicht 
allein bekannt ,. fondem werden Caft auf allen Seite» 
mit Lobe angeführt. ]Vlidi%elis# Dathe, RofenmuUer# 
weil fie am metften über den Pentat. gefchriebeahm« 
ben , kommen am hünfigften vor ; allein auch andere 
werden nkAtvergieffen, Jemlalem,Fabert Vogel#Schiit- 
se, Hezel, Lebftein, Wepler u*«. m* Oft werden zienu 
Uch lange Stellen in deutfcher Sprache, daraus enge« 
führt. Sebw^lich würde diefs gefchehen Jeyn,wenn 
dtsr Vf; nicht hätte vermothen können, dafs. viele 
Deiner Lefer die Ssellen Terftehen würden. So grofa 
aber. auch das Aafehen* ieyn mag,, worin die deurt- 
fidie» Gelehrten bey ihm ftehen, welches fo weit geht, 
dafa er fogar Loblkein mit dem Titel mgemms belegt: 
fo hst erTichdaduteb nicht blenden lamn, ihnen un- 
bedingten' Btyfall'Zv geben. Man lefe z. £. was er 
zu s Möf. s3, f 9. S. 256. nnd zu % Mof. a, 13. S. 314. 
gegen MicbaeliSf Erklärungen einwendet. Wie nua 
äer deMtfche Lefer daraus .lernen kennen , was ein 
einfichu voller Ausländer ron manchen faft mit allge« 
meinem BeyMI in Deutfchland angenof timenen Erklär 
rungen nrdbetlf & fo können fie au<^ durch df^n ^^ 
mit Schvilken und Bemerkungen bekannt werdent 
die der Vf. aus engiffcben unter uns wenig bekanntei^ 
Büchern gefchdpft hat, oder die ihm von febieu Preut^** 
den mitgetheiltBndi- £isi jnde inLendon^ Dslg ud ^ *^ 
Ttt ^^ 



F 



€tS 



ALLQ. LiT£KATV1i;.2ElTUN0 



Si6 



bat gute Bemerkiingcn über den Peiitat. gefcbrieben, 
die S. 67. 11« f. mit Lob ati|:efuhrt werden. Die Ueber- 
fetzun^m von Bmte and Puirvir werden wenige un- 
ter uns den Namen nach kennen. Sie kommen mehr- 
malen ror. Die handfchriftlichen Bemerkuhgcn von 
dem aufser England darch Kennicott berühmt gewor« 
denen Erzbifchoff Seckir find hin und wfeder exeer- 
pirt. Pf>rg1ftifhfn Ton dem Bifchoff Law find ihm 
auch zu Geficht gekommen S. 250. 261- und von Stnet 
'S. 817. Wir erinnern "^ns auch, Mf^^* Noten von 
Ke€ker angeführt gefanden zu haben. Ein in Deutfeh* 
land wenig bduinntes Buch Veloquence fiiblime des 
Amtmrs faores par gaubert 1 787 wird S. 235- cirirt, 
das fich diejenigen merken mögen, die die ganze Li- 
feratur fifeer die biblifthen Bficher erfchopfr zu haben 
"fidi einbilden, und doch mit dem« was in den letzten 
Beceftnien ai^ser Deutfchland darfiber gefchrieben ift^ 
>;renig bekannt find. Die Meynnngen der von ihm 
befragten Freunde werden zuweilen auchbeygebracht, 
2. £. zu I Mof. 7, so. I Mof. 38« i8- «i* {> Auch kann 
jes nicht gleichgültig feyn, zu erfahren» dafs Te)ier*s 
Erklärung von nVv i Mof. 49. 10» der darunter den 
Ort Schüoh verfteht, dem fei. Prieftlty fehr wahr- 
fcheinlich vorkam. Aus dem bisher angeführten kann 
fich der Lefer einen Begriff von der grofsen Menge 
der von dem Vf. nachgefchlagenen Uebei fetzungen 
und Aoslegongen madien« Sein Fleifs übertrifft den 
•)ler feiner Vorgänger in England » und auch wenige 
aufser England » obgleich dafelbft Fleifs und Geduld 
am «leifteu einheimifcb zu feyn fcheinen » können 
Ihm darin an die Seite gefteUt werden. n 

Aber diefer fieifsige Interpret , der fo vieles über 
den Penut. gelefen hat» fft Merdie Vomrtheile und 
den Aberglauben erhaben , Womit noch vor kurzem 
die biblifdien Böcher behandelt wurden« Schon in 
der Vorrede gefteht er» dafs in dem Pentat. vieles 
vorkomme, was er wed<r bewundern noch zugeben 
Jtonne » ond in den Anmerkungen felbft hat er oft 
dSe Nachrichten bezWrifelt» denen bisher diemeiften 
Theologen in feinemLande» vieUdcht nicht aus Ueber* 
zeugang» foodern wegen des Herkommensi die grOfste 
Qaubwördigkeit » ja gar göttlichen Ur^rung beyleg- 
ten. S. i83* 2 Mof. 7» 5. glaubt er» dafs weder die 
ägyptifchen Magier noch Mofes ihre Stäbe in Schlan- 
gen verwandelt haben» fondcm dafs entweder der 
bebriifche Geicfaichtfchreibec dre ganze Erzählung er- 
dichtet» oder dafs» wenn ein folcher Wettftreit ange* 
ftellt wurde» eine Täufchung auf beiden Seiten ftati 
gefunden habe. -— S. 191. 2 Mof. 8» i8« warnt er» 
einem unbekannten hebräifchen SdiriftfteBer nicht zit' 
viel zuzutrauen, und keine Wunder» denen es an 
lunläuglicher Gkubwnrdigkeit fehle, zozQgerben* — 
S* sp6. 22 Mof. II, 2. wird den Juden der Vorwurfge- 
maiÄi » dafs iie die von den Aegypdem geborgten 
Sachen nie wieder zurückzugeben » gleid^ anfänglich 
>Wü}et waren, — S. 251. 2 Mof, ao; 22^ dafs Mo« 
der Vf. des Pentat. fej » könne nicht bewiefen 
rden ; und wenn er ihn auch ganz gefchrieben hätte : 
iräre das kein hinlänglicher Grund» alles darin ent« 
e&e Ar wahr anuintiinutii -^ $• ji5o« 4 Mof* j[« 
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fcheinen Ihm die Zahlen fehr fibertrieben zu feya-^ 
S. ^4. 4 Mof. 22. findet «r«iiichfia wimdacbares in 
der Gefchichte von Bileams Efelin; mir die Einklci. 
düng gebe ihr ein wunderbares Anfehen» welches e^ 
durch einen ähnlichen Vorgang mit feinem Rehf fer* 
de» und das Gefpräch, das «kbey zwifchen ihm and 
feinem Pferde hätte vorfallen können» auf eine unter- 
haltende Art zu erläutern fucht. — S.'424» sMoC?,^ 
leugnet er geradezu» dafs der Befehl» diekänaniti- 
fdien Nadonen zu vertilgen» von Gott gegeben fey» 
nnd widerlegt den Verfuch» den der Bifchof tob 
Landaff ( Watfbn ) neidich gemacht hat » die Redit- 
mäftigkeit deflelben zu zeigen. — Von einem fo 
freymuthigen und liberal denkenden Aaalcger wird es 
keiner erwarten» dafs er die Gefchichte von der Sdid^ 
pfung» dem SOndenfall u. f. bacbftibikh verAehen 
follre. Er hält fie fär Mythen » und giebt fich 4ah«r 
auch nicht viele Mühe» die Lage des ntadietesanbe- 
ftimmen » das vielleicht blo6 in der Einbildung des 
Mytbologen exiftirte. Gemeindlich tritt er in die Fufs- 
fapfenEfc&^omV; doch uoterfcbeldet er nicht mit ihm 
mehrere Urkunden» aus welchen die Qeneß^ srtifam- 
mengefetzt fey. Sogar das 2te Kap. hält or für eine 
Wiederholung der nämlichen Materie von derfelben 
Hand» die das iteKap. Ccbtieh» und et ift tterlianpt der 
Meynung»-dafs der Penrat. a^usBrochftücken von ganz 
verfchiedener Art zu&mmengefetzt iey^ gar nicht 
günftig. S. Ige. Da der Vf. fo außnerkfam auf die in 
Deutfchland . herausgekommenen Sicher ift» \dürfen 
wir da nicht vermnthen» dafs die Ueberzeugungydie 
er durch Aftruc und Eichhorn nod» nicht erhalten hat» 
llgevCs Urkunden 9 die no€h tiefer in die Sache einge^ 
dfungefi* lind t bewirken werden? Weni^ftem wün- 
fcben wir fehr » da& er die Sache nach diefem Buche 
noch genauer prüfen möge , ehe er in der allgemei- 
nen* Vorrede zum Pentat. , aufweiche er verweifeu 
darüber abfpricht. Aus dem Gcfagren ergieht ßch, 
dafs die höhere ICritik aufser dem Geficbtskreife des 
Vfs. liegt, und da nach uaferer Mej^oung» was noch 
zur Anflclärnng des Pentat. und vorzügHdi der Genef. 
geleiftet werden kann/ hauptßichllch durch fiegefche* 
hen mufs : fo wird der Lefer » der die in dem Pent. 
vorkommenden mancherley Schwierigkeiten' in den 
Sachen Telb 11 ins Reine grtracht zu fehen wönfchr» 
oft unbefriediget diefe Anmerkungen ans der Rand 
legen. Ihren Werth , . den fie fowohl fär die Wort- 
Kritik als Wort • Exegefe haben $ muffen wir naher 
anzeigen. 

In der Kriiik nimmt er fich die Freyheit» bey 
I MoA 9» 26« die Worte ntr- iSnMd p<9^a aus V» ^7.« 
wo fie von Japhet ge(agt werden, zu verrücken» und 
auf Sem zn ziehen, obgleich Weder Manu fcripte noch 
Verfionen diefe Verietzung genehmigen. Jedoch ver* 
ändert er feiten d^n Text auf blofse Conjectur« Den 
famaritanifchen..Texi:. erhebt er weit über den Msfore- 
tifchen S. cpi. 23a und folgt dahier oft fetneh Lesar« 
ten » z* £. I MoC io» 19/ wo er nach ^ea Bec, Mey- 
nung offenbar anrieh ttg ift. In einer- befondem Ab* 
baadljiof viU ar f^ia UrtheU jrecbcfertigen. Wir 
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ftdnnen nicbC rsg:en, ^aft wir auf clfefe Fo be^ierrgfind. 
als ttuf andere Werke des Vf8.t die er gelegenttich rer- 
^richt« Unfre» wie wir glauben, ziemlich genatieUn- 
terfirchung des fainaritanifcbeii Pentat. baben^ uns auf 
ein ganz anderes jBlefakat geführt. Sonderbar genug* 
isfs Pnmzolen und Engländer den fainaritanKchen 
Penfat. fcr oft aU viel zuverläfsiger und vorzigKcher 
anpreifen » «nd der Deutfcfae fich doch dtn^ das Ai»- 
fekefi diefer Nationen nicbe beftechen läfst, ihnen' 
hierin Recht zu geben. Sollte das grtndUehere Stit^ 
Avam der hebraiichen Grammatik * welches man iift 
Seiitfchland treibt, dteieVerfchiedenheit vaturfachenf 
Darsäer fauiarifanifblu; Pentat. oft gegen die Graih« 
saatik 9 die von beiden Farteyen als acht hebraifcb 
atn^^Lanntwird, anftöfst, kann leicht bewiefen wer- 
den, und unfenn Vf. entfchlüpfc auch bisweilen eine 
krkikht Bemerkung , die einem hebräifeben JPtifda« 
Alfs wehe thun würde. Er glaubt z. E. S* a$2. 2 Mof« 
33« 7. Ab LXX. ttod Syr. ibnMA fnn eig$ms ZeH ge^ 
lefen haben, und erinnert üch nkht« dafs der Artikel 
Tor einem Nomen ,. das mit einem SuHuc verfeben 
ifty. nicht fteben kann. UebTi,;ens iü er darin mit 
fleh felbft übcreinftimmend, dafs er keine bedeutende 
Interpolationen noch andere Yerfalfcliungen imfama« 
ritanifchen Petita t. zugicbt; ^en la44gen Zufatzs-Mof. 
«o» 17- bäh er jetzt nicht fiir ib ausgemacht unächt, 
als er in einer Note zu feiner Ueberfetsung gethan 
hatte: Von der dien Samarih ok vorgeworfenen Ver' 
faifchung des Berges EbaJ in Garizim 5 Mof. xjt 4.- 
fpridk €^ iie frs^.. Ift. es , >&ägt er , nur im» geringr 
fteit wahrfcheinhch , daie-^ wenn^ die Sam«ic. in ih- 
rer Abfdlrift des 5 Mof. den Segen gegen den JBerg 
Ebat gerichtet gefundim hätten , Iie nicht diefen Berg 
zu ihrem Tempelbeig^ würden beffimmt haben? fn 
den aogefohften- Stelle ift nicht Ten einem au$ge%)ro^ 
cbenenSegen^ fondern« er ricbletem Altar die Rede Dafs 
die*., welthe den Segen ausfprachen-, auf dem Berge 
Garizim^ und die» welche den Fluch ausfpracbeii) auf 
4em Berge Ebal fianden». fagt felbft. der jüdifcbe Text 
V. ra« X3- £in wichtiges Argument für die Neigung 
der Samariter> ihren Tempelbaü aus dem Fentat. zu 
jechtfenfgen*» liegt nach Rec. Gefühl in 5 Mtof. X2j 
11^14- l6- St6* Uwa»St., wo yon einem Orte, denficn 
Gott vnr Wobnong wählen wird » in!i« nachi data jüi- 
difcken Texte die Rede ift. der Samarir. aber in dem 
Wahne , dafs es gegen d^s Anfthen diefes Orts fey, 
dafs er erft gewählt w'erden füllte , ma gßwäldt /ia& 
gefetzt hat. Wurde ^ wenn diefe Lesart ctie urfprüng.- 
ücfae gewefen* wäre» fie der Jude, dem auch eine 
Xesarr, woratis für die Wflrdfe^ feines Tempels ein 
Grum<i- genommen wejrden Konnte, willkommeu feyn 
mufste» in^jen« varänderifc haben? Und konnte nicht 
der SuB^ritaner, der lange nach' dem^Tempal-in Je^ 
/ufalem einen* andern auf dem Berge Garizim bauete^ 
und diefem ror jenem einen Vorzug beyliegenwolhe« 
diefen Verzug auch darin, fuchen». dafs icine Laee 
Ichon in uralten Zeiten von Gott gewählt fey? Euit 
«r lieh aber hierdurch* feine Vorliebe fürdenzusnTem«-* 
pel gewählten Ort befchteichen» und zur Terfalfchung 

4les TeJtte^ iRer£Bhrea' laflea ; fix iut^ dieft» auch aa 



lindern 'Stelle»» Ikateentlicli 5 Hof. »7^ 4. gefchehetf 
können. Dem V£ ift die Variante nna JCür nrr^^ to 
wenig erhebh'd^f dafs er ihrer nicht einmal geden- 
ket. Rec., von derWakrheitsriebedes VA. überzeugt, 
wünfcht, dafs feine Bemerkung iron ihm gef ruft wer- 
den möge« ^ * . ^ 

In den £rkl#rfingen ern^elnef TlPorUr oder Stct- 
len, ob iie g]etch überhamt viel richtiges, und durch- 
dachtes und eine feltene Safcanntfchaft nielu blofs mit 
«^rtentalifdien » fondern auch abendländifehen Sp^'* 
eben verratken» r. £• & 68* }2Q. 2t5* u- f* kamiEee. 
siTcht immer mk dem Vf* überernftimmen. Hier find 
einige Proben, die nicht in der Abficht zu tadeln aus» * 

5efucht find. S. ^. i M0L13, .ig« verwirft der Vt 
nsi^.y weil hrm nicht 4as Zelt wtgnetiwenf abyeifscn, 
•Ipedeut^n könne. Allein Hnn bedeutet jfuci^ tentoriuM 
und wenn LXX. Vulg. movt^.t.^ überfatzet) : fo binden 
fiefichnidit genau an die fiedeututig« fondem drücken 
die Handlung aus, die auf jene.foJigt« und die der 
Coutext zu erbeücbea (cheinu Erwili mit ciMgenSa« 

* mDritanifchen Mfcpten Vn^n lefen, bemerkt aber nichts 
dafs noch andere Sm*^*! lefen , und dafs diefe Lesart 
der Jödifchhebräffchen fehr ^abe koiMSt. — S» 97. 
I Mof. i6f 13» Sie nannte den Namen ^c'hovß*Sf der 
3fiit iiir redete '*Hry bwn n« , den Gott Vißon, Allein zu 
gefchwei^en • dirfs nnp in der Bedeutung nennen mit 
h conttruirt wird : fo kann der Artikel He nicht vor 
einem Momen -in ßatu tcffißructo fteben*' — S^ 144. 
I Mof. 49, IQ. eine hinge Note^omäinlich über Schi- 
fo* fhm fcheiiTt nb\tf der Nominativus zu feyn, der 
zu »ta^ gehört j ffis.da» Gfuckfitig^eit tommt^ bis di« 
Hebräer den Frieden erobert haben ^ vnd in einen- 
glirdüicben Zuftand rerietztfind, wird Juda die ubri^ 
gen Stämme zum Kriege anführen , und ihm werden* 

.fie auch Gehorfaui teilten» -^ S. 156* r Mof. 50» r^* 
gründet der Vf. feine Caberfetarung ein Verehrer Gottep 
lf»id/if> auf die, famaritanifche Lesart D*ifi^ t^nnn. Al- 
lein r) ift die Lesart nicht inv ftmaritanikben Mfcpt. 

. lioubigant hat fie .durch ehien Schreib^- oder Druck- 
fehler dem famari taiiifcheu Text angedichtet» ar) würde 
der Artikel Ha gegen cKe Grammatik vor dem N^ 
men in»&. conftr. ftehen» 3) oder« wenn* man den bey* 

. behalten wollte , die Pra'pofition s vor isviSm ftehe» 
SHilTetu -^ S. 259- 2 Mofc 23, 2«. nvi^ folf nieder- 

' e^JMikgenev Mutii ». ßeflürzung , lUederwerfung betfea* 
ten» mid nachher tw^y^ oder intt^nAt gelefen wer- 
den. — S, 279. 2 Mof. 28» 30. Michaelis Erklärung^ 
von Urim und Thummim wird mit Widerwillen ver- 
worfen » und die von Spencer der Hauptfache nacb 
angenommen-, welcher kleine Götzenbilder oder Te- 
raphim daraus machte, die nach des Vfs. Meynung 
über dem Kruftfchmuti des Oberprie&ers hiengen». 
Die von dam 0berpriefter erthollten Antworten moch- 
ten für infpirixt angefehen werden« fie waren aber 
diochblofs nach feitiem Gutdfinken abgefafet. -^^ 3oa< 
tt Mof. 35« 22. tnp. wird aus dem Arabifchen Phattuw 
ttberietzt, den dJH» Weiber in Aegypten und- Aifyrieni. 
zu tragen pflegten, -r- S. 305* 2 Mof. 38» 8- finden 
der Vf. keine Siegel« fondem er überfetzt mtf^dfr 
4pSß^ ^ Wip^^ jA> ^^U im Eingang wjwartq^ 
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ten. — S. 3i5* 3 Mot i, 13. fclt wi> mcht fotdm 
ibndem eMmm fryn^-ond in diefer Bedeutung 2 Soso» 
13' 5* 7* lö. vorieoAimen. * Dt findet fich aber m\dt 
welches von jenein fehr rerfcbicden ift; und weon 
es «ddi tinerley wtire : ifo ift es fehr onvahrfcbei»- 
Uck, dels n'v'ia« weldus im Pentat. fo oitTorkomm^ 
Aar AA der einen Stelle nicht diia gem^öhiiliclie Bedeti* 
[tun^kaben foHte. — S. 4219* 5 Mof. 39» 8* ^f ^ (^^ 
iit wbtkßr theitte^ gah er einem jtdem befandereB^tzmMr 
gen, Si Ifrmeliten ansgenmmnen, weil diefe in ZalLiuilt 
jeia eigenes £rbtib42U -wtrdän falUen. h foil aofftervi^ 
len aud^a*Bedeutungeii auch diefe ab, praeter hubtih,. 
E^tempd werden nicht angefiibrt, ii«d der VLyfiSade 
gewifs y^^Aegen teyn » In der ganzen Bibel eitt Umli- 
dua BeyfgM anxutrtten, Ift der Sinn ni^ natöf- 
Jjch und niefsend, uod durch eine Menge yoa£z«ii*- 

Ee^n leitbt zu beftätfgen« wenn aus dein vocherge- 
ehden (omma nuS^ xt*' rot ^wnH wiederlrolt wet- 
*dea, welche 'Worte» um nicht der Zeile eine iinge- 
>0hrUche Lttage z« geben» wesgelaO;^ wwdfen ? 



' Ret. hat ten* VY.fcliMi laiig« ab eines Mi 
Gefchmad^t der fich dujrdudie.I^fujigdadftffif^ 
Schriftfteller zmpi iyterpreten dar biblifchen gft 
ktr« kennen getemt Aiidi die vorliegeiukn B( 
Itungen geben Beweife davon , und in liitiiicht 
Selben ift der Lefer nicht blofs auf das elegante Uk 
iHi'ehe Gedicht am Ende des Buches, oder 9uf den 
dam ganzen Bache herrfchenden Geift and Tos 
rarweif^n« foadem fie Ikönnen auch aus dem I 
dar Anmerkiuigen felbft gscnommen werden, 
4rtiatt llfc nur der über x Mor. 44, 18 gedeskc 
wiU. Oft (cj^mente es tha « dafs die herrlidie &ei^ 
daa Jttdah dia Intarpreten nicht pehr^o rübteaS^^ 
als aiae genealogiTcha Tabelle, und keiner üir^ii ted* 
narifichen Sdiwung bewunderte. . Endlich Aitte et 
das (äackt beyjdem Yf» <U^ hohe Bewundsnia^. wo« 
aait er, oft dieles Bfnchttuck a^MftauutJist» iiu^et 
drikkt au finde«, und freue /ich# wn Urtbetlakdeia 
das YfK in 4ii^ Vebarainfitauoaiv aa fehea. 
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8tAAT^Wiftaa»ettAaYa«. TW bk t gr a, b«Hen4ini«dt4 Sumte^ 

wirihfchaJiiiehM Uecm i% hpfowimr^ Mimfieh^ auf di0 neu€ deut^ 
fi^s Zuckerbereitung aau. Mttnkeirüö^a von f. G. F. igoo. 96 B. 
r|.. (^ i^r.) Nacii des Vfs. Gnuidfati« hat eiii« Nation ih- 
.S^n Reichthum blofs in Producrcn undFabrikateo und nicbe 
in <je]danhaiifiing zu fuchen. Wenn slfo das Handelsfyftein 
eilt Be<i^r. behaupte f et ibUa uniers Abikiit Albiii gtruiMSC 
«fevn, an fern lleic)ithupa nicht AiMiehmen 241 fallen: fo mu/Teii 
,^(etze und Vprörduünaen nicht die Vermehrung des circuli* 
Menden Geldes bewirken» foudei^i die Selbfiberrorbrin^mg al- 
ler Productc und Fabrikate» welche zur Befriediping unfievfr 
' Bsdörf nifie -iiötkig find. Brmge ein Land noch nicht a^e n^ 
•ibige Pfeducce* und innre Induftrie -nicht alle Fabrikate her- 

* vor : ^ aaüfls aicht fowohl nach Geld getracbc^ werden ^ fou- 
:igrp /arnach* fich diefe Producte und Fabrikste felbft eigen 

au machen« ab^eicÜ das Geld hierzu atierdtiigs B&itwirks. 
'irtn^a wir es «iniaal dahin, dsfr aiifere Lsndcspsoducte und 
^Vn^ikste, anr GiUesmd Menge M^ Pfandes (Geldes), das.df 
ffageo ft ri e f t werden mufs, den aualündifchen gleii:h. komme»; 
.Swerden whr .folcke ProdiiSle nicht iaus^ dem Auslände zie- 
liea.. Sollte es sbcCja vxiii Binztlnen geßhehenT fo find wir 
' defl^ungeachtet anferes Absatzes gtwils. hönnea wir es. aber 
^«teht au diefer VollkoaunaHheit bringen t fo ift der Zwang» 
^Mciia einzuksufen » Msdlich. Monopol ifirnng .oder Verbot 
.4«rSinfuhr und Verboider Ausfuhr, zur Ünterftiitzun^^rofiS^r 
^Mani^ acturen und Fabriken fev fcHädUch und unterdrucke den 
X4Uidh;>u und dis innere Induflrie. Alles diefs könne auf die 
' hdäiTf^ fdie Bereicuo^ des RilbenzuGkers angewandt werden, 
'und x-gJlige Monopelifirung des Käbeazuekers (ey daher KacJi« 
^^«il fjir aas {^nd. Rönne der inländlfcbe Zucker nicht wokl- 

* feiler dsrgtftellt werden » als der au^landifchs t Co dürfe i^an 
die Blnfuhr des auslandifchen nidit verbieten. Dis Vordieile 

* der inländifchen Zucfcerfsbrikaition befteben daher, nicht Aon 

.daüttf 4ei^lt^e»ttmM ßtmmm QMjml^aia bleibea» iöa* 
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dera in. der Aefriediguag unferer BediicCatfle dards etainr 
ländifches Product » und dafs wir nicht eeudchieet find, ihn gem 
etn vröfseres Pfand auszuwechfeln. Wir erbiliea auch dadurdi 
mehr SelbiVltändi^keic» und weiden vom Auslaadeihiabhaoii^ 
ger. - I>ie V^rtbeile beAehea ferner dann » dafs wir nun * ^ 
neuen JSrwerbzweig baboa • . die Nebruag^wege mvidfi 
.werden, und mancher Landwircb m^t-Vortheüe von dos 
benbau, als von einem andern Fi-oducte ziehen kann. 2rk 
auch die Brache benutzen, ya es kann vielleicht dl»e 
wüile liegendes Land urbar zu machen« Der snlattdiO^t 
del erkalte auch dadurch einen »euen Schwung, der i 
ücherec als der suslündifche fey» Es könne nun aud das 
•durch im Lande bleibende Geld zu einem andern aoslandifi 
Handelsverkehr verwandt weiden. Der 'Staat hlbeGtl 
heit, auf feinen eigenen Gütern aar Zucberfabrikaciin x 
muopernp wodurch dann der Büager bald sMrKachahauB| 
reizt werde. So könne er auch dutcb Beiobnuiigea febr 
ii&$zl|che Erfindung wecken, wozu auch MbnopoliCrunf. 
;iie Perfon des Erfinders auf eine Reibe -von Jahrea mi^ 
tiet werden könne. Habe nun, fchüefst der Vf.^ Adu 
lieb ante originelle Entdeckung Zucker, an« Rttnkdrihsa 
l?oiten» geaiadit: fo könne ihm auch ein folches Men^pd 
geftandea werden, doch Ahne den indifcfaen Zucker ipl 
del zu verbieten , weil fich feine Waare durch fich felbft 
pfehlenmüfle.— So viel Gutes nun auch der Vf. in disfer 
nenSdirift aufgeführt hat: C» alaubft Rec. doch, diis 
diefes auf die deutfche Zuckerfabrtkatibn filr jeczc nsdi 
nen Einflufs habe^ indepi in der ganzen Zeic^ wo man ficb^ 
befcbaftigte, noch kein Loch von diefem Zucker in dent 
gekommen ift. Matv fuche für jetzt noch das kürzefte und 
Terfiahren diefen Zucker zu boreiteu , in einzelne Famiii« 
bringen : fo wird dadurch fcbon viel ausliindilcher Zud^ 4 
ifsrt, und diefe Er(par«Uli wird hoffsanUish TM/absea ssM 
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LI TERiiri7ÄG£ SCHICHTE- 



D WiB9 , m d^BraiBeiftefificfaeii Dnidceref : Bj6/nI' 

ttuca Sawmeiis S. IL I. Com. TtUki de Szekm 

T?MTSfnauu Auciotes clftfiices gvaecös et tatinoSf 

. ex apümh editionibus ordi&e chronolpgicQ dis- 

fo&os- eoTumque ofetd et fragmenta coojunctim 

edifa , patres deniqu» et fcriptores ecclefiafticos 

'^retvres comp1«xa. Cum farevi Tttftram defcrip- 

douc etixotfttione teiD^oris quo quisque ci reifer 

vixem» «djectis paflun ErudTtorum jadlciis. 

1796- 3fpS. 8* ^^^^ Von'- u. Regifter« 

^EbendafLs gedr. b. Scbmidt: Bibltotheca Samme- 
Ms S. R. I. Com. Teteki de Szek. Pars Secunda. 
CUfles Tlteolmgicwn^ Hifierico - EccUfiafiicam^ ^wri- 
dico-Politfcawi, Philofophicamt Fhilologicam, An- 
tiqmasiam^ Hifi&rkafn et Literariam cotAplexa. 
PraeoiittuttCur Legcs Bibliotheearifte com Supple- 
fDeotis et emendatiotiibus pards primae« i$oO* 
1CKX¥I o. 436S. 8* 
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er k. k. üebenbürgircbe Hofkanzler, Hr.Reic&s- 
graf Teleki v. Sz6k, gehört zu den tfaatigftefi 
.tetdsenAitollften Beförderern der Literatur in un- 
icalten Bey feinen mannichfalttgenStaarsge- 
ifaat er üch durch die forgfältigfte Benatzung 
„ Morse eine ausgebreitete Gelehrfamlceit, Beie- 
;eit und Bächerkunde erworben. Seine , mit 
rortrefflichefi, fellenen und koftbaren Werken, 
fächern der Literatur ausgeftattete Bibliothek, 
aa einem Fideicommifs gemacht, und fie wird 
Haufe ZB Neamark (AgropOlis) in Sieben- 
aofgefteltt , und unter Curatel feiner Nach- 
_^ a zu öffentlichem Gebrauch gewidmet. Das 
'zeidhaüs ift Ton ihm felbft yerfortigt, und die 
zum erften Theile , die beygebrachten lite- 
. j Kbtizen, auch die ganze Auswahl der Bö- 
, infonderheit der Ausgaben alter ClafEker und 
^enfchriftfteller, lelften fiebere Bdrgfchaft, dafs 
Befitzer diefer anfehtiüchen Bibliothek nicht, wie 
it^e Grofse» aas Eitelkeit fammelte» fendern 
Bftdier felbft zu brauchen verftand. 
ter der Sammlung yon Au|gaben cla£^cher Au- 
, ift die Menge der keftbarften und berühmte- 
zumal In Holland ond England erfchienenen« 
idonen, die der erleuchtete Bt fitzer zufammenge-» 
ickt hat, bewundernswflrdig. Da er feinen Bflcher- 
atz audi zu öffentlichem Gebrauche widmen woll- 
; fo fcheinter viele gute, in Deutfchland erfchie- 
Ausgaben nur deshalb nicht angefchaß aa ha<* 
^. L* Z. I 801*. Zwej/ter Uand. 
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beh , weO man diefe in jeder miäfsigen Bibliothek ei« 
nes auch unbemittelten Privatmanns zu finden v^- 
nrathen kann. So fehlt zi. B. die Emeiitifche Aus« 
gäbe des Cicero; dagegen finden iich die Verburgi- , 
^e,' Olivetifche, Lallemandifidie ,^ und prächtige 
Cheforder Ausgabe der iSmmtHchen Werke. Auff dem 
Supplement zum erften Theil fleht man, wie uneiv 
müdet der Hr. Graf gewefen , in die£em feinen Lieb« 
liogsfache theüs die feit 170 erfchienenen wichtigera 
Ausgaben, theils ältere noch fehlende anzufchaffen» 
Das nämliche gilt aodi von den Kirchenvätern, von 
welchen durchaus die fplendideften Ausgaben hier 
«a finden und. Vor allen mufs im erften Theile die 
dritte Claffe des BficherkemnersAufinerkfamkeit und 
Bewunderung auf fich ziehn. Hier ift ein folcher 
Reichthum von Cottectümilms auctonum graecotum et 
tatmwnxm^ als man in den wenigften der beröhmte- 
ften Bibliotheken beyfämmen finden wird. Sie find 
in folgender Ordnung aufgeftellt: Sammlangen grie- 
chifcher und lateinifdter Dichter, fcriftormm accipi' 
trariae et venaticae, Redner, Rhetoren, Epiftologra- 
phen, Grammatiker, Rechtsgelehrte, Philofophen 
und Mathematiker, Kriegafchriftfteller, Mufilcer« 
Aerzte, Pbyfiogüomiker, Mythologen, Geographen« 
Hiftoriker , an welche lieh zuletzt die Serif tares hyL 
Bijzanttnae anfchliefsen. Die einzelnen Schrifdleiler, 
welche in den Sammlungen vorkommen , find nach 
Ordnung der Bände , befondera aufgeführt. Di efer 
ganze etile Theil des Catalogs kann figiicb als eine 
Einleitung zur Bücherkunde im Fache der claOiiciiea 
Autoren, befenders wegen der jedem Autor voraus* 
g^fandten kurzen , abei^ iabaltvoUen , biographifchen 
Charakteridik dienen. 

Im zweyten Theile ift die Ordnung folgender 
ClafEs I. Theologie, fl. Kircheng«fchichte. IIL 
Jurisprudenz und Politik; wobey -zuletzt auch 
die pädagogifchen , ökonomifchen , technc^ogifchen 
und handlungswifrenfchaftlicben Werke vorkom- 
men. IV. Philofophie, Mathematik, Phyfik, Che- 
mie, Arzneygelahrtheit. V. Philologie , ^ wobey 
auch DTdÜter neuerer Zeit, wiewohl nur in geringer 
Anzahl, vorkomtnen. Doch find die prächtigen Edi- 
tionen von Voliaire's, Rouffeau's und WicXand's Wer-^ 
ken vorhanden. Hit^gegen prangt VI. die antiquari- 
fehe Bibliothek mit einer grofseu Menge der präch« 
tigften and koftbarften Werke« VII. Die Gtfchicfateb 
und VIII. die Literaturgefcbichte. 

Wenn man bey Lefung der Vorrede zum zwey«^ 
ten Theile von dem lebhafteften Mitgefühl der Weh- ~ 
muth ergriflfen wird, indem der durch fein Herz nicht 
udnder 4b docch feinen Geift verehrungswurdige 
üttu, ^ ^ Staatfr.^ 
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StaatsfMfiti 9 mitten unter dem Brange der wichtig- 
Iten Staatsgefduifte, wegei» der Kriegsgefahr feine 
FttpiU^ pnd feine Bibliothek nach. Siebenbürgen ent- 
fernen mufste, und innerhalb eines Jahrs das Unglück 
hatte» feine vortreffliche Genralin, feine Enkelin» 
und den älteften feiner Söhne, der eines folchen Va- 
ters fo würdig war, getrennt von ihm» durch den 
Tod zu Terlieren: fo mufs inan hin-,viederum die 
Stärke des Geiiles bewundern 9 womit Er unter fol- 
chen Umftanden den stenTheil diefesVerzeichnifles» 
Ton feiner Biblioctiek entfernt • ohne Hülfe eines Bi- 
Wothekars, gröfsfentheils aus dem Gedächtnifle zu 
Stande brachte.* 

- ' Aus dem yorangefetzten Stiftungshriefe» welcher 
zugleich die Statuten für den künftigen Gebrauch 
der Bibliothek enthält» etßeht man, dafs mit der fei- 
liea auch ein If aturaliencabinet verbunden wird, wel- 
ches von der verewigten Gemalin des Stifters , Frau 
SufäMnAf gebomeu Gräfin Bethten v. Iktdr^ nebll ei- 
Jier üngarifchen Bibliothek gefammelt worden. 

Dem erften Theile ift das fchöngearbeitete Bild- 
nifa des Stifters vorgefetzc, welches den untenfte- 
hkndenWahU'pruch: INCORRVPTA FIDE, SECVN- 
0IS TEMPORIBVS DUßllSQVE RECTVS» eben fo 
deutlich ausfpricht» als die gemeinfchaftliche Stimme 
des Vaterlandes in diefen Worten das wahrhafcefte 
Elogium feines Charakters beglaubigt. 

Stettin» b. d.Vf. : A Supplement to the View of 
iht engtißi editionSt translationSf and iUufirationSf 
of the ancient greek and latin Authors wirb Ke- 
marks by LewisWiUiamB^üggemannf Counfellör 
of the C«nüftory at Stettin ih Ppmerania and 
. ' Chaplain in ordinary to his Prul&an Majefty. 

180I..150S. 8* 
Des Vfs. Ueberficht der Bemühungen englifdier Ge- 
lehrten um die griechifche und romifche Literatur 
(A.L.Z. 1797.' Nr. 192.)» hat nicht nur in Deutfch- 
landBcyfaÖ, fondern vorzüglich auch in England eine 
fahr günfti^-e Aufnahme und Unterftfitzung gefunden. 
. Diefe Ermunterung, feines Fleifses i^nd eine gelehrte 
Helfe durch Deutfchland» hat ihn in den Stand ge- 
fetzt, gegenwärtigen fehr reichhaltigen Nachtrag zu 
Kefern; worin er nicht nur die fpäter» als der View 
gedruckt wurde , in England erfdiienenen Ausgaben» 
Ikberfetzuhgenund Erläuterungsfcbriften » fondem' 
auch viele fr.ühere » im Viiw felbft noch nicht aufge- 
führte» regiftrirt hat. Diejenigen» welche er felbft 
in Händen gehabt ,' find mit einem Sternchen bezeich- 
net. Auch find eine Anzahl Büchertitel» die in d^m 
View nach Catälogen nicht genau genug angegeben wä- 
ren» hier vollftändiger beygebracht.' Ein kleiner Aus* 
wuchs ift es, dafs hier' und da bey einzelnen Auto- 
ren angeführt wird» dafs in Toup's Ausgahe von* 
L^ngih Emendationen von Stellen derfelbea zu lin- 
den find. Dergleichen aus einer oder andern Edi- 
tion anzuführen , kann zu nichts di)enen ; hing^^gett 
würde es viel zu weit führen» und dem Plane diefea. 
literarifchen Verzeichniffes entgegen feyn, wenn fol-» 
che Notizen aus mehrexn Ausgaben ausgezogen wer«. 



den folUen. Uebrigens nöthigt uns die Brauchbar* 
keit diefer literarifchen Arbeit von neuem den 
Wnnfch ab » dafs Hr. B. nicht länger zögern möge, 
von feinen reichhaltigen Sammlungen« wenigßens 
vorerft die über die franzüfifche Literatur der alteu 
Schriftfteller herauszugeben. 

^Mainb» aufKoften d.Vfs. u.Nürmb£&g, inComm. 
b. Lechncr : Bejchreibung einiger typographifchen 
Seltenheiten 9 nebfl Beijtvägen znr Erfindungsgi- 
Schichte der Buchdruckerkunß. Erße Lieferung. 
Bey Eröffnung der Univerfitätsbibliothek tu 
Mainz, herausgegeben von Go«AW/JFi/i/z<rr, Pro- 
feffor'n und Bibliothekaren etc. Mit einer Ku- 
pfertafel. rSüo. 186 S. 8. 

In der Vorrede legt der , durch mehrere phy/Ikali- 
fche Schriften rühmlich bekannte , Vf. von der Ver- 
waltung des ihm aufgetragenen Brbliothekariats mit 
Befcheidenheit eine befriedigende Rechenfchaft ab, 
und eröffnet den Freunden der Literatur in Mainz 
das von neuem cingericlirete Inft/rut, weichem er 
durch Sorge für Voilitandigkeit, und hefonders für 
gute Ordnung, eine allgemeinere Brauchbarkeit ver- 
liehen hat. Die Schrift felbft , welche die Form ei- 
ner Vorlcfung hat, hebt mit einer kurzen Aufzäh- 
lung der verfchi^dehen Meynungen an , welche über 
die Erfindung der Buchdruckerkunft vorgebracht wor- 
den find. " Noch immer herrfcht hier manche Duo- 
kelheit, welche erft dann verfchwinden wird» wenn 
noch mehrere typographifche Monumente unterfuchf, 
und gefchichtliche Urkunden ans Licht gezogen feya 
werden. In beiden Rückfichren hat fich Hr. F., durch 
äufsere günftige Umftähde unterftützt , kein verächt- 
liches Verdienft um den Literator erworben, und 
feine Schrift erregt fchon dadurch Aufmcrkfamkeit, 
dafs fie an dem Orte verfafst wurde» wo man mit 
Recht vermuthete» dafs fich noch frühe Ueberreüe 
der erften Kunftanfänge finden müfsten, Nothwen- 
dig muffen bey diefer ganzen Unterfuchung nicht die- 
jenigen ins Spiel gezogen werden» die in Holz fchnit- 
tea» und es hernach abdruckten» fondern wenn die 
Rede von der Erfindung der Buchdruckerkunit ift: 
fo ffagt mau nach dem Mann» welcher die Kunft er- 
fa;\d , mit beweglichen Typen zu drucken. Die Ehre 
diefer Erfindung bleibt, wie auch hier mit EiuQcht 
dargethan wird» dem berühmten ^oh. Gudenberg* 
Was fich von ihm mit der gröfsten Walirfcheinlich- 
keit erweifen läfst, ift folj:endcs; Johann von Sor- 
genloch» genannt Gän&flt^ifch zu Gudenberg, und wie 
er insgeraeiai genannt wird , Johann Guttenberg o.ier 
Gudenberg (in Urkunden htiist er lienue GdnsßrMßh, 
und den Namen Gudenberg hat er von feinem H aufe 
tiekommeu) war ein Mainzer Edelmann von vltlen 
Talenten und fehr erfinderifchem Geifte, wovon 
mehrere feiner Erfindungen, z. B. das Stcinlchleifen 
und fchneiden, das Spiegelpoliren u. f. w. ztupen. 
Et- kam nach mancherle} Vcrfuchen zuerft auf den 
Gedanken, mit beweglichen Buchiiaben zu drucken. 

Seine cidleaYorfiiphe \yeren ABC -Tafeln, oder ^iich- 

ftauen, 
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/laben, welche er auf Holztafeln grub. Diefs gefcbah 
nnbezweifch in Strafsborg, wo er fich fcboji 1424 
auftiielt. Im J. 1434 oder 1435 war feine Erfindung 
getnacht» «nd fchon 'ins Werk gefetzt; dienn ftln 
Druckerzeug war fertig, und von diefen Jahren wäre 
alfo die Erfilidungsgcfdiichte zu datiren. Diefs be* 
weifet der berübtnte Proccfs von 14S8» d** einzige 
Denkmal feiner Unternehmung in Strafsburg, wel- 
cbeti Schöpflin u\ feinen Viniiiciis typographicis uns 
aufl>€wahTt hat. Nachdem Gudenberg fleh wieder in 
feine Vaterftadt begeben, fieng er feine Arbeiten von 
xicuem an; er fchuht den Donat in Tafeln, und ver- 
ruchte felbft einzelne Büchliahen zu fchneiden. Seine 
erilen Typen waren von Holz: doch hat er auch in 
nit'taU Bacbßaben ausgcfchiiitten. Einen neuen 
S<^hwung bekam die Bucbdruckerkunll durch die 
Verbindung Gudenbergs mit einem reichen Englän- 
der, Johann Fuß ^ in deffen Uaufe ein feiner Kopf, 
Peter Schüffey '^^n Gernsheim, Unterricht gab. Die- 
fer ward der Vollender der Kunft. Er fand, dafs das 
Ausfchneiden der Buchita*jen viel zu langweilig und 
Jioif/plelig fey^ indem eine Menge Maflc dadurch ver- 
loren gebe, und kaui auf den glücklichen Gedanken, 
IVIacrizen zu fchneiden, undBunzen zufcblagen, die 
licmach ausgagoffen wurden. Jetzt fangen denn 6e- 
lAje^lkke gegofftnc Buchftaben an. Fuft konnte den 
Gewinn des Ertrags nicht erwarten; er wollte Gm- 
denberg auch um feine Erfindung bringen , und fing 
den berühmten Procefs von 1455 an, in welchem 
Gudenberg fein Druckerwerkzeug zum zwej tcnmale 
verlor. Nunmehr fuhren f 0/2 und Schößer allein fort 
Z.U drucken: was flc vollendet haben, wird von Hn. 
Fm zumTheil angeführt. Der Pfalter von iit57, wel- 
cbier 1459 eine neue Ausgabe erhielt, blieb das merk- 
würdigfte. — Gr^fses Dunkel herrichte feither über 
Gudenhßvgs letzte Lebensperiode, feitdem er durch 
f üft zum zweytenmale feines Drucke l^jerätbs beraubt 
-worden war. Man hatte manche Hypothefen dar- 
iiber gemacht, die aber, wie Hr. F. meynt, durch 
eitle merkwürdige, in dem üniverßtatsarchiv zu Mainz 
fich befindende, und von ihm hier (S. 42. ) beyge- 
bracbte Urkunde in ihr Nichts zerfallen. . Sie ift von 
Gitdenherg felbft 1459 ausgefertigt. Ans ihr gebe 
vor, dafs Gudenberg iiicht, wie Z(?p/ und rnch- 
behauptet hätten, nach dem Procefs mit Fuft 
gBrkz aufser Stand gewefen fey, noch etwas zu dru« 
cken, fondern dafs er wirklich mehrere Bücher um 
dtefe Zeit noch gedruckt, und den heften Willen 
g^ebabr habe, auch fernerhm zu drucken. Allein Zapf 
fa^t ja in der von Hn, F. angeführten StclU': Gurtt-a- 
hergs Umftände mochten es damals, naHÜich nath 
feinen Procefs mit Fuft, nicht erlaubt haben, ein fo 
grofses Werk, als das Catholicon ift, zu verlegen; et 
würde fich in feiner Druckerey haben mit kleinem 
b^^i^ügen müiTen. Wo ftehc hier das, was Ur. F. 
Zapten gerade zu fagen läfsr? Vielmehr fagt noch 
Zapf ö IT* JJ^t Verfuch über die G^fchichre der Buch- 
druckerkurft: „Dfer ehrliche Gurrenbtrg wollre fei- 
nen Fleifs nicht erfticken, und wollte fich die Ehre 
d.ec Erfindung nicht nehmen laften, foudern er wollte 



fortdrucken, wie es feine Verm&gensotnftände zix* 
liefsen. Er machte alfo einen neuen Verfuch, und 
beredete den D. Konrad Homery, dafs er ihm einen, 
neuen Zeug verfchaffte — vermuthlich find, einige 
Bücher damit gedruckt worden, die zu ^ainz ohne 
Fuft's und Schöffer's Namen erfchienen find." Da;fs* 
diefen Druckapparat Homery, als den feinigen, . nach 
GuttenbergsTode wieder zurück erhielt, ift bekannt, 
lind die Ablicferungs Urkunde v.J. 1468 ^*^ uns.KöÄ-, 
tev in der Ehrenrettung Guttcnberg's S. lor. mitge- 
theilt. Uebrigens darf es nicht befremden , dafs fich 
von allen jenen Gudenbergifchcn Drucken, wie f* 
fcheint, gar nichts erhalten hat, w^eil es theils gciftli- 
che Schriften (wahrfcheinlich Afcetifche), theils klei- 
ne, aus wenig DIätterji beftehendeBrofchüren waren, 
den<?n man keine lange Daner verfprechen konnte. 
Die Verhandlungen über die Bamberger Buchdrucker- 
g(*fchichte, die dech mit der Mainzirchen in der ge^ 
na ueften Verbindung ftehen, fcheinen *Hn.,F. unbe- 
kannt zu feyn: fonft könnte er nicht wohl (S. 25.) 
von einer Befchreibung, die der Bürger Camus „vqa 
einer jfeuentdeckten Bibel von 1462 zu Bamberg ge- 
geben,** Pftechen. Offenbar vervvechfclt Hr. F. di« 
14^2 zu Hamberg gedruckte, und von dem vcrftor- 
beicn Pfarrer Steiner 1792 in Meüfels hibliograph* 
M^'^. .5. Stück zuerft bekannt gemachten biblifch^ 
Gefchichten mit der sö^'-eiligen Bibel. — ^ Aut die . 
Bf yträi;e ^ur Erfind ungsgefchichte der Buchdrucker- 
kuiift folgt die Bcfchreibang einiger typograpWfchen 
Seltenheiten. Von dem nän\lich, was Gudenberg 
weiter für fich gedruckt habe,"fandHr.F. folgendes: 
feine ABC- Tafeln , von denen man noch nidits aus^ 
fündig gemacht; Fragmente von drey verfphiedenen 
Ausgaben desDonats in Quart. Vom erften Fragment 
glaubt Ilr. F., dafs es in Holz gefchnitten; vom zwcy- 
ten^ dafs es mit beweglichen Buchftaben gedruckt, 
läfst es aber unenifchieden, ob mit hölzernen odi^r 
metalle^^en; das dritte aber bcwetfe, dafs Gudenberg, 
auch in Metali Typen, wenn nicht gegoffen, doch 
ausgefchnitten habe. Die von Denis befchriebene 
Ausgabe des Donats (fagt Hr. F. S. 59) »ft fpäter ge- 
djucfct... Er benierkt dabey: Zap/ fagc in feiner 
älfeften Buchdruckergefchichte von Mainz, Hei- 
necke hab^ diefen Donat ausführlich b/sfcbrieben ; al- 
lein' in beiden Bänden von Heinccke^ns Nachrichten 
fey nichts davon zu finden, am wenigftert aber ift 
der angeführten Stelle. — Der Misgriff ward hier 
wieder durch eine Verwechfelung erzeugt. Zapf 
führt Heinecke'ns Neue Nachrichten vonKünJllern uaid 
Kunflfachen an , und es befindet fich dort eine gute 
Befchreibung, Hr. F. hatte dafür Heinecke*ns {äU 
' tcre) Nachrichten von KüvjUem uKd Kiihfljachen nach- 
gefrhlngen. — S. 53. fagt Hr. F., man habe 
nach Erfindung der beweglichen Typen noch- mit 
Holztafc'in gedrückt; fügt aßer hinzu, 'es fey eine 
Behauptung, die nfich Beweis^ verlange, welchen 
er auch zu einer andern Zeit vor'egen werde. — 
Der Kenner wufste diefen Beweis längft aus Pfeif- 
fer's Beyt?agen zurKenritnifs alter ßucher HI.* S. 524. 
und FoMzers Aunaien d. t. Lit. S. '77. Ferner 
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Wiri Qmdenbergs Ehre durch eia MeifterAiitlc vml 
Drack«das CaeftoUco» von 1466» (?) gcrctteMvobey er 
die von Sdwger ecfundeae Kunü, ßuchlhibeu zu 
ffiefften^ angewandt hat. Auch der ßechtcroHinzi- 
fetie ratabtftteri« j IcUin« -^nMonfftcJ ven 1469« deiTcn 
Voriaiat hier genau befiimmt wird, gebort ifina. Von 
diefem VocaMUmus fowohl, ak rou jeuen drey Aus* 

faben Donaths t liefert die angehängte Kupfertafcl 
roben« «<- AuTser jden PreflSen von Frft und Scküf^ 
f$r^ welche nachher deflen Sohn » gohawi Schoffer^ 
tbemahmf hatte Mainz bekanntlich im isjahrhim- 
dert noch zwey PreiTeu ron Metfdenbach und Fried- 
herg. Diefen^ ron Orlaadi und 5chöpAin nicht ge« 
kannten Drudtern . gefeilt jetzt Hr. F. einen dritten 
hey, Friednch HeumanH, deffen Druck de fide conau- 
imaftm in J^e^fdoUs etc. , er mit kritifcher Sorgfalt 
hefchraibr. Desgleichen «in Ofu[cuUim de vaticiniis 
Sibitüm0mt mit Holzfchnicten; wo ain Ende fiehts 
iMpreBwm Opfefibeim. Der Vf. bezweifelt nicht , xlafa 
iiiefe.X)riginaiausgab€ von ^acr. Kabel ged;ruckt fey« 
Welcher im J. 1400 ein äüniiches und bekanntea 
Werk« unter dem Titel gedruckt hat: PI0Pfi Sicuü 
Bijcordantias SS- Büronafmi dt August JSibytlarum 



l(tf Chfifto vcUiciniö cum figurU. A4ch von diefem 
Werke, fo wie von einem noch merkwürdigem 
Denkmal der Uelzfchneidekunfl : Les dietz des diuza 
Sibites^ von weichem Hr. F. n«u ein ainzigcs Btact 
auffand » das nächft dien Einfaüungen In Uolzfchnit« 
teii flehen AbbUdnngen von einer trefflichen KunH» 
axheit enthält, ^rd bi^r eine intereflantejSchiULerung 
fliitgctheilt. 

Wir wünfchen die Fortfetzung diefor Schrift, 
welche fleh dem Kenner durch bihalt und Äusfuh« 
fung empfehlen wird« eben fo aufrichtig, als wir 
uns der (S. 33.) gemachten HoiFnung freuen, dafs daa 
publicum die gelehrten und mühvoUen Arbeiten des 
Hn. HMer und Bodmßiim$ die lieh in ihren Unterfu- 



chungen , der eine als Namismatlker , der andere uh 
Diplojnatikert wechfeÜeicif begegnen« noch erhal- 

tea wird. 

# 

KINDERSCHRIFTEK^ 

Hakmover, b. d. Gebr. Hahn: Exempetbuch »« 
Itaruiöverijchen LeuuleskcUechisffpns, mü Fragen, kmr- 
zen Anreden und Liederverfen begteäet , für Kinder 
und Kinderlehrer. Viertes Heft y heraasgcgcbeu 
von D.L.D. 1801. 25g S. g. (12 s^.) 
Diefes viertes und Icute Heft des Exempelbuchs 
cum hannöveriDcben^andes'katechlsmirs (delTen Her- 
ausgeber fich unter dcrVorrcde mit feinem ganzen 
Namen DomVi» unter£dirieben hat), wird ohneZwetfd 
mit eben dem verdienten Beyfall angenommen wer* 
deti^ mit welchem die vorhergehendenHef te aufgefioin- 
men werden find. Katecheten haben n un ein voUftän- 
ges Handbuch, welches zur Erläuterung nicht nur 
des hannöverjfchen, fondern eines jeden ICatecfaismas 
mit Nutzen gebraucht werden JLann. Die Beyfpiele 
find mciftenc&eils^utgeu'äihfr; undcs ifi ang-enehm 
Xtt bemerken, dafs es zu allen Zeiten, unter cniti- 
vlrten und unculrivirten Völkern , anter Juden, Hei- 
den, Muhammedanctn und ChtiCten von aUerhand 
Secten, in hohem und nledern Ständen gute und 
edelJenkende Ü^Ienfchen gegeben hat, deren Hand- 
lungen als Hufter aufgefteUc werden können« Mad 
fleht hieraus, dafs die Menfchen, bey aller Verfcliie* 
denhek der Cultur and der Rdigionsmeynungen , in 
moralifchen Grundlotzen ziemlich übcratnftinunen, 
und es hat gewifa feinen Nutzen, wenn die Jugend 
auf dieien wichtigen Uuifland aufinerkfam gemacht 
wird. *— Es ijl Schade, dafs die Yerfagsbandiung 
nicht für b eifere Correctur geforgt hat. Rec. hat 
m^Arere Druckfehler bemerkt, welche in dem nickt 
imbeträchtlichen yerzeichtiifs nkht ange^bea ßiuL 



KLBiNS schriftek: 



^flürOtePHUB. l^iptiff b. Kiichler: Oh wir mMfierbttck 
fni. Eine pbüofophifdie Predigt, rou IL ;Soou . tl fl« f. 
C' 8^0 ^'^ einer aagenehmen , fliefsandeii Sclireibart Detradi** 
|et 2er VC* snerft einige Gründe , welche jden If enfchen som 
4^laub0n an eine UniterbUchkeit bereditiffen, und ziehe daao 
»Westens kurze JLebeiif regeln daraui ah. iüle ieiie •Gründe 
vereinigen ücb -bev ihm in uer TAraus&Uttng einer unendUchen 
litdichen Ferfectioilitat des Menfchen« wa^u feine praktifche 
]^eniunft ihm den unffcreicbaren Beruf, das gegenwärtige Le» 
ben aber noch mcht Raum genug gebe» feil. Hiezu komott, 
daCi der Rechi(ciiaffene'dea Lohn feiner Tugend diefleita des 
Orabes oft fcgar nicht findet » und ihn gleQiwohl • vermöga 
$bea derCalbefl rmnen praktifchenVeraunn, zuverläfsig erwar* 
teo B« können glaubt. Der Meufch aülste alfo, nach dea Tfe. 
Meyaung, defswegen unflerblicb feyn« weil er: i) an morali* 
fcher Vollkommenheit felhß ah Einzdufefen , in*8 Urteodlicfae 
-wachten« weil er z) einen Lobn für des Gute fadem kaua. 
Rec. überläfst es dem eigenen Ermeflen dea Lefiers , ob nicht 

^ dialii baidan Fiuikta# äU blaisa Varausfotiuagou im fsinen 



▲ugen. falbft erft wieder ein Beweis nBthig ieyji durfte. Ve- 
berdiefii weifa er die Aeufserung des Vfs. S. 11. • dafs der 
biedre» wirklich edle Mann fchon in der treuen , geürißenkaften 
Meohachtnng des Pflichtgebots fo vid Trofl und Beruhigung /•- 
de«Bnicbt gaas «lit der Behauptung zu^reimen, dafs derMenfdi, 
auch noch f^ter diefem^ eine amefiif/ic/ie ProgreCion yonGiück* 
Celigkeit für feine, wie man zugieht, ohnehin immer uock 
fehr . masgelhaf te Tugciid fmdem könnc> Noch auffallender 
aber war ihm, in Vorbindung mit dem Vorhergehenden, was 
6« ai. unter den Lebenaregdn zu lefen iü : „präge dir tief 
e.*n • dafs wir «idif mm des l^obet oder irgend einet iimtzeni 
jo/ieii^ fundern hiofs, weU et Pflitht iß, gut hauddn fdlen.'* 
Wie kann diefe gänzliche Uneigennützigkeit von ehen tfei* Ver- 
nunft ^boten werden, welche für ihre eigene pflicfatmifsige 
Anwendung in wenigen Momenten der Zeit eine ewige BeloK^ 
auag begehrt? — Hier entgeht dem Rec. der Zufammenbaag 
«wifdien dieftn beiden , feyn follenden / Anfod^rungen einer 
uMd afrca derjeikm». caiaaii pokufche« Voroimfi findidi« 
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RECHT5G£LilHRTHEir. 

Leipzig» b. Kleefeld: g^oft. C/m7l. FnVJ. B^rg^r 
Lehrhich des gcfammten Procejfes vor^u^lich nach 
Kurfächürchen Rechten. 1800. Erfler Theü. 192 
S. enthält d«n procßffum ordinarium. Zweuter 
Thiüt deif fununarifcben Procefs und einige For- 
miüare. 94 S« 8- (l6gr.) 

Der Vf. rechtfertiget fich in der Vorrede , dafs er 
bey Abfaflung diefes Lehrbuchs nicht ganz al- 
lein auf die kurfachfifchem Rechte Räckficht genom- 
vxcn^ fondern auch die Grundfätze des gemeinen und 
ÄUfachfifchcn Proceffes mit vorgetragen habe; die- 
fer Rechtfertigung bedurfte es aber nicht; denn der 
kurfachflfche Procefs kann ohne die Hülfe jener durch- 
aus nicht zweckmäfsig vorgetragen werden« und das 
gemeine Redit ift doca immer als fubfidtarircbe Quel- 
le des fächfifcben mit anzunehmen« Auch hat der Vf* 
gut daran gethan« dafs er die verfchiedcnen Rechte 
jederzeit von einander abfondert , indem die Unter- 
fcheidang derfelben >dem angehenden Praktiker oft 
nicht unbedeutende Schwierigkeiten macht. In Rück- 
ficht der Anordnung des Ganzen, hat der Vf. den 
Gang des ordentlichen bürgerlichen Proceflfes fich zum 
'. Mafter Eenonlmen, und die hur zufällig eintretenden 
Theile oeffelben» wie die Intervention, Litisdenun- 
üäüon , u. f. w. in einen befondern Anhang hin- 
zugefügt. Unftreitig hat er fich dadurch AnfprÜ- 
che auf den Dank der Procefs - Lehrer fowohl als der 
Lernenden erworben, dafs er ihnen ein brauchbares 
Compendium in die Hände lieferte, an dem es bis- 
her, bekanntlich, mangelte; — denn das fchätzbare 
rfoceiihauerfche Werk üftaufserdem, dafs es blofs dea 
ordendichen Procefs begreift , mehr Sjftem al« Com- 
pendium. Wir wünfchen es daher recht bald an die 
Stelle der bisher üblich gewefenen, in der That fall 
unbrauchbaren, Lehrbücher eingeführt zu fehen ; do(:h 
können wir zugleich den Wunfeh nicht bergen, in 
künftigen Auflagen einige Mangel verbeflert zu fe- 
hen, auf die wir den Vf. hiermit aufmerkfam machen 
v^oUen. Wir vermiflen zaerft mehrere wichtige Ge- 
fetze ; denn der Vf. hat« aufser der altern und neuern 
Procefso^dnuog, beynahe gar kein anderes fächjGfches 
Gefetz angeführt, fo wie eine Auswahl der Literatur, 
ob gleich diefer Mangel am erften entfchuldigt wer- 
den kann , da diefe doch in den Vorlefungen beyge- 
bracbt wird; tfufserdem aber vermiiTen wir auch die 
Lehren von der Gerichtsbarkeit und den Geriifhten, 
von den Proeefskoften , die Beftimmung der Gerich- 
te,, an welche appellirt wird, welche aus der 
il. L. Z. igot. Zweiftw Bani* 



lieh bekannten Pfotenhauetfchen Abhandlung kfirx« 
lieh hätten angeführt werden können , ingleichen die 
Lehre vom Hülfsgeld. Ueberdiefs erlauben wir uns 
noch folgende einzelne Bemerkungen: S. ii.ifteli 
ungegründet, wenn der Vf. behauptet, dafs in CiviU 
fachen die Schoppen heut zu Tage ganz ungewöhn- 
lich find ; er denke nur an die PatrSmonialgerichte auf 
dem Lande, und er wird fogleich das Gegentkeil fiti» 
den. Sie finc^ in manchen Fallen fogar nothwendi^. 
S. 3g. Der Ausdruck ad fadem ift unrichtig. S. 39. 
Not. t ift der BegriffderLitisconforten nicht heftimnlt 
genug, und S. 98* werden im Productions -Termin 
die Arrik<rl, über welche der Eid angetragen worden, 
nicht wiederholt, fondem nur nach den Numem an- 
geführt. S. 129. $.8* mufs es ftatt: deferirt^ referiri 
heifsen. S. 131. fehlen mehrere Fälle, in denen die 
GewiHensvertretung nicht ftatt hat. S. 134. fagt der 
Vf., dafs der Erfüll ungs- Eid dem zuerkannt werde» 
der femiplene majus be^viefen habe; allein diefs ift 
doch nicht ganz über allen Zweifel erhaben. S. 136. 
wird die pcular - Infpection aU die legale BefichtK 
gung einer Sache angegeben; diefs ift eigentlich gar 
keine Definition. S. 145. $. 5. fehlt das veiitum , wel* 
ches allemal einen Theil der erften beiden Sätze dea 
Hauptverfahrens ausmacht. S. 163. wird bey den 
Worte: keine Gravamina, wohl noch hinzugefügt 
werden müficn : unerhebliche oder unbedeutende Gra- 
vamina ; fo wie S. 167. 0- 114- auch von der Landes- 
regierung nicht allemal , fondem nur zuweilen die Sa- 
che ins Verhör oder Voi:befchied gezogen wird. An- 
ftatt der Formularien , welche in veraltetem Stil und 
auch nicht ganz richtig abgefafst find, wünfchten wir 
lieber ein brauchbares Sachregifter. 

Wetslas, b. Winkler: VoUfimudige Sanmttmg 4t- 
ter im Qahre xgoo. bey dem KaiJerL %tnd Reichs- 
kammer-Gefitkt ergangenen UrtheÜe und Decretet 
euuh gemeinen Befeheide « und entweder in den Pro^ 
cefs einfchtaeenden, odarfof^ zur Bekanntmachimg 
geeigenfchafteiem Conck^arum ConfiUi flenit nü£ß 
for&rfamfier Bemerkung des KmmmergericMUehem 
Perfanate^ und der fich dabeg ton Zeit zu Zeit er- 

febenden Veränderungen, Herausgegeben von der 
[aiferi. und Reichskauamergetichtlichen Kanzley. 
Igoö. XKU Hefte. S22S. 4. (4Rthlr.} 

Diefe fehr ausführliche Sammlung leiftet theils nur 
einen ephemeren Nutzen , indem fie alle unwichtige 
Vordecrete und interlocutorifche Erkeuntnifle liefert, 
welche den auswärtigen Sachwaltern und Partheyes 
die vollftändige Ueb^cht des Ganges ihrer Rechts- 
""** ftfei* 
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f ^reidgkeitefi erleichtern können; — thells aber ift 
der daraus enrfpringende Nutzen permanent» in fo 
fern wichtige Urtheile und llecrete dabey vorkom- 
men t welche über die in einen und dem andern Fall 
mufgeftellten Grundfiitze des Reicbskammergerichts, 
fowohl in Anfehung der Proceff form , als der An- 
wendung des Rechts , ein volles Licht verbreiten» 
nnd dadurch das Studiuxn der Reichskammergericht« 
j(icheu Prttis erleichtem. Hierzu trägt auch die An* 
zeige der gemeinen Befchelde, und aller in den Pro* 
cefs eiufcblagenden» oder fonft zur Bekanntmachung 
geeigenfchafceten » Conclufovwn Confilii pUnit nicht 
.wenig bey» wovon man bisher nur fehr unvolLlläh- 
dige Nachrichten hatte ; und es wäre zu wünfcheu» 
• dafs von diefen Gemeinen • Befcheiden , und Conclin- 
fisPlemf welche 9 feit der bis 177g. gebenden v. Ba- 
lemannifchen Sammlung, Tehr vernachläfliget worden 
lindt ein volifländiger Nachtrag veranftaUet wQrde, 
um diefe auch in neueren Zeiten • nach Beendigung 
der Viflcation » wichtig bleibende, den künftigen Ge- 
fetzgebern fehr nöthige » Ueberftcht der prorifori- 
ichen Gefetzgebung zu ergänzen. Die Sach- und 
Rechtsobjecte find bey den Extra judicialien angezeigt, 
und das nämliche wird künftig bey den Definitivent- 
fcfaeidungengefchehen, auch die Rccurrenz durch za- 
rückweifende Numern bemerklich geuiacht werden. 
£s finden fich auch , wiewohl nur feiten , einige er- 
läuternde AnmerkungeiV (Rec. hatte gewunfcht, dafs 
folche häufiger und reichhaltiger gewefen wäreH.) 
Bey der ganzen Sammlung ill: übrigens, wie natür- 
lich, die Chronologie zum Grunde gelegt. Da in der- 
felben alle und jede Judicial- und EKtrajudicialer- 
. kenntnifle vorkommen : fo war die Erfcheinung vier- 
zehntägiger Hefte für den Theil des Pubiicums nicht 
ganz befriedigend, welcher aus den Vordecreten und 
iey-Ürtheln einen vorübergehenden Nutzen ziehen 
konnte: diefem ift niinmehr dadurch geholfen, dafs 
künftig jeder einzelne Bogen , fo wie er gedruckt ill, 
abgeliefert wird ; und die ganze Sammlung wird aus 
zwölf monatlichen Heften beftehen. Am SchlulTe des 
JabresfoU ein befonders zu bezahlender Index über das 
Gaize erfcheinea« Diefer ift für das verflofTene Jahr 
noch zu erwarten. (Rec. hofft, dafs diefer Index nur 
'die wichtigen Urtheile und Decrete liebft den Gemei- 
nen - Befcheiden und Cotichbßs Pleni enthalten werde, 
damit der Eoftenaufwand nicht zu grofs fey , und das 

• nützlich bleibende nicht unter der weit gröfseren 
Zahl der ephemeren Er kenntnifle verfteckt werde, 
.wodurch nur das Nachfchlagen erfchwert wird. Auch 

' würde es nicht undienlich feyn, die Gemeinen -Be- 
fcheide-und Conctufa PUni künftig von den richterli- 
chen Erkenntniflen abzufondurn, und in einem eige- 
nen Anhang jedem Jahrgange beyzufugen.) Aus der 
Totalfumme aller Erkenntnifle , wobey freylich die 
Befcheidtifch - Sachen nicht fehr in Anfchlag kommen 
können, ift zu erfehen, wie viel jähtUch an dem 
Reichskammergericht gearbeitet werde. — Der prak« 
fifche Beobachter wird auch aus der \rergleichung die- 
fer, mit den älteren Sammlungen Barths, Blums, 

* Beckherrs and Ludulfs» ' abnehmen» wie der Ca- 



meral-Stil fi^ verändert, und »nt^^jtHHe 
firl- habe. 



ROMISCHE LITERATUR. 

MEISSEN, b. ErbÄein: ^Ims Agricola. Ein bis 
graphifcher Auffatz des TadlMS, aus dem Latei* 
Blichen überfetzt , und rnit Anmerkungen und 
Karten erläutert, xgoo. XV nndjMoS. 8- {16 gr.) 

Der Vf. diefes Buchs , der jetzrzum erfteninale vor 
dem Publicum auftritt, und fidi unter der Vorrede 
M. Gottlob Friedrich Artzt (nunmehr Lehrer an der 
kurfurftlichen Landfchule zu Pforta) unterzeichBet, 
kennt die Schwierigkeiten , mit wc^en em Üeher- 
fetzer des Tacitus zu kämpfen hat. Die gedrängte, 
oft bis zur Dunkelheit getriebene Kürze, die fchnel- 
le aber bedächtige Eile , die forgfamfte Wahl der aui- 
drucksvolleften und bezeidinendften "Worte und Wen- 
dungen, überhaupt die finnrelche , bedeuifame, dem 
Dcutfcben, und noch mehr dem Franzofen faft uner- 
reichbare Schreiben Aiehs regen, feurigen, a/Jes mit 
Kraft auiTalTenden und mit Energie wiedergebenden 
Schriftftellers haben bewirkt, dafs feither die Ueber- 
fetzungsverfuche deflelben, (unter denen ilch doch 
der franzö/ifche vom Abt Bletetie (f. A* Ln Z. 179g. 
Nr. 68) durch Wahrheit und Ausdruck noch am mei- 
ften auszeichnetr) mehr oder weniger verunglückten. 
Auch Hr. Artzt j der weder jenen Vorgänger, nodi 
die Xeshzre Ueberfetzuhg des Prof. Engul (f. A. L. Z. 
1798' Nr. 352.) g^^*"'*^» wenigftens nirgends benutzt 
zu haben fcheint, ift Weit entfernt zu glauben, „dafs 
er fo glücklich .gewefen fey , die gedachten Schwie- 
rigkeiten zu beilegen, uml die Federungen zu leiden, 
die man in der Theorie einer Ueberfetzuiig autftellt.** 
Jedoch fcheint er die Schuld davon weniger anderen 
IJrfachen, als der Uüiftandlichkeit unferer Sprache 
zuzufchreiben , welche hierin, wie er fagt, überall 
eine gewifTe Eigenthumlichkeit usifers Nationalcha- 
rakters durchblicken läfst. 

Die Hauptausgabe, wornach der Ueberfetzer ar- 
beitete, war die Eme/K/cA^von 1^72 % die bekannt- 

' lieh unter uns für die hefte gilt, und, foviel ihrzar 
Vollendung fehlt, wohl noch lange dafür gelten wird, 
feitdem die HoiFnufig, diefe Ausgabe durch Pr. iTolf 
in Halle berichtiget und ergänzt zu fehen • leider Tet- 
fchwunden ift. Dabey benutzte er die Edition voa 

' Brotier und LalUmand von 1760. Von den altera 
Ausgaben hatte er die feltene Maiiandifcfae von Fu- 
teolan beforgte, ferner. die erfte von Lipfius 1574, "^' 
die fechfte von 1600, nebft der ßemeccerifcheu und 
Gronewifchefi vor fich. Diefe Subfidien benutzte er 
theils zum Verftändniflfe des Textes, theils zu den afi- 

' gehängten Anmerkungen, von denen wir hemad^ 
iprechen wollen. 

Die Ueberfetzungiftim Gänzen mitgr0fsemFleifse 
und vieler Sorgfalt gefertigt, und grofscentheiiswohl 
gerathen. Nur fcheint tili zu ängltlicbes Beftreben 
des üeberfetzers ; die gedankenreiche Kürze feines 
Autors in der Ueberfetzui^ ganz darzuiitllen, diefe, 
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latt nachdruciciTon • oft matt und dunkel gemaclit 
:u haben. Diffs ift gleich in der erften Periode der 
Fall : „Den Coarakter und die Tbat^n grofser Män- 
,tier für die Nachwelt aufzuzeidinen 9- "vrar ein herr- 
«fchender Gebrauch der Vo^rzeit; ihn kennt auch un- 
Jer Zeitalter bcy aller Gleichgültigkeit gfegen das le- 
ibende Verdienft noch immer an ; nur mufs der, den 
»Thatengröfse und Seelenwerth nuszeichnen , ein 
»Verderbnifs , das in grofsen wie in kleinen Staaten 
»lierrfchend ill, glücklich bekämpft, und mit Nach- 
»yöruck entkräftet haben, ich meyne Stumpffifinn ge^ 
»,gen wahre Gröfse »ad Verkieinerungsfucht.^* «-^ So 
^KTie die Satze hier geftellt find, ficht man nicht ein, 
in welcher Verbindung der letzte : nur mufs der u. f, 
w. mit den beiden erften fiebe : er fcheint gar nicht 
hierher zu gehören. Eine andere Wendung hätte der 
Dunkelheit leicht abhelfen können, z. B. Jo oft ein 
grofser und edter^ an Thaten reicher Mann u. f. w. Sei- 
t ?ner hat der Ueberfetzer den Sinn des Originals Ter- 
fehlt, oder nicht genau genüg ausgedrückt. So ift 
die SieJle JCap. I. Adeo virtutes iisdem temporibus opti- 
me aefilmantur 9 qmbus facillime gignuntur, fo überge- 
:ragen : „fo wahr ift es , Verdienft wird am meiften 
in ^eicbatzt, wo es am leichteften gedeih:.** Viel- 
aiehr : dann -« tt;aiin. Denn die Beoe ift lucht yom 
Orte, fondern von der Zeit. In demfelben Kap. ift 
Hr. j1. der Lesart des Vaticanifchen Codex gefolgt: 
i n c ufti turus tarn faeva et injefia virtutihus temporat 
xo alle andern ni curf aturus h^ben. Durch feine 
J. berfctzung „wenn ich nicht hätte über Zeiten ftla- 
^gen mijftn^'* entfteht zwar ein ziemlich guter Sinn: 
lur aber hüifst incufaturus , wenn ich hätte klagen woU 
en; was dem Sinne des Schriftftellers gerade entge- 
gne n wäre. Behak^ man ni curfaturus bey , und nimmt 
Jiefs (wiewohl es etwas hart iit) für das Compofitum 
tfercurfaturus ; fp fagc Tacitus folgendes: Qetzt bedarf 
\ch der Nachßcht^ diekh mir nicht erbitten würde, wollt* 
Ich nicht eine Zeitperiode durchUufent (das Leben ei- 
nes Mannes befcbreiben, der in einer Zeitperiode 
Itbte) , die Jo graufam und für Verdiente fo gefährlich 
war. tiunc demum redit animus^ giebt der lieber- 
fetzer : „doch endlich erwachen wir wieder zum Selbil- 
,,gefähl; glückliche Zeiten kehren zurück.** Diefs 
drückt Freude aus ; Tacitus aber klagt noch wehuiü- 
thig: ifetzterß (leider! fo fpät) fchöpfen wir erftMuth. 
^ Die Stelle: quid? fi per quindecim annos — poM- 
:i , et 9 ut ita dixerim , non modo aliorum fed etioM nb- 
\ri fuperftites fumus 9 hat Hr Artzt nicht recht gefafst, 
lud noch undeutlicher ül^rfetzt: „Und wenn fünf- 
»zehn Jahre hindurch — Viele der BefTern durch eine 
,&eihe widriger Zufälle , und bey weitem die Thü- 
,tigften als ein Opfer der Merdfucht des Herrfchers 
„gefallen find , — wie wenige können dann — ich 
will nicht einmal fmgen, in Rückficht anderer^ — ^n 
in Rückficht auf ihr eigenes Ich 9 noch Hbrig feyn» . 
„da** u. f. w. Tacitus fagt : da fo viele Miinner durch 
widrige Schickfale umkamen , die Muthigften durch 
die Graufamktit des Kaifera fielen: fo haben wir we- 
nif4: übrig gebliebene, faßmiicht* ichfagen^ nicht nur 
andere, fouäem foga/r u»s fetbfi überlebt ^ u. f. w« «^ 
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Es ift zu wenig gefogt» '^fenn Ut. A. den Satz Kafi. 
5. prima eaflrorum rwUmenta Sept. PauUino — appro* 
havit^ fo überträgt: „er that feine erften Kriegsdien- 
„fte unter dem Sept. Paullinus.**^ ^ Richtiger : feine er'- 
ßen Kriegsdienfle unter 5. P. erwarben ihm fo feftr deffen 
Beijifall^ dafs er ihn u. f. w. Kap. 7. dowmSf was Hr. 
A. durch häusliche Angelegenheiten überfetzt hat, kann 
hi^r nichts anders als Familie fcyn. — ' Schwieriger 
ift folgende Stelle, bey welcher alle Erklürer des Ta- 
citus anftiafsen: Claßis Othoniana — dum in Tem- 
pto (Liguriae pars efi) hofiililer popülatur^ matrem 
Agricotae in praediis fuis interfeeit. üngewifs , wo 
Templum zu fuchen fey , weil es aufser diefer Stelle 
nirgends vorkoulme , änderten es viele willkürlich in 
Intemelios tm. So Brotier ,. und mit ihm Hr. A^ , der 
fogar Itumelier fchreibt. Auch Bahrdt hat fehon tntn- 
melier überfetzt. Allein diefe Ausleger fcheinen er- 
ftens vergeflcn zu haben, dafs Areola uns Forum 
SuUi in der N^rbonenfifchen Provinz gebürtig war, 
dafs man alfo auch am wahrfcheinlichften in deffen 
Nähe die Landgüter feiner Aeltern zu fuchen habe. 
Sodann bedachten fie nicht, dafs Intemetium fchon zu 
Cafars Zeiten allgemein bekannt war, und dafs we- 
der Tacitus , noch vielleicht ein Abfchretber würde 
hinzugefugt haben : Liguriae pars *eß. In der Stelle, 
welche Hn A. zur Rechtfertigung feiner Lesart an- 
führt (Hift. II, 13. nicht 14.) verftdit Tacitus nur die 
Stadt , nicht die Gegend. Dafs Templum in der J^or- 
bonenfifchen Provinz , oder wenigftens in der daran 
gränzenden, Alpes maritimae , zu fuchen fey, ift um 
fo wahrfcheinlicher, da Tacirus (Hift. I, 87. und. II, 
12. und 14.} ausdrücklich fagt: Otto's Flotte fey be- 
ordert gewefen , die beiden Provinzen in Befitzzu 
nehmen. Jene , provincia Harbonenfis fpcunda , war 
bekanntlich die erfte Provinz Gallieiis von Italien aua. 
Sie gränzte an die Provinz, Alpes maritimae, die an 
beiden Seiten des Varus Jag, und fich bis an die Ru- 
tule erftreckte, wo Ligurien anfing. Am Ausflufs der 
Rutule lag Inttunelium* Weiter nach der Narbonen- 
fifchen Provinz hin, nicht weit vom Varus, lag ein 
kleiner Ort mit einem Hafen Nao. Sollte Tacitus 
diefen Ort nicht genteynt haben, welcher nach der 
Sitte der Römer, die urfprünglich griechifchen Na- 
men in ihre Sprache zu üDertragen , aus Nao (vao«) 
TempUim gemacht zu haben fcheint? Es ift bekannt, 
dafs die (itlechcn bey romifchen Benennungen von 
Städten und Oertern ein Gleiches thaten. Man darf 
nur an die lieh gegenfcitig entsprechenden Mamenf 
TTopyot — Turres» Silva mtäitiofa (Liv. I» 30.) ik^i xa- 
uipyo; (Dionyf. HaL Ub> IIL p. 174.) und viele ähnli- 
che denken. Dafs aber in der Stelle des Tacitus noch* 
kein Ausleger in dem Liguriae pars efi eine Rand- 
gloife ahndete, ift um fo auffallender, da man ftatC 
eines unbekannten Ortes , wo es fich , wenn ts d^a 
Lage deifelben nur richtig angäbe, allenfialU yetthei- 
dlgen lierse, nämlich ftatt Temphim^'^emen weit be- 
kansiteren, IntemeUumt annehmen zu möflen glaub- 
te. Jener Zofatz fcheint von der Hand eines Ab-^ 
fchreibersr det nicht fehr vertraut mit der öeogra-^ 
phie, den Varu^zum Qrenzflafs von liga«ien mach-^ 

te. 
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"Viettekbt und «ttck die Warte Eap. 22. cejhutrio 
momen tß^ nidics afs ein Gloflem, welches vor dem 
Irrtbumt-dafs Taus eine Sradt fey, bewahren foUte. 
Warum fetzte lonil Tacitua bey andern eben fo un- 
bekannten Qertern (z. B. Ctota uniBodotrid, Kap*. 
23.) Jiidit ähnliche geographische oder topograpbifche 
Beftimuittngeii hinzu t Ueberhaupt ßmd dergleichen 
der Masiier diefes Schridftellers nicht angemeflen. 

Bin Jbmufltungin \ welche dem. Texte folgen» fol- 
len, nach der Aeufserung des Vfs. in der Vorrede, 
theils Rechtfertigung der Ueberfetzung » theils hifto- 
rifche and geügraphifche Erläuterungen enthalten. Sie 
•xeugen von einem forgfältigen Gebrauche der Vor- 
gänger und eigener Einficht. Hielt es indefs Hr. J, 
fftmöthig» bey einigen Mahnern, deren Tacitus nur 
im Vorhergehen erwähnt , itmftändlichere JErläute- 
rungen mitzutheilen: fo durfte er den Stietonius Paul- 
(JIMS (Kap. 3.) um fo weniger mit Stiilfchweigen über- 
gehen, je mehr Einflufs diefer auf die Bildung de^ 
jungen Agricola , als künftigen Feldherrn und Staats- 
manns» gehabt zu haben fcheint. Solche Erläute- 
rungm fehlen auch bey Salvius Tatianus (Kap. 6.), 
den i^ricota, als Quäftor in Aßen, zum ProconfuI 
hatte, und bey der Ottoiiianifchen Flotte (Kap. 7.), 
die feine Matter umbracht«. Auch wäre eine kurze 
Netiz >on Livius und Fahius Rs^icus, deren Tacitus 
Kap. lo* gedenkt , für Lefer , denen Hr. jirtzt feine 



Ueberfetzung heftimmt hat.^nidit dberfltUsig gewe- 
fen , weniger uberAflfsig , als die Anmerkung , wel- 
che der Vf. (S. 147.) bey Gelegenheit des Wortes ^b- 
theüungen {nuHier^ über die Vexiliarler- macht» 

Die angehängte chronologische Uebetfich^ üermertu 
wür^Ugflen BegAtnkeiUn wahrend des Lebens des Agti', 
cola ili mit Torziiglidier Genauigkeit ausgearbeitet, 
und wird dem Lefer diefer Schrift eine namhafte Er- 
leichterung gewähren. So find audi die Torange-' 
Cdiickten Karten, eine von Europa, um die gegenfei-i 
ttge Lage der Länder , wie man iie fich damals dadi-[ 
te, kennen zu lernen» die anderem ^on Briunnieuun4 
Caledonien , ob wohl nur klein » doch belehrend und 
brauchbar. 

Noch könnten wir , wenn der Raum es vcrÄat- 
tete, Hn. jtrtzt auf mehrere Unrichtigkeiren oder 
Nachläffigkeiteii der Schreibart aufmerkfam. machen« 
vor denen er fich künftig durch eine ftrengete Feile 
bewahren wird. Allein wir haben uns durch wichti- 
gere Bemerkungen den Platz zu dlefem uiikrologi- 
fchen Tadel deito lieber rerfagt« um Hn. jfrtzi felbft 
durch die Art unferer ßeurtheilung den Wunfeh zu 
erkennen zu geben, dafs er nach einer längeren und 
yertraurern Bekanntrchaft mit dem Tacitus, den er 
fchon jetzt fo gut kennt, dem Publicum die Frfichre 
feiner gelehrten Bemühungen -auch ferner mitthei- 
len möge. 



KLEINE SCHRIFTEK. 



•oTVstoaLABATMsiT.^ Aoi/e, b, Hendel : ExpUMmii9 lo- 
ci Matik. V9 Z* !^tM3*ate%oi oi xtüX«« rf xniv/Mn-i et prexime fc 
quentium aliquot fententiaruTH ^ quam in Acad. reg. Fridericia- 
. n« pub). propofuit Ge, Ckrifii, Jinappius. im April igoi* i6 8. 
4. Der gelehrte Vf. verbindet 01 ffT«*x^^ ^^ ^ffiiuxn und rer- 



neren Stnn « dafs frohere Aasfichtcn angekündigt werden äim 
vieijack leidendefu Vgl. »i Tcrmxpi tvttyyi^^orTMt , mit der ar* 
men, bedrängten Menge fpreche ich ron Heil und Reccung«- 
mitteln. Luc. 7, 23. Matth. iz • 6* Auch der« gJe/difaJis vom 
Vf. bemerke« nächfte Anlafo su Jefu Rede vom Berge» Tein Mit- 
' leiden mit einer tu «Uien Rückßwhiem mrmgn^ rerlalTenen» geplag- 
ten Volksnieiige Luc. 6 t fj—ig» fcheint uns dem irr«»x^ eher 
_ eine allgemeinere und um/ajfenäere Bedeutung xu gebeiu l>ie 

hiiifezum C^'en ''ÜVerdrüfsigäud .rmG^enfatas gegen M«a- entfcheidendOe Einwendung gegen die Trennung d^s t^ ww^- 
fchen. welche wie Apok. s, 17, ausrufen: ich bin reich, langft, '*** ^^ ^rr^r^oi und gegen die Verbindung diefes Wort« mit pt- 
bin ich reich gewefen, und bedarf nichts (in geiftigen und gött» ***<*" ^'^^ allerdii\g!> die S.5. angegebene: per ingenium onem- 
Jlchen Dingen) ^'^^l. i Kor. 4, g. So richug eine folcheSentenz taiium Unguarum cummede ac fime ambiguitatc ßeri neu pcße, 
wäre: dafs « wer das Bedürfnifs nach hiftunliücfaen Dingen bat 
(X^ttmv iX"^ ^^ («f(^} gewifs der fähigfte ift« ein Bürger des 
himmlifchen Reichs 2u werden : fo zweifelt doch Res. an der 



himmlifchen Reiche -*» r^ — ^.- — w. ».. «^-. 

Airwendbarkeit diefes Gedankens in der Stelle des Matth. Der 
Ausdruck ^rr^x®*" ^^ «rFfv/t««r« r\V\ ^3^ oder n^'i ]?tjO kömmt, 
foviel uns bekannt ift , in diefem guten Sinn nie vor« Viel- 
mehr (ft das geijiige ^r^x^» ««'mu Apok. St 17* ein Vorwurf, 
wie bey Philo die 9rcri« ^j^x^xj und bey Cic. in PiC c. IL die 
mit Engherzigkeit und Oeiltesfchwaohe (angußiis pectoris ^m^ 
firmitatique iugenii) zugleich genannte egeflas animu Die Stel- 
le fülbft , von welcher Hr. D. Kn. fehr fcharffiehtig Jefu Aiis- 
druük «rrwx^c ableicetf nämlich iixe*^^f** (* ^soV) tfmyytÄtvm^^i 
ntmx^Hf Laie 4» it— ai* nach JeC 61 j u hat eiaea aUgemti- 



ut ad graecnm fimnm^9i vel ad hebr. et chaid. nttfM ac ^510 
tale nomen adjicjatur , qua genur aut natura et indoler pr9mißae 
feUeitatit ßgni^cetur, Rec. hingegen zweifelt nicht, dafs wemi 
Jefus etwa fa^ie m^:t ^'^•^VJl ^^«'m eben dadurch, dafs er nicht 
n}^ ''!^JJ."ÄnBteI die Beziehuüg des n^ia auf die Art, wie 
Mnd worin Ge glücklich zu preifen feyen , Jeutlifdi genug war. 
£ben fo iü dann wohl t^ x^cv/Meri foviel als i» t*» ici. Im £tprechen 
konnte gar laicht der Ton des Redenden clas r^ ▼?• fö jon 
^n-^oi abfchneiden, dafs man es zu umxtc^^ot beziehen mu^. 
•»— Dafs Jefu auch bey Vs. 4. 01 Tret^fref die JLuc.4, 18- ff» 
auf ihn angewendete Stelle JeC 61 • 2. wo die Alex, hat x«««««- 
Amt iKttPTmt TUf fr»^MT«v« im Sinn lag» oü em» Mu[ crefeads 
QbfervjitioA. 
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RECHTSÜELJHRTHEIT. 

ZuT.LiCHAü, in d.Darnniffifi.Bucbl). : Repertcrium 
der Preußifcb - Brandenburgifchen Landesgefetzct 
welche in der altem und neuem Ediktenjammtung 
enthalten find « mit Hinweifung auf das altge- 
meine Landrechtt die allgemeine GericMsordnnng; 
inigleichen auf die in den Annaten der Gejetzge* 
hung^ In den ä!tem und neuern Beyträg^n tur 
]arimfdien Literatur in den preufsirctien Staaten« 
tind in einigen anderen dauifchen Privatwterlcen 
aufgenommenen gefetdicken Verordnungen und 
praktifchen Recbtsmarerien ; für Kasiiecal- und 
Juilizbediente, nach alphabetifcher Materien fofge 
entworfen von' P. gf. G. Iloj^nfann« königl. Neu- 
tnäi^kifchiem Uegierungsrathe. 1800- 736 S- gr. 8- 
(4 Rihlr.) 

ft^ey der vorliegenden ntaen Ausgabe dea im Jahre 

-*-^ 1794 erfchienenen Repertorii etc. , bemerkt Hr. 

H. : ««dafa diefea . Handbuch , welches nunmehr auch 

,,aaf die LaqdesfioIiKeygefetze geht, tnnächft nur iar 

„diejenigen Gefchäftsmaaner beilimmt ift» die. mit 

,»den Landesgefetzen überhaupt fehr bekennt find« 

, «und folche nur ohne Zeitverluft auffinden, keines* 

»»Weges aber ficb erft belehren wollen • ob diefe oder 

t.jene Materie, in denvGefetzen enthalten fey.*' £a 

ibll alfo , einige Rubriken-, femer die ungedruckten 

oder einzeln gedruckten Verordnungen aesgenom- 

men, keine Aussige, fendem nnr kursa AUegate lie- 

fem. Aufser den bereits auf &mn Titel angegebenen 

Quellen hat Hr..H. Behmeri^liasmovum aofitrever/imi— • 

i^ois Lamotte fraktifche Beyträge zsur KoMeraiwiffen- 

/ehaft — iasHmndbnch übeirdas Cngm- yndRechmmgS' 

wefem-r^ StengelsRepertorinrnflir prtMifdte^lUr^Un 

in den freufsifchen Staaten — das alte Lamdrecht von 

1749 und 1750» und das Handbuch der* StempelgeßMe^ 

beautzc . . 

» 

Nadi diffeft altgimiifum Bemerkungen, -weldie 
Kur FeflftellttAg das Gefichtspnnkaa, . au» iiett*daB Wark 
beurtheilt werden mafa, nothwfendig waren, wird 
Rec« srfiens über Bn. H's. Mamemr di» QiwJterw-»!- 
tegiren *— zweySens Hier die Gefiehtsfiudtte , water 
welchen et mum^he Materien ainfgiflelk Aa^, und .zuletzt 
Mber den Grad der VoUßmdigkeit des Werkes tmnt Mvy- 
Bung fasen ; okne jedoch dadurch der groiaea Ver- 
dienftUcbkeit diefies IJnternehmena nnd der ungemei- 
nen Natzbarke}! ÄH. Werkes für GefchaftaaUiiiaer im 
mindeften .zu, mba taeten «a . woUen« 

^A. L. Z. igoi. i^efter Bmif 



li\€ gewäJä^e Art zu aUegiren (cheint nicht 
cweckmäfsig zu feyn. So z. B« hätte Hr. H..die Hj/m* 
menfchen Beträge etjc. und die Stengetfchen 
Beytrßge etc. wohl beffer durdi H. B. und St. B. ata 
durch fi. und N.B. (fifua Qeytr.) unterichieden. Denn 
4a das letztere Werk rom Tten Ba^nde an wirkilch 
den Nebendtel : Neue Betftr. i ter (u. C w.) B. föhrt : 
fo können Hn. IVs, Ailegationszeicfaen leich( zu Ir- 
rungen Anlafs geben. Ferner hat Hr. H* bey fokhen 
Verordnungen, welche in «lejbrfm Sammlungen, abge- 
druckt find , an manchen Orten z. B. S. 82. bey dem 
Af/cr. e. 4- Sept* 1797. -* (welches nicht bloCs in der 
hier ailegirten Edietenfammtung ,. fondem auch um 
Stengels Bet/tr. V. S. an. abgedruckt ift), S. 96» unter 
der Rubrik : .DednctüM bey dem (auch jn St. B. Y» 
S« 305. abgedruckten) Refcripte v. 25. Seat. 17^. <— ; 
& 333. unter der Rubrik: PufiUengelaer bey dem 
(aud^ in St^ B. V. 6* aaS« abgedruckten) Refcr, v. a8» 
Aug% i7Q7f u^d ^^ 'ehr .vielen andern Orten nur eine 
von diefen mehreren Sammlungen ,. in ^n angefahr- 
ten Füllen die EdiotenJemmUrngt aHegirt. Diefa hat 
Sit diäjenigeiu welche nicht aÜeron Hm {(. benutzte 
Samsdungen, z. B. nicht die Edicten^mmUmgx. wohl 
aber die ^Be^age etc. befitzen • augenfcheiiuich f^hr 
grofse Unbequeiulichkeitea* Dafs hiebey a«ch nicht 
nach einem itfien Grimdfatze (etwa dem : in folchen 
Fällen die — offi^ieUe -^ EdicUr^ammlung allein zn 
aUegiren)« fondern nach biofsat. Wilikunr verfahren 
wurde, ergiebtaudi der Umftaad, dala an fehr ri^ea 
Stellen, a. B. S.i^S» Rubrik: Jhw^endi — 5. x5. 
RvbvtActuarien -^ S.. i6« Ruhr. Adel -^ S. tzs^ Ru- 
brik: Kaufieutef atifaer der Edicten^ammlßn^ auch 
die Biw^ftga allegirt worden find. — • Wo eine nsn* 
gedrume^ in den Anhang au/genooimene Verord- 
nung alleglrt ift; & B« S. 20. Rubrik: AUentheiL 
S. gg. Baatordmmg* S. S4S- BjfmfßonsregtemeM u. dgL 
S. las* EeUmeffer. hfttie wohl ausdrücklich be- 
merkt vrarden M>llen » daü Se im Anhange za fin- 
d«n ift. 

. .Auch über die GeßchtspmrAte , Mnter mekhen die 

: Maiemn geordnet find 9 iftRec. mit Hn.H. nicbc über- 

> fiil einverltanden. So z. B. vermifst^ Hec die Ru- 

.^nk Fnkrleute ganz; fand aber« was diefe angeht« 

- zufä01& in den Rubriken : Betrugt Culpa, DeferteurSt 

Fiakers ^.Namtis 9 ctmponibus {de), Pofiordnung,^ wo ea 

nicht leicht jemand fachen wird. Unt^r; Convention^ 

wird auch gewifs niemand die Vertrage mit verfcbie- 

denen Hpfe« ubar fo fehr.verXchiedenartige Gegen- 

fiande fucben» Diefe Rubrik ift viel zuwenig umer- 
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In den.Regiftcfit t» .'dfer BdiktenfimtmTutig gefid^Üen 
^ -« fcfllbratereRi4>rilpen: EäUt^ P^tentrlUgtemtni 
\«€c. macben » imd «larunte^die unter dkfeo denen- 
jittiigcn erlaflene» Verordnungen anführen köntieti» 
Beyt Alimentation hätte 9\ächtMSi Arrtfl^ Competenz% 
Mhtfrau , Fefiungsgefangeme hingeyyiekn werden muf» 
fen : denn unter aHcn diefea (und vielfeicht noch un- 
ter |Di:hreci\) Euhrikea befindeit iich etwas van JU- 
mentofioft, und dieles alles fehlt unter der fpeziellen 
Jtubrill : AtimeiaQtietB. — Bey : Amt hätte auch auf 
Mejfowtheßimmung rerwieieA werden inüiTeti. — Bey i 
Jlpothckep tkiUk auf: Ans;t^ tfiaterialiflent Medicinal- 
4diist. -^ Bey: Arzt^ e^xiii Apotheker ,, Chivurgenp 
JSediematediet , Obdautim und Phufikus , -— Curef^ 
CuTfMn (wariüA hier awey Ruhriken?) — ^ Bey: Aus- 
imdtaUHren auf: ExeimmatictL -— Bey : Ban auf: Lafs- 
füterg Kirchenbauien. — Bey: Bauergüteretud Lajf- 

gUert. MilHßirpeffonen. — Hey: Beumt» auf: Bau» 
omainenbeamte. «- Bey: Be/oldung auf: Arreft* — 
JSey: Bibliothek auf: Bücher, — Bey: Brauereif saxd 
ReJJortsbeßimmung. — Bey: Burgkhne auf: Riff- 
Jortsbeßimmung. «*« Bey: Canonici auf: Kanomkate 
(welche Rubrik» naeh des Hn. IL Orthographie eben- 
falls imter € hätte fkhen (oüent und füglich mit: 
-Cammici eine Rubrik hatte ausmachen können). — 
Bey: Cantaniften auf: CtintanSf ((warum diefes von 
Cwntonißen getrennt?) Handwerker, Handwerksbmfchef 
Ffarrer (die dabey untergeordnete Rubrik : Taufe). -^ 
IBey : Camtitm auf: Reffort^ßimmung. — « Bey : CM- 
nirgeii (nicht Cbyrurgen) auf: Arzt^ Obduetion , Pitnfi- 
tus, Bßgimentsfeidfcherer (Bi^ Chirurgen). — Bey: Co- 
töniflen auf: Gerichtffland. — B^y* Kompetenz auf: 
Lehnsabfindieng^ — Bey: Confiscatitm^afi Cemtomflent. 
Ciiatwn. — Bey: Confolidation auf: ReJfortshtjUm' 
^nung. — Bey : Contreu:t auf: Reßortsbeßimmimg* — 
"Bey: Creditiren auf: Mititairperfonen. -^ Beyz Cri^ 
mmaturtet auf: Feftimgsgefangene. — Bey : Damm auf: 
tUffortsbefinMmmg. — Bey: 0arMi»attf: Kündigmng^ 
jamtahrperfonen^ MinderjäJmgkriU — Bey: Deiioii- 
.siantaufi Strafe. — Bey: DeJ^rtemsBi^: Ehefram,-^ 
Bey: Dietftahl auf: Kirebendiebfiahi^ LeichmdiMb^ 
ßahL -^ Beyr D^mj^eauf: Uakefuhrent Kircfun- und 
Pfa/niim^en. — Bey: DtmainengMer aixi R^ortsbe- 
ßmmung.' -— Bey? Ducaten »uS Müns^or§en (waranv 
nicht Keber aus beiden Rubriken £ine gemacht» und 
^ley: Ducaten ganz auf: BS^zf orten vetwieren?) — 
Hey: EheBviMel. '— Bey:. Ehelnmeh auf: Erbe^ • — 
Sey: Eftir/rattauf: Deferteurs» Getichtsfiand. — ^^^' 
£id9Luf: Domamenbeamtef Romagiateid. — Bey: iu 
geniehürige taf : Hok^Ulen (wel^e beide Rubriken 
•aber» db die letztere bhß von £igenbeh6rigen han- 
delt^ in Eine halten aufmnmengefchmolzen' Werden 
iotten). — Bey: furotfir^ auf: Cantoniften, Cmtöhs. 
'Bey i ErbzmsgUter auf ^ Ht/pethehetionkimHg f. ReßMits^ 
^ßimmung. — BeytExofncnatiojMiuf: AducmenrArzt^ : 
vM(ste^9 Cantaniften (denn imter diefe letzte Jkti- 
K geh6rt die : hiftructiön zur Prüfung der Cdntan^ 
htigen in Abfieht ihrer Fahiekeit zum Studiren ^om - 
JHuy 1703 9 wekbe Hr. H. gana vergeifcn hat) > 

ii.aufrfi#kiMM^iia4 MioiimnaMmt, ^ B^yiin- 



brtken auf: Sätpeter. — Bey: Feßtag auf: FeyHege 
(warum in aller Welt hier zwev frerlcbiedene Rubri- 
ken?) — Bey: Feldpredigeram: P/arver (^atcr wel- 
cher Rubrik lieh eine untergeordnete: Feldptedign 
befindet » die aber mit jener Hauptrvdnik hätte verei- 
nigt werden foUen). — Bey i Feßungsgefae^ene auf: 
Straft , ürphecte , Zuchtkaus. — Bey : Feuerjbrunß 
auf: Rejfprtsbcßimmwig^ Tabakrauchern. — Bey: Fis- 
cäU auf: Hebammen 9 Procefs^ C(uote. ^^ Bey; ff/cfc- 
rey aut.i Nacktßfchen (warum hier zwey verfchic- 
dene Rubriken ;> — ßey : Fiscus auf: M^rnzverhre- 
chen. Strafe. ^ Bey i ForßoAitt gfdgif^xiiitravfation. 
Rejfartsbcßimmung, — Bey: Fremde auf: Geriditi' 
ßand. — Bey: (xe Feinheiten auf: Separation der G^ 
pieinheiten (da die Rubrik : GefffefttA^^gro/stentiieils 
^un Aufhebung derfelben handelt : fo iäfec ßch um fo 
weuicer ablehtin» warum Hn H. ^h Materie in 
zweij Kubrikett aerle^x hat). »— Bey: Gmckis/laad 
aui: Prorogatio fori^ — Bey: Geßändniß auf: Tor^ 
tur. — Bey: ixewehr auf: Deggn (warum xwe« Ru- 
briken?) und SLXii ^agdcontraventionen. — Bey : nmd- 
werhsprivilegien uud der dieiter Rubrik untergeordne- 
ten: MüUer auf: ikMenmeifUt (wiewoU der Grund 
auch ditrier Abionderung fich mcht abfehen iäfst}« — 
Bey; ürbamw^n au£i Mrdidnatedict. -—Bey: Heirat/i 
auf: Adel^ MUttairbedi^nte. — Beyi Hofhofe&dieb^aU 
auf: Eid. — Bey: KotsAandr) auf : Hau^i»» §udfn 
(denn unter diefe Rubrik gehört auch — was aber 
fehlt — ^ dafs fie keinen Holzhandel treiben dürfen. 
Lief. IV. S. 17.). — Bey: Homagsoleid auf: Lehn (in 
fine). — Bey : Immediate ( eine Rubrik » die wobi 
nicht leicht jemand fueben wird) auf: SuppUcanien.'^ 
Bey: Inquißten auS i Dtfenfion, Geßändn^s^ Tortw.-^ 
Bey; InvaUdenhaf[e auSi Cantonißen. — Bey: ^vden 
autAbfcbofSf Uaitjireu, Kinder, Minder) äkrigkait, Spar- 
teifregheit. — Bey: ^ußitiarien auf: Giftite. — Hey: 
^ußizamt auf: Vißtation. — B^y: ^fußis^commijjä' 
tien auf : Information ( welche Rubrjk aber , da 
iie biafs von §ufiieu:ammiffarien himdeli, mit diefer 
nur Eine ausmachen Iahte). -^ Bey ; ^^izn^meot 
auf; Kammet. *■ Bey: KmJtafi/m aut ; lou/u (war- 
«m awey verfchiedeue Rubriken ?)• — Bey ;' KwÄ- 
*ÄH>mÄ auf i Säiimdetäaclu - Bey: KirchmoiYWogm 
auf : Pachtung^ V^rjährungi — Bey : KriegescolUi^im 
auf: Gerichtsßand. Bey; Kriegs geriebt auf: (le- 

tichtsbüirkei^. — Bey: Küßer m\i Schulhaus. SclwM- 
ren^-^ Bey: Lasdrä^&eauf: Vormundfchaftsordtmg*^ 
Bey: La/igü^erauf: Untttthamn» — Be> : Lohgarber 
auf Haut. — Bey : MajorenHitätserklärung auf; l^em 
metatis., ~ Bey : Mietksoertrag auf: Kimd^ng. — 
Bey 5 SSmtairbBdiint^ matt Gericittjßand, Prorogatio 
fori,leßame^^ Fater, Vormundfckaft; und bey der 
uni^enordineten Rubrik; Unterofficiers und Smkiatcn^uS: 
Handurerkf Handiaerksburfcke , Pardon, Strafe. — 
Bey: Mind^aobrigkeit auf: p'ater, Venia aeiatis. Vor- 
mundfckaft.-r-. Biyi Müiiiemneißer aui: Handwerks- 
pnuüegmm (Uütkr). -*- Bey : Müm^omn auf :i)«fO- 
tm. -rBey: Mmterkirctie auf: Kirchih-^ und PjAn- 
hauten. ~ Beyx ObdnuUm auir F^kns. — ßey,: 
Obfervsms^ aufi< (iemlmh^ »*- Sey; l^hter etft: 
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digvrg* — Bey: Pardon aof: Beferteurs, — Bey: 
PoiNtmaoT: Kirchen- und ffarrhautcn^ Vocation. — 
B-ey: 'Ffarrer auf: Vatr&nj Vöcation; und bey der 
vnlergeordneten Rubrik r RÄJprerftg^r arf di« Honp^rtt- 
irrA,* F€Uprediger. — Beyr Pfertkhandel aufr l)iip6- 
jlaÜ. '^ B^y : Pftim corpm auf: Gold- «ni 5<lftf n»Ä- 
fm/ac<tir, Sekiüen. — Bey : €(wotafiscalis auf: Fisküle 
(wefelbft weit mebr Ton der Quora- lieht» als unter 
der fpecieUen Bubrik). — Bey: Referenctärim auft 
Exomma^ion , Geritht^and^ Untergerichte'. -^ Bey : 
KegoHfft ^uf: jituun, Bergwerke ^ Lachsfang* — Bey: 
RWfgv'ofi auf; ^fuden, Kinder^ Profetyten. — Bey den 
^rUMtptr^ArSk : Reffwtsbefti%mnung unt er ge ordne- 
ttn Riibfikefr» hätte auf £ehr riele a«idcre Uamftm- 
hüten hingewiefen werden foMen , z. B, bey r Ab- 
fchofsproceffe- auf die^ Hauptrubrik:' Abfchofoproeeffe; 
bey Aec^e auf die Hanptndnrikr Aeeife; bey Aft^ auf 
die Httitptr. : Amt;, beyr Deich auf die Ha«/?*fttkr.r 
JD^icA ; bey : Ftuerfcliaden auf die lianp^mbr* : Fetners- 
hrunßf bey Ginneinheitsauseinnnderfetzungeip auf die 
tJauptrubr* : Separation der Gtifteitikeitew u. dgU m. ; 
den« aUrdtefe Hnuptt%Ariken enthalten Rejf^rtsbefiim- 
mungn^t die in den angeführten, der Rubrik: Reffoi^s- 
beftimmwig^ untergeordntten Rubriken ganz feh«* 
1«A. Manche d^r angeführten Hnnptrubriken entbal- 
r^n Ibgar htots, oder doch gröfstenthcils RelTortsbe- 
ilimmungen, z.U. AbfchoJsj/tQceJf^y Accife, Amt^Bstch^' 
Separation der Gemeinheiten üliberbaapt kann die 
Rubrik: Rejfortsbeßmmnng vorzugsweife als Beyfpiclt 
de» Wiilküriichen, SohwankendenmiA dem Maiigi^l an 
tkirchgefötirtem Plane bey defv von Hn. IL gjawählcen 
Qefichtspunkten angefahrt werden. — * BejiSchin" 
dvldaA hätte auch, auf: Kirdienfhiirm^ hingawiefen' * 
werden müfTen* — Bey: Schulen auf: Fiskus, Pium- 
cofpus: — Bey : .ScAftmac/i^'auf: Mau^ — - Btyr See* 
tinndel auf: ReßbrtsbeßifnmungiUmcTTuhvik : Seeha»^ 
luugsfoeietät), — Bey :• Soldat in auf: Untertkanenm — 
Ety : Stttdtgerick^aufi. Referendiorienj Un^ergericlii0>,'^^ 
Beyf Strafe aufr- Criminakertel , FeßiVngSgefangßne^ 
ünJttrthanen, Zuchthaus* — Bey: Studei^naufi Ge- 
richtjßani, — ^ Bey: Tetbaiksactien auF: PupHtengfl* 
der. — Bfey:- Ta'wfe auf: ^den^ Kindta^xftn, Pjar", 
frrfuntergeordnate Rubrik : Ta»/miS# 300*).— • Bey:* 
Tefiafnent^nf: 3eferteurs. — Bey: Todeserklärung: 
auf: ßeferteursi — Bey: Tortur »utt Qefländnifs. — 
Bfeyr Ii^fl^«'^äterlfcheaewalt>attf : Barkhn. — Bey: 
Vtma metatis auf: Minderjährigkeit, Vuter. — Bey:: 
Verjährung: Mnrktl — Bey :. üwffiÄwißgw auf:. Crimf- 
naiordnui¥g(in'fine). — B«y : Üfusfructus au£: liiefs- 
^mnch..-^aitjiW6ifsg£Tber^^iäii Jfairt:-— Bey>vWitt' 
wtnauf€o9npetenz$ Deklarafiim*, Pted^etewittwen. *«-^ 
Bey :. Zuchthaus eaxi: Eeftungsgefarngme, Strafe. 

Unter d^nj^tnganP nbrikens • wekbe ttofs amf ait^- 
dere» wo* die gefuchte Materie fich findet« verwelfem 
fehlen fehr viele.. I«i dieftr ülnficht kann der Verfiil^ 
fer eines alphabetifchen Repertorii nicht leicht zu vx<d 
than « weil feine Geiichtapiunkte nicht die eines^ jeden 

andern fioa ,. uttd- eia- j^dfr i3terechtig( Ifi y, iifttf r JH- 



nem Gefiehtspuntte wen%ftens eine Vervn^Mg luf 
denSeficfatspunktdea Verf offen ziiBMm. DergleicAe» 
fehlende Verweifi^srtdmkeft und unter andern fol- 
gende ^ JbdeekeretjgffrefhUgl^ (f. Reffartsbeftim- 
Hiung) ~ Aecijedefraudation (f. Priorität) — -/fefer- 
wirtkfehaft (f. MiKtairbedicnte)^ — -Ariitf» (f. Pupillen- 
gelder. SeehaiuUungsakticn, T^baksaklton) — Ad^ 
Ucfie (f. Gerlchtsftan^ — Agmten (f, LebnafoIgeV — 
iftemiWiww(f.Antiquitäisen)— Anwartwng (tl-ehDj-— 
Aufkündigung (f. Kündigung) — ^na/wÄr (Gfifrarder 
Qoid- und Sühermanufirctur) ^ Bauerlehn (£ die un- 
tergeordnete Rubrik iBau^rkÄirS. 252- unter:. Lrfc») — 
Befdiwerdefitfvrunge»(f. Querulanten^ Suppii kanten)' — 
Beurlaubte (f. Gerichtaftaiui * Militörbedieme, üiuer^ 
thanen) — Bier-wid IFeinverfälfchung. (f. Betrug) — 
Blauer Montag (f. Ilandwerksinirsbräuche) — Bürgf^r- 
rettUKgS'lnfkitut i f, Rettuingsmftitut) — Cadettenliaur 
Serif. Adel) — CapeUe iL Darlehn) — CarteUko;mn^ 
♦»-»»«i. (f. Convention) — Caffation (f. Ami) - Catho^ 
Uken (f. Eheverbot. EheTcheiduu-sproccl^i) — Cava- 
krieverppgung (f. ReffortsbeitiiniaungO — Cotomege^ 
nchte-if, ^ftizre^ement) — Cmnmandear (f. RlUitär- 
bediente , D«fertei*rs> — Commerzienrath (L Gericnts^ 
ftand) — Con/Htutiones Marchicae (.f. Edicte) — Cbn- 
fiAmtibaiefitaxe (f. Re{lürt3beftini.uiung> — DacRrinnen^ 
(f. Beu) — Ikiclifpäne- (f. lürehtbürHie ^ S«hindt:l- 
dach) -- Defrauilätio^ir. Eidr JuttizTegTemeÄr, Pno- 
rität) — Dienßboten (X Gefind«) — Dietißentlaffunff 
(aAurt>— Ewtffrfr*^ (f. Copulation, Gericht^and)-- 
Equipugegeldtr (C Lehnfchuid«a> — Erbpacht iUrach- 
tung, KeObpwbeftimmttng) — Erbpächter (f. Dauuxrip 
Cantons) — FabrikengerioIU (f. Reffortebeftimmung);--- 
Famiiiennafw» (il Nainen> — feile (f^ Haut) -- tüi^ 
Ö". Kirchen und Pfarrbautenv Mutteukircfre , Fatron^ 
Vocation) — Finder (f. Occupation) — Franziijifuhe' 
Coloniftef^^ (f; QerichtsflSitwl) — Franz0cIte Gerichts^ 
(f. Kriminalurtelr Juflizregleinenr) — Freygßitsbefitzefr 
(A Reffonsbeftimmuag) — Fuhren (f. DteniU. Holz- 
fuhren, Jiuftiriarien, Mühlenfuhren, Pfarrer, SchuU 
t?hrer> -- FuJwlmte {i^ Betrug, Culpa, neferreura^ 
Fiakera» Nbutis, cauponibuf (Ar), l?oftordnuög) — Gofi^ 
gwfwjw (f. Kirdien.- und Pfarrbmitei^ — Gtißiche: 
(f. Canonici, GerichtsiUndr.Pfa^er) — GeifilicheGä^ 
ter (t KirehenvermÄgen) — Gewmi^ (f^ Vormunde 
fahgft) _ Generaipäd^t^r, ([.Beamter Domainenbeatit- 
ae) — Gifa/mmthändeiß (S* J-ehnsfoJge) — Gefella$ (f^ 
^andwerksburfchev Kutidfchaa)— - GefiüteqßciarUem 
ff^Strafo) — Gewerbe (f^^Reffor^abeftünnfting) — na^d-^ 
eHenße (f-Dfenftc. Kirchen- PfarrbauteiO; — Band^ 
werkszünßte.if. Äeffortsbefiiinmung) — jffou/VfK (P Mi- 
BtäDbediente).— H^ide it. Forft) -^ Hofg^yichtsrätltm 
^. Rang) — Uoizumg, (f, Ref&rtsbcllimauing) — Tnci^ 
den^mk^ (f^ Haaptfache) — ßaachimthQlfches <3j|ifi«- 
nc^wm (f. Fiskua, SchaleA) -^ ^ß0izä€tuurien (HActüa- 
riMi) "^ Kriegsconfißorium iL Confiftorüim) — ^ Landt- 
tmtfiher (ü Pbüordnung) — lllhlitießrordmskoUmißeJtk 
(f. Reflbrtsöeftiinmung) -— Mater iX Mutietkirche;. 
Kirchen- und Ffarrbauten, Fetren, VocadonJ — 
Münzen y aUe (f. Antiquitäten) — Obetgerithtsräthc iC 

Aang;^ -r Obtrirkf^Ji^ffm (f^ Gerichuftand^Kriegf^ 
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koHegiiuii) — (^cierwU^etAajgk (f. Wirtwetitaffe)— 
Pathen (f. Gevattern) — Pf^mwmde <r. P^iftoralwei- 

^e) — Prifizm und Pritizeßimm (C DarUhn) IVö- 

f^fig (f. Actuarient Arzt, Candidaten, Chirurgen, 
£xamination , Infyeooren, Medicinaledict, Referen- 
danen) — Pulver (T. Ailbaudfdii^s Pulrer, Sdiiefs- 
pulver. Dtefe letztere Rabrik fehlt ennz, und wir 
werden üe weiter tmten unter den2^ä-zen beybrin- 
^en) — Rtchtskandidatm (f. Referendarien . Unterge- 
richte) — KegimmUschif (f. Deferteurs , MUkarbe- 
diente) — Regimentsgerickte (f. Gerichtabarkeit) — 
Krintgungmd <f. Efd) — Reparaturen (f. Bau, Kir- 
chenbauten, Lafagüter, Tborfchreiber. Di efe letzte 
Rubrik fehlt ganz, und wir werden , waa in diefalbe 
gehört , w;eiter unten bemerken) — Revue (f. Mufte- 
fsng) — Schatz (f. Occttpation) — SchuUnew (f. Ali- 
mentation« Arrcft, Darlehn, Ehefrau« Wittwe) — 
ScbuMieifsen ff. Gerichtaftand) — Spanndienfte (f. Dien- 
fte, Holzfuhren, Kirchen- und Pfarrbauten, Mühlen- 
führen) — Staahsoffider (C Vormundfchaft) «^ Stadt* 
kämmereym (f. Kämmereyen) — Stadtfchultheifsen (f. 
Gerichtaftand, — Steiffknhlen (f. Regalien) — StuU* 
reuen (f. Geftute) — St^enfion <f, Qefetzbuch) — 
Täte der CtnifimtibiUen (f. Reffortabefttmmnag) — 
Tochterkirche ({. Mutrerkircb^, Kirchen und Pfarrbau- 
ten , Patron , Vecation) — Vacam (f. Kirchen- und 
Pfarrbauten) — Verpachtung (f. Kirchen vermögen, 
Pachtung) — Vifirruthe (f. Maafa) — UfUerthanenbofe 
(C Bau« Bauergttter, Lafagüter) — Unvermögen lU 
Impotenz) — Waffen ( f. Degen , Gewehr) — Wey- 
nachtsgefchenke (f. Apotheker) — Wundärzte (f. Chi* 
rqrgen). — Zwangsmittel XL Geftändnifs) u« dgl. m. 
Von diefen blo& auf andere verweilenden Rubriken, 
deren gr4)fster Theil vielleicht, fo'wie daa Werk jetzt 
i/l, zu den noth wendigen Uebeln gehdrt, würden 
au^enfcheinlicfa viele wegfalle«, wenn bey der Wahl 
der Gefichtapunkte gröfirere Confequenz beobachtet, 

, £in Plan durchweg befolgt, allea Willkürliche und 
blofa Zufällige in der Anordnung veruiieden, über- 

. haupt, wenn die innere Oekonomie daa Werka beflfer 
würe. Zu diefen Mängeln der Innern Oekonomie ge- 
hört ea auch , dafs viele Materien nicht blofa unter 
fondern unter tweyen und mehrern Rubriketi 
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vorkommen. So fteht die Rabrik Jalsfmg auch na- 
tar Riffortsbeßifnmung «— die Rubrik : ActuarUn euch 
unter : ExaminoHan *-^ der Inhalt dea Refer. v. 4tea 
Septbr. 1797. zugleich in den Rubriken : Criminatuy'- 
tet 4ind Fejhmgsgefangene — die Rubrik : Curm anch 
untere Regmeidsfeldfcherer (foUte heifsen R. Chimr- 
gen) --^ ein Theil der Rubrik : Dalinffi^nt auch an: 
ter: Anatomie «^.etn Theil (dar letzte SMz)4er Ru- 
brik : Prioriei^ apch unter : Strafe. --» Am auAü- 
lendften iß diaüibeydtr Rubrik: jUfiMtibaiMMBMkg; 



denn die meifta« Untembriken diffn* Hauptrubrikf 
z. B. AaUfang — Abdeckeretfgereciitigkeit. — Abga- 
ben — Abjchojsproceße -^ Accife — Ailuvion — A%nt — 
Apotheker '•^'Beamte — Cämmcretf — Cajfendejecte — 
Colonie — Coweffion — Contribuiion .— D(icb — 
Deferteurs — - Uplzdieberejfen — Ei^iuirtirung -r- 
Feuetrfletle (unter: Fcuersbmnft) — Fijciiereygercchtig- 
Unit — GeeaeinheitsauseifUMderfetzumg^ und 10 weiter 
durch die ganze Uamptrubrik : R^fforisb.ft^mmung fort, 
iteheo entweder unter euizehien Rauptrubtiken von 
ebei/ derfelben Benennung, oder machen gar für fich 
allein einzelne Rubriken «na. Die bey der ünierru- 
hriki Brandfchatzumgen SLt\ge!\xhtii: Uerorä^mng v, 26. 
Jflarz 1759» ift äufserdem noch bey der Unterrubrik : 
Cmiiribution NB. eben diefer Haupiruhrik : R effo rtS' 
verfaffung! und bey den Uauptrubriken: Brauei- 
fchatzung und: Contribuiton f aliö überhaupt vier* 
mall! angeführt. Da gleichwohl nicht oikswaa die 
Reßbrtsb^immung angeht , auch zugleich unter ein- 
zelnen Hauptrmbrikem fehr vielea auf die Rejfortsverfetf* 
Jimg fich beziehendea enthalten, was unter der Haupt- 
rubnk: Reßbrtsbeflimmung fehlt: fo kann man nicht 
anders, als annehmen, dafs lir. H. üch hiebey blofa 
dem Zufall überiaffen habe^ 

{Der BefMufi folget 



OEKONOMIE. 

Erlakgen, b. Palm: Verfuch eines Unterrichts für 
den Forßmann zu Verhütung der Waldotrhee^ 
rungen durch Infekten^ von S. Lor* Bauer. Erfte 
Abmeilung. i8oo. kl. g. m.Kupf. (14 gr.) 

In diefer erilen Abtheilung ilellt der Vf. zuerft 
allgemeine und wirklich fehr intereiTante fietrach- 
tungen über Infecten, ihre Verwandlung, Verpup- 
pung , Nahrung , güuftige Ereignme ihrer Vermeli* 
rung, über Feinde der Infecten und von der N»- 
tur hervorgebrachte Mittel ihres Verderbena an, und 
geht dann auf das Detail der Naturgei^chte fol- 
cher Schmetterlinge, Wefpen und Edfer über, wel« 
che feither in unfern Waldungen bedeutenden Sd^-- 
den angerichtet haben. Dabey nahm der Vf. mehr 
den fbrftUdben, als den gelehrten Gefichtapmikt der 
Sache , und fachte dadurch fowohl , ala darch gute 
Abbildungen der befchriebenen Arten dem Forft- 
mann nütdich zu werden. Eine Ueberlkht des 
Ganzen giebt am Schlufle diefer fehr brauchbaren 
Abtheilniig dn für .die Gegend des V/a. paiSeadea 
-Infiscten^Xalcnden 
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Z9t.i.rcHAu, in d, DamtaaiiTi. SucMh. : 'Repertofium 
der Prm^fih - Brandenburgifchen Landesgefetze, 
weiche in der üketn umä neuem Edittenfammking 
^mtbäiten £nd • v«n P. Q. G. H^ffmann «!<:. 

^*--* fo Wfil er nämlich im Stande war , fie mit Uüjfß 
Uafs Seines QedächtnifsvQnfatlies zu beurtheilen, «m 
«refugftefi z« erin<>cni. Auf eine durchgf^hirce Vetr 
gteickiin^des" Werkes mit allea Ton Un. H. >e&ua^ 
ten QaeTlen (welche lieynahe eben fo mufafam feyn 
Würde ^ als die .Ausar&eituftg eines neuen Hepertorii), 
tan« &ec. fich dafshalb nickt einlaflen , weif das Re« 
Mtat derfe^bea , fdbft für den gröfsten Umfang ^iner 
Anzeige in dlefen Blättern» nicht g:eeignet feyn wfir- 
de. fljer iLönnen m\£o nur fol^nde Zufätze , £rgän- 
csBgen «i^d gdegendicke Verbeflerungen einen Platz 
crbalien; wobey jedoch Torläufig bemerkt werden 
«ii£i, dafs Hr. M. nur fir die rpHftändige Anzeige 
der bis za Ende des §. 1799 ergangenen Verordnun- 
Cnvefc verantwordich fcyn kann, -r- S. ig- ani 
Ende der Rubrik: .JdelfMt das: PuUikandwm we- 
fSB unbefugter Anmaidsung höheren Standes und Th 
leis Södpreuftifcher Adlichen , vom 14. Febr* Z795- 

N^. Corp* Conß, IX. p. 2487 S. 27^ unter : Jrzt 

idas : ReglMnmt wie es künftig mit der Prüfung der an- 
^fjdugnden ^erxte^ Wundärzte untL.j1potheker gehalten 
mfiM^ vom i.Febr.ijgg. — ' 8,53. unter: Kam- 
feUte es heifsen : Auszug des Reg^uktlvs rom 12* 
f #br. tTg2, ,denfli es tft nur auszitgswelfe 4u .der£di- 
^teatmualw^ abgedruckt. — S, 57. am Ende der 
JtabäkA Cundidmen dfr G. & fehlt die : Jmßruction 
di$ geifiiißhen Prüfungen etc. ». lo^ F^^^ 1^799.^ — 
d. unter der Ruhrik : Ctfnio«i/{e«i die : Infbruction 
JPrnfnng der Cantonpflichtigen in Jlbficht ihrer Fä- 
ift zum Studieren v. 24. May I7r«3. -^ 'S«'79. Die 
mriordaung ift nicht TQin i. Mkrz» Icmdem vem 
.^Mi»i7f7. — S. 90. unter: Df/m^mrj fehlt das : 
di€t wegen Ungüitigk^t der Teßamente der JJeferteurs 
MNMPt«!?. Novbr. 1764 und'die: CarielctmiuMi^nsnit 
^au^^/chweig ' IVolfenbäUM v, 16* Qeibr: 1795. — S. 
:io8* uniuer : Ettefcheidfuugsfroceffe das : ^R^orip^«» «ocft 
«ek^Mt der Pawifurr/irftm ßßgierung mithin kathoUr 
'fihgn Ehefcheidungs fachen ..die f^ogniMon zußfht^ uom 
22- ^an. 1790. — S. HO. unter: Eid. das iRefcript 
9.'*u7*März t7i6* nach rWeMmn lioizdiebfiähle nicht 
unter diejenigen Contr>ai;entionen gehören , bey welchen 
der lUinigufgstid abg^chajft iß. . — S. IIJ« fehle die 
A. L. Z. 1001» Zwe^ear EanA^ 




Rubrik: Enterhumgx A.UR. Th.II. Tit. II- 5.399-^fi* 
mit der HinweiAing auf: Majeßut^ . PßichitJmL ^7-. 
S. 135. unter: Four^ge der: Anhang zum Foufage- 
regtemeni v. 3. F^br. 17969 und das: Patent wagender- 
Fvurageiibgaben an das^Jränkißhe LandesmiHtar ^ vom 
Ig. A^g. 1798* — Ebehd. fehlt die Rubrik : Fransio» 
Jenkrankheit, Der Käu&r eines damit bebaftet befun- 
denen Stuckes Vieh ift nicht befugt« «s dem Verl»u- 
Set wieder zurückzisge^n. PubUc. v. 13. Decbr, ^7$$ 
in der Edict. & Werdiefe Rubrik feinem Exemplare 
einfchaltet» mufs unter der Rubr. : Bindvieh ^uf die* 
felbe 'zurjick weifen» oder kann auch den Inhalt des 
,PubL -unter diefer Ruhrik einfchalten. — S. 143*. uh* 
ter4 Geeichtsfiand fehlt das: Reglement wegen der 
Bandpung treibenden Adlichen in Schießen , vom'-:^ 
I790. — S« 144. unter derfelben Hauptnfbrik fehlt» 
jds Unterrubrik: CadettenWirer bleiben ihren ordent- 
lichen Gerichten unterwerfen. Refcript an das Stadt- 
frericht zu Berlin v. 3i. Dcc. 1762. -Nou. Corp. Confl. 
L I. Nr. ^63* 5. 807. DuMh.diefe Einfchaltungwitd 
unter C die Verweifungsrubrik i. Cadettenlehrer f. Ge- 
richtsfiand» nethwendig. — - S 159. Die Gold- und 
Silbereusführungsverbote . find hier unrichtig unter 
derRubrjk:. Gold-^und Silbermanufactur «u^eführt, 
und hätten eine eigne Rubrik erhalten foUen. Debri* 
gens fehlt darunter das : PubliluMndum v. 5. Mdrz I799> 
wegen näherer Beftimmong des Goldausführungsver- 
.bots 17. 5. April 179s» Die ^ura piorum corporum 
■ find dem unter dem Namen Gold und Silbemtanu- 
factur bekannten luftitute fchon durch ein (hier nicht 
engeführtes) Circulart v. 12. Aug. 1743. /.ugefichert 
worden. — S. 186« ft^hlc die Rubrik : Huldigung^ <— 
S* 210. bey dem hier unter der Rubrik z §[uden ange- 
führten Refcr. V. 8* Octbr, 1778* die Taufe der jüdi- 
fchen Dieniiboten betreffend • ift vergeben werden, 
zu bemerken, dafs es in Stengels ^eJtr, I. S. ro8« 
.ganz abgedruckt 4ft# Kegel allegirt es blofs, — Fer- 
ner fehlt unter diefer Rubrik: Juden dürfen keinen 
Holzhandel treiben. Lief. IV. S. 17. auch heifien- 
, Zucker handel. , Stengels .Bejtr. II. 420* Auslegung 
4les iEdicks v. 24. April 1737, wegen ilues Verkehrs 
enlt Wolle. Enrfch. der G. K. in St. Bey tr. I. lop. 
,Ueberhaupt ift diefe ganze Rubrik febr maogelhait, 
wie fchon eine flüchtige Vergleichung derfelben mit 
der Rubrik : ^udenjaehen in dem Reglfter zu den 
-jfechs erften Bünden der Stengelfchen Bey tröge 9r* 
aebt. «— S. ^242- fehlt die Rubrik : Lagerhaus h^t 
}ura piawnm corpQrum und geniefst den Beyfiand des 
iscus. Circvlarverordn. v. i%. Aug. 1743. Wenn 
.diefe Fabrik eingefchaltet wird., mufb unter: Pium 
^jaor|7ifti hztfher ^.erwiefea 'Verden» — Unter: jyiilttönr- 
Z z z beciic»- 
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teüemte fehle S. 967. &s : Edict wegm dis «n/süftri «- 



ginden Fonds zur bejfnen Virpfiegungdm dUnflth\ 
den Ünterofficiers und Soldatinv. 45. 3MP799* I^^'S^ 
das : Edictfür die Fränkifchen Fürßentkümer über eben 
diefeA Gegenftand « r. so- May 1799. — S. 335- un- 
ter : Quota fiscalis fehlt das Refcrlpt v. 17. Occ I79gf 
wornach die Quote den Fis)Lälen nicht nur in dem 
Falle» wenn fie felbft denunciiret^ fondern auqb dann» 
wenn fie nur die Unterfuchung geführt haben» ge- 
bohrt. St Beytr. h io.' — ünterrubr.: Referenda- 

' fien fehlt das ttefcr, wegen der Verforp;ungsfähigkeit 
der berlinifchen Stadtgerichtsreferendarien. St. B^y^. 
III. 366. — S. 373. unter: Salpeter das: Publican- 
dum wegen Beförderung der Salpeterfabriiation v, 30* 
Sept. 1798- — S« 382. fehlt die Rubrik: Schtefspul- 
ver. Reglement wegen der bey Verfendung deffelbta 
zu beobachtenden Sicherheitsmaafsregeln v. 6. ^»» 
1799, — S. 407. Unterrubrik : Cantonsfmchen ift das 
Rtfer. nicht vom 7tetttfondem vom i. May 1797.— 

'S. 415. fehle unter: SporteUaxe die: Sporteltaxe für 

* die ^ußizämter in Oßpreufsen , Litthauen und Erme- 
* iand V. 14. §[an. 1793. viov. Corp. Conß. IX. p. 1164.— 
' S. 469» unter : TTiorfchreiber das : Circulare t. 4. Dec. 
' 1787. (im NoY. Corp. Conft.) mach welchem fie in ih- 

* ren Dxenfiwohnungen nur kleine , nicht über is gr. 
betragende, Reparaturen übernehmen dürfen, -r 
S- 488- unter Vifitation die : Entfcheidung der Surip- 
dictionscommijjion über das Refibrt der bey der Juftiz- 

' Tifitation eipes Jiiftizamts zur näheren Unterfuchung 
vnd Entfcheidung quali&cirt befundenen QegenjRiinde. 
St. Beiftr. VI. S. 53. Wiewobl diefe Entfcheidung 
TielJeicht beiTer noch unter Reffortsbeßimmung ein- 
gefchaltet werden würde. — S. 492. unter der Ru 
' brik : Untergerichte fehlt das : Refcript nach welchem 
bey kleinern Ifntergerichren keine Referendarien und 
' Auscultatoren , fondern nur flecbtskandidaten ange- 
ftellt» diefe jedoch bey den Landescollegien gleich 
als Referendarien angenommen werden foUen ; vom — 
1783« ~ S. 501. fehlt unter : Vormundfchaft das : 
Refcripi die Einleitung der Kuratel ütier Wahn- und 
Blddfinnige oder VeiTchwender betreffend vom 26» 
Septbr. I79I- das: Refcript wegen Regulirung der 
Vormnndfchaß , wenn ein Executor tefiamenti beftellt 
ift V. e5. 3(^^ 1796* die Declaration wegen Veräufse- 
rung der Bergantheile oder Kuxe » welche unter Vor- 
mandfehaft fiehenden Perfanen angehören, u. 23. 
May 1789* I)>^ Einfchaltung diefer Declaration maeht 
unter B. und K. die Verweiiungsrubriken : Bergan- 
theile j f. Vormundfchaft — Tiiixe , f. Vormundfchaft, 
aiothwöndig. 

Der Anhang enthält »»einige zum Repertorio ge- 
^hörige Naehträge und in demfelben aüegirte^ 4n kei- 
ffUer öffentlichen und Privatfammlung §ufggnommene 
,» Verordnungen" nämlich i) zu : Jbfchofs. S. lO* Zeile 
j^. — 2)T.u: Abfchofsfreyheit. S. 13. — 3) Bouard- 
mung der Stadt Berlin v. 30. Nobr. 1641. (zu S. 380 -"^ 
4) Erkennt aijfe und Gutachten ^ wodurch die^ S. 231« 
befiauftete Obfervänz beßatigt wini. *> 5) Reglemsnt 
vor (ntr) die Ingenieurs und FeUlmeJfer in der hieumark 

V. ao* J^g' 1779* *^ ^) ii^gl^uMni vor (für) dna Noa^ 



mitckifche if M^i-Eirchenrerenflen - Birectorinm v. ig. 
Soptbr. 1739. — 7) Newmairkifehes Revifionsregle^ 
rnunt vom 22* $ul. 1752. — g) Bereehnumg des gt- 
fetzUchen Zeitraums ^ binnen welchem die Niederkw^i 
einer Qefehwächten erfolgen mufst wenn fie die tu 
Allgemeinen Landreckte fh. IL Tit. i. $. I089- h^ 
ßimmte Entfchädigung von dem Schwängerer zu fo- 
dern berechtigt fepnfoU. Durch diefen Kalender macht 
Hr. H. £ch um dfen Gefchäftsmann , den er dadordr 
der ä^fscrft unangenehmen mechanifcben Arbeit , die 
gefetzliche Zeit der Niederkunft jedesmal felbft zb 
berechnen» flberhebt, fehr verdient. — 9) CoUbufi- 
und CroJJenfehe Gefindeordnung vom ^tdtre i685 ^ 
l686* 

Die Aasfäbrlichkeit der TOrftehenden Anzeige 
• rechtfertigt fich übrigens durch die Wicbt^keit des 
angezeigten Werkes, und als Vorarbeit» fowobi für 
die Befitzer der gegenwärtigen Ausgabe deffelben» als 
f&r Hn« H. um die darin enthaltenen Data , bey ei- 
ner neuen Ausgabe , diefes für Prenfsifche Gefdiifts* 
männer durchims unentbehrlkrhen Repertorii zu be- 
autzeu. 

Bs^lM» b.Naucki ^usBornJico-Bramdenburgicum 
commune. £x Germanico latine vorfam igoo« 
Tom. I. 860 S. Tom. II. 11778. 8- (öRiWr.) 

Die Ueberfetzung wurde ron einer königl. preufst* 
GefetzcommiiCon dem ehemaligen Kammergerichts^ 
raihe EifenbiBrg ^ nunmehrigem Geheimenkriegsrathe 
und Stadtpräfidenten der königl. Reiidenz Berlin tof- 
getragen, der dafür auch von dem verftorbenen Kö- 
nige Friedr. Wilhelm II königlich belohnt wwrdt. 
Aber feine Aintsveramlerung erlaubte es ihm nicht, 
felbil die ganze Ueberfetzung zu vollenden ; und fe 
wurde ein grofser Thetl derA;:iben« aber doch unter 
(einer beftändigen AufGcln und Leitung, von audem 
▼ollendet. Dann fchickte man die Ueberfetzaflg in 
der Handfcbrift eipem Recbtsgelehrten nach Süd- 
preufsen zu, um feine Erinnerungen zur Terbeffe- 
rung mancher Ausdrücke mitzutheilen. Darauf wurde 
fie, mit Benutzung diefer Erinnerungen, von dem 
Ueberfetzer noch einmal durchgegangen , und nach» 
her noch von einem Revifor mit'dem Original ver- 
glichen » der mit kritifcher Genauigkeit und mit aller 
GewiiTenhaftigkeit dabey yerfubr»- dem Stil Einheit 
und fileichformigkeit gab» und auch bey derCorrecnir 
des Druckes, Jer über zwey Jahr währte , fo grofse 
Sorgfalt angewandt hat , dafs man fchwerlicli Druck- 
fiehlcr , die den Sinn entfteilen, in dem ganzen weit* 
läuftigen Werke finden wird. 

Mit wie Fielen Schwierigkeiten der Ueberfetzer 
eines folchen Werks zu kämpfen habe , wird ein je- 
der erfahren , der fich die Miihe nehmen will , ait 
dem einen oder dem andern Titel einen Verfucb zu 
flMchen; und es ift unnethig» alle diefe Schwierig- 
keiten aufeuzihlen. 

Die Haupt£adermigen bey dar Ueberfetzung die- 
£ea Werks find gewifi'enbafte Treue, weil es daUej 
anf Ehre« Freyheit» £igenthiim« Leib und Leben aer 

Wen- 
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ff enfdicm wfJk^tfmk ; gMNne Sarft^oilg dies Sinnes 
in ebeii def Porm » die niMi in den Original yoifand» 
und beftändlge Röcklicht asf die Bewohner Sfld- 
preursens • £u deren Beften diefe Ueberfetzang tot* 
Zürich rera^iiUItec wurde. 

Was die erfte Foderimg betrifft ; fo fleht man bey 
näherer Vergleicbimg mit dem Original, dafs wenige 
Veberf^zungen Ton irgend einem Buche Torhanden 
feyn möchten« die fo genan und treu und mitfo pünkt» 
fleher Gewiffenhaftigkeit verfiertigt wären. Um ÜA 
davon zu überzeugen , darf man nur den Abfchnitt 
Tom Bergregal und den letzten Titel yon peinlichen 
Strafen nehmen. Den erft genannten Abfchnitt ^er- 
fiehen die jenigen ^ die nicht Bergmänner find, in 
der Ueberfetzung gewifs viel leichter« als im Origi- 
saJ, wo man fich TOrher mit der Sprache der Berg* 
nianner bekannt machen mufs , um den rechten Sinn 
ficher zu faffen ; und die Ueberfetzung der Kriminal- 
g^efetze ift mit fo grofser Beftimmrheit abgefafst, dafs 
liicht leicht Zweideutigkeit ilaufindet. 

In Anfehung der zweyten Federung hat man 
ebenfolis dahin gefehen, felbit die Form des Origilials 
unverfehrt darzuftellen. Man hat nämlich im Origi- 
nal forgfältig die kunfl- und wüTenfchafclichen Aus- 
drücke, fo weit es nur möglich war, und alle An- 
hänglichkeit an irgend eine Theorie, über welche die 
Recht%;elehrten noch uneias fiiid, vermieden; weil 
das Werk nicht blofs für Rechrsgelehrte, fondern 
auch für Layen in der Reehtswiifenfchaft gefchriebeo 
ift. Und fd hat man es fich auch hej der Ueber- 
fetzung angelegen feyn laflen , in diofe nichts wieder 
hineinzubringen, was aus dem Original mit Fleifs 
verbannt worden war, um das Werk defto gemein- 
nütziger und allen Lefern defto verftändiicher zu 
Brachen« 

Eben fo haben Ueberfetzer und Reviibr die dritte 
Foderun^ beftändig vor Augen gehabt. Zwar wählte 
man, wie billig, das reinere Latein; weil man bey 
dem erften Verfuche des Ueberfetzers , den man nach 
Südpreufsen gefcfaickt batte, die Erfahrung machte, 
dafs gerade die im fchlechtem, nach deutfcher Art 
g^ebildeten, Latein abgefafsten Steilen den ehemaligen 
Polen eben fo nnverftändlich waren , als uns Deut- 
fcben das ehemalige polnifche Latein ift; und weil 
man fand, dafs die ia befferein Latein abgefafsten Stel- 
len felbft denen verftändlich warto , die' fich nicht 
iDainer und gewöhnlich am beften ausdrücken ; aber 
man findet bald die mitgetheilten Ausdrucke, die fie 
für verftändlich halten, in Klammern aeben dem 
beflem Ausdruck, bald den fchlecbtern Ausdruck in 
dem Texte , und den beifera iit Klammern daneben. 

So Torzfiglich indeffen diefe Ueberfetzung im 
Oanzen ift : fo ift doch Rec; ubefz^eug^ , dafs fowohl 
der Ueberfetzer, als der Revifor, aus ^eigner Erfah- 
yuag, mehr als irgend ein anderer, eiafohen, ein fo 
weitläufdges Werk, welches fo anhaltende und müh* 
fame Arbeit, und beftändig fo grofse Aufinerkfam*- 
Xeit und Anftrengung erfodert, könne unmöglich voll- 
iLOiumen feyn. Unter andern find auch die Stellen, 

WO zuweilen dec deutfcho Ausdruck in KUmmcim liej«^ 



gefii^ ift» Bewelfe 49vwik, iaiS sfttii Ich ftlbft in 
diefen noch nicht Genige gf Aan hat , und ei^en bef^ 
fern Ausdruck wimfcht» der mchl fofleicli tn Gebotf 
4ehen wollte« Und fo ift ea von diefen Mtinnern ge- 
wifs zu erwarten, dafs diefe Ueberfetzung bey eine» 
zweyten Ausgabe , unter ihrer Beirbeitang der YplU 
kommenheit noA nahtr gebracht werden wird. 

Das Regifter ift nicht überfetzt worden, nngeac*- 
tet daffelbe hier wohl eben fo brauchbar als bey dem 
Original wäre. 

• » 

« 

Ohne Druckort : üeher iitt toh Berief fefiB Verha4^ 
nuriig aus den Kur-Bifaunfchweigifchen Landen, igoi* 
LIll. und 272 S. g. 

• 

Die Rechtsfache des Hn. v. Bcrlepfch gegen die Han- 
nüverifche Regierung war bey dem Rcichs-Kammer- 
gericht, in contumaciam des nicht erfchiencnen be- 
klagten Thcils, bis zur Execution gediehen, und am 
17. April 1799 das Mandatum de exeauendo auf die 
Kreisausfchreibenden Herren Fürften des Niederffich- 
fifchen Kreifes erkannt worden. Der eine Execu- 
tionshof, nämlich Braunfchweig-Wolfenbüttel, hattd 
jedoch den Auftrag abgelehnt. Der Berliner Hof hin«* 
gegen hatte die Sache zu einer gütlichen Vermittelung 
eingeleitet, und dazu dienliche Anträge an das Han* 
BöTerifche Minifteriuoi gelangen lafien, die aber Ton 
demfelben nicht angenommen wurden. * D^^lbe err 
liefs vielmehr bald darauf ain t8< Oct. 17W eine Re- 
folution des Inhalts : „dafs , vermöge der hichften 
landesherrlichen Macht und Polizeygewalt, dem 
hiebevorigen Hofrichter und Land<> und Schatzradbi 
von Berlepfcb , wegen feines onßojsigen Betragem 
und der gefäkrdevoUen Abfichtm^ deren er fich ver« 
daehtfg gemacht habe , der Aufenthalt in fömmtli* 
eben deatfchen Landen Ihfokönigl. Maj. von Grofs» 
brittannien gänzlich , tmd mit der Bedeutung ver- 
boten werde, dafs., wenn er fich deimoch darin 
,,betretea lafien würde, er fofort arretirt, und gegen 
„ihn in Conformi tat verfahren werden folle.** Diefe 
Refolution wurde dem Hefsifch-CalTelifchen Minifterio 
zugefchickr, um fie dem v. B. zu bebändigen; fie 
wurde auch allen Kur^Brauaichweigifchen Aemtern 
und Gerichten ingleiehen der Calenbergifchen Land- 
fchaft bekaunt gemacht. Hr. B. legte gegen die ihm 
ron der Cafl^lifchen Regierung gefchehene Infinua/» 
tion die Berufung mit der Nichtigkeitsbefchwerde bey 
dem höchften Juftiztribnnal zu Cailel ein , wendete 
fich aber aidRild an das RMchs- Kammergericht» und 
erlangte dort am so« Nor* gedachten Jahres einHaii* 
dotifMi ff otectarium auf den Könige von Preofsen als 
Herzog von Magdeburg» wie audi eine Beftätlgung 
des erkannten Ma»dmti de sx$qmmdo mit Aofhebong 
gedachter kurfurftl. Braunfchweigifchen Regierungs- 
Rjefoiution , jedoch unter vorbeh^tener Anzeige fol- 
cher heuerlichen Thatfachen» welche ^ii^t Landes- 
rerweifung begründen , mithin die Vollziehung dei 
erkannten Mandats verhindern möchteni Hr. v. B. 
Wond^te fich mit diefem Erkennmifs nach Berlin { 

idi 
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begehrte die Attfiiebttiig jfsner VerAlgsne rooi i8-^cc. 
17QS)« wovon ^iich nacli £Aflel MatflirUht ergjeng. 
AUein unftfttt diefein ca wilUiibrdn» wnrde Y^en £jir^ 
8munfchlBir4»lg j^e^m dAsjMumaergerw^bdidie.Urtel der 
Aeceurs jin denEetcbtflg ergeUFen, iri^U ieaes l^aneUs^ 
verbot ekkevAd^t tt9gewdit|d^die,i«der Poii^«yg«w.a)r 
gegrX£Bd«|e« JSicberb^(6iiiA«rsrjegel. fey^ welche das 
^«ichs . Kattoiejr Qerlcht Jnrlg^r Weiffi mit einer X«n- 
deffftrweißmg rerwecbWthafce^ daher deflfen Erkennt- 
ni& kaif. W. K. ^rt. i.. J. ^. zuwider^ufe, .äia wenfg- 
ftej> aber , phne irorgängigea Beriebt hätte ftattEi^- 
dea ktoneo* T«n jSekea des Berliner Hafes wurde 
diefer Qie^urs oicbt gebiUiget, yielinebr wurden zu 
Loodon unmittelbar neue* Schritte zu einer anftäxidl- 
gen Beyleging der ^a che ^etban/ deren Ref oltat iibcb 
erwAr^t «fird^ 

Hr^ y- B. Iftiiidefs zur lebhafteixFortfetzungfd- 
fier Srche feil entfchlefTen , und legt daher in diefex 
Schrift jeine Analyfe jenes Verbaynungsdecret^« deß 
Habev eiagetretenen Verhalteos der Calenbergtfcbea 
Lanafch9£t» und des au» 31« J^9- J8Q0. dictirten Re- 
cursfchreibeua vor, mit einer febr umftändlijcheQ 
Prüfung jenes Verfahrens r in rechtiicber Hiniicht, 
«iiid der djiraus i»n|fteheod.^n folititfixen und moralj- 
£pbfA Folgen^ 

Der Zv«ck jenes Profertptipntdecrets fey kein 
anderer» als. ihn zu beüchimpfen » ihn von femet»m 
Schreiben und drr Fortfietzung feinjea PrOCiaffes abzu- 
halten , vorzügtich aber den IConig yx>n Pr^ ufae^i.ziir 
Unthätrgkeit^in feiner Sache zu veraaoge^n, jmd den^ 
felben abzuhaltein itln inDienft zu nehmen« ulawair 
um er zju felbfger Zeit angefuchjt bacte^ Re^ Mr rechc- 
lliefaen Prüfung werde» Acht l!fichijgkeite^ angefiijbrt» 
die ficb jedoeh auf zwey redudren, dafs aäajilich die 
flannöyertfche Regierung j) keine gefettflotafeige er<- 
wiefene Urfache zu dieler Verbannung gehabt 9 d|if9 
0e nuch f) .die dabejr erfoderljchen .F<^rmitchkeiten« 
welche insbefondere auch d>is CalenbergiOckaTernto- 
rial* Staatsrecht vorfchreibe, nicht beobacbtal habe^ 
^r. V.. B. beliält fieb deshalb die i||i>*ft^U4ng einer Sa- 
tisfa.etion«- und {njurtenklage auadrückUcft b/ayor, uii4 
rerlangt biernächft von den Gefetzgebem JDeutfcb* 
lands, d^fs fie *' durch di^ aiisdrfickMche Abwei^ 
fung 4er K.urbraunfchweigifchen Recurfe» Daipea Qeg- 
neri) einen Einwand nehmen möchten » liisibr wel* 
eben diefe fifth • iaiif eme nicht zu billigende ^Art, ver 
fteiskten. Er glaubt jedoch zugleich, dafs es der Vor* 
nahine ^efer H^curfe nieht;ei|nnal .bedirfen "v^erde» 
weil die bisherigen Schricte des Berliner Hofes die 
deutlichften Vdrb^tm Cejne», dafs iderfeibe H^ichaver- 
faiTungsmärsig zur urirUiebra t^aifsyollftreekun^ vM*- 
ftufchreitiin g^onneaffjr« Biefja J^i^nnc /elbft alsdftikn 



braunfcbweig , wegen des «ron ihm behaupteten fml- 
Ugii ßhcüon^ if0rU Jjis. einen völ% fouvjerainen Siaaf 
Mfihh^n f oder wenn die Vorfcbritte de* Komgs vea 
Pr^ufsen in der Eiget^ch&ft fines Königs , mithia 
aufserhatbd^s deudciien Reiefasrerbandes« gefcbebea 
fejn loilten«^ Diefs letztere würde ft«ttfinden, und 
nach dem pofili ven euoopÜLificben Volkerrecbc beactbeäl 
wendenflEtftfen« wenn es wahr Sej , .dafs Kur - Brau» 
denlmrg 4«m erften Kurbrannlchweigii^faen RecutCe, 
wegen des fnvü^iißUctlom /ort beygetreten wätCi 
nnd» um.co.nCeqMenc zu bleiben, diefen «inter der vo« 
rigen Regierung ge^ebenien jSejtr^t n«&t lonnliGh 
jttisbilligen jK.ö.nj(ite. 



jBÄB^i7I7NfiS5CflÄIFTEK. 

WrTTENBiERO u. ZsftBST, b. Zimmem;|Bnn : £rkt&- 

rende Da^flellung der Natur und SittengewÜdey 

die ^^us zur bejjwn Faßung feiner Lehren dar- 

flellte. Zur Unterhaltung für iChri/liisv.erehreri, 

^vßes Bändchen. igpo. 33? 3. 8« (20gr.> 

%u\ für Cbriflusverdirer nützliches, und insbefon- 
der& auch für Prediger brauchbares, Bach. Die Zer« 
gljederjing mehrerer Gemälde ift wirklich interedant» 
liad die Sprache durchaus populär» fo dafs m,an dide 
£c;hrift ohne Bedenken zur HausandAch.t empfehlen 
bann. Bie Erklärung der Veranlaffung, Aufweiche 
Jef>is diefe utid jene Parabel anafprach« ift, fp wie 
die Erklärung der gewähUen Schriftftdlen felbft, M 
durchgängig gut gerathen. ErA wird nach einer 
iEreyen und eigenen Ueberfetzung« die Stelle erklärt« 
lind das Qemälde Zug für Zug vjerfolgt und analy- 
|irc; 4ium werden PfOrisinendacans hergeleitet. Man- 
ches derCalben ift zu gekünfteltt zu fehr herbejge- 
»ogen i manchen .Uniftand trägt der Yf. erft in den 
Xext» .und legt dl^nn ein befiond^^ üewicht auf den^ 
felben. So wird ß.ßl4. jiber Mattfa.. at« l- die Hoch- 
Eeit , welcjke der ^önig fcjnena Sohne ausrichtet, ge- 
radezu für eine Huidiguns^fl^sblzejt erklärt« da der 
JKönig fei^ien Prinzen »,um Mitreg^nten amnüimu So 
ynufs S» II», wo der unyorAchtige Mann fein Haus 
/luf lockerem Bobden bauete, in einem Tiuile g:ebaut 
worden feyn. , Poch Rec. denXt hier« wie jener, 
dereine Pr^ig^ ^»hörte, ((leren Thema nid» im 
Tescte lag: fteht^gleicb nichts davon im Texte: fo 
jft es dßch nat2%h und erbaulich anz^Aöiien. Da 
der Vf. yerfichert , diefs^ fey fein erfter fcbriftftelleri- 
fcher Verfudi, und zu wiuen w,ünfcht, ob .er diefe 
jLaufb^bn fisrner betreten foUe: fo Jkann Rec« »iVit< 
anders, ^als ihn ermuntern , fortzufi^ce^, emp^^^ 
jübin ihpt z.Bgie^^ ßrenge Auswahl jin4 feile« 
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ilRZNEIGELilHRTHEIT. 

GirrriiroEBiv b. Dietrich: Jnnalen der EntbindangS' 
Lehran/laÜ auf der Umvmrfität zu Guttingen vom 
^ahre igoOf nebft eirier Anzeige und Deurthei«; 
lang neuer Schriften für Geburtshelfer » von Dr. 
F.B.Ofiander. ErftesSUick. 1800. 219 S. ohne 
Vorr. m. aKupf. Zweites Stück, igoi- i7dS. g* 
•hne Vorr. u. Inhalurerzeichn. m. x Kupf . (Je- 
des Heft 1% gr.) 

DieC^.Annalen, deren Herausgabe fchon mit In 
dem Plane der, vor fechs Jahren zuerft erfchie- 
nenen, Denkwürdigkeiten für die Heilkunde undGe* 
burtshülfe lag , follen hauptfächllch eine treue Dar- 
ftellung Alles defTen feyn , was Lehrreiches für den 
Geburtshelfer auf dem Göttingffchen Entbindunga- 
hofpitale ron einem Jahre zum andern vorgekemmen 
iit. Außerdem wird der Vf. auch die, zu gleicher 
Zeit vorkommenden, dem Geburtshelfer interelTan- 
ten, FüHß aus dem königl. Clinico und aus feiner Pri- 
vatpraids bekannt machen, und zur Aufmunterung 
tind zum Nutzen die Namen derjenigen Studieren- 
den und Hebammen anzeigen, welche mit Fleifs 
und Eifer das Inilitut befuchten. Die eingefammel- 
ten Beobachtungen werden in chronologiArher Ord- 
nung, und mit eben der Genauigkeit und Vollftän- 
digkeit öflentlich bekannt gemacht, wie folche in 
Göttingen in '.die Tagebücher des Hofpitais eingetra- 
gen werden, daher denn auch das Publicum an der 
Wahrh«eit des Bekanntgexnachtcn keinen Augenblick 
zweifeln darf* Hie und da follen auch merkwürdige 
Gegenßände durch getreue Zeichnungen ui>d Kupfer^ 
jtiche erläutert« und das Werk yorzüglidi für den 
praktifchen GelMirtsbelfer nützlich gemacht werden. 
Als Einleitung hat der Vf. eine hiftorifchp Nach- 
richt voraagefchickt , über das , was vor , bey , und 
nach den Geburten auf dem königl. Entbindungs- 
hofpitale beobachtet zu werden pflegt, wodurch der 
Lefer zugleich auf den richtigen St«|dpunkt geführt 
wird» von. welchem die beobachteten und hier gelie« 
ferten hebärztlichen EreigniiTe beurtheilt werden muf- 
fen- Das Entbindungshofpital in Göttingen fucht be- 
fon«lers folgende drey Zwecke zu erfüllen : i) Junge 
Geburtshelfer fowohl für das In- als für das Aus* 
land ; 9) dem Staate beflere , durch Kenntnifs und 
GefchicUichkeit fich auszeichnende, Hebammen za 
bilden ; 3) Hülfe, Beyftand und Unterftützung armen» 
ehelichen und unehlichen Schwangern , zu gewäh- 
ren , damit fie fich einer fichern Unterkunft wahrend 
der Zeit ihrer Geburt erfreu^ können» üeber dia 
A. U Z: z 80 1«. Zwe^m Baiai^^ 



Art der Erreichung diefes vorgelleckten Ziels , recht- 
fertigt fich der Vf. durch getreue Erzählung feinc^r 
Verfahrungsweife, welche er fowphl baytai theoreti- 
fcfaen , als beym praktifchen Unterrichte beobachtet; 
in diefer Einleitung fo rollkommen, dafs Rec dabey 
nichts weiter zu wünfchen übrig bleibt, als da£i der 
V£ noch lange der würdige Vorfteher diefer nüt^U* 
eben Anilalt bleiben möge. ' 

Das erfte Stück enthält zuförderft die Gefddcfattt 
der in den Itlonaten Januar , Februar und März , fo« ' 
wohl auf demEntbindungshofpitale als in derPnVat- 
praxis desVfs. vorgefallenen Gebarten , deren Anzahf 
fich überhaupt auf 30 bdief, und aufserdem die Mit- 
theilung einiger intereffanten Beobachtungen, die Ge* 
burtshülfe betreffend, theiis in der eigenen Praxis 
des Vfs. , theils in den öffentlichen Anftalten gefam- 
melt und aufgezeichnet* Einige der merkwürdig* 
ften wollen Wir hier näher mittheilen. VIL hwng* 
Jame Geburt wegen Verknüchefmng der grofsen Fantit» 
neue 9 wittelfi, der Zange beendigt. Die Entbindung 
gefchah in kurzer Zeit glücklich durch einen Schüler 
des Vfs. mit der Zange. .Das Merkwürdigfte bey der- 
felben war die fdhöne Beobachtung von dem langen 
Pulfiren in den Gefafsen des Nabelftranges und des 
Mutterkuchens. Denn da die Nachgeburt fo ge* . 
fehwind folgte, da(s folche ebne Unterbindung und 
Zerfchneidung des Nabelftranges fammt dem Kinde 
weggenommen Werden konnte» (wie denn überhaupt' 
bey den Geburten auf dem Hofpitale die nachah-^ 
mungswerthe Einrichtung herrfcht , die Nabelfchnur 
nicht früher, alsjpachgeendigtenx Pulfiren derGefäise 
derfeiben ivL durchfchneiden) : fo konnte man, nach* 
dem das Kind in eine Mulde, der Mutterkuchen 
aber in eine nebenftehende SchüiTel mit lauem Waf- 
fer gelegt worden war, nun auch folgende Beob« 
achtung aufnehmen. Die Nabelarterien pulfirten 
nämlich fühlbar und fichtbar auf der Innern und äu- 
fsem Seite des Mutterkuchens 12 Minuten lang, und[ 
bis an die Infertion des Nabelftranges in den Mutter- 
kuchen 25 Minuten anhaltend fort ; fo dafs der Mut« 
terkudien dadurch gleichfam in eine lebendige Be- 
wegung gefetzt^ wurde. Dabey war es ferner äu- 
fserft merkwürdig , dafs nicht das mindefte Blut aus 
der äufsem Fläche und Decke des Mutterkuchens 
hervorkam, indem das Wa (Ter, worin derfelbe lag^ 
ungeachtet des ftarken Puifirens, von Blute unge- 
ßirbt blieb , zum überzeugenden 9«weife, dafs kein ^ 
Blut vom Mutterkuchen in verflieyntlich angemün- 
dete mütterliche Gefäfse übergeht , und dafs die Cir- 
eulation des kindlichen Bluts nur zwifdien dem Kin- " 
de und dem Mtttterkudien Sutt findet. Aas den^ 
Aaaa S^^t- 
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Mutterkijchen wird alfo kein BTut In die Gebtf rmutrer 
propulfirt« fondern vtrahrfcheinlich werden ^ben fo 
fiberflüfsige Tbeile des kindlicben Bluts von den Ve- 
nen und lyinphatifcben Gefäfsen der Gebärmutter 
aus dem Matferkuchen aufgefogen , wie die Tbeile, 
woraus der Foeius fein dunkelrothes Blut felbft be- 
reiter, aus der Gebärmutter von den einfaugenden 
Gefäfsen des Mutterkuchens aufgefog^ werden. 
YIII. Entbinchmg mit den^ Füfsen voran und mit Hülfe 
der Zange beendigt ; wegen der Lage der Füfse , Hände 
mnd t^abdjchmr eines unzeitigen Rindes vor dem ilflut- 
termunde. i^ebrfahfge Erfahrung hat den Vf. gelehrt, 
.dafs unzeitige Kinder alsdann am längften erhalten 
werden, wenn man iie fleifsig in warmer Miich, 
'.oder in warmer Fleifcbbrdhe badet, und mit diefen 
Jährenden Dingen clyftiert, dafs fie aber das Ernäh- 
ren durch den Mund allein nicht fo, und am we- 
^igften das frfihe Föttern mit Mehifpeifen, Brey, 
Zwiebackfuppen u. f. w. zu vertragen im Stande wä- 
ren» XII. Entbindung mit der Zange wegen eineSf mit 
Erbrechen begleiteten kramffkaften , und fekr fckmerz- 
haften Zußandes vor der Geburt. Das Erbrechen wur- 
de, naehdetu man vorher mehrere Mittel, aber ver- 
«geblich , verfucht hatte, nur allein durch die könftli- 
che Entbindung geftillt, ,wobey der Vf. in den An- 
•lAerkungen aUen Geburtshelfern eine baldige knnil- 
•liehe Hülfe , als das , in den mehrften Fällen einzig 
*ficher e, Mittel zur Eleilung diefes Erbrechens empfiehlt. 
Er vermuthet fchr richtig, dafs diefes Erbrechen 
«leiir aus mechanifcben , als aus andern, dnreh Arz- 
neymittel zu bezwingenden, Urfachen entAtlnde, und 
dafs jene vorzüglich aus der Anfpannung dar Leber, 
durch das mit dem Nabel der Schwaogem verbun- 
dene /w/^^n/oimm hepatis^ ferner durch das Treten 
und Drücken des Kindes mit den Füfsen in die Le- 
bergegend, durch Umfchlingungen der Nabelfchnur 
.a. f. w. hervorgebracht würden. XVli. Entbindung 
durch die Wendung und Wiittelfi der Zange wegen Quer'- 
tage des Kindes* Es ift in phyßologifcher Uinücht 
tUMrkwürdig, fagt der Vf. S. loo.» dafs die Köpfe dei\ 
-Kinder, welche, wie beym partu agripparum, in 
4ler letzten Zeit der Schwangerfcbaft nicht mit dem 
Kopfe auf der obern Beckenöänung liegen , und da- 
tnit nicht voran, foRderi> zuletzt zur Welt kommen, 
diejenige ovale Figur von vorn nach hinten nicht ha- 
ben. Welche man b<*y allen, mit dem Kopfe voran 
gebomen, Kindern wahrnimmt , und dafs rli^ire ku- 
gelförmige Form des Kopfs , auch bis in das erwach- 
fene Alter zu bleiben pflegt, wie ilch der V£ , der- 
gleichen Leute gefeben zu haben, febr wohl erinnert. 
XXXI. Namen der Studirmden , welche diefes vergan^ 
gene IVinterhalbejahr -die Entbindunffs - Lehranjiatt ba- 
mutzten. An der Zahl 27* XXXiT. In der Hebam- 
nenkunfl wurden drf y Frauen unterrichtet und öf- 
fsntlieh geprüft. XXXiIi. FäifckUcb vermutheter Ge^ 
timnuttervorfatl einer Mädchens. Eine angt^fchwol- 
lene, braitnitehe Nymphe, welche rechterfetts her- 
abhing, hatte dteMatter und das Mädchen geiäofcht. 
Oofters Wafchen inU kaltem. Waffer half dem Uebei 
«b. XXXIV. Mroßnwtg verfMoffknet . QßbmtsttmU.» 
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Der Vf. trennte dieVerwachfung mit demMeifer, und 
heilte die Wund^ mit Goulardfchen VtTaiTcr in (echs 
Tagen aus. XXXV. Beobactüung des Hervorfliefsens 
des Menßruationsblnts 9 wozu* ein üebärmuttervorfall 
die Veranlailung gab, und wobey die Beobachtung 
gemacht wurdt,*, dafs das Monarlicbe auch aus den 
Gtfäfsinündungen des Mutterhalfes zu flicfsen pi7egt. 
XXXVI. Falfche Vermutbung einer Schwangerfekafi, 
durch Zurückbleiben des Monatlichen hervorgebracht, 
und dui ch ein Decoct der Schafgarbe und Kraufemünze, 
wodurch fich das Monatliche wieder einflelhe, vbUig 
vernichtet. Den Befehlufs machen anzeigen wnd 2^ 
urtheilungen neuer Schriften f Hat Gebwrtskelf§r. 

Zweyt es Stück, In den Anmerkungen zur zwey- 
ten Entbindungsgefchichte S. $• wird der Satz aufge- 
'ftellt, dafs Schwängerungen , welche kurz vor der 
Zeit, wo das Monatliche erfcheinen foUte, oder 
wohl gar während derfelben, gefcfaehen find, und 
wodurch das Monatliche meiR gleich unterdrückt 
worden ift, nie gut, weder für die Schwängeret noch 
für die Frucht abzulaufen pflegen. Die Schjvangem 
halten dann gewohnlich eine, mit vielem Debeibe- 
finden verbundene, Schwangerfcbaft, und die Frucht 
kam entweder zu früh und fchwach oder elend zur 
Welt. Auch wurden unter diefen Umlländen ge- 
wöhnlich mehr Knaben , als M&dchen , geboren , und 
die Frauen hatten befchwerllche Entbindungen. Der 
Fulsfcblag in der Nabelfchnur, welchen die Art der 
achten Entbindung S. 30. zu zählen erlaubte, beträgt 
.nach einer Secundenuhr in einer Minute 126 Puls- 
fchläge. XVI. Entbindung einer Frau auf dem Lande^ 
von einem Kinde mit einem grefsen IVaJferkopfe. Hiezu 
die Kupfertafel. Nachdem der Vf. durch eine einfa- 
che, aber fehr zweckmäfsige Art — mit einer chi^ 
rurgifchen Scheere und einem Katheter ^- acht Pfund 
ffchs Unzen einer gemifchten Feuchtigkeit abgezapft, 
und dadurch den Durchmefler des Kopfe beträchtlich 
vermindert hatte, wurde das Kind mit der Zange 
vollends entbunden. In den Anmerkungen räth der 
Vf. , den WafTerkopf beftändig auf die befdinebene 
Art , niemals hingegen mit einem Kopfbohrer , oder 
durch fclche Inilrumente zu öffnen, welche grofse 
und (ödtliche Wunden verurfachen, da man Bey- 
fpicle habe, dafs Kinder noch einige Zeit nach der 
Geburt" gelebt hätten. Ferner hält er es für gut, die 
Paracentefis allemal in der Nähe, oder auf der hin- 
tern Fontanelle zu machen; und endlich wünfcht er, 
dafs di« abfliefsende Feuchtiglceit aufgefangen , und 
chemifch unterfUcht werden möchte, damit über de- 
ren Beitandtbeile etwas Beftimmtes herausgebracht 
würde. 

Noch ift diefem xweyten Stucke ein neuer Arti- 
kel, unter der Rubrik: Mffrr//f», zugegeben wcP- 
den» welcher auch in den folgenden Stücken fortge- 
fetzt werden folK Er enthält manches Wiffenswur- 
di^e, wovon wir hier einiges auszeichnen wollen. 
Am 26. Auguft x8oa bat Dr. Hunold in Caflei den 
Kaiferfcfanitt an eint»p lebenden Bürgei^frau verrtch» 
tet, .und das l^ind dadurch gerettet. Die Mutter 
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Ibrb 48 -Stund«!! fit dl der Operttioft; cHe 
hielt nicht viel mehr als einen Zoll. — Hr. v.Hiifii- 
tfold fchreibt aas dem fpanifchen Amerika, dafa in 
der Hauptftadt Comana im November 1799 ein Mann 
lebte , der im Tsele und fo gute Milch hatte , dafs er 
4eit fünf Monaten ein Kind allein ftillte, weil feine 
Fran daran verhindert wurde. In den mudkal re* 
*mofds kommt die Beobachtttny vor, dafs eine Frau 
Inach Zerretisung der Aoria in ^ der Nähe dc% Her^ 
Bens » > unter dfer Qabnrtsarbtlt , noch 15 Tage lang 
lebte u. f« w. 

pAviA , b. Bolzsnf : RUerehefiMe ernttfe tfmgii effeM 
del VaJMoio diüe Vacahe , Malattia JccfferU in at* 
€9me provincie occidenUM äetV InghiUefta , i fp^- 
iialmente nelContado di Gtow^pßer^ € ctmofimtm 
/oto ü nowr dj Cow-PoJt, del Dott#re Odoard0 
^fnnarv Hl^aibro.deUa Societä Reale di Londra 
ec. Traduzione dali' Inglefe neii' Italiano. cor- 
redata d'A^giunte e d'ona Retaziong del Vajuoto, 
Chi affetta U vacctu in Lombardin » dell Dottore 
Luigi Carenot Medico Pratico in Vienna, ec. 

1800. 182 S. 13. 

Wir haben unfere Lefer fchon vor einigen Mona- 
ten (A. L. Z. i8oi. Nr. 32.) mit der merk^firdigen ' 
Schrift des Hn. Renner über die Kuhpocken 9 fo wie 
auch mit oiner Atdiandlung des Hn. Pearfon über 
eben diefe Krankheit» und mit zwey (Jeber^znngen 
der xuerft genannten Schrift, bekannt gemacht; wir 
zeigen daher jetzt nur noch an • dafs der Herausge- 
ber der (a. a. O.) erwähnten läteinifchen Ueberfec- 
zung auch die vor utls Hegende italiänifche Ausgabe 
veranftaltet hat« und dafs diefe alle die Auffitze ent- 
halt, die Cch in der läteinifchen Ueberfetzung finden. 
Mit Kupfertafeln bat Hr. Cnrem die italiänifche Aus- 
gabe nicht verfehen; dagegen hat er, wie auf den» 
Titel derfelben angemerkt ift» eine ($ S. betragende) 
Nachricht von dem blatterartigen Ansfcblage, den 
man manchmal an den Eutern der Köhe in der Lom-* 
bardey gewahr wird, hiazugefetzt. In diefem Auf- 
fatze befchreibt er diefe Krankheit felbft kurzlichi 
und fügt einige, diefelbe betreffende« Beobachtun- 
gen bey« welchen zufolge die italiänifchen Kübe 
äicfe Bletterkrankheit nur emmal bekommet, und 

fie andern Tbieren ihrer Art, die an diefem Uebel 

noch nicht gelitten haben, aber keineswegs den 

Menfcben, die mit dm Kinderpocken noch nicht be«^ 

haftet gewefen find, mittbeilen: fo dafs folglich audh 

das von itaüänifchen Kühen genommene Pockeneiter 

nicht zu der Abliebt , wozu Hr. Renner das Gift der 

englifchen, mit Blattern verfehtnen» Ktihe em* 

pfoblen hat, angewendet werden kannu. f*w« Zu- 
gleich äufsert er d\e prufungswerthe Vermu^ hung, dafs 

der üruud, warum (ich das Eiter der Blattern von 

italiänifchen Kühetf^anders gegen den menfchlicbea 

Körper verhalt« alsjdas, welches von englifchen Kü- 
hen frenommrn worden ift, darin-Nege, dafll d\^ >ra- ' 

liänilchen Kübe nicht von denfelben Dienftleutcn, 

welche die Pferde ftriegeln und abwarten» gemoUf»aa .nugiieu praguiatifchen Ceifl, zufammengebrachfif 

Cc\n- 



werden, und dah fleh «lib In Italien diecGeleefi^e»t 
zu Bewirkung einer gewiffen Veränderimg in den 
Blattern der Kübe , oder vielleicht nur eioer beför- 
dern Modification des eigtotlichen Ktthppckangift^ 
^nrch das Eiter der obefiflücblidien und bösartigen 
Gefchwüre an den Ferfen der Pferde <oder der foge- 
4iannten' Mauke) nicht findul» . w^ldM m England 
ftatt hat u. f. w. 

LirETLATÜKQESCtllCVTE' 

RiLDBUR6HAU6EN , b. Haiiifch : 'Betfträge 9ur Ge* 
Schichte einiger altem berühmten Staatsmänner nnd 
Rechtsgetehrtenf herausgegeben Von G. H. Ro/in* 
maller, Doctor d. Philofophie u. Magifter d. frejeo 
Künfte. Erfies Bandchen. iSoo. 264 S* 8- 

Wie viel fonderbare Vorwände nnferer Scribenteti 
giebtes nicht, um die Fabrication ihrer Waare zu 
emfchttldigea und zu empfeUeft I Ua doppelt Hr. K. 
ein Dutzehd langweiliger fqgenännter Biographieen 
zufammen, tragt fie in einer Sprache ohne Geift und 
Leben vor» und erklart nun, dafs er mit diefen Le- 
bensläufen, die im Ganzen den Lebensläufen in den 
alten Ceichenpredigten , und den curricutis vitae un- 
ierer heutigen Oiffertationen zum Sprechen äbnlicb 
find , den böfcn Geift der Romane verbannen wolle- 
Wenn diefer Qeift lieh, wie Gellerts Geipenft« vor 
langer Weile fürchtet: fo mag der Vf. vielleicht ia 
feinem Vorhabeu glücklich feyn. Aber felbft dann 
würden wir ihm in der That keinen Dank wiffert 
können , weil doch immer felbft ein. mittelmäßiger 
Roman noch beffer ift, als eine fo geiftlofe Wirklich- 
heit, die nicht vielmehr zeigt , als in welchem Jahr« 
A geboren , U zum Kanzler erhoben worden , oder hii 
das Aad gereift ift u, f . w. Jener kann dert Geilt 
doch wecken oder ihm Erholung fctaenken^^ diefe 
kann nur mit narkotifcher Kraft die lange Weile, und 
endlich den Schlaf herbey führen. — Wanim tfber 

£rade vorzüglich den Rechtsgelehrten diefes Buch 
nimmt ift, diefs ift in der That am fch werften zu 
begreifen. Etwa, weil diefe fo grofse Romanen- 
freunde find? Doch wohl nicht. Oder wcH hier 
vor/.tiglich Biographieen von Recht5gelehrten gelie- 
fert werden? Auch das nicht. Mur fehr wenige 
kommen biet vor, und arfch diefe ohne AuswahL 
Was foll z. B. Lokenftein m diefer GaDerie, der, Wenn 
er auch noch fo guter Praktiker war | doch Wohl dar- 
um noch nicht für das juriftifcfae Publicum intereflant 
ift, and den Namen eines berühmten Rechtsgetekrten 
verdient? Es fchefm uns daher ht der That , ala 
tty^n diefe Biographieen ohne Plan, auf eine zoßl- 
Mge Art , zufammengekommen , und der Vf. habe f^* 
nachher erft durch diefen vagen Ttt^l vereinigt. 
Wenn man dtt: Biographie von Johann ^onMm Be^ 
eher ausnimmt, in welcher der hervorftecbende Cha^ 
rakterzug diefes Mannes, unhifiidige Eitelkeit , durch 
paiTende , intereiTante Stellen feiner Schriften dargiK 
ftelit wird: fe ift aHas eine trockene, ohne dew g#- 



Si9 



JL L.Z. JUNIUS 1800 



560 



ComptUHo«! • die ftidii einmal Air den Lirenitor' 
Braudiberkeit hat. Wie unfer VL urtheik und 
fchreibtf derOn können wir in deffen Bemerkungea 
fiber Carpxoü ein Beyfjpiel geben < »Wir erlauben uns 
„hier » hdfsl ee S. 44. t eine kleine Bemerkung fiber 
tfCarpz0üt der befondera in diefer Periode der ver- 
beilerten » h fefar nack den Anfoderungen der Hu- 
uianitäc verrollkommneten, Theorie dea peiulichen 
Rechts als ein granfamer» ganz mitleidslofer« und 
t,in der Stren« der criminaliftifvheo Recbisgrund- 
»»fötce unbiegiamer. Mann verketzert worden ift, 
ipyWer-nur mit einiger Auftnerkfainkeic feine Schriften 
^HeTet, und hierbey befondecs alle durch den Gcift 
»tunferer Zeit erweckte Vorurtbeile ablegt , der wird 
•»leicht eingeftehen » dafs Carpaoo v auch ftoch jetzt die 
.«Achtung und das Anfehen m ^nem fehr kchisn Grade 
», verdiene , welches ihm die Gerichtsftühle und Ent- 
9,fcheidungscollegfa audi in unfern Tagen noch ge- 
«»währen. UeberaU herrftht Gründlichkeit » und jedes 
Pfder gemjserten Uftheik wird dwrßh Stellen anderer 
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%ißrefser praitifiAer ^urffien bißatigt. (Bas ift elTm 
..]uriftifche Gründlichkeit!) Carpzov, der das fcl- 
tene Gluck genofs, auch im Leben --fo fehr verehrt 
zu werden , der in jetler wichtigen Streitfache audi 
vom Auslande um fein Urtheil gefragt wurde » def- 
,,fen Ausfprdche man in folgenden ähnlichen FäUea 
„für Geftftze nehm» fchrieb keine feiner Meynungeit 
».nieder , ohne ile zu beftätigen.«' Des war doch 
wirklich vieL «»Und felbft in CrimiualfitUen wird 
»»man ihn ab einen eben fa iw/geJUirfm (!) » als ge^ 
t^khrtem » tiefen Denker ( ! ! ) finden tu L w.*« 

Uebrigens findet fich hier derLebenslaof (je nicht 
die Siogriphis) folgender Mtonerc. '$y,rf6n ^Sfokanm 
Qoackim Becher » %) von «. Lahtnftän - S) 4L Jd. Siruo. 
4) V. Thumskim, 5) Freyherr p.tttske. ^.Qft^Ukfeld, 
7) Nie. Fouqnet . S)Uiob Ludolf, 9) Bifth^imer , 10) 
Gregor Vontanns . zi).v. Rabeneck ^ 12) v.HeAeijßein^ 
13) v. Stein. 14) gae. Bording. 1$) Fraeen Aug. de 
Thau, x6) Zmdiemim* . 



■*■«* 



KLEINS SCHUFTEN. 



rmnen Chrtjiemthuiin für die Jugend, veti Conrad Henrich Rajt* 
fnaifii» Pred. zu Aslar im SolmS'Braunfdf. tSoo. 4 Bog. g» 
(3 ^r») Bierer 2deine» wie billig« nicht in Frage und Ant- 
wort» fondern in fortlaufendem Zufamtnenliahg« urohl ge« 
ordneter und an einander gereiheter fiitt^ vemCite« vsi> 
üehmlich zuttt Unterrichte der ConnrmandeH'^e^inunte» Ks* 
teckismus dürfte an guter Auswahl und Fruohtbark^ic« g^c 
nuinchen felnef altern dickleibigem Brüder befchämen. Mit 
Yorbev^ehung aller Sogmatifchen SubtÜitaten wird in XIII. 
Hauptbücken: L von d«r Natur, und inabeüindere den (itt}t* 
chen Anlage» des Men&hen ; IL von Gottes Dafeya und Eigen- 
fchafteo; III. vsn der Offenbarung; IV. von Jcfu Leben» 
Schipkfalen i^nd Lehre; V. von den Pflichten gegen Gort nach 
Vernunft und chriftllcher Vorfcbrift; VI. von den Pflichten ?e- 
gen un« feibft; Vif. gegen andere Menfchen überhaupt; VIII- 
(lec Ehegatten , A^sUern und Ktuder^ IX. Ilerrfchaften und 
Dienftboten ; X. Obrigkeiten und Unterthanen ; XL Lehrer 
ttndZuIiÖrer; XII. ^egon dieXhiere; XIII. von den vornehnv- 
Iten Tugendmitteln gehandelt. Schon dieCe Ueberfteht gkbc 
-3U erkennen^ dafs «s dem achtungswertken*» und» nach feinen 
Aeufserungen zu fdilieCsen, für da« (utiich Gute lebhaft inter» 
•flirten Vf. » roniehmlich darum zu thun war » die Religion» 
die er mit Recht* als^ Vollendung anferer moralifchen Cultur 
betrachtet, auf moraltfcher Grundlage zu erbauen« ihr WefeA 
In eine geviflenhaffie Ausicbung unferer Pflichten als götdieher 
Gebote zu fetzen, ßchwerlicfa wird man auch ßtwes » das hie» 
her wesentlich gehört, auf diefea weni^n Bogen vermiffen« 
und die darin mit gedrängter Kürze vereinigte Popularität des 
Ausdrucks » machen fie zu einem eben fb bequemen Leitfaden 
des katedietifchen Unterridits für den Lehrer, als der Wie- 
derholung für den 5c]iül«r, Zuweilen hat indeflen wohl da« 
^titeu der Sfiarfamkeit und Gemein faCsUchk^it einige Unbe- 
lUmmdieic yeranlaCit« fo z. B. der Uebergang zur Idee von 
Gott 3. iZ^ »«wenn derMenfch fich felbfl gemadnt hatte, würde 
^r fich nicht fo' eingerichtet haben, dafs beides, vernünftig 
„handeln» redii thun und giücdklidi feyn, beyfammen beftehen 
«Jtönnte? Da beides. 4ber gegenwärtig nicht beyfammen be» 
JUb«l iEii09 • 0) fo ^ ^^W fiiLijktt gewifier , tie äaS& etwas 



«•anfiKr uns nns geCchaiEen habe." "- Am leuten cweifelt fb 
unbefiimmc, wie es hier fteht, keinMenfch» peln jedoch ohne 
etwas« des den Zufammenhang vermittelt, nicht ein, wie es 
aus dem erßen folgt , und was es hier feil. Uebrtgens fehlt 
vieU dafs in diefer Djirftellung die Befugnifk zur Idee von 
Gote zu gelangen • und diefer Idee Realität zuzueignen » dar^ 
gethan wäre; und, der fubjectrve Gefiditspiinkt, der unferer 
Ueberzeugung allein Gültigkeit geben kann, lü nicht ausfchüe« 
fsend genug feftgeholten. Nicht reckt treffend fcheint die De- 
finition der Geduld im Leiden S.35« und nod) weniger die d^s 
Aberglaubens S. z6. „Aberglaube ift der G]aube an I>inge, die 
«»man zwar nicht begreift • -aber doch . darum iiiir wthr häJ^ 
Mweil Andere es fagen.' ' — Ift das allemal Aberglaube <— z«B* 
beym hiftorifcken Fürwahrhalten? — und ift Aberglauile nie 
etwas anders, als diefs? Doch bcy folchen kleinen Unbe- 
ftinimtfaettpn wird der Lehrer leicht naehhelfen und ohne Wi* 
derlegung durch den Gang feiner Katcckiiation leicht aufsKlch* 
tigere leiten können» Auffallender ift. es, dafs der Vf. bey 
feinen rein fittlichen Princtpien mehrere von den einzelnen 
PHlcKten gegen uns felbft, Mafsigkeit» gutes Verhalten in 
Krankheiten, Keufchheit, Arbeitiamkeit, Sparfamkeit etc. faft 
lediglich aus der Sorge für Leben, Gefundheit und Wohlftand 
hergeleitet hat; da fie doch unmiitelbar auf Selbftachtung be» 
^ruhen , und auf Beförderung unferer gefammten Vollkommen» 
heit^ als Zweck oder materielles Princi^ium' der Selbftpfllchc» 
zuriick zu führen find, Co auch unftreitig viel eifidriiiglicber 
empfohlen werden können. Wie^ wenigftens der Unkeufcb- 
heit, fofern üe nicht blofs Unmäfsigkcit, fondern auch gefcc:^ 
widrige RegeUofigkeit in ^er Befriedigung des Gefcfalechtstrie» 
bes bedeutet, auf jenem Wege ihr Ziel gefetzt werden foile, 
lÜfst fich nicht wohl abfehen» und widerlegen die Einblendun- 
gen vieler unmorslifcher Menfchen , die über ihre L.ebenswe*ife 
räfonniren , fattfam. Endlich hätten die im letzten Abfch niete 
angegebenen Tugendmittel etwas genauer und zwecktnäTsiger 
claCHficirt werden können. Wie manches der chriftlichen Lehre 
Eigenthümlicfae etwa noch aufzunehmeA gewefen wäre, dar- 
über will Rec. mit Hn. 4« 1 dcn^ feuii. Arb^i efu vokrea £hre 
gereidiif wkt recktet« 
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ifRZNJBrSJELifHRTHEIT. 

Paris, b, Mi^neret^ (^fervation fi*r roperation du 
te cejarienne faite twec fuccesjf ou Jur Pdccouclie' 
ment cofUre nature ayec U defcrtpticm (Tuhe nour 
tfette ntethode de Vepirer. — par le Cit. Mill^t Ac- 
cDucheur cte. An. Yll« 8* . . 

Ein Meines , aber fehr fchätzbares Werkchcn , wt* 
um fo Mrichtiger iil,^a «s in Frankreich zu ei- 
aer Zeit erfcheinc, wo die Ge^cr des Kaiferrchnitta 
fogar die ^öglicbkeic des glucklichen Ausganges die- 
Jcr Operation iäugnen. Hr. dliilot hatte die Gefchich- 
te diefes i. J. 1774 gedachten Kaiferfchnitta 1775 der 
Akademie de Chirurgie vorgelegt; da aber die Aka- 
demie feit 1774 nichts mehr herausgegeben hat: foift 
auch die darin angegebene neue Methede nicht be- 
kannt geworden, und Hn Miüot verdient den Dank 
der Kunftveriliindigen , dafs er fein jetzt wiederer* 
halcenes Manurcript hat drucken laflen. DerYf. wur- 
de im Auguit 1774 zu einer 19 Jährigen beynahe 4Fura 
hohen rachitifch gewefeaen Kreirsenden gerufen, wo 
die Wafler fchon feit 24 Stunden abgefloiTen waren. 
Bej der Unterfuchung fand er das Becken im Ein- 
gange fo eng, dafs er die Conjugau auf 2 Zoll fchätz- 
te. Die Scheide war weit, dor Muttermund weich» 
f eö Aiet , aber fchiefftehend. D^r Gebärmutte^ruhd 
Ia{^ auf der rechten Seite. Der Vf. fchlug den Kaifer- 
fchnitt vor, und machte ilin des Nachmittags imBey- 
feyn mehrerer Kuafiverftändiger auf folgende ^t: 
Er machte nicht auf der Seite, wo der Qrund der Ge- 
bärmatter hingeneigt war, fondeni gerade auf di^ 
entgegengefetzte Seite den Schnitt. Bey diefer Ab- 
weichung von der gewöhnlichen Methode fuhrt er 
(bigende Grunde an. Der Mutter - Kuchen foÜ ge- 
wöhnlidb auf der Seite der Gebärmutter fitzen , wo 
fie am mcifteft hingeneigt ift, fckneldet man nun auf 
diefe Seite ein, fo veräalafst man eine fehr häufig 
t5dtliche Blutung, weil der Tbeil der Gebarrnntter^ 
wo der Mutter - ftuchesi fitzt, das meifte Blut bat* und 
weil diefer ThoE. fich auch am langfamften j^ufam- 
mjtn ziehet. Auch will der Vf. durch die Methode,^ 
avf der Seite änzafchneiden , wo der Un^eVle|b am 
wenigften ausdehnt ifi • hoch den Vertheil e^eichenf. 
fich mehr vor Einklämmung der Gedsirme indie Wun«', 
de zu fichernl Der Schnitt durch die Haut imd Mus-* 
kein fing in dem hier bcfchriebenen. falle a^n dem! 
Knorpel der vorletzten Aippe an, gieng bis ein Zoli^ 
von den Scbaambeinen , und war A^- 9 Zoll laiig.^ 
Alt die Bauchhöhle gedffiiet war, fialen die ))^rmej 
TOr« würden aber ^Türch^den hierzu' ängeßeUten ^ 
4. L. Z. igoz« Zmiffi» BoimL 



hülfen fo auf die Seite gebrächt, dafs die gattz doli« 
kelrothe Gebärmutter zum Vorfchein kdm. 0er Schnitt 
in diefe 'fing 3 Zoll von ihrem Grunde an , und wtfr 
gegen 6 Zoll läng; das Kind lag mit dem Kopf, häch 
unten und dem Hinterhaupt auf den Scbaambeinen ; 
der Vf. zerfchnitt den Nabelftrang, und zag ein tofdt- 
fchwaches Kind bey den Fdfsen heraus , was noch 40 
Stunden lebte; nachdem die Gebärmutter fich etwi^ 
zufammengezogen hatte, nahm er den Mutter «Ra- 
chen durch Anziehen am Nab^rang heraus. D^ 
Blut verlud' betrug 9-*- 12 Unzen. Nachdetn die Ge- 
därme wieder zurückgebracht waren, wurde die Wui<- 
de mit zwey Heften vereinigt, doch aber die Wandt 
rfinder einander nicht zu fthr genähert. Die erftto 
Nacht nach der Operation war ziemlich ruhi^, und 
wurde-voa der Frau fchlafend hingebracht. Am Mor« 
gen ftellte fich Fieber «in, was die zweite ^fach't za- 
nahm. Hr.' Millot verordnete ein Chinadekockt mk 
etwas nitrum und Uefs Bouillon geniefsen. Der ei^fte 
Verband wurde 40 Stunden nach der Operation abge- 
nommen, wo fich denn die Wundränder Cehr ge- 
fcbwöllen aber doch feucht zeigten. Am ^eti Tage 
war die Gefchwulft vermindert , und die 'Eiterung iol 
Gange , und nun wurde die Frau alle 24 ScundeMt 
verbunden. Am pten Tag hörte das Fieber gänzlidl 
auf, die Frau bekam ftarken Appetit, weswegen ihr 
auch eine reichlichere Diät verordnet wurde. Am tittA 
Tage gieng ein gröfser Wurm durch die Wunde ab, 
lind nun hörte der Eiterausfiiifs aus der Wunde aucb 
auf. Den säten Tag war die Frau völlig hergeftellt^ 
und gieng wieder aus , und am 39ften ftellte fich ih- 
re Menftruation wieder- ein, feit welcher Zeit fie 
fich vollkommen wohl befunden hat, mehrere male 
fchwanger 'geworden ift, nie aber ein ausgetragenea 
Kind hat (ifebähren können. — Der übrige TheH dsti 
Schrift enthalt Bemerkungen fiber diefe neue Methö- 
^ den Kaifeffchnitt zii.midhen, ferner über Enthir- 
nung und Zangenoperationen ^ die alle den Vf. ala 
einen denkenden Kopf und gefchiekten £itcQi\K^^ 
^rakterifiren«. 



* Pkmia i b. Bandoufn : TVoäe dkr TIhMies des fem^ 

Mu^^ramnfeiv des^femn^s en €muhe ei: des ämfaHsi 

•< mim^ßemx fuisrpreeedd^dm mdstmU^ie des mcc^mhe^ 

^' '-* MMfU^r tedt'g^ für les l^^OM^d'AktomePetiS <lc« 

• «t ptfMi6 par les Hit, Baigneiteiet PerHl. An; Vil< 

' 2 Vol. 413 unid sti S. 8' 

j Es find diefes die Vorlefungen emea Mannes, der 
zu ^Anfange der letzten Hälfte des vorigen Jahrhun- 
Cbrts in Paris dio Gebur&hiUlh ausfibte und 'lehrte.^ 
Bbbb Für 
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Tut äie damalige Zeit, ßnd die kt«f aufgvftcUten Leh« 
ICH 4(aiiA. gut^ undi;^enn diefesWerk damals wärcgc* 
druckt worden: fo y^ürieeBgeyAh febr willkommen 
und nützlich gewefen ieyn. Altein jetzt» nadrdem 
in neuem Zfiren die.Entbindiuigskuuft fo fehr bear- 
beitet worden ift, hot es keinen grofsen Werth mehr« 
kidem wir alles Gute» was in ihm entbalten' ift> fchoa 
viel voUftändiger befitzen» und das Buch lieh alfp 
durcbmichts als durch feine Iffü^ngcl» die in nicht ge- 
.|inger AnzalU vorbanden IWid» auszeichnet« Dieiier- 
.^auageber hätten daher wohl unßreitig bcITer gethan, 
• diefes Collegienbeft ungedrückt zu lajQen« Petit wür- 



che j ! — Das Fieber . ohne Suckficht aaf die ver- 
fchicdenc Natur deflelben zu nehmen, wird durch 
Aderkfleii und Ahfutirhnf smittH Itehandeltr-^ Recht 
gut iß das» was über die-ürfadxeu und Vorboten 
des abortus gefagt wird . obgleich cSie Zähigkeit der 
bilde unter den Urfacbcn des abortns auch wohl kei- 
nen Platz finden follre ; aUein die Behandlung ift wie- 
der fo, wie fic jetzt wohl kein rationeller Arzt vor- 
nebnen wird; von örtiicbm Mittein, deniiey dem 
abortus ftatt findenden Blucüufs zu iliUen« ift hier gar 
nichts gefagt, fdbft Ae Tainpofis, die hier vorzüg- 
lich und ohne alle Gefahr gebraucht werden könuen, 



fdaauch ohne diefelbe in demfelben Anfehen wie vor- werden gar nicht erwähnt, Etwas findet man hier 

her gehlieben feyn» und die Kunft nicht viel verlo- 

.ren haben. 

, Den Anfang des Werks macht eine Gefchichte 

,der Embindungskunft, die das Gepräge der Dürftig- 

^keit'.in fehr hohem Grade an fich tragt. Unter den 

.Aj:«bifchen Aerzten z. £• foll nur eine gcwiiTe Cleopa' ' 

.tra liber Geburtshilfe gefrhriebcn haben!! Eine Men- 
ge Namen find durchaus unverilandlic^, z.E. Cham* 
' %€ift'tfr ftatt Chaimiferlmn^ Roger und Kodier ftsitt Ro^- 

Jkr^. Roonswitt flatt Roontiuifen etc. — Die Be- 

fcbreibung der Beckenknocben fagtkurz das bekann- 

]te; weniger bekannt möchte aber die Behauptung des 

.Vf. ieyn« dafs das Becken bey kleinen Frauenzim- 
mern gröfser und geräumiger fey, als bey folchen» 

welche fchlank und fcfaön gewachien und , und dafs 
. dAa auch leichter gebähren. follen, als letzte. Eine 

genaue Angabe der Durchmefler des Beckens fucht 

^a9 veigebens» fo wie fich auch nichts von denAxen 

findet. — Genauer nnd vollftandiger find die Fehler 

des Beckei^s» der weichen Geburtstheile» und der Ab- 
schnitt über die Dnterfuchung» Unfruchtbarkeit, Jung- 

/erfchaft und Nothzucht abgehandelt. Sonderbar i/l 

die Regel: gefuiide Schwangere bey der Unterfuchung 

queer über ein Bette zu legen » da man doch unftrei- 

tig leichtef und befler unterfuchen kann» wenn dfe 

Säwang^e fteht. — ' Die Ovaria nimmt der Vf. nocH 

als weibliche Hoden an» und glaubt» dafs die Wei- 
mer bey dem Bejfchlafe ebenfalls einen fruchtbaren 

Sftflunen crgiefsen. 

Der Ldqnor amnü foll diefelbe Fenchtis-keit feyn* 

(die aufserder Schwangerfchafi bcltändig alt die' in- 
itexe Fläche der Gebärmutter herabtropfelt , um fie 
^ befruchten and fchluptrig zu erhalten. Die Super^ 
Rotation und die.Culbute werden Von dem Vf. nocfi 
Tertheidigt. — Ziemfich zweckmäfsfg find die über 
das Verhalten der Schwangern' gegebene Regeln, ob- 
gleich fie auch nichts enthalten » waa Hiebt langft be- 
kannt wäre. -— Von der medicinifchen Behandlung 
iH, fai^hr der VT. fiäi*Attc& unter den Aeriit^n^fMties 
Zeitalters «uszcidmet,. jetzt nur fahr wcn^ mobr zu 
braucheti. >-i- Opiuufr» tiner Schwängern .^«geben, 
Ml die zarie Orgaaifation des Gehirn» d^^ Kindes 
Mrftdrtol r- Aderkffen ift detli Vf.^ ftft ein Utnver- 
.falmittel; er Wendet es aa bey ÜÄrüiarlutSienj die 
TOti einem geplatzten oder zerfchnittenen Blutader- 
knoten kommen, bey otdema, gfegen den venerifchen 
jjceUsefi /FJlttf9 , felbj) ^egen die allgemeine Luttfei^ 
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noch, was mau vielleicht nicht erwartet^, Ratlifchlä- 
ge für junge Weiber, um von alten Männern,, an öit 
fle* Ucb aus Imereffe oder gezwui^en verlrtyrarhci 
haben, Kinder i^u bekonnifen. • 

Die zweyte Abtheilung enthält den prakdfAen 
Thcil der GeburtshOlfe. Sehr richtig behauptet und 
lieweiret der Vf. ,* da5 das Kind fictx bey der Geburt 
blofs paflive verhalte. Die Re^ln, weiche bey der 
ganz natürlichen oder regeima/sigen Geburt' gc^^ehca 
werden, find, wen« man die gar zu freygcbi^f^ Em- 
pfehlung des Aderlaffens ausnimmt, ganz zwcc&m j7s ig ; 
doch haben wir fie alie fchon voUliändiger und bcfiTer. 
— Durchaus verwerflich aber ift die Regel, das oj 
coccygis zurück zu drücken, tim das Heraustreten des 
Kopfes zu befördern. — Eben fo ünzweckmäfsi«^ i[t 
der Rath, dafs, wenn ein anderer Thcil als der Kopf 
vorliegt, man die Häute fprengen folle, blofs um 
beffer und ficherer unterfuchen zu können. Wollre 
man das thun : fo würde man fich manche an und für 
fich leichte Wendung fehr erfchwercn. Der Vf. ge- 
Äeht an einem andern Orte felbft. dafs die Wen- 
dung fehr erleichtert werde, wenn man fie bey noch 
niftit abgefloffenen WalFer machte. — Dafs bey der 
Abhandlung einer Fufsgeburt, durch das Anziehen 
des unter kleinen Bewegungen in die Runde, leich- 
ter die Glieder und der Rückgrad verrenkt werde, als 
durch Bewegungen nach den Seiten, wo iie der Vf. 
vorfchlägt, ift unwahrfcheinlich. OlFeiibar fehUihaft 
aberift die Regel, nach einer Fufsgcburl bey Iltraus- 
beförderung des ^[opfes, das Kind in dem Alcnde zu 
fallen, und fo zu ziehen, vielmehr mufs man da 
zwey Finger zur Seite der Nafe Auf die Oberkinnlade 
fetzen. — Dafs bey Zwillingsgeburten das zweyte 
Kind mittelft der Wendung zur Welt gefordert wer- 
dk', ja felbft wenn das zweyte Kind fich mit dem 
Köpft zur Geburt ftellt, diefer zurückgebracht, und 
die Füfse gehöhlt werden füllen , zeugt von weniger 
Beobachtung der Naturwirkfaj^keit. — So möäxte 
«s Buch; wohl mit Grund zu bezweifeln feyu, d:>(s die 
Lage d^s Rindes ^niit dem üeficht noch dem Schaam- 
beiiie ^ekehrr, bkifs durch fehlerhafte Vereinigung 
der'Sthiaihbeinfe hervorgebracht" werde. — Öas al- 
ler unvöHrtändigfte Rjipitei aber, wie man.es der da- 
mallg^n Kenntnifs nach vermutheh mufs, ift das übor 
den Gebrauch der inftrunente, der Zange und desHe- 
befs. Be^ EinltciJung der Schultern in der Conjuga- 
ta? empfiehlt der Vf. «Ja eigenes luftrum^nr, womit 

snan 
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man* die Scbuhem wieder ia.^e rechte L9ge< briq- 

geuron. . 

Der zwcyte Theil enthält zuerft die Behatidluiig 
derjenigen Geburtsfälle , wo der Geburt von Seiteh 
der «Mutter Hufdeniiffe in den Weg gelegt werden. — 
Die Obliquüas u^eri ift fehr weiüaufüg »bgehondclt« 
. — , yiel zu unbdftixnmt ift folgender Rath : beyCon- 
vulßonen w^rend der.6ebutt/fy: das erfte was inaji 
zu thun habe» reicblkh Blut zu laflen. — Ueber den 
Kaiferfcbnitt ift der Vf. febr.umftäiujlich , doch Itöjnn- 
te audh hier manches erinnert werden ; fonderbar ift 
• es, dafsder Vf. es fehr wiederrSth, die zu operirende 
zu binden* und diefes für granfamhält» da es doch 
TMiT Vorfichtsregel ilt. öem Vf. ganz eigen ift die Re- 
gel, bey der Heiltfng, die Frmi V*or dein Verband al- 
lemal I Sinnde auf 'die Wunde liegen zu laffen, um 
den Ausflufs der Unrernigkeiren zu befördern. Rec 
erinnert fich, Ton einem glücklich abgelattfmeii Kai- 
ferfcbnitt gehört izn luibenj wo die Frau den gröfsten 
Theil der Zeit der Heilung die Lag« auf dem Untei- 
leibe beybehalten mu&te. 

Bie dritte Abtbeiiung enthalt die Behandlung der 
Kiadbetterinnen und ihrer Krankheiteii^ Die diäte- 
tifijhe Behandlung ift ziemlich gut ; doch ift auch hier 
.MaiKhes zu ei Innern. Das Kindbctterfieber ift gar 
.nicht au£geftellt, und die Cur der übrigen Uebel nach 
denÄflben Grimdlatzen , wie die Cur der Krankheiten 
der Schwangern, vargeichrieben. 

Die vierte und letzte Abtheilung begreif t die Pfle- 
ge und Krankli^iceA der neugebornen Kinder in fich. 
^mn. Wegbringen der oft -fehr feft hängenden ver- 
.nix cofcafa fchläigt der Vf* Abwafchcn uiit WoCTer und 
.Wein vor» allein in vielen Fällen gebt dadurch der 
Schletmnicht herunter; eifieg^OrZ fiebere Verfahrungs- 
.art aber ift es», wenn inan die mit Schkim ijbexzoge- 
s>en Stellen mit jltemade oder unge/alzener Butter be- 
ftreicht, und dann'fanft abreibt. Was über die Wfihl 
der Ammen,. BeÜchafienheit der Mllcb und PHCge des 
Kindes in der erften Zeit fernes Lebens gesagt ift, ift 
^alks^ fehr zweckmürsig.v.We^iiC^i' gut aber Ift ^ le- 
ides die Behandlung der, Krankheiten neugeborner 
Kiader. , 

Wir rerbwiden. hiermit zugjcrch. die Anzeige des 
zwejien Theils der deutfcben De beriete ung dicC^s 
• Werkes, deren« etiler Theil* voa eis^m^ndern ßccen* 
femteu A..Lr.Zl N. Sg^ bereits angeze^t .\iordc»:. 

Ertürt, lÄder Hefinzngirchen Buchh. r Tl/imretifih 
prdkt^ehe' Abhündluffg über die Gehuttskülß \k L 

vr.— Zweiter TiteiL 1800. !h 

. ,• ^ •*• j 

ISÜk^UeberfetZüng. ift» was das zur Saefie gehörf^e 
aB^betriffV mefftens riehtTg* und treu ; doch ßiid wir 
nicht feiten auf Stellten geftofsen/die offenbar be- 
richtig überfetzt find» undbeweifen, dafs der Ueber- 
fetzer mit dem Geifte der Sprache mcht hmWiigHeh 
vertraut ift. Wit führen nur einige aus dem zwey- 
teil Theile an. S> 34. mais U taiJJ'ti ßiteort bien dijcho^ 
fes ä deßrer — wobey aber manches noch zu erws-^ 
gen ift» S.Z5- ^^ f^^ nuUrc enJaU^ tßftu h^ 0^ 



'fifvt^ions qjk^ona reeueStlieSf que^ de ireHtefmmes qid 

Jubijent Voperation • il en pent une, deux qu trois tout 

aupius.. Man hat Beobachtungen gefammelt» wo vOt» 

dreyfsig Weibern , d^efich diefer Operation t^merwar* 

;fen, nuretncj zwey, höthftens' drey.ftarbcn. S.3Ä. 

QKand Venfant efi tmrs de la mätricc , fijt quHl ait eti 

cow^U dans toute autre partim ca^nme dans tes trowpes de 

fallooe, ies ovaites, cp qui n'efi pasr^ret foit etc. Wenn 

dM% Kind fleh aufser der üebärinütter» befindet; Jo 

,dafs es entweder in einem andern Theile empfangeti 

worden 9 als in der fallopifchen Trompete oder Eyer^ 

.ftöcken« was jedoch /(r/^^n gefciueht; S.74. totestes 

.Jiieurs modiveesjant ä dcfirer Jptdelzj/nent ckez une fem* 

.Wd en couche, Bqy einer ün Wochenbett liegendeti 

Frau find gelinde Schweifse befonders zja verlaiw 

sger^» u. a. m, ^ ' 

Wenii das Original nun erntnat (ibffrfetzt wierdeA 
.follte und mufste: foware zu.wÜ7ifchengewe£en, der 
^Ueberfetzer hätte einen kurzen gedrängten Au$zu|f 
.gemacht» der nur das Brauchbare emhielc, und ihm^ 
.durch wichtige Anmerkungen und Zailätze gxo&eretk 
.Werth gegeben* 

« 

Marburg, m d. akad. Bychb. : G. W. Steins der 
Arzn. D, heSr. Oberbpfrathe, und Lehr. derEntb^r 
ilisoretifcJie Anhitupig zur GebuHshnlfe. ' Zum Ge- 
brauche der Vorlcfungen. . Erßer Thert. mit r« 
K. Sechfte. Auflage, igoo. 290 S. ohne Vorrede. 
Pmktifche Anleitung zur Geburtsfiütfe* Zweyter 
[ Theü, mit 12 K.- Sechfte Auftage. 1800. S36S-' 
^^ . ,^ ohne Vorrede, jgr. ^. (allthlr.^'iogr.) 

Ein Handbueb der EmbimfamsaksnA, ^vefcbea, wie 
das gegenwärtige » in einem Zeiträume von ungefähr 
15 jHhren, befeitsdie fechfte Auflage etiebt^»' kennt 
und khätzt gewif» jeder deotfche Geburishelfer. Die- 
fe neue Auflage- bedarf daher weder .einer weitläuftV 
'gen Attsefge, noch einer befondereo Empfehlung, fjlßi 
einuialr ai^enommene« Eintheilung; die o£t unver-^ 
ftihidiicbe Spradief die treue AtihäviglrchkeU.e» La- 
rrets Lehren r alle» diefes Ott wie ii\ deii vorherge* 
gangenen Auflagen, auch in d^fer^ im verändert gc- . 
blieben, nur wenige, uiklskur unbe^^Hlftncle Ver^* 
deruirgen find vergenommen ,^ mehff^e ^werfet uivd 
•F«inw&rfe^geget¥. verikhiedme : Mrynunge^ und Ver- 
fahrungsarten des Iln« Prof. Ofiander und hinzöge* 
kommen. Immer bleibt indeften das Steinfche Lehr* 
bucfr eines" der vbriugKehftenV'wddies \rir b^tzen^ 
und jeder Geb«rtahelfier mufs mit Dai^kbarkeit ge-^ 

• geT> den Vf. defielben gttfteheii , dafs durch ihn der 

• erfte bedeutende* Grund :zu der. jetzt fo verbrciteteA 

• VerVcIlkouimsng der Estibindungakunftia Deutfc&r 
lind, gelegt worden fey. . , ., 

VEKmiSCRTE SCHHIFTEN^ 

BfiRLiN , b. La Garde : Le VotfagjBwr» par Madame 
de Genlis. igpo. über joaS. za- (21 gr.) 

Wer kennt nicht die Sebriften der Frau von Getäis^ 
cstwedej; im Original oder weaigftens In der Ueber- 
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fpiekr, Sprache und Dxchtkunft ^den fich hier um- 
fiändlicbe und fchöne Nachrichten, befonders in dem 
crftwi Werke von Bitifftey.^ Das zvreyte Werk von 
Ha. jE^canj^fcheint ofc ein Atffzug von jenein zu 
feyn , fogar oft gränzen dicfe beiden Schrifrfteller an 
einander. Beide verfolgen die Botanik , geben die 
Linneifchen Namen der Pflanzen und die vorzügli- 
chen Orte an, wo fie fich finden!' — In Nr. i. fin- 
den fichin dem Anhange, 8.323-^465! l) eineStra- 
fsenanzeige von Oft. zu Ort mit deii Entfer»ungcn 
uiid Ängahen der Wirthshäufer , fo dafä jeder künf- 
ti|^e Reifende ßch felbd einen Plan darnach machen 
kann ; 2) Lofd, Lyttletons Reife in 1756 durch Wa- 



tijie Paufe machen mufste, ehe er üctt entfchlicfsen 
konnte, weiter zu lefen. Vielleicht der dritte Tbi.'iil 
dies gan^ieh Bandes beftebtaus iflondifchen Betroch-* 
tungen, and zum Theil geradezu aus Predif^ten* 
Ueberall weifs er die Religion einzufchleben , xlieman 
über alles achten kann, ohne gerade zu wünfchen, 
auf jedem Bogen einer ^eifebefchreibung eine Predigt 
von einem jungen, (dem Anfchein KÄch fehr jungen^ 
Geiftlichen za lefen. Ja was noch fchliinmer^*- , fo 
find diefe Predigten fehr oft polemifch; der Wann 
thut Ausfälle rechts und links , und fpricht das Ana- 
thcma aus in feinem Feuereifer. . Hielt ßt denn gera- 
de eine Reifebefchreibung durch Nord Wales* für ef- 



les, in zwcjr Briefen, welche aus einem gröfscrnWer- ncn fchicklichei) Ort, Predigten in die Welt 3iu brin- 
ke des Lords hier abgedruckt find, 3) über Walifi- gen, die vielleicht in ihrer wahren GeftaJt keinen 
fche Längen- und Landmafse ; 4) Vcrzeichnif« der,. Verleger gefunden haben würden V Es war ja icbon 
natürlichen und künftlichen Erzeugnifie der Infel Zumuthung genug an das Publicum, dafs es feine ino- 
Anglcfey; 5) Verzeichnifs der fogenannten Crom- 
lechs, oder Steinwefke« aufdiefer Infel, die man den 
Druiden zufcbrelbt; 6) Verzeichoifs der feltenern Wa- 
lififchen Pflanzen , nebft den Orten , wo fie wacbfen, 
und den Linneifchen und Englifchen Namen, in 
Claflen geordnet ; 7) difle fehr umftändlicbe Iiibalts- 
«nzeigr. rr- Diefem Schriftftelljer zufolge enthält die 
Graffchnft Flint 3^,400 Perfönen'^ Cacrnaryon i6i$oo^ 
Merionetb 20» 000» Denbigh 38fCo6, und die Infel 
Anglefey 20,000. Der Snowden ift 1190 engllfch^ El- 
len, oder 3470 Schuh über dem Meere, und derPeh- 
fuannMawrSt.^So. Der höchfte Gipfel des Cader Idris 
ift , nach Hn. JEVani, 2350 Schuh üb(?r Dölgelleh Qreen, 
welches letzte ungefähr 30 Schuh über der Meeres- 
fläche liegti — Hr, Bingley fchreibt alle Walififchen 

Wörter und Namen r — nicht, ,w1e man. fie zeither in , 

den englifchen Scbriftftclierii zu lefen gewohnt gewe- ' politifchen^ Schriftlteilerin erhoben» hat einen fehr 



ralifchen Betrachtungen , die bey weitem zu häudg' 
vorkommen, lefen follte. Uebernaupt ift di'cfes Werk 
in vielen Rückfichten dem erfteH nn. innerm Werihe 
nicht gleich. ' ^ • * • . 

* * ' • 

LoKDON, b. Robinfons: Slutchis ofthe State ofMan* 
. ners and Opinfons in tke french RtpublUtt towards 
the clofe of the ig Century. In a Serie^ of letr-- 
teri. By' Helen RJarLi WilUams. Vol. L" igöi. 
323 S. Vol. IL 352 S. 8. (aüthlr. 12 gr.) 

Von dem», was der Titel verfpric^t, findet fich in 
diefea zwey Bänden f^Ur wenig. Wt£s,IV. erfcheint 
hier nicht mett^ jils die liebenswürdige, anziehende 
und lebendig darftellende^ Materin der verfchiedenea 
Auftritte der franzöfifchen Re\rolution; fie hat fich zur 



fen ift, fondern wie man fie im Lande fchreibt. / Die 
Folge diaron ift,, dafs diejenigen, denen das Wort 
nicht Tchon voriger geläufig war, e? oft nicht .ausfpre- 
chen könne#^ ; als Llanwrft für Lanrooft ; Tai; - y- 
hwkh für Tanyhukh.; jQwen Glyndwr für Glendo- 
wer u. Cw. VVer mag Llwydaw, Crwth, Mwyngil, 
Mwnwg eitc* auslTprechen, wenn er fich nicht dieMü-' 
he nehmen w;ill, es rom Vf. XTh. 2. S. 293} zu 1er-, 
«en. ' — Im ziweyten Theil finden fich y<^^ S. 290- 
16 Seiten WaUfifcher Lieder und Arien mit. der .dfizu 
gehörigen, Mufik. — S^hr iT^ter^ant iß alle^ , was 
der Vf. über den Charaktej der alten W^ajifer , ihrer 
Barden und ihrer Mufik gelammelt ~hai. — In bei- 
den V^erken wäre, da fie fp umständlich find« . zu 
wünfchen, dafs uns ihre Verfafler mehr Nachrichten 
fiber die gegenwärtigen Einwohner, die Bevölkerung, 
der Städte, ihre Nahrung, ihre Ku^fter?;euguifle .^tq, 
gegeben hätten. ' , 

Die Sprache in Nr..i., ift.. einfach und mSnnlicb. 



entfcheidenden Ton a;pgenommen , und — wodurch 
weibliche Anmuth freylich nicht fehr gewinnt» — fie 
ift eine laute, derbe und bittere Streiterin geworden. 
Aufser den förmlichen und harten Angriffen, 4Üe fie 
<auf A^allet d,ü Pan, auf d^n Ritter d'Ivernois, zum 
' Theil auf unfern Genz, und aiif eine ^enge anderer 
Peifonen macht , findet man hier über Grandrätze» 
Finanzen, Cabinette , Scaatsuiähner, Krieger und fo 
manche andere Dinge, entfcheidende Aeuf&erungen, 
die ein fehr grofser Theil des Publicums keinesweges 
unterfchreiben möchte. Der Raum einer Recenfion 
erlaubt, nicht, fich auf das Trügliche» Sophiiiifche 
und zum Theil Falfcbe eiiuulafTen , das fich hin und 
wieder in ihren Behauptungen und .Raifonneinents 
findet. . Auch mochte es vielen Lefern mififAllen, dafs 

• fie,' als hjftorÜUic Schriftftellerin, fogar oft.die bpra- 
^che einer Par^Ue> gängerin lührr. ^o ganz im Tone 

deif frauzöfiftheu Aljacüthaber lagt (ie immer; „4nd fo 

* wurde Neapel, fo wurde Roiu, fo V'uiid« Biemont 




to He (jacereJ) Die Sprache in Nr. 2. ift im höchften , iiamer pqcU denSouiireräa ne.nnt;'dafs Bonap^rreda^ 
Grade gefucht und ^ft fa geziert, dafs, Rec. zu, wie-* . Haupt ift,, welcb^s <^aj VofJi fich gewahJl h^t; dafc fie 
dcrholten .malen dwBuc^.Ptta d^f,,üf^f}d^^£^n^.^^^_^diQ ^i^S^ I^A.m^^^F^i^,R9if\HSf^Jlwmi daf*. 
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lle dl« einsugfi» HfndtrnlSeid» Friedens ia dep kri^jf- 
führende« fik&en fucht; dafs ^enaparte, dm^hja- ^ 
fia Bflärsigungim letzten Frieden ^ die Welt m Erftau- 
ncÄ gefetzt hut ,- und fo manche andere Dinge der 
Art. ünbegreiflfch ift es. wie fie, als Frauenzimmer 
fich erlauben könnte, fo oft von der entfetzlichcn 
Thorhcit der Cabinette zu reden, odef Mdlet du t»att 
einen Pasquillantcn zu nennen, oder auf 48 Seiten 
d'Ivernois auf das Wttcrfte lächeriich zu machen. Sol- 
cher Dinge wären nodi viele andere zu rügen , wenn es 
der iUum erlaobje- Aber der. Lefcr jwird begierig 
feyn, zu wiffen. was diefesßriefe eigentlich enthal-. 
ten. I) Ausfälle auf B^fcl und ^nige Anmerkungen 
über die glÄckl^l^e Revolution», di« diefer Repubhk , 
zu Theil geworden ift. e) Ausfälle, (und darunter 
einige ungerechte) . auf die alte Regierung von Bern 
und über die ReyolutioA diefes Staates. 4) Ein ^ Sei- 
ten langer Bri^f übet den Tpd ih;:cr Schwefter. 3) 
und 6)Ueb<?? dieLag«i de? frai^ölifchen Rep^blik^ WO 
fie alles mit den Augen eines- repu)|lika.njfc^^ Neu-.,- 
franken fieht. 7) ua4 g) Bittere A|igri/fe,r0iij5 Wollet, * 
du Pan und zum Theil ^JUwrorteaAuf Aifgj-iftVt die. 
er gemacht hatte. 9) Die üeberfchrift üi^ies ßri^fes 
ift^Notionat-In/ii4i»t.** Statt d^lTen Endet ift^ ein 
paac Seiten über den Frühling, und dann, dafs d^s 
Betrafen des Nj\tionalinftui^s fehr ehreu,^oll fey, 
Vreil es« — vt^rworfen habe; deftomehr ^^müthigt^ 
fich diefesIiufituttFor dem' Abbe van — ^ durch wier . 
derbülte Betuijiihixlgen . ihn zuiii Mitgliede zu ma- 
chen. — Ein Schriftfteller mufs doch eine hobp Mey* 
nung von feinem Wertbe habei/. wenn er; dem Le- 
ier zumi^thet, .mehrere Seiten über Perfonen zu le- 
fen . die blo£s durch ein — angezeigt find^ Auch 
kann Rea die Antwort n^t z^ffen, da£9 es ,deu> 
KeAA^rder ^ranzöfifcbe» Literatur freylLpb. nicht 
fchwef ift^ .di|^ j(7an>en zu &nden. ic^ Uebet. di^ 
RcvolutiiM^ vom ao- PraifiaJr . %iy Jacobiuer und 4'*^ 
CoaUdofU . A^[ d»efc% p^fty.priefeiv mtd der L|:fe/ 
nichts ^K^u^S;lerllen^ wol^l ab^i eiai^f Bemerkungjm. 
finden ^ d^ren Richpgjke^ nicht jedef ^unterfcbreibeM 
möchte« lai M) i^ i5> i^6> 17) EntKai^en di^Re-, 
Solution und Gegenrevolution voa.Ne^peU Hier m. 
der Thafe. findet fich I<}e.m^ genug;; df;in da ift Mkti, 
vieles aaders ve^gefieiU » f^cwi^ es ai^s den mehrer / 
fie». NacUrif hie».g^VK|yf st h^fecü» die, «pis zeither vilftt 
diefeni r^p^ u^cht gjao^i^u^ h^kJaniu^machteuB^gerA 
bent^eitffi.aig ek o m yipin find-.,^ Aftch wirdtall^a mi|. 
einem Ai. g^?^ andern Blicke^ betrachtet^ als womif / 
diejervigen zu |iBh^ng)BWpbn( waren . die fich nie über« : 
zei^g^n konnfea, da|j» ea ein gfofsca. Gliick für ir- - 
gend ein V^4ii;gewd«|k w^.re, von den Fraj^zofefk,. 
heimgfÄ«fbt aj*:^cr4«% Graufamkeit und l^ac^hiu* 
mag •Ak4e|#!i^&«'' ^T dfr^ .neappUtavifcJieu ..i^iet/? 
ru4^ oJjafWÄU«t.v|WÖ®^i* "^ *^S^'***^ nH.<«n;Stand*^ 
zu ft'tzen, zu beurt^^jlftiji,; ajif w.elcheg ^Qrfjt, -?r r 
«larzu mochten wohl nocb andere Nacorichren erfo*- 
derllch feyiv, als die. wefch« hier mitgetheilt wer- 
den. Zu diefen feehs Bciel'en gefeören'einTge'ActVh'^'' 
ftücke über die Capitulatiuii , welche Ruffo. die Eng- 
länder . di^ &mICw U(q4 Tüfken ijoit der Befauung 
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.„^, zwey Forte 4» Neapel^ macSiteat wd weiche 
nachher von ilex neapolitanifchen Regierung nicht 
gehaijten wi»r4e* lÖ Nachrichten über die Denkma^ 
1er im Loi»vre und, im Aug'uikinerklofter zu Pp^is. 19)^ 
Von Suwarow und 4er frJinz&fifchen Armee i»/ala- . 
fiina koi^mt die V£. auf einen BlasbaJgfli<^kÄf»^ -Neffen , 
Gefchichte fie auf äP Seigren liefert. Sie ift febr unter- 
hütend, fteht al>er hiei: an einem fonderbaren Orte, 
da fie mit der franzöfifchen Republik fchlechterdinga 
nichts zu thun hat, denn fi^ fällt gar nicht emmül m 
die Zeiten der Revolution. 20) AUerley. wobey es 
dpr L^er wiederum mit Perfonen zu thun hat , die 
durch — und ** * a^igezeigt find. ; 51) Ungefähr m 
der nämlittben Manier. 22) Bonaparte's Rückkunft.. 
Xk.ü. Brief ia) w»d 94) Revolution vom ly-Brumai- 
re. Nichts, das das belefene Publicum nicht ichon 
wcifs- 25) Die Conftitution.' 26) Die Lage der Fra uen- 
rlmmer m d^r franzöfifchen Republik. Diefc ift un- 
gefähr wie vor der Revolution , und damit ift die Vf. 
Wenig zufrieden, 27) Ueber die gerichtliche Ver^ 
f^ang der Republik, worüber Mifs Williams wenig 
Vfltrtb«*lhaftes fi|gt, \ 28)xa(9) 3o) Ueber die Religion 
im heutigen Frankj^eich. 3O 33) 33) 34) Ueber den 
Fadzug von jtsoor S5) Aegyptilche Denkmäler : em 
merkwürdiger Brief. 36), Bonaparte*s Äuckkunftaus 
Italien. 37) Ueber Atheismus in der franzöfifchen Re- * 
publik, ilierüb^r wird viel Vernünftiges und Rieh- 
tiges gefagt , und behauptet (was auch febr natürlich 
ift) dafs der tvirklicbe Atheismus unter vemütiftigen -^ 
Menfchen unmöglich viel Fortfcbritte machen kann, ^ 
auch in Frankreic|i nie gf inacht hat. S8) Ueber Me. 
Uelyetius. 39) und 40) Ausfälle aus den Ritter d'Iver- 
nois,^ die Reo. fchon weiter oben charakterifirt hat. 
41) Ausfich^ auf den Frieden. '42) Ueber Nationalfe- 
fte und den.Zuftond der Wiffenfchaften in der fran- ' 
zöfifchen Republik. . Üeber die eriten wird fehr rieh- 
tig bemerkt, dafs die ^jjiele.derAlten für unferc Zei- 
ten kein Intereffe haben., und dafs d<?r Parifer fie mit 
zif>ali(^ Gleichgültigkeit fehe. Was die VFiffen- 
fchafle^n b^etritift: fp follen "fie in den lölahren derRe- 
volutioi^: wenigftens eben fo viel fortfcbritte gemadit 
haben ,.. aiu in den ip unmittelbar vorhergehenden. — - 
W^enn Mif» Williajms Sprache fn diefen zwey Bänden 
nidM iQiebr die I^iehli<;hkeit und den milden Gang hat, 
den mall Jm^ihren.früJEiern Werken findet: fo ift die- 
fes4e^trerän4$rteni^ggenftande zuzufchreibep ; wo 
diefer «s T^ul^fst, findet fich die alte Grazie wieder. . 
Aber^ Bgfe^famkeit u^id ein ge.wiöer dichterifcher 
Scbiwut^ nebl) leichtem Flufle und grofser Rundung 
der fi^r^ciden» zeigen fich auchhi^r.' 

*ljQ^oif i Letterf on the Iiißt Nation: wri tten da» 
.ring a viÜt to that kingdom in the autumn of the 
' / l^ear 1799; ^^^- ßy<i^<^^gf Cooper Esq. of theho- - 
* ^ noiirable Society Of Lincolk's lAn. The Second- 
.edition. isoi. XL. u. 354S. 8« 

" "TJiefes Werir.^därin kurzer Zeit eine «we^te Aus- 
gabe erlebt hat, gehört unter die wichtigem, die feit 

X8 MoMteu übe( Irkiid gefcbrieben worden find.. 

Der 
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Der VI. gießt fiuf rfiiett felir kürtet Ahrifs ron dem. 

phyCrchen, ökonomifchefi und mertcantSlfchen Za* 
Ibmde diefer Infei; dgfto \än^ bfilt er Cdl bey deift 
^arakter ihrer £inwoliner und ihrtr poliüftheu La^» 
ge auf. Kr entwirft von dem Ganxcn ein traurigei 
%id. in wolckem Rcc 4äf La»d'wreder erfccmiK, wi« 
er es vor lo jd$. ond melircrexi Jahren gefehen hat; 
ja manches fcbeint fich noch verfcbüfnmert zu habc^n. 
Streiches lieh durch den lerzten Aufruhr und die \rer- 
heerüngen« Welche die Folge flavon waren, lacht 
etkl^en lifst Von der {Jatur mit Vortbeilea ausge- 
rftftet, wie fie wenigen Ländcrii zu Theil gcvvordÄtt 
fihd» ftehtdieft Infei faft in a)ieft Dingen gegen ihr« 
{lacbhar» surück, und die niedrigen Stande befon- 
ders lejieii In einer Dürftigkeit , einem Schmutze «nd 
euietn Elende, gegen wekäe der VI denZuftand der 
Slday^ in Wefthidien för glücklich hait- Die ürfa- 
Oten diefes Elendes findet er in der pelitifchen Lagt 
deB Landes, welches zeirber von einer orlftokrati- 
fchcn Oligarchie buherrfcht wurde, die weder fiLr das 
Land, nodi für den König, fondem Wofa fiir fich 
felbft arbeitete , ond den JLjiudjnann Ichmähltch uiv 
t^rdrudue. So gegründet weh diefes feya mag : fd 
ift doch nicht «u leugnen , dafs eiiie unansfprechÜÄho 
niui alle Begritf« äberfteigende Trägheit der modern 
Stände das ihrige dazu beytrug, Rec hat bey vielen 
wieder holteu Befuchen in diefem Lande unzählige 
Beyfpicle v6n diefer Trägheit gefehen, welche weder 
«ur andere gegen Bezahlung, noclj für ßch felbft ar- 
beiten wollte, — Der Vfc louimtd^nn auf den ün- 
te>f^d la der Religion, welcher in Irland wichti. 
ger und folgenreicher war, als vielleicht in irgend ei- 
nem andern Lande von Europa, — Er vorurthoilt 
4ie Zehnten, welche den proteftantifchen Qeiftlichen 
entrichtet werden, mit einer Strenge, bey der man 
ihm flicht ganz beypfli&teii kann , weil die Aufhe- 
hung d/er 2&hnten weit mehr dem Güterbefitzer , ala 
4em armen Pachter zu gut kommen würde« ~ Der 
Vf. ift fahr gegen die Verfaffung: von x78*- ^*romi urir 
ihm vollkommen beyftimmen; ja wir hetra(ftiten «Mo- 
fe Vcrfaffung als eine Hauptquelie , «na der rflo das 
Slend gefloffea ift, unter weichem Wand Cpk fl Jah* 
ven feufzot. — Dami kommt der Vf. auf dim Auf- 
ruhr von 1798 we^her Irland xocooo Meofchto ge» 
ÜLpftet haben foH, nämiich ungefähr 90,000 Infurgen- 
tett und g«Mn io,ooo Royallfteat — Gegen alle d^ 
feUebeiSeht er keinMit^, «la die Union* welcher 
er ala das Heil jcn Irland getrachtet , und la Röck^ 
fidit auf GrofsWttaniBn ffer rortheilbaft hüt* Kr 
zeigt mit vietem ScharfQnn die mancherley Vorthei- 
|e, die (meiden Völkern, befondera den Iren, dar- 
aus erwifcchfen worden, »nd heaatwprt^tT yit ^t« 
Gründen mehrere Eii^ifärfe. die gewn 4i^& Vejreinr- 
ung gemacht worden find. Daa Ganze ift mit aller 

« pl^lofophif filier yateifa^im^» ua4 »^ ax^cM* 
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nender Partfa'eylo flgkelt gefcMeben'; die Spfidm kann- 
te etwas gefälliger cnd onterhaltender feyn. 

'.l^ARWfcai nnd LoNno«, b. Sharpe und Rlvingtan: 

: A ^ourmg mto CornmaU^ thwi^gh tht coutuUs of 

, tomti)wmft9m^ WiÜs^ Dürfet ^ Somerftt i^ Devon: 

iaterlperüed wich reriiarks, moral, hi&orical, li'- 

terary and f oUticaL fiy dsorge Upscomk* ITQO- 

364^ 8* U EUUr. l^ gr.) 

Die Provinz Cömwall mmmt in -diefer Reife kaum 
50 Seiten ein; der Titel wUre alfo rrchtrger ffeWefen, 
wenn der Vf. fein Werk eine Reife in die £eAs ange- 
gebenen GraiTchaften genannt fatirte, wiewohl er nur 
durch einen kleinen Theil derfelhen gekommen ift. £r 
fängt mit dem Sdiloffe Porcefter in Uampffaire an, in 
welche Graflehaft auch Southampton, Wincheftor und 
moBrere andere Orte gehören, die er auCdenerßen 
f Seiten befchreibt. In Comwidl kommt er nicht 
weiter w<0&iich , als St. Anitle, von wo er durch ei- 
nen n«^ Wenig veränderten Weg zurückkeärt und mit 
LoiAioa eüdfgt. Bto ganze Reffe gehört unter dieje- 
ntgefiy durdh welche der Lefer. nur wenig nber d<*.n 
gegenwärtigen Zuitand der Provinzen , d^rch die iie 
führt, unterrichtet wird. Statiftifche Nachrichten mu(^ 
man hier am alierwenlgften fachen. Der Vf. befchrerhc 
einfach» was cfr gefehen' hat,' tind vennifcbt die LocaK 
befehteibungen mit hlilorifchen Nachrichten und Anek«- 
do^en , die fiar -den England^ intereifanter find , als 
für die Deutüchetf: Eben fo wenig werden fich die 
letzten um mehrere Auffdbrfften nnd eine Menge 
Grabfchrtfctö bekümmern , womit diefes Werk ange- 
füllt ift. Aber für deh , der diefe Orte felbft bereül, 
wird es ein angen^mor und untoi&altender Begleiter 
feyn. Die örtlichen Befehrhibungen fiad, fo weit 
Rec das Land kennt, rictMigntld treffend; nurwiü'e 
zft wfnfchen, dab de# Vf. et was wdir Maanich faldff- 
k^t in faine Sprache gehradK hätte. Befoaden aaf- 
faliend ift die immer wiederkiimmendePhrafe „«c a^ere 
frrfaUed miik m mew etc. welche der Vf. felt^i u 

febrauchen verfehlt, fo oft eitie inlereifaate Äusfichc 
eh ihm daritellt. — Zu Polgooth in Cornwali wer- 
den die WaflTer dardi eine Oampfimafchine ge wältiget» 
welche ia a4 Stumäen 72 Bufhels KoMen verbrennt, 
^ler Bnflhel enthält ungaflAr 31 Kannen.) Mit jedeoa 
2uge hebt die Ifafehine 63 Gallonen (jede za 4 Kan- 
nte) uod das thut fie i;4'aäal in jeder Miante. Das 
Weaer, das herausgebiadit wird, gleicht einem klei^ 
Hen Fltt^e , ond wird auf ein «aderea Werk geletfe^ 
wo es das Erz wäfcht. Im Sommer reidit diefe Ma- 
fchiae zu; aber in deh feadittn Jahreszeiten gtahraucht 
soan ihrer zwey. D^^^T ^ft das-Gleichgewicht In dl»- 
fan* Mefthinen fo vortrefflich heobächtet, dafa dpi e^ 
riagfte' Druck mit der Hand die B^w^Uüg de* guht 
aen Vfferkea aageaMickljdi haauat; ' 
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GESCHICHTE. 

GÖRLITZ • b. Anton : Ruiriken der StaatengefcUchte 
der eitern und neuern Zeit , vom Enfflehen der Staa- 
ten bis zumjinfange des neunzehnteit^ahihunderts; 
eu einem ethni>{>:raphifcben Curfus der Gefchichte» 
okit 32 hiftorifch - genealogtfchen Blättern, für 
den Unterricht in beffern Erziehungsanftalten 
gefchrieben ,' ron.Karl Heinrich Ludwig Piititz. 
iSoi. XXI\r u. 519s. 8- (Die dazu gehörigen 
3 a hiftorifch-geneaUfgifchen Blätter in 4.) 

I jiefs Buch unterfcheidet fich ron andern Staaten« 
-*— ^ gefchichten vorzüglich dadurch» dafs es nicht 
blofs die Gefchichte der neuern und noch beftehen- 
den , fendern auch die Gefahicbte der alten und un- 
targegangenen Staaten enthält; nur find diefe ver- 
hältnirsmäfsig kurzer als jene abgehandelt. In einer 
T-orausgefcbicktea Einleitung, worin der Vf. feine 
Abfichc und den bey dem Werke zum Grunde geleg- 
ten Plan ausführlich darlegt, werden überhaupt le« 
fenswerthe Grundlatze für die Methede einer Staa- 
tengefchicht^ au%eftellt. Weil näBÜich die Gefchichte 
für den Vortrag und für die Erlernung eine mehrfa« 
che Behandlung verftattet: fo hat Hr. P. vier rerfchie- 
dene Curfus , als das Refultat dicfer mehrfachen Be- 
handlung , entwickelt, und das Eigenthümliche eines 
jeden derfelbcn durch die Abilufung der Methode 
beym Unterricht näher zu befiimmen gefucht. Nach 
der Angabe diefer Abftufung inufs die Tendenz^ die- 
fes Lehrbuchs beurtheilt werden. Es foU , fo weit 
es möglich ift, die Federungen erfüllen, die an ei- 
nen ethnograpbifchen Curfus der Gefchidite gemacht 
werden können« Es enthält Speciaigefchichte , fo - 
wie fle , nach dem Plane des Vfs. , auf einen ethno* 
graphifchen Curfus folgen , und in der Mitte zwifchen 
diefem und dem fynchroniftifchen ftehen foli. Es ift 
alfo eine Staatengefchichre in einzelnen Rubriken, 
w« die BückTichten auf die pragmatifchan Momente 
in der Gefchichte nur fparfam vorkommen, weil die- 
fe, nafh^deift von Hn.P. entworfenen Plane, erftin 
dem vierten Curfus ausführlich behandelt werden. -— 
Man mufs dem Vf. das Zeugnifs ertheilen, dafs er 
diefen überdachten Plan verftändig ausgeführt habe, 
dafs er überhaupt in dem vorliegenden Werke, wie- 
wohl es noch immer viele Mängel und Fehler hat, 
von einer weit vortheilhaftern Seite erfcheint, als in 
feinen frühern hiftorirchen Schriften. Auch legt der 
VL felbft, mit lobenswürdiger O^enheit, in der Ein- 
leitung $. 8- ein-freyes Geftändnifs über feine vorma- * 
ligen veruiigläckten Verfuche ab , die Gefchichte nach 
J. L. Z. 1801. S^e^WUemd. 



apriorifchen Principien und Eantifchen Ideen zu be-^ 
handeln. Der ireinbiftorlfcbe Weg, den er fetzt ein- 
fcblägt, ift freylich mühfamer, und erfodert mehr 
V^kenntnifTe, als das Modifieiren der hiftorifchen 
'Facten nach apriorifchen Principien; aber er führt 
auch defto ficherer, oder vielmehr, er fuhrt allein 
zum Ziel ; und die wahre pragmatifdie Methode be- 
fteht, wie Hr. P. fehr wahr bemerkt, nidit in dar 
Zufückführung der Gefchichte auf jene Principien, 
fondem fie beruht auf dem Geifte, der das Ganze, Ja 
Anfehung der Wahl und Stellung der Materien, i» 
Anfehung der dabey anwendbaren Methode, und fn 
Anfehung des lichtvoUeu Aushebens der wichtigften 
Momente des bürgerlichen Vereins durchdringt. 
Diefe richtigen Ideen hat Hr. P, mit fichtbarem Fleib 
in der Ausführung feiues Werks geltend zu auachen 
gefucht. Man trifft daher in der Behandlung, be- 
^nders der neuen Gefchichte, manches ihm eigen- 
thümliche an, wiewohl er felbft gefteht, dafs er für 
die ältere Gefchichte Gatterer 9 Beck, Mannert, Hee- 
ren (dem er am meiften , oft wörtlich folgt) , far die* 
deutfche PüUer, Heinrich, JVietand, und für die 
neuere Staatengefchichte Meuftt, Affiiwr, Krauje, 
und befonders das treffliche Werk von Spittter be^ 
nutzt habe. 

In der Gefdiichte der neuem Staaten hat der VC 
billig mit der Gefchiehte von Deutfchland den Anfang 
gemacht; aber fie ift wohl ohne Noth in gefpaltenen 
Columnen gedruckt: es giebt diefs einen Uebelftand ' 
und hat auch die Bogenzahl vermehrt. Dagegen ift 
es eine neue und beyfallswerthe Idee des Vfs. , dafs 
er der allgemeinen Gefchichte von Deutfchland noch 
die deutfche Speciaigefchichte' als einen befondem 
Anhang beygefügt hat; denn das Buch ift für deut* 
Jche Jünglinge gefchrieben , und Deutfchlands Staa- 
tengefchichte greift in die Gefc)iichte der übrigen 
Staaten fo wefentlich ein. Grund genug für den Vf. 
theils die andern Suaten in der Ordnung folgen zk 
laden, in welcher fie mit Deutfchland imZufammen- 
hange ftehen , theils die daucfcfae Gefchichte am aus« 
führlichllen zu bearbeiten. 

Die ausführlichere Behandlung aber, welche der 
neuem SNatengefchichte vor der äUern zu Theil ge- 
worden ift, vielleicht auch eine längere und vertrau- 
tere Bekanntfchaft mit den Quellen der letzten, ma^ 
es bewirkt haben, dafa in diefe verhältnifsmäfsie 
Weit weniger Irrthümer, als in jene, eingefcblichen 
.find* Wir wollen , nach der altgemeinen Charakter!- 
firung des Werks, einige diefer Verfehen hier noch 
namhaft machen. Den feit 1795 erlofchenen Staat 
von Polen würden wir nicht in dia alte Staatenge- • 
Dddd fchichte 
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fcfaichte gefetzt haben; er gebort, wie die Gefchichte 
der mohainmedanifchen Staaten und der Anhang von 
MexiccT und Peru, in die neue. — S. 141. fehlen 
unter den Völkerftämmen , die um 449 nnrh Britan- 
nien übergingen, die Angeln. — S. 142. ift das JAr 
vonPipins Thronbeßeigung falfch angcg:eben; es 
mufs 752 heifsen. — ^ S. 143. wird von Slavcn und 
Wenden gefprochen, da doch diefe nur eine Gattung 
von jenen find. — S. 144. fteht Marowaner ftatt 
J/lorawaner. Der deutfche König Carlimnn (S. 148.) 
flarb nicht ggi, fondern 88o- — öer Papft Gregor 
ftarb nicht 1087 (S. i65.>f fondern io85- Doch viel- 
leicht find diefe falfchcn chronologifchen An^öJ^^n 
ftur Druckfehler. — S. 170. wird ganz irrig behaup- 
tet, der deutfche Orden habe Preufsen als ein deut- 
fches Lehn erhalten. Bey der Wahl Franz I. im J. 
1745 (S. 257.) wurde die brandenburgifche und pfäl- 
zifche Stimme nicht fufpendirt, fondern die beiden 
Gefandten proteftirten wider die Wahl, und entfern- 
ten fich fclbft vom Wahlorte. — S. 311. ftehen un- 
ter den gcilUichcn Staaten in Deutfchland, die fäcula- 
rifirt worden find, auch Preul'sen und Curhnul. — 
S. 389« wird vom K. Philipp Auguft von Frankrtich 
gefagt, er habe fich gegen kichard Löwenherz im J. 
1205 den Befitz der Normandie erkämpft ; aber Ri- 
<:hard war feit 1199 fchon todt. — Der K. Johann 
der Gute (S. spoO'ßarb nicht als Gefangener zu Lon- 
don; er hatte fich aus andern Urfachcn dahin bege- 
ben, — Görz (S. 4S8O fchlofs 1717 noch keinen Frie- 
den mit Rufsland, fondern vrranlafstc nur die gehei- 
men Unterhandlungen auf Aland. — S. 499. heifst 
es, die Mongglen unter .Dfchinkischan hatten auch 
Rufsland feit 122S erfchüttert, aber Dfchinkischan 
war ja fchon 1237 geftorben. 

Diefer und anderer Verfchen halber wird man- 
cher Lehrer, der fich diefesBii«h zum Schulgebrauch 
bedienen will, wohl wünfchen, dafs bey jedem 
Hauptabfchnitt, die varzüglichflen literarischen Hülfs- 
mittel genannt worden wären, woraus er jene Ver» 
fehen leichter würde verbefl'em können. Allein 
Hr. P. fchlofs alle Literatur aus, in der Meynung, 
dafs für den erlien Anlauf des Zöglings ^hier hinrei- 
chende Materialien gefunden werden, und dafs der 
gefchichtskundige Forfchcr aus dem Geiftc des Gan- 
zen beurtheilen könne, ob der Vf. die Quellen ge- 
kannt und gehörig benutzt habe. Eine dritte Rück- 
ficht auf folche Leier , welch« zur gründlichem Be- 
lehrung und zur Berichtigung der Irrthümer noch 
anderer Nachweifungen bedürfen, hat Hr. P. ganz 
überfchen. 

Die zur leichtern üeberficht der Begebenheiten 
in einem befondcrn Hefte beygefügten 32 fitfiorifch- * 

fenealogifchen Tabellen find von dem Vf. mit Rück-' 
cht auf fchon vorhandene, doch durchgehend s neu 
und nach einem guten Plane, bearbeitet. Sie find 
aber nur da beygebracbt, wo fie am nothiglten waren. 

Wir wünfchen , dafs das Buch in die Hände vie- 
ler gefchickten Lehrer komme, die es zu gebrauchen^ 
rerfteben , «und zweifeln nidl^t, da& es dann £cnitß^ . 



Zweck, den hiftorifchen Unterricht in beflem Erzfe- 
hungsanfialten zu befördern , zur Freude des thati- 
gen Vfs. erreichen werde. ^ 

Magdkburg, b. Creutz: Gefchichte der Stadt Tflng- 
deiurgf von ihrer erfien Entftebung an, bis auf 
gegenwärtige Zeiten, von Heimich Rathnaun^ 
königl. adj. Infpector der Kirchen und i^chulcn 
der zweyten Jerichauifchen und Zauchifchtn lu- 
fpectJon im Magdeburgifchen, u. Paftor zu Pe- 
cbau u. Calenbcrg. Erfier Band. 1800. 3S9S. 
gr.8. ohne die Vorrede, (i Rthlr. Qgr.) 

Dafs Hr. K. die Quellen der Gefchichte Mag€lebur£;s, 
bey diefer voliilandigenßefchreibung derfelben, forg- 
fäliig zu Rathe gezogen habe, ficht man mit Vereini- 
gen liicht blofs aus feiner Vorrede, fondern auch- a 125 
dem Buche felbß, wo fie überall ileifsig und beftimmt 
angeführt find. In der ältnrn Gefchichte dieterSudt 
fühlt es freylich fchr an Urkunden, nachdem ihr trau- 
riges Schickfal im J 1631 ^o vielen derfelben den Un- 
tergang gebracht hat. Deflo muhfamer war es , aus 
ilan zerftrcuten und unzufammcnhängenden Nach- 
richten, oft wohl gar fabelhaften Sagen der Chrono- 
graphen, eine hißorifche Folgte wenigftcns wahr- 
fcheinlich feftzui*«tzen : und diefes hat derVL, der 
allen Quellen gliiclvlich nachgegangen ift, auch gelei- 
ftcr. Freylifh ift es öfters weit mehr die Gefchtchre 
der Erzbifchüfe von Magdeburg, als der Stadt felbft, 
weil jenen Compilatoren an den geringlten Schritten 
eines Prälaten ungleich mehr gelegen war, als an 
der Betriebfamkelt eitler blühenden HandeUftadt, 
welche im Grunde auf die Nation vortheilhafter ge- 
wirkt hat, als jene fürftlichenGeiÜlichen. Es könnte 
daher maiurhen Lefern fcheinen , dafs vieles hier ei- 
ner Abkürzung fähig gewefen wäre. Unteriledtin 
bl«ibt doch immer eine gewiflc Verbindung mir detn 
Zuftande der Stadt felbft fichtbar; und defto reichhal- 
tiger wird ihre eigentliche Gefchichte in den beiden 
noch rückftändigen Banden werden. 

Im. gegenwärtigen fft fie bis zum Tdde des fieb- 
zehnten Erzbifchofs Ludolf^ im J. 1207 fortgeführt 
worden. Bey den ünterfuchungcn über ihr Alter, 
hatte der Vf. manche £rdichta?igen wegzuräumen, 
und Muthmafsungen anzubringen. Wenn er hier 
(S. 5.) Langobnrden und Langenbövder für einerley 
Namen hält, weil jene Nation wahrfcheinlich von 
der Börde im Magdeburgifchen fo genannt wordeh 
fey: fo hat er vergeben, dafs der von ihm angeführte 
Paulus Diaconus 9 fclbft ein Langobarde,' an^ii^ck» 
lieh fagt {de ge/Hs Lanfrobard. L. I. c. 9. ), feine Na- 
tion, die anfänglich IVimli geheifsen, haben ihren 
berühmten Namen von ihren langen Barten bekom- 
men. Uebrigens kommt es ihm wahrfcheinlich vor 
(S. ip.)» düh Magdeburg (oder Magadoburg), wie es 
zuerilhiefs, eine von den Burgen oder kleinen Fc- 
ftungen und hahbaren Oertern gewefen fey, welche 
Karl der Grofse hin und wieder in Sachfen, und feit 
dem J. 780 auch an der Elbe anlegen Hicfs, uai fo- 
W^hi die Sachfen in der Unterwürfigkeit zu erhalten. 
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anch , nm die Eittfiille der Wenden zu hindern. 
toi. vird S«^4fg'. ausführlich und vortheilhaft ge- 
ulderr, ohne feine religiöfe Schwache zu überfe- 
Len; er war aber auch, fo wie feine Gemalin Editha^ 
►reig^entlicheWohltbäter und Stifter des blühenden 
Jöflandes von Magdeburg. Unter den letzten fächfi- 
iea KaiJerH waxde fie immer als die Hauptßadt von 
ichfen angefebcn. In den Kriegen jnit den Wen- 
den und Polen war es fall immer der Sammel- und 
Waffeniplatz- für die zu den Feldzügen wider fie be- 
ftimmteti Heere. Der Handel tnit den Wenden» die 
mehr durch ßefc&enke und Nachgeben, als durch die 
Waffen, -in Rahe erhalten wurden, war in vollem 
Gnnge. Zugleich brach aber auch fchon Ueppigkeit 
ein; und Dümar rühmt ein frommes Frauenzimmer 
izftlbftf das nicht, wie viele andere, ihre Brüfte 
enxhMsi getragen habe. Die Erzbifchöfe, als Ober- 
hcrten diefer Stade (eigentliche Landesherren nennt fie 
dcT Vf. fogar S. 155. » welches doch einige Einfchrän- 
küng leidet), liefsen die Juitiz durch ihre Jdvoca tos 
oder Vögte, und deren Vicarien, verweilten. Von 
einem erdenrlich eingerichteten Magiftrat der Stadt 
Endet Geh noch keine Spur. Unter den fvänkifchen. 
Ksifarti (im iiten und Anfange des i2ten Jahrhun: 
^ dcTts), wurde Magdeburg von den Req:entcn iiicht 
• mehr fo febr begünftigt und fo oft belucht, als unter 
^ den fächSfchen. Die grofsen Schenkungen der Kai-, 
^l^T an das Erzftift verminderten fich, und hörten end-. 
j lieb gnnz auf. Dafs die Stadt im Stillen nn Gewcr- 
Hfdeifs und Volksmenge auch dadurch an Wohlftand 
llÜReichthuiu zugenommen habe, ift mehr als wahr-t 
iCktnlicb. Die Verfertigung von Leinenzeug, und 
|fAs öberflüfsige Getreide, belebten vorzüglich den 
;'Haftdel; der doch damals noch in den fachfifchen 
Städten mehr pafiiv als activ war. Zu de« Handels- '. 
trrikela der Wenden, die fie in Deutfchland , und 
iiicb in Magdeburg einführten, kan^ in ditfer Zeit 
der Hering, der an den pomtnerfchenKüöen fo reich- 
lich gefaiqgen ward, dafs man dafelbft iui J. 1124 ei- 
nes gaB£«n Wagen voll frifcber Heringe für einen 
Grefckeii kaufte, und daher der Erzbifchof vonMag- 
debarg in der Faftenzeit taglich an Arme hundert. 
Stück Zü vertbeilen anordnete. Jetzt zogen diefe Prä • 
Jäten« mit dem abnehmenden Anfehen derKaifer, die 
^LaTtdeskoheit immer mehr an fich. Dafs K. Hein- 
:h IV, feine Gefand ten undAusfchrcibea mit an die 
irger zu Magdeburg fchickte, und'dafs diefe fchon 
Ansftelliing der Urkunden als Zeugen häufig zu- 
in waren, beweifet nicht nur ihr geiliegenes An- 
rn, fondem auch ihre Zuziehung und Theitnabme 
öffentlichen Gefchafte«. Unterdeflfen findet man * 
rh jetzt noch keine fiebere Spur von einem ordent- . 
^H Stadtmagiftrat. Die ßchaupcung des Vfs. S. 375« . 
Irnerius eine öfientliche Sclitiie für die Rechts« j 
tchrfamkeiczu Uotogna errichtet ha^e, wird fchon 
Pif§e nicht mehr geglaubt. Unter den erftenfchwabU * 
pken Kaifemf mit deren Reeierung dieftT Thtil ge- 
fcblotlen wird, mag der Handel der Stadt durch die 
eänzliche Unterdrückung der VVeiulen, welche bis- 
her vorzGglicb im Befiize des Handeis. an der Oitite 
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waren, und durch die Zerftörung .ihrer Handclsftadk 
^utin , fo wie einer alten reichen Händelsfladt Bar^ 
denwik, fchr zugenommen haben. §ie hatten damals 
fchon einen blühenden Tuchhandel; auch ihr Bier . 
fetzten fie in der Ferne ab. Ueberdiefs fcheint aucll 
ihr Karidel mit. Seidenwaaren fchön bedeutend gcr 
wefen z^u.feyn, (Am letzten zweifeln wir, da zu 
dielcr Zeit Seidenfabriken nur noch den Griechen ew 
gen wCren, bis auf einen kleinen Anfang,- der im 
ficilianifchen Reiche dazu gemacht wurde.) Mit dem 
wachfendcn Anfehen und zunehinehden Röichthum 
der Bürger, verminderte fich die Macht und GewaU 
der Erzbifchöfe immer mehr; gegen einen derfelbe« 
empörten Öe fich, und kamen faft ungeftraft dainiU 
durch. So häufig fich aber zu diefer Zeit die Magw . 
ftvite zeigten, welche aus der Bürgerfchaft, ^^^^"^^^^ ' 
nehmlich ausKauileuten gewählt wurden : fo ift doeU 
zu Magdeburg in den rorhandenen Urkunden nuij 
von Schoppen die Rede; und der Burggraf, al.s cki? 
erfte und höchße Beamte des Erzbifchofs , beforgte 
wahifcheinlich allein noch die Jutliz und gerichtliche 
Verhandlungen. Aufser der Domfchule mögen n^cU 
keine andern Lehranftaltcn dafelbft gewefeti feyn, 
Pllnije der wichrigllcn Urkunden find S.3'5'9fg- gan* 
oder im Auszuge angehängt worden.^ ' 

Ut.i«, in d. Stettin. Bochh.: PoHHfch-militärifch^^ 
Gejchichte des r,i8rkwurdigen Fßldzugs v..^ahre^ 
1799 ^"" y'<''fonderer Rückßcht auf die Armee des Erz-, 
herzog Kart , von Franz Eugen FretjUerrn v. Sdda^ 
und Landensberg. igoi. i Alph. 4 Bog« 8* 
( I Rthlr. Sigr. ) 

Diefe Erzählung des Feldzugs der öftreichfchenr 
Armee iiu J. 1799 verdient, in Abficht des Inhalf's,' 
viel L«b. . Sie giebt von demf<?lben keine eigentlicher ' 
taktifche BefchreibuHg, fo dafs ein Oflicier feine 
Kenntnifle in der Kriegskunft . daraus. .vefmehrett 
könnte; aber die JBefchreibung der einzelnen kriege- 
rifchen Vorfälle, ül nach, ziemlich voUftändigert Be- 
richten verfertiget ; und befönders kann man den Vf» 
keiner grofsen Partheylichkeit in diefen Erzählungen' 
befcbuldigen . da er freunden und Feinden Gerech- 
tigkeit witjerfahren läfst, nnd yi den Angaben des' 
Verluftes gewöhnlich den Rejrichten der fiegendeTf 
Earthey fowohl bey den Oellreichern als bey den 

' Franzofen folgt. Mehr als die öffentlich bekannt ge- 
wordenen Uuiilände darf man indelTen nicht von 
ihm {bderü. Die geheimen Urfachen, die inanche 
fonft unbegreifliche vDinge aufklären, konnten frey- 
lich auch nicht in einem Buche auigenominen wer- 
den, das die Verlagshandlung dem Erzherzoge Ivarl 
dedicirtc. Wer alfo nichts weiter al^ eine zieiitlich' 
^olliländige und deraillirte Erzählung der Begeben^ 
heften diefes Peldzm^^s verlangt, findet hier volle Be- 
friedigung. Der Vf. felbft fpricht in dem kurzeiv.' 
Vorberichte davon mit vieler B'efcheldenheit, und 
nennt fein Buch nur einen einfachen Entwurf. Deilo 

*^enij»:er gern fagen wir das Folgende, den Vortrag 
des Hn. v. S, betrelFead. Kec. verehrt wirklich den 
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tapfern und edellenkendefiBrzKerMg Karl nngcmeinj 
und noch mehr den friedliebenden Karl, £r liefet 
fein Lob gern, 4ind hat jede Gelegenheit ergriffen, 
i^ffentlich In daflelbe emzuftimmen. Aber cfben diefe 
Hochfchätzung deffelben bewegt ihn ^m glauben, 
dafs es 4ein Prinzen nicht gefallen kann, fo in Wey* 
rauch beynahe tt&xckt zu werden , als hier gefchieht» 
.und er hätte gewünTcht, dafs Hr. P.S. in feinem Lo- 
be befcheidener Terfabsen wiire , und nicht fo oft in 
die Trompete geftofsen kätte^ Eben fo fehlerhaft ißt 
der fchwülftige Tori^ in welehen der Vf. häufig fallt, 
.«nd von dem er zu glauben fcheint« dafs er fchön 
oder eindringend fey. So läßt er S. 70. ..den allge- 
Hebten Karl in zw^f möcderifchen Kämpfern neue 
Lorbeer zweige zu feiner Heldenkrone, und neue Blu- 
men zu dem unv^rwelklichen Kranze pflücken, den 
deutfche Dankbarkeit und Bewunderung ihm fchon 
Ufigft für feina fchtoe (n) grofsa (n) herrliche (n) Tha« 
ten ttm die i^o/t0 Stirn gefchlungen hatte/« - Wie kann 
fblgande^ Phöbus S. iii^ einem Lefer gefallen, der 
ein wahres fiefuhl für ächte Schönheit des Stils hat : 
nisit der Kunde von den namhaften Unfällen , die 
4ms franzöflfcheHeer in Schwaben erlitten hatte, kam 
da« Schrecken ftlrchterlich , wie ein gewupneter Biefif 

über fielvetiens .bedrängten Kantone. Alle 

Wftbrhaften Freunde des Vaterlandes veiliüllten ihr 
** Aatlitz f um die Verheerungen und fcheuslichen Auf- 
tritte nicht zu fehen , welche , wif Blutgefyenflerf ih- 
rem ahnenden Geiße aus trüber Feme zujchwebten.** 
$chrifc&eUem , die erhaben fchreiben wollen, ohne 
wahre Erhabenheit zu kennen , begegnet öfters der 
Unfall, dafs lie Bilder vfUerWiderfpruch zufammen- 
fetzen , und dafs fie Ausdrücke gebrauchen , bey de- 
men man zweifeln mufs ', ob fie felbft einen Sinn da- 
mit verbunden haben. Von beiden haben wir Bey- 
foiele in diefem Buche. S. 91. fagt der Vf.; „Die 
Lafter der republik anifcheii Weltverwüfter erbitter- 
ten den Himmel; müde ihrer fchnöden Tiranney, 
und ihren (r) Räubereyen , fchwang er die Geiffel der 
Rache ♦ und fegnete die Waffen der Vertheidiger des 
Altars und des Throns." Der Himmel« der dieGeif- 
(ß\ fchwingtJ Nicht einmal auf das Zurflckftofsende 
eines WeCens zu fehen, das mit der einen Hand 
«eiffelt,^ und mit der andern fegn^tl Das andere 
ieyfpi^ fteht S. Sftr* $ wn von der letzten firaaz»fi- 



fchen Revolatitn g«fiigt wird : ,^Ie ift um. dfclh) in- 
tereflanter; als fie nicht, wie ihre ältere (n) Schwe- 

ftem , das Schrecken der andern Nationen, und 

der ewige Taddl jeder wieder g^bährenden und tihera- 
ten Idee geworden ift." Rcc. bekennt fich unfähig, 
dicfenräthfelhafien Spruch aufzulofen. Dicfer fchwül- 
ftige Pomp wird dadurch noch ekelhafter, dafs an 
andern Orten, von der atlerhöchflen kaiferlichen Ein- 
ladung, und ron ieuidurchtauchtigßeniTzhauit^ im 
Üchten Eanzleyton, die Rede ift. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, /m Induftrie - Comptoir: Magctzin des 
nemften franzößfchen und englifcben Qefchmacks^ 
von M. A. Berrin. Des 2. Bandes oder Jahr- 
gangs 12. Heft, und i. Heft des dritten Jahr- 
gangs. 4. Jeder mit 4 ilhimin. Kupfern. Der' 
Text nimmt bey jenem 23 9 bey diefem aber 36 
bedruckte Seiten ein. (Jedes Heft 1% gr.) 
In der Anzeige früherer Hefte dxefes Magazins 
gflaubten wir Urfache zuhaben, die allem gaten Gq- 
fchmack entgegenlaufende freche Blöfse verfchjede- 
ner neuer franzififeher Moden zu mifsbilligen , und 
bemerken daher nicht ohne Vergnügen, dafs einige der 
in den gegenwärtig vor uns liegenden zwey Heften 
dargeftellten Kleidungen der Parifer Damen nicht nur 
weniger anftöfsig, fondern auch zugleidi zierlicher 
find als jene; doch gilt diefes gute Zeugnifs mehr 
v^m 12. Heft des 2* Bandes, als vom i. des 3. Ban- 
des, In welchem Fig. i. der i. Tafel, die auf der 3. 
und beide auf der 4. Tafel immer nech gar zu nackt 
find , und von diefen letzten Figuren fieht uberdem 
Eine in bunten MouiTelin gekleidet, nichts weniger 
als hübfch aus. Die Kopfauf (atze englifcher Damen, 
welche Taf. 3. im 12. Heft des 2. Bandes vorkommen, 
find meiftens niedlich genug, befonders aber mögen 
Nr. 2. 7 u. Q. gut ftehen. Die 4. Tafel eben diefes 
Hefts , ift nicht zum heften mit fchlechten Carikatu- 
ren ausgefüllt. Dem Text läfst fich, wenn mau 
nicht ftrenge urtheilen will, welches bey einem Werke 
diefer Art ungerecht wäre, Gutes nachfagen. Er ift 
mannichfaltig und unterhaltend ; befonders wird eine 
artige Erzählung« die Braut von Paris betitelt, nichi 
leicht, jemand ohne Vergnügen lefen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScHt>ii£ Kü«««K- Xtffrf»« , b. «eisweikr : Jlte Sfri^ of 
'iÜ Aaotti» a Tale from theArakic. Second editten. 179p; 59 S. 9« 
UeCtt kleine Breählung , die im En glifchca 110x248. eimnimmt, 
ift den Deufchcn deswegen merkwürdig, wefll Hr. <?. thr eine 
deutfche üeberfewun« in deutfchen BudiUaben beygefugt hat. 
Tob S 47— 59- folgen drcy englifchc Gedidite, die fehen frü- 
t^A aber «it viskaFehleni» gedruckt wai^n. DasChmze ar- 



fchauit hier m hober ftrpo«aphifcher Fracht und Schoabeit, 
und der deutfche« BuAftaben findet fich eine beträch di^-fae 
Mannichfaltifkcit ven Art, Form und Gröfse. Möchte der 
deatfch -pamotifdie BucMiiindler bey dicfer und andern Unter- 
■ehmungm. wodurch er dasScuditim und die Ausfareituntr iin- 
ferer Sprach« iaSntfaad i^u baföhUm caQ|iclu hat« raiMaacä- 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sonnibtnds^ den C8* 0«ftniffj igoi« 
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ÜATUKGESCälCBTE. 

LtOhdok: Catatagus BibUathecaiTIißofieo-VlatmmUs 

fojephi B^nks^ Regi t conßUis intimis etc. aut. 
ona Dryander A- M. T. I. 1795- 309 S. T. IL 
I79tf. 578 S. T.in. 1707- 656 S. T. IV!. 1799. 
S90S. T.V. rtoo. 521 S. 8- 

Ungeachtet diefes Werk nicht in den Bachhandel 
gekommen , foodern nur TOn Srr $ofepk Banks 
verfchenkc worden ift : fo ▼erdient es doch eine An- 
zeige hl liefen BläUevn. . Es Ift unftreitig uiuer al- 
len Uterarifchen Werken för die Natargefchichte das 
Rraucbbarfte und Zveckmärsigfte. Die Bibliothek de$ 
grörsten Beförderen der Katarkunde,. eines Mannes, 
deflen Namen man nennen wird • fo lange die Nach- 
kommen des jetrigen Zaftandes 4er Wiflenrcfaaften 
gedenken werden » enthält einen fo fekenen Reich- 
cbum von Bflchern aller Nationen « dafs ein blofsea 
Titdverzeicbni&fchtniehr wichtig reyn würde. Aber 
der Vf. diefes Werks.ift viel weiter gegangen. Nicht 
allein die Titei ganzer Werke find vortrettidi geord- 
net , fondejrn aSch jede noch fo kleine AbhaiuHung 
in den weitlänftigen periodifehen and vermifcbten 
Werken ift an ihrer Stelle genannt worden. Daditfch 
erhält man ein äufserft brauchbares Repertortum al- 
ler jener Werke für die Naturgefchichte. Man glau- 
be fücbt, dafs die deutfche Literatur Temacblaffigt 
fey» fie &idet fich hier vielmehr in einem hohen Gra- 
de von VoUitändigkeit. Von jedem Werke ift der 
Dmckort, die Jahrszahl, die Anzahl der Seiten und 
Kupfertafeln angegeben, zuweilen findet fich beydem 
letzten ein kurzer Zuiatz, weidier denWerth derfel- 
ben anzeigt« 

Der erfte Band enthält die Scriptorts genertdeSt 
der zweyte die Zoofegi« der dritte due Bofaii|ct9 der 
vierte die Mturalogs^ der fünfte ein Supflmimihm, 
und Index Aüi^rwm^ worin alleSchriftfteller nach dem 
Alphabet aufgeführt» und ihre Schriften, mit Verwel- 
fang auf die vorigen Bände , wiederum kinrz angege- 
ben find. Hinter jedem Bande befindet fich überdiefs 
ein Sachregifter. Um einen BegriflF von der forgfaU 
tigeii Ordnung zu geben, ift es n&thig, die Einridi- 
tati% irgend eines llieils auszuziehen , und Rec wählt 
dazu den dritten« Er hält vier Abiheilungtn : x) Part 
kifiorica , 2) phtjfica , 3) n^dicm , 4) oeconomica. In 
der erßen Abtheilung finden fich folgende Rubriken: 
Encomia Botanices t HißorinBotanices t BibliothecaeBo' 
tanica$9 Lesica botamicm^ MethodusftudUbotaniei^Mer' 
huria «im eonfitUndat PtmUne in nrenn ficeandnet Plan- 
#ae tn liquaribus €onfenmndaef Planteumm sc^fn mn^ 
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aenda , Etementa batanica €t de plmiHs i« gmere Sv et p 
tnres , Termini botamci^ Syfiemata pUmtarum ud gen^ 
m nee ad fpecies extenfa , Nova plantarum genera, «fci ' 
fpecits md ea refevendae ttiam tecenfentwr, Pmaces ef 
Syfiemata plantarum ad fpecies extenfa, de Methodis 
pUintarum Scriptores critici , de generibue plantavnm 
Scriptorescrit.9 defpeciebns planfyurum Script* crit,f d$ 
nominibue pUmtartan^ Hiftoriae pfon^enM, Icanes 
piantarnm , Icanum edendamm repdae , Ca/tcd»gi Ico* 
nvm ptantarmos Defcriptiones ptantarmm miseeUae et Ob- 
fervationes plantarum , CoUectiones opnsaUomm botani- 
cwrwm t Umtti botanici , und nun ein Verzeichnifs der- 
felben^nach den Ländern, Botanici tapograpkiei vrO^ 
vorher, Paemata de plantis 9 Phyto-theologi» PlaiUae 
btbUce^9 Piantartan biblicarum manographiaet de fdan^ 
tb 9etemm dutorum Script, crit., Ptantairum Htfioria 
Jmpetftiti^Ja et fabulefa^ Ptantae fabnlojae 
plantasmmf und nun eim namentliches V 
diefer Familien, Konogrofhiae pkntoncin, wo die 
diefe Pflanzen nach dem Linneifchen Syftem nament«- 
lidi aufgeführt werden. Hieraus kann man hinläng- 
lich beurtbeilen , wie genau , wie bequem die Ein- 
thetlungen diefes Werkes find, und es il unn^Uhig, 
die drey itbrigen Abtheilungen durehzugehen. Seit- 
dem Rec diefes Werk befitzt , ift es fein beftändiges 
Handbuch geworden, welches er feiten ohne die größ- 
te Befriedigung aus den Händen legt. £s würde eiil 
fehr nützliches Unternehmen feyn , wenn irgend eiii 
Kenner diefer Art ven Literatur toit Bewilligung dea 
Vf. einen Abdruck diefes Werkes mit den gehörigen 
Ergänzungen bis zum Sd^ttife des achtzehnten jär- 
bunderts beforgen wollte. So würde fich der CWo- 
logas Bibliothecae Bankfianae bald in einen Catologm 
Bibi. H^oriae natnralis Verwandeln }a(bn. 

Paris , b, Miger , ^ Dentu und Grandcher : La Me- 
nagerie du Mujenm National tüUtobre naturdte, 
ou les animaux vivans, peints drapr^ Nature, 
für v^liiT, par le citoyen Mare'chatt peintre du 
Mufeum, et gravis au Jardin des plantes, avec 
ragr6ment de radaoiniftration , par le citoyen AB- 
g$r , graveur, membre de la ci - devant Academie 
rovale de peintuie, avec une note d^fcriptive* et 
hiftorique pour chaque anlmal r par «n NtUnreh 
IMe. Premitre Uvraifon (S Bog, u. 4 Kpft.) An» 
UC (ISMO FoL 

Unftreitig ein Untemdimen, das den lauteften Bey- 

{aH verdient. Gute Abbildungen find ein wefentli« 

cfaea ErfiidernUs zum Fortgänge der Naturgefchidite^ 

nad zu ihtnt hAhoim Virilkemamihdt» Dk giüstatt. 

Ste« CaM* 
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Cabinette unA ThlergSrten» To unrcMtzbar fiefilr denOrt 
fe)bft£eyn mögen» &d nicbt^nittbelibar» nicht brauch- 
Inir genug» Die ausgezeirhnetÜen Beobachter kon- 
ncti weit entfernt, ganz aufser Stande feyri, den Un- 
geheuern Sch«t2 zu benutzen ; und das wird > umge- 
kehrt nidit unbedingt durch die Nähe möglieb, fon- 
dem durch den Geift, den m&n mitbringt. ' Die Eran-^ 
zofen yerdiencn daher den vollften Dank TOn allen, 
die fär Naturgefchichte warm fühlen, und gründlich 
deiftk^A» dafs fie uns von iallen Seiten auf^ yortreff^; 
Kehfie mit den Natnrfchäczen bekannt zu machen an- 
tfefangen haben , in deren Befitz fie durch ihre gün« 
Itoge Lage in^ältern und neuem Zeiten gekommen 
i^ci» Auch das g^enwärtige Werk ift ein Beleg zu 
(icm cbeirgefagcesi , wogegen man von keinem auf» 
Hchtigen Fremide des Waiiren und Guten eine Ein-' 
WCttdnng. hdurdilen darf. Nirgend ift die Fode- 
Hing der Kunft tind der Wiifoüfcbaft bey Abbildun- 
gen tebeifder Wefen fchwerer su befriedtgea , als bey^ 
den Säügtbieren« und >den gTöfsem Vögeln. Es hat 
2war nie- an einzehien Beyfpielen von vortrefflieher 
AusfiihrQng gefehlt,-, aber diefe befanden fith oft am 
idlcrw^niglen in den Werken für die Naturgefchich- 
te ,. wo fie am nothigften gewefen waren. Man kann 
ein fchäizbarer, ja ein grofeer Kunftler» und doch 
ittdlt im Stande Ayn » einem Thierkopfe fein Recht 
zu thun. Die vier in dem TorUegenden Hefte gelie* 
iertea. Abbildungen rem Strai^^ rem Ka/uar, vom 
Eisbäsr und rüm Bactriw» find hohe , vollendete Mei* 
Herftücke, zugleich äufserft treu, undäufserft ciefga« 
fühlt. Das Gmze lebt , die Seele zeigt fich in allen 
UmrifTenw das eigenthibhliche Naturell' fpricht aus je- 
dem Kopfe, und doch fteht alles* fd ruhig i im einfa- 
chen ^ wenig oder nicht verwandten Prom, ohne Ver- 
drehung und Grimafle. Die Commifflive • Lumark und 
Laeepedi , können ihr von Seiten der phyflkalifchen 
und mathematifchen ClalTe den Eunftlern gegebenes 
Atteftar wohl verantworten , ^nd die Aeufserung im 
Text, der zu jedem Thiere auf einem Bogen geliefert 
wird, dafs Buitbns Abbilduneeh merkliche Fehler ha- 
ien^ ift nicht ungerecht. Auch <tie Kritik der van 
andern Naturfoirfchem gelieferten Abbildungen ift 
nfchts weniger» als überflüffig, inden fie befttumit 
die Mängel und die Abweichungen vofi der Natur an- 
giebt. , thx. Text, der diefe Abbildungen Jäegleitet, 
enthält, ft) kurz er auch' ift ^ doch die, merkwürdig- 
ft^n Umftände de& Baues und <ies Lebens von jedem 
Thiere f und aufserdem rfo^h manches, was aus der 
eigenen Beobachtung der im Leben zu Paria aufbe- 
wahcten Thiere gefchöpfir iß. 

* • • 

'C&rrmtndf, b. Dietrich: Iiiffertalticmef,Acmienikat 
üpfaliae hmhitae fab pr9eß£o CtiiroL .P^tr- Tkw^ 
htrg, £4. M. 9. Pro^; Med. et Hoc. et^ Volumen 
fecundum^ Cum tab. 3« aeneis. .agoo*^ 431^ «>* 8* 

Der Inhalt diefes zweyte» Bändehena befteht tewt 
Agenden Di(fertati()nen i De Ga^deniai Protem, Ox*- 

JÜ0/a«% Mmißicik, X?0n^tfflfa,a» iiaa l w> JBa»-^ 
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coe, Acere^ Hermamtkit DiofinOf Metantkio, Drq/mi, 
Bydrocmtyle ^ Arctotide. Die Kupfer, gehoren^u Xjarr 
denia und Bifdrocatyle; wegen der ^brig^n wird auf 
die zu erwartende gröfsere Ausgabe der fibra capf»- 
ßs verwiefen» 

• 

Zürich, b. Füfsli und Söhne; ^ohasmis Gefsneri 
Tabutme plmtargrmphicae. Fafcl. Tab. i — ^4:1795. 
Fafc. IL 1^b,5-^7. Fafc ilL Tab. 8— 10. Fafc. 
IV. Tab. II— 13. Fafc. V. Tab. 14— 16. Fafc. VI. 

. Tob. 17— 19. Fafc. VIL Tab. 20— 22. Fafc. VIII. 
Tab. 23 — 25^ 128 S. Ncbft 12 S. Vorrede und ei- 
nem befondern ifiit Gefsners Büfte gezierten Ti- 
tel : ^. Gefsneri Tabulae fhytograpbicae , Analy^ 
fin Generum plantaraiu emit^ntes, cum com- 
mentatione edidit Chrifi. SaL StJiinz , Med. Doct. 

. gr. FoL 

Ohne Zweifei würde der Natzen jdiefer Tafeln zu 
der Zeit, wo fie verfertiget wurden, noch grofser 
gewefen feyn., als jetzt..- Diefs liegt m - der Na- 
tüT der beitühdig vorröckenden und znnehmendeu 
WiiTenfchaft. Wie viele neue Gattungen, welche 
^f^ner zu erläutern fuchte , haben <wit nicht erhal* 
ten , wovon hier noch gar kerne Rede f^yn kann? -«^ 
Iildcflen müflen wir mit Dank annehmen , was mit 
fo vieler Sparfemkett des Raums ar&nurmdglichwar» 
zur analytifchen Kenrntnifs derfelben bey getragen wird. 
Toumeforts Tafeln , und die zij# Lamarkifcbiii En- 
c^clopädie verfertigten Kupfer gehören ebenfalls da* 
2u L -— Vor den öbdgen leicht und gut geilochenen 
attch fehr mühfam ausgemalten Tafeln zeichnen (ich 
diejenigen aus, wetehe die Gräfer und Umbellaten 
enthalten* im achten, als dem neueAcn vor uns lie- 
genden Heft, werden Gewüchfe, welche znm Theil 
in die fechile Ctafle gehören, zum Theil nach natür- 
lichen Verwandtfchafteu zufammengeftelle üxtd (wie 
die Fahnen Tab. 22.) • der Text «berbia zur Erkla- 
kläruug der 'i5ten und i6ten Tafel fortgefctzt. Ev 
rihrt von dem Herausgeber her, da fich nichts von 
Gefsners Arbeiten vorfinden liefs y als ein Exemplar, 
welchem die Linneifchen Triyialnamen beygefchria- 
ben waren. Nach diefem erhalten wir aufserdem noch 
einen grofsen Theil der vorkommenden üatttuigen 
mit ihren itatfirlichen und wefentHchen Charakteren, 
B^vi^iigungen «nd forgfalrigen Vergleichahgen durck 
den* Herausgeher' vierfehen. Text und Kupfer em- 
pfehlen nodi das fchöna Schweizer -Papier, corre/:tev 
Druck, und elitevorangehende-angenehm zu lefendc 
Biographie Job/ Gefsners«. 

• » 

: VERBISCHTE SCUKJFTEN. 

Berlin f b. Maurer: Verfuche zur Beforderungwah- 
rfrI.f&«nj2c;m/}n^,'Deutfchlauds Söhnen undTöch- 
tcrn gewidmet von K C. Ro^ery Prediger zu 

Dobbera^. if}oi. 105 S» g* 

" • ' .- * 

' -Der V£.« welcher fchon durch die BhamfideSe am$ 
4fk GetMm .9MdLöi^£efchniinng «0« DoUmw xatun- 
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Ucb beiannt ift» ffiadit lM<Sf elllM VerAicb » MsJÜ- 
inen der Lebensweisheit und inoralifche Reflexionen 
über das gewöhnliche Leben der Menfcfaen mit un- 
termifchten PhUofopheuien durch Erzählungen dra- 
matifch darzufteüen, am fie auf diefe WeÜe in einer 
leichten and fliefsendeii Sprache bequemer unter (las 
grölsere Publicam bringen zn könneii. Er fcheint 
£ch dabey Engiri Phitqfophen für die Witt zum Mü- 
ller genommen zu haben, und er konnte auch nicht 
leicht ein rch§nercs Mufter für feinen Zweck wählen f 
denn wenn es gleich i^u^serft fchwer iind faft unmög- 
lich ift, EngeVs äfthetifche* Schönheit in d^r Manier, 
Darilellang dnd Sprache zu erreichen : fo wird ea 
doch jeder ^7achbilda»g derfelben mehr oder minder 
gelingen, den ächten To« für die Welt au findenr 
ivorrn mwx derfelben am erften gefiiHen kann*. Daa 
it\ auch hier der Fall ;. und wenn gleich unter dei» 
vorliegenden fechs Rubriken dieCea Bandes der Vor* 
2ug einiger ver andern itk der Ausfiibrung fahr merlfr» 
Irch bleibt: fo darf man doch behaupten, dafs daa 
Ganze recht gut gelungen ift, und dafs eiaie i'Fort- 
fctzung fehr gern gefehen werden wird» wenn fichr 
nur der Vf. beftrebc » matKhen Gegenftand erfchöpf en- 
der zu behandeln* als es hier gefcheiien.ifL — Der 
ttihalc ift folgender v f. Tobias, Eine judifcbe Er- 
ztihlung, worin die Moral Uegt» keinem Menfchen^ 
<lie Hoftiung des Lebens "ZU nehmsea« fo lange fie 
ihm Gott \ä£su «nd nicht bey einem gefährlich Kran- 
kten d^n ftrengen Bekehser zu machen » wodurch er 
leicht aus piycboiogifchen Gründen unvoriatzlicb ina 
Grab gekürzt werden kann, ohne dofs ihm die Be- 
kehrung in den letzten Augenblicken lidi^s Leben» 
fonderlich hilft. Vielleicht h^tte das Schädliche die- 
fer Sache noch' dringender vorgeftellt werden kdu* 
nen , da noch* viele Geiftliche von der Wuth« Sterben- 
de zu bekehren, angefteckt find«r If. Die Waahstichter 
oder der Ucbergang voH' Gottesdienfl zur Gottesvereh- 
rvng (Innern Religion). Der Metifch kann feiner Na- 
tur nach nur allmälich durch die Stufen eines finn- 
lichen Dienftes zur relnern Religion, die in ihm 
wohnt, geführt werden. UI. Adaffi^ oder die drey Oii«i- 
ien, des Glaubens an Gott. Diefe drey angeblioiea 
Quellen find Furcht und UnwilTeiiheity Politik, Lie- 
be und Dankbarkeit» und es wird gezeigt r mit wel^ 
eben Eiiifchränkungen man alle drey Meynungen be^ 
haopten könne. Die Politik hat immer nur dasu ge- 
dient, einen Ichon vorhandenen Glaube^ oder Aber- 
glauben gefetzlich zu machen, und zur Staatsreli- 
gion zu erhebenv Sonft geht der Glaube aa höhere 
Wefen ftet^ aus dem Menfchen felbft hervor. Rec 
iii gewohnt, die drey Quellen der Religion pfj^cho*- 
logifch mid der Erfahrung gemäfs auf folgende Wei' 
fe anzugeben. In jedem Menrchen . iii: ein> unglaubli^ 
eher Fond : i) von Gefühl der Schwäche und Abhält* 
gigkeit, 2) von Furcht und HoHnung, welche aus je- 
nem Gefühle entftehea, 3) von Bewunderung uxui 
Dankbarkeit r wekheii das morallfche Gefühl zum 
Grunde liegt , woraus lieh- die wahre moralifche Reli- 
gion entwickelt. Aus diefer Eintheilung läfst fx^ 
jede Art. voa ReUgion' pfycholpgMci^ ableiteuj, att«b 



die wahre moräüfche » <]Se der '^t Dacht geiiörig be^ 
herzigt hat. IV. Merkurs Oßdatbericht von der Mew^ 
Sehen TUian und Laffcn. Eine tadelnde Charakter!« 
Itik deutfcher Nationalfittea, die den Deutfcheh ebeia 
nicht zur Ehre gereichen. V. Der Frauen- Ktubb. Ei- 
ne eben folche Schilderung der nicht zu billigenden Sit« 
ten deutfcborFrauerizimmmer nachSii;iyf J Letter to tf 
neru young Ladtf on lier Marriage. VI. GamalicL Eine* 
lüdifche Erzählung, worin das ächte Verhältnifs an«' 
gegeben wird, in dem die drey Grimdkräfte dea 
l^enfchen, Sinnlichkeit, Verfland und Vernunft, za 
einander liehen follen. Rec. glaubt , dafs diefes Ver- 
hältnifs in der vorhandenen Kürze am meiden er- 
ff höpf t ift , daher iht» diefea Stück auch vorzfigliell 
gefallen hat» 

c 

FRETBiBRtr, m d. Graz. Bndb«^ Freyherger geh 
meimmtzige tiat^richten für das kerfäckßßkeEreh 
gebirge^ zumBeften des Nahrungsftandes, Berg^ 
baues und der -vaterländifefaeii Gefchkhte: £r- 
ßer Jahrgang. Zvveytes Quartal. Nr. 14 bis ^6» 
xgoo. Urittes Quartal. Nr. 27bi»39»> Vlertea 
Quartal. Nr. 4a bis 52. (cRtblr. xa-gf^> 

Da ;vvir den Inhalt und den Z'-verk diefer NacÄw 
richten bey Gelegenheit des erfteiv Quartals (A. L. 2L- 
Nr.290.) umftändlieh angezeigt hdbeiv: fu haben wir 
unfern Lefeni darüber nichts Neues zu i^ni^en. Der 
Gang der_drey vor uns liegenden Quartale ift iitl?* 
Ganzen der niuiilichet wie im eruen » und auch iie 
enthaUen eine Menge gemeinnütziger und bj'fbnJers» 
för das'Clehfirche £r?:gebirge intereiTamcr Nachrich«- 
ten. Dafs nicht manches Unnütze und Klehiliche Miit> 
unterlaufe» ift bey einem Werke diefer Art wohVnichr 
ganz zu veriueidea; ja ea würde einen Theil feifter' 
Gemeinnützigkeit verlieren » wenn man in der Aus-*^ 
lÄ^hl mancher Anfrageii und ihrer Beantwortungen; 
zu ftrenge fcyn wollte. Es find nun einmal Provin- 
zialblätter, und das grofse Publicum UHifs, wenn e9 
Autheil daran nehmen will» herausheben » was ihi» 
dienen kann-.. Manches wird zu lange und zu weit- 
läufig verfolgt. So rügte Rec; in diefer Zeitung, dem 
Streit» der zwifcben einem Schaufpieler zu Freybferg. 
und dem- Vf. des^^ Theaterartikeh diefer NachrrcHteui 
entftand^ Sphon damals gab man zu viel davon;- umX 
hier im zweyten Quartal» folgt nech die drey Seiten^ 
lange Vertheidigung des VL giegen den Sclieufpi^ler# 
Auch findet fich wieder im vierten Quartale bey wei^ 
Sem zUr viel über das Freybcrger Theater. Eben* fo i(t 
es mit den Auffätzen über das Kleinlladtifcbe.. ffieiR' 
folgt noch ein Nachtrag daz»» worin- (Ich; mchrer« 
Sätze finden» deren Richtigkeit fehwerlicb eine Un^ 
terfuchung aushalten' möchte« Mancher möchte fa^ 
gea^ Auch das iit kleinitädtjfcb , en^en- A>rtikel^ zm* 
lange zu verfugen. — Ein rühmlicher Zweck die^ 
fea- Werkes ift, von gewilfen Dti^geu die Wahrheit;, 
oder Unwahrheit beraub zubringen, baj; £79o>ibindi 
in der Beckerfchen Zeitung die Gefchichte eines Eit^- 
falles von Denachberten Böhmen incUw lachfiftrheAiaC 
Grunhajn. Dlefe Ge£chicfa£e erf<:hictt m dea Foi&r 
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m einem 'Journale , ra^ weldhem mtn fie in die Frey- 
%erger Nachrichten aufnahmt mit der Bitte an dieje- 
nigen, die davon willen könnten» entweder die 
Wahrheit zu beilätigen » oder der Ijefchichte zu wt- 
derfprechen. XJnd da icam denn Ton dem danu- 
Ugen Anitmaün zu Gränhajn ein Brief, welcher er- 
l^läf re , dafs er von der gmnze Sache nicht ein Wort 
Wifle. ' 

Zum BeTchlufs liAen wir nodi dne ftattlHfcfae 
l^iicbricht 4IUS : Im J. 1791 arbeiteten in dem kurdSch- 
fifchen Erzgebirge In 8l3 Gruben 9463 Menfchen. 
^e Au$beute. war 56,161 Mark Silber, 134 Centner 
Kupfer, 2533 'Centner Zinn, 13643 Ontaer Bley* 
13703 Fuder £ifenftein, 8313 Centner E<H)ald , 568 
Centner Schwefel, Vitriol, Arfenick und anderea un- 

Kecbnet. Biar CieMbetsag aUer Produae war 743>is6 
ilec 

' i^ARia : Voum Itiftoriqw et fiHwrtSfpu d$ Viflrte 
et de ta Uatwiatie par ie *C. Caßks. 13 Llvraifon. 
*^ gr. Fol, ^3 RtHr. ^8 PO 

Etlf Hefte diefea fchöneii und kofljharen Werks, 
finden unfere Lefer in Nr. f oS* der A. L. Z. vom vo- 
i^gen Jahr beortheilt. Das Ewölfte Heft, welcli*wir 
hier anzuzeigen liaben , enthält : i) Eine Karte der 

fanzeii Reife des fi, CaiTaa von Pefiaro nach Venedig, 
*L'ieft , und von da an derKüfte von Ifkieu und Dal* 
ikatien hin bis Spalatre. 3) Die Anficht der Stadt Pola 
ihlftrlen mit ihremAmphitheater und ihren Tempeln; 
ein liebliches Bild, und fehr üauber geftochen. 3} 
Ein Blatt mit Ornamentenund Pjofilen yom Triumph- 
bogen zu Pola , welches ffir Kunilverftändige nicht 
weniger intereflant ift. 4} Die Anficht der Küfte von 
Xtalmatien zwifehen Trau «nd Spalatro« zwar gut «us* 



gteFAhrt, dodi flekt«der (iegfenftand Oberhaupt etwa 
kahl aus. Das letzte Blatt zeige zwey Durchfchnitte 
vom PaUaft des Diocletianus zu Spalatro. Aas dem 
beygelegten Avis erfahrt man, dafs das dreyzehnte 
nefcnädhftens erfcheinen, das Werk fchliefseiitiuMl 
Vo^n dem noch fehlenden Tbeil der BeCchreibtiiig be- 
gleitet €eyn folL 

Paris« I1. Teftu: Almauae maHonal äe Trana.tan 

neuvieme dela KSpublique fran^aife une et indi- 
^ifibl«, prtfeati^ au Gouveraemeat etjiujcpreaub- 
€f autoritis. 684 S. gr. g. 

Vnttt den repnblikanifdieA Jahrgängm diefes über 
ein ^Jahrhundert beftandenen Staatskalenders wurdea 
die vom dritten imd Ainften ^hre (179S und lygf) 
zu einer Kritäe ift dar A.L. Z. 1795« Nc44. und 17g f 
Nr. 337, ausgdioben^ weil fie nach zwey verfchiede- 
neh Conftittttioi^en geformt, undalfo weTeiuUch ¥er- 
fahieden waren. Der variieg«nde Jahrgang yoia Sep- 
tember cgoo verdient giefdie RückGckt , weil er itt 
Brftling unter der Co^ular^lakenRe^erungiSt^ und 
überdem weit mehr , als feine Vorgänger , durch oAi« 
cielle und authentifdieZoflüffe beceichert wurde. Der 
Umfang ift daher auch^m 140 Seiteii vermehrt , und 
der Inhalt äufserfi belehrend. Im PerfonaVe drängen 
fich zwey Hauptbemerkungen auf^ «her die grofse 
Anzahl der in ^en erftenv Autoritäten an^efteUten Qe- 
fatcgebungs-Mitgiteder, (Qmi«^e, LawMrque, Letonr* 
neur, Atex&ndre La Rochefoucauld t) Generale {$ef> 
TUarieTf Lefebure^) und Gelehrten (Fourcm , Monge, 
Lacepedef Daivtfou, -Cabanis^ Bim&aiiw, ColJlre»,) und 
über die zunehmende Anfiedelung deutfcher Namen 
in franzölifchem Dienfte. Das National «loHitut ift 
auf eine für auswärtige Gelehrte fehr iutereflQmte Act 
dargeftellt. 
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I^jüoaeaerx. Erlangen, geäc b. Hilpert: Beytrüge zu den 
^ünfchen und J^mr/cMiigen zur VerbeffBrnng der Schuten und 
ihres Unierrlehu* Viertes Stück. Sina^Einla&ngsfcbuft zu dem 
Frühlingsex^cn — * von Jelh, Friedr. Deg£m* "Dittct^ Prof. ' 
Und In». 1801« 2$^^ f. Durch das lebhaft«' Interede des yfg. 
lur intthectuelle und monilifche Menfchenbildun^. durch feinen 
sichtigen Blick bey Aufzahlung der Schulgebrecfaen • und durch 
leine freymuchige Sprache zeichneten fich die drey erften 6tücke 
diefer Beyträae ror fo mancher andern Schulfchrifc fehr vor- 
cheilhaft mis ^vgL A. L.Z. i'^S- Nr. a^tf. X79P* Nr. lag. igoo. 
Nr. Ige.) Dairäbe müilen wir auch von diefem vierten Scück 
rühmen» in welchem der Vf. einige Mittel angiebt« wodurdi 
die entfchhunmerte Aufmerksamkeit befonders in den untern 
Miod«! auf dU MtntlidM Araishuug wieder enrsokt uud er* 



halten werden könne, i) Eine t>ftare Zufammeiifidit (Confe- 
.renz) der Schulvoriteher mit den Orcsobrigkeiten über Gegen- 
wände dar öffentlichen Beziehung und Bildung- der gemeinen 
CkfiTe» infojer» jene die Ordnung im Schulbcfuehe bürtStiu 
Diefe Einfchrankung hält Ree. für fehr nothweudig. Pmiti» 
waa Lehrgegenftände» Methodik und felbfl Difciplia betrifft:. 
fo dürften nodi nicht - aiie Ortaobrigkeken hierin «ine ^tige 
Mmme hitt>en. 2) Unterrichtsaiiilalten iiir UandwerksgefeUm 
und Lehrburfcfaen, nach (7ri/oiFV Forfchlag«. 3> Fortfetzu'ng 
dtf in den Sohulen angefangenen moralircken Unterrichts der 

femeinen Volksckfle in den öffendidien Kdigionsvortragen. 
(efbndera empfiehlt der Vf. öftere Predigen über die Bnie* 
hung und KMedMi«tiooeii nilde« fingiditeM über /MMÄ/iciM 
Gynftäiidi, 
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£) Paxits, b. PJjfTan : Voyage de ia Ptroufe automi^ 
du Monde, publi6 cenformeinent au Decret du 
12- Avr. 1791. et redig6 par M. L. A. Milet Mu- 
reau, G^n^rai de Brigade dans le Corp$ du Ge- 
nie» Directeur des Fortificatipns, Exconftituant etc. 
T. I. IL IlL IV. 4. (170 Lirr.) 

£bendaSclbe in g. (^ Liyr.) mit dem Jttms du Vo- 
yage de (a FerBuß. (Ohne diefen 17 Livr.) 1798. 

2) Paris 9 b. Everat: Decouverfes dans ta mer du 
Sud. tifmveUes de Mr. de ta Peroufe jusqu* en 
1794. Traces de fon pajfage trouvees en diverfes 
isies et terres de Vocean jpacifique. Grand Iste pfi#* 
fiee d'Emigres frmnqois. 307 S. g- ohne Jahrzahl. 
(Ohne Zweifel 1798. noch vor Erfchei^iuns von 
Nr. I.) 

g) LEtMXG^ ^ohne Anzeige des Vtrleßert): JUfo* 
Hon Jbregee du Vojfage de ta Peroufe, pendant lea 
ann^es 1785, 1786. 1787. et i7gg. pour faire fiiite 
a I'Abr^gfe de l'hiftoire g^nferalc des YoyAges, 
par Laltarpe. Avtc Portrait, Figures «t Carte. 

1799- 562 S. g. 

f Im nicht täufdiende EHrartnngen so «rweekeot 
J^ bemerken wir fogleich . dafs Nr. a. ein blofaer 
Rdiiiiafi Hl. Man bat fr^he unter mehreren Formen 
und, wie <Iem Rec; dünke, mit gutem Grund den, 
mit der Revoiution unvereinbaren emigrirten und 
nicht emigrirten Royaliften zu Nsederlafltmgen aaf^ 
Infein gerathen , wo ihren policifchen GeSnnungen 
nichts entgegen ftehen würde, und ihr fchwerer 
Kampf, gegen 4ien Geift des Zetulters unter ihrer 
Nation anzuftreben, lieh in eine nätsliche und glück- 
liche Ruhe auflöfen könnte. Ch. Mimtlinot in feinem 
EJfaifur la Transportation cornme reeontpenfe et la De- 
portatiou comme peine (1797.) einer kleinen Schrift, in 
welcher Ernft mit Ironie gemifcht fcheint, fchlügt 
Verfuche auf Madagaskar und Boulama oder an den 
Kuften von Weßafripa vor. Die Decouverfes wollen 
eben diefen Rettungsplan dadarch annehmlich ma- 
chen . dafs lie ihn als etwas van Bretagniichen etc. 
der Revolution ausgewichenen Seeoffideren fdibn auf 
einer Isle hqfpüaUire der Sfidfee ausgeführtes vorftel- 
Ic« . und hierauf durch 9orgebHche Entdeckungen ^bar 
La Pt:raure's Untergang deAo gewiffer die Aufmerk- 
famkeit der Lefewelt richten zu können glaubten. 

Nr. I tt. 3« dagegen enthalten die lichten Reli* 
qaien der PerauUfchan Expedition, geantrmmis Gm- 
A. L. Z. xgoz. ^lyifr Bernde 



tauM de la Peroulte (oder vielmehr, wie diefer Netia 
aufser dem Porträtkupfer fünft überall gefchrteben 
wird) de la Peronfe war 1741 zu Albi geboren. Er 
hatte (ich in der Schule der Marine theoretifdi varbe* 
reitet, und !n achtzehn Campagnen zur See in den 
verfcfaiedeniten Weitgegenden, befonders in der Hud« 
fonshay als einen erfahrnen, raftlofen vnd unter« 
nehmenden Seemahn", zugleich aber auch- als ei« 
nen gebildeten , fehr humanen und klugen An- 
führer erprobt, da ihm Ijudwig der XVL nwd dtt 
Seemlnifter^ Marfikall de Caftries, die nach einer 
Lieblingsneigung des Königs feit 1783 projectirte^ 
und von dem nachmaligen Minifter, FleurieUp durc|| 
gelehria Bemerkungen über dia frühere Entdeckung»- 
rei(m feit Colon forgfaltig geleitete Unternehmung 
einer neuen Reife um die Wdt in den Fregatten tm 
Boujfole und VAfirolabe auftrugen« Pas von ihm eini- 
gelaufene Tagebuch reicht herab bis in den Januar 
1788* Nach vom 7. Pebt. delTelben Jahr^ erhielt der 
MiniiUr in einem Briefe aus Botan7bayl4i P6roufe> 
Plan , welche Kfiften von Neucaledonien , Leuifiade^ 
Neuguinea , Neuhoiland u« f. w. er nodi zu unterfu« 
chen gedenke. Mit dem Anfang des Decembers 178g 
rechnete er dann Isle de France ?u erreichen. Mit 
der (ichtbarJteii Freude fetzte er hinzu : „Im Junius 1789 
hoife ich zu Breft anzukonunen , a6 bis 47 Monate 
nach meiner Abreife aus diefem Seehafen.*' 

Aber weder hier noch auf Isle de France arfchiem 
etwas von den kühnen Entdeckungsfchiffen. Zu An* 
^ng des J. 1791 veranlafste daher die Parifer Sodeti 
Sh^oire natureUe die conftitairende Verfammtung» 
durch eine Expedition unter Enirecnfleauz die Verlor« 
nen aufTuchen zu laflen. In 12 Jahren hat fich indefs 
keine Wfthrfcheinliche Spur von ihnen gezeigt , es 
müfste fich denn vielleicht noch erweifen, dafs der 
von Capitain 6e. Böigen an der Oülküfte von Neu« 
georgien im Dec. 1791 gefeheae Wrak wirklich der 
Reft des Peroufifchen SdiiiA gewefen fey. Wehig- 
ftens den Nachruhm der humanften unter den Welt- 
umfegiem hat die franzöifehe Regierung durch ein 
würdiges Monument gefiebert. Denn welches andere 
menfchliche Denkmal ift in fo vollem Sinn ein wür- 
diges, ab die ächte Aufbewahrang der Wirkungen 
eines Sterblichen « die Ueberliefenmg feines einft tliä- 
tigan Dafeyns zur Unfterblichkeit der Ehre oder 
Schande im nacheifernden oder verabfcheuenden An- 
denken der fpäteften Nachwelt? Von der la Pireufi- 
fdien {Jntemehmunf, deren Theilnehmer bis auf den 
letzten Metrofen hinaus hier nainentlich aufgesi^ich- 
net zu haben, von einem fchönen Weltburgerfinn 
Ibeuft, worden alia Actenftäcka Inder fplendiden Ori- 
Hii ginll- 
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^inataasgabe nac% dem Auftrag (Ter R^gieratiir gefam* 
mdt» Der Zweck eines Monmnents erfudrrte Volt- 
ftündig&eit.. £iii Atlas von 69 Karten und Kupfern 
erhöht den Preis des Prachtwerks» 

Aus diefem if^ durch Abfonderung vieler bIo(s 
fSr eine Weine Zahl von Kennern inrerelTanten Stücke 
der fchr befrierii^ende Auszug Nr. 3. entftanden^ 
welcher feinen Vf. durchaus als einen fehr verf^ändi- 
gen und unterrichteten Mann charakterffirt. Er lie- 
Tert alfes wichtige und wefentliche» vornehmlich das 
Ta {^roufefche Tagebuch» mir Ausladnug mancher 
%lofsför Seeleute TerftändUcherDiscußtonen, zugleich 
«her aueh mit Ergänzungen aus den übrii^ta im Werk 
«erfireaeten Nachrichten und andern aus Vergleicbut>g 
-fonftiger Quellen encitandenen Bemerkungen. Unter 
lliefen ift eine der merkwürdigften die Erinnerung« dafs 
-«nter dem Cottonifcben Legat iui Brittifh Mufeum zu 
IrfOndt^n eine «he» ^BnzöMch gefchriebene , und mit 
lAenv Wappen eines Dauphins von Frankreich gezierte 
Karte auf Pergament nch findet« auf welcher uibii 
hey der nämlichen Gegend, die von Cook Batanybay 
%enannt worden ift» fchon den Namen Bau des Her- 
%ages lieft. Die dort in Menge auf dem Walter fchwim- 
attenden PSanzen gaben deumach zu fehr verfcbieäeiien 
Seiten (die Cottonifche» von Dalrymple copirte, auch 
in der Copie fehr feltene Karte fcheint aus dem 16^ 
]ahrhanderte zu feyn> zu ehenderfelben Benennung 
Antafa» UHgem vermifst dagegen Reo. einen Aus- 
zug aus den Inibructionen des Königs und den Fra- 
isen mancher Gelehrten» Wenigftens foUte der Aus* 
%ug nicht ins Dentfche übexfetzt werden, ohne — -^ 
4iurch einei^ fachkundigen Mann — noch diefe Zu* 
fabe, und dagegen etwa fonft noch hie und d^ einige 
Abkürzimg zu erhalten» In der Tbat aber ifl eine 
Veberfetzung dfefea Ausaugs ,wob] entbehrlich » da 
das Original bcretrs im 16. und 17. Bande des Vojß^ 
'fchen Magäziits von. Reiftbefchreibungen fiberfezt» zum 
Theil mit rorzüglichen Anmerkungen begleitet und 
«iit einem Auszug aus der königl. Inftruction und an^ 
^ietth Zogabcn des Hauptwerks verfehen» unter uns 
bekannt i& (vgl. A. L.Z. 1801. Nr. 23.}. Wir zeigen 
ideswegen den eigen thümlichen Inhah des Original- 
werks» in fofern er nicht in den Auszug öhergegan» 
fen ift> nur durch eine kürzere Netiz an» 

Der erßt Band defielhen liefert i) einen ^ffata^ 
des^ Königs als Infhructio»» Die fonfther fchon be» 
kannten htftorifchen und geographifchen KenntnifTe 
und die. Humanität Ludwigs des XVL leuchten auch 
hier hervor. ^ Denn nach aller Wahrfchetnlichke jt iH 
der Titel Memoire du Rot hier buchfläblich zu ver- 
liehen» und wenigftens das Wefentliche di^^fer In- 
Itroction von dem König felbfl. 2> Geograflu amdhi^ 
ßonrifch^ Nüien VQ$k Ftemieu. Auszuge aus altern Kei* 
febefdireibungen» um Berichtigung o€kr Befiötigung: 
Ton ihren Angaben zu veranhifren und das btkana* 
tere vom unbekannten zu unterfcheiden. — Ft*^ jezt 
Mitglied des National-Infticuts fing felb(k auch eine 
Aosfahe des Peroufiichen Werks am Schon, war der 
erfte Band gedruckt. Abergeradeum jeneZet^.ging^ ^ 
Fnmhreicb iadie r^nhüioinifdbe. Semu über» P.hfttce 



in feinem TageVaab nodt zu viel Hofceremonie!. Das 
Abgedruckte wurde daher unterdrückt» Der ge^ea 
feinen Kötn'g als Freund, feiner fimdecku'ngsreife aas 
erhöhten Gründen devote P» mufstet durch We^ljf- 
furkg aller futcher Wendungen ^ fich republicanircher 
fttininen laden » und Milct {de} Mwreau hcforgre tJie 
Herausgabe des jetzt vorhandenen Originals; docli 
ohne fich andere Umänderungen zu ertauben. 3 Em 
Auffalz der Academie des Sciences voll gelehr- 
ter Aufgaben. 4; AehnUche Fragen der Saciete de 
ta Medicine. 5) Auffatz vonihouint erftemGirt- 
ner im ßardhi des planes, für den Gärtner ^ weicher 
die Reife mitmachte« 5) Verzeichfdß der Wtkaren ani 
Vorräthe zum Taufchhandel mit den EingeboirrneiL 
Eiii Aufwand von 58f365 Livr» Auch MeJaüien'TVtfr* 
den zur Verbreitung und Verewigung des Ande// He ens 
der Expedition mitgegeben» mit der InfchnTr.* Les 
Fr e geltes du R^i da France ^ ta Baußolt et V Aftrolaöff 
comiKandees fnt MM. d^ la Per/>«/e dt de Lan- 
glcj parties du port de Breßf en hm 178S* 6) Ver- 
zeichmfs der mitgenommenen Inßrumente für Agrono- 
mie, SchiiCkunfi: , Phyfik» Chemie etc 7)Eb€nfoder 
mitgenommenen Bucher. — 8) NamentUdies Venrich- 
nifs aller eingefchüFten Officiere, Gelehrten» Künttlet 
und Seeleute. (Von Deutfchen fcheint nur Einer un- 
ter der Expedition gewefen zu feyn» der Caaomer 
Michit Niterhoßery 9) F. M; MaureUe*s Nachricht über 
eine Reife von Manilla nach St. Blaife und über die 
Wei\kuften des nördlichen Amerika^ von den Jahrm 
1779* 8o- 8l* Per» erhielt fie in China. Sic iß für die 
Geographie der Vergleichung werth^ Die Anzahl der 
Freundesinfeln wird durch die Nachridiren diefes Pi- 
loten fehr vermehrt. P. fand durch diefe Leitung, 
X. & die Infel Viirao (& 522» ff*) u* dgL m. Man lieht 
van felhft, dafsaufser der M'auretltfchen Reife« welche 
für ein geographifches Journal excerpirt.za werdtn 
verdiente, der vbrige Inhalt des Originals mefA Ai/r 
für die wichdg ift , welche wiffen wollen« was zu ei« 
ner folchen Unternehmung notbwendig fef, ondvra« 
für Nutzen vomh damals in Frankreich durdt. fie beab- 
fichtigt habe. 

Der zwetfte Smtd giebt die Hauptfache, dms Tagt* 
buch 9 wovon wir fogleich das Mehrere fagen werden. 
Nach diefem folgen im dritten noch weiriävfrige Ver* 
zeichniiTe cier Langen , Breiten , IVtagtietabweichun* 
gen u. dgf . von der ganzen Reife. Im vierten Baude 
find einzelne Memoiren, fragmentarlfche Erzählun- 
gen, Briefe und Notizen mehrerer Mitreife nden auf- 
bewahrt , aus deren manche^ denkwürdige in AnmeN 
Kungen mit dem Auszug verbanden iil Nach diefeii 
werden fich nun unfere Lefer gerne von den inreref- 
fanteften Funkten der fcixpedition unterhaltm laiTtis. 
Die la Peronfifche Expedition war den i Aug. 
1785 von Brefi attsgelaafen« zu einer Zeit, da (^. Xi) 
Cooks letzte Rjjle noch nicht umftändlich t^künat 
war» Wie Heiligthämcer wurden zwey IncUjiaticm- 
compaffe mrtgeiiominen » welche fchoA mit Cook die 
Reife um die Welt gemache halten, und von «ieoi 
partheylofen Gkfarderer der Wtffenichaften Banks, 
a ggsboitt wa^ezk Mannejwi gah fich (d. 13Ö 
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unglaubliche Mfllie» nm die Wabe ieB- Ke von Tene- 
riffa zu uivelliren, welchen alle Nationen, gl^ichfam 
als von der Natur *lausgezetchiiet» zukn erfteu Meri» 
dian wählen füllten. De» 29» Sept. wurde die Linie 
paflirt, in 18° weftL Breite. -7- Die Inf et Afcengaon 
war bey weitem nicht in der- Gegend bey La Trinite 
zu. feheOt wohin Dapres und andre fie (S. siO fetzen» 
Frezier u. m. glaubten auf Ascen^aon gelandet zu ha- 
ben, da iie doch auf la Trinit^, (iiefejr von den Pofv 
tugiefen äuiserft fcblecht verforgten Vormauer von 
BraiUien, gewefen waren. Nach einer Seefahrt yoa 
96 Tagen» da man auf «S'l. Cuthevine, um WafTerund 
Holz einzunehmen y landen mufste, war ungeachtet 
^r fchneH durchkreuzten äufserft verschiedenen Tem» 
peraturen (S. 22-) am 6« Nov. keine Veränderung der 
Gefundheit unter der ganzen Equipage. In diefer 
Riickficht vc^r die ganze grofse Reife ausgezeichnet 
glücklich. P. fchreibt diefs aufser den trel&ichen Le- 
bensmitteln» die er eiaigenommen hatte, und fo oft 
^Is möglich erneuerte» auc^ der Sorge für Aufheite- 
rujig zu; alle Abende (fo zeigt fich überolt der Cha- 
rakter der Nation 1) hatte er fein SchifFsvolk von ft 
bis 10 Uhr tanzen laflen. — Auch cS. 27O der poi^ 
tu;;iefirche Gouverneur Ton dem fruchtbaren und hof 
fpicalen Eylaud St. Catherine , verficherte » dafs nach 
neuen auf Veranlailung von Dapres von Brafilien ags 
gemachten Nachfuchungen keine Infel de VAscengaon 
exißire. Eben fo wurde die Infel Grafuie des la Rochß 
(S. 31.) 40 Tage lang umfonft von P. aufgefucht. Er 
erklärt fie auch aus naturhiftorifchen Gründen, wie 
die Infe! Pepist für blofse Lä?tder der Einbildung» 
La Roche wollte hier hohe Bäume gefehen haben ; 
auf Infein des fudlichen Oceans abar gedeyhen, felbft* 
wenn fie eine fir Vegetation noch günltrge Lage ha- 
ben » nur Gefträuche. In der Gegend des Feuerlands 
fanden ßch (S. 35.) die IVaüfifche noch in der unge- 
ftürteiten Uerrfchaft über ihre See. Das fädUche Ame- 
rika hätte hier fein Grönland und Spiubergen ctablt- 
ren können. Bekanntlich haben fich indefs die Eng* 
länder, durch Anlegung einer WallöfehBfcherey auf 
der StacUenmfetf in Befitz gefetzt» Cap Hom wurde 
f ehr leicht umfchifTr. P. giebt Anlbn fchuld, den See- 
fahrern diefen vom Paffi^en aUxuviel Furcht einge- 
prägt zix haben. S. 37. zeigt, dafs die unter /lenk 
57^ füdl. Br. feit 1578 gewöhnlich als ein berondres 
Land angefetzte Draka's Ir\[el nichts von der infel 
Die^^o Ramires verfchiedenes fey » und blofs zum 
Feu«rland gehöre«. ,,Seit meiner Abreife aus Europa, 
,,fchreibt P., waren alle meine Gedanke» auf die Ret- 
#»feroute der alten Seefahrer gerichter. Ihre Tagebu- 
Mcher Und fo fchlecht, dafs man oft nur rathen mufs* 
»»Nun hAben aber die Geographen, welche keine See- 
»^nanner fiiul, von der Hydrographie zu wenige 
»»Kenntniile, um jene Journale mit der (a nöthigen 
»»gefuniien Kritik zu behandeln. Deswegen fetze» 
„fie Infeln , wo nie welche waren» Diefe Phaittome 
9tVerfch^in<ien nun vor den neueren Unterfuchem»'*' 
So^ unentbehrlich ift überall eine ttrenge und fehwer 
gliubige Kevifion der UeberUeferunj^en aus ungebiih 
deten Zeiialtem i 



In den Gegenden der Baj ta Conception (S. ür*^, 
von welcher P. umlländlicher fpricht, hat die'neuere 
Einführung der Pferde, Ochfen und Schaafe auch deu 
alten einheimiCchen Stamm von Einwohnern zu ganz 
andern Menfchen umgefchaffeh. Der Indianer ift zum 
nomadifchen Araber geworden; immer zu Pferd Oder 
bey feinen Heerden I Der Zuftand der Spanier dage- 
gen ift , weil nichts den Handel eranuntert und die 
allgemeine Trägheit, noch* durch Abpben gedrückt, 
blofs auf die üoldminen rechnet, defto unglücklr« 

eher. Das Wechfeln des Windes bemerkt der Vf. 

'hier (S. 56.) al« das ficherfte Zeichen eines nahen Lan- 
des. Eine kleine Infel mitten in eii^ier ungeheuren 
Meeresfiäche entdeckte fich auf diefe Art bis aui 106 
Lieuea weit. Die Richtung des Vogelllugs hingegen 
entfcheide nichts. Metft fey nicht das Land, fondern 
irgend eine Beute, ihr Ziel. — Befchreibung der 
isted€ Paaues. Cooks Maler habe die Phyliognomic 
der Einwohner fehr unrichtig gefafst* ZumTheil ha- 
ben fie unterirdirche Wohnungen* Auf ihren Begrab- 
nifsplatzeii liehen groteske Bruftbilder aus demleick^ 
ten Lapütofieinf wovon das hocbf^e 14 bis 15 Fu^a 
hatte. P: zeigt, wie fie gar wohl vorder jetzigen 
Art von Einwohnern, welche alle Kennzeichen der 
Südfeehinder bat, errichtet feyn können. GewüTe- 
Gebärden fchienen (S. 67.) einen Glaubjpn , dafs die 
Veritorbenen auf irgend eine Weife dem Himmel zu» 
gehören y anzudeuten. Der Ober- Chirurg merkt 
an, dafs die Einwohner befchniiten find (S. 860* — 
Die Ittfel ift fo wafferarm, dafs fte Siewaffer trinken 
gelernt haben , wie der Bewohner der Hudfonsbay 
das Wallfifchöl. So natnralifirt fich der Menfch über- 
all l P. hinterliefs viele ausgeftreute Sämereyen, auch 
Schaafe, Ziegen und Schweine. Dagegen ftahlen 
ihm die Einwehner mit aller möglichen Lift und Fr^u* 
rfe, was fie nuf erreichen konnten. (Ihr fchleuniges 
EntSieheB bewiefa , dafs fie wohl dachten , dem Be- 
raubten gefchadet sui haben. Ob fie e^ für moratifcb 
nnredit hielten, bleibt dennoch ungewifs). Wah- 
rend man einem Infulaner einen Bock und eine Ziege 
fchenkter erwifchte er itocb das Tafchentuch des Ge- 
bers. Defto lieber boten fie die Weiber an. Reiner 
fchten über Eine ein befonderes Recht zu haben; 
auch die Kinder fchienen (S. 83) gemeiafchaftlich 
auferzogen zu werden. Auf die Schilfe waren die 
Einwohner fo auPmerkfam, dafs fie von mehreren 
Thalien Maafse nahmen. P.fchildert die Infel viel an- 
genehmer/ als Cuak, bemerkt aber fehrpfychologifch,. 
dafs Cook mit dem Gefühl /ehr vitier Bedurfniffe für 
fein SchiiTs^oJk, er noch wohl verproviantirt, gefund 
und bal^d nach der Regenzeit dahip gekommen war. — 
Im nachiten Darchkrtjuzen dts Südmeers .bis zu dett 
SandwichinfeJn dilferirt« die Breitcntoeflung, fo'Wie 
man aus dem Laui dt:^ Schiffes fchätzen konAte, we- 
gen der (larken Seeftröme um 5 Cirade von der durch 
Ol>rervationen b^itimiaten. . * Daher fteben auf den 
fpanifchcn Charreu die von Ceuiros, ^IJl^dan.^ etcl 
«mdcckten Info'fn viel zu nahe an Amerika. P. be* 
weilt fo^ar , dalsHie t^o» Spaniern bezeichiVete Infiel- 
gruppe > la Mefa, los Majus und la Disgraclada keine 

ander^ 
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t/idere üs (S.89* 9.t*) di« Sändwicksfrtfeln find , weldie 
demnach t^ook , dem übrigens der Vf. hier ein beider 
Männer wirdig^es Denkmal fetzt, fo wie er ihm über- 
all die gröf&te Achtung beweift, nicht zuerft befchifft 
habe. Die Einwohner der {nfel Mowee, nächft an 
Owhyhee» wo Cook fein Leben verlor, fand P. äufserft 
fanft und gut zu b^andeln. Eine Anmerkung des 
Redacteu^s ($. loo.) zeigt« wie fchr fie gereizt waren, 
bis es zu jenem Ausbruch gegen Cook kam. Die re- 
nerifchea Uebel , welche auf Mowee iich in fürchter- 
lichen , aber fehr veralteten Folgen fanden, find noch 
diefer Spur hieher wahrfcheinlich nicht (S. X03.) durch 
die neuen Weitumfegler gekommen , f^ndern mögen 
von viel frühem fpaniCehen Befudken abßammen. 
Aufsecordentlich zerrütten audi Auflatz und Kinder- 
.blättern die Gefundheit der Einwohner , welche kei* 
ne Mittel dagegen zu kennen fcheinen (S.. XX lO« Fran- 
zofen hatten vor P^ nicht auf diefer Infel gelandet, 
dennoch fand er es mt Recht unphilofophifch , fie 
mit den gewöhnlichen Cereuionien für Fr^nkxeic^ia^ 
Befitz zu nahmen. 

(Dsr BrfMMls folgt.) 

SCHÖNE Künste. 

^ Leikio, b. Leo : Artißijchß Biotin der Verzterung 
und VerJchönerungsRunß gewidmet. xSoo. Zwei- 
tes Heft. gr. 4. hat mit dem iftea Beftt welches 
in Nr. 92. der A. L« Z. angezeigt worden, fort- 
laufende Zahlen* der Kupfortafdn. {4 Rthlr.) 
Eiifte Tafel. Gattencabinet. lieber einem Bache ift 
eine auf alten Seiten elFene Halle angelegt, deren -Säu- 
len zu klein und fchmächclgau^fefaen, weil derKünft- 
1er den Bafen unverhältnifsmäfsig zum Ganzen, die 
Höhe dei^ Brultitrhnen gegeben; die Im Waffer ftehen* 
den Pfeiler hingegen find ibeFflufstg ftark und maffiv^ 
Wenn alfo in einem Falle, wieder hier angenom« 
mene ift, ratfafam befunden werden follte, ein Gar« 
tcneabihet über WalTer her zu erbauen: fo kann die- 
fes zwar wohl als Idee henutzt , doch nicht iils ^n 
Maßer zur Nachahmung angefehen werden. 

Ztebtfte Tafel, ßartenfaat in Form etnea runden 
Tempels mit vorllogendem Portikua. ]^e Säulen, 
weiche das Gebäude umgeben, ftehen zu tfiQfsig da, 
nnd die flachen Nifchen zwifdie» den Säulen fchei- 
nen hlofs zur Begleitang des einzigen Feufters 'ange- 
bracht, find aifo wie hlinde Fünfter zu betrachten und 
fdhon darum nicht ftatthaift; foll das Daeh mit Sta^ 
töen geziert werden : fo 4üff«n auch dem Giebel des 
PortilHia d/ergleichen nicht fehlen. •<- Diefes -fowobi 
als das vorige Blatt find rbeide ^on Bn. Darnftedt 
fehr fauber geftocfaen. 

Drej/zelmie Tafet. ^iarienfatttt in den Ruinen eU 
nes alten gotbif([Ac« Thurms ; niedlich geätzt von 
Hn. Senf. Die vierzehnte Tafel enthält den Grund- 
r^s des warigen Gebäudes eubß einem Thürji^^ 



Fünfzehnte und feektehnte Tafel Verzterung « • 
nes Tanzfaats. Der Gedanke z||27i Ganzen ift nicbc 
fibel gefafst, aber in der Anlage der Theile wäre man-- 
ches anders zu wünfchen ; wir befürchten z. B., dafs 
die Thürftflcke, welche nicht nur die Linie der Fel- 
der mit Basreliefen, fondern auch noch einen kleinen 
Fries mit Arabefken durchfchneiden« im Grofsen aus- 
geführt fcblechte Wirkung thun möchten ; dafs die 
Figuren der Basreliefe, gegen die nnproporrionirt 
grofsen Rofen in d6A Winkeln neben dem Bogen der 
Nifche , wo der Ofen fteht , fich kleinlich und hager 
ausnehmen würden ; und ferner, dafs die Haaptfär« 
hen der Decoration diefes Saals« hellroth, hellblau 
und olivengrfin, fchwerlich einen erfreulichen An* 
blick gewähren dürften. 

Im Gefelifcliaftsfaal auf detfiAen^Aaien Tafel find 
einige Arabefken leicht und zierlich geiathen, der 
Kamin fcheint im Verhäitnifs zum Zimmer etwas zu 
klein zu feyj}. Am heften hat uns die Verzierung des 
Gartenfaals auf der afihtzelmten TafA gefallen , welche 
allerdings fehr niedlich ift, nur fcheinen die Sauleu 
gegen das grofse verzierte Feld über ihnen zufchwach« 

l!}euHzehnte Tafel. Jirey SdirMketsdt Glastbüren 
tuid hinter dem Clas^ Vorhänge, fiefind in ihrer Art 
Iwar^nicht unrecht, aber die Art taugt wenig. 

Zwanzigfte Tafel. Drey Kegelbahnen ^ worunter 
Eine :m chinefifchen Ungefchmack , deffen .das Publit 
cum hoffentlldi bald überdrulsig £eju wird. 

L^iPzio^ b. Fleifchprt d. J. t CoUmrte Mnßet zim 
.Stricken, Buntauinähen und Careaux - Arbeit etc 
Gezeichnet u^d geftochen ven A PtdUpfan. iftes 
Heft mit 10 Blättern zweyte Aufl , stes Heft mit 
X4 Blättern , ebenCalls zweyte Aunage. 3tes Heft 
mit j6 Jind 4tea Heft mit xg Blättern. 1800. 4. 

Den Mufterbüehern zum Stricken etc, welcbe feit 
einiger Zeit erfchienen find, mag dfl# gcgenwarrige 
^ch ohne Furcht zugefellen ; 'unter allen 4 Heften def- 
felben ift keines , weldies nicht mehrere Mufter ent- ^ 
hielte, die fich^ls gut und gefchmackvoH auszeichnen ; 
Ulster die heften r^nen wir, aus dem erftcn Heft, das 
jUte Blatt mit dem ^ofenzweig und die Aftern auf dem 
gten Blatt. Im zweyten Hefe hat das iite Bi. 3 lebr 
hubfche Mufter. Im dritten Heft gefielen uns vornefaui' 
Kch die niedlichen Jftauten im 3ten Blatt, verichietlefla 
DeiTeins des Tten, ein paar von denen auf dem^ten, 
wie auch die Ranke von Weinlaub auf dem 10. BUtt. 
Imviep^en Heft die gefchobenen .Vierecke mitQuaftea, 
,auf dem 4. Blatt, nebft einigen Guirlanden a )a gi^ 
B. dgl. auf verfchiedenen andern Blättern. 

Die i^andfchaften , Woikenwagen, Tompd und 
mehr folche Dinge, werden fich, wie wir befurdu 
ten, geftrickt, oder in Careaux - Arbeit nicht (a 
gut ausneh^ie^i, wjail üß dazu gar ludit jgeeijeo^t 
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i) Paris, b. Pfaiflan : Voyage de ta Peroufe autoiir 
du Monde, redigi?par M. L. A. Milet* Mureau etc. . 

t) Paris » k. Eyerat : Decowertes dans ta mer du 
$ud etc. 

3) Lbipscig : Relation abregee dn Voyage de ta fe^ 
roufe etc. 

(Bejctüufs der im 94rigeu Stuckt tibgebrockemn Aeeenßou.) 

A uf der langen , nebelrollen Ueberfiihrt nach Port 
-^ ^ Franfois wurde als Präfervativ fegen den Scor- 
iut der Grog (ein Liquor von i Theil Brantitewein 
und 2 Theilen WaiTer, welcher für das Schißsvolk 
viel gefünder ift, als blofser Branntewefn) mit etwas 
China vermifcht gebraucht, vornehmlich aber gegen die 
erkaltende und alles durcbnalTendeWitterungdas mög- 
lichfte vorgekehrt. Schon während fefner Campagne 
in der Hudfonsbay (S. 115.) hatte P. die Erfahrung 
gemacht» daifs kalte Näfle wahrA^einlich „das activ- 
fte Princip des Scorbuts" fey. Gieng der Wind fiid- 
öftlich, fBdweflHchoderweftlich: fo durchdrang eine 
feuchte Näfle das ganze Schiff iinwiderftehlidi. De - 
I^angle, der Capitain des Aftrolabe, machte um diefe 
Zeit die Erfindung, durch eine kleine IFindmuhte 
auf dem ScMffefelb^ zu mahlen. Korn hält fleh (S.iiö) 
länger als gebacken mitgenommener Zwieback. Durch 
Anwendung aller diefer Mittel erreichte die Expedi- 
tion endlich nichts angenehmeres, als die hohen Eis- 
gebirge des St. Elias, im 60 Gr. nordl. Breite. Da 
Cook diefe Küfte,von Amerika, füdwärts gegen Mon- 
terey, den einzigen Nootkahafen ausgenommen, 
nicht genau unterfucht hatte: fo gehört diefe Par- 
thie vorzüglich zu den eigenthümlichen Peroufifchen 
Unterfuchiingen. 33 Lieueh mehr nordweftlich als 
los Remedios , dem aufserften Punkt der (panHchen ' 
Seefahrten, und 224 L. von Nootka entdeckte P. eine 
naturliche. Hafenanlage, die er mit Toulon vergleicht; 
benannte fle Port des Frangois (S. I260t und macht 
die Bemerkung, dafs, wenn Frankreichhier unter 
dem 58^ 37^ N. Br. und dem 139° 50' W. L. eine 
Factorey anlegen woHe, wenigftens keine europäi- 
fche Nation einen frühem Anfpruch auf diefe (S. 137.) 
romantifche Sltutatien habe. Doch verilehert er, feit 
30 Jahren dem Schiffbruch nie fo nahe gewefen zu 
feyn , als ihm beide Schiffe beym Eingang in die Bay 
durch fchnelle Aenderung des Winds gekommen wa- 
ren. Zwey Boote mit 21 Perfonen hatten (S. 241.) 
das Ungljick , bey rinerfpätem Unterfucbung unter- 
if. L% Z. 1901. Zweifttr ^amd^ 



zugehen. Die Einwohner verftandenAthon den Han^ 
del mit ihren Fellen gegen Eifen und KunprTt wel- 
des fie bereits, vermuthlicfa durch ruffifiSe Schiffe 
ader (S* 117.) durch die groften Kähne des Esqui- 
inaux von Alaska her, vermittelft eines Zwlfchenban. 
delszwifchen dieferi und Kamtfchatka, befafsen. (Van- 
couver hat noch nähere Niederlaffungen von Riiffen» 
die in diefen Gegenden gleichfam ausarteten, ange- 
troffen). Die Seeottern in diefer Gegend, von denen 
man in einem Bezirk von 40 — 50 La jährlich wohl 
auf zehntaufend rechnen könnte, find (S. I38-) von 
dteft Canadifchen und Europäifdien , auch von der 
Buffonifchen Saricovienne fehr verfchieden. P. kaufte 
eine der lafeln förmlich von Mnigen Chefii (8^ r38-)* 
Nichts aber half gegen ihre äufserfte Scfalaofaeft iot 
Stehlen. Sie wufsten Nachts fait.ohne alles Geräufch 
auf dem Bauch herbeyzukrfechen. tJnglucUieher- 
weife erwifchten fie einft das Original aller his dahin 
gemachten aftronomifchen Obfervationen in einem 
von x^ Perfonen bewachten Zelte. (Fär die Berichti- 
gungen wurde nach S. 23t* ff. durch andere forgfal- 
tige Vergleichungen gethan, was man kohnte. Die 
Inftrumente hiezu waren vortrefflich , von Ramsden» 
Borda und Berthoud). Ihre Todte verbrennen üie 
Einwohner bis auf den Kopf, Welcher in Häufen* 
(S. 154.) bey der Afchc aufbewahrt wird. Bey ge- 
fabrlicaen Stellen fah man den Anführer in der Piro« 
güe, einem Betenden ähnlich , die Arme geg^n die 
Söiine ausftrecken. Im übrigen macht P. von diefen 
Naturmenfchen wegem ihrer unthätigen Sorglofig- 
keit über zukünftige Bedürfniffe, Spielfucht, 7«lon- 
fife, Hang zum Stehlen, Unreinlichkeit u. dgl. ein fehr 
niedcrfchlagendes Bild. Ihre Zähne haben fie bi« atif 
die Kinnlade herab abgefeilt. Die Unterlippe der' 
Weiber wird querüber gefp alten und durch flache^ 
Stücke Holz , welche zwifchen die Lippe und Kinn^- 
lade eingelegt werden , auf zwey bis drey Zoll )ier* 
vorilehend gemacht. Zu den Esquimaui:, welche P. 
mit den Grönländern vergleicht, und an der Hud- 
fonsbay und der Labrador Küfte', bis an die Halbin* 
fei Alaska antraf, gehört diefe mehr zur Jagd al* 
Fifcherey geneigte , bärtige und von Geburt tveifsa 
Völkerfchafk (S. 172.) noch nicht. In allerley mecha- 
nilchen Künften beweift fie rie! Gefchick und Verfei- 
nerung; defto weniger aber Anlage zur gefetlfchafclif 
eben und fittüche» Ordnung (S. 175 ). Ihre Aus/pra- 
che war für den begfleitenden Linguiften fehr hart 
und gutturalifch zifchend. Die den benachbarteii 
Völkern bekannten Worte konnteer bey ihr nicht an- 
treffen. P. vermuthet, dafs fie fich nur in dem 
für Jagd und Hundel beatien)en Monateil an diefe^ 
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Küfte «uflialt«. --> SQdöffiich herab , bey CitHBhnd, 
Bhxft fdiOA ein« saildere Gegend an« Es fällt auf» 
daOi (S. Ii6*) Fr ^nter a2^ j8< 56^ nettn ^nackte und 
häfsliche** Infehl antraiT und fie Nrcierr-Infeln be- 
nannte. Ungefirhr in diefer Gegend erblicke» et ei-> 
nen brennenden Vulcan, Einen fpärerhin (S. 240») 
siordweAHch von den Sandv^ichtnreln entdeckten 
Rumpf einer^tten Itifi^l, nennt P. abermals Istel^ecker ; 
Plätze, fetzt c^JCedactear binzui die nur durcb Schiff- 
bruche merk\i^lMig werden können! — Nach S. 188» 
exiftirt jjMJh, der von dem Admiral de Fuentes an-» 

fegeberie^inal to» St. Lazaret welcher als nördliche 
durchfahrt durch Amerika führen follte» höchiflwahr- 
fcheinlicfa nicht. Doch ift diefe Kode noch unter den 
am allerwenigften unterfucbten ! (Rec bemerkt bey* 
läu6g, dafs Lin. ig. ftatt cgt amirai zu iefen ift €e ca* 
nat!). Beym Fort Mimteret/^ in einer fehr bequemen 
Bay, war alles toU von fchnaubenden WalUifchen 
snd Pelicanefi , fpanÜch Alkaträ. Abs dem nörd- 
lichen Califomleo, deffen entfernteiler Funkt St* 
Franqois erfi feit 1770 mit MiiBonaren und ein^ia 
Präfidio (Fort) befetzt ift, yerfpricht P. (S. 104.) den 
Spaniern weit mehr Vortheile im Pelzhandd nach 
China, ** einer erft durch Cook ihnen entdeckten 
JBekhthumsquelle (S. 2190 •*- aus Bergwerken u.dgl. 
als aus dem füdlichen und aus Mexico. NordcaUfor- 
niea ift äufserft fruchtbar und gefund. Das fromme 
Betragen der hier beftehenden Franciscaner - Miflton 
verdient nach dem Vf. alle diefe Belohnungen (Sk 197,)» 
Uns fcheint er hier durch ihre Gefälligkeit gegen ihn 
felbft unmerklich beftechen worden zu feyn. Nach 
feiner eigenen Beichreibrnng (S. 206-) ift ihr Plan kein 
anderer, als dafs lie unter dem Titel der Bekehrung; 
die geduldigen Eingebohrnen zu ihren Arbeitern, Skla- 
ven u^idZücl^tlingen machen. DieFolgen davon, dafs 
4er Aifrarc&(/cftfDefpotismus — gegen diedortigepoliti«^ 
fch« Regierung? oder Befpotie? — £ch ikUemgeU 
tend machen will, find (S. 2o80^*^'^^^ fichtbar. Un- 
tier den übrigen nomadifirenden Indianern diefer Ge« 
genden ift Polygamie, felhft (S. ^12) mit leiblichen 
Schweftern, Sitte. Ein Mord hat allgemeine Verach* 
tung zur Strafe , und ift fehr feiten« ^ird Einer aber 
von vielen ermordet : fo fetzt man voraus, die Schuld 
luüfte auf deflen S^ite feyn, welcher fkh fo viele 
Feinde zugezogenes. 219.). Von Feinden, die fie 
im Kriege tödten , elTen fie einige Stucke, weil die«, 
fes --* faft wre bey Jagdhunden — ihren Muth ver- 
mehre. Vermittelft der Bliflionare erhält man S.227ff. 
von zwey californtfchen Sprachen einige Kenntnifs, . 
Auf der Veberfakirt'nach. Macao wurde die Nicht- 
esjftcnz der feit Anfons Zeit angenommenen Inßt 
Voßra Sennora dtUa Gorta (S. 237.) höchft wahrfchein- 
Ucb. Die fpanifche Karte, welche Anfon auf einer , 
Manillifchen fiallion erbeutet hat (S. 89- 237.) iVJieint 
4er einzige Bürge ihres Dafeyns , oder der Aalafii, 
^e i|> Vielen Karten perennirend zu machen, gewe- 
ffn zu feyn* Die obengenannte, in diefem Zufam- 
menhang beobachtete Neckersinfet ift unftreitig ein 
Anhängt von der Infelgruppe der Sandwiehstnfeln. 



canifthe« Infein des MarlanifiAen ArcMpelap» e^ 
reichte die Expedidon d.3. Jan. 1787, den ttifa^m 
Macao , um Ausbe|feruTigcn zu machen und KäMi^ 
tcn nach Europa Ibzugeben. Das erfte ihmzöfitti 
Fahrzeug , neben welchem die WeksmCBgler nadr «• 
ncr Fahrt von 18 Monaten ankerten^ war too eben 
dem Capitain Entrecafteaux hicher gefchi<kt, der ia 
.d.er Folge die Verunglückten aufzufacben hatte. 

So wie Franklin einft das zentnerfd^ere Vott 
'•gte : dafs in Europa keim StSckclun 2»:kir zm 
fehmetze, das nicht Blenfche^ibtHtgekofiet habe ^ foaiickt 
P. in ftarken Invectivea gegen die Mandaria]f€hel^ 
gierung in China (S. 256.) die Bemerkung, dafs vir 
länc Tajfe Thee trinken ^ weMamcbt dmhandilnda 
Europärr in China eine kränkende Demg^gung gekofttt 
habe. Beide Ingredienzien zufammen macheü dem- 
nach ein Getränk aus, das unter uns , wenn sodi 
siebt durch Sorge für die Qefcndheit, dodidardiHa» 
manitä^ und Ehrliebe decrcditirt und enttrcbrlldk g«- 
macht werden follte ! Xacaa Uk der Platz aller erßnn- 
liehen Infolenz gegen Europäer, vomehaüicb gegen 
die Portugiefen , wellte far ihre fcbwache, W^tte 
Regierung büfsen muffen. Nach P. wurde die ver* 
befierte Befeftigung des Platzes, einige Forts auf eig- 
nem nahen Hügel, etliche 1000 BSann Befatzuugvon 
Kuropäem und einig« Fregatten dem Stolz der Man« 
darinsmit einemmai eine für fie unbezwingliche Bar- 
riere fetzen und dem ganzen Verkehr zwifcheu Eoi 
ropa und China eine andere Wcndune; geben! N!n& 
den aftreuom. Beobachtungen von Ps. Begleitern ift 
Macao^s nördl. Br. tz^ 13' 40^' die öftliche Längt 
111° 19' 3^" ~ P* verkaufte hier für lODOoKate 
Pelzwerk, blofszum fieften des Scfaiffvolks. DcnO^ 
ficiers, fehr ei bt er, genügt die Ehre der Expedirionl 
Die Concurrenz in diefem Handel ha ite» feit Coafci 
Zeit, den Profit fchon um 75 frocente Terrii^crt 
Den heften Beweis , wie wenig Lob die chineSfde 
Regierung verdiene, fand P. bej feiner Abreife. E» 
ift den Chtnefen bey Leb^nsftrafe jede Auswatide* 
rang verbeten. Dennoch härten (8. aÄg)**^^* 
eben fo leicht 300 Matrofen, als diezwölf, weldieci 
zum Erfntz der Ertrunkenen mitnahm, angeboten, - 
ZuCavita , bey Manilla . fiwid P. was lur An»; 
befferung feiner ScbiiFe »uthig W9r, durch ebenft 
viel «cbtangsvolle Bereitwilligkeit , als Spanier 
Portugiefen überall feiner Unternehmung bewi 
hatten. Dennoch ift nicht zu leugnen, da£l (S.a7t«l 
S Millionen Eingebpcnc auf den Philippinen, wdAK 
in ihren Arbeiten fich jedem Europaer gleich fteliei^ 
Iftflen, unter einer folchen Bekehrungsf klavere7 fefifH 
zcn , wie fie die Franciscaner in Nord - Califoraieaf 
einführten. Kerker, Ketten, der Block und diePdl* 
fche regieren (S. aSo.) nur fo , dafs alles als Kircbeaij 
ftrafe behandelt wird. Noch vor weniger Zeit dorM 
durchaus k^in europäifchea Schiff in den Philippiacut 
landen oder einkaufen, KflrzUch drohte der T»\»dk 
(wie in Nordamerika der Thee) das Befreyungsmit' 
tel diefer Infeln zu werden. Selbft Frauen und Sio* 
der find hier nicht ohne einen Cigarro , vom tieff- 

Uchfttift Taback yea 4n lof^i Lücou, der gräistea 
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der Fhilii^plnefl« Man wollte aadi diefe Ne^etitte 
alles ihres Leidens, ihnen entreifsen. Alle Tabacks« 
p&aiizangea wurden ffir den Staat genommen und 
der Preis erhöht Jeder Feind« glaubt P„ würde blofs 
deswegen ein Heer von Einf ebornen fdk Gcck haben» 
fo b^ld er hindete i Einzelne Revohen find mit Grau- 
samkeit erAickt worden (S. 294*)* I^ Vortheilet 
wekhe eine klügere Begierung von der Infel Lü(;on 
liabeli könnnte , werden dagegen mit Sorgfalt ent*- 
wickelt. Auch Cbtnefer würden auf dem erften Wink 
zti Taufenden ihrer föifchlicb gejrriefenen Regierung ^ 
entSiehen nad dahin aaswandem. Fir jetzt ret' 
mag die Regierong ihre Küfien ilidk eiamal gegen 
Mftlayifcbe Seeräuber von Mindaaaa etc. die maaMohi: 
Ten nennte zu beichützen» 

Farmofa rebellirre am diefeZeit (April i787*) go^ 
gen die Ch^nefen* P. rieth« ftatt eines, fo vielen De« 
murthtgüngen »usgefetztenHandtimgstraclats mit ddii 
J/hindarinenreich » wie ihn d^Cntrecäfteaux damals 
fchUefsen fbllle, lieber gegen eiae nctr der Furcht 
-nachgebende Tyratmey die Formo&ner in franzöil- 
f chen Schutz zu nehmen (S. ^3*)« ^^ begegnete der 
4hmefifchen Seewrmtida • welche ^ wieder bezwinge» 
foH:e. Die unbefuchte lufel Butot TcAocoxbna bey 
den Bafcbasinfeln hat (S. 303O ungefähr 4 Lieuen im 
Umkreis, viele Waldung und fchon im Um&ng ei« 
iner franzöf. Meile sStädreken« Schon auf der ho%>i* 
talen Infd Jium traf P. eine von Ghinefen und Japa- 
jiem verfcbiedene Menfcbenart an« Pater Gaubil iil 
der einzige« vrekber von diefcr Infelgrupp^s bey Ll- 
kext (Lu-£eu)» wo ficb doch Schiffe mifr Beddrfnif • 
fen verfehen könnten , ohne von den Chiaefen abz»- 
hangea» einige Nachrichten gab« P, näherte fich von 
jetzt einer Hauptbeftimmung feiner Reile , der Unter- 
fuchong des Canals von Japon (Niphon) und der oft- - 
Irchea Spitzen von Afien gegen Amerika zu» lücr 
kerie Cook flk Naehfelger noch eine Arbeit übrig ge« 
laden. Die angenehme Inftf, Qa/ftpa/r^, fonil eriizig 
durch iten ScfaifFbruch des hoHänd2fehenSchin6>Spar* 
row*hQwk (1635.)' bekannt ond die IFalbiufel Coysm 
Winde nauttfdl betrachtet, mahrere PuiUite ftfirono«» 
aaifcb beftimm^« eine neue Iiif«! entdeckt,, ymd Du^ 
gelet benannt, Heils e Luftllremunge» (Si 3>hO ^^^^ 
einefehr auffallende Minage (Seehiftfpieglung d. S2I.»} 
vraren für die EiiWamkiCir dtv Seefahrt angenehme \ 
Phänomene, bis- man die Üuflsn der MantciunnfcJien 
Tartar0if erreichte. Von. dielem der Vegetation liehr 
gunftigen £rdreich ha« die PoüriJc^ alle Bewehnung 
und Cultur verbannt«. Die geographifichen KenniK 
nifTe von diefen Gegen dei> beruhte bis dmhinr auf P»» 
ter Auges *und elnigeu japaiiifchet^ Kavten^ Mit ei^ 
nerBay, welche P» Temaif nskaxAe und die- unter der 
nämlichen Breite liegt, Avekhe die hoUändificheni 
Nachrichten dem Hafen Actfifscis geben, langt der ei» . 
geothümllehAe. Theil dej; Peroufikhen. Entdeckungelv 
an. Diefe von den Tataren nur -wegen der Jagd oder 
des Holzfällens befucbte liüAe fch«en den P. Seefah- 
rern- (S. 3io«) ain zweytes Frankreich. Durch die 
Einwohner der h^el Tfchoka» welche dieTatar-Maat- 

fchou Speiche rer&mden> (^ ^8'}t wumi&$ (lädl- 



lieh 'genug , TOn ekier Surdbfahrt zwKdien des Ta-* 
tarey und diefer Infel, und von ihrer Lage gegen det» 
fogenannten Amurflufs oder Segalien Ula, welchem 
auch die Eingeborne felbft diefen Namen gaben, Kund- 
fchaft zu erhaken (S. 343,). Simderbar genug war es» 
dafs fie ein Schiff /c&ip', zwey iamt drey tri^ einen 
Kahn Kakani nannten (S. 35p.3u Ihre Wertformen 
waren^fehr woUkling^d« (Sollten nicht in früheren 
Seiten hoUändifche Schifib hier, gelandet, imd bey 
den nachahmenden Eingebomen einige fokhe Worte 
znröckgelaflen haben? P., welcher nicht feiten feinen 
Eckel gegen gelehrten Pedantismus in fpbttelnden 
Vorwürfe» eegen die Gekhrte iberhaopt ausbrechen' 
Ifefst» und dadureh in das Extrem eines gewilTen vor*- 
nehmen Tons gegen die Gelehrfamkeit verfällt, b^ 
iächdr zum yoraus^- was wohl ein zweyter Bailly in^ 
eitter neuen Atlaatide »us jenen einzelnen Worten 
fir die Terwandtfshafren der Völker und Sprachen 
alles folgern möchtel Soll es denn aber unter den 
Gelehrten auf der Studierftube nicht auch manchem 
begegnen ^nrfen, da(s er eine Durchfahrt fucht, wa^ 
keine zu finden ift? Geräth er dann )>ey einer Land* 
enge gleichfam in einen Sackr fo wird er .gläcUi-» 
cbern Nachfolgern zur Warnung r^y. Die bequeme 
Bay,. wo P. auf Tfcboka gelandet hatte, lag unter 
dem 4&'' 39' N« B. und dem 140« gf ' oftUcÜer L« Sr 
nannte Re Baie d'EßuUtg. Alles betätigte in derFolgo 
(S. 388*) d^ie gefundene Durchfahrt zwifcheu der Ta- 
tarey und der lofel Segalien, in welcher P. von 47^ 
his5o^der Br. fuhr» und deren nördlichße Spitze dift 
RuiTenu^er den 54° gefetzt haben» Eine der längften 
Infcln in der Welt 1 P. fand (S* 359.) fAon etneStclle> 
und horte von einerandem, wo einft eine Bankdi^lS» 
Infel TUT Halbinfel mit der Tatarey machen wird» 
(Wenn nicht anders hier ehemals fdbon Zitfammen- 
hang war, und das Meerüch einen Dnrchbruch gemacht 
hat ?> In emer noch hohem Lage lernte P. auf der 
tatarifchc» KüRe das gefäiygfte Völkchen von Orot^ 
Jfihkrn (S. 363 — 75^) nnd bey ihtien angelandete £fN 
fckkr kennen» welche die Entdeckung übel? den Ca-^ 
nai von Segaikn beftätigtem £r durcfafegeke ihn rück* 
Werts f um auch der fiidii chften Spitze von Segalien 
geivi£» zu werden. Diefe, von P. Cop CviUan genannt» 
fend fich unter, df m ^5^ 57' NBr. und dem 140^ 34^ 
öftl. L. Nuik liefs es ndt beftimmen , dafs (S^ M4-> 
diele von Norden gegen Süden lan^ geftreckte Infel 
(ä»$ Oku §effo der Karten ifi. Die Infel CchicbA (Schi^ 
fcba) von der Infel Segalien durch einen Canal von 
12 Lieuen und v%n Japon duicb die Durchfahn San« 
gaar getrennt, itt das Seßa der Japanefer. Die Kette 
der KurilSfehen Infein m noch oftlicfaer und bildet tni% 
Jeffo und Oku-jeflb ein zweytea Keer, welche mit: 
dem von Okfotak in Verhiodung ileht, und aus weU 
ehern an die tatarifche Eüfte nur entweder durch dei^ 
Canal Sangaar oder durch den vanPeroü& zuerft be- 
fchifften (welchen man daher mit Grund den Petomß^ 
fekifk zu nennen hättet) hcrahkommen kann. Der 
Herausg» zeigt, dafs DanviUe In feiner Charte von " 
1733 der Wahrheit hierüber näher als vor und nscb^ 
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unter den Peroufifdien die wiciitigfte. Auch die rar-' 
ftändigen Eiagebornen toa Cap Crillon beftätigten 
d^urcb Zeichnungen und Anzeige ihrer eigenen See- 
fahrten die P. Notizen über Seglilien. För den Han- 
del verfprecfaen übrigens alle diefe Küften keine Vor- 
theiie. YOn Okhetsk aus würden die Ruflen die Hü- 
ften des tatarifchen Ganges • des Fi. Segalien» wegen 
ihrer Fruchtbarkeic benutzen können. Die Bewoh* 
ner von JeiTo , Okujeffo und den Kurilen find viel- 
leicht gar nicht afiacifchen, wenigftens' nicht chinefi- 

fchcn oder japanifchcn ürfpoxngs (S. 404.)* Nun wen- 
dete fich die Expedkioa an die Nordfpitze der Iiifel 
S^chifcha, wohin das Acqueis des hoUändifchen Schiffs 
Kaftricum zu fetzen ift. Man durchfuhr einen eben- 
falls noch unbekannten Canal von 13 Lieuen , wel- 
cher JeiTo von Okojeffo trennt, und weichender fran- 
zölifche Herausg. den P^taußfchen (S. 406.) zu nennen 
Yorfchlägt. (Der pben angegebene wichtigere würde 
uns zur geogcaphifchen Verewigung des Chefs der 
Expedition fchickücher fcheineiu Der letztere kann 
ohnehin als- ein Theil des Canals vQxi Segalien unge- 
fehen Werden). Den 5. Sept. erreichte P. die K^e 
von Kdmtfchatka 9 wo nicht Entdeckungen» aber Er- 
holung 1 Nachrichten üusEuropa und neue Kräfte zur 
(tibnellen Fahrt bis zum eatgegeugefetzten Extrem 
der SüdfeeinTeln zu erhalten waren. Die Aufnahme 
hey den dortigen RuiTen undEingebornen ift eben fo 
jj^ührend » als die Empfönglichkeit uuferer nach Um- 
gang ^ÜTRhndtn und fchon durch ihren Nationalcha- 
rakter dafür fo empfänglichen Seefahrer. P. brachte 
die dritte Reife ron Cook dahin « und traf noch def- 
fen Bekannte mit fo vieler Freude an» als diefe mit Er- 
ftaunen und Zufriedenheit fich darin verewigt fanden. 
Wie hätte der Pope von Paratunka diefe Celebrität 
fich träumen laflen » die einem Erzbifchof von Can- 
terbiiry fchmeicheln würde! 

Hier fchliefst fich des von LeJJifs Reife durch 
Kamtfchatka und Siberien an f. (VoAifchcs) Magazin 
von Rcifebefchreihungenf 4ter Band. Diefer junge, 
unternehmende Mann überbrachte die Notizen » wel- 
che P. und feine Gefährten bis dahin gefammeh. hat- 
ten , über Petersburg im Sept. 1788* 0*<^ Vcrfailles, 
nachdem er von der blaherigen Expedition durdiana^ 
felbft Augenzeuge gewefen war. l^war der einzige« 
weldier dem unglücklichen. Schickfal beider Schiffe 
entgiengund diewichtigftenNaichriditen retten half. 
(S. 444O Am Endendes Sept. 1787. ging P. i^ieder 
Ton Awätfcha (Peter-Paulirhafen) feinen weitern Be- 
fiimmungen nach» um das dritte Jahr der Entdeckung 
reife dem. weftlichen und füdlicben Theil von Neucale- 
donien (deften Oft^üfte Cook auf feiner zweyten Reife 
entdeckt hatte)» den Infein im Süden des Arfacidtfchen 
Archipelagas (von denen die nördlichen durch Sur- 
tiUt bekannt find) und der Nordfeite ven Louifiade 
(deilen Itidöftliche Küfte BougMaviUe weiter verMgt 



iiatte} m widmen. Eine groCse Infel, welcbe dieSpa* 
nier feit idsa unter dem 165^ der L. und dem 37^ 30' 
der Br. zu kennen behaupten , fand fich nicht; wohl 
aber die Spur » dafs fie in der Parallele vom 35 — 36^ 
ziifuclien feyn mochte. Die fchnelle Durchfahrt von 
den kälteilen zu den beifseften Seefiächen wurde nicht 
einmal durch die Entdeckung irgend eines Eylands 
belohnt. Den 21. Nov. ging die Ea^dition das drit- 
temal durch den Aequator, nachdem fie fich fchon 
dreymal von demfelben bis zum 60^ födlicher oder 
nördlicher Breite entfernt hatte. Auf einer von den 
durch Bougainville entdeckten Navtgatorsinfeln Maou- 
na 9 wollte fich pe bev fo vielem Wechfel der Tem- 
peratur nur mit äufserfter Muhe bey leidlicher Gefund- 
heit erhaltene Mannfchaft erholen. Aber hinterliftige 
Gier nach den vermeintlichen Schätzen der Europäer 
und eine allzu grofse Nachficht gegen Menfcben» de- 
renLeidenfchaftennur die Furcht zu bredien vermag, 
raubten Peroufen feinen nächfien Seeofficier» denVi- 
comte de Langte 9 mit eilf Perfoneä. Den mcnfd^en- 
freundlichen Inftructionen Ludwigs des XVI. getreu 
verbot er fich dennoch alle Rache» da die eigentlichen 
Schuldigen nicht genau zu entdecken waren. Dfe War- 
nnng» dafs man die Humanität gegen dergleichen rohe 
Meni'chen nicht bis */,vli Inhumanität gegen fich felbft 
zu treiben habe« mag der Name MordinfeHisle du 
majfacre) dennoch künfugen Seefahrern ins Gedächt- 
nis rufen. — Ein Malayer von den Philippinen diente 
(S.507O 2Uf Beftätigung der Verwandfchaft in der Spra- 
che auch diefer Inleln mit dem ganzen Infelmeer von 
Formofa herab bis zu denFreundfchaf(sinfeln»undvon 
den Sandwichsinfeln bis Neuguinea u. f, w. Chinefen 
und Aegyptier möchten vielleicht» in Vergleichungmit 
diefen Malayen» Neulinge unter den Völkerfchaften 
feyn! Ihre Infein geben alle ihre Bedurfnifle ohne 
Mühe» imUeberflufs. Die männlichen Einwohner wa- 
ren die fchönfte und ftarkfte Menfchenart (S. 5020» 
wekhe P. auf feiner Reife getroffen hat — Die Infein 
Kao» Toofoaf Tengataboo, Plißard und Norfolk wa- 
ren blofse Berührungspunkte für die Expedition» bis fie 
den dd* Jan. 4iey Botanifbay Atiket warf. Sie ward hier 
durdi den Anblick dec Flotte des Cemmodore Philipps 
dberrafcht» welcher gerade dasEtablifiement bey Port 

f^akfon betrieb. Hier aber ift auch zugleich der letzte 
ankt ficherer . Nachrichten von unfern Weltumfeg- 
lem. R. Forfier hat die Vermudiung» dafs fie an den 
Covallenriffen vonNeuGeorgien gefcheitert, und durch 
Meer iind gierige . Eingebome umgekommen feyn» 
nach der fdiönangefuhrten Spur vom Capitain Bewen 
fehr wahrfcheiniich gemacht (Vofs Reifemagazin iCS. Bd. 
S. 34.). Die dreyfach eherne Bruft» wie fie der Un- 
ternehmer einer folchen Expedition haben mufste, war 
nach dem ganzen Ton der Peroufifchen Befchreibung 
auch weich für edle Gefühle nnd Menfchenwerth. Das 
ioidenkeix üaichor Mealchen miUTe nie nOtergikenl 
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GESCHICHTE. 

Leipäio, b.FIeifchcr d«j,: Lebensbefchreibungen Sf- 
rühmter Gelehrten des fecbszehnfm Jahrhunderts, 
von Georg Hieronymus Rofenwiiller, Ductop der 
Philofopliie und Magifter der freyen Künfte. 
ErßerBand. 1800. 412 S. 8- (i R^Wr. 8 gr.) 

Hr. R.bat diefesBuch zu einer nützlichett und un- 
terhalcenden BefcÜaftlgung för angehende Ge- 
lehrte, und überhaupt für folcheLefcr beftimmt, die 
an dei'Gefcbichfe der Literatur Intereffe finden, ohne 
dafs Ge gerade ibreHauptbefchäftigung ift« Die darin 
aufzuftelleiiden Gelehrten foUen alle aus dem fechs- 
zehnten Jahrhundertc genommen werden; und wenn 
das Werk nach feinem Entwürfe rollendct ift: fp 
foU demfelben in einem eigenen Bande ein Anhang 
beygefügt werden , welcher aufser den nöthigen Re- 
girtern, Zufatztn und Verbeflcrungen , ausführliche 
und kritifch« Nachweifungen auf die hiftorifchen 
Quellen; eine^genane Anzeige von den Schriften, dc- 
re^O VerfaiTer in den Biographieen ihren Platz haben ; 
ein Yerzeichnifs folcher, die ihren deutfchen Namen 
in einen lateifiifchen oder griechifchen verwandelt 
haben; ingleichen eine kurze Nachricht von der Stif- 
tung und den erften Lehrern der berähmteften in- 
und ausländifchen Univ erli täten , und andere ähnli- 
che Hülfsmittet mehr enthalten foli. Die Abficht des 
Vfs. ift ganz löblich ; aber den verfprochenen Anhang 
halten wir nicht für zweckmäfsig. Denn da^ er für 
angehende Gelehrte fchreibt; warum theilc er ihnen 
die zum Verftändnifle feiner Lebensbefchreibungen 
nöthigen Erläuterungen und Hfilfsmiiiel , 5)efonders 
auch die fo lehrreiche Kenntnifs der Schriften vor- 
zuglicher Männer, nicht gleich bey jedem biographi- 
fchen AbrHTe mit? und warum follen die Quellern fei- 
ner Erzählungen erft im Anhange ftehen, da doch 
ihre Angabe zur Prüfung der Zuverläfsigkeit derfel- 
ben überall unentbehrlich ift? Er gefteht zwar (S. V. 
der Vorrede) , dafs Melchior Adam fein Hanftführer 
fey: und das haben wir'auch ohnediefs bald gefun- 
den. Aber, bey allem forfchenden Fleifse, und bey 
' der guten Beurtheilung diefes Gelehrten » welche man 
noch dankbar benützen mufs, darf er doch nicht im- 
mer der einzige feyti, dem man folgt; und wir wer- 
den bald fehen 1 dafs er auch wider feinen Willen 
verfuhren kann. 

Zwanzig Gelehtte oder erfinderifdie K§pfe ind 
es, welche in diefem Bande aufgeftellt werden; um 
der VoUftändfgkeic willen hat der Vf. auch einige aas 
dem is(<(s^ Jahrhunderte derunteraefgenoflun^u - Der 

A. L. Z. xgoi« Zweiter Band. 



•rfte ift ffohan» Schöner, Lehrer der Mathematik aif 
der Schule 'zu Nürnberg, wo er rühmlich in Pi#r- 
bachs und TUg-iomsnfanjFufsftapfen trat; gefterbea im 
J. 1547- 

II. Beatus Rfitnanuf, der verdienftvolle Humanift 
und Gefchichtforfcher; auch im J. 1347 geft. (S. 5 bis 
240- Hr. R. giebt Rheinau für feine Vaterftadt ausf 
aber davon hatten nur fein Vater urid er den Beyna- 
men; es war eigentlich ScMetftadt* Das hätte der 
Vf. felbft aus dem Befchlufle von Adams Biographie» 
die er allein copirt hat, fehen köiuien ^itae Germa^ 
«or. Philoföphor. p.65. Francof. adM. 1705. fol.) Bil- 
lig hätte er auch ^as vergleichen follen, yras Bwucker 
von diefem Gelehrten gefammelt hat (Ehrentempel 
der deutfchen Gelehrfainkeit» S. 10 fg. Augsb. 1747. 4.) i 
er würde dafelbft noch eine Anleitung gefunden naben)^ 
die Verdienfte des B. RhJ um die WiiTenfchaftea ge- 
nauer zu würdigen. 

III. Bernhard Ziegter f Prof. der hebräifchen Spra« 
che zuLeifzig, ein Freund Metanehthons ; geft. ixq^ 
J- 1552. • 

IV. Sebafiian Münfter, Prof. der hebräifchen Spra- 
che zu Bafel 9 geft. i552- Berühmt als einer der er« 
ften Beförderer der hebräifchen, und überhaupt mör- 
genländifchen , Sprachkunde in Deutfchland. Auck 
über ihn hätte Brucker (1. c, S. 157 fg.) mit Nutzen zu 
Rathe gezogen werden können; unter andern, um 
das von dem Vf. feiner Cofmographiae ertheilte Lob 
etwas herabzuftimmen , und auch fonft feine Schrif- 
ten näher kennen zu -lehren. 

V. Johannes MarceUus , Prof» der Dichtkunft zt 
Wittenberg, geft. im J. 1552. (In den Verfen, wel- 
che der Vf., wie öfters, aus ^dainj Biographieen bey- 
bringt , ift S. 30. ftatt hlrto spu lefen /icf^e). 

VI. Johannes. Rivius, der würdige Schelmann, 
geft» im J. 1553. Der Vf. lafst ihn im Herzogthum 
Verden geboren werden ; das war aber dauials ein . 
Bifsthum, Aeflicampius S. 60. mufs Aefticampianns, 
und (ebendaf.) Johann Georg von Sachfen Georg hei- 
fsen. Eben dafetbft können unerfahrne Lefer aus 
den Worten des Vfs. leicht fchliafsen, dafs Moriz 
gleich nadi dem Tode feines Vaters Kurfürft von 
Sachfen geworden fey. Brixen (S. 67.) wird wohl 
Brefcia feyn. 

VII. Xuflus Bettdejus , ^uch ein verdienter Leh- 
rer an der Oniverfität und Schule zu Bafel, ftarb im 

J. 1554- 

VIII. Olifmpia Futvia Moratet , die berühmte Dich- 
terin, geft. im J. 1555- Ibre rührenden Schickfaie 
find gut erzählt; von ihren auch merkwürdigen . 
Sdirif^en Ift nidits eefiigt. . 
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IX- Valentin Friedland Trotzendorf ^ der fo ver- 
diente Sch^ulmann von orginellcn Einrichtungen 
(S, 103— ^T46*> Auch von feinen SchnTren bat der 
Vf. die außfühili ehern und beftimmtem Nachrichten 
ftuf einen andern bequemem Ort vcrfpart, aber der 
l^egenwürtlge war wohl dazu der beqiiciaile. 

X^^ohannlHerhß, genannt Opovimis(S. 147 — iS«*)* 
Wer kennt nicht den in ihm vereinigten rühm würdi- 
gen Gelehrten und Buchdrucker? 

X. Johannes Fuß und Johannes Guttenberger 
(S. 182 — ipi-)" Diefen Artikel wünfcbten wir gant 
%\is gegenwärtigem Buche weg; wir können »uch 
kaum begreifen , wie Hr. R. , dem doch gewrfs die 
wahre Gefchichte der Erfindung der Buchdracker- 
iLÜnft nicht unbekannt feyn kann , fo äufseril fehler- 
hafte Nachrichten habe abdrucken laffen können. 
Nur daraus wüfsten wir es zu erklären , dafs , da er 
einmal im Gange war» Adams Lebensbefchreibungen 
zu excerpiren (der freylich um den Anfang des i7ten 
Jahrhunderts nur verworrene BegrüFe von jener Er- 
findungsgefchichte hatte)» und überdiefs eilfertig 
fchrieb» er ihm auch hier ohne alles Mifstrauen ge* 
folgt ifi. Billig wird im zweyten Bande diefer ganze 
Artikel aus Kölem, Scköfflin u. a. Terbeffert, oder 
vielmehr neu ausgearbeitet, wiederholt. 

XII. Georg Purbach, uBd.XIIL $ahann MüUer, 
•der Regiamontanus 9 die beiden grofsen Lichter der 
Mathematik für Deutfchland , jener geft. im J. 14611 
diefer i» J. 14?^— Auch hier hätte einiges theils he* 
üimmter, theils unterrichtender ausfallen können» 
weaft der Vf. anfser feinem oftgenannten Führer, die 
fchönen Lebenabefdireibunge» jener trefflichen Mäa- 
tner, v«m Qaßendui und vom Purbach (eigentlich 
feuriach)» tnfonderheft KAaii«^5 Verfuch einer Ge- 
schichte der l^erreichifchen Gelehrten » zu Ratbe ge« 
zogen hätte. So konnte freylich jldam nur fagcn» 
PturhtLch itj ad Umites Bavariae et Juflriae geboren ; 
und daher lagte auch Hr. K. in einem Meinen Grämorte 
zwifchen Bayern und Oeflerreick; an Statt: zu Peur* 
bBch t einem Flecken und Schlöffe im ößerreichijchen 
Lande ab der Enns. Eben fo wenig hatte er nöchig» 
init if. ungewifs zu bleiben, ob Regiomo^itanus im 
J, 1490 oder 1477 oder 1489 geftorben fey ; es ift gc- 
wifs» dafs 1476 fein Todesjahr gewe&n iiL 

XIV. Eonrad Cettes , dem die feinere Gelehrfam- 
keit in DeutfchLand fo viel zu danken hat; ge&. im 
J. 1508. Wie manches wäre auch hier aus Vi^ruciers 
mehrmals genanntem Werke (S. istf fg.)« ingleichen 
aus ^ae. Burckbardt de Lingume tat. in Hermania for 
Ms 9 theils zu verbeffern, theils nützlich zu ergänzen 
gewefen ! Gleich im Anfange z. B. fcbreibt der Vf. 
(S. 219.)^ Celtes fey zu Sckweinfurt geberen ; aber feitt 
Geburtsort ift das Dorf Wupfeld^ nahe bey der ge- 
dachten Reichs&idt gelegen. Dathurg^ nicht Dat- 
Ife^t hiefs der berühmte» um die Wülenfchaften fo 
verdiente Bifchof von Worms. Nicht 1491 , wie der 
Vf. ftgt (S.22i.>« fondern 1487» wie fclbft fein Füh- 
rer yli^am erzählt, wurde Celtes vom Kaifer zum Poe- 
ten gekrönt. Dafs ihm felbft Maximilian I. die Frey- 

hexrertheilt habe, getürmte Fpete;^^ w «r&enuen» dafa 



eben derfelbe auf der Univerlltät zu Wien 9 durch Jim 
veranlafstt eine fiinfre Facultät für alte Literatur, 
äd^ Pbirofopbie, Dichrkunft und - Beredfatnkeit 
{Coueghtm VoetaYixvfi) f errichtet habe, und ähnliche 
Merkwürdigkeiten mehr, hätten auch nicht übergan- 
gen werden follen. 

XV. FHus (richtiger Hstitts) Eahanus Hrjfus, der 
treffliche lateinifche Dichter, geft. im J. 1541* Aus 
Praeful Rifebergenfis beym Adam, hätte nicht ein Gou- 
verncuT zu Kiejci^burg gemacht werden follen (S. 236.) ; 
es war der dortige Prälat; und der Bifcliof von Var- 
Uta, ^oliann ton Damzifr (S. 273. )• rnnfs Johannes 
DantijfciiSf Bifchof von Erfnelandf heifsen. Das Le- 
ben des Dichters von feinem Freunde Camerarius hatte 
hier wobl benutzt werden können: fo wie die nicht 
unbeträchtHchen Zufätze Bntck^fi (I.e. S. iS-:/ß'0. 

XVI Simon Grtjfiäus 9 gell, im J. 1541» und XVIL 
Hieronymus GeinufäitSt geft. im J. 1545. Beide ver- 
diente Lehrer zu Bafel; der letzte auch als Au£fehet 
einer Buchdracker^y. 

XVin. Petras Mofetianus 9 der fo Tchätzbare Ha- 
manift zu Leipzig 9 geft. im J. 1524. Wenn es gleich 
Adam nicht fa^t: fo hStte es doch der Vf. bemerken 
follen, dafs fein eigentlicher Name Peter Schad war. 
in der Qefchwxndigkeit ift auch S. 29S. aus Lux^m- 
bürgt Lünebwrg gewovden. 

XIX- Georg Sabinus9 einer von den vorzügli- 
chen lateinifchen Dichtern feines Jahrhunderts , {;cft. 
im J. 1560. Eine kleine Uebereilung ift es, vrenu 
S. 318- von fleifsig gehaltenen Concilien gefprochen 
wird i und der Präfident von Varma S. 334- iß » wie 
oben , der Bifchof von Ermeland. 

XX. Peter Lotich 9 S- 336— 41^- »"<* ^^ ^^^^ 
berühmter römifcher Dichter, geft. im J. 156c. In 
diefer aufserordentlich langen Lebensbefchrcibung 
wird gleichwohl von dem Charakicr feiner Gedichte 
zu wenig gefogt, und feiner merkwürdigen ßegie. 
worin er die ZttMTMrk^ Magdeburgs vorherfa^te> gar 
nicht gedacht. 

Des Hn. R. Neigung zur Biographie verdient alle 
Aufniunterung ; nur darf er fie nicht zu früh auf Ko- 
ftendesPifclic^ns befriedigen, wie er zugleich noch 
In einer andern Schrift ähnlichen Inhalts gcthafx hat. 
Das biographifche Studium mit feinen Früchten ift 
fchwercr, als man ßch daflelbe in der erften Jugend- 
hitze dei^kt. Es kommt dabey nicht blofs darauf an, 
die Lebensumftaude eines grofsen und vertreiflicheu 
Mannes aus einer oder der andern guten Quelle zu 
fammeln; und, wenn es ein Schriftfteller ift, des 
Urtheil über feine Geifteswerke einem Manne von 
£in£cbt abzuborgen. Man mufa ihn felbft ftudiejt, 
den 6ang und die Mittel feiner Bildung kennen ge- 
lernt haben, und aus dem innem Gehalte feiner Ver- 
dienfte, aus der fortdauernden Wirkfamkeit derfd- 
ben, tur dem politifchen, iittlichen und geiftigen 
Zuftande feines Zeitalters, aus der Vergleichung mit 
andern, die auf tintt gleichen Bahn fortfchritteu, 
den Werth derfeiben zu faeflimmen wiffen. Zubal- 
lern diefem aber gehört nicht blofs Fleifs und iitle- 

ffHbeit; iondertt ausgebreitete Bekaimtfcbafc mit der 

Welt, 
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Welt» den Mefifcben und WIlTenfcbaftet) ; ein tief 
eitidringender Forfchimgsgeift» und eine reife Be* 
nr tbeSunsskraft» 

PHILOLOGIE. 

London , b, Rowortb i A Swppltment to ^otinfons 
Englißi Dictioftary; of which thc palpable errora 
are attempted te be rectified and its material 
omifiions fupplied. By G. Slafon, author of tbe 
Gloflarv toHocdevej and of anefiay on defign in 
gardent>ng. iSoi» 39U. Ißog» in 4. (4£cblr« 
*6gr.) 

Dafs ^hnftms Wörterbudi der engfifcben Spracbe 
▼oJ/cr Mangel ift, diafs viele ferner Erklärungen öder 
Cefinftioaen thcHs unbeftiinmt, tbeils Jächerlicb find, 
und dafs man mehrere taufend W&r^er yergebena 
darin fucb-t, ßndDinge, über dre das Publicum fchou 
Jtingft ^lajg ift- Der Vf. felblt wollte das Werk nie 
umarbeiten, und alTe VerbcITerunge« , die manfeit- 
iiergemacftt hat, find in einem haben Grade unbe- 
deutend. Schoa vor vielen Jahren kündigte Hr. 
Jlerbsrt Croft em neues Wörterbuch der englifchen 
Sr>rachean, und erklärte s dafs es, fo viel wir uns 
erinnern , 3O1OOO Wörter enthalten folhe , die nicht 
im Johnft)n ftänden. Alkin man hatte zu dem Manne 
]eci« Vertrauen; vieli'eicbt fürchtete man ficb auch 
vor dem Schwalle von Wörtern, wovon, wie Cch 
leicht erachten läfst, der gröfsteTheil ganz unnöthig 
and zum. Theil £eli)il gemacht feyn würde;, kurz, 
Hr. Graft fand weder einen Verleger, noch ein Pu- 
blicum, das fttbfcribixea wollte. Seitdem ift^ fo viel 
Hec» weifs, nichts in. der Sache gethan worden. Vor- 
liegendes Supplement iH ein fiehr fchätzbarerv aber 
iVcylich auch ein fehr kleiner Bcytrag. Der Vf. be- 
ah/jrhtfgt drcyerleyr i) Johnfons gröbße Fehler zu 
verbeflfern; rr)cine gcviiße Zahl von Wörtera zu lie- 
fern, die im Johnfon nicht itehcn , imd 3) von Wör- 
tern ^ d?e Johnfon hat» mehrere Bedeumng^erfr anzu- 
geben, die ßch nicht darin finden. Er greift Jneh^ 
rere GrundfÜtze an , >nach: denen fein Vorgänger ar- 
beitete, und verfolgt alfo- einen andern Plan. . So ra- 
delt er z. E., dafs- Johnfon bey Wörter« lateÄnifchea- 
ürfprungs niclTt angjb, ob fie aus der elafllfchen, 
oder fpütern und verderbten Sprache heröammren ; 
dafs er Wärter ausliefs, wie Ariern, Catvinift^ Bent- 
dictine, iÜxihometan ^ Socinian etct, welcbe man dennr 
hier findet; dafs Johnfon inRüek/^cht auf Wörter der 
Kunft und der Rechtsjelehrfamkeit vorÄÜglkh n^ch- 
läfsif? war: und diefe hat denn der ¥f. ni\t befonde- 
rer Sorgfalt bearbeitet; dafs Johnfon eine Menge zu- 
faminengefetzter Wörter, die öfters eine fehr ver- 
fchiedene Bedeutu7?g von ihren Priuiirrven haben, 
fowohl als \rieTe Adverbien m hj und Subftantiven in: 
nefs weggelaffen bat, w^'on fich hier eine beträcht- 
liche Zahl findet etc. In diefen'Verbeflferungen und 
Zufäczen befteht denn der G€v>»inn^ den wir durch 
diefes Supplement erhalten. Dabey aber bat d*r Vf. 

deflelbeu noch ftb? w\ fiur käaftigo Na€hkf«a zu- 



rück gelaffen ? fo wie er auch nicüt iminer ftrenge» 
nach den Grundfötzen gehandelt hat, die €r in der 
Vorrede fcftfetzt. So hat er die Wörter: cdtic, runk^ 
fnnic letters etc. , aufgenommeti ; aber aus dem näm- 
Kchen Grunde hätte.cr auch mehrere andere der Art^ 
als: SanfcHtt Bearla, Peni etc. angeben föllen. la 
der Thar ift diefe Art von Arbeit von folcher Natur^ 
dafs auch bey der Torgfältigften Behandluivg inehre^ 
rer, äie ffe unternehmen, immer noch etwas für* 
ihre Nachfotger öbrig bleiben wird. Am all^r man- 
gelhafteftcn findet Ree. den Theil , welcher neuere,, 
gangbare Wörter liefert, die Johnfon nicht bat, und 
wovon auch hier eine grofse Menge fehlt, die derLe- 
fer allerdings berechtigt wäre, am finden. Voa fol- 
cben, die vollkommen aufgenommten, aUgemeia ver- 
fiaorten und auch von guten Schriftlldlern gehraucht 
werden, willRec. folgende nennen, a rfaitipfr, woc- 
öbcr Cumbertand eine eigene Abhandiung gefchriebeiv 
hat: handcuffst to aiUker^kate , an authi-^Uicated copyr 
a ds:mrep ,. hurdg gürdtf , to takc a fvftnch U'ave , ($. 
q%iz, to quizy r^j^urr^ c^'an - ine» , blui moiid^y uud^ 
btiick monday f der letzte nämlich, wenu di* Kinder 
nach den teyertagen wieder in die Schule gehen^ 
bisick te^, boots^ der Schuh- und Stiefelputzer ia 
den VVirthshiiufern ; chaper^n, eine ältere weibliche 
Betteckung für eine jüngere, jaci pudden t jadianape^ 
tond e^ter, th« knowinq ones^ tlie kmghtf of the rain^ 
bow 9 to draii^ in one^s homSf k-ot pnt, Stock jobberSr 
tnittsnSf phaeton, wifk^t ßij^ und diUy^ vier Y*ir^chle- 
dene Arten vez^ Wogen, wovoxt jedoch der Vf. dett 
erllen aufgenommen, und — welch ein Wunder! — ^ 
oboe angegebene Autorität aufgenommen hat; Skip^ 
pr>ny forril, to d(vhl(^^ß^.ci^f^-f powtcf» <^#^'Wj &iö^ . 
rnüif Wori/i^, to croak und croakers, LeutiJ, die im- 
mer das SchlJmmfte fehe» und erwarten etc- Alle diefe 
fehlen hier fo gm^ wie im Johnfon r nnd man kann 
docb nicht fbgcn,. dais es fchlechte Wörter wären,, 
denn beide Lexfcogrophen haben fchJediterc aufge- 
nommen. Eben fo* fehlen auch in dem^ Supplemente 
viele Wörter, die befondern Gefellfchaftenr und St«Mi- 
den eigen fiirf , die aber nach und nach in allgemei- 
nen Umlauf kamen $ z_E, Freßnnan, Scoivt , to J^once^ 
tryfagy a pickte, ein HederHcher,^ fahrläfsiger, fchmut- 
ziger £nabe; Taffff» Sawnvff Paddip (Spitzname», 
für die WaUifer, Schotten uad Iriander) tajobe oder 
cIkiv , zanken ,. tofport a new coat etc. Matn wird 
fiigen, das find Schul* und Univerfitirtsausdrücke? 
Ganz recht, und eben als fokhe, und nicht ala claf^^ 
fifche Wörter, hätte man £e anzeigen folien-r wie e^. 
Hr. Mafon mit dem VTorie to ctif tbat, bey welcheiit 
er hinzufetzt „nn univerßttf ph^afe.**^ IWe Wörter &iJi«l- 
wkkf Butterbrod mit kaltem FleiA:hep a wdch rnb- 
Wl-, geröteter Käfe auf geroftetem Bro.de, vergeht 
man von einem Ende des Reichea zum andern* und 
Leute vom höchften Staode und heften Tone gebraur^ 
eben fie ; aber freylicb findet manfic nicht in den al- 
tern SchriftfteUers , und darum verwirft fie die Pe- 
danterey. Seit 3i>J*hren fiad fie ii^deffen in Bucbera 
gebraucht, u«d in 30 Jahren wird man dieXe Büchtr 
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Lesicographen das Wort re/ierrrc^fon - nr«! , da man 
doch k*niieii audern^auien für die Diebe bat, die 
diu Todren aus den Uräbern ftehlen? G^cichwolü 
nahm Ilr. SJp.fon "lAbrakam - Man auf, ein Wort , das 
auf die niiinliche Art gemacht» aber nicht fo deutiichr 
und fprccbend iil, auch überdiefs nicht mehr [ge- 
braucht wird. Aber freylich findet es lieh in Majfm- 
ger und Denker* Solcher fehlenden Wörter find zu 
viele, als dafs man glauben könnte» fie wären dem 
Vf. de« Supplements alle entgangen. Er Icheint iie 
«Ifo mit der HartnÜokigkeit eines Johnfga verworfea 
zu haben, weil er keine Autorität dafür fand. — • 
Noch giebt es eine Menge Wörter und Redensarten» 
die «twas niedrig oder zu familiär find. Gleichwohl- 
hört4Sian fie häufig, wenfgftens fcherzweife, auch in, 
guter GefellG^hafc , und findet fie in den Romanen, 
und Luftfpielen* Wenn ein Ausländer ror g. lo. 1$ 
und mehr Jahren in gewiffe Modegefelirchafcen ron 
London kam: fo hörte er ohne Unterlafs: diefs und 
A»s und jenes ift m bore und der hores me^ und die 
boresy^e^ und das bores wie etc., wodurch man eine 
' gewilTe Langeweile ausdrückte. Das Ding ging bald 
in die Bücher über , un4 der Ausdruck ward allge* 
mein. Gleichwohl fieht »an Ach in ^oknfon'und 
ilrt/ort vergebens darnach um» Man trage foJche Wör- 
ter auf, und brandmarke fie, entweder als Modeaus- 
drücke oder gemeine, oder niedrige, oder als Wör- 
ter gewiflcr Gcfellfcbaften (cant-words). Hieher ge- 
hören: a hidet, a tadtf Ahhejs. bubble and fqneakf 
cacafcugOt grccnhmny atord (ein Biicklichter) , cab- 
bagf (was der Schneider ftielt), ta hum oder humbugt 
old nick (der Teufel), to go on a vifU to one*s uncie 
(ftrihe ]tH>geFfßaasf eJmgfiZeitTerlaffen, umAthem 
zu fchöpfen) he has not fowed his witd oats ytt (er 
macht noch bisweilen Jugendftreiche) , to roaft one 
(einen 2u«i Stichblatt machen, ihn per^fliren), he 
has got a nach and he has got the nackof it^ he is xmt 
at heels, out at elbows^ to lick (prügdn), a ro«t(gtO'- 
fse Gefellfchaft , Aflemblee) , cunning - man ( Wahrfa- 
ger; , a harwm fcarum fellofv , • hoydon , m hoydon 
•girel , a hog (i Schilling) , horfe bufSf jach ketch, a de" 
ml (ein Gfsricht zum Effen) , the frinter's devil $ faltalls 
und fo tuanche andere diefer Art, die Rec. jetzt nicht 
einfallen* Endlich fucht man hier gewiß« fchmutzige 
und zweydentige Wörter rergebens , ob fie fchon im 
allgemeinem Umlaufe find , wäkrand d^fs tAmn an- 
dere in Meng« aufgenommen hat, die fchlimmer find. 
Hieher geköreil : afwnbler und tofvmble, im obfce- 
nen Verftande; a merkin, *dildo , catch -fa^t (ein Be- 
dienter), thebeggars benijont crablouje^ Sir reveren- 
cf etc. Dafs ^olinfon fich nicht e^wan v#r einem 
fehmutzigem Ausdrucke, oder einer Redensatt fcheue- 
te , beweiä , nebft vielen andern , die „ to hang an 
arfe.*' Hätte fie blofs der ehrliche Lieutenant Bow- 
ling in feiner patlretifchen Anrede an die Matrofen 
-gekraucht (im Roderic Random): fo hätte fie viel- 
leicht nicht Qnade gefunden , denn Smollets Schrif- 
ten waren ja damals noch nicht 50 Jahre alt. Aber 
die kraftvolle Redensart fand ßck fdion im Hudibras» 
imi fg WM. fi0 ctaififidl. «» Im Gaaseii icheiat Hr. 



ATo/b» *mehr darauf gefehen zu haben, fein Supple- 
ment mit alten, zumTheil fehr unbekannten, Wör- 
tern zu füllen , als eine grofse 2^hl von neuen und 
gangbaren genau zu beftimmen , und ihnen ihren 
wahren Werth oder ünwerch anzuweifen. So kom- 
men fehr häufig Schriftfreller vor, zu deren Verftäud- 
nifs mancher fchon ein GloiTarium bedarf, am aller- 
häufigften Spencer. Nur hin und wieder wird ein 
nett aufgeführtes Wort aufgenommen, wenn es et- 
wan das Glück gehabt hat, von Lord Chefterfield 
oder Burke gebraucht zu werden. So findet man 
unter der Autorität des erften mbord und bureaiL 
Abord aber hat nie im Englifchcn das Bürgerrecht er- 
halten , fondem wird als ein franzöfifches Wort ^-e- 
braucht , ungefähr wie man baillif (Amtmami oder 
Landvogt) oder „fo be au fait of a thing** fagr. 
Bureau wird allgemein für einen Schreibtifch ge- 
braucht ; aber diefe Bedeutung findet fich hier nicht, 
vermuthlich, weil man keine Autorität auftreiben 
konnte ; Lord Chefterfield gebraucht es für oßice , in 
welchem Sinn es viele Engländer «och diefe Stunde 
nicht verftehen würden. — Bej dem allen haben 
die Liebhaber der englifchen Sprache Hn:i Mafmi <»ro- 
fse Verbindlichkeit. Et hat den Anfang gemacht, 
das grofse Wörterbuch feiner Sprache zu verbefTerii 
und zu bereichern, und jedes künftige Supplement, 
es komme von ihm felbft, oder von andern, wird 
leichter zu machen feyn, und das Ganze der Voll- 
kommenheit näher bringen« 

Magdeburg, b, Bauer: Franzöfifches Lejebuch für 
Sfunglinge, zum Selbftunterrieht in der Sprach- 
kenntnifs und Bildung des Stils und des Ge- 
fchmacks , mit untergelegter deutfcher Worter- 
klärung. 1800. 3148. g. (12 gr.) 

Hr. Villaret, Prediger der franzöfifchen Gemeine 
zu Neu - Haldensleben ; beflimmt diefes Lefebuch 
Jünglingen, welche die in frühem Jahren verfäumte 
Erlernung der franzöfifchen Sprache einigermafsen 
nachholen , und, ehe es zu fpät ift, nicht unbeträcht- 
liche Fortfehritte darin machen wollen. Sein End- 
zweck geht hauptsächlich dahin, dur^h Maimichfal- 
tigkeit der Materien, und durch äfiethifchen Wertli 
der Auflötze, demLefer nicht nur eine grofse Ajizahi 
ran Benennungen und Redcnsaf^en vorzulegen, fon- 
dem ihn aKch in den Geift der Sprache und in die 
verfchiedenen Arten des Stils einzuweihen, und auf 
die Bildung feines Gefchmacks zu wirken. In diefer 
Abficht find nurBruchftacke aus Werken franzöfifcher 
Schriftfteller von allgemein anerkanntem Werthe auf- 
genommen, und die Bedeutungen der Wörter forg- 
fältig unter dem Texte erklärt werden, fcas Ganze 
zerfällt in folgende Abfchnitte : Maximes et Penßes, 
Aneedotes^ Curiofites de la Nature, Moeurs et Coutu- 
mes, Lettres, Dialogues, Hi/loire, Contes, Etoquence, 
Profe foetiifue. Es foll ein peetifcher Th'eil folgen, 
weichem Rec mit Vergnügen, entgegenfieht, weil er 
fich , aus dem InBalt und der Bearbeitung des Geeeu- 
Wdrtigea , viel Natzli^ke» rerfpredieii darf. 
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GESCHICHTE. 

Trankfüät c. M., *. Varrcntrapp und Wenner: 
Geneatogifckes RekkS' und Staats - Haniimch wtf 
d^sSahriSoi. ErßerTlud. 784 S. ZwetfterTkeU. 

Der letzte Teldzug de^ unnmelirQ mvS dem feftea 
Lande beendigten Krieges wtr« wegen derAus- 
uranSetung fo Tiel^r deutfchen und itdianifdien Hö* 
fe» tin)l w^gen des precären Zuftandes fo onncher 

{;röfsem StaatsverfaiTungen , für die ftatiflifcheti £rft» 
inge des neuen Jahrhunderts hööhft unganftig. Die 
Queflen der Special - Staats - Kalender trockneten im- 
jner mehr aas. in einigen geofsem Reicnen * Siirdk- 
lilea, Neapel , felbft in Rufsland , unterblieb ganz de- 
ten Heraasgabe 9 und die Entilihung jieuer fpecieller 
jStaatshaudbQcher , wie z. B. in Anhalt - fiernburgy 
Oefaringen und in Meynisgen u. f. w. gehörte, fo wie 
die ftatiftifcheii Tabellen Im Januar und Februar igoi 
der Nationcd ' Zeihmg 9 zu den Seltenheiten. Nichts 
defteweniger ift der 6ofte Jahrgang .des vorKegenden 
Handbuchs mit manchen Vorzügen nror feinem Vor- 
ginger verfehen » deffen Receimon in der A. L. Z. 
Aüjpift igoo- Nr. 428- 5. 341 — 343- augenfipheinliA 
dabey benutzt wurde. Nur ift zu liedauern^ dafs 
durch die aberaaals verfpätetenEinfendungen ein tin* 
förmlicher Nachtrag Ton Zii(atzen und Vecbefferun- 
(en in J>etden Tfaetlen deffelben entftand , wodurch 
z.B. Ffdda und UokevSohe eriftTh.d. S. sgi — ^%$. 
Torlunxunen. — Jene Vorziige beruhen hauptfädi- 
licfa aaf den Berichtigungen und Zulätzen in denXie- 
fehJechtscafeln ahd dem Dieaerfdhaftsperfonale, und 
Ada/m Bwdk auf ieinijgea^ttiaerfteiimalieingetra^nen 



f Sefloc JNmBeiteC Hftd mter den <zdcble«test)aMfli 
W FdbtS^Bm 4ie .toa Saehfen - .Coburg, Sohentehe- 
■ifteii/lehl, Jiron Oettkigen - VFalierfteUi und vonFftr^ 
inii^rrg^ «die ^on Her forden , jSchönburg und Sahn» 
Vm, ; 4iflvser dien ^r «fen die Fon Gerten , Ahlefddt« 
^^lasl^Mli , Dönhoff; Dohna, JLehadOTf, Truchfefa, 
Ußi^m^p HoheoedL, Lambert, Ljfiar, Orlick, Pap- 
lul&eisa* lloym, Sp«rck, ^chOolfam ^uul tvon Traot- 
iiw«dar£. iia ^nutabeomten - Perfonale fand Rec. 
|VA«glick die £«fcbs/iad^|SAr Abdieilimg bey Lttbed^ 
Mar» Bromea« Hamburg, Wetzlar, Kempten. Nord-' 
t^fea», Nordli^geJi, RcatUn^n, Weif^enburg und 
ly fLothcnbulrg verheflEert fo#udi die fränkiCche Reichs« 
tt)«fffctiafc und KreUverfamualang , in welcher, fo 
ie im Dienfte der Jüe^nera Miikifcheii^ände, der 
A. L. Z. igoi* Zw^tif fiofuL 



«Inzige TodesFaU des iron Zwsnzigor , feek^^idhe^ef- 
Änderungen berrorbrachte. Zum erft^mal ift auch 
das Verhältnifs mehrerer deodchen Fürften im äcA« 
ländifdi - oranifchen Dienfte oitagelafftn. Z. B. htf 
Baden , bey Anhalt - Sehaumburg , bev Reehtem<t 
Limburg , aus i^elchem d| e Pro^nzen dieCar fiüsier 
üictifch fchon vor fechs Jahren ichieden. — ^ Unter 
4ea ganz neuen Zuiatzen v-erdienen 4er gräfliche Na« 
tuen' Chr^aUnig , drey Linien von Sckidefibmrg , «ne 
Von Ptrgen , «ind die Preyfingijche Fon Hoheaafduui, 
fodann das aus neuen Staats - Kalendern entlehnce" 
Dienftperfonale des Bisthums Fulda und der Hohen* 
lohijchen Häufer herv^orgehoben zu werden; wodurch 
die Vermehrung <ier Seltenzahlen 4n beiden Bänden 
g;egen die ^rorjährige entftand. — Durch die Aus* 
Zeichnung der Taufnamen mit gröfserer Schrift lallt 
übrigens -die neue Mode des <iebrauchs heidaifcher 
und altdeutfcher Benennungen au£ Z. B. Erich und 
Freund bey SachTen - Meyntngea ; Ida , Pigaado^ Jr». 
i&nr i>ey Pappenheim.; J^iolanta bey Lei^henfeid, iu 
f. w. Noch wohlthätiger wurde es aber für 4as Au* 
ge feyn , wenn die Gefchiecfatstafeln in tabdlaHJchet^ 
Porur, undfodaandie Familien - Namen mit/raazö^ 
4fcben Lettern , -die Taufnamen hingegen mit «deut« 
Ichen Jibgedrucht wären. 

Ungeachtet 4ieres Beftrebena nach Verbeflerung 
Termiftt der QefchälE^tsaiaan noch immer die -erfoder* 
Jidie VoUftänfiglieit und üenaoigkent in mehrem 
Punkten. Ujiyollftä'<^dig £nd die ^rdalechtstafekt 
iron Lüttichatt>, Erbach - SäiAnberg^ Oettingen, Ho- 
4lenlohe Langenbarg* Kirchberg, Helfen - Rotenburgs 
von Finkenftein und D#hna , wenn gleidi ia den Zu» 
iStzen «einiges ^lazu nachgetragen worden; auch die 
von Daua Th. ft*^. 514.; einzelner fJnriditlgkeiten, 
wie z. B. der unlerlaflenen Todesanzeige der beiden 
:Sdhne v«n derPrinzeflaiirehSoliiis^ gebohrnenPrin- 
«effin von Mecklenburg, nicht zu gedenken. So ift 
z. B. der Beyname^ regierend bey der Herzogin von 
JSagan Th. L S. jBg6« ganz unpaffend , indem der Her* 
aogstltel Auf der Perfon des jedesmaligen Befitzers 
«ruhet, dieBeficzungaher «atervolikommener preubi- 
fcher Landeshoheit fteht. Nachgetfageti find eben- 
üalls noch nicht die 27 4a petto ernannten Cardiiffäle, 
wovon in den Zufäcieii nur Louis Bourboa , Goafid« 
vi uad .Caraccio vorktimmoa : A> auch die Ritter der 
.beidea neuen Orden in Neapel <St. Ferdinand) und in 
Conftantiaopel , und die Burg Friedberg mit den To- 
desfäliea ivon Wurmb , Mianigerode, Voix und von 
Rotenhan. GänzUch vermifst man in diefem Hand» 
buche das iiecrikbdiche, aad im Gefchafagebraucbe 
Uii wich* 
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wichtige Namenverzeicbfiifs der deutfchen Titviar^ 
Jfjdchsfürßen , da doch in England jährlich eine Lifte 
4er Baronela mit ihren Wappen herauskommr. Rec. 
nennt hier nur die Fürften Broglio und Bellisle aus 
Frankreich , Cowpcr ans England 9 RedEiwil a4is Po^ 
len und die vielen Niederländer, Spanier und Ruffen, 
^ die gefürfteten Aebte und böhmifehen Prahlten , weU 
che deutfcbe Reichsfürften find. Auch fehlen noch 
immer die Dienerfchafcen von Witgenftein- Berlen- 
bufg, von Naffau Ufingen» vo^ Lehiingen« Wied» 
Ife8i)urg- Büdingenund von Sahns * Lieh ; fo wie auch 
in diefer Hinficht der äufserft reichhaltige Rümifchi 
Cx9U:a» yo^ i^i, die neuen Litbeckifchen und Hambur*- 
gifsheH Adreisbucher, die Heflencaileifche Stamm « und 
lUmgiißtt der neue Anhalt - Berenhurgifche Staatska* 
lender von iQox » felbft in den ^ufätzen , unbenutzt 
Uieben. 

Weniger ift den Verlegern das Mangelhafte in den 
ßaHßifcfien Erläuterungen zuzurechnen , weil gegen 
diefe von den mehrefien deutfchen Ständen Einrede 
getban wird. So z. B. inufsten die in dem Jahrgange 
tsoo fchon eingetragenen Einkünfte von Elwangen 
(8o>ooo Gulden) Lippe Scbaumburg» vonThurn und 
Taxis, von den Städten Windsheim, Ulm und Schwein- 
^ furt auf Kefonderes Verlangen wieder weggela (Ten 
werden. Nur allein bey den Naifauifchen Häufern, 
tttid bey Solms- Laubach kommt eine gröfsere Sum- 
ma der Einkünfte und Volksmenge vor; bey vielen 
andern mufste der Vf. folche, wahrfcheinlich aus Be- 
forgnifs eines Nachtheils bey den Indemnitäts - und 
Säcularifationsprojecten, geringer angeben. 

Auf$er jdiefen Berichtigungen und Ergänzungen 
wäre das Handbuch noch durch manche Erläuterun- 

Sen und Hcrvorftellungen , kurz durch wahres itati- 
ifch- diplomatifches Talent, hervorzuheben. Dabin 
gehört z. B« bey einigen an fich unverftäudlichen jähr- 
lich wieder vorlu>mi»^nden Bey- und Kunft Wörtern 
^ine zweckmäisige kurze Eriüur/*ruug z. B. bey Lim" 
ikurg' Styrttm der Anfprttcb, welcher Ia dem Beyna- 
meu: Erbifi von Holfiein liegt; in der Bunauifcben 
Genealogie dt^s Wort: Gejclüechtsieiffitzer ; bey des 
Grafen Carl Adolph von Brühl üüterberaubung Th. 
L S. SOI. deren Motiv, na lulich dertHafs des Königs 
$tanlsJaus Au^^uftus; bey des Grafen Munfter Ungna- 
de und Orfiensverluft Th. I. & 6f3. die Urfache und 
die Zurückfendung des. Könis[licben Kammerherm- 
Scblüffels, Nützlich wäre . duck eine kurze Anzeige 
der im Lauf des Jahrs v#rgefflllenen genealogifchen 
Gaiikeleyen , Anekdoten und Befitzveränderungen. 
Z. B. mit der angebUchen Keichsgrä£n von Ortenburg 
(einer Kaufi^^^nnafrau Lippold) ; mit dem beträchtli- 
chen Gütertrwerb der Grafen Mellin, durch die Herr- 
Ichafc Nmumburg an dem B^ber ; mit dem Umdruck 
des Berliner genealogifcben Kalenders von itoi. we- 
gen des Rujfirdlien Gtrafsmeifterthujus ; mit dem Grofs^ 
priorat des #<i2ilicheu Stiftsritter - Ordens St. Joachim 
an Wefterburg; mit der plötzlichen Erhebung des 
vom Könige von Spanien nhd der Gemahlin des Frie- 
^ensfürftetij. dereai ÜkutiAK e^M ^aiabxiga war^ sm 



Bourbons oder Prinzen vom Geblüt, und mit der fort- 
währenden Anerkennung der Republik Polen im Spa- 
nifchen Hofkalendeir u. f.w. Gleichermafsen liefsfich 
ebie gemeinnützliche Erweiterung der Gefchlechtsta- 
feln auf allgemein berühmte Männer anbringen. Das 
Familien - Verzeichnifs von Bonaparte hätte z. ß. aus 
deutfchen Journalen , felbft ans der Wiener und der 
AUgmeinen - Zeitung (1800. Nr. 3.) entlehnt werden 
können. 

Bey diefer Gelegenheit benutzt Rec den zwey- 
fachen Abfchnitt in der Zeitgefchiebte, nämlich den 
Anfangeines neuen Jahrhunderts und die Herftellung 
dc^ Friedens , zu einem auf das feirere und gefchmack- 
voUere Studium der Genealogie fowohl, als auf das 
Bedürfnifs des praktifchen Gebrauchs, gegründeten An- 
trage. Diefer ift nichts weniger als eine gänzliche 
Abänderung des Plans und der innern Einrichtung 
diefes Handbuchs. Letzte ift jetzt weder in ftaiiftU 
fcher noch in ftaatsrechtlich - diplomatifcher Bezie- 
hung richtig, und es wird daher feJbft dem geübte- 
ften Lefer jedes Auffuchen ohne Äegiiler äufserft 
fchwer, wie Rec. nach vierzehnjährigen täglichen 
Gebrauche noch jetzt erprobt. Böhmen und Ungarn 
z. B. find vom römifcben Kaifer getrennt ; die Staa- 
ten Parma und Tosc^na (Th. L S. 15. und ji,) Se- 
hen ganz am unrechten Platze; der Abfchnitt von 
den geiftlichen Fürften iß nicht zweckmäfsig einge- 
richtet; die Cardinäle und Mediaibifchöfe find zu den 
eiftlichen Kapicchi, aber nicht zu dem erften Tbci- 
e des Handbuchs , geeignet. Rec. wagt es hier, 
die Skizze feiner von einem berühmten Staatsnianue 
geprüften Umarbeitung dem Publicum vorzulegen. 
Das Ganze zerfällt in drey Hauptabfchnitte. i) Staa- 
ten und Häufer, in Rückficht auf das Ganze. 2) 
Staaten und Häufer in Rückficht auf Deu:fcbland« s) 
Deutfche Reicbsgrafen , welche nicht mit KeichsÜBrhd» 
fchaft angefeflen find, und Grafen anderer SraateÄ 
nach alphabetifcher Ordnung. — Der tYJii Abfchnitt 
hat fünf Ujiierabthcilungen. a) Die gekrünten Häup- 
ter; alphabetifch nach einander, indem die Könige 
in der Regel zwar wohl dem Römifcben , nicht aber 
dem RulEfchen und TürkiJchen, Kaifer den Rang ein- 
räumen; jedoch alle Länder, welche unter einem 
Souveraia vereiniget fmd, nicht befonders , fuadern 
zufammtn aufgeführt. Auch der Papft gehört hierher, 
da er vorzüglich noch den Grundfätze« der Katholi- 
ken zu den gekrönten Häuptern gehörte, b) Aufser- 
europäifchc Monarchen, c) Die Republiken nach al- 
phabetifcher Ordnung, d) Die aufser Deurfchland re- 
idirenden fonveränen Fürften, welche nicht Königa 
find, nach alphabetifcher Ordnung, e) Aufser D'u^ 
liehe Fürften, welch« nicht Souverains find. Z B. 
RuiEfche, Preufaifche,. Italiimifche. — 1}4^'t zweuH 
Abfchnitt hat vier Unterabisheiiungen : t) Die rreiitli- 
chen und weUlicbeii Kui'fiix^len nach ihrer O dnung. 
b) Die geiftUchen und welllichen Fürften , welche vi^ 
ritim Siez und Stimme auf dem Reichstage hab^n, 
nach der Ordnung auf ihren beiden Bänken ; wobey 

die netten färiUi(;bm UÄuler, die mit ßitz und Stim- 
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me verfebeiij durch einen Stncti abgefonderr und 
keimrlich gemacht werden Jcdnnrm. c) Alle dcutfcbe 
Reichsiurßenj fie mögen mit der Reichsftandfchafir 
als Grafen, oder durch Bisttaömer und Abteyen, wie 
z. B. der Benedictiner - Abt von Mari; angerefien» oder 
Titulat - Fürften ieyn, (d brevit) wenn fie nur auf 
der Forftenbannk nicht Sitz haben; nach alphabeti- 
/cher Ordiiung, d) Alle Prälaten und Grafen , in fo 
fern fie Curiac • Stimmen haben ; füllten fie fchon bey 
dem Titular - Farften rorgekommen feyn, fo wäre 
Bezug darauf zu nehmen, . ohne gerade die Genealo« 
gie zu wiederliolen. — Der dritte Abfchnitt hat die 
deutfchen Reichsgraien, welche nicht mit Reichsftand^ 
fcbaft angefefiep find , und die Grafen anderer Staa* 
ten nach alphabetifcher Ordnung zum Gegenftande. — 
Alle drey Abfcimitte wären durch eine üügemtine 
Ueberficht des Inhalts anfchaulich zu machen. DieTt* 
tel diefer rerfchiedenen Abtheilungen müfste man 
nicht nur in derfelben rorangehen laden, fondem 
auch die Namensfoige auiführen; welches nicht viel 
Raum einnehmen könnte, wenn die Namen in einer 
Reihe neben einander gedruckt würden. Die deut« 
fchen Titularfurften wären felbil 4ann in dieferUeber^ 
ficht mit aufzunehmen, wenn man fich auch noch 
keifte Genealogie derfelben hatte rerfchaffen können, 
und in diefem Falle nur mit einem Strich zu bezeich- 
nen , damit wcnigftens durch Ergänzung der fehlen- 
den Namen endlich eine voüiländige Lifte , wenn 
gleich keine Genealoge alier Titular • Reichsfürften er- 
halten würde. 

NEUERE SPRACHKUNLE. 

DdKTMuitD, b. d. Gebr. Mallinkrodt: Kleine fron» 
zöftfche Sprmchtehte fUr Kinder und Anfänger, von 
1^. B. DauUioy^ franz. Geilllichen*. Zweyte ver- 
beiTerte und vermehrte Aufläge. 1800. 204 S. 8* 
(10 gr.) 

Die Geßalt diefer kleinen Sprachlehre erfdieint In 
der zweyteo% vor uns liegenden Aoilage^ fehr verän- 
dert. Hr. Z). hat hier nicht nur mehrere dem jiinr 
gen Anfängür nützliche Regeln beygebracht, fondem 
aüch die praktifchen Uebuugen verlängert 9 die Ge- 
fpräche faft verdoppelt, und überhaupt dem Ganzen 
mehr Richtigkeit*, Ordnung und latereffe gegeben ; 
und dabey ift diefe Ausgabe .nur einen Bogen itärker 
als die erile. Manche Ergänzungen und Ausiiahmen 
verfchiedener Regeln kann der Lehrer in der groi^tm 
Grammatik eben diefes Vis. finden, und dem flcifsi- 
gen Schüler, wenn er es für rathlam hält, torläuOg 
bekannt machen; denn man mufs nicht vergeiTen, 
dafs gegenwärtige kleine Sprachk^hre als Einleitung 
zu der grofsern dienen foll. Sie befchränkt fich da- 
her blofs auf folche Dinge, die der Verftand und die 
Beurcheilungskraft der Kinder zu failen im Stande ift. 
In diefer Rückficht war es dann zweckmäfsig , nur 
gleichfam die Aufsenlinien der franzofifchen Sprach* 
Theorie vorzutragen« und ihr eigentliches weiüäuftiges 
ücbaude dem Jünglinge an einem andern Orte auizu« 



ftsallen. Beides hat der Vf. zu feinem Ruhme gethan* 
und aufrichtig wönfchen wir feine Werke, die von 
mehr als gemeiner Kenntnifs zeugen, und von ei- 
nem brennenden Eifer den Deutfchen nützlieh zu 
werden , in vielen unferer Lehranfl:altett eingeführt 
zu fehen. 

DoRTWüND u. LEirasiG, b. d. Gebr. Mallinkrodt t 
VoUßändiger Curfus der franzöfifchen Sprächet 
nebfi; einer vorhergehenden ßn^uitung'Wr prakti- 
Sehen Anwmdung der franzöfifchen Sprachregeln 
und einem zweckmäfstgen Wörterbucke » von ^. 
B. Daulnotf , franz. GeiftHchen. igoo. 620 S. 8« 

In der angezeigten Sprachlthre verfprach Hr. D. , 
am Ende der Synonyipen , einen Curfus der franzö- 
fifchen Sprache in praktifchen Aufgaben zu liefern. 
Auch diefer verdient unfern Beyfall , weil er ftufeti- 
weife von dem Leichtern zum Schwerem fortfchrei- 
tet, bey jeder üebung auf die in der Sprachlehre ent- 
halteneu Regeln hinweifet, den deutfchen Ausdruck 
mit untergelegter franzöfifctier Wortfolge an nöthi* 
gen Stellen begleitet, angenehme und lehrreiche L^- 
feßücke einmifcht, welche fich zugleich als Muftet 
der vcrfchiedenen Schreibart empfehlen, z.B. der 
einfachen profaifchen , der hiftorifchcn , der erhabe- 
nen, der in Briefen und kaufmännifchen Anflitzen 
üblichen u. f. w. Aus jedem Abfchnitte. leuchtet der 
Fleifs des Vfs. hervor, wie auch fein Eifer nürzLVh 
zu feyn , mit welchem er eine feltene Befchcidenheit 
verbindet, die man an fo manchen unter uns leben*- 
den Emigrirten vermiist. Das Ganze ift in drey Claffen 
getheilt, nach den -Fähigkeiten und Vorkenntniffea 
der Sphüler. Auch in Hinficht auf Rechtfehreibung 
zeichnet fich diefes Buch vor vielen andern der Art 
vortheilhaft aus« 

Es ift ein Wörterbuch beygefögt, das freylich 
nicht alle mögliche Ausdrücke und Tennen der fran- 
zöfifchen Spradie enthält, aber doch die gemeinnützi- 
gen und unentbehrlichen , fo dafs es für den Curfus 
ganz zweckmäfsig ift, und den Lernenden mitRechfc 
angepriefen werden kann. 

Von dem Dict. de VAcad. weicht der Vf. darin 
ab , d^is er das e vor einem Mitliuitcr und ftummen 
e nicht läit dem accent grave bezeichnet, vermuth- 
lieh weil er vorausfetzt, dafs man es in folcher Stel- 
lung immer wie e liefet. Bey Franzofen ift das ge- 
wifs der Fall, aber von deutfchen Anfängern läfsc 
fich diefe Kenntnifs nicht erwarten ; daher hätte der 
Accent nicht ausgelafTen Werden müflen, theils um 
Fremden das Lefen zu erleichtern , theils weil in der 
Endung ege das e unftreiilg anders ausgefprochen, 
und defshalb von der Akademie durch ege bezeichnet 
wird. Eine andere Abweichung ift vttc , da^ es doch 
in dem Dicf. de VAcad. {Van VIL de la Rep.) ohne 
Circumflex liehet, und wirklich im Munde wohlre- 
dender Franzefen nicht mehr lang, fondem, der Natur 
dos Wortes geinäfs, kurz klingt. Trainer hingegen 
Schreibt der Vf. ohne Circumflex, obgleich die Akade- 
mie 
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tme, D om m rqu i^ 0aUlif elc Hm hier nidit «usbiÜMi. -— 
$» 26- fincLet fnan : Notu^ tquiavoiuimfibonperef von- 
drloHS "Hirns fw pms U rendre heureux? und bald nach- 
her , Kloi, fM» ai refu de Dieu tu/1/1% i(e hiemfatts^ ponr-r 
9XMS jejugiiks l'aiwier? In heide^ 5ätzea ^Ite ne vor 
den Zeicworlem ilehea« «weil jene Stellung wenig 
gebräuchlich v9. Doch foldier Erfcheiuungen 4&nge- 
achtet, von welchen mehrere ^nzufiihren der Raum 
UQS Ter bietet • bleibt fowobt «Ler Plan als die Ausf fth- 
ruug diefes Werks lobenswerth. Auch f apier und 
Diuck VTf^d^x 4en Käufern ge&Ueiu 

BaEssLAy u«. Lsic^xo « b* fiehr und Comp. : VotU 
ftämdig€ Anleitung die deutfcheu PräpofitioiUH auf 
FmnzößJJi eiuszudrücken. Von ^. H. £• $iachers- 

Es ift den Anfängern und Liebhabern der fcanzöfi* 
fchen Sprache fehr nützlich zu willen, wie uniere 
deutfchen Präpefitionen fowohl iui eigentlichen als 
tmeigentlichen Sinne Qberfetzt werden müiTen. ür. 
N. giebt liier eine Anleitung dazu., welche (ich in 
doppelter Rückficht empfiehlt , weil fie nicht nur Bey- 
fpiele über diefen wichtigen Punkt liefert, fondern 
auch bey^ jeder Ahtbeiltng eine kurze Theorie auf- 
jRrellt , damit der Lefer den Ausdruck richtig wählen 
«itMl iich Tor Sermanismen hüten könne« ^&das er- 
fte fjitematifche Werk .dicfer Gattung verdienen ge- 
getiwäriige Bogen unfere Aufmerkfamkeit« Doch 
'^"Ollen wir auch nicht Terfchweigen , dafs in ihnen 
viele «Fehler wider die heutige Rechtfehreibung , he- 
fonders aber wider die gehörige Accentuation vor- 
koBtimen, welche wir in der folgenden Ausgabe ver- 
be{ferc zu fehen wüufchen. Hiehor gehöret ,z. ß, S. 
S» iiimiere , S. 4. detoumera , verote , fievrej S. 5. goth 
icr, inferieur; S.6. fwerieur^ fidetle;,S.f. i$Ueret; S. 
g. premeri $.j^. ^oijieme, Jiurter; S. fo. ,ta citpj, tß- 



itr. comffei S.ii. nviere; & es« picher (fümdigen^ 
jdtaine u, 1, w. da man doch Jumrer^, detoumera , W- 
role^fievre^ goAter ^ infsriemr, fiiperieur^ fidhle^ «fitr^ 
rit. Premier 9 troifiime» heurter^ ta cite 9 rotir 9 ^ar-, 
söffet rivieref pecher ^ 4:haSne (chreiben muis. .Noch 
mehr ^ber wird diefes Buch ducch wirkliche Sprach- 
fehler entfteUt« 41U S«. i* ie peam » für la pecm; S. %* 




Accardat Wisil der Aceufativ des peffosüchen Füp 
Worts vor tm und vor leur gefetzt wird. S. a^g. je U$ 
411 ßpie^ gt^etti, ftatt je les ai spies (ees) guettes (fiesy 
weil der vorhergehende Accufativ -des perfonlichea- 
und des reUdven für wert« bewirkt , dafs ^ch das. 
Particip mit atioiV nach der Zahl und naich detn Ge»^ 
Xchicht des «rwähaten »oder gedachten Hasptworce« 
richtet. S. a/. ü Va vi dum la rue » ^ hat fit auf der 
^^ß^ gefehen^ ftatt ü Vavue. Ueberdem hndet mau 
den Circumfleacj^A) jetzt nur auf d4 gefoUt^ gemujst 
oder Jchuldig , .und auf jc$ai gewjBuAfen. S. 36* 1^ tut 
repondai en Latin 9 für je Iui rtponäis en Uuen; S. 43^ 
Ufoe Mevr.e , ftatt un vetre; S. 6l- t^ a tres himnkes gens 
aupres de4ui^ für il a de tris - hamiites gern aupris de 
l/i^i; S. ot. ü Imi danuat une bQurje% ftatt ü t/ui donna^ 
üenn hier ift nicht der Conjunctiv gemeynt, welcher 
donnät gefchrieben nnd refprocben wird. S. 9S- j^ 
ne me reconnuplus moi-meeMs für reconwusi S. 98« je- 
ne Fai pas vü depuisfix ans* BeAr « je ne Pai pas im 
^ fix ans 9 oder il y ajxxansqueje ne l\ai tw» aber 
nicht il y a fix ans que je jne Vai pas in», wie 4ier Vf. 
zwey Zeilen nachher fetzt. S- -99. fan mil f^t cens, 
für cef^tf weil man in. der Jshreszahl niemab cens ge- 
braucht. Wo letztes flehen ^nufs, da fcfaceibt man 
jiach der Akademie ^^^j» um einen Unttrfchied zwi- 
schen diesem ^ahlworte jund 4emSubftantiv cens zf- 
»machen. 
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'0#99Bi(9ic^V(A^iiBT'<'* Schwerin ^a. Jfitmar^ ioi ^erl. 
fl. BÖdn<etr<d)6n Buchh. : Kurzer Inbegriff der chrifiUche» Glom* 
hms^ Mnd Sit$entehreC) in Fragen und Antworten «vargo^a- 
gZVi Yon.Chriflian ö»tHob J'hube, ;Paft. zu Baumgarten .in IVf edir 
Jtenburf.-&cJvwenn. igoi. 112 S. $. ;£in Hwdwerksburfcha. 
d«r aUFfeiiier Wanderfchaü in einer :flerberg« Hi^. llis. ApO- 
calyptiCche 3iicbar kennen lernte., wunfchte 4en Druck der^ ge- 
geiiwärtigen Schri/t» Ja diefer.chriftliche -Freund — fo nennt 
ihn :Hr. Th. — faftece fogar drey 9*ap in der 'Woclie^, ^jind 
|[i^ (4^ dadurch erfpanen ^o Hchln dem Vf. »am für diefes 
^eld «ine Anzahl Exeinplare unter feine. Gemeine i^u vercbei- 
len. Einige Pr^bchen aus di^fem Thuberdien Kac^chismtis wer- 
4i^^ jeden JLeCer in den .^land^eUefi, fich^ie Frage .»u beaat- 



:Wafften, .ob der f anstiTdie GeTdl.liir dtete Kiltejnmg feines ar« 
«ftteu MafeoS , gep riefen 4>der bedauert zu .werden J^rerdiene. S. 
;8* mWx» flnd^ie JSngcl.? .Sie haben ihre ^ehauCung im Hirn- 
nel» jLOfnmeii aber auch. zu uns (vermuthlich doch nur zu lln,. 
Th, und .dem faxenden Handwferkfburfiihen ?) auf die Erde her- 
ab. 8. p. Woher wifien .die £tigel« 4afs ein Gate ift? Gott 
lafgt fich im<Himmel feheu und Tedet auch .dafelblt mit den 
^ogelft.'* Sollte .iii«|i4iicht bey dem Lefen fpldier neuen himm- 
Jifdhea Wunderfpähr in Yerfnohuiig geratheiit zu güubeii, Hr. 
Th. fey entweder feli>ft fchon ieibnafcig im Himmel gewefen« 
.oder er erhalte .doch durch dte'yifiten» iwelche rdie Engel bey 
/ihm abftatcen, auth^lifche Nachrichten Toajd«n STagsig eidlich- > 
«tea im Himmel? 
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SCEÖNZ KÜHSTE. 

GirriffGEK» b. Dictrick; Homer nach AnÜkm ge- 
zeichnet, von Heinrich Wilhelm Ttjchbein^ Director 
det Königl» Malerakademie zu Neapel etc. Mit 
Ertäuterungen von Chrifiian Gottlob Heyne, KönigU 
(zrofsbrita^fcham Hofrath und Vtmt zu Göttin« 
gen. xgoi. Eitftes und zweytes Heft gr. Fol. (Das 
erfte mit 6 grofaen Kupfertafelu , «ehrerem Yig- 
netten, Zierleiften, in Kupfer j^eftocliemen Au- 
fasgsbuchfiaben und fM S. Text, kottet 6 Laub- 
thaler, Das zweyte ebenfalls mit 6 gro&en Ku^ 
pfertafeln, Zierleiften, in Kupfer geüochemen An- 
fangsbuchftaben und %2 S. Text, koftet 5 Laub- 
thaler.) 

A n Werke diefer Art pflegt fowohl der AUerthums- 
-^ ^ forfcheralsderEünlller, jeder nach feinen Wöri- 
Tchen und .Bedürfiiiflren ftreoge Federungen zu ma- 
chen ; der Liebhaber hingegeii , der blofs ^fergnügen 
und Befriedigung feiner Neubegierde fucht, nimmt 
ohne weiter zu fragen, mit einem gefälligen Aeu&eru 
und mit Dingen.« welche ihm zuvor nodi unbekannt 
waren, vorlieb. Nun läfst fich freylich nicht laug- 
nen, dafsjene ernftem Federungen befonders in weit- 
läuft igen Werken fehr fckwer zu erfüllen find , auch, 
foviel uns bekannt ift, noch nirgends vollkommen 
erfüllt wurden. Zur Befriedigung der Dilettanten be- 
darf es zwar keinen grofsen Aufwand von ' Kunft, 
doch ift der Nutzen der fich von einem Werk erwar- 
ten Ufst» weldies weiter nichts beabfichtigt, eben- 
falls nur mafsig. Untei^efien müfleu wir zur Steuer 
der Wahrheit geliehen , dafs das gegenwärtige wirk- 
lich mehr I^iftet, ja fogar manches vorzugUdi G«te 
enthält ; einiges aber hätte mit gehörigem Emil und 
Aufmerkfamkeic allerdings noch befler gemacht wer- 
den können. 

Eine geordnete Folge von den Helden und Tha« 
ten 9 welche die Ilias und die Odyflee befchreiben, 
erwarte man nicht; manche Bilder haben, wie fich 
|us der nähern Anzeige ergeben wird, blofs im weit- 
läufcigen Sinne , andere gar nicht auf Homerifche Ge- 
dichte Bezug: indefTen fcheint es uns, der Herausge- 
ber habe damit keinen Fehler begangen, fondemviel- 
mebr wohlgethan, fich einige Frey hei ten zu erlauben, 
nnd durch diefelben feinem W^rk im Einzelnen mehr 
Anziehendes zu verfchaffen. Doch wir wenden uns 
nun zur eigentlichen Betrachtung des Inhalts. 

Erßes Heft. Vignette über der Einleitung; ein 
Genius der aaüF einem Schwane fitzt, mit einer Scha- 
le in der Hand . lieblidi gedacht. Er ift nach einem 
J. L. Z. igoiiT Zme^ Bmi. 



GefXfs von gebrannter Erde aus der HamÜtonifcheS^ 
Sammlung gezeichnet , blofs Umrifs. — Tiefer fteht 
ein fchmaler Streifen Zierrath: Schwüne die hinter* 
einander gehen, ebenfiüls nach einem Qefafs iit ge- 
brannter Erde* Der Anfangsbuchftabe ift mit einer 
fitzenden weibiidben Figur gefchmftekt, die nachden- 
kend in einer SduriftroUe zu lefen fcheim. Sie fin^ 
det fich auf einer antiken Pafie , ift anmuthig geftelk 
und niedlich drappifr. Am Schlufs der Einleitung 
kommt wieder eine Vignette » welche einen gefluge^ 
ten Genius darfteilt, der auf ei|iem Schwane fitzt, und 
in der Schale demfelben Futter reicht , nach einem 
rund gearbeiteten Werk in gebrannter Erde; artig 
l^enug, wenn fchon nicht gasz fo fchön gedacht um§ 
geordnet wie die Anftngsvignette. 

Würdig eroffiiet fidi alsdann das Werk mit dem 
Bruftbild Homers; fchdn, mit Krafb und Klarheit nach 
der herrlichen Antike geftochen» welche nebft den 
übrigen f amefifchen Kunftf^bätzen voin Rom nach N ea^ 
pel gebracht wurde, und ein köftlidier Ueberreft 
aus den fchönften Zeiten der Kunft zu Ceyn fcheint. 
Der gelehrte Vf. der Erläuterungen bemerkt fehr rich- 
tig, dafs die bildende Kunft der Alten das Bild des 
Homers , wie folches auf uns gekommen ift , nack 
dem Begriff, den feine 'Gedichte von ihm erwecken, 
gefchaffen habe ; es ift fiberdem wahrfcheinlidi, dafs 
diefes Ideal in der heften Zeit der Kunft , and alfo 
da Homer fchon lange nicht mehr lebte , eniftande» 
fey. Wenn er aber äufsert, dafs zu der Zeit, Im 
welche das Lehen diefes Dichters fallen foll, an keihe 
Abbildung noch zu denken war: fo kann man folches 
zum wenigften nicht unbedingt-zugeben. Es i^ Srej^ 
lieh wahr , die Gefchichte der bildenden Käi^e her 
den Griechen, wie fie in Bachern erzählt wird , reidot 
fo hoch nicht hinauf; allein ihre aUmäli^ gleich« 
fam nur ftufenweife fortfchreltende Vervollkomm- 
nung , weiche man in den Monumenten iMhmimmt^ 
deutet auf viel frühere Zeiten ; auch enthalten die 
Homerifchen Gedichte ja felbft Anzeigen von einem 
nicht mehr ganz rohen Zuftand jener Kfinfte zur Zeit 
des Trojanifchen Kriegs : und wenn es überdem bey- 
nahe gar keinem Zweifel unterworfen ift, dafs die 
Griechen das Meehanifche der Behandlung in der Bild- 
nerev von den Aegyptern lernten , fo konnten füg. 
lieh fchon zu Homers Zeiteli , Abbildungen nach der 
Natur , d. i. Bildnifle • verfertigt werden , weil fich 
uralte ägyptifdie SphiniLe mit Hieroglyphen finden» 
deren Kipfe , wie jeder unpartheyifche Beobachter 
wird geftehon mfiflen, nach der Natur, und zwar 
gar nicht fchledit gearbeitet find. Bey der Note 1 
erinnern wir beyläofig, dafs häafi(Eer Gebrauch de^ 
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^bc^r; ui Bart un^ Haaren an antiken Werken in 

Ianiiorein^2^]e|nlich ficheres Merkimal ift, trOrAiiAan 

16 Arbeiten aus (i>äf er Zeit erkennt. 

Die zwe^ grofse Kuf&rtafd » nach einem Ca* 
meo in Onyx von rerfchiedenen Farben , welchen 
Sir W. Hamilton befitzt, foU «den Hcxmer dafßeHen« 
wie ihn die Mufen unterrichten. Reo. möchte in- 
deffeft flifirSänze FeTer a uT emeii ffraffiäfm*6fi iJftrh- 

efdeif^ea» ^welchem die Mafen des Schaufpielst die 
i'ragöclie, KoJoiödie, und die Tan^kunft zugiefellt 
ißnd. Wenn die Darfteilaj^g fich wiridich auf den Ho- 
mer (lezöge: fo.wäre der ifün&ler zu tadeln , weil er 
^le p pjicbe Älufe den wenigften Antheil an dem Dich» 
Ver nahmen läfst. Die Schwierigkeit , welche bey der 
Anordnung, der Figuren aus den farbigen Lagen des 
"Steins' eutiprang., wurde in diefem Fall eben fo we- 
nig eine hinlängliche Rechtfertigung feyn , als wenn 
eiii Dichter den uniiehtigen Sinn feiner }f%iTt mit 
den Schwierigkeiten des Reims entfchuldigen wollte. 
Unfere Auslegung, dafs der gedachte ^efchnittene 
Stein nicht den Homer, fondern irgend einen dramsi- 
tifchen Dichter ehren foll , begründet iüch auch noch 
'ferner durdk Figureta^ypn ähnlicher Geberde, wie jj- 
ne fegenan|ite epifche Mpfe, die auf antiken Monu- 
^menten nicht feiten vorkommen» und es find allemal 
entweder Tänzerinnen oder die Polyhyanaia, die fich 
'zum Tanze ruftet. -^ Uebrigens herrfcht.in der gan- 
zen Compofition diefes fchönen Kunftwerks eine lie- 
benswürdige Simplicität uq^ der üchtq antike Cha- 
rakter; daher fOBn Urfacbe bat, dem Hn, Tifchbein 
für die Bekanntiiiachuiig delfislben zu dankte. 

. Das dritte filfttt ftellt die Vergötterung Homers 
Vor,, nach den getriebenen Verzierungen eines filber- 
\nen Bechers, welcher fich im Mu(eum zu Portici be- 
endet* Diefes Denkmal , worafi die vortre^iche Ef- 
Ifindung zu bewundern ift, erfcheint hier, fuyiel wir 
wiiTen^ zum erftemttal yollftändig abgebildet. 

Vor einer kurzen Abhandlung über die liias fteht 
.^eine faeber geilochene Vignette nach einem, Basrelief 
in der florentinifchen Qallerie gezeichnet. £s foll, 
wie Hr. Hofr. if ^«e mufhmafst , den von Liebe ge- 
quälten Ajiollo darfteüen^ undLatona von zweyN^yiu- 
fhen ii^gleitet, tUe ihm Troft zufp rieht ; der zur Seite 
tzefideHirt mit der Ziege, deute den Uirtenftand des 
Gattes an. V^n di^r letzten Figur läfat fich wohl nicht 
"gleicht eine pafifeiidere Auslegung geben, Apollo hio- 
^egep fcheint feiner Stellung nach zu urtheilen, rem 
^ünftler nicht fowohl traurig ala yielmehr nachden- 
'kendt auf Lieder finneud, gedacht; und wenn die- 
fes richtig ift; fo Gmd jene zierljch drappirten drey 
weiblichen Figuren« die horchenii und tfaeilnehmei>d 
neben ihm ßehen , für Mufen zu halten. 

Eine Zierathleifte in der Mitte des Blatts enthalt 
feharnifchte Krieger hinter. Schilden liegend, nach 
einem Gefäfs von gebrannter Erde, — Geziert ift der 
lA^nfangsbuchftabe nMt einer Leyer vom Schmetterling 
überfchwebt, nach einemantikengefchnittenen Steine 
gezeichnet. . 

Die Schlufsvignette, IMb^kur und Apollo« zwifchen 
)iM$xk das JÜUld der Minerf a auf einer jenifchen Säule 



ftehend« ift ebenfalls von einem antiken gefchnitte» 
fien Steine nacbgebÄdet. ' * , ' 

" Die vierte der gröfsem Kupfertafehi glebt blols 
den Uiurifs von deik Basrelief eintrs ecrurifdicn Sarco- 
phagsaus der Gailerie zu Florenz: Helena, welche zum 
Paris an das Schiff gebracht wird; wir bemerken als 
ein trefilich erfundenes Motiv, dafs die' beiden Ge- 
fMirm des Parrs , welche üie Helena herbeyführen, 
fie vor ihrem JEIerrn enthüllen, und denfelben auf die 
ausnehmende -Schönheit diefes Weibes aufmerkfam 
zu machen fcheinen, Helena weicht zurück» aus weib- 
licher holder Scheue vor dem Paris^^en fie jedToch 
nlit Theilnahme betrachtet. Ob der Knabe, welcher 
die Helena dem Paris näher, zu bringen fich bemüht, 
ein Amor, und die vi^eibHche bekleideiepigur out der 
Fackel die Venus fey , wie der Erklärer fagt» mögen 
^ir weder beftütigeH , »Och verneinen: beide haben 
wenigftens den Charakter imd Art görtUcher Figuren 
nicht, auch verliert das V^erk am innem Gehaii der 
Erfindung Wenig, Wenn man üth den Knaben blofs 
als einen von den Begleitern dea Paris denkt, und 
. die weibliche Figur als däk Zofe der Helena : ihre 
Fackel deutete alsdann an» dafs die Eutfilhrung oder 
Flucht bey Nacht gefchehen fey. 

Sieben Köpfe» Helden aus der llias» flbellt das 
fünfte Blatt dar. Der Erklüi^r legt ihnen die Namen 
Menelaus, Paris, Dipmed» Ulynes» Neftor, Achilles 
und Agamemnon bey, ohne jedoch für die Zuver- 
läfTigkeit diefer Benennungen zu ftehen. Alle find 
treiüicheii antiken Originalen nachgebildet. Diomed 
ift vermuthlich ein blofs willkürlicher Name, den 
man einem Kopf von kühnem entfchloiTenem Cha- 
rakter im iVIufeum PIo Clement, beylegt, der viel- 
leicht gar ^in wirkliches Bildniß aus guter Zeit fft. 
Noch unficherer möchte wohl die jSenennung des Ko- 
pfes feyn, welcher in der Reihe für den Neftor gel- 
ten foli; wir hätten weniger Bedenken gefandetit ihn 
wegen der fenft ßch krümmenden Spitzen der liaar- 
loeken über der Stirne, dem fliefsenden Bart, etc. für 
einen Neptun zu halten: indeffen l^st fidh freylidi 
ohne das Original* hierüber nichts zuverlafiges be* 
ftimmen.' Jedem, der mit den antiken Fc^rmen nur 
einigermaafsen bekannt iit, mufs es bey der An- 
fchauung diefes Kupferblatts auffallen» dafs an ver- 
fchifedenen Köpfen die Stime nicht genug vortritt» 
.und am Paris, fo wie am UlyiTes» Neftor und Achil- 
les» die Nafen zu fpitzig, vielleicht auch ein \i^enig 
.zu lang gerathen find; 'jenes mufs als ein Verleben 
des Zeiclincrs betrachtet werden, die Nafen hinge- 
gen und bekanntlich an den meiften antiken Kopien 
befchädigt und reftaurirt. Daher ein fo gtfdiickcer 
Mann , als Hr. Tifchbein, fleh des Rechts füglich an- 
maafsen darf» dasjenige., k) nicht urfprünglich ah ift» 
nach feinem eigenen Gutdünken zu ergänzen» wenn 
nur der Charakter des alten Werks nichts darunter lei- 
det, welches leider hierein paarmal gefchehen feyn 
mag. Den willkürlichen Zufatz der Augenfterne in 
allen Köpfen dürfen wir nicht unangemicrkt laffen« 
es enrfteht dadurch ein eiwas fouderbar<r Coutrall 
des Fla Alf cbeu der Jiaare und anderer Xhelie mit t;en 
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Augen, welche fitm <iÄ wffe '^em^lt oder natirltch 
darftelten. Im tbrigen ift diites Blatt durchaas geift-» 
reich behandelt/ felbft die bemerkten Abwekhongen 
Tom acht Antiken bewirken Uebereinftiflifnung dea 
Ganzen; und wie ticI aüch emfte kritifche Strenge 
daran aasznfetzen finden mag: fo i& d^cii die Wir* 
l^uiig gut und erfrefflich. 

Neftor, welcher feines Sohns Antrlochus Leich^ 
nam auf deii Wagen legt« ift auf der fechften Kupfer- 
tafel nach dem Basrelief eines etrurifchen Sarcophaga 
in der Florentinüchen Gallerie gezeichnet« Ven^nuth«- 
lieh mag das antike Original nicht fonderltch gearbei- 
tet feyn. D^nn wir nehmen im Kupferfttch öfters die 
be£fernde Hand des Hn, TifchbeinSf und nur wenige 
von den Abzeichen wahr, weiche fonfi diie etruri^ 
Ichen Werke kenntlich machen, ünterdeflen ver^ 
dient es gleichwohl feinen Platz , der Richtigkeit tiiid 
Einfalt wegen » womit befonclers die handelnden fk- 
guren gedacht und empfanden find. 

Das erfte Heft w<ar, wie anfere Lefer aas deai 
nach der Reihe betrachteten Bildern erfahren haben, 
iiachft demjenigen, was unmittelbar die Perfon des 
Dichters angieng, vorzüglich^ für Darftellungen aas 
der lUas gewidmet. Das zweyte H^ft hiifgegen folh 
n^ach <ler Abficht des Herausgebers &ch auf dfe OdyiTee 
beziehen. £s beginnt tttit einar kurzen Einleitung 
ijbc'r den Gdft diefes Gedidits Iowohl , als über den 
Charakter des Helden, defle« Wanderungen und 
Sckickftie darin erzählt werden. In der Vignette vor 
der Eiiileitang fieht man eine vom Meer umfpulte 
feiiige Infi.), ungefähr wie Hr. Tijchhcin fi^rh den Auf- 
enthalt iierCalypfo dachte. Er hat auch wirklich den 
Charakter der Infeln im mitt^ä,ndifcfaen Meere wohl 
f;etroffen; nur mö^te man dem Bilde etwas mehr 
Eiltet wünfcben, and die garftigecuriförmliche Kb'ppe 
im Vorgrund ^ ganz ohne Nutzen und Bedeutung;,, 
wäre iiefler woggelarßen, oder an ihse Stelle «twas an^ 
deres ^eietzü twoaden. 

Die Zierathleifte in der Mitte des Blatts ha;t eine 
Reihe Schnörkel von derjenigen Art, welcher unfere 
Omamentfchimzer den Namen des laufenden Hun- 
des beyzulegen pSegen, auf alten Monumenten find 
dergleichen Schnörkel zuweilen das Symbol von WafTer 
oder Wellen;, in diefem Sinn l|it'fiQh der Kun^jr 
ihrer auch hier bedient, und aus der Miefe ^ine Scyl- 
la aufzeigen la)len, wie man fokhe auf Münzen ^er 
PompejifcboA Familie vorgeftellt iieht. 

Das Vorderthcil . eines Ivlauerbreehers , em Cadu- 
ceus uad eine Eule , artig gr^ppirt > nach einem ge- 
fcüiiirtenen Steine geseiclmet, .eueren den .Anfangs- ^ 
buchiiaben. 

Am ScMIufä der Einlei tui^ f ft die Vignette gleitb 
der erwühmtan am Anfang, von des Hn. TiJchhinS' 
eigner Er^ndung ; die£a*4teUt »See&hcier^^ar , welche 
bey annähernder Nacht ans Land geitiegen Und, ihr 
Fahrzeug aufe Trockne gebracht habeii; and Jiie.>ju» 
Feuer am Eingang einer Hohle das Mahl bereiten ; 
in einiger Entfernung üehtmait g^rgf^e Schiffe vor An* 
ker lie^eiu \ 



Auf der orften fiproTsern Xupfertafel i^.das Bruft» 
bild des UlySes fehr fai^b^r geftochen. Diefe fchöno 
Antike, die auf der obe^ angezeigten Tafel -mit den 
7 Hetdenköpfen im Proül vorgekommen, erfcheint 
hier mehr gegen den $efchauer gewendet. Erinnern 
iiir.uns recht; fo hat das Original eine gedrungenere 
Form und geiitreicbere PhyCognomie, als es befoii- 
ders in diefer leuten Nachbildung dem Kfinßler gi9- 
Icmgen ift aoszsdrückca ; nicht z^m Vortheii des Werk» 
find abermala die Atigenflerne angegeben, und wie 
naturliclie behandelt worden. 

lieber der folgendjcn Erlattterong zum Bruftbild 
düßVljtks Hellt die Vignette einen li&hn und einen 
Fuchs dar, beide 9)it vielem GeiJS und Ausdruck ge- 
zeichnet f die Idee foll von einem antikgefchnitteneft 
^eine genommen feyi». 

Die Zierathleifte ift von den Fluren drtyer ge- 
fehniueneti Steine zufammengefetzt, Pallas , welche 
die Pferde vor einem Wagen lenkt , auf dem fie mit 
eine"«! Krieger fteht, eine andere Pallas mit der Sie- 
ges^ öttfai auf der Hand , und noch eme Sregesgntriit,. 
die auf einem a^it zwey Pferden t^fpanncen Wage» 
dahinreane. * 

- Der Anfang^buchdiaben zeigt den Kopf der Mi- 
nerva nach dem Bruchftuck eines Gif,£aft>ea von ge- 
brannter Erde gezeichnet. 

ülyfles, fiszend amU&r des Meers auf der zwey- 
ten Kupfertafel , nach einem Cauieo des Königs von 
Neapel. Der Held fitzt mit übereinander gefchlage- 
nen Beinen, den rechten Arm nachtälTrg über das 
Knie hingelegt, dieli^ke^nd am Kinn haltend £eha 
er ftarr und iinneud in die Feme hin, ifeben ihm. 
fteht der Schilil gelehnt« Die Stelhing diefer Figur 
ift voll Ausdruck aüd Natur, fie gruppirt vortrefflich ; 
mit einem Wort, diefes Werk ift in Hinficht auf Et* 
findung und. kmiftm^ige Afiordaung als ein Meift^'r* 
fiück zu betrachten. 

Weniger ^friedi^^te uns hingegen die dritte T«- 
fei, nach einem Gefais jn. gebrannter Er^e^ worauf 
ein fitzender Alter «iHem vor ihm (lebenden Jünglilig: 
die Hand reichend , nebft einem Mädchen ,. das Krug 
und Schale hält, zu fehen ift. Nach Hn. Tijchheins 
Meynung (Hr. Heyne fagt niehtr ^h e£.mic einverftan- ^ 
den fey> foll diefes Bild den Befuch darftellen, wel- * 
ckep ^lyflels, noch Jüngling, bey feinem Grofsvater 
voii mutterlic&er Seite^ dem Autolycus ablegte. Wie 
aber kannfolches, wir wollen nicht fagen, dargethan» 
üandern nur wabrfcheinifch gemacht werden.,' da am 
J^einer Figur irgend, ein bedingendes KennzeicheiLiZiB 
bemerken ift 9 Ja wer wird nur überhaupt dafür fte- 
hen können, dafs der Ilünftler wirklich tineupt Wjll- 
.koi^men , und niclrt einen Abfchied , habe ddrfteUett. 
wolleM?-r- • Kupfertafel kr. IV., ebenfalls nechjei* 
nem Gefäfs von gebramiter Erde. Der junge Ulyfles 
auf der Jagd , wo ihfi ein wilder Eber verwnh4^e» 
Die hohe Mütze derjenigen Figur, wckhe.ilcm T^er 
einen Jagdfpiefs vorhält, fall uns in ihr ohne i^wei^ 
fei den Uelden der OdyiTee bezeichnen; der andere^ 
welcher mit der Keule ziifchlagt, mufs demnach des 
.Atttolycus Sohn feyn; zwischen den beiden Jagi^i-n 
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ßeht derTÄer, auf defleft Rucken ein Hund gefprun- 
gcn ift.. Diefe Stellung fcheint etwas unnatürlich, 
weil der Ausdruck rafcher Bewegung in den beiden 
Tiileren nicht kräftig genug gelang. Der Figur des 
Uly^es könnte vorgeworfen werden , dafs die linke 
Hand ohne Bedeutung aiisgeft reckt ift» und die rech- 
te den Sptefs nicht geichickt hält ; indeflea gefällt die 
regeimäfsige Anordnung des Ca&zen überhaupt, und 
Vergütet die eben bemerkten einzelnen Fehler; auch 
ift das Werk in Anfehung der Formen nicht zu tadeln. 

UlyAes wird ron der alten Amme an der Narbe 
erkannt, (Kupfertafel N.V.) nach einen tiefgefchnit- 
tenen Steine im Mufeum des Hn. Defin. Man findet 
eine weit bofler gedachte Darftellung deiTelben Gegen- 
ftandes in den Monum. inediti, itfi. Hr. Heyn$ lieis 
in der Erklärung diefes Blattes die ganze hieher gehö- 
rige Stelle aus der Odyflee nach der Voflifchen lieber« 
(etzung abdrucken 9 welches für die Bequemlichkeit 
der Lefer recht gut ift; er hat ficb jedoÄ dabey der 
alten Ausgabe bedient. 

Sechfte Kupfercafel. UlyiTes llihrt bey den Sire* 
nen vorbey , nach einem etritrifchen Sarcophag in der 
Florentinifohen Sammluiig 9 wo £ch auch noch eine 
antike Wiederholung deflelben befindet. Als reizen- 
de weibliche Geftalten » ohne eine Spur tob Unge- 
heuern« fitzen die Sirenen auf einem Felfeu, bey wel- 
ehem das Schiff des UlyiTes roriiberfahrt. — Bc- 
trachtet man blofs den zarten ächten Konftfinn in der 
Anlage dieres Werks , das Streben nach dem Schö- 
ben und Gefälligen in demfelben: fo ergiebt fich, dafs 
derjenige, der folches erdachte, nothwen^ig^uiKünft- 
)er Fon vorzüglich gebildetem GefchmackNfeyn mufs- 
te. Wenn man aber auf der alldem Seite die rothge* 
malten Vierecke im Segel , die rothen and vergolde- 
ten Zierathen am Sdiiff in Erwfigong zieht, und dafs 
fogar Mund und Augen an den Figuren ausgemalt 
find; fo möchte man fich beynahe verwundern , wie 
es zugeht, dafs in der Erfindung ein fo fchöner Geift 
athmet , da hingegen die Arbeit fich nicht über das 
filittelmäfsige erhebt, und die Zierathea von Farbe 



und Vergoldung gar etwas Barfcadfches anzeigen. Al- 
lein man darf nur dem alten fchadlichen Irrthum ein- 
mal entfagen, dafs die Etrurier eine eigene von ih- 
nen felbft ausgebildete Kunft gehabt; fo löfst fich das 
Biäthfel bald. Unfer Sarcophag ift zwar unftreitig etru- 
rifche Arbeit, aber einem trefilichen griechifchen Kunft- 
werk nachgebildet. Daßelbe mag mit mehr oder we- 
niger Abänderung auch der Fall mit denen beiden im 
erfien Heft vorkommenden etrurifchen Werken feyn. 

Beyläufig mufs Rec. noch erinnern, dafs nach ei- 
ner Zeichnung, welche er von dem Sarcophag mit 
dem Ulyflcs , der bey den Sirenen voräberfährt , be- 
fitzt • im Original der Kopf des letzten Schifiers nach 
der Rechten zu maugelt, und dafs die Zipfel der 
Mützen an den andern beiden Schiffern unter dem Kina 
durchgehen, wodurch der Künftler die Ver&opfuns 
ihrer Ohren anzeigen wollte« In Hn. Tifchbeins Jia- 
pferftich^ der vermuthlidh nur nach einer ftückti^en 
Skizze gemacht ift , wurde diefer Umftand üherf ehen. 

lieber die von Hn. Hofr. i/^j(fi^ hinzugefügten Er- 
läuterungen hebalten wir uns künftig eine befondere 
Anzeige vor» 

Frankfurt a. M. , b. Diez : Reife eines Vaters mit 
feinen beiden Söhnen durch ganz DembJcUmnd. Erin 
intereflantes, aufklärendes und das Herz veredeln- 
des Lefebucb für .deutfche Kinder; zur Kennt- 
nifs des Vaterlandes , der weifen Einrichtungen 
In der Natar , des Sdiöpfers u. f. w. 2te Auflage. 
I Bdch. igoo. (16 gr.) (S* d. Rec A. L. Z. 1799« 
Nr. 15.) 

Glooau, in der neuen Giintherfchen Buchh.: Bt« 
blifch ' chrißliches Qefpräch für zukünftige Preußi- 
fchß Unteroffiziers und genuine Seidaten ^ über die 
Kriegsnrtikel fütr diefeWen. Ein patriotifcher Vev 
fuch vom Veriafler des biblifchen Staats - Ketechis- 
mus für die chriftlich - preufsifche Jugend vou x^ 
bis 14 Jahren, ate u^yeranderte Auftage. i&oi. 
48 5. 8. (a gr.) 
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MLbaooois. SfidefNikenJen, im Bhaarfdien VarL : Türfi» 
Ikfc 3€hwarzburgifehe Verordnung für die Sfadl- nnd JUind- 
^Matle ßu Sonder^haujen, ijoi. 33 £• 4- ^®" ^^^ i™ J' <79^* 
zuerftundf goo. zumstweyteimialaherausgeKopiinaneii Jnßmetion 
für die Sckwarsfhurg* S^ndershäußfeken Schuüehrer in den un- 
tern Clafien und Landfchulen (S. A. L. Z, f^fg, Nr. sS-) uu- 
tecfcbeld^c Geh diefe Verordnung dadurch, dafs'fie auoh auf die 
höfaeYn Ciaflen dar St^dcfchide Kuckficht nimmc. Angabe der 
Sond^rsfaaufifohen Schukinriciiiuiig überhaupt» der^Schulge- 
ietze» der Lehrgegenftande in jeder CialTa und Miuheilun^ ei- 
liger Bathfdüäfe üb^ OiscipUat .mßxk^u den lohaU diefer 



Terordnung aus. Ber der Sehuleinriditung ma&te» wia bÜll«. 
auf Ortsverhaltniffe Kuckficht fenoaaien werden, und dlefe 
«eftattetea noch keine Ö»^^« Trennung der gelehrten und 
Burger - Schule. Für Nichtüudirende wird aber durch befon- 
dere ünterrichtsftunden geforgt. Die Gefetse für I^ehrer und 
Leniende, die ausgewähkenLehr«gciiÄandc und Lehrbudier. 
fo wie die Grundfaue über Difciplin «eugen von den pädago- 
ffifidien Einüchten des Vfs. ll^aa mufii dem Lande Gliick wu«- 
fchen* defTen erfter ReUgienslehrer fidi auch die Verbefferunm 
dee Jugendunterrichts fo angelegen faya läfiit. wie der würdlÄ 
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Fnytags, den 19. ffunius igOX« 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

Jena u. Leipzig, b. Frominann: Theodor Arnolds 
tGrantHiaüca Anglicana concentrata^ oder kurzs^- 
fafste englijche Grammatik ^ worin die richtige 
Pronunciation und alle zar Erlernung diefer Spra- 
, che unumgänglich nöthigen Grundfätze aufs 
deutlichfte und lelchtefte abgehandelt find. 
Zehnte vermehrte und verbeflerte Auflage, igoo« 
316 S. gr.8. <i6gr.) 

Die drey erjften Ausgaben diefer englifchen Sprach- 
lehre , welche Arneld felbft erlebte und beforg- 
te» wurden in der folgenden vierten bis fiebenten Auf- 
lage durch den verftorbenen Lector Rogler anfehn- 
lich verbeflert. Jetzt ericheint diefe Grammatik durch 
die Zufätze, und überhaupt durch die Bearbeitung 
des Hn. Seibach 9 in einer faft neuen Geflalt; denn 
l) find die Regeln der Ausfprache, nach Sheridan 
und Walker, theils berichtigt und eingefchränkf, 
theils «rweitert worden ; 2) ftatt der weitlänftigen 
vnd abfchreckenden Darftellung der Conjugation, fin- 
det man nun das englifche reguläre. Zeitwort in ein 
allgemeines Schema gebracht 9 und die unregelmäfsi- 
gen Verben nach analegifcher Ordnung aufgeführt ; 
-3) hat auch der Syntax an ^röfsererBefthnmtheit und 
Vollßändigkeit gewonnen ;^ hauptfachlich ift der Ge- 
brauch der Präpofitionen näher angezeigt und durch 
Beyfpiele erläutert. Kurz das Ganze giebt leicht zu 
erkennen , dafs wirklich manches Unnütze entfernt» 
und manches Fehlende ergänzt ward. Am Ende des 
Buchs finden fich zwey artige, aber leichte, kleine 
Gedichte, welche die Stelle der mit fchleppender Mo- 
ral Tcrfehencn Fabeln vertreten , und dem Anfänger 
einen Vorfchmack von der poetifchen Schreibart der 
Engländer zu geben im Stande find. Ohne Zweifel 
werden diefe Bemühungen fich den Beyfall des Pu- 
blicum^ verdienen , da fogar die frühem Ausgaben 
fchnellen Abfatz fiinden , und in ihrer Art häufigen 
Nutzen ftifteten. 

Beym Durcfalefen des Werks traf jedockRee. auf 
TerfckiedeneStellenf die einer Verbtflerung bedürfen. 
Iti dem Abfdinitfe6 von der AosfprlidDe des a vermifsc 
man den Laut gänzlicjb, welchen es in/«r, kh^ghetc. 
hat, laud welcher dem italiäaffchen «bstonten • glekht. 
Der Vf. bezeichnet ihn immei; ai( ä, und macht f<»lg«> 
lieh keinen Unterfchiecl zwifchen far und fat, ob- 
gleich Walker » Sheridan und andere «nglifche Or* 
thoe^piften diefen wirklich verfchiedenen Laut dar- 
ftellcn. — S. f. bezeichnet eriirreAettrtf durch i^ritjörr, dt 

A. L/Z. I80X- ZweyHrüiUid. 



es dodi im Mutide eines Engländers faft wie krihlfcfiUT 
klingt : fo dafs man ein fchnelles u oder e, aber kein 
am Ende hört. «^ S. 9. l#hrt er to ch0D wie tjckoh aus- 
zufprechen; es lautet ftets tfchuh^ nur der gemeine 
Mann fpricht bisweilen tjckah, Walker fagt J. 267. : 
ew is fometimes pronounced tike aw in the verb t0 
4 he w 9 but this is grofs and vulgär. It ongfu atways 
to rhyme with new, view etc« 

In dem Kapitel von der Etymologie fteht S. 35. : 
f^Tnrf hat im Plural turves^** *Man fchreibt jetzt in 
der mehrfachen Zahl gemelBiglich turfs, wie auch 
aus Walker und Sheridan erhellet. — Unter der un« 
regelmäfsigen Comparation derAdjectlve ift leßer auf- 
geführt, da doch Johnfon fagt, Leffer is a barbae 
rous corruption of teftt formedby the vulgär from the 
habit of terminating comparifons in er: und Lowtk 
eben der Meynung ift. — Die Gattung der Fürwör- 
ter, I myfelf9 tkou thyf elf u.f,w,9 nennt der Herausge- 
ber Reciproca. Sie werden aber nicht bey den verbis 
reciprodSi fondemiiur bey den reflectivis {febrajicht, 
und müfien daher Reßectiva heifsen. — Durch die 
S.47. imParadigm gebrauchte Form des Conjunctiv^ 
God grant thati may be; Would to GodI might be eic 
dürfte der Anfänger verleitet werden zu glauben, 
dafs man einen englifchen Cönjunctiv nie ohne den 
Namen Gottes fetzen könne. — In der Lifte der 
unregelmäfsigen Zeitwörter erfcheinen noch manche 
jetzt ungebräuchliche Imperfecta und Partidpia^ von 
welchen Rec. nur anfuhren will jfeic;, fi^w; fly^ fled. 
Nach Lowth und allen neuem englifchen Sprachleh- 
ren in England hat to flow eine ganz reguläre Form, 
nämlich flx)wed ; fly hingegen hat flew, ^wn, und flee 
hat fled. Warum befolgt man diefe Vorfchrift auf 
deutfchem Boden nicht? -«- Die erwähnte Lifte ift 
auch ganz unnöthig mit folchen Verben ausgedehnt, 
welche wegen "ihrer harten Endung das ed des Imper- 
fects oft in t verwandeln , ohne defshalb unregelmä- 
fsig zu feyn, als knock, p^teh u. f. w. Man lefe 
Walker's 369teä J. 

In der Lehre von den Präpofitionen ift oft die 
.Nebenbedeutung oder der figürliche Sinn mit der 
Hauptidee verwechfelt, der Unterfchied zwifchen 
fyaonym icbeinenden Wörtern nicht genug gezeigt, 
ais zwifchen mbove end over, aboui und roimd, out of 
und /rpw etc. , weiches um defto nöthiger gewefea 
wäre , da das die gefährlichften Klippen in der engU- 
fchen Sprache find, wobey der Anfangt mit unüber- 
windlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, wenn 
er keinen fiebern Wegweifer findet. Biofse Kedena- 
.erten oder Beyfpiel« helfen hier nicht viel. Eine 
L 1 U genturf 
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genaue Auseinanderfetzofig der eigentlichen Bedeu- 
tongen jeder Präpofidon \fiirde manche derUtitcrab- 
theilnngen entbebidich gemadht habe». 

Bey den angehängten Gefprächen entd eckt Rec. 
mehr als eine BerichtiguÄg der altem dcutfchetTTle- 
berfetzang , und fleht auch an vielen andern Steilen 
diefes Buchs glückliche VerbeiTerurigen angebracht. 

NuANBESo, b. Grattenauer: Kouvetle Gramtnaire 
pour Jtrvir ä ta mratique et ä la theorie de ta langue 
halienne. Ear D.A. Fiiippi , membre de Tacade^ 
^uie desArcades desRome, et ci-d(!vant Profef* 
feur dans TAcademie militaire de Munich. igoz 
' 573 S. 8- (I Rthlr. g gr- ) 

Das Werk, welches Hr. F. den Liebhabern der 
italiänifchen Sprache darbietet, ift in vielem Betracht 
jiützltch und lehrreich. Sein Zweck war, es mög- 
lich zu machen , diefe fcböne Sprache in gehöriger 
Abfiufung vom Leichtern zum Schwerern» und da- 
iber mit Nutzen und Vergnügen zu lernen , faft ganz 
nach der Methode , welche einft Metaftafio in einem 
merkwürdigen Briefe dem Grafen Bathyany beym 
Unterricht des nachmaligen Kaifers Jofeph desZwey- 
•ten vor fehl ug. Diefen Brief findet man im Original 
'zu Anfang des Buchs abgedruckt » mit franzöCrcher 
[Teberfetzung begleitet» Ueberhaupt fchickt fich keine 
Sprache heiler für ein italiänifches Lehrgebäude als 
die franzöfifche» weil beide die^gröfste Aehnlichkeit 
mit einander haben, und ihrer Geburt nach leibliche 
SchweAern find. 

Mit Recht tadelt Hr. F. die italiänifchen Gramma- 
tiken von Veneroni und Meidinger ; denn di^ erfte 
enthält beynahe lauter Regeln ohne Ordnung, Voll- 
Aändigkeit und Auswahl ; und der zweytcn fehlt der 
'Syntax ganz, dagegen ift fie reich an Plattitüden in 
den Aufgaben^ an Solücismen auf jeder Seite, an 
fchiefen Bemerkungen und Unrichtigkeiten , wodurch 
fowohl der Lehrer als der Schüler in Irrtbümer gera» 
then, und der Gefchmack der feinern Welt belei- 
digt wird. 

Gegenwärtige Sprachlehre zerfällt in vierTheile. 
.In dem erften wird die* Ausfprache nach kurzen, und 
doch hinlänglichen. Regeln gezeigt. Angehängte 
Beyfpiele enthalten haupträch^ch folche Wörter, wel- 
che für einen Fremden fchwer auszufprechen find. 
Dann kommt eine Sammlung kleiner Sätze, die theils 
ihres moralifchen Inhalts , theils der Neuheit der Ge- 
danken wegen, demLefer gefallen, und ihn zugleich 
unvermerkt mit einer Menge von Ausdrücken bekannt 
machen werden. Zunächft folgen längere und fchwe- 
rere Sätze nebft InterefFanten Uefchichten und Anek- 
doten. Diefer Theil fchliefst mit zweckmäfsigen Ge- 
fprächen vermifchten Inhalts, und mit einer Üeb^rficbt 
der verfchied^en Mundarten und der heften litera- 
rifchen Werke Italiens. 

■ Der zweyte umfafst die Form und den Gebrauch 
der Kedetheile, verbünde» mit zweckmäfsigen ü^- 
berfetzungs • Uebungen. — Im dritten liefere der 
Vf. ein voUftündiges Aegelfyftem mit Beyfpteleii aus 



Clauikern, die vorzuglichften Idiotismen und Spruch- 
Wörter. — Der vierte enthält ein Vprzeichnifs der 
nöthigften Worter , eine Profodie, freuindfcfaafdiche 
Briefe einiger berühmten Schriftfteller , und endlich 
poetifcbe Auszüge ,' uin die Liebhaber in die Schön- 
heiten einzuweihen, welche die italiänifcbe Dicht- 
kunft fu fehr auszeichnen. 

Rec. . emp6ehk diefe Sprachlehre allen denen, 
welche acht Italiänifch aiilP eine leichtere, angenehme- 
re, und doch gründlichere Art zu erlernen wfinfchen, 
als es nach den meiften altern Syftemen möglich ift. 

Berlin , b. Qaien : S^ematifche Anweijung zur Er- 
Urnung der franziißjchen Sorache ^ befonders zum 
Gebrauch in Schulen und Gymnafien , von TT. 
Mila , Prediger und Lehrer ain Friedrichwcrder- 
fchen GymnaCum , und ^. P. Caumen , Predi- 
ger zu Cöpnick bey Berlin, igo©. Erßtr Theil. 
s68 S. Zwetfter Theü. 135 S. 8- 

Obgleich in Oeutfichhind eine zahllofe Menge fran- 
zöfifcher Sprachlehren vorhanden Ift: fo kann doch 
diefe nicht als uberflufsig angefehen werden, wenn 
man die wahren Srfodernifle eines guten Lehrgebäu- 
des in £rwägung zieht. Beide Mitarbeiter haben aus 
den bewährtfteii franzofifchen Grammatiken dasjeni- 
ge mit Urtheil ausgehoben, was jede am heften ab- 
handelte. So ift z. B. Wailly, Reftaut, Beauzee, 
Condorcet» du Marlkis, Domergue, Sicard u, f. w. 
in manehen Fällen benutzt worden. Zum Vorbilde 
nahmen unfere VS. die bekamiten Sprachlehren von 
Scheller, Trendelenburg und Bröder» nech welchen 
fie das Ausgezogene in Einern fafsllchen und zufam- 
menhangenden Syftem darftelltcu, und die Eigen- 
tkfimlichkeiten den^Lernendea anfchaulich machten. 
Der erfte TLeil ift der Theorie gewidmet ; der zweyte 
enthält praktifche Uebungen zum Ueberferzen slus 
dem Dentfchen in das Franzöfifche. In beiden Thei- 
len herrfcht Ordnung , Gefchmack und Deutlichkeit : 
fo dafs Rec gegenwärtige Sprachlehre vorzüglich em- 
pfehlen kann. Es wird ein Anhang folgen, welcher 
eine Sammlung von Geruunismen enthalten folL 
Jede Abtheilung diefes ganzen Werks ift , zom Beften 
der Lernenden j einzeln zu haben. 



LITERATURGESCHICHTE. 

Bbrlik, Hamburg u. Paris : Bacon^ tel qu'^U efi, oji 
Denonciation d'une traduction frangoife des Oeuvres 
de cephiiofofkfn publice a Dijon par If. Ant. la 
Salti. Par §. A. de Ltic, Lecteur de Sa Maj. U 
Reine de la.firande Bretagne etc. etc. igoo. 
126 S. g. 
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Der Zw^ck dieffer Schrift ift, laut der Einleitung, 
durch Darfteilung der dem Baco von einigen Ency- 
klopädifteh ih eiher aiigefangenen fogenannten fran- 
zöfifchen (Teberfetzung untergefchobenen Sätze, ganz 
andern Inhalts undSmnes, als das Original hat, „die 
Kunftgriffe einer neuen Secte ron Theologen zu ent- 
hüllen, 
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hfitlen , tiBcb welchen fie die beil. Schrift auslegen." 
Eine philofoiihifche Ueberiicht der Schriften, einen 
Efprü des Bacan findet man hier alfo nicht, fondern 
nur eine Rechtfertigung feiner Orthodoxie, mit Aus- 
fallen gegen die neuern Theologen , die das Unglück 
haben , Mn. de Luc zu misfallen. Er handelt zuerft 
von den allgemeinen Kunftgriffen bey diefer Ueber- 
fetzung, indem dem Kanzler Baco in einer Vorrede 
ein Selbftgefpräch untergefchoben wird, worin er 
vorgeblich den Harptinhalt feiner Werke felbft vor- 
trägt, das aber, anftatt der Gedanken Bacons, die 
Ideen der Encyklopädiiten enthält , die fie in Frank- 
reich zur Vertilgung der chriftUdien Religion gern 
unter einer berühmten Autorität in Umlauf bringen 
wollten , und die oft gerade das Gegentheil von dem- 
jenigen hgen , was Baco gefchrieben hatte. Zu dein 
JEnde (Mt de Luc eineVergleichung an zwifchen Ba- 
cons 4ind feines Ueberfetzers Ideen in der Philofophie, 
Theologie, Moral, dem Priefterthum und der Regie- 
rung, und zeigt augenfcheinlich , dafs der Encyklo- 
pä'lift nidit überfetzt hat, fondern den Baco ganz et- 
was anders fagen läfst. In fo weit ift diefe Rüge der 
Unredlichkeit gerecht, und de Luc verfpricht ein 
grdfseres Werk über Baco. Uebrigetis herrfcht in 
diefer Schrift derfelbe Ceift des Vorurtheils und der- 
felbe Zweck, wie in feinem Sendfehreiben an die 
jüdifchen Hausvater; und von feiner Befchuldagung 
gegen neuere gelehrte Theologen, dafs fie mit der 
heil. Schrift fo verfahren, wie ta Salle mit Bacons 
Schriften , ift auch nicht ein Wort des Beweifes zu 
finden. So übereinftimmend auch Baco mit de Luc 
in religiöfen Vorftellungsarten fonft )fi: fo wenig ift 
er es doch in der Mejnung, dafs die Quelle der Na- 
turgefchlchte und Philofophie in einer umnittelbaren 
göttlichen Offenbarung und Infpiration , die dem Mo^ 
fes widerfahren, zu fuchen fey. Baco fagt ausdrück- 
lich, man muffe nicht Theologie und-Naturwiflefi- 
fchaft (die er hier in Abliebt der Unterfuchunj^ des 
Urfprungs und der Zwecke der Natur Piiilofophie 
nennt) mit einander vermifchen. Dagegen nennt de 
L. das eine Ueberzeugung a priori , „aus derGewifs- 
heit, dafs der Urheber der Natur fich den Menfchen 
geoffenbaret habe, die Natur kennen lernen" — ge- 
rade wider allen Sprachgebrauch — und erklärt die 
unmittetbare Offenbarung Gottes für die einzige Quelle 
der Erkenntnifs einer erilen verftändtge/i Urfache der 
Dinge, von der er behauptet, fie fey der Grund der 
Bildung bürgerlicher Gefellfchaften, felbft unter den 
Poiytheiften. Zwar gefteht er S. 54. Gott habe den 
Menfchen nicht die Philofophie geoffenbart, d. i. die 
aligemeinen imUniverfum wirkenden Urfachea , fon- 
deni ihnen Kräfte gegeben, üe in der Natur felbft 
aufzufuchen; behauptet aber dagegen immer, der 
Gedanke „Gott, Götter,** fey nur durch Offenbarung 
eutftandcn , will immer noch nicht den Zirkel in fei- 
sier Behauptung wahrnehmen, dafs die Anerkennung 
einer göttUehen Offenbarung, und der Glauben an de- 
ren lubait durchaus die Ueberzeugung von Gottes 
Dafe)n durch eigenen Vernunftgebrauch vorausfetzt, 
dafs der Menflch erft glauben laufs» es ift ein Gott» 



ehe von einer ^rkong Gottes als Gottes die Rede 
feyn kann, rechnet noch immer die — allcrdinga 
fehr fchätzbaren — uralten Nachrichten und Ueber- 
lieferungen von der Genealogie der- Stammväter 
Noahs und Abrahams , den Mythus von den 6 Tage- 
werken (die er doch felbft in vorigen Schriften iixt 
6 fucceflive Naturentwickelungen in Perioden von 
unbeftimmbarer Länge erklärt) und die Gcfchichte 
der noachitifcben Fluth zur Religion , da jene doch 
fo unleugbare Spuren von fragmcntarifcben Traditio» 
nen aus der Urwelt haben , deren UebereinftimmiÄng- 
mit des Hti. de L. geologifchen Beobachtungen der 
Erdlagen doch wahrlich kein Beweis einer unmittel- 
baren Offenbarung derfelben an Mofe ift, noch viel- 
weniger fie zu einem geoffenbarten Glaubensartikel 
macht. Gcfchichte der Vorwelt und der darüber wal- 
tenden Providenz, ift weder die Religion felbft, noch 
>ein Theil derfelben. Wenn man unter allen Völkern 
Glauben an ein oder an mehrere überfinnlichcWefen 
als Beherrfcher nicnfchlicher Schickfale, wären ea 
auch nur Fetifche , wahrnimmt : fo folgt daraus ge- 
wifs nicht, dafs Gott, oder dafs Götter, dafs Fetliche 
fich ihnen unmittelbar geoffenbart haben , fondern ea 
find Beweife von dem verfchiedeiicn Gange menfeh- 
lieber mehr oder weniger cultivirter Vernunft der 
Stämme, Völker oder ihrer Führer, in ihren Schlof- 
fen von flnnlich «nerklärbaren Wirkungen auf über- 
finnlicbe Urfachen. De Luc fagt alfo S. 72. mit Un- 
recht, man fehe in allen Jahrböchem des menfchli- 
chen Gefchlechts die Religion vor der Pbüofopbie 
vorangehen. Das ift nur wahr, wenn von fpccula- 
tiv - philofophifchen Syftemen die Rede ift, aber 
nicht von dem Vernunftfchluf« aus Wirkungen auf 
ürfach, aus beobachteter w^<er Welteinrichtung auf 
einen überfinnlichen Weltregierer, dem Refultate 
menfchlicher Vernunft. Glaube an Gottes oder der 
Götter Dafeya ift noch nicht Religion , mufs aber je- 
der Religion vorangehen. Wie könnte auch ohne 
ihn ein Menfch bey Aner fichtbaren oder hörbaren 
Naturerfcheinung auf den Gedanken kommen: was 
ich fehe, ift Gott, was ich höre, ift Rede Gottes« 
Woher wüfste er das? wnfste, dafs fein Gedanke 
wahr fey? Welcher unpartheyifche vorurtheilsfreye 
Lefer der Genefis erkennt nicht die Anthropomor- 
phismen , Gott fprach, Gott fahe an, ruhete, pflanzte 
Biituiie, bauete aus Adams Ribbe ein Weib, es reuete 
Gott j Menfchen gemacht zu haben , es bekümmerte 
ihn in feinem Herzeis, Gott gedachte wieder an 
Noah , roch des Opfers lieblichen Geruch , fuhr her- 
nieder den Bau zu Babel zu fehen, verwirrte ihre 
Sprache, erfchien dem Abraham, demLoth, rang^ 
mit Jacc^? — Mofes Ben Maymon war fchon 110 
Anfange des iscen Jahrhunderts bey «Her feiner Ver- 
ehrung Mofis und derGeuefis ein verftändigererExe- 
get, wenn er in More Nebochim fagt: „Gott fehen^ 
heifst einen Begriff von Gott haben , Gott fprach zu 
Mofe, heifst,' es entftanden bey iho& Vorftellungfei^ 
die der Weisheit oder dem Vvillen Gottes gemäfs 
waren, Gott wirkte, befahl, rief, heifst, die Pro- 
pheten eignen mit Uebergehung der ph^ fifchen oder 
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mor^lifchen Mittelarfachea oder der zufällig^en Ver- 
anlaiTungen die Wirkung der erfteu Urfache aller 
Blnge za. Gehörte Maymonides etwa auch zu d^r 
▼erineynten neuen Secte chriftlicher Theologen? — 
Ber Weg v^n der Urgefchichte der Menfcbcn und 
von der Genealogie der Vorfahren des ^oak bis zu 
Mofes Kennmifs » ift fehr natürlich. Die Spuren ge- 
bildeter KenntnifTe der Menfchen vor £Joah, machen 
bey ihrem langen Leben die Ueberlieferung ihrer Ge- 
fchichte durch Sem bis auf Mo/e fehr begreiflich» 
wenn fie ajuch noch keine Buchftabenfchrift gehabt 
baben. Es wäre ein Unglück für die Gefcbichtskun- 
de« wenn keine Erzählung ehemaliger Thatfacken 
anders glaubwürdig feyn follte, als wenn Gott fie 
dem Gefthichtfchreiber infpirirt hätte. WarHerodot» 
Strftbo u. f. w. auch infpirirt? oder find ihre Ge- 
fchichtsnachrichten deshalb unwahr, weil fie nicht 
au5 Infpiration fchrieben? Kurz, die Gefchichte der 
Erde und der Menfckhcit ift nicht Religion, gehört 
gar nicht dazu , fu fchätzbar Mofis Urgefchichte auch 
fonft als hiftorifches Denkmal ift; nur der darin z«m 
Grunde liegende yernunftglaube an Gott, den Schö- 
pfcr und Regierer der Welt, ift die erfte Grundwahr- 
heit der Religion. Dafs die Mehrheit der Menfchen 
durch Autorität göttlicher BcffehJe zu ihren Pflichten 
anzuhalten ift, da« ift bekannt und wahr, hat aber 
init den fechs Tagwerken , mit der Genealogie der 
Patriarchen, mit der noachitifchenFlurh und mit der 
unmiüelharen Infpiration der mofaifchen Erzählung 
keinen Zufammenhang. Wenn Hr. de L. die Sund- 
fluth und die Erhaltung des Noah ein Mirakel nennt, 
das aus natürlichen Urfachen nicht zu erklären ift : 
fo kann das ▼eniünfiiger Weife nur fo viel heifsen: 
er fev mit den damaligen Naturrevolutionen und de- 
ren tiatürlichen Urfachen zu unbekannt, um fie an- 
zugeben , ungeachtet er fie in feinen Briefen über die 
Erde anzugeben verflicht hat. Es fragt fich dabey 
nur, ob Gottes Macht und Weisheit geringer il^ 
wenn er nach einem ewig beflfmmten Plan die Anla- 
gen in der Natur zu den Weltbegebenhciten , die zu 
beftimmten Zeiten erfolgen, und in feine moralifdie 
Regierung der Menfchheit einftimmen follen, ge* 
macht hat — als wenn er ohne und wider vorher 
gemachte Naturbeftimimung in feine zuerft als gut 
befundene Einrichtung eingreift, und fie wunder- 
tkätig zerttört? Es ift daher wirklich unredlich und 
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von einer Secte der Theologen redet, die unfere hei- 
ligen Bücher in folche Werke , wie die des Ovids 
und Homers umfchafft, und alfo die Moral auf eine 
Erdichtung gründet. Obgleich die Regeln der Herme- 
neutik bey allen Schriften diefelben find: fo unter- 
fcheiden die Theologen, die er eine neue Secte 
nennt, doch fehr wohl die Dichtungen Ovids und 
Homers, die ihreVerfafTer für nichts anders als Dich- 
tungen ausgegeben haben — bey aller Achtung def- 
£en, was aus ihnen von der alten Gefchichte der Er- 
de , ih^er Revolutionen und der Völker zu lernen ift« 
wenn man ihren erzählenden Text von demDichter- 
fchmuck entkleidet — von den Nachrichten in Mofis 
Urgefchichte , obgleich auch diefe nach jener Zeiten 
Denkart und Sprache geformt ift. Mythos und Dich- 
terfabel ift durchaus nicht einerley ,' wie Hr^g L. zu 
wähnen fcEeint. Mythos ift nicht Fabel «Sondern 
Sage der alten Welt, und alle ältefte Gefchichte und 
Philofophie ift durchaus als Mythos vorgetragen. 
Man dachte und fprach damals von Nichts abftract, 
fendern immer in Bilderfprache « wobey die reine 
Thatfache in der Hauptfache an Glaubwürdigkeit 
nicll^ts verliert, wenigftens durchfiheint, und von 
dem vorurtheilsfreyen Exegeten heraus gefunden 
wird; nur Bafis der Religion und der Moral ift fie 
nicht» und foll fie nicht, feyn. So richtig alfo des 
Vfs. kritifche Rechtfertigung desBaco ift, dafs er das 
nicht geglaubt und gefügt hat , was la Salle in feiner 
fogenanntenUeberfetzung ihn fagen lafst: fo hämifch 
und grundlos ift doch die Befehuldigung , dafs die 
nenern Theologen , die in Philofophie , Schrifterkla- 
rung und Theologie unendlich gelehrter find und 
gründlicher verfahren , als Hr. de L. bey aller feiner 
phyfikalifchen und geologifchen Kenntnifs , mit der 
heiligen Schrift fo umgingen , wie la Salle mit Ba> 
cons Schrifteji. Wenigftens follte er , anftatt to im 
Allgemeinen abzufprechen , den Mann oder die Män- 
ner nennen» die er befchuldigt» und dann herme- 
aeutifche Gründe feiner vermeynten richdgem Schrift- 
erklärung beybringen; — aber freylich ftatthaftere 
'Gründe» als er bisher in feinen Schriften beyge- 
bracht hat » denn fein at/roc d<Pcc wird hier am aller- 
wenigften entfcheiden , fo gut er es auch bey feinen 
Pri vatmcy nuagen mit Gott und niit der Religion des 
Herzens meynen mag. 



KLSINE SCHRIFTEN. 



STAATStfM8«W8CHAr*Eif. Paris, b. Dupont: Jpercu 
ftatißique de VElectorat cTHmnnovre, dtns fon Etat actuel et de 
ce qu^il deviendrait par fa r^union auxEuts du Roi dePruBe. 
an iX (1801). 32 S. g. wurde im April igoj v«n einem in 
'Paris fich feit langer ^eit befindenden Hannoveraner, welcher 
fich durch die Unterzeichnung des Buchitabens U kenntlich 
macht« in Druck gegeben, Di« Feder des Vfs. wurde augen- 



fcheinllch durdi das Yonirtheil gegen die Terbindung diefes 
Kurfürftenthums mit der Krone England beherrfcht» daher er 
die Vortkeile einer Incorporacion nitPreufsen als anerkannt vor- 
avsfetzt, und den preufsifchen Adler fchon mit der deutfchen 
Kaiferkrone geziert za fehen glaubt. Für Deutfche iHgar nidits 
Belehrendes darin , und die franzöfifchen LeCer mU/Ten die et- 
wsnige Beleiurung mitmehrera falfckea- Notizen erkaufe«. 
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PAEDAGOGIK. 

HqRhbsro, b. Gratt€ftsaer: Gedanken und Erfah-^ 
rungen eines vieljährigen SckutlehrerSf von Johann 
Paul Sattler, Prof. und Conr. an dem Gymnafio 
zu Nürnberg, ißoo* 280 S. 8* (20 gr.) 

fy in (edbs und zwanzigjähriger Scholnann theilt 
-*-^ hier feine Erfahrungen und Gedanken ^ das 
SchijA- und Erziehungswefen betreffend » dem Publi» 
cum nur, welche fchon deswegen , weil fie von ei- 
nem Veteran im Schulwefen herrühren, Aufnerkfam* 
keit rerdienen. Schon in der Hälfte feiner akademi* 
fdicB Laufbahn , fagt der Vf. in der Vorrede , he- 
tSmmte er (ich zum fiildungsgefchäfce des jugendli- 
chen Geiftes, und bereitete fich dazu durch ein forg- 
^fiikiges Stadium der bekannten Schriften roh Locke, 
■pufleau» Feder, Miller vor. Doch auch noch nach* 
Jler hliät er nicht nur als Hauslehrer, fondern auch 
ab öffentlidier Schulmann mit feinem Zeitalter glei- 
dlen Schritt, beobachtete, las und verglich. Auf die- 
(ea. Wege entftanden des Vfs. nützliche Briefe an 
i'JtoBe jungen Freunde , wovon der zweyte Th. im J. 
^780 erfchien , und vorliegende Gedanken und Er- 
Hfihitmgen , welche alle, ohne Ausnahme , fo fehr das 
^'jBeiprage eines wohl geleiteten Beobachtungsgeiftes 
UBd eines gründlichen Selbftdenkens an ilch tragen« 
di& fie einem jeden, dem das Si^Iwefen am Her- 
zen liegt, befonders aber jedem Schulmanne recht 
4riagend empfohlen zu werden verdienen. Gewifa 
ibtdie Erfahrungen find mehr werth, als noch fo fein 
lageCponnene Theorien, da fie den Lefer in die VTelt, 
.'.Wiefie^ft, hineinbringen, ihn zur Theilnahme gleich- 
^l^jDöcbigen, und fein Nachdenken auf mehr als eine 
WeUc reizen und richten. Wegen ihres mannichfa- 
cben Natzens kann fich alfo ein Schulmann um fein 
Fai€:bL ungemein verdient machen, wenn er die kleine 
Zahl /olcher dem gröfsern Publicum bereits mitge- 
%eiltdi Erfahrungen zu vermehren fucht. Nach £e* 
Iba y^rdlevAt hat der Vf. diefes Werkebens in drey 
id dreyfsig Abfchnitten, deren jedem ein geiftrei- 
les Motto Dder vielmehr Lemma aus dem Cicero, 
5ca, Qttintilian etc. vorgefetzt Jft , fehr glück- 
geftrebet, und feine Gedanken und Erfahruu- 
uber die wichtiglten Verhältniffe eines Schulman- 
über den Zweck und die Würde des Schulftan- 
über den Flor einer Schule , über die Befchwer- 
:n tind Freuden des Schulmannes , über die Lehr-' 
»rt , den Vortrag, die Auctorität, Difciplin, Gcdächt- 
tofsubungen u. f. w. fehr lehrreich und unterhaltend 
»Utgetheih. Trefflich , wie alles übrige , fiad die G^^ 
XL. Z* iSpi» Zweiiter Bamd*. 



danken über das Lefen der allen, gpiechiichen und' 
römifchen KlafTiker, deren fieifsiges und zweckmäfsi- 
ges Studium, oder geringfchätzige Behandlung von 
jeher in den letzten drey Jahrhunderten , um ntdit ' 
Weiter zurückzugehn , mehr oder weniger cultivirte 
Zeiten ankütidigte. Doch fieht der Vf. als ein eklek- 
tifcher Pädagoge , der fidi weder an die Philanthrop!- 
Äen noch an die fiirengem Humaniften ausfchliefsend 
anfchmiegt . die Clailiker nur für eins der widitigfi:eit 
Bildungsmittel an, aber nicht für das einzige ; und . 
das offenbar mit Recht. Eben fo liberale tirundfätze 
äufsert er auch in dem vierten Abfchnitte, deffen Ge- 
genftand eine gutgerathene Empfehlung desStudiuma 
der griechifchen Literatur ift, die um fo mehr eim 
Wort geredet zu ihrer Zeit zu feyn fcheint, da fich ' 
fogar jetzt unter uns hie und da einzelne StimmeA 
vernehmen laffen , die den Nutzte der griechifchca 
Literatur, felbft für den Theologen, für problematifch 
erklären ; ohne unter andern zu bedenken; dafs ein ' 
fehr bcträchtlidier Theil unferer Aufklärung , zumal 
in der Theologie , dem feit etwa dreyfsig bis vierzig 
Jahren unter uns lebhafter und zwecfcmäfsiger betrie* 
benen Studium diefer Literatur, zugefchrieben wer- 
den muffe. Doch hat fich hier der Vf. die irrige Be- 
hauptung ent&Uen laffen, dafs in den gelehrten Schu- 
\en der preufsifchen Staaten alle Zöglinge ohne Un- 
terfchied gefetzmäfeig griediifch mitlernen mnfsten* 
Recht treffend wahr find die Bemerkungen und Erfah- 
rungen über die Art, wie der Lehrer fich das Zu- 
trauen und die Liebe feiner Schüler gehörig erwerbe, 
und über die Autorität und Difciplin, diefeft fo höchft 
wichtigen, unentbehrlichen Requifiten eines Schul- 
mannes, ohne welche alle feine noch fo treffiidicil 
Kenntniffe und alle feine Bemühungen faft ganz un^ 
fruchtbar bleiben müffeii. Der Vorfdilag einer Schul- 
uniform S. 213. einüeberrock von graumelirter Far- 
be , ift zwar wohlgemeynt, und gar nicht tbel moti* 
virt , möchte aber , aufser in Erziehungsanftalten, 
nicht wohl ausführbar feyn. Der Vortrag und def 
ganze Ton, der in dem Werkchen herrfcht, ift ge- 
fchmackvoll ; — die kleinen Verfl:bfse ^egen die 
Sprache, als : lernen fl:att lehren , dafür bewahren ft. 
davor bewahren , huldigen mit dem accuf. der Per- 
fon, verzeihlidi ft. verzeihend, fcheinen mit de» 
Druckfehlern im lateinifchen und griechifchen, die hin 
und wieder vorkommen , der nachbeffernden Hand 
entfchlüpft zu feyn. 

Der vielbelefene und praktifche Pädagoge witd 
fich fehr oft durch die üebereinftimmung des Vfe- ^^^ 
feinen eignen Wahrnehmungen und Refultatetv ^ö)»«t; 
rafcht finden , und YieUeicht nie CrÜK^h h^\^^« !^ 
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üiltt 20 rechten. Vielm^fir trird er ^ wie jeder Lefer, 
den vorurthetlfreyen Geift t den würdigen Patrioten 
und den überlegenden Beobachter der goldenen ÜVlir- 
telftrafse» die einem Scfaulmanne f<^ eorr.ugtfch i,\i 
empfehlen ift» in dem Vf. Uebge\^tnnen, wenn der- 
felbe ihm gleich fo fremd feyn follte » wie dem Re- 
cenfenten. Um defto theilnehmender ifl das Gefühl, 
das den Lefer ergreifen mufs» wenn er nach Durch- 
lefung des Buches» das ihm zb fchnell endet, der 
traurigen Aeufserung de& Vfs. in der Vorrede einge-- 
denk ift» dafs fein Amt ihm, feiner Frau und vielen, 
KiMdem gegenwärtig nur auf vier Monate im ^ahrt 
Nahrung gebe» und dafs er nur mit höcbfter aufrei- 
kender Anfpannung feiner Kräfte das Fehlende noth- 
durftigft herbeyfchaffen iLdnne ; wobey der befcheidne 
Mann fidi noch glücktich fühk^ dafs er nie feinea 
Obern mit eüien^ Gefuche um GehüUsVermebrung lä-» 
ftig geworden fey. Doch das Licht« welches Fran- 
ken, auch in pädagogifcher Hinficht erleuchtet, giebt 
«ns» die tröftliche Ho£Fnung, dafs ein fo wackerer 
Schulmann dort nicht verkannt» und noch länger dem 
Drucke der Nahrungsforgen überlaflen bleiben werde» 
Rec^fchUefst mit demWonfche, dafs jeder Schulamts- 
candidftt dieCs Werkchen za einem feiner Handbücher 
■lachen» und lern von dem jugendlichen Eigendün- 
kel» welcher bey angehenden Lehrern oft bemerkt 
wird», das darin aufgeftellte Mufter eines guten und 
fflichtliehendenlugendlefarers fichoft vorhalten» und 
dlaxnach fijch prOfea und ricbtea möge. 

I^iF£i&» in Coflim. K &teßfiatnmert AUgemtiner 
Unterricht über die Rechte und Verbindlichkeiten 
der ünterthaneninwohleingerichteten Staaten» Zum 
Gebrauch für Schulen in Städten und auf dem 
Lande, von IX Cart Ang. TitimAnn^ Lehrer der 
Kechte auf der Univerutät Leipzig, igpo. VIIL 
und 8S S. g. (6 gr.> 

Sin Gegenßfickzu der von» VC iim J. 1799 heraus- 
gegebnen ^hrtft: über den Unterricht des. Volks in 
deA Strafgefetzen auf Schulen. la diefem Werke, 
find die, Lehren des bürgerlichen Rechts aufgenom* 
men» doch blofs im Allgemeinen bearbeitet 1 nicht 
mit Iluckfteht ftuf dfe Sefetze eines beftimmtea Lan- 
des. Für die preufsifchea Staaten hat fcbon Hencki 
deA aflgcmeinen Unterri^t für die bürgerlichen Ver- 
hähniHe A^s Lebens» nach Anleitung des Gefetzbu- 
thesfürdlepreubifchea Staaten (Berlin 1703.) geforgt^ 
und für die korfächfifcben iA da« nämhcbe 1799 ge* 
Ichehen^ Alfo war eia folcher allgemeiner Unterricht 
lehr nützlich* Der Vf. erläutert in Paragraphen dir 
aligemetnea £r griffe (ehr fafslich und iii zweckmässi- 
ger Kürze , Ortiaung und Deutlichkeit*. Er geht da- 
von a^» 9 da& die Menfchea von Natur alle gleich 
lijid». dieEelbea Ank^e^. zum Qeniefsea haben, und 
dafs die Sorge ür Sicherheit Gefelifchaften » und fo: 
Staaten bilde So etilftehen Obrigkeiten» Untertha^ 
laen». Gefetee,. Sicberheitsanftaltea» Pftichxea der 
Menfchea m ihr«?n VerhöUniffen u.. k w.. Zum Ge- 
Ikajube ffijt Sf^'^iVf"* wird di«iiB& Werjuhea ta deni 



Hindun verftündiger Lehrer fehr bequem feyn und ge- 
wils Nutzen ftiften. Rec, hat davon indem Gymnafiam» 
dem er vorlteht, fcbon eine angenehme Erfahrung ge- 
macht. Er fiifht daher der Erfüllung des Verfprechens; 
welches der Vf. in der Vorrede giebt> dafs er über 
diefen atljenieinen Unterricht einen ausführlichen 
Cumineniar liefern wolle , mit Verlangen entgegen, 

LEiFZTGt b. GräfFe : Die Hanptqnetk der Fehler «»- 
ferer pliiffifchen und moralifchen Kindererziehung^ 
Ein Burh für gebildete Aeltem» von F, 6- H^ 
Fielitz d. J. igoo^ 173 S. g* ijchw. xa gr. iUi«n, 
I Kthlr. 4 gr.) 

Vor zwey Jahren gab Hr. F. eia Werkcfaen heran 2 
über die Hauptquelle unfrer unglücklichen Ehen» V09 
welchem das gegenwärtige der Pendant ift. In bei- 
den findet der Lefer nichts Neues , wie der V£ feibil 
gefleht, fondern bat wahrfcheinlich , wo - nicht aUes^ 
doch das meiile fchon in denfelben Quefien gefua- 
den, aus welchen der Vf. gefcfaöpft hat. Zur ^'ie^ 
derholung mag aKo ditCe Sammlifng allenfalls, hin« 
reichen; obgleich die Kritik es bedauert, dafa fo 
manche nicht ganz unfähige Gelehrte ihre Zeir 
und Exäfte dazu mifsbrauchen ». aua neun und neun^ 
zig gut gefchriebeuen Werken das hundefrile zq«- 
fammen zu fchreiben» und fich der augenfcheln^ 
lichiten Gefahr auaietzeft». Makulatur zur Welt zu 
bringen» 

Ma^sd-ebur«» b. KeiT: Schulfchriften von ^hamß 
Gnrtittf Doct. der Philof.» Profeflbr u. Director 
der Schule zu Klofter Berge u^ f. w. Erß£rEand» 
enthaltend Schulreden^ einen Lectionenplan, nebft 
Bemerkungen überGegenflände undMethode dea 
Schulunterrichts » und eine Rede von Morus. 
igoi- XX. |ind 2S^ S. 8*^ 

Diefe Sammlung» welche», der Vorredie zufbfge» ew 

aea Theil der Annalen der Schule zu Kloüer Berge 

bey Magdeburg auszumachen beftimmt ift» enthält 

neun Reden » welche der VL als Ülrector diefer feia 

der Uebernahue feines Amtes» alfo feit dem 13. Febr« 

J797, aufbiübenden Anftalt bey verfchiedenen Gele« 

genheiten, als bey dem Antritte des Uirectorats, bey 

der EutlaJTusg der zuc Akademie abgehenden Jung* 

finge u. f. w. gehalten hat. Die Wahl und Ausfuhr 

rung der Materien ift beyfallswürdig. So wird Nr. 2. 

der Satz ausgeführt: dafs fielehrfamkeit und Sittlich- 

keft in unzertrennlicher Verbindung bleiben miiflen. 

Nr. 3, fpricht von den PBichten^ Freuden und Leiden 

des Lehrers der Jugend. Eine Vergjeichung diefer 

Rede mit der Qedikefchea in Deff. Sehulichrüjt. L S. 

469 £ über den'&lbea GegenHand. zeigt » wie zwey 

ausgezeichnete Köpfe , ganz uniahbangig voa eioai^ 

der» cirefeä)e Sache behandelt haben». Nr. 4» was kaaa 

der Jüngling ielbl^ zuaa Flore der geiehrtea Baidungs* 

anftak beitragen? So ror€refflich die hier vorgetra- 

fenea Gedanken find : foßel deuiSi^c. di»ch liolgende 
ieUie &. j^ auf; „.V^Tatuia., lagt dei: VL^ behadet fich 
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auf den ISdifiTdieii VniverßtätBn ^"» fpricht anders 
die Sage wahr — eine vcrhälinifsinafsiggröfserc An- 
zahl fletfdiger und gefchickrer Studierenden» als auf 
mancher andern ? VieUeich) auch dcishaib» weil auf 
den facbfifchepSchnl«iii , ^o die Gegen/lande des Un- 
terridits und die täglichen Lehrftunden durch die 
nenere« auf gemeinnützige Vielwiflerey der Jugend 
ausgehende Pädagogik noch nicht zu fehr vervielfäl- 
tigt find , mehr eigner FleiTs der ftudierenden Jugend 
herrfcht und herrfchen kann." Jene Sage laiTen wir 
billigei^weife auf (ich beruhen, ob wir gleich darin 
eine petHio principii ahnen : wenn aber die neuere 
Pädagogik einjer gemeinnützigen Polycaatbie befchul- 
digt wird, und deswegen dem Vf. mifsfailr*: fo geht 
diefs doch wohl auf den Mifsbrauch, welchem fie, 
wie jede neue Lehre» ausgefetzt war. Ein guterund 
zur rechten Zeit ertheilter Unterricht in gemeinnützi- 
gen Kenntniffen, welcher in vielen Schulen durch die 
neuere Pädagogik eingeführt ift^ kann dem von Ein- 
feitigkeit fo fehr entfernten Vf. gewifs nicht entgegen 
feyn; gefetztaucht dafs dadurch der Hang unfrer 
2eit zur Vielwiflerey befördert würde. Ift fie doch 
gemeinnutzig; und wenn ihr auch nicht feiten die 
Gründlichkeit fehlen follte: fo ift ihr dagegen eine 
Vielfeitigkeit eigen» welche gewifs nicht zu verach- 
ten ift. Man fcheint jetzt in derpädagogifchen Welt 
darüber einverftanden zu feyn : dafs die Humaniora 
und die Gefchichte» im weitem Sinne des Wortes,, 
die Grundlagen der jugendlichen Bildung feyn und 
bleiben müflen , dafs die Humaniora zwar ein wich* 
tiges aber nicht das einzige Bildung^mittel find, und 
dafs man In der Schule nicht für die Schule» fondern 
fürs Leben zu lernen habe. Wie nun aus diefen 
ürundfatzen der ektektifchen Pädagogen, deren Zahl 
wohl |eizt in unferm proteftantifchen Vaterlande die 
gröfste feyn dürfte» trnd aus einer darnach eingerich- 
teten ünterweifung in gemet^inörziKen Kenntniffen 
ein Mangel des eignen Fleifses der ftudierenden Jugend 
cntfteheit könne , ift nicht w»hl abzufehn. Er kann 
nur in den fchlechte» Schulen Statt finden. Der er- 
fahrne Vf. weifs, dals alle Schulen » nach alter fowohl 
als neuer Art eingerichtet, fleifsige und gefchickte 
Scholaren den Dtilverfitäten geliefert haben und noch 
liefern. Doch S. i66ff verläfst der Vf., wie es fcheint;. 
die oben angeführte Behauptung,, welche er mit den . 
Humaniften txprofejfo oder wieße Hr. D. Niemeyer 
neulich nannte^ mit den Humaniftender ftrictenOb-^ 
fervanz, gemein hatte» wcnigflens mildert er fie fehr. 
Kr 6- werden die Vorzüge der Klofterbergifchen Lehr-» 
anftalt; Nc. 7. 9. die Vorzäge der preufsifchen Staa- 
ten trefflich dargeftellt. Nr. 9. handelt von derNoih« 
wendigkelc der frühen Sofgüalt für beftimmte und be^ 
währte Grundfatze hey Enachung der Ju jeiwl; Maq* 
erkennt in^ allen diefen Reden den nachdenkenden, 
und erfahrnen Schufiaaanik Da?on sengen auch dir 
Betnerkwigen über d^n SchuFuncerricht und über die 
Lehrmethode S. 3^8 ^- »nd & ^74^ rgl 28^ .t wa 
die Gedanken übet die Einrichtufig der provinziellen 
Schulcollegien ,. und des Vorfcbltfg^ üb«r die Stiftung 
▼9n fechs gelehrt^ LandeaTchuten iuk f reulsifcben,. • 



die zwar nicht ^ans 1h Hinficht auf Form und Ein^ 
richtung, aber doch völlig im Betreff der Beneficiem 
den fachfifchen Furftenfchulcn ähnlich wären, die- 
forgfältigfte Beherzigung verdienen. „Sobald der 
Itonds aller Domftifter und Klöfter, fagfr der VC, durch 
eine unumftöfsliche von den Eandftänden zu bewa* 
chende Akte liiezu auf ewige Zeiten geheiligt Wür- 
de, fo dafs er felbft in der Zeit derStaatsiiotli unan^ 
getäftet bliebe, wie fakhes in Sachfen im iiebenijährfi- 
gen Kriege der Fall war: fo würde die Aufhebung 
jener alten Formen , von denen der Geift der Grün- 
dung lä«^ gewichen ift, keine Ungerechtigkeit 
feyn." Nicht minder intereffant ift die Wahrheit^ 
liebe und die Freymüthigkeit , womit über die wich- 
tigften Angelegenheiten der Menichbeit geurtheilr 
wird. In diefer Hinficht zeichnet fich vor allen übri- 
gen die achte Rede (oder die zwevte voa den Vorzu«. 
gen der preufsifchen Lande) aus* Sie handelt vom 
der öffentlich begünftigten Denk^freyheit und Publi- 
dtät , nnd von der dadurch beförderten Auficlärung 
in der Staats verwaltungskunft, in der Religion und 
Erziehang. Die Wärme und fchöne Diction, welche 
detin herrfchen , beweifen , dafs der V£. die Rede 
recht mit Liebe verfertigte. Sie hat dem Rec. fishr 
vieles Vergnügen gewährt. Doch derfelbe Geift des^ 
freyen Denkens herrfcht überalL Wir muffen uns 
hier nur auf ehiige, kurze Proben, einfchränken^ 
S. 67. heifst es i Heil dir glückliches Volk l die Rie- 
gel^ die dir jüngft noch den Zugang zum Throiie- 
eines g^ten Fürften fperrten,. find mächtig gefprengt; 
der HaucbeUy ift die Larve entriffen , die Schiueiche- 
tey ift befchämt und zum Verftummen gebracht , dei^ 
Arm ift der Verfo^ung gebrochen , die Schlingeni 
der in der Finfternifs fchleichenden Kabale find aa 
•das Tageslicht gezogen etc. S. 6^- : Heil dir, wahr- 
haft grafser Fürft ! das fchrecklichfte Schlckfal, da« dier 
Erleuchteten des Volks treffen kann, das Schlckfal,. 
lange geprüfte und erkannte WahrÜlit verfchweigen„ 
und Volk und Jugend inic langft widerlegten Irr- 
thftmern täufchen zu muffen, drückt nicht mehr die 
Lehrer des Volks , nicht mebr die Lehrer der Ju-^ 
g«nd. Ueber deinem Throne tritt die Sonne der 
Aofkläruug mit defto wohlthatfger erwärmendea 
Strale hervor, nachdem fie eine kurze Zeit von- dem. 
Wolkenfchleier des .Ai^erglaubena und der Schwär-^ 
merey verdunkelt war etc. Ben Schlufe ^nacht einet 
bisher noch nie gedruckte lateiniTche Rede des feL 
MoYus^ für deren öffemU^be Mittheilung man- deuv 
Vf. verbunden feyn mufs.. Sie ift am 5, März 177^ 
bey einer Magifterpromotion gehalten,, und handelt 
in dem fanften und g^MIigen.Tone undiaderfliefser»- 
den Sprache , wodurch fich Morus auszeichnete : d» 
tenicnda eorum ofgritudme, qui in Uterarum fludiis» 
pkraque jam ab cdiis occupnta^ fibi mhiL reiictum effe^ 
^onquermvtur. Schade , dafs IfL nicht die IXeberfiche: 
▼oh den noch unbearbeiteten oder neu wieder 2ui 
bearbeitenden Gegenftänden liefern: konnte!. Doch« 
der Vf. verfpricht In einer Epikrife, dala ec kfinftig 
einmal dielk Lücke ausfollea wolle». 
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FAANSFxmT a. Main • b. Dtez: Reife eines Vaters 
mit feinen beiden Söhnen durch den oberrJieinifchefk 
Kreis. Ein IntereiTgntes, aufklärendes und das 
Herz veredelndes LeTebudi für deutfche Kinder; 
zur Kenntnifi des Viaterlandes » der weifen Ein- 
richtung in der Natur, des Schöpfers u. C w« 



Zweyte Aufl. i Bdch. igoo. (t6 ffr.) (S; d.Rec. 
A. L. Z. 179p. Nr. 15.) 
Jena, in d. akadem. Bucbh. : PaMftätter. Erle* 
fene , morgenländtfche Erzählung für die Jugend» 
Vierter TimL igoo- 23»S. 8. d« gr-) (S. d.Rec. 
A. L. Z. 1797. Nr. s86-} 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Tecvh os:.ooTe. "Berlin, b. MuUer : AnUitung zur Btrei' 
tang des Aohzifckers u^d des rohen Stfrupsaus den Munkelrüben* 
wie auch des Dranntemeins aus den beif der Mokzucker" und ro- 
hcH Syrupfahrication fal enden Abgängen von F. C Achard, Di^ 
rector dar phyfikaL ClaiTe der Jc^Önigl. Akademie der Wiffeii- 
fchaften und Älirglied vctfchiedener Akademien. 1800. 67 S. g. 
C8 P*-) I3lez.',vey und eine halbe Million, wcidi» bloCs Preufsen 
für Zucker exponirc, der die Menfchh«it Co fchr entehrend^ 
ßklavenhandel , welcher durch die iiiiändirche Zuckerfabrica« 
tion einen fo empfindlichen Stofs erhalte, war, des Vfs. Aeufsc- 
rung im Vorbericht zu folge, fein Bewe^ngs^und , die Vor^ 
iheiTe, welche ihm die Verheimlichung feiner Entdeckung 
knete bringen können, aufzuopfern, undj die Bereitung des Roh- 
zuckers bekannt zumachen. War denn ihev diefe Entdeckung 
IjanK neu? Gehöret flc nicht feinemwürdi'fen VorgSnirer Marg- 
graf; und hat nicht der Vf. Wofs das Margfjraffche Verfahren 
wieder zu einer Zeit erneuert, wo dcr^rci» des Zuckers um 
ein beträch tlidies hoher a4s zu Marfr»?rafs Zfeiten gediegen 
war? Ift er datiir nicht von feinem Könige königlich belohne 
worden ? — Nach des Vfs« Erfahrung li\ die g.inz weifse Rübe 
Atö beße eur Zuckerbereitung; dann folgt die mit blafsgeiher 
Kinde und weifsem FJeifche, auf diefe die ^it rother Rinde 
tind weifsemFleifche; die gelb- und roihfleifcbi^ren feyen i\'«gen 
ihres fcharfcn Nebengefchmadui die fchlech teilen. Die Haupt* 
fache der Zubereitung felbft beftehe im Kochen der Rübin 
j^fchon mebrere haben vorher zn diefer Ahficht die Rüben ge- 
jLOcht). Sie werden durchs Kochet^ weit beffer erweiche und 
der Saft könne mit weniger Sdiwiengkeit daraus erhalten wer- 
den; anfserdem befbehe aber audi der Nutzen des Kochens ia 
der Gewinnung d^ mehligten und anderer Bcflandrheile der 
XL'iiben • die eben oadurch fchon in der Rübe vom Zuckeriboff 
ffetrennt'werden , und bey der Ausp reffung des Saftes ßch nicht 
damit vermifchen. Ein Harker Froft könne die Rüben bcynabe 
auf diefelbe Art verändern. Diefs wollen wir von dem Weich- 
\'rerden nach dem Aufthauen zugeben; abeir noch 'vkelue Eifah'^ 
rung macht es wahrfcheinlich, dafs dadurch audi diemelüichten 
Theile wie durch die Kochung germnen. Die gekochten Rei- 
ben werden dann durch die Runkclfchnelde in Scheiben gefchnit- 
ten und der Safe ausgeprefst. Zum AusprßiTen werden kur 
pferoe durchlöcherte Freffeii empfohlen , weil die hölzernen 
. den Saft einfaugen, diefer dann leicht faure, und den neuen 
Saft zur Gährung difeonire; die Rüben werden beymAuspref- 
len in Matten ebigefchlagen , die aber alle Tage gut ausgewa- 
-il-ben werden mülfen , damit der von ihnen eingefo^ene Saft 
nicht ebenfalls zur Gährung Gele^reuheit gebe. Der auage- 
pYcSsie Saft betrage nahe an zwey Drittel der Rübe. Vm den 
Aiickftand noch von allen Zuckenheilen zu befreyen , könne 
er nochmals niit Wafler durchgearbeitet ^intd ausgeprefst wer- 
den, ^lan erhalte dadurch noch einen ^r eich haltigen Zuckerfaf^ 
der aber , wenn er zu fchwa^h Xey« foUte, befier zur Bereitung 
des Brannteweins verwendet werden kann. Wem zugleich an 
der Branntwniingewinnung gelegen fey, braitche die Rüben vor 
dem Preflen njcht in Scheiben zu fchneiden, fondern könne dea 
Rückftand gleich zum Brauntweinbrennen verbrauchen. Der 
«bgepreiiäte Saft «rixd Attc^boals dnjcb eiu wolliges Tuch ^egof- 



fea und zum EinOeden deffelben gefchrtcten. Man könne aucfi 
den Saft, um Feuermaterial zu erfparen, durch Frollkältc con- 
ceiitriren. Der KelVel , in welchem das EinGeden gefchehe, 
miiiTe immer ("wie auch Rec. aus eigner Erfahrung M''eiCs) f« 
voll als mÖ«;] ich geh alten werden, weil fonR leidit enn'as an 
den Seiten des KelTels Irängen bleibe, "was brandigt wird und. 
d4e Kryflallilation dts Zuckers hindert. Eben dahtr müiTe 
auch der KcfTcl fo eingerichtet feyn, dstCs das Feuer Geh blcfs 
unter dem Boden deilclben beHnde, Ufid nicht an den S:uen 
herauf fchlagen könne. Sey ein Drittel des Saftes Verdampf t :. 
fo werde es durch ein wollncs Tuch gcgolTen, was tnan In ei- 
nen Korb ausgebreitet hat ; ein Verfahren, welches auch wobl 
nach einem neuen Einficden w^iederholt werden kenne. I>et 
h\s zur gehörigen CoiiQilenz eingedickte Saft werde dann in 
thönerne oder gut verzinnte kupferne Gefafse gesoffen und in. 
ein Zimmer jjebracht, \yclches zu 25 bis 30 Grad Reaum. er- 
hitzt ift. Eigentlich muffe der Saft aber vorher nochmals in 
einer gleichen Menge Kalkwaffer aufgelöfst werden, damit, 
wer.n ja etwas Saure vorhanden wäre, folche dadurch wejfgc- 
nommen werde. Die Flüfsigkeitwird abermals bis zur gehörigLn 
ConfifVcnz eingekocht, und nochmals durch ein dichtes woU- 
nes Tuch ^egoilen. Das zum Kochen der Rüben, wüe auch d3$ 
z.um Auäfpiihlen der Gefäfse und Auswafchen der Tücher ge- 
brauchte Walter könne zum Branmweinbrennen vcni'eiidet 
werden. Noch v<:rfpricht der Vf. alle übrige Verfahrungsar- 
ten, und vorzüglich diejenigen , welche dahin abzwecken, die 
Schleimcheik> von dem Safte ver dem Einkochen zu treinten, 
genau zu prüfen, und dem Publicum davon Nachricht zu geben ; 
such werde er zu der Fabxicirung von 10,000 bis 15,000 Pf. 
Eehzucker Anftalt treiten. — Wie weit es aber dumit gedie- 
hen fey • ifl noch uubekaunt. 

Berlin, b.Hartraann: Kurze Gejchickte ierBeweiJe, welrhe 
ich von der Au sfuhr borke- 1 /in Grojsenund den vielen Vorthei- 
len der von wir angegebenen Zucket Jabrication aus liiinkelritbeB 
gefuhrt habe. JNlic einer hinzugefügten tabelkrifchcn Darftel- 
lung der, unter der Aufficht einer zu ihrer BeurtheiUing und 
Prüfung ailerhöchll ernannten CommifQun, gcmaditen Fabri- 
catlonspiioben, flach Auslage der CommifQons-Acten , A^on F. 
C Ackard, Director der phyf. Claffe der königl. Akademie der 
Wiffenfchafcen und Mitglied verfchiedener Akademien. ,z$0O' 
55 S. und 6 Tabellen. ' (,16 grO ^i^ Schrift enthalt, wie auch 
fvhon der Titel anzeigt, weiter nichts, als das RefuUat der 
vom Vf. untei* der Aufßcht e'iner köiiigl. ConunifQon über die 
Zuckerfabricrifion unternommenen Vcrfueho, welches auchfchou 
in mehreren offL-ntÜchen Blattern dem Publicum vorgelegt wot- 
den ift. ©ie bcygefügren Tabellen erleichtern allerdings die 
Ueberficht bey dielem Oefchaft ungemein; nur >K"üiircht Rec 
tedit fehr, dafs ßch alUs fo ergeben möge, wenn die deutfd\e 
Zuckerfabrication einmal ernftlidier betrieben werden foUte. 
Die Herausg^e diefer Schrift hat, wie der Vf. in der Vor- 
rede anzeigt, noch den Zweck, den Lefer zu überzeugen, dofs 
er den ihm bey der Sach^ bb^i^egeneti VarbindUchksicea vöü;g 
Geuügc ^eleiftet ha^^e.. 
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PHILOSOPHIE. 

ScHtBflwm, b. Rdhfs: Leitfaden znm Unterttchtm 
der Erfahrungsfeetentehre für j4nfänger ron M. D. 

ff. W. Olshaitfen, Prediger züH^henfelde in Hol- 
ein. 1800. 2468. 8- iidV) 

Der würdige Vf. dxefer Schrift hatte fchoa in CÄnV 
^Kanfj Beytrögff» zur Veredlung der Menfchheit, 
Briefe über die tnenrcMiche Seele einrücken laileni 
und wurde zum Theil »ffentlich Huf^efodert , lie zu- 
ranunengedruckt herauszugeben. Diefs munterte ihn 
auf, das Ganze noch einmal durchzuarbeiten, ihm 
das briefliche Gewand abzunehinen , und ein ande- 
res anzulegen» w'odurdi es zum Gebrauche beymLehr- 
vortrage gefchickter würde. Er theilte daher die Ab- 
fchnitte auch fo ein, defa jeder derfelben uBgefahr 
die 'jedesmalige Lection befthnmen kann ; behielt aber 
gleichwohl von der zoerft gewählten Briefform fo 
viel Ausführlichkeit der Darftellung insbefondere in' 
paiTenden Beyfpielen bey« dafs zugleich Freunde der 
Menfchenkenntnifs fich diefer Blätter als einea nütz- 
lichen und angenehmen Lefebudis bedienen können. 
In einer angenehmen und edleii Schreibart erörtert 
die Einleitung den Werth und die Nothwehdtgkeit 
der Kenntnifs feiner felbft, und entwickelt bey läufig^ 
einige allgemeine Begriffe mit Klarheit und zweck- 
ffläfsiger Kürze , ohne dafs der Vf. hier, oder im wei- 
teren Verfolge der Seelenlehre felbft , fich auf tiefere 
UnterfuchttOgen und ftreitige Punkte der Speculation 
einliefse. So weit die Analogie und Induction nur"^ 
immer zureichen , um einem jungen , des Denkens 
noch ungewohnten, Gemüthe ein befriedigendes Licht 
über feine eigene innere Einnchtung und feine ge- 
]i;röhnlichfien Wirkungen zu geben , fo weit find bei* 
de in diefer Schrift mit dem entfprechendften Erfolge 
benutzt. Diefs tft der Fall bey den Aüffchlüffen, wel- 
che über die .Matur einer VorfieUang, tiner Empfin- 
dung , jtnfchMuvng, des VorfleUungsvermagens und der 
Sinnliehheü, gegeben werden; nur hätte Rec, ge^ 
wüiifcht, dafs dem Vf. feine eigene richtige Bemer** 
kung S. 12' über die' unnSthigen Jhweichungen vom' 
Sprachgebrouche auch S. 21. wieder beygefallen wä- 
re • wo er die Efi/ipfiHdwig von Wärme oder Kaltem 
oder das hsgebrcmnfe GeJck&tZp deffen SehaU^wir em-' 

Jtfanden u. f. w. zu den ^Anjchauungen zählt , und !lie- ' 
es für die Sprache der Seelenlehre überhäuft erklärt, 
da es doch nur der Ausdruck einea Syilems ift , das 
er rielleicht felbft gar wohl hätte umgehen können. 
Di«*fe , dem Sprachgebrauche fogar ganz fremde Be- ' 
deutunfr läuft alsdann fofort durch daa ganze Buch ' 
A. L. Z. iffoi* ZwmfUr BmJU 



hindurch. Anfbtt diefer willkfiriichen Vermifchonc 
Verfchiedenardger Sinnendndrficke wäre eine/dkör- 
f;^^ ffych^log^che Zurückrührun^ der Grundbeßim- 
mungen des einen Sinnes auf die des mnderen, eine 
ftusfuhrlichere Behandlung der Verwandtfchaft aller 
unter fich, in der Lehre von den Sinnen 9 nicht am un- 
rechten Orte gewefen. Verfcfaafft maii etn^m jungen 
Manne nicht fchon in der Erfahrungsfeelenlehre' Ge-, 
legetiheit, feine Aufiaierklamkeit von dem Mahnich- 
faldgen immer auch wieder auf die l^ntieit im Man^ 
mchfattigen zurückzuziehen : fo erfährt er zwar durch 
Be unfehlbar manches » was Ihm zuvor noch unbe- 
kannt war ; aber fie gewährt ihm' alsdann keine eben 
fb zweckdienliche Vorübung im tieferen Nachdenken» 
yitle die Mathematik. Er bereichert feinen Kopf, 
eher ordnet ihn nicht ; er lernt nicht mit wenigem 
viel , fondern mit vielem oft äufserft wenig. Eine 
Folge uiiferer, immer zahlreicher und ausgedehnter 
werdenden, Erfahrungsfeelenlehren , die eben nicht 
fehr wünfchenswerth wäre! — Dafs es dem Vf. ge- 
lungen fey, auch die fogena nuten reinen Begriffe, und 
die gefiimmte vernünftige Thädgkeit des Men&hen» 
in fo ferne fie noch dem Empiriker angehören mag, 
mit gleidier Klarheit (l^rzstellen , wie feine jiiMihV/tm 
Gemüthskräfte, davon kann fich jeder Lefer über- 
zeugen , wenn et insbefondere den Abfchnitt von den 
Sctdägfen vergleicht. ^ Sehr paffend iA endlich auch 
diiefs, dafs i^r Geh in dian leisten Abfchnitte feiner 
Schrift mit dem Wefen der Seele nnr h^ßor^k befchäf- 
tiget , und blois einige MeynuJigen darüber anführt^ 
ohne Parthey zu nehmen. Den Glauben an Unfterb- 
Uchkeit macht er zu einem Gegenftande der Religioa 

und Sittenlehre^ 

• • , 

- PASxa> b. DidQt d. ä. : IntwduetiöniA la Phihfo* 

B' felfe.Piatoii, tradiiite dit texte grec eFJtcinonSp 
ilofophejnatoniden; par p. 0. Combef-Dow- 
maus , Tun des fondateura de u Societ6 d. lettrea 
fciences etarts de Montaubanetc. Ah. VIÜ. (igoo.) 
199 S. 8* (iRthbr. 3gr.) 

Die Einleitung des Alcinons^ in die Philofophie des 
Plato ift ein erträglicher Grundrifs derfelben , unge- 
aditeter weder allenthalben tief genüg eindringt, noch 
von der Vermifchung mit den Dogmen anderer Phi- 
l^fophen fich ganz rein erhalten hat. In Ermange- 
lung eines beffern Fuhrers , dergleichen fich andere 
Nationen nicht fo wie die deutfche zu rühoien haben, 
kann alfo diefe Schrift den Nutzen gewähren, eine 
vorläufige Qekanntfchaft mit Platu's Philofophie zu 
fiiften. Diefes war^ miih der Zweck geg'enwärtigef 
Nattt üeber. 
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Ueberfetzung , der erftein franzüfifcben , welche der 
iTf.den Mitgliedern der Sodete tibre de LettreSf Seien" 
$ts ei Jrts ztiTBiTis, zum Beweife frines Dfinkes für 
fjie AuftialitiBe in diefeibtf» gewidmet bat. Die Uebef- 
fetzupg ift» (q weit Rec. fie verglicbea bat, treu und 
fiiefsend; um defto lieberer zugeben, verglich fie der 
Vf« mit den laceinifchen des Charpentifir« Dion. Lam| 
binuJ und Dan. Ueinfius. Vielleicht dürfte man wün- 
fcken» dafs er auch fielegenfaeit gehabt hätte ^ die 
Parifer Handfchriften zu yergleichen. Die beygefug- 
ien Anmerkungen find weder fö zahlreich ,,noch von 
dem GehaltQ« als der bellimmte Zweck, die erile Re* 
ka&ntfchaftjmit Plato^s Philofophle einzuleiten, erfo- 
eiert hätte. Anftatt der Nachweifungen ^ c'eß le titre 
twk des ouvrages d$ ce vhilofofhe , oder der falfchen 
Etymetogie des Werts Skalenum ron axAKevui , (tkol' 
jLEVQi axäiXevdpov (ß- 89)» «nigeaDeclainationen über 
den geoialifchen Geift und Ausdruck des Plata, wäre 
es TorzügUch nothwendig gewefen, auf die Uncer- 
fcheidung des ächten Platonismus von dem Zufatz 
des Fremden, womit ihn AIcinous amalgauurt, tuf- 
merk&fi zu machen. Selten kommt eine Anmerk^uag 
Tor, die zweckmäfsiger und belehrender ift. In der 
Vorrede findet man die wenigen literarifchen Noti-* 
zen vom Vcrfaffer diefer Schrift, welche Fahricius gc- 
jammek hat, fo wie von den lateinifchen Uel^erfetzun- 

fem und einer vorgeblich noch uhgedruckten franzö- 
fchenvon der Hand eines Frauenzimmers > und dem 
lateinifdien Conunentar des Jac. Charpentier unter 
dem Titel: PlatontS cum ArifioteLe in imiverja fhilojor 
fhim somparmtia Paris 1573^ 4. 

STjrJTSWlSSENSCHAFTEN. 

« 

i^Eirmt0^ in Cm», b. Flmfcher: Wie mannen Fmekt" 

mekgazine emf vetfelmdeiu Art mn gelegt uiid unter' 

hatten werden? fiMnrwertet von nib fp^ Frann^ 

^ Brrttfttfock, Kiirfiuft}.Mfti8Z. Senator und Markt- 

bcrm. 1800. Ji87S^'8- U^gr.) i 

'Wahr ift es freylich , was der Vf. im Vorheri^tc 
Ikgt, dafs die bisherige faft ganz DeutCchlaiid fehler 
druckende Theurung der Lebensmittel, befonders 
des Getreides , es zur drmgendfieh Nothwendigkeit 
mache, HOlfemktel zurWegfdiaflFung,^ odBt dodiwjß- 
nigftens zur Veimindepiing-diefea gi?ofttli UWbels «uf- 
Zttfuchen und anzuwenden; aber ebttt fo gewift ift 
es auch » dafe jene NodLwendigkeit nicht vorhftsden 
feyn wiird«« wenn ^ene Maafsregeln in den vorigen 
Zeiten des Ueberfluffes, wären ergriftn worden. Da- 
hin gehören votzügüch Fruchtiaagazine. Diefer wich- 
tige Qegenftand der Landcspolizey wird hier in füijf 
Kapiteln behandelt^ aus deren nahem Anzeige fleh di^ 
gtöfeere «der geringere VolMiändigKeit und Braudbi. 
barkeit der VbrfcUäge des VI* ergeben wird. ] , 

In der Einleitung von der Nothwendigkeit der 
Truehtmagazine hätten die Ereigniife Cebf hober Ge- 
treidepreife imd* ihr mannlch^ltiger Urfprung aus 
einigen älteren und den neueflen Zeiten voUftähdi- 
ipr angegchea werden Ä>if«^ , So j|ß> f ß. ia.A&:. 



ficht des erüen des im Verhältniife gegen das ange- 
führte Jahr 1756 , weit gröfseren Mangels an Getrei- 
de und deilen weit fchrecli^icheren und aflgemeineTen 
Theurung in den beiden Jahren 1771 und 1772 « und 
im Retreff des letzten, der voreiligen und unbegränz« 
ten Sperrungen aller Getreideausfuhr, habfüchriger 
IlandelsXpecutaitiotten der Kornböndler , unbefcbrank- 
ter Verfch Wendung des Getreides in Branteweinbren- 
nereyenetc. — diefer fo wirkfamen Quellen des Man- 
gels und der Theurung ^— gar keine Erwähnung 
gefcbehen. 

i}ds erfle Kap. «ntbält zuforderfl richtige Regeln 
ftber die dauerhafte ^pd zwcckmäfsige Anlage und 
Scruciur der gewöbnliclu^n, blofs zur Niederlage des 
Getreides gewidmeten , Gebäude, dann Befchrcibung 
der bey einigen Völkern üblichen Verwahrung de/Tcl- 
ben in unterirdifcben Gruben, ingleidien der von 
Vlenciz ongerathencn Aufbewahrung in gemauerten 
Gewölben , hierauf des Vb. Empfehlung der unterir- 
difchen Magazine, denen er, in Ruck/lc^t auf Ko- 
ftenerfparung und gröfsere Sicherheit. geg^en Verluft 
und Befchädiguug,, viele Vorzüge vor andern Ver- 
wabrungsmitcein zuerk^mit, und zuletzt feine genau 
be&immten Vorfchläge zur Anlegung und Einrichtung 
eines Magazingebäudes«. Hterbey nur einige wenige 
Bemerkungen. Gegen die empfohlenen Gruben möch- 
ien doch wohl die Eedenklichkeiten eintreten , dafs 
aus dcnfelben die von Zeit zu Zeit erfodorliche Ver- 
abfolgung der Bedürfmifie für das Publicum und ihre 
WiederanfüUung, nicht fo füglich, als bey £o£nbd- 
*den , gefchehcn könne ; dafs man in folchen Gruben 
aa den Seiten und oben eine dicke lUndc von ver- 
dorbenem Eorne bekommt , und folchergeßalt ein be- 
trächtlicher Theil d^s Geirddes verloren gebt, und 
dafs , nach gefchehener Eröffnung einer folchen Gru- 
be^ fufort der ganze Vorrath herausgenommen %ver- 
den mufs , weil derfelbe fbnft in Hitze und üahrung 
geräth und verdirbt« Nach des Yh^ Eiurwurfe eines 
drey Stockwerke hohen Mogazingehäudes (g. £.) fol- 
len Jiicht nurin demfelben, fondern audx an deffen 
Seiten mehrere Treppen angelegt werden. Die er- 
ften find freylich nothwendig, die letzten aber durch- 
aus nicht; denn das ller^^uf- und ilerabfchleppen der 
Getreidefäcke auf uiefen Treppen von ftlenichen wür- 
de eine Mnnöthigc Verichwendung an Zeit, KoHen 
und iUeufchlichen Kräften feyn; da das Herauf- und 
Ilerabbringen., vermittelt angelegter Winden, weit 
bequemer bewerköelUgt werden kann. Das Befchut- 
^n der Böden in eiiiem folchen Gebäude bis zur gan- 
Zjcn Höhe jtMes Stockwerks, aHo zu la Fufs hoch (0. 
9^ fecit das vorgaogige gänzliche Abtrocknen desGe^ 
tr^jides, v,euni ttelft der Darre, wefentlich voraus; 
Würde ah<;r ^ennocb felbft alsdann die Fufshöden fo 
Tüageheuer beläftjgen, dafs weder das Gehälke^ und 
noch weniger die dazwifchtn «gelegten Stackhölzer 
dem Drucke wiaerftehen könnten , imd diefer bald 
einen Einfturz der Böden verarfachen würde. Ueber- 
hauptlft die Errichtung blonderer' Magazingebäude 
feiten erfoderlicfa^ da ah den mehrften Orten die Bö- 

i^ejri ttb^ 4eu,,)S^!i:^^he4>^ üffpitia«»^ W«i£s«b&ifern 
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«nd mderen d^Witli^en Gebäoden dazu angewen« 
det -werden iLönnen : wie (ich denn auf fblche Art in 
der Sradt Braunfchweig fchon feit einigen so Jahren 
ein befrändig' mit i«oooWi/pel Rock^ angeiülltes, 
tixUer landesherrlicher Verwdtung (lebendes, Maga- 
zin befindet. 



Im zweiften Kaf. und den fblJ^eAden wird die Er- 
wartung überall geltender Grundfatze über Erjrich- 
tung htiA Verwaltung ößentlicher Getreidemagaaine, 
w^ozu der Titel berecbdfgt, nicht hinlänglich erfüllt, 
fonderu der Vortrag bauptfachlich nur auf die Stadt 
Erfurt und das dazu gehörige Gebiet eingefchränlLt« 
Magazine für die Armee« und andere für das Land, 
jinddiehiec feftgefetzten» beiden Ha uptgatrungen, wo^ 
Toa jene,, ab» nach' dem dafigen Local^ keiner nähe- 
rem Keitiinmiing bedürftig, gänzlich übergangen, dfe- 
fen aber drey Arten, i«äinlkh Hauptinagazine furs^ 
ganze Land, N^enmagazine für* dfe Städte, una 
kleine Magazine auf den Dörfemy untergeordnet wer- 
den. Bey der letzten Gattung findet jedoch noch ei- 
ne andere, nicht bemerkte Uhterabtheilui}g, nach der 
BeftünxDung des Getreides «ntweder zuuh-Verbrauche 
oder zur Ausraat , iVart. Unter den £ffr drc Magazine 
herbey zu fchaffcnden Getreidearten, nMmlich Rocken, 
Weizen > Gerfien und Ilafer, hätte aueh eine den 
Brod^nangel esfetzende, und zuv Sättigung dienliche 
Feldfrucht, niänlich die Kocherbfen, eine Stelle yer- 
dient. Die Vorfchläge des V£s. zur HerbeyfchafiFung 
des Getreides tibfieheii darin Ji dafs das zum Ankaufe 
erfoderlich« Capital angeliehen , und, zu deßen V^er- 
zinfung, die Eiunahme von einer anzuordnenden 
Mahl* nnd Schrotaccife verwendet^ oder all^iv Inba«- 
bern der Aecker t)hne Unterfchied und gleichfalls al- 
len • dTc ein fich auF ßetrefde beziehendes Gewerbe 
tit^lben,. die Verbindlichkeit der Aufbewflbrurg eines 
gewilTen Theils ihres Getreidevorraths zujr Dirpoiltion 
der Landesregierimg auFeihigt;. oder die Aiikige und 
Unterhaltung eines Magens färs ganze Land* einer 
dazu geneigten. Gefellf'chaft überblTen > und mit ihr 
über die Btsdingungen des Ein - und Verivaufs ein 
Contract abgefchi^JTen we^de. Das erile möchte wohl . 
das zweckmäisigfte, «b«r nicht überall thunüch^ daa^ 
zweyte mit groften Schwierigkeiten , fo wie ths letz- 
te mit malldierlcy BedejiklTchkeiTen veritmdcn ft*yn. 
Ein &hr beträchtlicher Fond an^ Getreide fiir ofF^aii^ 
liehe Magazine kann füglich in jedem Staate dadurch» 
herbeygefthaffc werden, dafs die Pacht von den Do<- 
mänen — ingleiiien von den Stifts- Klöffet- und' 
Hofpitalgütern, auch- Ton den ihnen zugehörigen^ 
für ihre eigenen oder verpachteten Iki usbalt ungen 
nicht erf#derl2Chen Getrefdezehnten zum Theile m 
CctreiJe fejlgefftzt ,. feruer der entheb rÜcBe Theil ih- 
ne$ Einkommena aa Malaerzin£en dazu gewidmet,, 
und alle diefe Beytrage, gegen Bezahlung eines be* 
ftiuuBten Mittelprei^ea aus dem Verkaufe, jährlich, da» 
hin abgeliefert werden^ ' 

Bey dem im Anfiinge des diritten Kap-, nber den 
Einkauf, das Aeinfgen und Trocknen des Getreide» 

«ngegebaaM nutftbaMa AffW^iAmgexi ^igt figh ^ 



Mangel der deli erften PunKt betreffenden Uaupt- 
grundiatze. Diefe fiiefsen aus dem Hauptzwecke je-*. 
der Magazinnnftalt, fowohl das aHzu tiefe Sinken, als 
das allzu hohe Steigen der Getreidepreife ta verhü-^ 
len, und ekie mö^ldift nahe Gleichförmigkeit dem*' 
ielben zu erhalten. Hiemach ift es weCendicb noth- 
wendig, dafs, zur Richtfehninr des Ein- und Ver- 
kaufs, ge wiüe Mitteipreife feftgefetzt ; bey deren Fort-, 
dauer mehr aua- als einländifches Getreide ^ bey ent-^ 
flehender tiefer Erniedrigung der Preife dea letzten 
diefea allein, felbft von den fiädtifchen Märkten, auf- 
gekauft, und dadurdi deren Erhöhung, zum Beftea 
der Landwirthe, bewirkt; hingegen das Magazia 
zum Verkaufe nicht eher, als ^ym fortdauernden, 
beträchtlichen Steigen der Freife , za ihrer Vermin- 
derung, geöithefe werde. Hiernädift komm« eS auch 
beym Einkaufe nicht Uofs auf das richtige Mtflc« 
des Getreides , fondern auch auf die Erforfcbung fei- 
nes Gehalts an Mehle, durch das Frobewägen^ an., 
im Betreff des Trocknens hatte hier die Genfer Ge- 
treidedarre einer Erwähnung verdient» TKe Beleh-] 
rung über die Verwahrong dea aufgefchütteten (Je* ' 
trejdes gegen die Befchädiguagen vom weifsen und 
fchwarzen Kornwurme, und von Mäuiien undRatzeim 
beftebt blofs- in einer Sammlung von Ilecepten , ohne 
alle Bemerkung ihrer mehrern oder mindern Zuver*^ 
läÜigkeit. Gegen die erilen Getreidefeinde bleibt die] 
hier n^cht angerathene Dinglingerjche Structur der 
Kornböden, nach welcher em horizontaler Durch» 
»ig der Luft, durch die vo» der Oft- oder Nordfei- 
te nach der entgegenftehenden Seite offenen, niedrig 
gen, und mit Drathgittern verwahrten Lücken be» 
wirket wird , wie Hec. von feiner vieljährigen Theil- 
nahme an der AulQcht. über elh heträchiliches lan- 
desfiirlUicbes Kornxnagazin ,. aus eigenen Erfahrun- 
geiT verliehem kami ,. d«a gewiffsiie BülfsiuirXeT. Aucb^ 
durfte dae fleifsige Umftedie» des GeftreiJea, befon- 
tlerain den Sommermonaten^, daa da, VFodtts^ot^, 
gängige Diri:ea nicht gefchah oder nicht gefchehen»- 
konnte, immer fehlechterding^ nothwendig ill^ nicht* 
uoerwähAt bleiben JoUem. j 

Voi^ der sor Sirecrioci^ einer NbgazmanSaTt a»»' 
^«ordnenden Commiifion, und zur Verwaltung zui* 
be(hfl)enden Dienerfchaft handelt da» merte Kap. im 
Hinficht auf die auszurichtenden Gefchäfre , infon* 
derheit auf dift Rffhanine^fühnmc viel zu kurz ühdi 
oberfläcUichw 

Im fimftm imt fetzten ISap. beffimmt Jer VT. die 
2Uit des Verkaufa der Magazin£rüchte dahin, daf» 
man d?efelbetrin den Haoptmaga^nen Ina zu ein^, 
fich eteigneii^en Verdoppelung d;er fonft gangbaceia ' 
Getreidepreife a^ifbewafa^en» und erft aUdantv» aim' 
den Magazinen füT die Städte uiidDör&r, aber das] 
für diefe im Herbfte erhandelte Getreide allcmat iaa 
nächftfolgettden Frühjahre verkaufen müfle* Una- 
ftandüch befcbäftigt fich. endlich der Vf. mit Berecb»; 
nangen der Einnahme und Auagabe r nach. wlRkür- ' 
Ucb angenommenen Einkaufa- imd VerkaufSrpretf^en^ 

110^ UM ^ri»W^ dfs da-yoa i&if vefwartend«» tiew 
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fies und Terluftei , wiederum giftdidi ta Beziehung 
«ttf cUs Erfurtifcfae Local* Rec. befchränlu fich aaf 
itnige allgemeine Benerkuageti. Soll der Verkauf 
des Getreides aus dem Hauptmasazine nicht eher, ala 
zur Zeit einer Steigerung feiner Preife bis aufs Ge- 
doppelte, ftatt haben; fo wird man daflelbe oft eine 
foiche Reihe Ton Jahren aulbewahren muffen» dafs 
jiicht aliein frina GAte rermindert, fondem auch fein 
Verkaufspreis , durch den Anwadis an Zinfeft , Ko* 
^n wild Abgängen» eben fo hoch rertheuert» und 
folglich die Unterftutzung des PubUcuma mk wohl- 
feileren Getreidepreifen unmöglich gemacht wird« 
Aus beiden folgt die Nothwcjpdigkeit , dafs man 
(chon alsdann, wenn die Marktpreife die her dem Ma- 
nzine feftgefetzten Mittelpreife um f fibertteigen» ei- 
nen Theil des Vorraths verkaufen , hej der Wahrneh- 
mung einer fidi hierauf äufsemdenVefminderimgder 
Preüe aber das Magaein fofort wieder rerfchlieisen, 
ifnd nach und nach jenen AbgiMig an Vorrathe durch 
den Ankauf frifchen Getreides erfetzea müfle. Dafa 
de^ von dem Vf. feftgefetjzte Verkauf des Getreides 
aus 4en Nebenmag^zinen jtthrlich im Frühlinge mit 
Vortheile , wenigftens ohne Verlud für dicfe allemal 
Werde geschehen können , ift fehr zu bezweifeln ; da 
es iich nicht feiten ereignet, dals durch ftarke Getrei- 
dezufuhr die Frühlingspreife den HerbftpreUen gleich 
gemacht, oder wohlgar unter dlefe erniedrigt werden. 



Den BefcUnb macht ein Verteithnift 3€r did^ 
Gegenftand betreffenden Schriften. 

KINDERSCHRIFTEN. 

EoB uao und Leipzig, b. Sinner: KindeffyieU inEr- 
zä/ilungen und Schaufpident zur Bildung des ju- 
gendlichen Herzens. Nebft einer kurzen Befchrci- 
bung des frey adelichen Magdalenenßifrs zu Al- 
tenburg. Von Louife Meyni^. Mk einem Kupf. 
I80I. 338 S. 8- 

Die Tändeleyen, welche dleVerfafferin, die als Er* 
zieherin bey dem freyadelichen Magdalenenftift zu Ai- 
tenburg angeftelletift, zu kleinen Feyerlichkeiten ver- 
fertigte , gefielen ; und fie liefs fich überreden , diefef- 
ben zum Uruck zu geben« Aufser der Befchreibung 
des erwähnten Inftituts, findet man hier einige £r- 
Zählungen von einem wohlthätigen Juden , farchtfa- 
men Mädchen, wilden Knaben, Scheintodten, u.f.w. 
das Gedankenfpiel und einige Schaufpiele* Einemo- 
r^lifche Tendenz leuchtet überall hervor.' Aber als 
fchöne Darftellungen betrachtet, dürften die Schau- 
fpiele am wenigften gefallen. Den Geburtstag und 
das Weilmachtsfefi wird man fchwerlich durchlefen 
können, ohne ermüdende Langeweile za fohlen« Mufs 
denn alles gedruckt feyn , was das Ptivaturtheil viel- 
leicht aus blofser Artigkeit, nicht fchlecht nennt ? 



KLEINE SCHRIFTEK. 



PHit.oiOF&v. K9penfuigtH9 b. Winding: Differtatio de 
fmvia MeUiphtffieti Elemcntaris Naturae externa , quam t>ro 
(ummls fn fthilofophia hoooribus habuit Jok. Ckrifitan Oerjked 
Candldatus Phanaaciae. igoo. 58 3. g. Aufaier der gewöhnli- 
^enflatarlebre nimmt 4er Tf. noch awcyerley Jiletaphiffikeu 
dgf Natur an» nämlieh ^ine Element armetßphyßk derfelben, und 
dann MB Höhere ^upariorem). ^Beide follan das Fundament 
der ganxen Wiffenfchaft enthalten^ welche geTröbnlich Phyfik 




fier* hingegen «ai^c, fiid roHanä <* hi$ (ex tnateria et m^tu) 
feto rerum natura formanda fit» Nachdem der Vf. bedauert hat, 
dfll^ man auf diefe höchll wi(;}itige Wlflienfchafc einer Weltbil- 
dung aus Materie und Bewegung nicht fchon längft die gehöri-' 
Se Aunnerkramkeit rerwcndei habe: to kefart^er in 4em Vor- 
ofe dcrlelbea ifelbn: ein» und unurntnuni den Terfuch «iner 
SJßmmUarmetmphifßk der Satur in diefer Differution , quam* 
oiMm eahi feflinare coactus fmit. Der Gang, welchen er dabey 
beqj>achtet , ift diefer. Er verfolgt zuerlk die allgemeinen Ge- 



^zeWen l^ategorieen beziehan. Mit Hülfe der llategorieea 
dfer Ouaiitcrt z. B. bringt er den Schlufs zu Sunda (S. 6j> dua» 
igUnr vires (peßtivam et negatipam), quarum altera alteram iw 
trm eertaf (ctrtos) fines coBrcet^ nee nan tertiam, Hmitataniy quae 
ev ambarwm conßictu oritur, admittere cogimur. — Nach eben 
dfnlelbtii Euck'üduen 4^ i^uax^tiUt« Qualität, Jlelatioa uoA 



Modalität behandelt er auch die Lehre ron der Materie f6. 
10 — 3$0.* die reine Lehre rou der Bewegung (S. 25 — Z2-)» 
und endlich die angewandte Lehre von ätr Bewegung, wob«/ er 
zuletzt noch Gelegenheit nimmt» zuzeigent dafs er üch in feinen 
Sätzen über die Naturmetaphyfik noch ßrenger an die Kacego- 
rieeaufel gehalten habe, als felbft der berühmce Urheber der 
leczten» indem er von diefem ungemein fcharfünnig bemerkt» 
(S. 48O **c motum nee materiam fecmndum omnes praedieameu' 
t^rum erdines pertractavit , fed de motu Jalum fecundmm prae* 
dicamenta quantitatis et madalitatis, nee nan fecnndum praadi' 
camentum influxus» de materia'm^o Jecundum omnia qualitatif 




bedeutende Verllofse gegen die Ordnung der Kütegorweem be- 
merkbarmacfat (S. $0.). Tf ie viel Anlage zum eigenen Nachden- 
ken diefer junge Schriftftelier verrathe • wird theils fchon hier- 
aus« theils aber auch aus einer Stelle in feiner Vorrede erhel- 
len • worin er fagt : qnae in hac differtatione de vi cohacßonis fia'^ 
^Uire canatut fum, fententiae hujus Philofophi iSc^tflingü) coa- 
fentanea funtg me autem e libro illius ta non kaufiffe» exi ea per' 
fpici patefi , quad eandem /ententiam — •*• jam ant^ prvpojui. 
Seilte daa deucfche Publicuta nicht vielleicht auch eine Phar* 
macie nach* ebeii denfelbeu , üreng fyftematifchen , GrundCauen 
wen intens mit der Zeil von ihm erwarten dürfen • da fidi ja 
auch in diefer alles auf die aprioriCcken Principien aller Srfah» 
ruof . auf Quantität« Qualität, Rdatton und Modal^ic» ua» 
fehlbar inufs zurückbrin^eya laAen ? 
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Dienstags» dem 2i* $unius xjci« 



MATIBEUJTIK. 



.OhneBruck^rt» im Verlag der Verlagshandl. f. die 
neueile IJcerarur und In Cpmm. im Mag. f. Lit. 
in Leipzig: BeweiSf dafs das Taun - Zahtenftjßem 
( Zwölf- ZahlenfTftem) auch Grad- Zeit' Maafs- 
* Gewicht' %md Munzfyflem das eüizig vottko^nmene 
ißj dafs mithin das Zehn - Zafalenfyftem (die De« 
KadJk) und alle andere mögliche Zahlen- auch 
Grad- Zeit- Maafs- Gewicht- und rJönzfyfteme 
iinvoUkommener find, und dafs es nur allem den 
Namen Teliofadik Ferdienr. Denkenden Menfichen 

geweiht von goh. Frieär. Chrifiian Wetneburg^ 
L d. Phil« Im ein taun einardje^fis tauntem St^re 
n> C- G.'oder im letzten Jahre des achtzehnten 
Jahrhunderts. 5 Bog. g. 

Das matfaematifche Publicum kennt bereits Hn. AT. 
. gffse Vorliebe für fein Zwöl&ahlenfyftem ; 
auch ift er nicht der ^erfte, der es empfohlen hat ; denn 
noch neuerlich fiind es in Frankreich einen fo war- 
men Vertheidiger , dafs er ^K)rfchlug, die allgemeine 
Alaafs- und Gewichteintheilung nach demfelben zu 
modeln. Der^nze praktifche Vorzug defleiben vor 
dem dekadifcheti möchte wohl darin beftehen , dals 
man hier tiälften , Drittel , Viertel und Secfaftel ohne 
Bruch von einem danach abgetheiiten Ganzen fal- 
ben kann, da das Dekadifche nur Uklften und Fflnf* 
tel auf fokho Art yerfiattet. Diefs führt auch der Vf. 
Tut Empfehlung an ; er geht aber noch viel weiter 
und fo weit, dafs man am Ende anfangt den Kopf 
zu fchfitteln. Wir woHen nur einiges ausheben. S. 2g* 
lieifst es: ,,Mangehe nur in fich fell>ft zurück, zurück 
tu unfern erften BedürfhiiTen , zu unfern Kleiduiigs* 
ftücken, zu unferer Wäfche zurück ; — nach w:elcher 
Menge ordneten wir fiedann von jeher? — Sind es 
nicht Dutzende» 13 Stucke? t^ Ift diefes nicht fteta 
nnfere liebfte, fafslichfte, anfchaulickfte Anzahl gewe- 
ien ? — Füllten wir nicht immer bej ihrem Gebrauch 
ein gewiffea ruhendes Wohlbehagen?" — Nun kom- 
men die 12 bimanlircben Zeichen; die id grofsen Göt- 
ter; die 12 Toumierartikel ; die ts vomefamfien GO'» 
fetze der Hindoftaner ; die is Prafecturen und ^ie im 
Pairs in Frankreich-; die 13 Staaten Hetrurlens ; die 
Tfden ZwM%erichte ; -^ 4iie ehemaligen 12 Winde ; 
die it Monitce u. a.m. Der Halbuieffer läfst fich 6mid 
im Kretfe herumtragen , das halbe Sechftel eines da- 
durch beftimmten Bogens giebt den xiten Theil des 
UmkreHes und der Sinus deflelben ift der Hälfte des 
Halbmeflers gleich, welcher mebit dem Sinus des 
Quadrancen unter atten übrigen eine RationalsaU jft. 
J. tm Z. iQm. Zwtytßr Samdp 



Die 3 Winkel eines Dreyeks machen mit denp äufsem« 
die bey Verlängerrng der Seiten entliehen, 12- aus. 
In der ebnen Trigonometrie finden bey einctoTrlan*- 
gel juft 12 verfcbiedeneAufgaben fiatt. -7- tJm über-^ 
all Gleichförmigkeit in das ganze Syftem der Grade, 
Zeiten, Maafse^ Gewichte und Münzen zubringen» 
theilt er den Quadranten in i2mal 12 oder ditard 
Grade , jeden von diefen wieder in einard einaaedtel 
Grade, einen folchen wieder In einaird zweütardul 
Grade u. f. w. Der Einheit der Münze giebt er den 
Kamen Teutone , und ihren taunten Theii nennt er 
Tawiime etc. Tetiosadüt ronT^X^oc vollkommen, fpll 
das Syftem heifsen , weil es das einzig vollkommene 
ift; fonft müfste es nach der Analogie Taunadik hei- 
len* Das Wort Taim ift vom Vf. für alle Sprachen 
ganz neu gefchaffen worden.- Gegen das Ende der 
Schrift wird der Vf. fo warm fSr feine Sache, dafs er 
lagt: „Doch! -r wo und wie kann man das fchlechte 
Zutrauen zu unfern Zeit- und Mitgenoflfen haben, die 
fo vielen Anfpruch auf Bildung,. Kultur und Gerech- 
tflgkeitsliebe machen , dafsfie, dafs die Regierungen 
der Volker , dafs die Gelehrten und andere thätige 
Beförderer und Befchützer der WÜTenfchaften nicht 
der Wahrheit ihr Ohr darreichen, und nicht auf die 
Einführung -eines von fo grofsem »Einflufs auf das 
Wohl aller MenfcfaenfeyendenSyficms, und folchem 
allgenffeinen Eingang zu verfdiaffen , jetzt in einer 
Zeit zu verfchaffen bedacht feyn 'Sollten , wo man 
doch einmal für immer umd ewig — dieverfchiedencn 
fo befchwerlichen Einrheilungeii einer jeden Einheit 
afafchaffen will. — Man hofft feft, dafs man nicht 
fo wenig Ehrgefühl haben kann , die Nachkommen 
einft von fich lagen zu lafien : — diefo — jene — 
waren ^o nachläfsige, ja fie waren die letzten Verbef* 
ferer der Wtflenfckaften. Ich fage ferner zum vor- 
aus, ^^ doch bewahw um Aufruhr anzeddeln zu 
wollen ! — • und man beherzige es : — ja « ich mufs 
es um der Wahrheit und um des Wohls der Menfcb- 
heit willen fagen , auf ciafs man klug und nach der 
Vernunft handle, — dafs ehe kein Staat feft begrün^ 
det, ' keine StaatsvcrfaffungunerJchAtterHch dafte- 
hen werde , *— dafs ehe iCein allgemeiner und ewi- 
ger Friede eintreten werde in diefem Erdenleben ; — 
bia^afs überall das vollkommene Zahlenfyftem auch 
feuen Grund gefafist hat, bis dafs die reinen WabrUei- 
ten unverfälfcht gelehrt werden.** — 

• - 

Ebendafelbft, (in der Verlagsfa. f. d. nenefie Utera<- 
tur) : Tetiofüdik oder das allein voUkommene unter 
allen ZaUenftifiemenf und das nach deflen Grund- 
xahl beftUoiBte alleia vf Ukommeae Grad* Zeit* 

Oe^ü l|ia<a- 
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ALLa. LmkATUR . a^EITüMÄ 



Bfaal^- Gewi^N und BfBittfyftem » mnjgew9fnät 
auf da» bilrgtrlicbe («eben» Zuerft erftindefi^ 
eiltworftn f aufgeileHt und ausgearbeitet vosk 
lok Friedr Chrifiian IFemeburg, d..W. W. D. 
j*n gana aeues gemeinrerftdndliche» Handbücb 
des Rechnens für jeden Staatsbürger» Erfter T/iW^ 
•dNus rekle vQ^kouamene ZahlenTjfteim • • . Geher 
hin in alle Länder und lelirel allen Völkern der 
Erde — Wahrheul —^ ^erkfindel fie, allen als. 
-' dasr edetfte; göAtUchfte,» oaYeräu&erlichfte Klei^^ 
nod t — loöa (i8eK>.)« 

Gleich auf der ndchften Seite fteht t 

If>as rßine uotlkominene ZahUnfyfitmj oder dms^ reint 
Tatui(2.wölQ Zahtenfyftem alfo nach (einer Grund- 
zahl genannt» Erfimden etc. (wi^ vorher). Ein 
anentbefarlicbes Handbuch Edx jiedeli Staatsbür- 
ger. Mit 4 Kupfertafeln und i Anhängen»* £r^ 
fi£r Thal der TeUofadik«. io6o (iSoo.) gr. g. 

Aaf diar Eückfeite r »,Uhif er onfne^e uiid berief die 

Zwölf (Taune). Wer des Umrn Stimme Ternimmü 

»nd ihr kein Geher giebt> wer. des Herren WiUeVi 

wtiis und niieht daraeä tbut ;. der ift dreifacher Siti:e&i 

che oder Strafe werth ^ der empfange den gerechte» 

Lohn feiner Thaten."^ — Die Schrift hat der Vf. fei- 

mem an> 7 | 5 T ^^^ gefterbenen Vater und feiner 

Mütter als ein öffentliches. Dtnkmai' der lundliciieA 

Ehrfurcht, Dankbarkeit isnd Liebe gefetzt. Auf dem 

balbien Acigen » wo- Reh das bisher angeführte befiiL- 

iet, Aeht auch noch das £iiimal:eins. nach dem Taoin-^ 

fyftem^ z.B. Tinali i&j, fieben;. ^mal^^ ift xa, uim<- 

atwey ; jwoil g ilb ip^ taunneun ; ^mal* 4 1^241 2we)(^ 

launvier; 7mal 5 ift 2'4>». anrey tauiunör ; tiiwü: 6 ift 

$6^ dre^taimfechs ;, final 7 ift 4£,.viertdiineins; Tuial 

8 H^4g, iriertftttxiecht ; 7mal 9 ift 5,3» fiinftaafulrey; 

Tmal: £ ift 58» funftaonzehn;^ jmal ^ ift 65» fecbstaao- 

Itinf; 7mäl la ift 70» (iebentaun u. f. w. Diefsbaft der 

Vf. fdr leichter als jedes andere.. . Ij> der Vonrede T^r-^ 

hr^et fich der V£ zuerft über difi Erlödenufle einea 

foldiea Werks,, dergleichen er hier lieferte Hat £e aber 

dufe r f& wird fichi auch übet ein kteinea eine el/gfi- 

mfüttige Stimme edus: fiöhfm Wejens> dafär evklären». 

eine Stimme » die fich in jedes denkenden Menfeheft 

Bruft mächtig erheben imd regen wird, und gegent 

d!erea durchdringende Kraft kein noch fo ftsenges und 

f raufimas heiodiches Vehmgericht etwas aiiazurichteiQe 

Termögchd feym wird;; — dlefiea möge dann'wif&tt^ 

ik:bfifll£fae und poütifche HindecBÜTe ,. wie gewÜTea 

Helden! wid ihreni Armeen Schweizexalpen oder wfüil 

gas Berge wie Cbrdiil^Fen,. entgegenfteUen -«^ und 

fie wurden dennoeh> gbil^h' diafen». erklimmt wer»^ 

itru Waa licht überho^upt der Vf für Riefen oder 

Windmühlen^ die Seinem S^yfteißi drohen^ denken tn^^ 

fieht- ma« auch aus Sol^g^tvAev Stelle. S. 13;. i „In wie?^ 

f^Ttk man* freylijcb-nur eine ariftokratiiche «. nur unter 

einer gewiften CfaiTe|ven Menfchen allein verbrei- 

la#ten wak en Aufklärung^ Licht und Wahrheit, ':ge» 

jHuie Kenntnifs d^r Wiilenfchuften,. and etwa- diefes. 

aisinea Zahlen- and TheilungsCyftema gelti^n« und: 

wUht j,eden iihigm. dazu gelaAQBa laffen. wüi;i *— iri^ 



f6ftrw beffnde ich* micfe nebft fedenr remiinfiigen, 
nach reiner Moral za bandeln ftrebenden Menfchen 
vereint, im oifttubaren Kampf und StrcSt xnit einee 
folchen eben gefchilderten Obfcwtantm-'Farthey , und' 
ich kanu und niu(s den Sieg für meine. Syfteme rer* 
langen, weil icIl die heilige Wahrheit für mich habe.*' 
Der Vf. gedenkt uns aufser dem aten nocb einen 3ten. 
^ Theilzu geben ^ auch wird zu einer baldigen Erfchei- 
^ nung einer reinen Mathematik Hoffnung geillacht;, 
aber erft wemt Geh ganze Kreife für die allgemeine 
V^rbreituiig diefea Volksbuchs interefliren werden, 
dann: wird (ich die' Verlagshandlung ia die Möglieh- 
keit„ wofalfeiTe Ausg^hea davon veranilalten zu kön- 
nen 9 verfrtzt fehen.. 

Sa viel fallt deutlich in die Augen» dafs der Vf^ 
mit einem beyfpiellofen Ausdauern, and mit einer Be- 
harlichkeit, die alle Vorftellung überfteigt, nicht al- 
lein, die gewöhnlichen Lehren der AritlMnetik nach- 
fei^iem Syfteme fehr vollftändig vorgetragen, {ondem. 
auch noch manches andere Mühfelige» was* man ihm. 
hier gern erlaffen hätte, z. B. alle Zahlen unter zwein- 
orA yxnd unter einer fUmfarde m\t ZHFern zu fcbreiben ; 
die Rechnungsproben veruiictelft des Mör- und T^uit^ 
einsAchen;. die Numeration nach. dieCer TeHofadiJc in». 
der franzöiifchen , engrifchen , boUändifchen und ita^ 
liänifchen Sprache.. Die Anordnung der Materien^ 
üelbft ift folgende, i; Kap. Numeriren oder Zahlenle.«^ 
fei^ 2. Kap, vom Zählen,, nebft Beweis« dafs nach 
der Teüofadik viel leichter und bequemer als naclk 
der Dekadik zu zählen fey. 3 bis 6 K. Addiren«. Sub-- 
trahireA» MultipUciren , Dividiren,. vom letztern t^er:^ 
fchiedene Fermen, aber aUes TelioCadifcb. 7.E^^ 
Rechiwugsproben , gebrochne Zahlen., g u. 9. Kap«. 
gaiAeine; 8- Kap. Tamitelhrüche — d« i. fotcbe,^ wie. 
man bey der Dekadik, Decimalbrüche hat. ^..Kap.« 
Von der einfachen Verhältnifsrechnung.» oder Regel 
Detri. 10» Kap. Von den möglichen Einwürfen und 
OfSsiien» gegen die allgemeine Einführung der Tenors 
fadik und ihre trifüge Widerlegung, ir Anhang.. 
Byaantw Ortung der Uebungsau%aben. 2ri^h«DieNu* 
meration nach diefer Teliofadik in der firanzbr. etc. 
Sprache. Da Hr. IV^ bey feinem neuen Zahleiifyftem 
tb viel neue Wörter zumachen geuöthigt iftr fo füllte. 
•r altemhalben» wO' ea nicbt^e Noth erfodert^ doch, 
lieber bey den alten, bleiben und nicht, wie z. B. bey 
der Multipl|cation, davon abweichen^ Hier heifst 
es: nDer G^her (ßch gebende) heifst die Zahl, welche, 
saultiplicirt wirdi der Nd»ner (nehmende)^ ift die Zahl 
wekhe multiplidrt.. Das. Hervorgebrachte 9 .die Zahl, 
welche durch daa Multipliciren entlieht. Der Neh^ 
mer ift gleicbfaia die tbätige Zahl , der Geber aber 
die ttidend^ .Zahl,.* die (Ich nehmen läfst,. die leidet, 
diifs ße genommene wird'* ^^ llc^ IV. hat vermuth- 
lieh den iUiftofa vermeiden wollen^ den man in den 
Worten NlultiplicandvlVlultiplicator, bey der Bruch^^» 
rechiLung. gefunden habeawiU;. darüber ift man aber 
längft hinweggiekommen. Weit .auffallender ift dM 
Wort Geber ,..zu^iial wenn man es ganz feiner thati- 
gen Nütur zuwider zu. etwas leideu(i»ut machen will. 
£& iui& di«tei^ ä» Xft<p*> ieUHt gefühij:«. atier ohne etwas 

... zu 
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•aHi feiner BsflhäeVf ig:»!!^- tfeslialfr anstiffifiren. Qe^itk 
das Rmde hat der YL ein paar Aufiatze aus dein Reichs^ 
aiizeiger gegen fein Syftem mit abdrucken laflen» um 
die Einwendungen zu heben. Dahin gehört unter 
andern die nachdem neuen Syfteuv nölhigeUanarbei« 
tung einer grofsen Menge vartreiHScher mathamatir 
fdier Werke , z. B.« der Logarithmifch - trigonometri- 
fthen ^ der Gegner fragt u wer diefe Umarbeitung nn^^ 
lernebmen • and wer &e verlegen werde? Hierauf 
antwortet Uil IF* : dals er fie übernehmen werde und. 
Iheils fchon äbernommen habe, auch die Materialien,, 
und gas2 neue yon ihm erfundene » die Arbelt fpie* 
lend machende fehr leithr^^ Formeln dazu* fchon vor- 
rathtg Negen habe l — und den Verlag würde die 
Vv^Tagshandhing für di^ neuefte Literatur überneh- 
men, die fchon die bisherigen Schriften darüber in 
Verlag genommen habe. Zuletzt macht aber der Vf- 
felbft noeh den triffligften Einwurf, den» wie er fagt^ 
noch niemand getraifext habe, deflen' Entkräftüng, 
aber auch zugleich mit erfolgt i „Zugegeben, fagter» 
daft alle deine gegen die obigen Gründe deines allein 
ToUkommenen Syilems vorgebrachten Gegengründe« 
trtfftJg und unumftöfslicbfind, auch nichts weiter da^ 
gegen einzuwenden ift, näanlich ,. dafts deine TeUofa« 
dik keine Zahlenverwirrung verurfacht» dafs man 
fieh an alle dadurch- unbraiidibar werd'enden Bücher 
grofser Männer nicht zu kehren habe, — ^ wie iftr aber 
deilen alfgemeine Einführung zu bewerkftelligen ?" 
tt. f. w.. Antwort t Wenn die erften und gefchette«^ 
ften Leute in einen» Staate die Vollkommenheit die- 
ifes Sjftetns anerkennen^ und nicht anders- als foJches 
als vernünftige Leute anerkennen müflen: fo iliiiim(< 
dadurch der ganee Sta^t fdilechdtin für die allgemein*^' 
fte Einführung: die ireineinende Stimme der übrigen 
Staatabilvger gilt nichts ^ *— — fie ftitnmen aber auct» 
zugleich dadurch für die zweckdienlichften Zwangs- 
mittel und deren Ergreifung ^ der hebe und niedere 
FIcbs mag iich ftränben wie es willL Diefe aUeinficher 
aomZiel' führende Zwangsmittel find folgende: Die* 
Regierung muis ein ftrenges (iefet:^ anordnen , dafs* 
keinem Staatsbürger ein Staatsamt im^ philofophifchen 
Sinne ertbeflt werde, der nicht i) hinlängliche Pro- 
ben feiner Fertigkeit in Anwendung» der TeHefadili» 
abgelegt hat uttd at^Eideaftatt veripricht, folche über- 
all zu. gebranchen, 2) keinem,, der nicht nach taun 
Jahren' fich folche Fertigkeiten* angeeignet hat, fein.. 
Amt länger zu laffen. E» darf keinem* Land* oder 
Stadtbewohner irgend efn Sraatsbütgerlidies Gewerhe* 
von jetzt an nach tatin Jahren geitattet Werden , der- 
nichtr Piroben feiner Fertigkeit in der Teliofadik lie- 
fert«. Es darf niemand,, wedfer mainnliicben noch weib- 
lichen' Gefchlechts von der Schule,, oder von Akade- 
mien entlaffen werdien, es fey^im u. f. w. — wie 
vorher. Eis darf keiner efneakadeniifche Wörde er-' 
längen,, es fey dann etc."' Eä darFkeinef aTs Lehr-" 
junge oder Gt feile, oder IVfeffter,. oder Herr in irgend 
einer Profeflion «%der Kunil* aufgenommen werden, es^ 
fey dann etc; Es darf kein Ehepaar gelieczlich aner- 
kaimt werden« ohne dafs beide Theile u. f. w- — 
Alle andere Gebote und» Mittel find zu fdtwacb^ der 



HartnSckigkeit 4ts mgfm Tbeil^ der Manfcha» ein» 
Ziel zu fetzen." 1— Hr. W. fcbeint hey aUcr fcheinj 
baren Erfchöpfong feinea Gegenftandea^ doch noch 
nicht auf das ganz, fei^veri^'ne Mittel gefallen za fe) n^ 
diefes : Je taun und taun Menüchen wiefie kjsmflaen,. 
nach Art der Gefdiwornen in Englandt^ fo lange ohnÄ 
Speife und Trank einzufperren , bis fiedie gMze Te- 
Uofadik auf dem Nagel herfagen kennen ; wo man 
Dragoner haben könnte» dürfte auchdiaffthieianicht: 
iindieniich feyn £ 

Ebendafelbft, (in der Yetlagsfe. C 41 neueÄe Lfte- 
ratur): §Qh. Frieär. CkriJHan WetneburgSj d. W. 
W. 0. reinwiffenfchafOiche DeducHau oder Ahlei^ 
tung der wahren Verhältnijf§ je zweyer von d§n ver^ 
Jehiedenen trigdnometrifchen Linien zu emanderp. 
direct in Theil'en der einen von beiden in allge- 
meinen analytifchenformeln; frey von aller An-* 
Wendung der unvoUkomtnenen und unmathema* 
tifchen DifFerenziat und Integral', oder Fhixions- 
rechnung eines Leibnhz oder Newtom. Nämlfcl^ 
reinwiflenfchaftUche Ahreinmg hfcht hlofS' der 
wahren Terhältnlfle eines gegebnen Beg^ns^ ^u 
fieinem Sinus, Querfinus etc.,. direet in Theilcn 
des etilen, und umgekehrt; der wahren Verhake 
Jiiffe diefer Linien ^u jeneoL direet in Theilen ei- 

. ner der «frftem ; forgSdr auch des alleinig, wallen 

Verhältnijfes des JDuYchmeffev's zwn Umkreiß:. -^ 

fondenif auch vorzüglich der wahren Verhaltnifle 

u 
des nfdchm Sogen» wndiA^ einßuilim Eogens ^ten 

Theils Sinus, Qyerfinus, Tangente etc direct al- 
fein in Theilen einer der letztern Linien ; folgr 
lieh auch der Vethälinißh der innerhaUf eines C(u^ 
dranten möglichen Sinußst ' Querfinuffe, Tangen^ 
ten etc, zwn Hatbmejfer direct blofs in ThßU&k des: 
letztem und- umgekehrt, in bis jetzt neeh nicht 
geafaneten allgemeinen analytifchen Formeln. -— 
1060. (na ch des \is. Taunzahienf^item^L oder i goo.. 
& Bog. gr. 8, 

Wieman fchon aus diefe» weftllrafdgitnTsleTfiehr,. 
hat d«r Vf. nicht geringe Erwartungen erregt; notlr 
kräftiger drucke er fich Inder Sclnift felbft^ aüa.- Wir 
mdflen uns indeflen hier mit einer bVofsen Anzeige ikr- 
US Inhßltshtgaii^tn, da uns theils feinaa^ durchgän- 
g^ gebrauchten Taunzahlenfyflrems (oder Duedecadi- 
.ichen) th^ij:s, wagender vielen Druckfehler, woven^ 
nur ein* Their* angezeigt ift, nicht Mufs^ genug^^Ärig: 
ift, ihm. in feinem langen und weiten, atialytifcheni 
Kechnungsgange SchrTtfi für Schritt zu folgen , zumall 
da aux:h: eine voliftandige kntiiche Behandlung«, in ge- 
genwartigen Blattern nicht Raum genug haben wirf»- 
de, ein kurzes Abfprechen aber vom Vf. und zwar 
mit ftecht; .höchlich verbeten wifd, wie man unter 
andern aus folgender in der Vorrede S. $. (nach der 
decadiichen Axt S. le.)' von ihm gefchehenen Aeuise- 
rimg erfehen kann :. „Mochten ftch doch binführo nie- 
mals Vlenfcfaen finden ,. welche iich bethören laden,, 
fie etwas niaht ehifehen », oder weniger in die 
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lidliem FodenmgMi tu «iiier ^Vfilmfduift Eingetrcf- 
httt feyii mög«il » zir fdlrayeii : JDiei^t D -*-r ift ein 
Narr 9 der tSum wegen feines allein Tollkommenen 
Taunzablenfyftens und deflen verlangter sll^emefner 
Einfahrong verdiente • ins Narrenkatia g^efchickt zu 
werden ; geCcbwetge aiier wegen ifor refn wlflenfdiafit* 
liehen Dedticti#n des alleiüig wakeen TerbÜtniffes des 
DurchmefTers zam Umkveife and dergleieketi» der we- 
gen dtefer Erfindung #der Ableitung verdiente» dafs 
er mit tauntaan iKirtaiin gekrönt wurde ; - dena wie 
ihr deutlich feht , . will «r 19^ mehr leiften können, als 
aU^ Veitehtea mnd oocb lebenden Uathematikert die 

{ewifs dieles (Seneral-PreUem der MatbematiJlc; wenn 
ch nicht auf der erften Anficht fogleicfa die Unmög^ 
Uchkeit der Auflöfung und Ableitung einfeben liefse« 

Ef^iUf und fe aucli die wahre Teliefadik sufgeftelk 
aben würden. Welche Arreganz t ! 1 *' — Möchten 
fich folche (fährt er fort) zu ihrem eignen Vortheii 
deck rathen kffen, lieber tiA ganz ruhig und. ftille 
zu verhalten, als fich ducdi Unkunde in einem. mit« 
leidigen Lichte darzuftellenl — - An andern Orten die- 
fer Varrcde hei(st es aeeh: „Mein Beftreben fey jetztf 
euch (den Zi rkelquadrirern^ den Schleyer, durch, wel« 
eben ihr beftändieg hindurchblicktet, T4>r euren An^ 
gen hinweg zu räcken« und die nackte Wahrheit dar- 
zulegen. Denn jenes eitle 3treben nach einem end- 
Ucb^n eder dodi beftimmten Verhähnifie des Durch- 
sneiTers zum UolkreÜe.des Zirkels hat wirklich einen 
edlen Grund • kämmt aus einer lautem Quelle, man« 
ehern zwar unbekannt: nmfiiich das durch Zufati ge- 
fundene ^ bekannte p dwfch unterfchi^Uiebe unindliclu 
Reihen gegebene Verhättnifs des Durchfneßers zuan I/in* 
treife des Zirkels , oder die bekannten (Quadraturen und 
Jlfictfficationen des Zirkels^, wennfie als wahr und rieh* 
Mg angenommen werden -fallen; fynthetifch ^ priori zu 
hegründen^ wißenfohafttich z» erweif en^ undjtfßßmii- 
iifch aus unumftiff stifihen Grundf Atzen ab- 
etuleiten; weil man nümlich bis auf denlieutigenTag 
^ne rein wiilenfchaftlichd Begründung und Ableitung 
nirgends antrifft, venkrinein Bearbeiter diefer Wi?* 
fchaft nirgends vorfindet, und b^ftttndig in diefer 
Hauptmacerie eine JJkAM isrkennt." -^ Das W^rk 
felbft längt der Vf. mit der Au%abe an : Den Sini^ 
aind Cofinas der Samme zwejer ndctr mabcer^r Bo* 



gen «der Winkel eiA- ß'*^vs Aeä SiniiflCcrit lad CÜäeP-^ 
fen der beiden Bogen oder Winkä x lind jB zu &.. 
den, and entwickelt alsdann dieanalytifdteuPanctM-i 
nen vom Sinus des einfachen Begens für die 7 SU 
imfse des 1 bis 7&chen Bogens. Hieravuf geht er zi 
den ReCtificationen und Quadraturea des Zirkds 
ttfaer, und findet da nach feiner Weife gmde ik 
nämlichen unendlichen Reihen, welche, wie erghibt^ 
von andern aus blofsem Zufall , vermittelt der Diiit- 
renzial- und integralrechnung gefunden worden iiad. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

[ Crfdkt, in der Henntn^fchen BuchL; II fa^ 
FidOf Tragicomedta panorale de! Cavaiier (iw- 
van Battifiß Gumrini^ Mit einem erkllrendea 
Wortregiiler zam Seibftunterridit, vsa ^. Ä 
Emmert, PreC zu TCbingea. 2798* U- 8* (^ ^^- 

* 

! Der Paßor Fido empfiehlt ficb rorzü^A deft Aii- 
fangern in der'itaiüuü&hen Dicbdtunft, weil er, all 
glückliche Nachahmung des Amiiua, eine leichte und 
fchöne Diction, eine gtofse Mannichfialtigkeit der 
Gegenftänd^ und Ausdrucke enthält, weldie die Aüf- 
merkfainkeit reizen und die Sprachkenatnib ber^ 
Qhern können. . flr. Prof. Jammert bcforgte daher et- 
nen guten .Abdruck deffidben» and fugte ein Regt 
fter hinzu , in welchem die im Text fiahrnden Wte>- 
ter verdeutfcht, und mit Accenten verfehen lb|i 
Für letzteres wird der junge L^r dem Heraosg^^ 
nm defto mehr Dank wilwn ,: da viele itaüär* 
Lesioa entweder keine i Aceentnadon lubim, 
nicht fejten eine falfche. Wer nun den ttberwi< 
den Vortheii eines geJüchLckten Lehrers eatbekflit, 
und fich mit .Setbftunterricht in diefer fe aagendJi^. 
snen Sprache bebelfen mufs , dem dürfte vtiJiqgMli. 
AasgiAe fehr willkommen feyn. Nach otam dtf 
dappelten Titel zu urtheilen« will Hr. £ m^em 
italiänifche Diditer mit Erklärung der Wortei vai^ 
Bezeichnung des Tons nachfolgen lalTen* £si& tff 
Recht zu hoffen, dafs feiner Arl^jt der ihr gihubzaflif 
Beyfidl niipht ^hkn werdn. .# 

^ i 
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. . Kcimaascnfifmtir« lfq>iiio?rr/ b. Pot:kwus.4* Aelt. : Bit* 
Mfr» und Buchßäbierfiebel CBuchfiabirftbe]} zum erften Unier- 
ridtt für fute und Icrft^egierigt Kinder (ohne Jabrz.) 48 S. f. 
)7ur zur Wftrnungzeigsajivir diefes elende Maehwerk an, das 
43ecb weit erbärmlicher ift, als die alte Affen- oder Kikrihshns- 

übel. Aulser ^^ Mf^ge uarsrAai^lidisr j aum Thsü uodi 



unrichtig gefchriebener 1t>- und tttelindifclier T^^rtcr, 
jnan hier Exempel van fromaien Kindern » -wie S. 43. : 1H< 
ben Söhne jener Jüdifchen Mütter, eriitten Ji'eber die Gr«i 
keit AiuiodiL und üeüMia fich iscrftuauneln, lebendig "In 
fchinden und aureera , ja alle fiebaa an einem Tage cödtca. 
.fia woUceu wiMr 6wM ea£«ia «.Ä^weiasäfifch eilen «•] 
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VERMISCHTE SCHniFTEN. 

LoirsoN, b. Cadell jon. u. Daries; tdterartfftomrs 
or Sketches criticat and narrmtiveg by 'Naf^n 
DroAf 9 M. D. In two Volumes. The fecond 
Edition. Corrected and greatly enlarged; i8oo* 
Vol. l. 455 S. Vp1.II. 479S. 8- (4Rthlr. i6gT.) 

wi inige Auflalze diefer in England mit Beyfall auf- 
-^--^ genommenen Sammlong, deren effie Ausgabe 
im J. 1798 an's Liehe trat, find zuerft durch perigdi- 
fche Blatter bekannt geworden.. Sie find gröfsten- 
theib aus dem rühmlichen Beftrebien des Vfs. entftan- 
den 9 In einer nicht erfreulichen Zeit bev den Wif- 
ienfchaften Troft zu fuchen, und er will ue alsDeiik- 
mäler der glücklichen Stunden angefehn wiflen • die 
mieten unter den mannichfalrigen JLeidem des Lebens 
«fffcheinen, wie4 

.'i^iiffffif IstanBs tn a flormy iPiarii« 
^s fpois 0/ mzure in a ctoudtf püf» 

• 

Die Hieiften Und literaAfchen und Icrhifcben Gegen» 
-ftänden gewidmet { aber, um die trockene Einförmig- 
keit zu vermeiden» hat der Vf. nicht nur häufige An- 
führungen ^us- alten und neuen Dichtem, >fondem 
Huch eigene poetifche Arbeiten und oromanfUche Er- 
Cählnngen eingeftreut. DeriVf.' befitzt nifftreitlg -A- 
5ien recht guten Vorrath cSaflifcher ^nd sliterarifcber 
Xenntniflet aber in feinen .krltifchen Anfichten er- 
hebt er fich nicht ^über den gewöhnlichen ^Geficht9• 
^unkt, und -in feinen meiften ^poetifchen Arbeiten 
"huldigt er dem lieuften, micht «mit Unrecht terrori» 
ftifch genannten» ^efchoraek fetner Landsleure. i)aSf 
•was er fagt , 4ft grofstentheils gut und wahr ; aber es 
Ift feiten befriedigend, und faft niemals durchgrei. 
fend ; man legt daher das Budh leicht aus der Hand, 
ohne Begierde, «es wieder aufzunehmen. W^ir-wol- 
^len hier denflnhalt der einzelnen AufTatze kurz an- 
•*eigen. ErfierBand. -ObfervaUons on theWntings und 
Genius of Lucretius with Specitrens of a new Transta- 
-tion. Der Vf. glaubt, dafs /Liikr^s , deffen Fülle und 
pofsen Stil er nach Verdfenft bewundert , ha upflacb* 
lieh darum To wenig gelefen Werde , weil man eine 
•unrichtige Vorftellung von *feiner Moral, 'und äber- 
'bttupt eine klndifche Furcht vor feiner Pbilofophie 
tmbe. Mehr St^huld mag wohl die Trockenheit ha- 
ben , die Lukrez in einem grofsen Theile feines Ge- 
dichts nicht vermeiden konnte. Er bettr theilt hier- 
nof die verfchieden^ Ueberfetzungen deflelben, die 
flsan in Eiiglmd ^er fuchr bat , und toü '^kemctk ^Om 
A*^ L. Z. i%ou Zweifter Band^ 



die Hoheit und das feyoriiche Kolorit des Originals 
erreicht; und tfaeilt mehrere Stellen aus der ncnch 
ungedruckten Uebcrfetzung eines Mr. Good i/i reim« 
lofenVerfen mit. Aifo gerade zu derfelbenZeit, wo 
man fich in Deutfchland verfchiedentlich bemuht, ei- 
nem der origlnellften Denkmaler der römifchen Poefie 
Gerechtigkeit zu erzeigen , ift auch in England cÜe- 
fes Beftreben rege »geworden. Auf welcher Seite die 
meiften Vortheile liegen, -und wohin «Ifo wabrfdiefn- 

' licher Weife der Preis fallen wird, darub^er darf ein 
Deutfcher nicht zweifelhaft feyn. On the Giwemimtnt 
0/ Imagination; vn the Frenzy of Togo and CotJUns. 
Einer der feichteften Aufiatze ! Der vf. meynt un- 
ter andern, Taflb habe dem WahnUnn, iieffen w«hre 
Quelle S.üi. doch richtig angegeben wird, entgehen 
k.önnen , wenn er feine Einbildungskrtft durch das 
.'Studium von Wiflenfcbaften , '4uhidi depend-^n demön- 
Jbrative 'evidencet gezügelt bitte. ^Solche Behaupten* 
gen find wie die Confufltacitmen der Aertte nach -dem 
Tode deS'Kranken. Shakfpeare und Milton, meynt er 
femer , Citren , jener durch feine Launen «nd feine 
•Kenntnifs «der «nenfdhlichen Thorheiten , diefer du^di 

-feine Gelehrfamkeit, ^gegen ^ein folches Schickfal ge* 
Sichert worden. Aber ein Kritiker 4ind Arzt follte 
wiflen , dafs fich «die gröfste Laune des Xünfilers mit 
der m^nchdlifcheften Stinimung'(wie z. fi. bey Carlin) 
-paaren könne; ri^nd dafs, ^e nicht alle ungelcfhrte 
I)ichter wahnfinnig ^werden, fo »auch ananche unpon» 
-tifche Gelehrten den ^«rftand ^rerloren haben, 4ie- 
Jegentlicheifihrt man liier, dafs dem DichterColttns 
zu Chidhefter ein Denkmal von Flaxman mit «iner 
Auffchrift vtm OEhr. 'Hay ley ^cffetzt iworden ift. In der 
letzten 'heifst ee unter andtm^ 

.'Severeltf ^wor^d lo ymmry*s extreme» 
Hepvffd» inmadd^ning-paim» Aife^t JePtritk ^P49mf 
^TVhite rayi •f geniut onty Jerved -to fkitm 
The fick\ivg liorror and exalt his we» 

WStkmar und Ms dog. Eine rührende liefichichte «ift 

Ofllanifchem Gefchmack. The Tempeft; 'eine Ballade, 

In welcher die Todesfälle nicht gefpart find. Unter 

andern finden zwey 'Kinder den Leichnam ihrer Mut- 

'ter am 'Ufer desmeen, küfien ihre blaffen Lippen 

und Hände, weinen und fterben! Das Tragifche 

•mtffs doch wenigftens wahrfcbeinlich feyn , wenn es 

Wirkuiig-hervorbringim 'folL Lucjf^ ü Ballade Dfer 

Vf. geh't zu verfcbwenderifdi mit dem Schrecklichen 

' um. On Sonnet ' Wtiting. £s«ift eine richtige Be* 

' merkung , dafs fich das griechifeheCpigramm biswel* 

-^«o dcfin^oniMtte ^thairr; dodk gilt dicCi siicbt blofs 

Pppp ^ ton 



f»9 



ItLa LITEBATDR • ZIITUNO 



«I 



^__ 



T«n denen » weIctieKnnftirerke btTdireiben. Der Vf. 
'^liefert biet ame kur^e Gefohicbte des Sohnettes, die 
*• ^ «lU Dante anfängt. Vam Petrarca glaubt er , dafs 
man ibn zu hoch erhoben habe» und dafs kaum 
zwanzig feiner Sonnette Anfpmch auf unbedingtea 
Beyfatl zu machen hätten. Mit diefem harten Ur- 
theile ftiinint daa eines andern Engländers (Gibhon 
€n the Deck of the R. £. eh. LXX.) zieuilich überein, 
und man darf fich nicht wundern » dafs der neuere 
' Gefchmack die&r Nation afaiem Dichter, wie Petrarca, 
leine intereifante Seite abgewinnen kann« Unter 
den altern englifchen Sonnettiften zeichnet erDrum- 
mond aus, als den erften, der auf Vortrefflichkeit in 
diefer Gattung Anfpruch gemacht habe ; unter den 
neuem giebr er der Mifs Charlotte Smith und Mr. 
Bewies den Vorzog. Er billigt dieFreyheitei^, wel- 
che fich der letzte in der Form des Sonnetts erlaubt 
bat , vielleicht mit einiger Rückficht auf die eigenen 
Spnnette, die er, doch mit fehr befcheidenen Aeu(se- 
rungen, diefem Auffatze zugefellt hat. On rnfcriptivg 
Writing. Es ift hier vorzüglich von Infchriften die 
Rede , die zur Verfchönerung von Gartenplätzen die- 
' Sien ibllen. Die Regeln , die der Vf. giebt , können 
wenigftens als Warnungen dienen, um Aen Mis* 
brauch folcfaer Infchriften, und die oft in ihnen 
lierrfcfaende fenrimentaKfche Parade einzufchrünken. 
Dafs nichts ungereimter und unzweckmafsiger fey, 
als befchreibende Infchriften in einer fchönen Gegend, 
und dafs man hier vielmehr der Natur einen reich- 
haltigen und interelTanten Gedanken gleichfam untifrr- 
le^en müfle, wird richtig bemerkt; aber die erläu- 
ternden fieyfpiele find nicht immer zum glücklicbiten 
gewählt« On Gothic Superfittion. Der Vf. erklärt 
lieh gegen die Kritiker, welche den Gebrauch der 
Einwirkung äbernatörllcherWefen in der.Poe/ie mis- 
billigen. „Ich glaube kühnlich zum voraus fagen 
-' zu kennen, heiist es hier, dafs wenn jemals diefe 
- romantifcben Sagen ganz bey Seite gelegt werden, 
nnfere Nationalpoeiie in blofse Moral, Xritik und 
Satyre ausarten, und das Erhabene, das SchreckJi- 
ehe-, uad was die Einbildungskraft entflammt, nicht 
mehr fevn wird.'« Die angehängte Ode: onSuperßü 
Hon, foU ein Verfuch feyn, die Geburten des düilern 
Aberglaubens den fröhlichen Bildern einer lachenden 
Einbildungskraft entgegenzufetzen. Das luethodi- 
fche Verfiäfen , das der Vf. hierbey beobachtet , ift 
, kein zweckmäfsiges Mittel, die Einbildungskraft zu 
beleben, und er wird fich daher nicht wundern dür- 
fen, wenn feine Bilder, trotz ihrem kräftigen Eoio- 
• rit , im Ganzen doch ohne Wirkung bleiben. Auf 
eine ähnliche methodifche Weife benutzt er den Con- 
-traft in der Gefchichte Henry Fitzowen , wo nach ei- 
nem unendlichen Spuck von verfallenen Schloflfern, 
Gefpenfl:ern und Zaubereyen , lachende Hayne und, 
blumenreiche Thüler, mit fröhlichen Wefen beyöl- 
kare, die Bi^hne^fUien.« Unter allen den Wundern 
verliert man die handelnden Perfonen aus dem Ge- 
liebte, und fliefe fcheinen faft nur als Befchauer der 
magifcfaen Larerne- aufgeitellt. On theFleece ofDyer^ 
Gegen ein ftrenget ürcheU v«n S^h\fm, der das G^« 



didit wahrfekmiUch nnr flicktig gelefen hmtte , unA 
feinem Vf. weder den Inhalt noch die reitxüofen Vcrfe 
verzeihen konnte. On th$ dmrk ages of Cfiriflim & 
rope as contraJUd with the Catifhnts of Bagdad a%i 
Cordova. Der Vf. hat die Schilderung der Barbarc; 
des Mittelalters durch merkwürdige Beyfpiele yoa 
Aberglauben und Misbräuchen gefällig belebt, die 
gröfstentheils aus der Gefchichte feines VaterlaiMifs 
genommen , aber ziemlich bekannt find. D\t Ge< 
fcbichte des Kaltphats und des reineai IsUasiimas, 
den der Vf. mit fichtbarer Vorliebe den ungereimten 
' ReHgionsbegriffen der Chriften im Mittelalter en|g^ 
genfetzt, ift vorzüglich aus Gibbon und CarMe's 
' Specimen of Ardbian Poetry gefchöpft. • On Pafioral 
Poetru. Er rügt den fklavifchen Ge/ft, der fich in 
der Hirtenpoefie der Neuern zeige, da die Nachuh- 
mung Theokrits Auf die treue Darftelitmg des ein bei- 
.mifcben Lrandlebens hätte führen follen. Diefem Kä- 
the, und dem, was aus der Theorie desR\nen»e- 
dichts herbeygebracbt wird, find die Deutfchen \au^ 
vorangeeilt. Der Vf. rühmt einige Arbeiten diefer Art, 
von Mr. Southey, welche n^ch der erften Etkheh- 
nung der Literaru Honrs gefchrieben worden , und 
erneuert das Amfenken an einige verg-eiTene IdjUen, 
' wie Dray ten'sNffp/iMfa, Fletcher's/at^A/W Sktfhentefs^ 
Johnion'sfad Shcpherd u. a. Zum Srhluis legt et eine 
eig^ene, nach feinen Grundfaizen verfertigte, Id^Ue 
vor, in welc(ier ein Hirt dem andern die Gefdiicbie 
eines verführten Mädchens erzählt. Hier fagt uns 
frey lieh der etUe Lord^ noble of birtk» but of a %tw 
foulj das Schlöfs whofe turrets rife dbove the ardag 
wood und die time - wovn Abbey ^ u. dgl. deutlid) ge* 
nag, dafs wir nicht in Arpadien find ; aber danücift 
die Idylle noch keineswegs naridhaiifirt« Wir fürch- 
ten, dafs der alles varfchlingende Hang derEnglün- 
. der zur befchreitienden Poefie, lie noch hnge hin- 
dern wird, wahre theokritifche Idyllen zu liabfn. 
On Qbjecti of T^error. £in AufTatz, der Hiit dezn obh 
gen über den goihifchen Aberglauben in Verbindung 
fieht. Dort handelt der Vf. von dem SditecU\chei^ 
das aus der Einmifchung übernatürlicher Tfclen ent- 
fpringt , hier von dem, was fich auf natürliche Ulfs- 
eben gründet. £r fucht hier hauptfachlich einzufdiar- 
fen , dafs , um das Schreckliche nicht zu übertreiben, 
man es durch pathetifche Empfindungen « malerifche 
Befchreibungcn, und das anziehende lutercfle der 
Fabel mildern müfle. In dem isingehäng^ten Brucii- 
.ftücke einer Erzählung : Montmor^ci^ bedtelt, hat der 
Vf. ein Beyfpiel zu fein^ Theorie aufzufleUen ge- 
fucht. Dit Befchreibungen find hier oiF^nbar über- 
laden f und der VF. hat , bey dem Beftrebcn Schrecica 
zu erregen, vergelfen, die der Gefahr ausseiet? ren 
Perfonen intereflant und wichtig zu' machen. Ohiit* 
vnHms on the Cedvary of Cumberland. Die f es nuäc 
fehr bekannte Werk eines der fruchtbarften engli- 
fchen Dichter, giebt dem Vf. Gelegenheit zu einigen 
allgemeinen Bemerkungen über die religiefe Poefie, 
wa^ auch über Ktopßocks Mefiias nach Herder geur- 
theilt wird. Die Erörterang der Grundfaue des epi* 

fchen Gedidil« häU fich auf der ObcdUcbe ; und weaii 



'W^^ß 



z. B. die Fraf e tot^hEnicbt wird ; ob es dtm 
Dichter erlaubt ley , iich fdbft und feii^ Empfindun« 
gen eiozamtfcbea; fo begnügt ficb d^x Vf. mk Jfif- 
tonj Autorität» und das Interefle» was die den Dich- 
ter felbft betreffenden Stellen im Peiradife tofl einio* 
fsen, gilt ihm für einen unwiderleglichen Grund zur 
Bejahiing der Frage. £^r beklagt» dafs die Calvary» 
welches er ein mit Miltoii*s äcbted Geifte erfülltes 
Werk nennt , fo wenig Befchreii>ungen enthalte. ^ 

ZwttfterTheiL On SodalAffecHon, Eine De- 
damation über die Beftimmur^ des Menfchen zum 
gefellfchaftlichen Leben • und über dieGlückfeligkeit» 
die aus den gefeUfchaftlichen Neigungen fliefsen. 
Defcription of Loch-Levefif ein befchreibendes (ie- 
dicht von einem jungen Dichter Michael Bnice, von 
welchem hier einige Nachrichten gegeben werden. 
The Ahhehf of Clunedale , a Tale. Eine tragifchc 6e- 
fchichte» deren ganzes Intereffe in der Befchreibung 
nächtlicher grauenvoller Scenen Hegt. On the Eve- 
ning and Night Seenery of ihe Poets as mingled or conr 
trafled wiüh pathetic emotion. Der Vf. hat in diefem 
AufTatze eine Reihe von Stellen aus verfchiedenen 
Dichtern an einander gereiht» in denen die Empfin- 
dungen des Herzens durch die Befchreibung von 
Abendfcenen begleitet und contraftirt werden. On 
Lifric Voetry; gegen eine Behauptung von Warton 
(an the Genius and Wvitings of Pope) , dafs die Neuern 
keine Gattung der Poefie mit fo geringem Erfolge 
und einer (h enifehiedenen Inferiorität behandelt hät- 
ten, als die lyrifche. Warton ift geneigt, die Schuld 
davon auf die Rauhheit und Unbeugfamkeit der eng- 
lifchen Sprache zu fchteben; unfer Vf. hingegen be- 
hauptet, dafs, wenn diefe Sprache auch an Anmuth 
-und Lieblichkeit hn Ganzen der griechifchen, uimI 
bisweiten fogar der lateinifchen Sprache nachftehen 
müfle» neuere Dichter doch die Harmonie der Verfi- 
fication fohoch getrieben» dafs man wohl fähe» alle 
Rauhheken könnten gar wohl durch die Feile wegge- 
fchalFr werden. So febr man nun zweifeln mufs» 
dafs irgend eine Feile m der Welt ein folches Wun* 
der bewirken könne: fo kann man doch nicht um* 
hin», dem Vf. Recht zu geben, wenn er behauptet^ 
dafs Liehlichkeit und Harmonie* der Verfiiication kei- 
neswegs das Hauptverdienft einer Ode fey. Er theilt 
hierauf die Werke der lyrifchen Poefie in mehrere 
ClaiTen» und charakteriflrt die Dichter» welche einer 
jeden angehören. Pindar tbut ihm nicht recht Ge^ 
nüge, und er vermuthet, dafs feine verloren gegange- 
nen Oden der befTere Theil feiner Werke gewefen 
fey. Kline feiner Oden kenne mtt dem Barden von 
Gray verglichen werden^ über welcher (i tinge Jo 
wildty at^ut , fo gtoomy tetrific liege » dafs man ße 
kühnlich die Krone aller Oden nennen könne. Es • 
ift fehr natürlich» dafs» wenn man in den Alten im- 
mer nur feinen Gefehmack fitchi, man mit leeren 
Händen nach Haufe komme. DerVf hat daher nach 
feiner Art die Dinge anzufehn, ganz recht, wenn er 
fagt: da die Alten keinen Aberglauben und keine My- 
tk^logie hatten , die in Rückficht uyS wilde Erhaben« 
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heft und phantaiHfch^ Scher«» tnit der gothirchcn 
und celtifichen verglichen werden kann': fo haben die 
neuem in den höhern Regionen der Poefie» uttd 
hauptfächlich in der Ode» eine entfchiedene Ueber- 
legenheit. - Aus eben dem Grunde , und mit demfel» 
heu Rechte, könnte man behaupten» dafs die Roma* 
hen der Mifs RadcliiF» Sprefs u. dgL der Iliade und 
Odyffee weit überlegen wären, The Stovm, an OJr. 
-^ Onthß Poetry of CatiäluSt aitf Vpranlaifung einer 
englifchen Ueberfetzung diefes Dichters (l79S)t '^ 
welcher auch die obfconen Werke des Rimers » ^um 

frofsen Mifsfallen unfers Vfs. » verdollmetfcht find, 
l^enn man bedächte» dafs C. meiflens nicht obfeöner ift» 
als CicerOf und immer ncr au^ demfelben Grunde» und 
dafs feine derbe Obfcönität gar nichts fchlüpfriges 
und verführerifches hat: fo würde man ihn ohne 
Zweifel richtiger beurtheilen. ünfer Vf. zeichnet mit 
richtigem Gefühle feine heften Arbeiten aus ; in ihrer 
Beurtheilung aber hak er ficfa nur auf der Oberfläche. 
Maria Arnold » a Tale. Eine fentimentalifcbe , auch 
durch deutfche Bearbeirpngen bekannte» Gefchichte, 
in welcher die Mittel der Rührung und die Theater- 
ftrerche nicht gefpart find» ohne dafs doch die beab- 
fichtigte Wirkung erfolgte. Horace, BooklL Sat. VI* 
imitatedf von Francis Drake, Die zweyte Hälfte die- 
fer Nachahmung», wo fich der Vf.^ genauer an da^. 
Original anfchmiegt, fcheint uns vorzüglich gut gc- 
rathen. On the Poetry of the Ages of Etizabetk and 
the Chartefes 9 and of the prefent Reign, Gegen die 
Verächter der neuen englifchen Poeiie» vornehmlidi 
Headley in der Einleitung zu den Beauties of^ngUßc 
Poetry. DerVf.-giebt feinen tiegnern zu bedenken^ 
dafs in dein Zeitalter der EUfabeth und der beiden 
Karle die Sprache ausnehmend incorrect, dafs Schön» 
heit der Anordnung » Sorgfalt in der Auswahl und 
DelicatelTe der Empfindung gröfstentheils unbekannt 
war; ja» dafs man vielleiGht kein Stück anfuhren 
könne» das m Rückfleht auf Stil und Gedanken 
durchaus rcfn fey. Nachdem er fernerauf den Schat» 
ten aufmerkfam gemacht hat» der den Glanz der Speh» 
cer» Shakfpeare und Milton' verdunkelt» fetzt eir hi(n«> 
zu : ifi to the varions poets wko were coexifienf witk 
owr tkree immortal batds » though they oscafionatly ex* 
hibit very brilUant pajfages» i/et ave iliey vtingted witk 
fuch a me^s of obfcurtty^ vuigarity^ obfcenity and coU 
toquial barhcmfm , that ht fntffi be a vtry hardy eriUc 
indeedf wba can venture toßation ihevfl on a level ivith 
ilie modern voiaries of the mufe. Vor Gray ^ behauptet 
er weiterhin» habe England keinen correcten Dicat<?r 
aufweifen können» denn Pope felbft habe faIfcheRei* 
me mid grobe grammatifche Unrichtigkeiten. Dem 
Verzeichniflie, in welches Headley die Dichter der al- 
tern Zeit claffificirt hat» fetzt unfer VL ein anderes 
der Dichter aus den letzten 50 Jahren entgegen, unrl 
begleitet das eine» wie das andere, mit kritifcheii 
Bemerkmigen. On the SuperjUtions of the Highiands 
of Scotland. Der Vf» ftellt die fcandinavifche und 
caledonifche Mythologie in Contraß» und reiht eine 
unterhaltende Anthologie von Stellen aus dem OfTian 
zuümunen» die fich auf die Geifterwelt und den Zu* 

ftanj^ 
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HanS fitch aemToSelitoleliefi. ^gnesTi^on, n Täte; 
jüchts welliger ah ijine Erzählung. Es ift Tielmehr 
't^ne .weiclauftige Befchrcibung ein^richönen Gegend, 
•eines reizenden Mädchens und ihres litedem Vaters, 
%ey welchem det^Vf. einige Höflichkeiten geniefst» 
«die er durchweine Reihe von Stanzen auf die fchöne 
Agnes erwiedert. 'Oifertmtians ^on the fuppofed Con- 
fiagrätitm t>/ theMexandrianLibraryt tviih' a bommen- 
4an/ on tbeßfth and fixth fectums of thefirft <hapter 
^f the tenth hook of C(uintitian, Man darf hier lieine 
4^rt(irche ünterftrchung der Frage über die Wahrheit 
^er*Sage TOn Oinär^aZeridörang der alexandrinifdien 
Bibliothek erwarten. Diefer Gegenftand wird nur 
oberflächlich berührt. Der Vf. ift geneigt, die ganze 
•üefchichte, wie fie beymAbiilpbaragius erzählt wird, 
mhGWban, für eine Erdichtung zu halten; eineVer« 
tnuthung , weicher man ^llzu rafc^b beygetreten ift, 
'wie ein TonJLangl^s neu aufgefundenes Zeugnifs aus 
Maguryzy zeigt (f. Magazin Encycl. an. V, T. IL 
Nr. II. 6.384.)- Aber unfer Vf. geht haüptfachlieh 
•darauf aus Zu zeigen, dafs wir wenigftens denVer- 
luft fe rieier clamfdhen Schriftfteller nicht jenem £r- 
«igniffe zufchreiben müTten. Er geht in diefer Ab- 
liebt den Catalog der claflifdheh Schriftfteller beym 
jQttmtfIfan durch , und begleitet ihn mit feinen An- 
Vnerkungfen. Wir haben in dlefem räfonnirenden 
V'erzeidmiiTe .keine einzige neue Anficht» JLein tief- 



greifendes tJrtheO , aW vnAl intnche kleineÜnrich- 
tigkeiten, und manche Fabel, die läiigft dafür anef- 
kannt ift , gefunden. Für dtn. DiletCantm indei^ 
der nichts als eine oberflächliche Kenntnifs der altem 
-Literatur fucht, kann alles ;diefs ganz unterhaltend feyn. 
On the Farmer* s Boy ofBloomfield. Btoomfield dient vom 
feinem iiten Ms i4ten Jahre bey einem Pachter, uni 
lernt dann bey feinem Bruder das Schufterfaandwerk. 
In (einem töten Jahre fielen ihm Thomfon*s Jahrs« 
Zeiten in die Hand; diefe entzündeten in ihm dea 
lebhafreften Enthufiasmus für die Poeiie, in der er 
*fchon vorher einige glückliche Verfudi^ gemacht 
hatte. Jetzt kehrte er auf das Land zu feinem ehe- 
maligen Herrn zurück, und hing, in dem Schoofse 
einer fchönen ländlichen Natur, feiner Liebe zur 
•Oichtkunft nach. Nach diefem Befucfae feiner Hei- 
math fetzte er fein Gewerbe zu London fort, und 
fchrieb in feiner Werkftatt , mitten unter Cedis bis 
(leben Gefellen , fein gefch^tztes Gedicht : The Fat- 
^er's Boy. Mit der Kritik diefes Gedichts ift derReft 
des Autlatzes angefüllt, ünfertn Vf. zufolge, hat es 
in Ruckficht auf Einfachheit und wahre ländliche Ma- 
'lerey keinen Nebenbuhler. Viele Gegen/lande In 
demfelben -find neu für die Poefie und mit wkihrer 
^ichteriföhen Kraft -behandelt; die Veffification ift 
vortrefflich.'ünd entfpncht voUkomaaen dem gewählt 
iten Gegenftande. 
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X LE IlTE S C HUI FT TEN. 



-'WATntMATii<. 9irafhurg , -b. "Levraült; Tarif wfer 'FVr- 
'^gteickungstafetn "Zur .Verwand^tnng der JUvrer, Sous und De- 
tftiert des alten Mümf^fses in Francs und Cetttbnes des neuen, 
Mnd unfgekdtrt ; von*i Dcnier'bis.aaf xoooo Livr^«, und von 
.4 Centime bis auf 10000 Francis « gewidmet allen öJfFcntlichen 
l^eamten , allen Steuer -Erhebern und Inhabern i'On öflPendi- 
«chen Geldern, den Handelsleuten, und überhaiipt allen und 
^eden iVat'irern zur bequemen ToÜtiehuni; des 'Gefetzes vom 
«7. Floreai. «VIT. Voii dem Bürger Carourfe/ee, Bürean-Chef 
)bey .der Ceniralvrerwaltung des Nieder- ßheinircheH Departe- 
ments. MeflTdor Jähr VIT. i Bog, gT- 8- 't^ gr.) Pief« ^Tafeln 
find ungefähr auf die Art eingerichtet, wie'die aüronomtfchen, 
n»''o 'man Bternzeit in Sonnenzelt o. ■«. verwandele Der Vf. 
irgiebt'Yonähnen nicht allein eine rorl aufige Kenntnifs , fondeni 
.auch einige ße/fpiele zum Gebrauch» wo aber im erHen ein 
Schreibfehler vorzukommen fcheint, indem flratt der Livres, 
»die da flehen, offenbar Fraoc's gemeynt reyn:fcÄlen. Lange, 
vfagt er.'haljen in dem Miinzwefen dieWörter^Fnmr und X.rvre 
reinMUid ebcii diefeibe Münze bezeichnet. 'Diefie beiden Wür» 
. -ter waren voUkotnmen ^ichbedeutend, und diefe vollkommen 
'gleiche Bedeutung ift Urfache, dafs im Handel Und b^/ Zah- 
lung der offen tlich«n Gelder, \wenn man, flratt nach Sous und 
^eniers , wie es. bisher üblich ikrar , nädi Centimes , di« 4m 
i«euffiMünx£afoe>Bm.die : ^leUe 4w B^wi .-vad .I>e«iters goueien 



•find , ^eclin«n -wollte, man kein "Bedenken trag , hundert Caa» 
'times füri Livre ; 10 Sous für ^50 Centimes anzunehmen u. f. w« 
Di^fs war aber doch immer ein Fehler, der daher kam, datis 
m$n durch den .Namen verführt, unter dem Worrfe Franc, 
•welches im neu^ Münzfufse gebraucht wird, eben das vjst- 
^and, ^as diefes Wort im alten Münzfufse bedeutete» obgleich 
«daflelbe im alten Münzfufse feinen geringern Werth ausdriick« 
te, als im««Mueii. -Der jetziee Franc, wie er im neuen Milns- 
.fufs angenommen ift» gilt -i LIvre-o Sou, 3 Den. ndcb dete 
.alten Münzfufse. Diefe Abänderung ift eine •'Folge der neutfn 
:JSinrichrung, die man mK dem Maafse und Gewidite getroffei 
h^ Was nun die Tafeln itibft* betrifft :'fo. enthalt die I. in 
%der ißen Spalte dieCentimen 'i , :a u. f. w.'bis loo, und da- 
neben ftehx in der andern Spalte deren Werih in Livre, Stfa 
und Den. Die II. •enthält in der. iften «Spalte die Fr^nc's x* » 
bis 100 ununterbrochen, dann nachrieo, *fo gleich. 300 # vM 
auf diefe Art bis.ioooo, und daneben ihren Wertli in Lif .# 
<6ou nnd Den. Die Ilj. Tafel in »der xften Spalte die Anzahl 
•der Deniers bis 12 1 und 'daneben den Wer rh in Centim«, 
DielV.Taf. Die Anzahl der Sous 'Von i bis jo^nd dab«/ 
ihren Werth in Centimes. V. T»f.>Die Anzahl d^Liv. padi 
Art der II. Ttf.« und 'dmeban ihr^^Werdi in Favjics uf^ 
fCeiidurtf. 
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Arkstadt u, Rübolstabt, b. Langbein und Klü- 
ger : Lehr - und UntetviclUsbuch für die fugend in 
Bürger- und Landfchnlen f wie auch zum Ge- 
brauch für Privatlehrer. Herausgegeben von^oA. 
PhiL SchMenberg. igox. XXIV« und C29S. a* 
(I Rthlr.) 

^ tcht in alleti Schulen kann ein eignes Lehrbuch 
-^ ^ für jeden Gegenftand des Umterrichts eingeführt 
werden. Daher würde man durch ein allgemeines 
Unterrichtsbuch einem wichtigen Schulbedürfniffe ab- 
helfen. Diefes müfste aber nach einer guten Aus- 
wahl, in gedrängter Kürze alle» für gewöhnliche 
Burgerfchulen gehörige, Lehrgegenftände umfaiTen. 
Ausführliche Ausefnanderfetzungen würden in einem 
folchen Buche ganz am unrechtea Orte angebracht 
feyn. ^DieCe werden von dem Lehrer» welcher fich 
aus andern Ilülfsmitteln Raths erholen mufs» erwar- 
tet. Die bisher vorhandenen Schul- und Unterrichts- 
bücher der Art entfprechei|. ihrem Zwecke nicht. Sie 
umfaden entweder nicht das Ganze » oder fie rerbrei- 
ten fich-über einzelne Lehrgegenftände mit einer zu 
grofsen Ausführlichkeit. Diefer Vorwurf trifft auch 
das vor uns liegende Unterrichtsbuch. Ein Lehrbuch 
in den Händen der Schüler kann nicht zugleich auch 
Hülfsbuch für den Lehrer feyn. Hr. 5: beftimmte 
aber das feinige auch für Privatlehrer. Nach der, von 
dem Vf« gemachten , Anlage wird fein Buch viel zu 
grofs und folglich zu theuer » als dafs es in Schulen ' 
ang^fchafft werden könnte; denn^es foll noch ein 
zweyter Theil folgen, welcher Anweifung zumBrief- 
fchreiben und Redinen , Gefchichte und Technologie 
enthalcen foll. Hier findet man nur: einige alige- 
meine Regeln zum Lefen, eine -SammlunR bekannter 
profaifcher Erzählungen 9 Lieder und Gedichte, Na- 
turgefchichte und Naturlehre, Geographie und An- 
leitung zum Schreiben , weldie Geh auf Orthographie 
und Kalligraphie bezieht. Die Lefeflücke hätten nach 
unferer Meynung wegbleiben foUen; denn, aufser 
dem Uaterrichtsbuch , ift ein befonderes Lefebuchnö- 
thig, welches Lefeilücke aller Art nach den verfehle-" 
denen Lefetonarten enthalten mufs. Die Naturge- 
fcbichte ill lucht fo behandelt, wie irir glauben, dafs 
es der Zweck der Burgerfchulen erfodere. Die ClafTen 
muffen hier nach technologif<Cher Rücklicht gemacht 
werden« Dafs ift der Anweifung zur Rechtfehreibung 
die im täglichen Leben vorkommenden fremden Wör- 
ter erklärt find , ift gut« Um die Schüler auf die ver- 
ichiedeue Schreibart ähnlichklingender Wörter »uf«» 
ä. tf. Z. xgoz. Zmmitmf BmUU 



m^rkfam zu machen, nahm der Vt eine.grofse An« 
zahl kurzer Sätze auf, in welchen folche Worter vor- 
kommen. Auch diefs gehört in die HüUsbucher iur 
deti Lehrer, welcher in deikDlctirllunden davon Ge- 
brauch machen kann. Wenn dergleichen Sätze nicht 
mit vorzuglichem Fleifse ausgearbeitet werden: fo ift 
es kein Wunder, dafs darin mai^die' lächerliche Son- ' 
derberkdten zum^ Vorfdiein kommen, wie S. 531. : 
„In Labhen haben manche Menfchen die Liebe nur 
auf den Lippen.^ Im mündlichen Vortrage- wird wohl 
Hr. S* fatnzufetzen, dafs es euch in AmfCadt und an an- 
dern Orten folclie Menfchen geben könne, damit fei- ' 
ne Schüler nicht in Verfiurhung gerathen, wenn fie, 
bey der Wiederh<rfung des geographifchen Unter- , 
ricnra, die Merkwürdigkeiten Li&beh's erzählen (ol- 
len, die dafige Ldebe auf den Lippen 



CöTHBN, in d. Auefchen Ruchh.: Die i\.auauj 
kunfl. Ein Handbuch für Anfanger und Ungeüb- 
te in derfelben; nebß vier Kaiecbifatiqnen^ über 
die Allmacht Gottes ; über die Pflicht der Arbeit- 
famkeit; über das fiebente Gebot; über eine Er- 
Zählung aus Rochow's Kinderfreund. i8oi« 17» 
u. 190 S. gr. 8- (lo gr.) 

Audi- unter dem Titel t 



WiUietmJIerzmannsAnteüungzithitKahckifireu. Nebft 
vier Katechifationen , gehalten in der Schule z|t 
' Silbersdorf. etc. 

' Auf 38 Seiten — fo vielen Raum nimmt die AnleK 
tung zum Katechifiren ein — konnte freylich keine voll- 
ftändige Theorie der Katechetlk gegeben werden. In- 
deffen hat der Vf. doch das Allernothwendigfle aus- 
gehoben , und in einer fafslichen Sprache dargeftellt. 
Für Anfänger wird daher feine Anweifung nicht oh- 
ne Nutzen feyn. Die angehängten Katechifationen 
erwecken für deaVft. katechetifche Qefcfaicklichkeit 
keine ganz ungünftige Meynung. Seine Fragen find 
meiftentheUs leicht und l>ellimmt. Nur kommen, be- 
fonders in der vierten JQitechifation, zu häufige Wie- 
derholungen vor. Einzelne Begriffe des Vfs. feheinen 
auch einer Berichtigung zu bedürfen. Wenn S. ig($. 
Lügen durdi Unwahrheit reden zum Schaden Anderer 
erklärt wird: fo erfchöpft diefes Merkmal den Be- 
griff nicht. Zuweilen wählt der Vf. Beyfpiele , wel- 
che gegen die Würde einer reUgiöfen Unterhaluing 
ftreilen, wie S. 58* Fr. wb% fhffen die Raben ^ die 
Elftem etc. ? A. Aas. — Am wenigften gelingen ihm 
die Gebete. S.i36< Alle Arten der UAgeeechtigkeitge-^ 
gen unfern Nachltent DiebftaU und Betrag » wirfliö-#^ 



«7« 



gen ihn nun olFenbAr • oder heimlich« 'mit (iewalt oder 
mit Li|l ,fiq^üt>m» Qnd di«^ g^rtcl^t , Qett ^ hqchU 
jBitsfSlUg, und wir kdnneH, wenn wir uns dlefen, 
Laftern ergeben » fo wenig deine Gnade » als ein gu« 
tes Gewiflen habea^u* /; w# Dm ift Demonitrations- 
aber nicht G^betston. Es ift nicht nothwendig» wie 
der Vf. m#ynt, dafs jede Kacechifatton mit einem Ge- 
bete anfange. Eine feyerliche Aufmunterung zuijci 
NachdelÜLen kann oft die Stelle des Gebets vertreten» 

Gkiia ttHä Leipzig » b. HIgjen f Für Erzieher und 
' Erziehungsfreunde von Clur» Carl Fr • Müller , Pfar- 

Ter zu Hirfchfeld bcy Gera. iQöu X. u. 120 S. 

»• (8 gr.) 

Titel und Bogenzahl lailen Ichön vermutben » dafs 
mati weder eine ausführliche Betehrung über einea 
einzelnen pädagpgifchön GegeniUnd» noch auch et- 
was Vollftändige^ ül>er die gonze Erziehungskuhft 
hier zo fucheu^habe. Hemmungen ftbfr den Ab« 
ilahd zwifcheo Erziehungstbeorie und Ecziehungs* 
praxis ; über jgöttltche Erziebung als vollkoinmenftes 
Vorbild der menfchlichen;,fröü»m^ Wüiifche f ür Hof» 
meifter und pädagogifche {iilifcellaiic^n machen den 
Inhalt diefer Schrift aus« . Die frommea Wünfdie be* 
treffen befondera die Yorheceitung des Hofmeiftera zu 
dlefem Stande» wozu der-Vf. S. 90. Privatverfamm- 
langen der ausgezeidmeteilen Schüler einer gelehrten 
Schttie^bey den oberii Lehrern vorfchlägt. An diefen 
Unterhaltufigen (bllen junge gefittiste Leute aiis allen 
Ständen Antbeil nehmen. Wenn die öbern Sc6ulleh- 
rer von aller Pedanterey entfernt find » dann können 
allerdings fplche Unterhaltungen zur Bildung junger 
Leute für den gefeiligen Umgang etwas beytragefn* 
In den Mifcellaneen macht der Vf. auf die Nothwen- 
digkeit einer guten phylifchda Erddbung, iiuf die 
Terfchie.denen AeufseriMgen desXiefchlechtstricbes, auf 
die Quellen des Ekels an gewKTen Speifen, auf den 
Fehler, von Kindern in ihrer Gegenwart zu fprechen 
und auf den Werth pädagogifcher 'Reifen adfmerk- 
fan^. Seine ^ßtmerkung^m Rnd gut gemeyncund auch. 
meiftentheiU wahr* Sonderbar aber finden wir den 
S. ^5. gi^äufsert^n.WuniJch , dafs doch Kampe^s (Cam- 
pe*9} Leitfaden heym Religionsunt^idu in ein LWtr- 
tuch in Fragen und Antworten vetwandelt^ werden 
möchte. 8(9 bald.fes diefe Form erhält, hört es auf, 
Lehßrbuch zu f eyn. Die Zergliederung ei nes Lehrbuchs 
in fragien utid Antworten bleibt, dem Lehrer über- 
kflf fi. , Noch befremdender war es ans , wie Hr. M.f 
^ad^dem er das Gebet, als ein H&lfomittel zur Vered- 
lung.des jugendlichen Heczens S. 6g, empfohlen hat- 
te^ fogieidi die Aeu&erung hinzufügen konnte : „Modi* 
te ipan e$ doch faiüen , dafs Kants Lehre jetzt noch 
kein Gemeingut ieyn kannh* .Ohne uns in euie Prü- 
fung diefer Behauptung einzulalTen , erlauben wir uns 
nur,, den V|^ zu fragen, ^.ob er denn glaube, dafs 
Kants Lehre das Beten verbiete , oder ob fie es nicht 
vielmebj^ einem jeden, für welchen es Herzensbe* 
dürjfuifa ilt, gern und willig erlaube. Sonll zeugt 
dieCe Schrift Y6m ziemlich gefunden Begriffen ik^ 
reftVft. . i • -' 
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Ohne Druckort : lieber Bayerns Rei^httutmer wi4'^9 
Mittet , ße zu vermehren. Oder ausführliche Vn- 
terfttchung über die Mautb , über den wirklichen 
% Zultauddes Ein- und Ausfuhrhandds, und über 
eine zu errichtende Bank , als das emzige Mit- 
tel , dem Stt^ts •> und Privatkredit au&uklfen. 
(Von Conrad FrohH). Erßes Stüch igoo. Aufset 
dem Vor berichte. ia4S. ft» 

Die Jn diefer Schrift mit tiefer Keuntnils » authenth 
fchen Hülfsmitteln , genaüefier Prüfung, dem warm- 
fien Patriotismus und der hellßen Darileliung behan- 
delten Gegenftände betreffen hochft mchtige Angele- 
genheiten Bayerns ^ das dafige Handels • and Manu- 
facturwefen, den Ein- und Ausfuhrhandel» den £in- 
flufs der Maut}! auf diefelben» und ein Hauptmiuel 
zur Unterft'ützung fowotU des Privat , als 5taatsae- 
dits. Der Hauptzweck , des ganzen Vortrages ^ die 
Nützlichkeit oder VerwerüichAeit der daßgen Maudi ^ 
(des Zoll - und, Accifewefens) zu erforfcben , erfuder« 
te eine vorlaufige Unterfuchung des Manufactur- und 
Handelszuftandes » und führte den VL endlich j\u£ 
den letzterwähnten Gegeaftand. Dem Ganzen will 
dec Vf. drey Abtheilungen widuien, wovon die er- 
fteden gegenwärtigen Handelszuftand Bayerns dar- 
fteQen, die zweyte eine freymütbige Prüfung der biV 
herigen dafigen Mauthver^iflung, ihrer Mängel und 
fchlimme.n' W'irkungen , nebit einer Vergteichungder- 
felben inii ähnlichen Anftalten anderer Staaten, und 
di€ Beweife einer nothwendigen Aenderung der bis- 
her angenommenen Commercialgrundlatze » und i^^ 
letzte ein^ Unterfuchung der Mittel zur Herky- 
fchaffung des erfoderlichen Fabrikuiiternebmangs- 
fonds eiBkthalten folL HierFon liefert der Vf. in dm 
erften Stücke , nur den erften i\bfchnitt der, eräea 
Abtheilung. Iii einer beifondern Einleitung finden fich» 
nach dem yorausgefchickten Grundlatze: n^i^fs d'^ 
hochft moglichfte Benutzung der pLyftkaHcbeu und 
politifchen Vortheile einjes Landes ha uptlachlichTon 
dem Antheile abhänge^ den eine ganz^ Gegend aa 
dem Welthandel habe/* Bemerkungen über die U^ 
fachen fowohl des ehemaligen FIcmts des Bayerfchea 
Handels» als auch^eren nachherigen Verfall, über 
das VerhäUnifs benachbarter Haudelsitädte dagegen 
* und über die fleh nun eröf&ienden gunftigen Ausfich:* i 
ten< Der erfle Abfchnitt der Abhandlung ftlbftBe* -1 
fert« dem obigen Plane gemäfs, allgemeine Betradi- ^ 
tungen über Bayerns Ein- und Ausfuhrhandel; d* 
ne Berichtigung gewöhnlicher Irrthmner über Coflk- 
mercialbalanz u^d eine B^urtheiiung des Grandes» 
worauf die gegenwärtige ^Maütfa in Bayern beruhet« 
nach den allg^meifiien UandeUverbindungen Europas 
fcher Nationen und d^f.' befonderen Verhältiwsa 
Bayerns« Nach diefemL allgemeinen Qrundriffc des, 
Inhalts bedarf es • zur Bei]tatigung unfer^s Zeugutf^ 
TOA. des vif. gründlichen Einticht u^d richtigen Be 
urtheilungy nur einiger weniger Bemerkungen aotl 
iLuszöge«, 
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Wenn dieWoblßihrt einea Staaw, Ib wie dem Vf. 
z^ifolge in Bajem, ktuptfachlich von dein Zußande 
der Landwirthfchaft abhängt: fo hat fie freylich die 
federte, durch keine Handcisrevolationen zu erfchüt- 
ter jide Grundidge, dtreii weife Benutzung ihn in den 
Scand fetzt, (ich felbft zu yerlbcgen , feinen Nach- 
barn auszuhelfen ur«A. mit ihrem Gelde ßch feine übri- 
gen Bedürfnifle und ^quemlickkeiten zu verfchalfen* 
Aber hieraus darf durchaus nicht gefolgert werden» 
dafs ein folcher Staat in jedem Betrachte uch felbft ge- 
nug feyn , und in eine fokbe Lage gefetzt werden 
könne, fich alle ErfodernUTe der Nothdurft, Be« 
quemlichkeit und Annehmlichkeit des Lebens , nicht 
allein in ihrem rohen Zuftande, fondem auch, durch 
ihre Bearbeitung und Veredelung, in der höchften 
Vollkommenheit, ohne alle fremde Theitnahme, felbft 
zu yerfchaßen , und feinen Ueberfiufs daran nicht 
anders, als gegen baares Geld, an andere Nationen 
abzufetzen. Dafs die* Anwendung folcher Grundfätze 
auf das Zoll- und Accifefyftem, befonders fQr jeden 
deutfchen Staat — fo wie folcher durch den Erfolg in 
Bayern beftätiget worden — nicht nur gefahrlich,, 
fondem verderblich fey , ift Tbi>«lem Vf. fowohl aus 
der allgemeinen Verbindung der deutfchen Staaten 
mit den übrigen europäifch^n Nationen, alsau^haus 
ihren befonderen Verhältniden gegen einander, nach 
ihrer geographifchen und poHtifchen Lage, aus dem 
geringen Betragendes haaren Reichthums in Deutfch- 
land in Vergleichung mit den Handelsftaaten Eng- 
land, Frankreich und Holland, und aus der neue- 
ften Handelsgefchichte einleuchtend erwiefen wor- 
den. Richtig wird hieraus (S. 55.) gefolgert: „dafs 
„es nicht von einer Nation abhänge , vermlttelft ei- 
„ner Mauthordnung den Geldausfiufs zu verhindern,, 
„und den Geldeinftufs zu vermehren; oder mit an- 
fc,dercn Worten : fremde Importen von iich abzuhal- 
„ten, und zugleich feine eigene, Exporten zu erwei- 
„tern ; fondern dafs der Gang A&^ Handels ein ge- 
„wiiTes Verhältnifs zwifchen der Exportation und der 
„Importation nothwendig^ mache, welches Verhält- 
„nifs fich nach der Quantität des Numerärs def}ei\^- 
„gen Nationen richte^ die mit eina&der in Handels? 
„Verbindungen ilehen.** Eine bekaci^e Wahrheit ill 
es ferner, dafs die Handelspolitik der gedachten dre)r 
Nationen , in deren Mitte Deutfchlanil liisgt, von lan- 
ger Z^it her daraufgerichtet war, alle Völker im Han- 
del abhängig und zinsbar' zu xnachen \ dafa^ (le fich 
um die Wette beeifert haben, üeutfchland auszu- 
faügen ; und dafs lle defia freyeren Spielraum hier- 
zu in djefem grofsen Lande hatten, je weniger da» 
felbft das Commerz als eine gemeinfchaftKche Natio- 
naTangelegenheit betrachtet und behandelt wird. Wie 
nun aber dennoch die Deutfchiands Kräfte» von al« 
len Seiten her eutgegenftrebenden Maafsregeln die« 
felben zwar fehr fchwächen ,. aber nicht ganz über- 
wältigen konnten ; und wie es den Deutfchen in neue- 
ren Zeiten möglich wurde, durch Fleif^ in Bearbei- 
tung und Veredelung in- und ausIändifcherProducte, 
Betriebfamkeit und Wirthfcbaftlichkek , fich mit at* 

len Nothwradigkeiten felbft zu verforgen , und nocli 



überdiefs, ohne reichhaltige öeld- und'Sittrönilineh, 
alle fremde Bequemlichkeits - «nd Luxuawaaren für 
baares Geld zu erkaufen? hat der Vf. (S.63r— 73-) ft^f 
eine befriedigende Art beantwortet- Unwiderleglich 
wahr ift es ferner, dafs', in Hinficht auf den deut- 
fchen Provinzialhandel , der Anwacha des Geldreich- 
tbums in einzelnen Staaten immer* in einer gewiffen 
Proportion mit dem jenigen Antheile bleibt, deng^nz 
Deutfchland an dem auswärtigen Handel hat, bey 
welchem noch fo entfernt fcheinende Provinzen, dock 
immer mittelbar intereflirt find ; daft in diefein Be- 
trachte Deutfchland als eine Fabrik anzufehen fe^» 
worin einer dem andern in die Hand arbeitet; und 
dafs folglich alle Umftäsde^' welche die deutfchen 
Waaren vertheuern (fey es nun durch Steigerung des 
rohen Stoffs, oder des Handlohnes ; oder durch Mau» 
then und Tranfitozölle) die Früchte der Induftrie ver- 
mindern ; daher die Commerdalbalanz gegen Deutft^« 
land lenken , und den Geldeinflufs von den Gräazen 
defletten entfernt halten. — Zum Beyfpielc der Er- 
höhung ynd weiten Ausbreitung einer- durch dir 
Mauth nicht enge euigefchrunkten Induftrie, felbft^ 
ungeachtet aller ihr entgegengeftellten nachbarlichen 
Operationen, ift eine umftändliche, aüb den heften 
Quellen gefchopfte , Befchreibuhg der beiden HaHpt- 
fiibriken des Herzogthums-Berg, nämlich der Bear- 
beitung des Eifens und Stahls und der Befchäftigi^ns 
mit Gapn und Linnen , beygefügt. 

KINBER5CHR1FTJEN- 

Hersfeld, in Com. d» ti. akad. Bnchh« in Mar- 
burg : Johannes Spieker's i. Stiftspredigers in 
Hersfeld, VnttrrichtAn der chrifitichen Lehr§ s iüt 
Kinder, die zum Denken nigeführt find, igco« 
X u» 244 S. S^ 

Plan und Inhalt zeichnet dief^^ Lehrbuch vor ri^ 
Utk andern zu feinem Vor th eile aus; Der Vf. geht vo» 
den Zwangspflichten zu den Tugendpfiichten überp 
und läfst darauf die Religionslehre folgen. Die letz- 
ten Abfchnitte handeln von der heiligen Schrift ; von 
Gottes Sorge £ät die Menfchen in der alten Welt ; 
von dem Erlöfer tmd der chriftlichen Kirche. In dem 

' Abfchnitte : von 3ettt Erlöfer ift die chrißiche Rechts- 
Tugend- und Religionslehre nach wohlgcwählten 
Bibelflellen eingefchaltk^ ' Ueberall , ancb da « wo der 

, Vf. auf ältere biblifche Erzählungen Rückficht nimmt; 

. leuchtet eine helle und unbefangene Atificht hervor» 
Manche fchwer zu erläuternde Begriffe find recht 

' glücklich ausemander gefetzt, wie S. 9. und 10 die 
Kennzeichen, nach welchen man die Rechtmäfsig. 
keit einer Handlung und Handlungsmaxime beurthel- 
len kann. Mehrere wichtige Gegenftände, difitn^lM 
in den tneilfen Lehrbüchern der Pflichtenlehre verge- 
bens fucht, findet man hier berührt» wie von dem 
Verhalten des Menfchen in Anfehung der (iewächfe 
and Thiere. Reo. hätte es gern gefehen, wenn auch 
von dem Verhalten des Menfchen in AQfehung der 

Kunftwerke» welche dei MutbwiUe nicht 
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fa^etiVfcbaiilgtr^ut «iiiisefi Worten getcdet wor- 
den wäre» Sehr natürlich ift meifteutbeils der Ueber- 
gfiiig » weldien der Vf. von einem Gegenftande zum 
aAdeni nimmt. Dafs Hr. Sp^ die KvnftQprache der 
phtlofephtichen Scfiule vermied , ift ebenfalls lobena- 
werth. Aber das Beftreben« fich recht fafslich aus- 
zudrücken , führte ihn zuweilen auf ein anderes Ex- 
trem 9 — auf Plattheiten im Ausdrucke. Knapp • S. 
14. übzwaekemf fich aufs Maut fcJUage» laßen ^ S. 29. 
n^tdertieUen , S. Si* fich Jelbß gepulvert hcAsn, S. 5|f. 
jemandem im Widerpart hatten muffen ^ S. 86. folctie 
und ähnliche Ausdrücke uQd lledensarten hätten bil- 
lig Termiedeu werden foUen. Wenn der Vf. S. 22- 
von Gefeiten fiür mnferß Ifebensregetn » die man nicht 
jyken taMi» redet: fo ift diefs dem angenommenen 
Sprachgebrauchegioz zuwider. DieCem zu folge ver- 
ftehet man unter der Lebenaregel entweder (^ Ge- 
fet« felbft , oder «ine allgemeine , im Gefetze enthal- 
te4ie, Vorschrift. Der Vf. wollte mit den Lebensregeln 
nichts anders ausdrucken, als was man unter Maxi- 
mum verebt. Allerdings fehlt .es/unferer Sprache an 
einem Worte« welches diefea Begriff ganz erfchi^ft. 
Indeflen würden wir die Gefetze für die Lebensre» 
g#ln bey unfern Hand}ungen^tc. lieber durch Gefetze 
für die Gefinnungei» > oder Abfichten » oder Triebfe- 
dern bef unfern Handlungen ausgedrückt haben. 
Dttikende Jugendlehrer werden fich djefes Lehrbuchs 
bey ihrer Vorbereituiig zum Uotenu^te in derEechts- 
Tugend - und Rtligionslehre mchit ohne Nutzen fae-. 
dienen können« 

Lejpkio , h. Vofs und Comp. ; Moralifche Qmätdfi 
für die gebildete fugend. Von gacob Glatz, Leh- 
rer am brziehungsinftitute zu Schnepfenthal. Er- 
fie^ Heft. Mit dem BildniiTe Salzmanns und meh- 
reren Kupfern, isoz- 128 S. 4. 

Bey moralifdien Gemälden kommt es nicht nur auf 
die Wahl eines in moralifcher Hinücht intereflanten 
Stoffes an^ fondem be£pnders auf eine folche Bearhei- 



tomg deflelben« die den CharaEter einer äfthetifch- 
fchonen DarfteUung au fich trägt , und ganz geeignet 
ift^ den moralifchen. Sinn und die deiufelhen an'^e- 
[ meffenen Handlungen in einer folchen WiUde und 
'. Vortrefflichkeit zu fdiildern, dafs das llcr^ des Ld<:rs 
nicht ungerührt bleibt. Was die vor uns liegendea 
Gemälde betrifft : fo Jft die moralifchc Tendenz der- 
felben durchaus nicht zu verkennen. Die , yon dem 
Vf. als liebenswürdig gefchildeifb Tugend ift. aicht 

jene, auf biofsen Eigennutz berechneteLegalxta't» fon- 
dern ächte; fich felbft aufopfernde Sittlichkeit. We- 
niger befriediget dürfte vielleicht eine ftrengere Kri- 
tik ihre Foderungen in äfthetifcher Hmficht finden. 

^ Indeffeaift die Darftellang doch fo befchaffen, dafs 
das Herz gebildeter junger Lefer nicht ohne fanfte 
Rührung bleiben wird. Zuerft wird Salzmanns Le- 
ben erzählt , und eine >auch für erwAchfene Freunde 
der Jugend intereffanre Nachricht von der Erzi^r- 
hungsanftalt zu Schnepfenthal initgethellt. Dann fol- 

. gen drey Erzählungen. I. Theobald. oder das Un- 
glück macht ofc weifer und befler. . Der Ausgang iß 
faft etwas zu romanhaft; denn plötzlich finden /Ich ge- 
trennte und fchon längft vftrgeffene Verwandte und 
Freunde wieder zufaminen. Doch eben diefes uner« 
warte.ten Ausgange wegen dürfte diefe Erzählung für 
die Jugend das meifte Interefl'e haben. IL Waller und 
Sander , oder thue deine Pflicht und foHtefl du dich 
auch dadurch den gröfsten Gefahren ausfetzen, ja 
felbft dein Leben dabey verlieren. la dicfem Auffatze 
erfcheint befonders uneigennütziger und aufopfernder 
TugendCnn in feiner Vi^ürde. IIL Bernhard Roland. 
oder die Folgen des übertriebenen Ehrgeize«. Zu ei- 
ner vorzüglichen Empfehlung gereichen diefem Buche 
die fchönen Kupfer von Penzel; fie zeichnen fich in 
mehr als einer Rückficht vor den, in der> meiften Ju- 
gendfchriften befindlichen Kupfern zu ihrem Vorthei- 
le aus. Mit Recht können wir ijliefen moralifdieii 
Gemälden unter unfern beiTern Jugendfchrifien ihrem 
Plalz beftliiunen. 



KLEINE SCHRIFTEN, 



)lt9DxiiKiiaxvTB9. Berlins in der SdiulinfttUdes Tfs. i 
*MaieHaUen zu einem gröfsern Lefekäflcheu für SeluUen. Nebft 
eiiiar Anleitung zu deiTen Gebraudi von C. F. SpUtie^arb. igoi. 
30 S. 8. und zwey Bogen Buchftabeii. (4.gr.) Durch den «9ji2/Me- 
garh*Jchen Lefekaften foll eben der Zweck erreiche werden» 
wedcner durch Lefeufela oder Xiefemaficliinen befördert wird« 
Der ganze Lefeappar^c dee T^Sv k^ßet nur 2 Ethlr. Allein die 
kltfuien Buchftaben und viel zu kleiki« ala daCs üe geimgram ins 
4^ge f alleu konnten » und die grofsei) mtt zu vielen SdinÖrke- 
lefpt durchflochten » wodurch Anf ängerli das Eriemen derfel* 
bott Uhr arfcbwecet wird. Der Bath dei Vfs. • Ha Bucfaifat- 



ben Ättf Pappe sa kleben, durfte nicht bewährt Ceyn. Dana d^ 
»cken werden zu fchuell- abgenutzt, und dadurch wird dasZu- 
ftmmenfetzen bald unmöglich gemacht. Daher find Holzbrei- 
chen vorzuziehen. Die hier ertheilte Anweifung. wie der Le- 
rekatten auch zur Ycrftandesübung benutzt werden könne i£t 
fanz nach andern, hierzu fchon vorhandenen An weifunge«. e»- 
ptrc Uebrigens berichtet Hr. ,yp. noch, dafs einem gewtOea 
Dumas m Paris die erftc Idee eines folchen Apparats zum Lefen- 
lernen gehöre. Diefs ift wohl nicht gani ricfitigi denn Quinti- 
Uan hatte fchoa die Idee, Kwdem BucUUben von Elfenbein 
aadiea mi| lalleii. —«ivm-* 
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GESCHICHTE. 



LoKDOw, b. Hurft« Sytaonis u. a.: Public CAa- 
raeters of 1800 — l8oi. To be continued anaually. 
1801, 587 S. 8- (3 Rthlr,) 

I lie hier vor uns liagende Sammlung yon Biogtm« 
"*— ^ phien noch lebender Perfonen ift die dritte 
Fortfetzung diefcs Werks, deffen Anfang mit rer- 
dientem Beyfall aiifgenvmoien worden ift. ^ Es rer- 
fteht fich 7on felbft« dafs man hier keine fehr hohen 
Federungen machen darf." Der lebende und gegen- 
wärtige Menfch ift noch kein Gegenftand der Ge- 
fchichte ; und wenn felbft der Biograph der Todten 
nur feiten die ganze und reine Wahrheit aufdecken 
kann : fo ift von dem Biographen der Lebenden noch 
viel weniger zii fodern, dafs er die Afche aufwühle, 
und die verborgenen Flammen hervurlocke. Es ift 
hier von weiter nichts die Rede, als von einer ehrli- 
chen Befriedigung einer vernunftigen Neugierde, 
nicht aber der Malignicät: und dazu reidit es gerade 
hin, die Aufsenlinien mit hiftorifcher Treue und ohne 
Partheyfucht zu ziehn. Diefs ift , fo weit e$ ein Aus- 
lander beartheilen kann, in .diefem Werke auf eine lo« 
henswerthe Weife gefcheheii. Obgleich Menfchen 
der verfchiedenften Clailen «nd ganz entgegengefetz- 
ter Partheyen darin aufgeführt werden : 10 herrfcht 
doch durchaus ein Geift der Mäfsigung ufid Billigkeit» 
der für die hiftorifche Treue der mitgetheilten Nachr 
richten ein fehr günftigesZeugnifs abfegt Fiift durch- 
aus find die leuchtenden Parthien eines Chajrtkters 
forgfälttg herausgeheben, die Schatten aber mit Scho- 
nung berührt , und überall in Lob und Tadel die G<- 
Tetze des Wohlftandes ftreng beobachtet. Die Man- 
nich&ltigkeit und der Reichthum des Werks wird aus 
der Inhaltsanzeige von felbft erhellen. Matthew Boul- 
toHf der berühmte Verbeflerer der Dampfinarchienen 
und der Kunft Geld zu prägen. Seine Lebensum- 
.ftände und feine grofsen Anftalten zu Soho fini zum 
Theil aus '{leirebefchreibungen bekannt genug, und 
noch vor kurzem in den Englijahen MiscetlenBus der 
vor uns liegenden Quelle erzählt und befchriebea 
worden. Vrofejjor Porjon zu Cambridge, auch ua- 
ter uns als ein trefflicher Kritiker bekannt. Er mufste 
feiner F?I(ott;j)km 0/ Trinitu VoUege entfageii, weil er 
fich nicht der Kirche wimnen wollte, wurde aber« 
ferner anerkannten Gelehrfamkeit wegen, im J. 1793«. 
zum Prof. der griecUrchen Sprache an William Cooks 
Stelle berufen«. Seine Anmerkungen zu Toup'xJEmmJ. 
im Suidam et Hefychim^ feine Ausg. des Jeßhutus und 
der beiden erften Tragödien des EürwjUUs haben ihm 
J* L. Z. iSox. Zweiter Band. 



eine grofse CelebritSt verfchafft. Die Erfdieinufigf 
feiner fchon längft verheifsenen Ausgabe des Lexi- 
kons ven Pkotius , wird hier als nah angeküildlgt. 
Neu war uns, dafs Porfon Xeuophonsifiuäa/Ex. Can^ 
fahr. 1785* mit Anmerkungen begleitet habe« IIiu 
Hatles (m fahr. Bibt. Gr. T. HI. p. 8) ift diefe Aus- 
gabe ganz entgangen. — üfr. Pinkertont tus einer titen 
fchottirchen Familie , geb. zu Edinburg t758* Seine 
Liebe zur Poefie wurde v^rzi^lich dnrdh Beatties Min- 
ftrel erweckt. Mehr als feine fehottifchen Balladen 
(mndient Scotish foems etc. 1786. die nichts weniger ala 
alt, fondern P's Werk find) haben ihn feine treffli^ 
chen EJfays on Medats (Ijond. 1784.) berühmt gemacht, 
die ihm auch die dauernde Freundfchaft des bekann- 
ten Lord Orförd (Jlorace tt^atpole) verfchalFten, Sein 
vorzüglichftes Werk find feine Beytrige zur Gefdiichte 
von Schottland , wozu er fich lange vorbereitet hatte, 
Gibbon (MiscelL Works. S. 715O fflgt von llua: hä 
feems one of ike children oftbofe ftereefx, whofe race is 
ahnqß' extinct ; hard aßiduous fiudy is the fote amuje* 
ment ofhisindtpendent leifure etc. — Mr. Wübefforce 
geb. zu HuU 1759. Wer kennt nicht diefen unermüdli- 
dien Verfolger des Sklavenhandels ? Die Geschichte 
diefer, bis jetzt faft ganz fruchtlofen Bemühungen, 
wird hier mit vielem tntereffe erzählt vnd einige treff- 
liche Stellen aus IPs Reden werden mitgetheiit, Ali 
Schriftfteller hat er fleh hauptfächlich durch ein popu- 
läres Werkt A vractical View 0/ tbe frevaiUng retigiöus 
Syßem of frofeffed retigüms cMßans I7jr7. Beyfan er» 
werben. -— Mrs Charlotte Smith geb. Timer. Die Ge* 
fchichte ihrer häuslichen Verhältnifle giebt dfefer be«> 
kannten Dichterin noch mehr Anfprucfa auf Bewuni* 
derung als ihre keineswegs verächtlichen Talente. Von 
diefen machte fie zum erftenmalGebraudi, als fie die 
Gefangenfchafk ihres Mannes theike. Damals liefs fie 
ihre Sounette drucken, und erleichterte dadurch den 
Zuftand ihrer zahlreichen Familte.^-^Ein grofser Theit 
ihres Lebens war eine zufammenhängende Kette voll 
"Widerwärtigkeiten , die fie mit grofaer Standhaft^* 
keit ertrug. — Sir Ralfh Abercromby. Die Lebensum* 
ftände diefes braven Generals find nach feinem Tode 
durch die Zeitungen bekannt gemacht worden. Seine 
Kaltblütigkeit , feine Einfichten und fein menfchlichea 
Bettagen wird auch hier gerühmt. Als er im J. iwf 
zur Armee nach Irland gefchickt worden ivar, fing 
er damit an , dafs er erklärte , ihre Infubordination 
und Mangel anDisdplinhabe fie bis jetzt ihren Freun- 
den furchtbarer gemacht, als ihren Feinden, und er 
werde fieh ernftlich bemühen , dief^ Klagen abzu- 
helfen* •— Lord Dorchefierüus dem alten Haufe Carle- 
toa, Dnter diefen Napeo aen&t Um die Gefehickte 
Rrrr ... dei 
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des ainerikanifche|i!Crjeg$. Beym Ausbruche derMifsr 
tel^gkeiten wa^r er Göu^rne^r voiV Quebec, und die 
bekannte Quebec-'BiU wird auf feine R^hnung ge- 
fchrieben. JetzX ift er Statthalter von Canada , wo 
feine gerechte und milde Aduiinißration gerühmt 
wird. — Carl Stanhope^ vormals Lord Mahon ; der Sohn 
des Grafen Philipp Stanhope, eines gelehrten Mathe- 
matikers* ttnd ^ten Redners. Ergenofs zu Genf, wo 
ficb, feine Aeltern geraume Zeit aufhielten, den Un- 
terricht von Le Sage, und gewann in feinem 17 oder 
I^ten Jahre den Preis für feine Abhandlung über die 
Structur des Penduls bey der Stockholmer Societät 
der Wiflenfchaften. Er verachtet die alte Literatur, 
und hat fich vornehmlich der Mathematik und Politik 
gewidmet« In feiner Schrift Principles of Etectricity 
rertheidigt er die zugefpitzten Blitzableiter, und feine 
Meynung ift feitdcm die herrfchende geworden. Von 
feinen fehr befriedigenden Verfuchen, Gebäude gegen 
Feuer zu fchützen , giebt er in den Philof. Transact. 
1778 Nachricht. Als Mitglied des Unterbaufes unter- 
fiützte er mit Pitt, dieVorfchlägezu einer Parlements- 
reform, und nachdem er 1736 in dem Oberbaufe fei- 
nen Sitz eingenommen hatte, brachte er mehrere 
patriotifchei Gefctze, aber meift ohne den mindeften 
Erfolg, in Vorfchlag. Als er auf die Abfchaßung der 
Gefetzc gegen die Diflenters drang, undbafondersbey 
den Bifchöfeh vielen Widerltand fand , fagt er : that 
if the right reverend hench of Bishops wotild not fujfer 
hm to lomd tbeirrubbish b'y cart-futlsy he would cnUea* 
VQur to carry ü away in wheeU - barrows , and if that 
mode of rtnio^at i^ere reßfled , he would tdke it awaUf 
ifpoJßbUt with a fpade a little at a time. Leider ift 
man feitdem auf die religiöfe Erhaltung des Rubbish 
eiferfüchtiger geworden als je! Nach dem Ausbruche 
der franzöfifchen Revolution ward er einer ihrer ei- 
irigften Bewunderer — fcfaon iu Genf hatte er fifh 
als ein eifriger Anhänger der Volksparthey ausge- 
zeichnet —7 wurde 17S9 ^räfident der Revolution So- 
ciety # ftritt feitdem ohn Unterlafs gegen die Miniiler 
und den Krieg, bis er, da er lieh faft immer allein 
(ah 9 Am J. 179$ aus dem Haufe trat, in das er nicht 
eher, als igoo zurückkehrte. Lord Stanhope hat un« 
ler andern Einige linnreiche Rechenmafckietien erfun- 
den, und er fpricht oft von einer logifchen MIafchine 
(rimfoning machine), mit weicherer befchäftigt ift, und 
v^n der er behauptet, dafs fie im Stande fey , aus al- 
len gegebnen PramifTen richtijg^e Conclufionen zu zie- 
hen, jede verfteckte Sophifterey zu entdecken, und 
von der erilen Definition im Euklideshis zu derhöch- 
JtenJSpeculation Newtons hinauf zuleiten ! ! — Dr. ^a- 
fttes Gregory geb. zix Aberdeen 1753. Cullens Nachfol- 

fer in der ProfefTur der praktischen Arzneykunde zu 
diübürg; ein Platz, den er mit Ruhaa behauptet, 
Obgleich der Glanz feines Vorgängers ihm nachtheilig 
ift. Sein vomehmftes Werk find Phitofaphicat ana 
LiteraryEffays 9 deren Originalität und Kühnheit Auf- 
fehn er fegt hat. — Duke of Bridgewater, der fünfte Sohn 
des erften Herzogs dieies Namens. Jedermann kennt 
di^ unerfchdpflichei^ Kohlenbergwerke und den zi^ 
ihrem üthufe Mgelegteu Eiaaal bey Maachej^er, Wel- 



cher über Flüfle und Thäler führt. Zu dtefem ebea 
fo wohlthätigen als kühnen Werke, konnte 'die £t- 
laubnifs doch nur mit vieler Muhe erhalteu werden ! «-• 
Dr. IVilliam Mavor geh. zu Aberdeen 1753 ein belieb- 
ter Schrififteller , deflen Werke ein gefühlvolles Herz 
und einen lebhaften Eifer, Liebe zur Religion, zur 
Moral und bürgerlichen Ordnung zu befordero, an 
den Tag legen.' Sie find von fehr verfchiedenerArt: 
Gedichte, Predigten, Handbücher zum Gebrauche der 
Jugend. — Mr. Robert Ker Porter, Ein junger Maler 
von grofsen Hoffnungen und mannichfaltigen Kennt« 
niffe. Seines gigantifchen Gemäldes von der Einnahoie 
von Seringaputnam, welches gegen fiebenhundert Fi- 
guren in Lebensgröfse .enthalt, und das er in fernem 
52- Jahre verfertigte, ift auch in deurfchen Biätfern 
Erwähnung gefchehn. — Mr. ^ohn Thelwall Der Name 
diefes Mannes hat durch die verdrüfslichen Händel» 
die ihm fein lebhaftes Jlnterefle an der franzbfifchen 
Revolution zuzog, eine gewifle Celebrität bekom- 
men. Er war anfanglich für den Handel beßimmt, 
da er fich aber mit feinem alrem Bruder nicht v'ertra- 
gcn kann , wird er zu einem Schneidei: in die Lehre 
gethan , wo er feine meifte Zeit der Leetüre und der 
Poefie widmet. Endlich vedäfst er das ihm verhafste 
Handwerk, um ein Maler zu werden. Aber dieUta« 
ftände, in denen fich feine Familie befand, binder- 
ten die Ausführung diefes Plans, und er widmet fich 
der Rechtsgelehrfamkeit. Diefe Profeflion wird ihm 
bald noch verhafster als die erftere, und er yerläfsc 
den Inner -Temple mit eben fo grofser Eilfertigkeit 
als die Werkftatt feines Meifters , und legt fich , von 
der ganzen Welt verlafTen und noch überdiefs von der 
Verpflichtung gedrückt, feine Familie tu unterftdtzen« 
auf die Schrififtellerey.' Seine Umilände fingen an, 
fich zu verbeiTern , als ihn der Enthufiasmus für die 
franzöfifche, Revolution mit fich fortrifs. Seine Vor- 
lefungen, die von einer grofsen Menge Von Zuhörern ' 
hefucht wurden, fein lebhafter Antheilan den Ge- 
fchäftenderDebaHng Seciety, und die Verfolgungen» 
die er deshalb erlitt, find bekannt. Jetzt hat er eine 
kleine Pachtung in einem romantifchen Dorfe Llyn- 
wen^ wo er fich noch mit Schriftftellerey befchäftigt» 
aber an keinen politifcheii Verhandlungen mehr An- 
theil nimmt. — Mc^efferfon, der jetzige Präfident 
der vereinigten nordainerikanifchen Staaten, zeich- 
nete fich fehr frühzeitig in fein^sm Vaterlande Virgi- 
nien, als 'Rechtsgelehrter aus. Bey dem Ausbruche 
der Revolution nahm er lebhaft Parthey, und war 
zwey Jahre lang ein Mitglied des Congreffes, der die 
Revolution leitete und confolidirie. Seine ConRituen- 
ten gaben ihm bey diefer Gelegenheit ein Zeichen 
des unbegränzteften Vertrauens, indem fie fich In 
ihrer Inftrüction der Worte bedienten: Touafftrtthmt * 
thi're is aflxed intention to invade our rights aud prhn^ 
ieges : we own that we not fee this cUarty , bat ßnct 
you ajfure us, that it isfo, webetieve the fact. IVc are 
ahout to take a very dangerous fiep, bui we coafi^sU im 
you, and are ready to fupport you in every meajurc tfou 
Jhalt think propre fe adojft, isfach geendigcer Revolu- 
tion gieogtr^tli Gelandter nach VexfaiUe^, wo er 
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rorzügliefae 'diplomiitffclid Talente fteigte. Nacli Tei^ 
ncr Rückkehr 1789 wifrde er Staefts - Sekretär de^ 
Congreffes, wo fein kluges Benehiiien bey den wi- 
derff rechenden und gleich zudringlichen AniButhun- 
gen des englifchen und franzöfifdien Gefandten den 
vichtigften Punkt ausmacht. Seinem Charakter und 
Talenten ertheilt der Duc de Liancourt in feinen Ret^ 
fen durch N. A. die ausgezeichneteften Lobfprüche. Mr. 
Bushrod Washington^ ein Neffe des Generals^ und am 
die Zeit, wo' diefe Biographie ffefchrieben wurde, 
MitbeWeJcher um die Stelle eines Vicc-PrSfidenten. Sein 
Charakter und feine Einfichten ^^erden hier fehr gc- 
rühmt. — Dr. ^ohnGitties aus Brechin in Schottland. 
Als einen ganz jungen Mann machte ihn feine D</ettce 
ofthejhdtf of claffical Literattire ruhmlich bekannt. 
Sein langer Aufemhalt auf dem feften Lande trug viel 
zur Ausbildung feines Geiftes bey. Den gröfsten^heii 
feiner liißory of Greece hat er auf fdnen Reifen g^ 
ichriebeii, nach deren Beendigung er dieüeberfetzun^ 
des Lylias und Ifocrates mit einer faiftorifcfaeii — auch 
in unfre Sprache überfetzten — Einleitung ans Licht 
fiellre. Von dem erftern Werke heifst es hier : e9 
werde mit grofsem Beyfall. und allgemein gelefen, 
• und die Achtung deffelben fey noch immer im Stei- 
gen» ohnerachtet es anMitford's Gefchichte Griechen- 
lands eine würdige Nebenbuhlerin gefunden habe. 
Nach Rohertfon'sTode wurde er Hiftoriograjph von 
Schottland. Sein neueftes Werk ift die Uehcrfetzung 
der Ethik des Ariftoteles (1798O'» wo er aber^diefem 
Pbilofophen — wie der fcL Garve — nicht feiten 
das Kolorit feines eignen Stils geliehen hat, — Lord 
Bokart^ der jetzige Minifter. Et zeichnete fich fehr früh 
In wichtigen Gefchäften aus, und fetbft feine Gegner 
geftanden ihm zu, dafs iich feine Töjentein deih 
Maafse entwic^kelten , als die Nothwendigkeit fic zu 
brauchen, fich vermehrte.^ Als Staatsfekretär ron Ir- 
land unter der Stattha Icerfchaft de%Lord Weftmore* 
land im J. 1790 und als Stattbaker von Madras 1794 
cnideteer den Ruhm .(|er Mäfsigkeil ein. Auf dem 
ietzieiija Pollen regierte er mit Milde und Schonhng» 
oiiAe jde» Vortheit der loHin^ifcben Compagnie aus 
dem Augen zu fetzen» . jäif'r werden noch ii>sbefon- 
dere die klugen Slaafsregeln gf^ruhint^ dJeernach der 
,2Jrachrtcht ^on dem Frieden bey Cauipo Fo/njio er- 
grfrf. um dJe englifchen BefitzongeVigeg^ii ^eiii^ivwahr- 
icireintichen Angriff der Franzofen zu fii^hläm.'Sö land 
€» 1798 bey feiner Rückkehr den Weg zu höheri) £h- 
renlfellen gebahnt, und trat noA bey Lebzeiten fei- 
nes Vaters , des Herzogs von Buekmghtmfbire, in 
das 'Oberhaus^ — J/tr.EÜUakf aps Plymontb;^ elh.trefF- 
lieber Prediger, l!eif^}g;er^chTiftfteller^ind!>fclrtef in ei- 
ncr tirdit f^hrbegünlt igten Lagt/— Lbrä Lbuglkürough^ 
T(#riJials Alexander Wedderburne. Unter den Freun« 
den r in deren GefelUcbaft diefer ernfte Jurift fich als 
Jüngling bildete, finden fich die Namen eines RobitP* 
fon» Fergufon , Home, Blair und Carlyle! Zu Lon- 
don üb^e er feine Kräfte in einem Debating dui ge- 
gen Thurlow und Burke. Er erhob iich vom Advo- 
katen zum Attomeif general , dann zmn erften ^uflice 

of the comHOfif ba^> wm ttdx des fteicbs und jüaia- 



W; Attt allhi diefisurÄNA» Hl?« M ^ Höckficht 
auf die Strenge feiner GmndfätzM gleich gtbliebed. 
Mr. Dügotd Stmaltt, der Sol^u emeagut^n Kathtraa- 
tikers zu Edinbarg , -iiaid felbft ein guter. Mathemati- 
ker, Philofoph und Seh^rier; hnlahr 1784 erhielt 
er die Profeffur feines Vaters, yertairfchte fip aber ge- 
gen Fergufons philofiQ)hifcheiJL I^flljibl^ Als ein 
vertrauter Freund des Du* Reid trug et viel zur Vol- 
lendung der Eßat^^om)^J^inielUcpual fomers of Bim 
bey» und fein ^gnes Weck EUmenis of iJie fhilafüphtf 
&fkuman mind,' das fjph durcb Tiaffi der Gedar.ken 
und Anmuth des Vortrags auszeichnet, :Il2mmt h\ vic- 
l<^n St^ücken .mit den Ideen feinem freundes ü )erein« 
Seine Biographie vonOr. Adam Sm^th iil mit vielem 
Beyfall aufgeaomrotf^ worden, und, er ift jettt mit 
einer Lebensbefcbreibuiig von Robertfon befchäfrigt 
Br. Uugh B/atr. • Die Lebensumftände, diefes feitdem 
rerftorbnen QeWifte»'f. iaa Nekrolog des Intell. Bh 
'fSoi^Nr. 92* Wir fcöaneti uns nicht] enthaheni d^c|i 
«Charakter diefes »effirdieA Mannes .mit den eigrieÄ 
• Worten des Biographen rhiedber au fetzen : Moderation, 
discretiofit ajjiäuity^ cbeaffulAcfs bmgnityy uprightn jS^ 
fervent cMd rati&nat fietif-, u fenfiHlity taJiOfiouv te 
and daferved äpptaufe, that makes hi*niinjoy,ijetwith'ut 
vanity or undue txultation^ thii fame, wbich hasfo j fifif 
crowned his merits, ärethe muji remeutKable aualUi ^ oi 
his charaicter. He u ngverenced SLsthe $rn(meifiiy tkc y •# 
0/ tM'dty 'inivhich he dwdls, ofhds tgiuintriu on wluch 
he hccs reflectedfö mneh literary gtoy* iVhenfrovi- 
denceßuiU remove hm to a bester tvofldf as, kis tife hai 
töng proved itfelf a national biejjing . fo his death ivül 
he lammte d as a puUic calamity.— Mr. Barrif eio Ma* 
1er aus Cork in Irland» Die. Gefchichte feines e^en 

Auftritts mit der allgetaein bewunderten Taufe ,df^ 
Königs von Cashell,. ift no<;h kflrzlich crft in den 
englifchen Miscellen bu&Jöbrlich erzählt worden. Je- 
nes Gemälde verfchafFte ihm Burkes Bekanntlcbaff» 
Eines Ti^es führte Barry im -Streite mit -Burke eine 
Stelle des Treatife on the SuBlime and th^ Beauiifid 
für fich an. Burke antwortet:, Re.den^ Sie mir ijicht 
vQn.diefem Buche,;. es ift ein eilendes MÄch werfe — 
L Das Buch vom Erhabnen undScliönen^ -r *J** » i? • — 
; Barry^vi^rthe|digt.4f^.Bucb: ilurke bleibt bej fteinem 
.• Tadel ; e$idli^h^ al# ie^ier ärgerlich wprcle+^.wilt, fagte 
;«r.: I<M>kfrnnejC^s.JB(^ recht gut; ich hahe ei felbft 
.'gefctriet>^n.:^rf J^fY^Jpm^S^^^f umafint/dfen Au- 
tor und zeigte ihm eine Abfchrift diefes V\Cerfcs, die 
er felbft verfertigt batte. In Italien fchriöly e^"geg€n 
• Mbntescjkiaifi ünd'Winkelmani^^s Meynnng übeJC>den 
"* EinflufdPd^^ R4fn\a;4iBd.ih £nelim}^»-£^i^r^?f^9>^^ 
^'^eal'UfgdHmamnmry '^bßmethns MaÜu acf^ili^>of.t^e 
^'Ai^s 177*^ «üi^WiÄ, iwdi*ea Ai|ryiel^ui,%^^^ /lof- 
- gendnuiMfil wt»rd»i!^uBefiOT*«ats.iii|tfirflR|»^^4 *^?S»« 
Gefchichte von B. frucbtlofen Bemütxuugen » mit der 
^^IWvfenrinMhnenie eine Bildergallerie zu verbinden, 
ohne die er es für unmöglich hielt, dieKunft auf eine 
wirkfame Weife zu vervollkommnen. Indeffen fuchte 
er als Profeflor der Aka iemi« in feinen Vorlefungen 
uud durch fein Beyfpiel die Zöglinge a VCberal practice 
of « liberal art zu, lehren, fier Muth und Eifer , iiut 

^ wel- 
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welcliefli ir feTwÄ "Wefrmt&igii , lliidtte flim i 
de, üöd er trurd^ 1709 wn ^der Akadeiim aui^ 
(cblofTon. — ' Mrs Rabtii^ gtb. Dafbtfi Sie ift feit- 
dem geftorben und ihre Leb^Miiunftände find in dem 
Nekrolog des Intell BK <8oi. Nr, 95. erzählt worden. 
Mr. §ohn Ireiamd (nieht ^ü verwcdifcin mit Samuel 
Irelaiid» dem IfieMu«g. der Shekfpear Mfq»ts.). Man 
liensu feine £>kläningen dar Hogarthifchctt Kupfer. 
'Erlernte m feiner Jagend die ührducherknnfi, und 
trieb rinen anfehnlldien Handel » aber ohne fanderU- 
phen Erfolg, da Bin feine Ndgung mehr »u den Kün- 
ften und der Lecture treibt. Sir WüUam Beecheif geb< 
'I7ä3 zu Burford in O^fordflüeej er yertaufchte die 
'Prefeffion des Keditegelehrten mit der Malerkunft, 
deren Anfangsgrunde er in feinem ipcen Jahre mit 
grofser Anftrehgnng erlernte. Er ill Maier der Köni- 

fin und feine Porträts werden lehr hoch gefohätzt. 
;riftdas einzige Mitglied .der Matacakademie, das 
'feit Sir Jofua Reynolds zum. Bitter ^cWagenwojsden 
' ift, Duke ef Portland (Williain Harry Cavendish) geb. 
' 1738. Während feines Aufenthalts zu Oxford erhielt 
er einen Preis der Poefie. In dem erften Parliameot 

• unter der jetzigen Regierung fafs er als Marquis von 
Tichfield im ünterhaufe ; im J. 1762 nahm er feinen 

' Platz im OberhaUfe ein , und trat zur Oppofition. Als 

der Marquis ron RocUngham ins Miniftesium kam, 

'wurde er auch Lord Chamberlain: verliefs aber diefe 

* Stelle zugleich mit feinen Freunden. AlsLord lientenant 
von Wand bewirkt er 1782 die Unabhängigkeit des 
Reichs ron dem englifchen Parliament* Er trat hier- 
auf mit Fox in das Minifterium und wurde nach der 
Beendigung deffelbea Pitt*s , beftigfter Gegner. Die 
franzüfifche Revolution hat auch einein feipeaGrund- 
fä'tren hervorgebracht, ' 



einem etnflOlt« ' pas.Werk ift eher für Deatfclie mch: 
wichtig genug» iim jlec zu bewegen, dem Lefer al- 
les» was, es enthält, umitändltoh anzugeben. Es 
fcheint zum Theil für die Flotte gefchrieben zu fc\i\ 
and faft folite man glauben, dafs der Vf. zu derfeibai 
gehöre. Seine Sprache ift launig und ahmt bäi;5; 
die eines Seemanns nach. Ein Nebenzsv^eck [cbeim 
zu feyn, feine Lefer, befonders die von der Hortr, 
loyal, mit der Regierung zufirieden, und dem fhn- 
zölifchea Syfteme feind zu machen. Auch macht et 
flen brittifchen Matrofen Complimente ohne Ende. 
DiezweyGegenftände, die er auf dem Titel anführt 
nehmen einen grofsen Theil des Werkes ein : 1) dit 
Bill, durch die man eine Leitung abfcbaßTeik wollte, 
weil fie Sonntags etfcheint. Diefen Fari/anismus 
jnacht er theils lächerlich , theils zeigt er durch gute 
Gründe feine Schädlichkeit. Die Bill ward verworfen, 
il) Das Begraben der Todtem wünfcht er, wegen der 
4tefmrrtctummeu , die fie aus den Gräbern ftehlnv , a^* 
gefchafft , und giebt fidi viele Mühe, das Verbrennen 
.wieder einzuführen. Bey einer Unterfudiung, die 
der Erzbifchof zu Lambeth anftellen liefs» fiind esüA, 
dafs mehrere hundert Körper aus den Graham geftohien 
worden waren. — Seine Bemerkungen über Norfolk, 
und namentlich über Yarmoutfa, lefen fich angenehm, 
ohne eben fehr wichtig zu feyii. Merkwürdig iß, was er 
über die Sprache diefer GrafTchaft fsgt, welche fo fehr 
von dem Englifchen verfchieden* ift, dafs man von den 
Proben, die er giebt, auch nicht eine einzige Periode 
ohne Ueberfetzung verftehen kann* — Deatfche^die 
fich nicht Jahre lang in England aufgehalten und mit 
gewiffen Eigenheiten des Volkes , befqnders der See- 
Jeute und ihrer Sprache genau bekannc geworden 
find , werden fich in diefer Schrift wenig erbaoen, 
ob es ihr fchon in England nicht aa Lefem iishkn 
.wird. 
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LonnoiT, i. Ogiirie : ErraHcs, bu a Saäart contai^ 

ning lambles in Norfolk and« euewhere. In which 

7 ^re interiperfed fome obfervhtions on the latc 

, ettempts to revivte the Cromwellian Obfemnce 

. of Äe Sabbath. Togcther with ferne hints on 

i6e pxefe&t pemidous modeof buryinj;; the dead i 

'mndjL rcmedy prepofed. zgoo. X3L ondzH^* 

\ , S-(iiUWr,) 

' Se nmfttndlich aiu& diefer TkeL ük^ Ca zeigt er 
dodi ni(&t die maikaichfiatigen G^eenftSade auf die 
din SÄriftfteUer uater ErraHcs begreifen kawi, / Ea 
fiad WaAderahgan des Körpers Äw^M «It jly «eele, 
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' Das roth^ Buch » . oder ErxSMumgtm für Ktiäbtn 

und Madche». Ein knit fißnficht «uf da* Alter der 

X^er bearbeitetes Lefebui^ vor §akob Glatt. 

ates Bänddieii ffi> Lefer ron 9, xo Jaluren. i^t- 

|e S. 8- (i8 gt') (ß. d. Rec. A. U Z. z|o» 
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Gi;ooAv, in 4* neuen Güntherfchen BadüundL: 
Efawwrf eines kurzen und fßfstiehm tatecJuti- 

[J^m^ Unterrichts i^d^L Lehre §efu für Cof^- 
mtmifn- 2te verbeft ^usgabe^ xgoi* 34 S. f- 

(» g¥^) (S* d. Eec, A.^ U Z. i$oa. Nr, 3(9.) 
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GESCHICHTE. 

LoKDOiY, b. Hurft, Syinonds u. lur PuMtc Cfia- 
racfcrs of i8oo — l8oi etc. 

(Bcfchlu/s der im vorigen Stücke' ehgArQckenen Reeenficn*} 

Sir SofefhBanlSy ein allgemeitt bekaimter und ge- 
aoiteter Naiae. Es wird hier insbefondere von 
ihvfi gerühmt, dafs er als Präfidenf der Sodetät der 
Wiflenfchafteny — ein Platz, welchen Ifaac Newton 
bekleidete — den Gexft der Thätigkelt unter den 
Mitgliedern zu erregen gewufst habe. Doch haben 
üch auck gegen ihn viele Kli^gesi erhoben. Man be- 
fchuldlgt« ihn der Partheylichkeit gegen* die vocneh- 
men Mitglieder und übermilifsiger Anmafsungen : it 
was alledgedt ihat he dishonoured the Society hy intrO" 
ducing into the management of üs afftdrs the low wUri- 
guest the unmanly calumnieSi the whispering artifices 
öfa iveak and corrupted courtf or afcene of wretcheä 
fotitical cabaL Der Biograph behauptet, daTs diefe 
und ähnliche Vorwurfe- exceedingty unjuft wären. Mit 
Interefle lieft man hier die Gefchichte einer Sitzung 
der Akademie, in welcher die Ammofität der Par- 
they en fehr hoch ftieg, und die Gegner des Präfiden- 
ten drohten, Cch zu trennen (to fecede) und eine ei- 
gene Akademie zu bilden.^ — Der gute Fortgang der 
Unternehmungen der JfricanAJfbciation, die Einfüh- 
rung des Brodfruchtbaums in die weflindifchen In- 
felft , das Gedeihen der Kolonie in Neu • Süd - Wales, 
die immer welter gehenden ünterfuchungen der Na- 
turgefchichte von Neu - Holland , die Erhaltung des 
Verkehrs mit auswärtigen Gelehrten wührend des 
jetzigen Kriegs — alles diefes hat man yornehmlich 
der Thätigkeit Sir Jofeph's zu dafiken. Sir Peter 
Parker f Admiral der Flotte. Er fing feineaDienft im 
fiebenjäbrigen Kriege an ; ftieg durdi alle Grade bis 
zum Admiral der weifsen Flagge , und nahm nadi 
Lord IIowe*s Tod » deffen Platz eiiT. Ueberall betrug 
er fich mit ausgezeichnetem Muthe. üfn Edinmi 
Cartwright , geboren zu Mamhan , in der Graffchaft 
Mottlngham» I743- I«» h I77i erfchien fein bewun- 
dertes Gedicht ; Armin andElvira, welches in i8 Mo- 
naten fieben bis aditmal aufgelegt wurde. Im J. 1785 
gab er zuerft Proben von mechanifchen Gefchjtklich* 
keiten , indem' er einige , jetzt allgemein angenom- 
mene , Mafdiinen zur Beförderung der Baumwollen- 
Manufacturen erfand. IfiUiamWindhamf LordGret^ 
vUUf der zweyte Sohn von George Grenville, wel- 
cher im Anfange der jetzigen Regierung im Minifte» 
r|um war. Ton der Zeit an, wo er in doa 
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ment trat, unterftützte er Pitt*s Motionen. Seine. 
Kenntnifs der Gebräudie des Haures erhob ihn zur 
Stelle des Sprechers. Im J. 1701 ward erStaatsfecre- 
tär im Fache der ausländifcoen Angelegenheiten. 
Bald darauf nahm er, als Lord Grenville, Platz im 
Oberhaufe. Auch hier ift er beftändig als der Agent 
nnd das Echo des Staatsmiuifters betraditet worden. 
Seine Beredfamkeit ift mdir declamatorifch als he- 
weifend, mehr leidenfchaftlich und geräufchvoil, als 
verföfanend und überredend. Dr. tFHliam Hawes^ 
ein Arzt, geboren zu Islington 1736. Seine medici- 
siifcheti Schriften haben mehr ejne populäre eis wif- 
fenfchaftliche Tendenz. Er ift einer der vornehm- 
ften Beförderer der human Society , durch deren Be- 
mühungen in Zeit von 10 Jahren gegen 3000 Perfo- 
nen vom Tode gerettet worden find. Mr. Edmund 
Randotphf der Sohn des letzten if^^ome^ general von 
Virginien • eines treuen Anhängers der Krone. Der 
Sohn verlieft, bey dem Ausbruche der Revolution« 
die Grundfätze feines Vaters , deflen Stelle er unter 
der republilcanifchen Regierung erhielt. Seine Nego- 
eiationen mit dem franzölifchen Ifinifter, und die 
Zwiftigkeitert, in die ihn feine angcfckuldi^eParthey-- 
lichkeit für die franzöfifche Republik mit feinem al- 
ten Freund Washington verwickelte, worauf er feine 
Stelle als Scaatsfecretär niederlegte, haben feinen 
Namen in ganz Europa bekannt gemacht, tüw. Pami 
Sandby, ein Landfchaftmaler, deifen eigenthümli- 
dher , acht engUfcher Stil hier gerühmt wird. Jfr. 
}okn Clerk. Aufser andern Erfindungen , wozu de^ 
iefitz eines Kohlenbergwerks diefen meclianifchen 
Kopf auffoderte , hat ihm ijßine neue Seetaktik einen 
unfterblichen Namen gemacht. Im J. 1781 Hers er 
nur wenige Exemplare feines EJfay sn nuval tacties 
abziehn, in denen er die Mangelhaftigkeit der bis- 
herigen Grundlatze aufdeckte, und ein ganz neues 
Syftem aufftellte« Rpdney fchenkte demfelben fei- 
nen Beyfall, und theilte dem Vf. einige Be'inerkun- 
gen mit. Im J. 1798 machte Adudral Ouncaa die erfte 
Anwendung davon in einer Schlacht gegen die Hol- 
länder, und feitdem find (le eines der vomehiaften 
Mittel des Sieges geworden, der die englifchen Flot- 
ten in diefem Kriege mit einei^fo beyfpiellofen Be- 
ftändigkeit begleitet hat. • Clerk's in den neuem 
Jahren wieder aufgelegtes Werk ift das Vademe- 
cum aller Seeofficiere geworden* Es ift merkwür- 
dig, dafs er nie zur See gedient hat. Er hat jetet 
ein Werk über die VerbefTerung des Schiffbaues vol- 
lendet, worin bekanntlich die Engländer den Fran- 
zofen nachftehn. Dr. ^hn CoaUeu Letjtfom. Die 
Worte, mit denen diefe Cfa«rakterjftik anfängt, «n^ 
Saat halte« 
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halten ein ausgezekhnefees Lob : There fc&reetu exifist 
in th^ prefent ckge^ a^charqgt/nr more difiinguißitd for 
ptMic and private benevotence » for evenj fpscies öf ufe- 
fid exsrtion, tlian the fubject of the prefent tnemoir. 
Or.Lettfom, ein Quacker* ift auf. dem kleinen» nicht 
wei( von Tortola gelegenen Eyland Little van Dyck 
geboren, welches jetzt fein Eigenthnm Kt AU ein 
Knabe von fechs Jahren kam er nach England , und 
der UiÄlTa-hd^ dafs er hier gleich nach feiner Ankunft 
^em-Dr. Fothergilly^einem^ berühmten Prediger dec 
Quakergemeinde, bekannt wurde, beßimmte fa^ 
fein gan^e« übriges Leben. Sehr beherzigungswerth 
{&, , was hier ^über den Einflufs der Sitten und des 
Charakters des Arztes auf den Zuftand feiner Patien* 
leh gefagt wird : fo wie Lettfom'sTbätigkeit» Wohl* 
wollen und AnfpruchsloCgkeit ein Spiegel für alle 
praktifche Aerzte feyn füllte. Mr. Colmaftf ein be« 
luumer Dichter und Sohn. eines Dichters. Seit 1789 
itkt er den Antheii des Theaters von Hay - market 
übernommen,^ den fein Vater bis dahin gehabt hatte; 
feit 17^ ifl er der alleinige Befitzer delTelben. Sieb- 
zehn leiner Scbaufpiele flnd hier mit Bey fall aufge« 
fuhrt worden. Alderman Sjtiunerf der Sohn armer 
Aeltem, der iich aber durch Tbätigkeic und FleÜs 
aii einem wohlhabenden Handwerker erhob; fich 
^nn als Auctionator ein grofses Vermögen erwarb, 
vnd einet Cel^iurifat erlangte, die ihn im J. 1784 zur 
Stelle eineSrSherifts , uad 1794 ^^^ Lord Mayor von 
London erhob. Seine Klugheit und löünnli^he Ener- 
~ne erwarb ihin grofse Achtung und Popi^larität. Dr* 
^amgs Jnderfanf ein Schottländer und erfahrner Oe- 
Lonom. Seine erften fchciftfiellerifchen Arbeiten wa- 
ren anonyme Auffätze in der Encyctopaedia Britan- 
fUca. Allgemein bekannt find feine Effays o» Agrü 
cfAbure mad rmralaffairs, denen eine Menge nützli* 
^er Arbeiten ähnlicher Art folgten. Auch iit er 
Herausg.^.eines Journals Jgricutturat Recreationsheü'» 
Ult. Im j. 1785 ward er von der Regierung veran^ 
Üifst, Unterfachungen wegen der Fifdierey aof den 
Hebriden anzufiellen , und Vorfchläge zu ihrer Ver- 
hefleruQg zu thihi. Diefen Bemühungen widmete er 
tin ganzes Jahr» und erhielt, am Ende delTelben, 
trotz feiner vorhergegangenen Bedingungen, nicht 
die geringfte Entfchädigung. Ne ferfon^ it feems, 
it^ his ft^uation can obtain redrefs by law; for it is 
MQW tßoMished bij the opinion of the befi counfel , that 
no action of law can Ue againfi. a minijier , of Stape to 
compeihim to fuffiU any agreement made by him qfficialht 
with iniividnalsl — ThePrince dt BoihUm; diefs ift 
4ie einzige Biographie diefer Sammlung, welche 
durchaus eine fatyrifche Tendenz hat. Die haupt- 
fechlichßen Leb^nsamftände diefes Prinzen , Welcher 
feiner Geburt nach ein Ed^mann aus Jerfey, Na- 
mens d'Aurergne ift, und von dem letzten Herzoge 
von Bouillon adpptirt.. wurde, haben erft noch vor 
kurzem die politifchen Zeitungen gemeldet. Hier 
gewinnen fie noth durch die Einmifchutig pikanter 
Zöge von den Sitten der Einwohner von. Jerfey. 
Duke of MaUneraugh; von mütterlicher Seite ein Ab- 
]|4aunUng liea beriäunten Heczoga diefes Namens* 



Er entfagie den Boftrebungen desEhrfreize$, qq ein 
unabhängiges Leben zu führen. Auf reinem Fami* 

• lieiifitze iNenheim — - von Dr. Mavor iii.eiiWm>i|;e> 

* nen Gedichte befchrieben — widmet er den '^oöreS 
Theil feiner Zeit dtn Wiitenfchafrcn , und vorv.chm- 
lieh der Allronomie. Bsght Honourdble David fioe, 

. Lord Juftice • Clerk of Scurland , ein gränciiidier 
Rechtsgelehrter, der feine Erhebung blofs feineiiVer» 
dienften dankt. — Wir,erifuiern noch, dafs (tiefer 
Band mit einer Tafel von 24 BUdniffen in zierlidica 
Skizzen gefchmückt ift. 

Ol 

LITERATüRGESCHICnTE. 

JCiEL , a. K. d. Vfs. u. in Comm. d. neuen akadeiQ. 
Buchh. : Getehrtengefchichte der Uniüerßtät'zuKiel 
Erßer Band» von Johann O^to Tkiejs^ dcrPhilo- 
fophie u. der Theologie Doctor, und (ler erRen 
aufserordentlicheinProfeflbr. Er^Ifr Theil. i^oQ. 
471 S. 8* <)hne die Vorrede^ Zafcbrift etc. v on 33 S» 

Auch unter dem Titel : \ 

BiOgraphifche und bibtiograpkifcke Nachrichten von \ 
allen bislierigen Lehrern der Theologie s» KieU 
Ein Beyxrag zur Ltteraturgefchichte der Tbeulo« 
gie, von D. ^. O.T. Erfter Theil. (tRtiflr, 

Kur der zweyte Titel diefes Buchs ift eigei^dicb 
demfelben angemeiTen : denn eine Getehrtengefcliickte 
derUniverßtätKiet^ kann doch eine blofseSatamluiig 
von Lebensbefckreibungen ihrer theologifchtn und Sfuf^ 
rer Lehrer , unmöglich heifsen ; und es wäre, w^ 
einmal Zeit, den fo leicht aufzufindenden würdigIA 
Begriff von der Gefcbiehte einer hohen Schule feifaßtt* 
fetzen , damit wir wenigftens im nemnzebnten Jain- 
' hunderte etwas, das diefen Namen verdient, bekom* 
men möchten. An diefen kann haupträcblicb nur 
die hiftorifche Schätzung des verdienillicben Wenbes 
sicher Gefellfchaften für die WiirenfchafteaAnfpiuch 
machen. Urfprang und Wachsthum innerer VcrEif- 
fung, Privilegien, Güter und Einkünfte, Yen.ei<fh* 
niife von Lehrern und Studierenden , von Difpott- 
tionen , Promotionen u. dgl. ni. alles diefes cnf 
immer in derGefchichteisinerUniv^erfität feinen Pta- 
einnehmen; wenn aber nicht in derselben ebenA. 
zuverläfsig als ausführlich gezeigt wird, was doi# 
diefeJbe, und durch welche Manner , Beftrebunfi 
und Anftalten auf dörfelben, die Gelehrfamkeit ipl 
überhaupt der Furtgang des menfchlicheii Geifttffl^ 
Wonnen habe? warum nicht mehr? oder wottfn 
XU gewiilen Zeiten gar nichts? fojerfüllt ße den ei 
lern Zweck einer üelehrtengcfcfajchte,* das beifaf 
der beschichte alles deilen, was der menf cbliciicV4l 
Üand in WiOenfchaften und Künftea Ntues, TtdM 
cbes und Qemeinnützlicbes geleift^t hat , gans vä 
gar nicht. Sogar die (iefchichte der Lehr»ied«od(^ 
Lehrbücher, Prüfungen jUnd . Vorbereuuiigen ang 
hender Gelehrten zur künftigen Anwendung ihrer e 
worbenen Kenntniile, \\i hier von nicht g«ni^ 
Wichtigkeit« Eine folchtf Gefchichte haben wirsüi 
TDU Keiner «mzigen deutfchen Univeriitat^ unA ir 



(9^ 



^•' US' JUKIÜS iftev 



e» 



len fie audb fo^kkht von keiner .derfelben dur^ ^- 
len ihrer etnheiinifchen Lehrer bekozninen; da wir 
iiinfi:<»ffen Beyträge zur .Gefchichte ihrer mtchcmifchen 
Beßandtkeile geimg« und zumTheil auch einige wühl- 
te ratbene belitten. 

Hr. T. hat hier angefangen, Nachrichten tou aU 
(«».Lehrern der Theologie zu Kiel zufaminen zu tra- 
fen. . Aber diefe Volliländigkeit kaiin im Grunde. , 
nicht mehr Nutzen fchafFen , als wenn man die Ger 
xhichte einer berühmten St^dr durch das Leben aller 
ihrer Bürgermeifter, Stadtrichrer und Rathsherren 
aufklären wollte. Er nennt es einen Beytvag zurüe-^ 
fchichte der Thiotogie; allein, nicht zu gedenken, 
dafs er gar keine nefultate für diefe Gefchichte aus 
ihrem Leben und ihren Schriften zieht: fo fällt es 
auch in die Augen « dafs von zwey und zwanzigprd- 
feilbren der Theologie, die hier aufgeführt werden, 
kaum vier oder fünf feyn dürften, welche für ihre 
W^iTf^nfchaft etwas Beträchtliches, oder gar Grofses 
und Bleibendes gelelftet haben. Und wie konnte 
Gc h ein Mann von den Einfich^en des Hn. T. über- 
winden , fo vi^e kleinliehe Nachrichten, einen fo 
unjjeh«-uren. Wuft ganz unbedeutender Schriften 
von mittelmäfsigen und fchaalen Köpfen, auch noch 
oben drein Recenfionen derfelben aus den urifchuldi- 
di'jen Nachrichten, den Hamburger gelehrten Bcy-. 
trägen u. dgl. m. abdrucken zu laffen ? Doch, wenn 
CS einitial voüftandigkeit feyn follte, die man in 
Deutfchland fo fehr fucht; fo möchte das Verzeichnifs 
immer hingehen; nur hätten die Nachrichten wenig- 
flens Uta zwey Orirtheiie kürzer abgefafst werden 
Tollen : denn es ift doch wahrhaftig unter der Würde ^ 
der Gefchichte, noch im J. igoo alles mit der forg- 
fäl rinden Genauigkeit aufzuzeichnen ^ was Martin 
Fritfcn Ingwer Gottlob Ingwerjin, Mark, Chrufandery 
und ihres Gleichen, von ihren Studentenjahren an 
vorgenommen und zufammengerchrieben haben. Von 
Ha. 7'. hatte man erwarten follm, dafs er unter der 
Auffchrift: Gefchichte der Theologie auf der Univerfir 
tat Kitt in einem kleinen Bänachen gezeigt hatte, 
was die kriüfche Ausgabe des hebräifchenTekces der 
Bibel Heinrich Opitzen, die Kirchengefchichte Ctiri- 
ftian Kaytliolten^, die orientalifche Literatur und Exe- 
gefe Tknodor Üafsoven u. f. \v, zu danken habe; 
und die noch übrigen eilf Pfofefforen der Theologie» 
welche Kiel gehabt hat (gf, J, Cn^mer ift der errte 
darunter, der im folgenden Tfteil auftreten wird); 
9(^ürden. ihm noch weit reichlichere und^angenehmere 
Beyträge diefer Art verfchaiFt habet). 

GRIECHISCHE LITERATVK. 

DüssEt.noRF, b. Schreiner: Herodots Gefckichte mtS 
iennGriechifchen überfetzt durch (von) Maximilian 
^aca^. Zweiter Band, igoi. 302 S. 8* (l Kthlr. 
12 gr.) 

V. ir mülTen ron diefem Bande, welcher das vierte, 
PürTte und fecbfte Buch Htrodots enthält, daflelbe 
Urtheil fallen» das. wir von dem eillen fallen zu Aüffen 



glaubtert (A.L«& I«0O. Vt.2%1-)* DieUcbnrfetzungr 
ift im Ganzen fliefsend und cqrrect, und ffcllt derf - 
Geift des Originals mit ziemlicher Treue dar. Noi 
bemerktefi wir im Einzelnen wieder manche IJnrich- 
tigkeiren und falfche Wendungen. Um diefe» Uctb eit 
mit Bereifen zu belegen, gehen wir dii erften 7<J - 
Kapitel des vierten Buches durch. iV^, j. ftsr^ Ss -r;]»^ 
B.'/^üAwvöC Tf^fio* y iyivaro ^rlX'iif^otQ ecvrS I^^^sißi^ tKaci4* 
Nach der Eroberung von' Babyton üntemabm der uSA'^ 
liehe König tiarius einen HeereszHg wider die Scyttu;;iK 
Das wäre 70t! avrS A^p. Jenes aber heifst : unternähiti 
Dariusfelbfl oder in eigener VirJ^n. — Ebend. ;'|fi- 
ii^xTo cvk ^A.io•a■4;v viuo:: toI/M^AkS, ßiefsenfie auf keim 
geringere Müf^eligkeiten, als fie in Medien gcftoh«« 
^area. Soll wohlheifsens als fie in Medien* geflo- 
hen hatten. Aber von diefemZufatze fteht keinWor^ 
Am Original.^ IV, 3. wj^ov ofv^djxevoi evpsaVf jixrxreU 
VQVG^ ix roiu Tctuff^Zv ovfooov k* ttju mctiojviv A.z/tvjfy, 
ljff€^ i^} fiByf^iff WO es am breiteßen ifi,\ Vörmu^ 
thete der üeberfetzer etwa y^TSf und' Warum?— Vfi 

5- iviox yevtO'd^ati irfojTou iv r^ y^ 'rxvrif sovci}^ i0raif;m 
Während das Land noch ganz öde war , kam ein Mann ^ 
dabin. Das wäre aber '.Tx^%ytvi(5^i% und dann hart# 
Herodot auch wohl gefagt : /^ tj/v t^v rctvrr^v, obgleicll 
das andere auch nicht unrichtig wäre. Jener Jargi». . 
tans war aber der cffte Mann, der in diefeui Landli 
aus dem B^yfchlaf des Jupiter iJnd des Scythifcben 
f'luITes Boryithenes geboren wurde. Bey' diefer Gele^ 
genheit merken wir amhan, dafs,' um beftnnmtef 
zu unterfcheidcn, was Herodot. nach eigener Anfltbt 
und aus eigener Erfahrung, und was er nach dell 
Erzählungen anderer meldet, der Üeberfetzer in letz- 
tem Fall, wo Herodot' Aceuf. ,cym Inüh. gebräuchlf, 
im Deutfcben den. Conji^ni:tiv :häue fetzen foHen. 
So hätte es in der eben^ng^fuHrten Stelle hciften 
füllen: Da das Land noch ganz öde gewefen^ ferj dort 
ein Mann geboren worden , und im 7. Kap. rx ih aettv- 

ftji etc. S»7. Diejenigen Scißthen, welche am höchflen, 
gegen Norden wohnen ^ find nicht im Stande ^ weiter 
hinatff vorwärts zufehen, noch zu gehen^ weil die gan^ 
ze Erde und die Luftfo in Federn gehüllt find , dafs fie 
alle Ätisficht hemmen, wo_die Aus»!affung des XfyH(T$ 
diefe Erzählung noch liiehr al^ eine eigene Nachricht 
voa Herodot vorftellig macht. In, diefer Rflckficlk 
wäre es deutlicher: Di^enigen Saßhen, fagen fi*, 
welche* an^ höchflen gegen ISorden wotmen^ feyen nict^ 
im Stände etc. , weit die -ganze Erde und die Luftfo in 
Federn geJ^U fe)en. -^ S.g- Ksi^^.g, HefaMes ging 
diefen Vertrag ein, begattete fich mit ihr i und begehrti, 
nachdem er die ^Bedingtmg auf diefe Weife erfüllt hatte» 
wieder, nbzureifent wähendße mit der Herausgabe der 
^Pferde beßändig zögerte etc. Hier fäll; das ivährefnij^ 
auch ebne Rückficht auf das Original auf; da dasjaO^ 
gern' der Echidna ein Hauptpunkt der Erzählung ift: 
fb Tollte es beffer herausgehoberi ieyn: jie aber zSgHr" 
ie etc. Im Original ift die Ordnung derSäcze gerade uai- 
gekehrt: rov ii l^pxxkda ju.i^d'ijvxtjTrl rJJ fJtr^ta rovr«' 
xitvr^if re iy VTesfßxXij^oci rrjy u-roirj^iv tcÜ ;Wwv — * hxs 
TW »ofuffOiMi^Qv i^ikeiy ciraijJi^Q&idain Wir ff hen dem- 
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»adi^nidifc« waratm man lildit fe flberfetceii follrec 
UeratiiS gitng du/en VeHrag^n; fy aber zögerte &#- 
ßämdig mU der Herausgabe der Pferde » während er etc. 
— IV, lo* hcifst i^vBvJxi rojci/ den Bogen Spannen, 
Aidu kenfortfmgenp Es bezieht fidi auf das vorherg«- 
bende: ro^ ac^'v av op^ OLxnixv xo^e ro ro^ov aSs itxrei' 
yifXM^w f »Ifo molste ihr Iterbules die Manier , den Bov 
Ml eil fpantien» zeigen« So ütfch •%&} rov ^w^ifpci 
^ppcis^wra (ftatt — Mittvra) nachdem er ibr gezeigt, 

S' rie er den Görtel «mgefchi^allt hatte , mit Bezug auf 
aS' porig«» y,»i TW ^»^11^ Tw6e Kctroi riie (tiavvvußvov* 
-flf.'gf, überfetzt iinrichtig: er langte den Gürtel her- 

£r, — IV, H. wird ßavtk'ije^ durch Kdntge gege- 
a; aber wi« hätte die Anzahl diefer der Zahl des 
VoUu'S^^^ feyn können? wie doch ebenda/elbft g«- 
fwl wird. Es find die Erften , Reichten , Vornehm-* 
fteo« Äe Edeln der Nation. ^ IV, 23. ifl y? ßx3^' 
^MQ nicht ein niedriges Land , wie es In der Ueber- 
fetzung beifst« fonderii ein fmchtbargs Laud^ dem 
folgenden h&ü^a entgegengefetzt. IV, 42. ouwc « 
^fivtro ^^ivoirwfov, wann aber derHerbft nntrat, nicb« 
fe oft fie Kanget anLebensmittein tUtteH. IV, 4S- icr^Tjn 

fctvMTiff iietxpBWfiivw^ heifst wohl nicht, die fich i» 
atmblätter läeideten f£oudern die rothe Kleider tmr 
gen. IV« 6o* qvre nvp cipaHau(raCf ire netretp^ifievoQi 
9V€ iieirrehau ohne Feuer^ 6ebet und Trankopfen 
KxripS»<r^»^ drückt aber nicht das Gebet, foodern^ 
wie iTioSa(T^M» d^^ Abfchneiden der obem Haare 
4dea Opferthiers aus. <— IV^ 75« 61 ii HhvSm dyi* 
uBVOt t5 nrvpttt äpvovrm* Die Scythen werden dadmrek 
hetäubt. Das heifst »ytur^mt wähl eigentlich nicht, 
fbndera fick m etwas ergötzen , obgleidi diefe E^öc- 
tang eine Felge der Betäubung war, wie bey de« 
Morgenl&ndem der fiefchmack am Opium auch yom 
iloff Betäubung, die et rerurfacht, berrOlirt. 



* Der Udierfetzer (chetnt bef diefem Brii de d(e 
WeiTelingfche Ausgabe mehr als bey dem erfien b^ 
nutzt zu haben. So hat er S. zo. im erften KapUd 
nach Valkenars Vermuthung %<ra huax iictii^x MTalzp,' 
ßAvsa/ (anftatt xxrceXusjLßjiy'et ) fibetfetztt ioie grojsm 
üngünachfie wahrjcheiklich entgegen giigen. Eben fo 
IV, 62.««rft vofi^e nach W. Erluärußg in jedem GAiUet 
-^ Bej dem guten Druck und Papier ift es zu be- 
dauern, dafs fo riete Druckfehler, befonders in det 
griechifcben Kamen, ftehen gebiiebeufinil, yon de- 
nen viele in dem langen VerzeichnifTe ron Drack&h- 
lern nicht vorkommen. So ftc^t S. 25« Z. 4. Sigd- 
Jche Vorgebirge ftatt Triopifche . V. S.aS« 5Wtewj| 
Kariandes ftatt Karianda (Karyanda). S. 32. Tibeßi 
ftatt Tibffis. Ebend. auf dem Bhodapes ßett BJiodopei 
Warum der Ueberfetzer das tf in den griecfaifcben ei« 
genen Nansen fo fehr vermeidet, und Scs^iif Gei 
rion, Eritheia fchreibt, ungeachtet er «UefenBudi- 
ftaben im Deutichea beybehält, können wir okbt 
abffben. 

QvBDLiifBVHO , b. Ernft: E/Ao^ait ^^^^ Chreftoma- 
thia graeca animadverfiontbus et indice copio- 
fiffimo tironum in ufum illaftrata a FJ il. S^li. 

/ Edit. 4ta jcorrectior» igoi« XIV n. 45$ S. g. 
(I Rthlr.) (Die erfte Ausgabe erfchien Cdion 

1776) 

Hannovsh, b. d. Gebr. Hahn: Tltoedori glAcilkfter 
M^gen^ vom Verfafler des Hallo and Elpizon« 
Neue verbeflT. u. verkürzte Ausgabe, igci^ l-Tlu 
428 S. d.Th. 39oS. B- n* sKupfern. <sIUbir. 
2i» gr-) (S. d. mtc. A.Lk Z« t789« Nr.it».) 
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QoT«K§«ztA»«BSffV. Hutle, b. Kü«Mnel: jQhrifiHeker 
A^iffivnsunterrieht , für die fähigere Jugend . ron Georg 
^hrifi. Ehrh. fVefifkßU Obcrpaftor uad Kirchen- und Schul- 
inipecior in Halle, ijoi. 13S». g. 7- Nach «incr Einleitung 
vbet Reliaien, Werdi und 9ue21en devfelben, folgt die Lehre 
vonGott; 4ann eine Anweifung^ wie derMenfch. der Hdi 
«nwurdig vor Gott findet, fich der Onade Gettee dennodi 
verüdiei:n .kkmne. Nun erft gebt Äcr Yf. jur Stt^ehfe de« 
Chriilenthuma über« und berchhefst mit einigen BelehBungeü 
über den Aufgang de« ffegcuwänigert Lebens. :Und über ;dM 
«ukünftige» nach den Verheifsungen der Eeligtotu üiefer 
Flan rerürfachtt die unangenehme Noth wendigkeit« ron der 
gunde früher, al« ran der Tugend xu i^predien. Die Ord- 
nung, in weich« ^ Kijenfchafteii Gottes aufgezahlt werden, 
fdieuit uns ebenfalls nidit natürlich genug zu feyn. Gottes 
KeiUgkeit XoUte der GuM Terausgefaea. Aueb darilber wa«- 



ilem wir uns, wiis Hr. Pl^\ der dodi 8/ ti. Sber die ÜtfT' 
einigkeitslehre fleh fecht gut fo .erklärt : wir find nadi dcc 
%eil. Schrift nur angewiefen, Gott ^ Vater anzubeten; Ox^ 
(Utm als Gottes Sohn zu rerehren« und auf die Wirkuueei 
des Geiftes Gottes zu achten« S. 4.3. behauoten kann, da(B> 
Cus als Ootim^fch rerehrt werden fojl.- jjiefe Benennunf» 
doch ebevL "fo wenig der Schritt gemäfii, als die ron eintf. 
Dreyreinigkeir. Dafo der Vf. 6. 40. nicht die ichadiidien f^' 
l^en einer Sünde als Maafsftab zur Beurtheilunir ihrer Gr^i^ 
«ufftelit; da& er in der Fflichcenlehre audi auf heCeadere, m 
gemeinen Leben oft rorkommende Arten der VeriUndi|iio| 
^ufmerkfam nacht, und z.B. bey derPßidit für die Ehre de< 
Hächj^ zu tpraeBf der PasqOäJe:, Terfiflage etc. als Tcdttr 
»uiigeti diefer P^cht gedenkt^ die(s fchelnt uns eine ee^fM* 
luofswenhe SeUe au iieüem (Jat^priobubttche Jutüjfm» 
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Sonnabends, den Vf. ^^nnins i8ox< 



^RZNErGELyfHRTHfilT, 

PesTH« b. Trattner: Franz tfon Sehrand k. k. Ra« 
thes, dirlgirenden Peftarztes für fliriimtliche k* 
k. Erbländer , etc. " Gefchichte der Pfß in Sinnien 
in den fahren 1795 und 1706. Nebtt einem An- 
hange , welcher die Gefchicnce der Peft in Oftga- 
lizien , Vorfchriften der Peftpolizey und Ideell 
über die Ausrottung einiger anfteckenden Krank- 
heiren enthält. Erfler Theü. Mit einer Karte 
Ton Sirinien. igoi« 210 S* Zweyttr TheiU Mit 
einer Kupfertafel. iSoi* 192 S. gr. g. (2 Rthir. 
13 gr.) 

So riele Schriften älterer und neuerer Zeit wir auch 
fchon über die Peft zählen können , jind fo gi*of8 
die Verdienfte eines Cürtcof/n^a«, Ckenot, Ckraeiis.i.an'* 
ge 9 Minderer 9 Howard 9 nuffei 9 Jntrechau, Caneßini 
und anderer find» die in der neueren Zeit über Peft 
gefchrieben haben; fo verdient doch rorliegendes 
Werk des bereits durch Chenots Mfioria peftis trän- 
ßtv. ann. 1770 et 1771 opi«x pofik, ju(fu R. edid. 1799. 
und mehrere andere Schriften rühmlichft bekann- 
ten Vf. gewifs eine vorzügltthe Röckfieht. Hr. 5. 
hatte fich den Gefchäften zur Heilung und Tilgung 
der Peft in Sirmien , und nmch einem Jahre in eini- 
gen Kreifen OUgaliziens mit Eifer unterzogen, als «r 
den Auftrag erhielt, die Gefchichte der Peit m fchrei«- 
ben ; er übergab demnach im |. 1797 der Ungarifchen 
ilofkanzley die Gefchichte der Sinnier Peft in latei- 
ntfcher Sprache« Streiches Werk aus drey Bänden he- 
ftand 9 und insbefondere für fein Vtfterland beftimmt 
war. Für diejenigen Lefer aber , denen ein^ genaue 
und umftändliche Aufzahlung aller Ei nzetnheiten über- 
flüflig fcheinen mödite » fchrieb der Vf. vorliegendes 
Werk in zwey Bänden, welche als ein Auszug aus 
jenem lateinifchen Werke eine gründliche Ueberlicht 
des Ganzen vorlegen foUte. Rec. hält es für nöthig, 
die Lefer mit dem Inhalt dieCer Schrift «inigennafsen 
bekannt zu machen. 

im erften Theite trägt der Vf. den Gang des gan- 
ren Peftgefchäftes in Sirmien < mit iteter Hinfichc auf 
die medicinifche Polizey • und auf d\& aus der Erfi^- 
rang zu fchöpfendenv VerbeiTerungen derfelben , wie- 
wohl -eben nacht in einem lichten Zufammenhange 
•vor. Ote Verfügungen , Welche zur leichten und 
fchleunigen Entdeckung der Peft ailetithalbe^ ge- 
trofFen wurden , heftenden in folgenden: es wurden 
«n jedem 0*-re einige Einwohner gewählt, die alle 
Morgen die EiftWobfier der ihnen zugetheilten Häu- 
fer öeiicbifgen» midvondem Befund deiftDoitfchrci- 
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her Nachricht geben mursten ; immer drey bis riet 
Ortfchftfcen wurde ein Wundarzt zugetheilt» der die 
als krank angegebenen unterfuchen, auch die etwa 
verftorbenen befichctgen mufste. In jedem Bezirke 
Sirmiens wurde ein Arzt angeftellt« dem die Wund- 
ünsce alle drey Tage Bericht erftatten , und der jed^ 
Woche einmal feinen Bezirk bereifen mufste. Jeder 
Wundarzt mufsce, wenn irgend ein Kranker oder 
Vetftorbener ihm der Peft verdächtig fehlen , fogleidl 
vor das Haus /Wache ftellen, allen Verkehr abfchnei«- 
den , und dem Arzte fchleunig Nachricht geben. Die 
Aerzte wurden in ihrem Benehmen nicht eingc- 
fchränkt. Sobald irgendwo die Peft entdeckt wurde« 
fo mufsten fogleich aufserfaalb des Ortes einige Erd- 
hütten erbauet , einzeln und insgefammt aiit Gräben 
«nd Zäunen umgeben, und alle der Peft verdacht!« 
•ge Familien dahin gebracht werden. Bey den Ver« 
Fügungen zur Tilgung der Peft, welche auch fchon 
zumTheil aus andern Schriften über die Peft bekannt 
£nd, wandte der Vf. fein Hauptaugenmerk dahin, 
dafs jiurch; diefelben jener Endzweck mit gleicher 
Leichtigkeit , Schnelligkeit und Sicherheit , und zwar 
mit den wentgften Unbequemlichkeiten und Krän- 
kungen bürgerlicher Rechte erreicht würde. Sorge 
für die Verpflegung der eingefperrten Gegenden war 
«uf das innigfte mit dem eigentlichen Pettgefchäfte 
vereiniget; alle königlichen Magazine wurden ge- 
•dfFnet, es wurden grofse Vorräthe von Sauerkraut« 
jlüifenfrüchten ^ Oel auf öffentliche Koften gekauft» 
die Felder und Weingärten der Einwohner wurden 
^*auf öffentliche Koften beftellet , der K. Commiffar hat- 
te die Vollmacht, alle AusgiJ>en felbft «nzuweifeii, 
damit die Schleuntgkeit der Hülfsleiftung nicht ge- 
hemmt würde. Zur Bekäm)»fung der reUgiöfen Vor- 
urtheile des Volkes wurde die Geiftlichkeit gewoa* 
nen ; andere aus fchiefen Begriffen über die Peft ent- 
^ndene Vorurtheile fuchte der Vf. durch einen aus- 
'f;earbeiteten Volksunterricht zu zerftreuen. Unter die 
'£u den Sperrungslinien beftimmten Landiv;achen wur- 
^et\ reguläre Truppen vertheik. Um mit verdächti- 
'gen Menfcheii ficlier Verkehr treiben zu können, wur- 
den mehrere Raitelle erbauet. Auf die Einrichtung 
'fowohl, als auch nachher auf die Haltung der Con- 
tumazen, wurde ein vorzügliches Augenmerk gerich- 
tet. Die Beforgung der ReinigDog der angefteckten 
Wohnungen und Habfeligkeiren war der Auflichc der 
Aerzte und Ma^itrats Perfonen auf das dringendfte 
anempfohlen. Für diejenigen Ortfchafteii, welche 
keine i'eftkranke mehr hatten^ war eine fechs.Wo- 
'Chen lange Frift z.umLü£tea, Wafchen und Runigen 
Wohnungen miidüabfe^gkeiteii feftgefetzt. Wa- 
Tttt ^ iln 
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ftn Leidinime niAt an dem s^ehdrigen Orte und vor* 
fcbriftsttiäfslg begmben : fo wurde das Ausgraben von 
cineai Wundärzte, und xwey Todtengrfibem >n Ge- 
genwart eines Arztes verrichtet » nachdem vorher zur 
jieuett* Verfenkungfchon hinlängliche Gruben gemacht 
waren» in welche die Leichen ohne Särge , und 
nackend » und ohne allen Zufatz nur drey bis vier 
Schuh tief gelegt w»[^n. Zu Freyhöfen wählte man 
erhabene , f reye t der Sonne ausgefetzte Orte von ei«- 
iiem lockeren fandigen Boden. Aus den gemachten 
Erfahrungen über das Aus* und -Eingraben der Lei- 
chen ziehet der Vf. mehrere lefenswertbe Refultate. 
Kach getilgter Peft Irefs man die JVIenfchen erft alknä* 
Mg wieder zu allen Arten des polirtfchen Verkehrs 
zurückgehen. Die Peft, t^elche indrey Marktflecken 
lind loDörferii verbreitet war» befiel von 19610 Ein- 
ohnem 45599 ^on denen 3435 ftarben, and 1124 
nafen. I>ie Ausgaben für das Peftgefehäfte beliefen 
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ich bis nahe an eine h&lbe Million. 

Im zweyten Theil^ hat der Vf. Btmerkungenfiber 
,. «Üe Natur und Heilart der Peft zufammen getragen, 
wobey er fehr zweckmäfsig die in dem gröfseren la- 
teinifchen Werke über die Peft aufgefteliten einzet- 
lien Krankengefchichten » und die eigenen Abhand- 
lungen jedes Peftarztes befonders hier weggelaflea 
hat. Er zeichnete den übrigen Peftärxteti die widi- 
tigften Gegenftände vor, auf welche iie ihre Auf- 
anerkfamkeit zu richten hätten, um felbft zu beobach- 
ten » wobey er Grants Abhandlung über das von Sy«* 
denham fo genannte peftilenzialifche Fieber zugi Mn- 
jRer nahm. Die den Peftarzten vorgelegte Anleitung 
xur Erforfchung und Behandlung der Peft ftützt ilch 
auf die LehrAtze des Vf. » dafs » fo fehr einerfeits die 
Anfteckung felbft befoBjdere Rückficht verdiene » doch 
eben fo fehr anderfeits die Anlage der Lebenskräfte; 
die tonifche oder atonifdie BefchaSenheit der Geföfse» 
die individuelle Reiiifbarkeit des Körpers» das gegen- 
*feidge Thätigkeits • Verhältnüs verfchiedener Theile 
deflelben, welche zwey Dinge zum Theil abhängig 
Ton epidemifcfaen oder endemifchen EiafittiTent die 
Quelle der . verfchiedenen ReizungsftojFe find» die 
man unter dem Namen der Schärfen zu begreifen 
Ittcht, gewürdiget w^den müden. Der Vf. liefs 
fär die Peftärzte Tabellen zur Einzeichnung der voi- 
kommenden Srankengefchichten nach dem Vorfchla- 
ge des Lepeque de ta Chture verfertigen. Ein thieri- 
^her Stoff fchleimigter Art fcheint dem Vf. das Bin- 
diingsmi tel des PeftftofFes zu feyn : woher er fidi denn 
auch die gemachte Er/ahrung erklärt» dafs von P«ft- 
kranken gebrauchte Kleidungsftücke viel fchnellcr 
«nd wirkfamer anfteck^n» als der blofse Körper der 
Kranken und Todten. Von S. 16 bis 19. findet man 
eine Bemerkung der b. iden Peftärzte Buday und Git^ 
try« dafs Pieftkninke «iinen ganz eigenthämlichisa Ge- 
ruch von ficb geben , der auch aus angeiieckten Klei- 
dttn^eo» wenn mim fie der Lufr ausi«;ti^t . ficli ent- 
wickdie. Rtifk hat tine ähnliche Beobachtung bey 
dein gelbett Fieber hl Philadelphia gejuadhcr und die 
Analogie von den Po<:keirr< Friefeln uud der Krät2:e 
%ddu ebeafalU fto jdiele ü^mstikuß^* Uauügcfjoa 



^Beobachtungen aber kennen hierSber erft entfdiei* 
den. Der PedftofF hat nach dem Vf. ei||e ganz vor« 
zügliche Verwandtfchaft zum Waffer. Bey einem ▼«! 
der Peft Angefteckten au&ert fich die Fähigkeit, an- 
dere anzufteicken , erft mit dem Ausbruche der Krank- 
heit relbil: über das Ende der AufteckungsfäJtiigkeit 
aber fagt der Vf. nichts beftimmtes« weil feine Erfah- 
rung ihm nur fo viel dargethan hat, dafs kein einzi- 
ger Genefene » der nach gehobenen Peftfieber and ge- 
heiiteiiP<;ft wunden fechs Wochen Contuwaz gehalten 
hat, je weiter jemanden angeftecket habe. Von S. 
30.' an handelt der Vf. von den Auffchiaffen , weldie 
er aus den geoiachten Erfahrungen über die Aufnah- 
me des PeMofFes gezogen bnt: zu derfelben ift eint 
eigene Empfänglichkeit nothwendig. Weder vencri- 
fche Krankheiten noch Kratze fchutzen gegen die Peft. 
Binnen fechs Monaten wurden mehrere Menkrhen 
zweymal von der Peft befallen. Um die Berührung 
der Peftkränken für fich unfchädlich zu machen, wur- 
de von den Peftarzten Budaff und Ilaafs das NaCsma- 
i:hen und Wafcben der Hunde mir Eßig^ auch di$ 
forgfältige Beichmiereii derfelben mit Butter fehr 
zweclunäfsig gefunden, und mit Nutzen angewendet« 
Der Ausbruch der Peft erfolgt bey einVgeu früher^ bey 
anderen fpäter: aus den Tabellen der Aefzte erga^ 
fich» dafs die meiften Menfchen in der erften Woche 
ihrer Contuuiaz , nicht wenige in der zweyten er- 
krankten, wenn man nämlich die Contumaz nach 
Chenot von dem Tage des vollzogenen Wafchens an 
rechnet. Die glücklichen Verfudie, die mit deoa 
Queckßlber zur Vorbeugung der Peft und Hinderaag 
derPeftanfteckung angeftellt wurden, verdienen nach- 
geahmt zu werden. Was der Vf. noch über das We- 
ien, den Urfprung, die Eiuwlckelung, die Zufalle^ 
die Vedchiedenheit, deU Ausgang und dieHeihnecho* 
de der Peft angiebt> ift nicht weniger lefenswerth, als 
das übrige« . . 

Der Anhang endiält i) 4te Gefchichte der Peft in 
Oftgalizien in den J. 1797 und 1793. Man verglei." 
che hiebey t;. Hildebrand Abhandlung über die Peft» 
Wien bey Doli. 1799. 2} Einen einftweiligen Untezv 
rieht über die Entdeckung und Ausrottung der PmS^ 
für Oftgalizien ausgearbeitet ; worin alle zweckmitfiBi»^ 
gen Vorkehrungen zufammen gefafst , und alle Y( 
Ordnungen zur Unterdrü<;kung und Ausrottung 
Peft , fo wie wegen Eröffnung der vorhin der 
wegen gefperrtenOrtfchaftenmitgetheilt werden. ^ 
gehängt ift ein Auffatz für die Wundärzte ubiT.! 
Kennzeichen der Peft bey Lebenden und Todi 
ne Kupfertafei» welche eine Contumaz- Anftak 1 
ein Peftfpital darftellt, und endlich zwey Tal 
wonach die Aerzte ihre Berichte Ibfaffen follten.- 
Gedanken über die gänzliche Ausrottung der Peft 
einiger anderen ihr ähnlichen anfteckendeu Ki 
heicen. Der Behauptung des VK , dirfs alle 
fteller immer, felbft durch mehrere Jahrhi 
te, an der Peiifinfteckuug in Europa einen 
Gang von Often nach Welten» von den KBft<^__ 
Meeres in das Innere der Lander beobachtet U«. 
jmd dAÜi der Urfjprung d^r Ped ftecs nach Ae^^* 
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und Aethiopieif -znttckgetSibtt werden jEHim , ftelien 
die Bemerkungen eines Sonmi, eines Otivier (Mag. 
BficycL 041. 5. I. S. 289O eines Holtande (Hifloire de la 
Societerey, de Medecine* Ann. 1777 — 1778} entgegen. 

Zu wünfchen wäre es gewefen, dafs der Vf. bcy 
der Bearbeitung drefcr Schrift mehreren Fleifs auf die 
Schreibart gewendet hätte. Allenthalben ftöfst man 
auf Provinzialismen, unrichtige, unbefthnmte Aus* 
drücke, falfche Orthographie, als z. B. nur Fechfung, 
Kotzen, FahrnifTe, überko.amen, unterfertigen: Lob- 
würdigkeit, Wärietat, wifiriert, u.d. ghmehr. Audi 
der fehlerhaften Conftructionen find mehreret s. B. 
'S. 3. beifst es : an welchen den wärmften Antheil 
achmeu , fie ihr Edelmuth und ihre Treue hiefs 



\ 



TECHNOI^OGIE. 



Lcti'ztG, b. Linke: Der betehrende Ufnmaeher oder 
kurze jedoch gründlidie Belehrung für diejenigen, 
welche Tafchen-Wand-Tifch- und Schlag -Vhren 
befitzen f wie fie folche im guten Stande erhalten^ 
rerbeiTern , und fich beym Ankauf neuer Uhren 
Tor Betrug und Schaden hüten lnönnen^nehft eu 
ner Anweifung 9 wie fich ein jeder betf dem Stellen 
der ühreii nach der Sonne verhalten muffe , Um das 
Richtiggehen feiner Uhr heurtheiten zukönnen* iSoo* 
116 S. 8' (2Rthlr. 8gr-) 

' Unter der Vorrede diefes kleinen, aber wohl g^* 
fchriebenen und feh|r nützlichen Buches, nennt fich 
«der Vf. Stein; und aus den Inhalte e^bellet, dafs er 
felbft Uhrmacher fey. Ohne gerade auf Uhrmacher« 
Kenntnifle Anfpruch zu machen, ift es doch für jeden 
Gebildelen, der fich folcher mechanifchen "Zeit-In» 
Ibrumente bedient, wichtig, zoiTin*en, wie erficEbeym 
Ankauf einer Uhr vor Schaden und Uebervortbeilung zu 
hüten habe, wie er eine Uhr beurtheiien, behandeln, 
und in Acht nehmen müfle^ um ftets von ihrem rich- 
tigen Gange auffange Zeit verfichert zu feyn. Alles 
diefes, kann man aus der .vorliegenden Schrift, die 
deutlich ond gründlich mit Beweifen einer ausgebrei» 
teten Erfahrungs - Kenntnifs gefcbrieben ifi, erlernen. 
In zwölf Abfchnitten find vorgetragen: Erklärungen 
einiger Benennungen und Kunftwörter der Uhrma- 
cher, Befchreibung guter und fcUkchter Tafchen- 
Uhren» Rath beym Ankauf der Uhren, das Ajuftiren 
und Probiren neu#r Uhren , Beurtheilung neuer Er- 
findungen, wie man zu einer guten Uhr gelangen 
könnet Bemerkungen über verfchiedene Foderun- 
gen der Uhr- Belitzer, und was eine Tafchen - Uhr 
kUlen und nicht Ifißen kann» über die Reparatur der 
Uliren, Anweifung die Tafchen • Uhren im guten Stan- 
de zu erhalten, Nachrichten von der Fabricarfon der 
Tafchen Uhoen, befonderc Belehrung über flehende 
Uhren oder über Wand - und Tifch - Uhren , Verfchie- 
denheit der Zeit, wie die beygeffi'gte abgekürzte Aequa 
jüons Tabelle zu gebrauchen fey. S. g2» führt der Vf. 
an, dafs er in zwey Tlfch^ Uhren das R^petirwerk 
dergeiiait abgeändert habe» daia es den Tag über wie 



jede ' gewöhnfiche Viertelftunden - ühr It^age, a^er 
des Abends um 9 Uhr'^anfange, hintev jedem Viertel 
die Stunde zu wiederholen , und diefes bis des Mor- 
gens um 7 Uhr fertfetze; in der That eine bequeme 
Einrichtung. S. 100. befchreibt der Vf. ein Statif za 
.dem Sextanten , das jeder Drechsler machen kann; 
nach des Kec Meynung läfst fich aber ein folches Sta- 
tif eitifacher vorrichten, fogar fo» dafs man den ifi 
allen Richtungen darauf beweglieben Sextanten an 
das Hulz eines Fenfterilügels mittelft einer HoIzp 
Schraube beifefligen könne. S. 104. und femer wird 
gelehrt , eine Sonnenuhr zu verfertigen ; da aber die 
Zeichnung zu der Vorfchrift fehlet: fi> mochten wohl 
wenige den blofsen Text v^ßchen. Auch wird hier 
eine Mittags - Linie zu ziehen gelehrt» 

FftETBERa, b. Craz; Neues Bergminnifehe;^ ^oar^ 
nat , von Köhler und Hqffmann^ Dritten Bandes, 
drittes und viertes Stück. i8oo» x6o S« 8«' 

Die AufTatze, die diefe beiden Stücke liefern, find 
folgende : I. Beobachtungen auf einer Fufsreife ffon der 
Rothen - Hütte ins Anhaltifche nach dem Mägdefprung^ 
der Rofstrappe, Thale und den Blankenburgifchen Et* 
fenhütttn , befonders in Rückficht auf Eifenhüttenwerke^ 
Von Blumhof undStünkel. Diefe Beobachtungen find 
in einer Reihe Briefe gefammelt, wavon der erfte 
den Weg befchreibt, den die Reifenden von Rothe- 
Hütte über HaOelfelde, Friedrichshöhe , Ginithersberg^ 
bis Mägdefprung wählten. Erft nachdem man das 
Vorwerk, Hänichen, pafllrt ift, gewitmt die Gegend 
ein wildes romantifches Anfehen. Hier fcklangel^ 
fich die Selke in eiaieiai engen Thale fort, worin un- 
geheure Felfea vorkommen. Woraus aber diefe Fei* 
Ten beftehen, erfährt man nicht, und doch würde* 
es gewifs jedem Lefer des Bergwännifchen Journal lieb* 
gewefea feyn, diefes zuwiffeu. Nur fchiefrige Bruch» 
ileine werden einmal berührt, womit die Diimine 
aufgemauert find, die, um Gefälle für einige Müh- 
len zu erhalten , %uer durch diefes enge Thal gezo- 
gen worden find. Die Drathziehcrey bey Mügde- 
fprung zog zuerft die Aufmerkfamkeit der Reifendeifc 
auf fich, wo fie den aufserhalb derfelben angelegten 
Ofen zum Glühen des Drathes fehr zweckmäfsig fan- 
den. Den Hohofen fanden fie 24 Fmfe hoch, mit ei- . 
nem runden Schächte, und das Schmelzen gieng vor- 
trefflich. Weislich hatte man fich mit deiTen Höbe 
und Weite nach dem fchwschen Winde gerichtet, deti 
man der oft mangelndeit AuffchJ'agwaffer wegen zia 
geben im Stande rft. Das Roheifen ift fehrdünnflüfiig: 
und zur Förmerey geithickt > daher auch viel 6ufs- 
waaren, befondf rs Sparofen , gegollen werden, wel- 
ches auf dem lleerde gefchiehet. Uebrtgen» wirdi 
dep Eifenitein,^ der hier verblafen wird, nieht er- 
wähnt, wie dt)ch wohl die erfte Sorge eine» reifen- 
den £ifenhüttenmannes hätte feyn löllen* Nur ne- 
benher wird berühre , dafs fich viel fj^iger Eifen«* 
ftein darunter befände, weltpher in dem BWofen 
meiftens auf Rohftah^Hen verblafeife werde. Der 
Blauofen und die Stahlarbeiter werde» mit Sachkennt- 
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Ulis lie&hrie^tn ; Aitr werden iie Lefer mit Rec 
wütifcfaen , .dftb fich die Reifenden die Grunde» aus 
welcben die Verbifiduiig des Braunftein- Metalls mit 
^em welfsen Roheifeu daffelbe zum Stahlwerden fä- 
lliger macht , als das graue ,« nicht yorbehaken, fon- 
dem lieher fogleich mitgetheilt hätten. — Der Btech- 
lund Zinnhammer werden imr berührt. Von Mägde- 
fpruiig kainen die Reifenden über Ballenftadt und Su- 
teroda » wo auf Furftliche Kuften eine Torffifcherey» 
nadi HoUändtfcher Art« angelegt wurde, auf das 
Preufsifche Hüttenwerk Tlule, welches aus einem 
Sdiwitrz» und «inem Weifsblechhanimer, nebk ei* 
jiem Frifchfeuer und dir nöthigen Vorrichtung zum 
Verzinnen der ^eche beftehet. Die hier befindlichen 
flrey Blechgllihöfen fanden Iie ungemein Tortheilhaft 
und nachahmenswürdig» daher auch .Zeichnungen 
dayon 4>eygefügt lind. Das Verzinneli gefchiieht nfich 
der gewöhnlichen lilethode. Zum ScUufle eine ma^ 
lerifche Befchreibung der Rofstiappe. IL Befcliteibung 
deS' SH^erbergwerks zu Sata • in Schweden » vom Herrn 
SAnd»ckda* Wo die Provinz Weitermannland an Da- 
lecarlien und Nerike gränzt, ift fie herzieht, und hat 
liefouders firanit, granitarcigen Gneifs - und Glimmer- 
schiefer., 3uch hin und wieder unterbrochene Lage- 
rungen von uranfänglicben Kalkftein; Diefes Gebir- 
ge ift unendlich reich an Eifen; auch kommt Kupfer 
im Gneifse, Glimmerfchiefer und Kalkitein vor. In 
dem ebenen Tt^eile diefer Provinz zeichnet (ich eine 
5ienit «Formation aus, die in Rückficht ihrer Ge- 
sneugtheile verfchiedene Varietäten bemerken läfst, 
und biiufig mit Granit abwechfelt und in denfelben 
•übergehet; ein Beweis, dafs, fo wie auch in andern 
Gebirgen, ^eide gleichzeitig' find. Thonfchiefer ift 
*iu Schweden feiten. Die Ebenen in Weftermannland 
.iind>Uppiand beftehen g|nz aus Granit., deflen tiefes 
Niveau beynahe dem Balcifchen Meere gleich ift. 
Uebergangs- und Flöczgebirge kommen hier nicht 
.^or, nur in der Gegend des Mälarfees aufgefchw^mm- 
te$ Gebirge. DieUauptgebirgsart von Salbergec, wo- 
Tin die Salagrube betrieben wird , ift eine ifolirce 
MaiTe von uranfängUchem Kalkftein, der wahrfchein- 
lieh auf Sienit ^ufmzt. Die Erze bredien in den La* 
gern dieles Kalkfteins, die feinkörniger find als die 
. ubpgen , und Aedelklüfte genannt wi^rden. Die erz- 
führenden Parthien derfelben heifsen Malmfallen (Erz- 
falle)« Siie enthalten hauptfächlich : Arfenikkies, Biey- 
glänz, Bleyfcbweif, braune Blende, etwas Magnet 
«ifenftein in Körnern , Malachit, angeflogenes Silber, 
Schwefelkies, Graufpiesglaserz, gediegen (?) Spiesglas- 
erz, ftriemiigen «mimoniaHfchen Blev glänz, und als 
eine Seltenheit, -ehemals Queckfilber* Amalgaoi. Fer- 
ner« an Steinarten, Asbelt, Braunfpath, Bitterfpath, 
Bergfleiich, Bergkork , ülimmer , Granaten, kryftaU 
lifitteäorablende, J£aUJjpath^ ^uarz« Salith» iSel^- 



nitkryftalle, PetaliA, Speckftein und Tatk. Von den 

Aedelklfiften unterfcheidet man die Oädelkiafte, oder 
grerbkornigen Kaikfieinlager, und zwifchen beiden 
befinden fich noch eine Menge Skölar, welche fremdr 
artige fch wache Lager fincl, und vorzüglich Petalitfa, 
£alith mit Kalkfpath, Bleyglanz, Schwefelkies, cbe- 
mifeh aufgelöfsten Bleyglanz und Talk enthalten. Zwi- 
fchen zwey folchen Skölaren ftreicht auch ein nean 
2oll mächtiger Gang, der faft alle Kalkfteinlager durch- 
fcbneidet und wahre Salbänder hat. Rechat diegeo« 
gnoftifche Befchaffeaheit diefer Grube, ihres aUge- 
mein intereflianten Inhalts wegen , ausgehoben. Vua 
den übrigen Abfchnitten ^ von Belehnuag und Bele- 



guim der /Lirube, von dem Abbau^derfe/i^en, der Ge< 
W^Hjung der Erze, der Förderung, WaiTer* und Wet- 
terffi^ung , der Scheidung, Aufbereitung, Scfameizung 
der Erze u. f. w.,gettattet der Raum keinen Auszug. 
Ili. Nähere- Untei'fuchung des wajferhaltigen Bogeiu am 
^erfchÜkgigß^ U^u^erraUe, von An. Prof* Lempe. l>f. 
Ueber den PicQde ieifde auf Tetteriffaf aats einem Schrei- 
ben des U^* V. Humboldt a» DeLametfierie. Ma?i hit 
diefen Auszug Ichon in mehrern Journalen gelefen, 
und die Vulkaniften finden ihn eben fo günfiig für iht 
Syftem, wie die Neptuniften, unter welche letzten 
Hr. IT. H. hauprfachlich gezählt wird. Der Pico liegt 
1904 Lachter über der Meeresfldche. Hr. v. H. nentit 
ihn einen Ungeheuern Bafaltberg, der über dichten 
Flötzkalkftein gelagert zu feyn Icheint. Der Crüter, 
der eine erftaunliche Menge Schwefel und Eifenvi- 
triol liefert, ruhet feit Jahrhunderten, dagegen aber 
kommen Laven aus feinen Seiren hervor. Aul'serKa» 
falt und Lava hat er auch noch Porphyrfchiefer (liorn^ 
fchiefer) und Obfidian , auch foU der Btmfttein diefei 
Berges nichts anders feyn, als durchs Feuer zerieit« 
ter Obfidian , wie denn auch Stücke nicht feiten find, 
die halb aus dem einen, und halb aus dem andci^ 
beftehen. Hr. de Luc hat diefe lammtUchen ErfcbeL- 
nungen zum Vortheil des vulkanifchen SyAemsaus* 
gelegt, daher Hr. HoffwMnn für nöthig erachtete, ei* 
nen Zufatz beyzufügen, worin er das nepmmfche vi 
unterftützen fucht. V. üeberdenflHJsfpathfauernTlvau, 
oder den tdtuolith f von Haut;. Diefes neue Fofiil wur- 
de in Gröauind gefunden, und Ur. AbUdgeuerd unter« 
nahm die chemifche Unterfuchung de&lben, nadi 
Welcher es aus Thenerde mit Flufbipaihfaure beftand. 
Es fchmelzt bey der blofsen Flamaie eines Wachslicb* 
tes , und vor dem Löthrobre: Aiefst es wie £is^ da- 
her die Benennung von ^pt/o^. Eis, und 'i>^ov. Stein. 
VI. Ueber die Befchaffenkeit^des ßarbenden Stoffs im La- 
Jurfteine , von Guyton. Diefer färbende Sroif iu das 
blaue gefchwefelte Eifen. Die kurzen Na^chrichitfl^ 
die den Befchlbfs iuecheii» «nthaken riel lefens- 
9iretlhes% 
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GESCHICHTE. • 

Leivbio , b. Harrknoch : Hifiorifck -fiat^fckes fi^- 
mälde des n^ffifchm ReicJis am Ende des igten 
Jahrhundert^ von H. Storch. Vierter ThriU igoo- 
503 S. 8- (« Rthlr. la gr.) 

Der Titel des Werks pafst nicht aaf den gegen- 
wärtigen Theil ; denn er etitbäte eine GeTätichte 
4es ruQifchen Handels bU auf Peter den Grofsen, und 
diefer geht als eine Einleitung vorauf eine Gefchichte 
des Handels In denjenigen Landern » viP^elche jettt die 
ruflifche Monarchie nusmacfaeny bis zur Gründung 
derfelben im J. 862. Die Einleitung reicht bis S. 65«f 
iind die dann folgende Gefchichte des ruICfcben H«n» 
dels bis auf Peter d. Qr. ift^getheilt i) in den Zelt* 
räum von der Gründung des ruffifchen Staats bis zur 
Errichtung des erften Hanfiikomptoirs in RufsUnd 
1276; 2) in den Zeitraum von der Errichtung des 
Hanfakouiptoirsbis zu der Wteder^öfFnung des Han- 
delsweges über daswcifse Meer» von 1276 jiis iSSil 
und 3} in den Zeitraum von der Wiedereröffnung 
des eben genannten Handelsweges bis zur Erwer- 
bung der Küften an der Oßfee, von 1553 bis 1703. 

Schon diefeEintheilung zeigte was das Buchfeibft 
nur gar zu fehr und gar zu oft beftätigt, dsfs des Hn. 
St* Geflchtsponkt der gewöhnliche ift. Auch bey 
Hit. St» beruht auf dem ausldndifchen Markt alles 
oder iaft alles: ein Glaube« der vielleicht keiner Na* 
tion fo theuer zu flehen kam, wie der rttüUchen, und 
von dem man fich eben deswegen durch ein Studium 
der rui&rchen Gefchichte amleichteften befreyenkann. 
Handel entfteht nur, wo ein Ueberftufs nn Natur- 
oder Kunftproducten entllanden ift , und nur mit je- 
nem Uebeilluire und im genaueften Verhältnide mit 
demfelben kann der Händel zunehmen. Jener Ueber» 
flurs ajber entfteht nicht fo» wie «in auswärtiger Markt 
eröffnet wird ; er vermehrt fich auch nicht, wird nur 
der auswärtige Markt erweitert. Ihn fchaffc und ihn 
vergrörjert die Indüftric und die Sparfamkeit; und 
die Indüftrie vermehrt fich, fo wie die Freyheit zu« 
nimmt ; fo wie aus Leibeigenen freye Menfchen wer- 
den ; fo wie die Sicherheit, die Frudite feines Fleifsea 
zu geniefsen , gewiiint ; fo wie die Bedürf niife fich 
Termehren und fo wie die Fonds fich vergröfsem, 
ahs welchen die productiven Arbeiter bezahlt werden. 
Diefe Fonds aber können, wie die Bedürfniffe und 
die Fjreyheit zunehmen , w.enn auch nicht ein Hafen, 
oder ein Fufs breit Landes am Meer gewonnen, oder 
wenn auch nicht ein eii\ziger neuer Handelsweg in 
das Ausland aufgefunden i£ Ja, ein anaes Volk^ «Us 

A» L. Z. xgoi« ZwsgtirBmd. 
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ein Volk , das wenig Kapital und eben deswegen we- 
nig Indüftrie , einen unbeileutenden Landbau , naf 
rohe^'Handwerker und einen fchwadien inUndifchen 
Handel befitzt, mftfste in feinen Fortfchrirten zum 
Wohlftanäe aufgehaken werden , wenn es einen ans- 
wärtigen Markt erhieice, und diefen nur benutzen, 
das heifst« den Ausländer von der Bedienung in fei- 
nem Handel ganz oder auch nur zum Thefl aus* 
fchliefsen wollte. Benn am vortheiUiafteften oder 
zur fcl^nellften Vermehrung des Nationalreich* 
thums wird das Kapital verwandt, w«nn man es 
auf Landbau und Manufacturen verwendet; weniger 
einträglich wird das Kapital ,, wenn es zum inländi« 
fdien Handel angelegt ; und -am weoigften wirkt es> 
zur Vermehrung des Nationalreichthuihs , wenn es 
dem ausländifchen Handel beftimmt wird, li^n grabe 
Kanäle, man baue Heerftrafsen ; man wird dadurch 
unter Barbaren eben fo wenig einen Handel erwecken, 
als man im Stande ift, in den dachlofen Hütteik, 
worin i«die polnifchen Leibeigenen vegetiren , einen 
üeberflufs zu hoffen , wenn man diefen Fuhrleute zu- 
gefeUet , die fich bereitwillig erklären , den Vorrath 
auszuführen. Man eröffne einem armen Volke die 
reizendften Ausfichcen zum Welthandel, und diefs 
Volk wird wider fein eigenes Intereffe handeln, wenn 
es einen Theil feines Kapitals , das es bisher auf den 
Landbau, die Veredlung feiner rohen Naturproducte 
und den inländifchen Handel verwandte, zum aus- 
ländifchen Handel anlegt. 

Wäre Hr. St- von diefen. Hnwiderfprecblichen 
' Grundfätzen ausgegangen: fo hätte nicht nur der vor ' 
uns liegende Theil eine andere Geftalt gewinnen, und 
ganz andere Refultate erhalten muffen; fondern au^ 
die folgende Gefichichte müfste in einem ganz andern 
Lichte erfcheinen, als das feyn wird, in welches Hr. 
St. nothwendig fie ftellen mufs undcum Theil fchon 
geftellt hat. So ift nicht nur der (flmg zur Belebung 
der Indüftrie und des Handels, den faft alle Vorgän- 
ger Peters I. nahmen, fondern auch der Gang dea 
groisen Mannes fdbft fo unnatürlich , wie er immer 
feyn kann* Peter beherrfcht« ein Reich , in weichem 
man noch gegenwärtig, wie Spictler bemerkt, die 
poUtifchQ Freyheit nur bey den aomadifchen Horden 
findet; er beherrfchte ein Volk, deffen bey weitem 
gröfstet Theil , deffen pfoductiw Ciaffe faft ganzaus 
Skia ven beftand ; ein Volk» unter dem die fogenann- 
ten Einhöfner noch gegenwärtig eine Claffe bilden, 
deren' Mitglieder die Regierung ganz willkührlich aus 
einer Gegend nach der andern verpflanzen kann, und 
unter dem aufser den Einhöfnern Millionen Bauern 
leben, die. wi^ (kkßm$ mit dem Ottt« und «bpe 
Uttt« das 
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das Gut verkauft, verfchenkt und verfpielt werden 
können ; die der Krone fteuern ^ und die dem ^del^ 
snartn jede, diefem beliebige Prohne und Abgabe ent- 
richten müiTen; er beherrfchte ein Reich, in welchem 
die Faulheit im höchßen Grade herrfcht; in dem die 
Faulheit, die Frucht der Sklaverey, nur mit diefer 
abnehmen und verfchwinden konnte ; ein Reich, def- 
fen kleioeft Kapital und deflen durch (M*^ Sklaverey 
gelähmten menfchlichen Kräfte nur hinreichend wa* 
reu fär einen fchwacheh, und elend getriebenen 
Ackerbau und fiir einen Kunftfleifs, wie man ihn un- 
ter allen Barbaren findet. Für dicfes Reich, für die- 
fea Volk wurde mit ungeheiurm Aufwände von aller 
Ar^ der Kunftll^^ifs herbeygezogen , Meerge&ide er- 
obert » Häfen angelegt, eine Marine gefchaffen und 
W^ge zum Welthandel gebahnt. Aber die Sklavereif 
Wieb; der gr^^fse Reformator griff felbft garfchr^ck- 
lieh überall zu; das Volk wurde nicht gelenkt, fon-- 
dern fortgepeitfcht ; es wurde nicht hinauf gewunden, 
fondem mit wilder Gewalt aus allen feinen Angeln 
und Fugen geriflen ; und bis auf den heutigen Tag 
werden, wie vor und zu Peters Zeiten, Millionen 
Kräfte, Anlagen und Fähigkeiten wenig und gar 
nicht benutzt und entwickelt ; find eü noch imtner 
die uralten Gewerbe, welche die Ausfuhrproducte 
vermehren; ift der Handel des Reichs faft mit ganz 
Europa ein fogenannter Paßtvhandel (von England 
alfein kommen noch jährlich nach der llauptlladt ge- 
gen 3CO Schiffe) ; ift ein grofser Thei! des , mi£ die 
Gewinnung der rohen Natur- wie der Kunftprqducte 
angelegten Kapitals ausländifcbes, befonders britti- 
fches Kapital ; und iil'endlich der Zuftand des bey wei- 
tem gröfsten Theils der Bewohner dicfes Reichs noch 
eben fo unfeliger Zudand, wie vor und zu Peters Zei- 
ten. Die Natur hätte von ihren ewigen Gefetzen eine 
Ausnahme in Rufsland machen utüffen, wäre Petem 
gelungen, was man ihm bisher aligemein zugefchrie- 
ben hat; hätte er fein Reich in ein europäifches Reich 
mngefchafien. Sklaverey, Indöftrie und Wohlhaben- 
. heit'find völlig unvereinbar mit einander. Es iil die 
Freybeit, des Himmels Ausfteüer ungehindert zu be- 
nutzen, und dieGewifsheit, die Fruchte des Fleifses zu 
ärnten , welche die Thätigkeit wecken ,von Vetfuch zu 
Verfudi leiten, die Indüftrle erhöhen, und aus dem 
Schoofse der Arut^h zur Wohlhabenheit führen ; diefe 
Gewifsheit und dWeFreyheit aber fehlt den Sklaven. 
Freylich wurde durch den mächtigen Reformator, 
W»s vor ihm nicht war; aber was er zog, zog er 
nicht in der freyen Natur; fonder A in Treibhäufern, 
füi" welche unermefsliche Summen aufgiengen , Sum- 
inea, die dem natürlichen Laufe der Dinge gemüfs 
verwandt, ganz anders gewirkt haben müfsten. Auch 
war es fichei* ein grofser Schritt, als die Gränzendes 
Reichs bis zur 0(fiee etweitert wurden ; «her von der 
Benutzung der Vortheile diefer Erweiterung der Grän- 
zeft konnte erft nech mehreren Generationen die Rede 
fcyn ; erft daim , wenn der Nation die Feffeln der 
Sklaverey abgetioramen waren, und wenn, ftatt des 
klfeiflM unbedeutenden Kapttals, ein fo gr^fses Kapi* 
tal Mk gefstnm^tt hatte 5 dafs t9 nithtmtht ganz auf 



den Landbau, den Kunftfleifs und den inländifchen 
•Handel verwandt werden konnte. Was bi»zur,4i^. 
häufiing diefes Kapitals und bis z.ut Zerbrechung je» 
ner Fefleln gewonnen werden konnte, war ludit 
den taufendften Theil des Aufwandes werth, den es 
koftete. 

„Rufsland v^ar in den altern Zeiten der Handels- 
weg für die indifchen und tnorgenländifchen WaarcTi, 
die aus dem fchvvarzen Meere nach der Oftfee und* 
fo weiter nach dein norweftlfchen Europa befordert 
wurden,** Hr. St. freuet fich , dafs diefs intcreflante 
Factum*,' das lange in Vergeffenheit geratben war, 
neuerdings durch t:in forgtaltigeres Studium der nor- 
dffrlien Gefchfefate wieder aufgefunden würde; aber 
die Hauptfragen, die hier jeder' gleich aafwirfr, weifs 
auch Hr. St. nicht zu^beantwortcTi. „Schon beyfei- 
iiem ürfpruage warder rufTifche Staat im Befuz eines 
Zwifchenhandels, der das höchfte Ziel derkau&nänn- 
fchen Indüfble in allen Zeitaltem war." Diefs iftR^c 
völlig unerhört: Der Hiiiimei behüte jedes Land vor 
einer folch^n Itaufinänhffcben Tndöftrfe. Hätte dodi 
der Vf. 5m<Y/i ftudirtl Gleich darauf erfahren wir 
dann auch, dafs der berühmte nordifche Handcls- 
^und eine Zeitlang den europätjchen Weltivmdel faft 
ausfchliefsend gefökrt h«be. S. <{i/ belagern die Kie- 
Wer mit ihren Flotten den ftolzen Sitz der Nachkömm- 
linge Conihintins! Wufste Hr. Ä., wie uhehtbebrlich 
und wichtig dem Grolshandei die Krämer find: Co 
würde die Notiz S. 83*» dafs die Einwohner Kiews 
während ^s Winters in i\en kleineren Städten zom 
Aufkauf (ich herum trieben , ihtn fehr brauchbar ^- 
word6n feyn ; fo aber fteht fie ganz müfsig da. Ba/cfc 
hat In feineia bekannten gröfsern Werke übet den 
Einflufs der Krämer das befte gefagt, und Hr. St 
hätte auch Bfifch itudiren foUen, ehe er (ich an eine 
Handelsgefchichte wagte. 

„Im Uten Jahrhundert (S. 108 ) befachten dk 
Rnffen wirklich auswärtige Hafen; fie trieben äWo 
wirklich einen Ajctivhaiidel ; über ihre SM0äkrt^' 
ben wir zwar keine umftändlichen Nachrichten, tbet 
fie kann doch nichrfehr uurolllisommengewefen feyJH 
da die Ruflen' Seeräuber eijen triebest und die Gcgctidrf' 
um den y/lährke plünderten.*' — ,,rni ritcn uttdistÄ' 
Jahrhundert befafsRufiland das Monopol deslnATdll 
enropärfchen Hand^l§. Dfefer Handel brachte die Vm 
barften Producte d^r entfernteften Weltgegenden «dj 
Rufsland in folcher Menge, dafs ein alter Anmlft^ 
Rufsland omnibm bonis affiuentem nennt ; und da**' 
Rufsland Gold und SiiberTich ^nhötifiren : einig«' 
Fürften hatten unermeffffidie Schhtze.** Wie garW 
nig dazu gehörte, dafs ein alter Annalill em La 
amnibus bonis affln^ntem nennen konnte, begreift/ 
der beym mindeltenr Naehdenkcn. Die * Schätze * 
Fiirften bcweifcnnochwenfger; fie Waren zuverlaf^T 
in einer Reihe von Kriegen züfammengeraubt; tbrf 
wären fie audi « wie Hr. St. um verfich'ert, grofsteo^ 
theils die Frucht des Handels ^ewefen : fo beweifelP 
fie mehr gegen , als für den Wohlftand des Erffldes.'J 
Das Kapital auf den Zwifehenhandel gelegt , bireM 
cbert ein Land gerade am wenigftea*; wbs er ^e)if} 
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Kauft (Ich in wekfgeh HSüirffeÄ an', ütid vbn<H*feii 
kann qs nicht zu Mitbürgern ahfliefsen , die ohne In- 
düftrie und Kunftfleifs leben. Ueberdeiö finden fich 
vor, in und gleich nach jenen Zeiten in allen Gegen- 
den Rufslands alle Kennzeichen und Merkmale tiefer 
Annuth. Hier, wie an fo vielen andern Stellen, ift 
Mr. St. debi fei. Fifcher gefolgt, da^beifst, einem 
Führer, der zwar zu hoher Autorität gelangte, abei^ 
dennoch einer der sfllerunficherßen ift, deri man wäh- 
len kJi'nn^ Fifcher h^ in feiner Handelsgefchichte Ui 
viele Facta Verdreht, fo viele Angaben ganz falfcb 
erklärt, und fo viel zufammengedichtet und ziifam- 
mengeftoppelt, dafs' des Anfehens wegen , da« Fi- 
fcher erhielt-, derjenige^ ein verdienftliches Werk lie- 
fern wurde, der ein Buch lieferte, das -FifcherS grofse 
Sünden zufatninengeftellt^ntlliehc. t\'as S. 1^7. übet 
die Kreuzzüge und den -Einfluls derfelbfcn auf den- 
Handel gefagt iü, bewe» Hif. 5t.^tJnbekftmuft*Äfr 
mit den Quellen der Sefchlobte jener Zeit. Die Ent- 
deckung der Quellen der ievantifchen Waaren und 
der wohlfeilere Preis „der morgenlanäifchen Waaren, 
da man diefe aus der erften HaHd empfing, waren «s 
nicht, die eine der größten V^ränder ufigen im Han- 
del und im ganzen gefellfthaftfichenZuftande her\^r- 
fübrten. Auch empfingen jaxlie'Wenlgfteit, aufwei- 
che die neuen GenüfTe fo mächtig wirktelk,. jene 
Waaren aus der erilen Hand. 

Auch unter der tatarifchen Oberherrfchaft hob ßch 
der Handel wieder, und der Venetianer und Tjenue- 
fer ungeachtet hatte Rufsland noch einen beträchtli- 
chen Anth^ü an dem Ievantifchen vHen^el^ luid} be>- 
hielt ihn bis in die Mitte des i4ten Jalirtiunderts. 
Hr, &. glaubt, die Tataren hätten den Handel auch 
dadurch wieder belebt, dafs durch ihre Heerzöge und 
&oberungen der Weg nach China unflOItUi dien wie-. 
der eröflnet uikI erleichtert worden wäre» Ja»^ er« 
glaubt, die Kriege und Verwüttungen der Moi#gole»* 
hütten dem Händel kerne grofsen Schwierigkeiten* in 
den Weg gelegt; weil HandcUi^aravamea bey allen 
morgenlaiidif<iien Völkern unverktzikh w&cen. Die 
Beweife für dieCe' letztere Behau]^ung wird Hr« St, 
wohl ewig fchuldrg bleiben. Aber wenti anch diie 
Itaravanen wie Heilige für unverletzlich gehaltai wur- 
den , und die Ver^a^üilungexxeUea.euffiet^en, wo ^n^ 
den denn^iie Karaganen Abnehmer? Gieng nicht auf 
Jahrhunderte unter d^n Tataxen alles 'zo* Grtfndfe? 
Und nahme;^ nicht die grofsen Machthaber , wie ihre 
Ssceuereinnebmer ,• £0 viel uud<£o uaec^ittlich, dafs| 
kein- Kapital gefammelt werdeti'. konnte? Weriieft,^ 
\^as Hr. St. von S. 248. an überden rXiffifchen HaiK 
del wahrend der t^iariftiien ün4 mongplir(:heir Ober-* 
herrfchaft lärgc , der laufs ilcb ji^iix RuI^taud wi l>^eud 
jener Zeiten einBiMinaefaen:, ikdeui alles widerfp/kh«. • 
„Nach der Eroberung Conftantiiiop^ls >ön den Tür- 
ken , und feit der Uinfchilfung Afrika} von den Por* 
tagiefea 149g (^» 156^) iÜ keine Hede intphr von ei- , 
nein levantikhen Waarenzüge weder über das kas- 
pifche, noch das fchwar/.e Meer. Erfiei^e» wirxLEJttagc 
fchon im folgenden Jahrhundert dem periifchen Han- 
del wieder geeffnei» aber kucer^ hidbt noch lange 
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irtleh bÄndetodewIfttionell vctfdilpffen:. Uei)erz^ey 
Jahrhunderte lang verfctawindet es fall gäözüch aus 
der Handelsgefchichte und die Lander ;, deren FlaiTe 
Reh in das Meer crgiefsen, empdnden die folgen die- 
fer Ifolirung durch den Verluit ihrer CuUur und In- 
dttftrie. Polen und das füdliche Eufslaöd fehen ih- 
res Handels tlch beraubt. ' Kfew ift fdhoÄlängll keine 
Stapelftfldt mehr, und dfe reicheil F^ur^ zwilcben 
Don und Dncftr werden eineüpfri^ Wilduifs.** Man 
kann der ruffifchcn G*fchid»e voüig unkundig feyn, 
und dech bey diefer Stehe Hti, 5t. fag^n* »das ift 
nicht wahr; weil e» uninögflith iß.'* Ein Land, in 
deui die Indüftrie blüht und Cultur herrfcht, kann 
nicht in die Barbarey zurücfcfinfce n, oder in eine Wild- 
nifo verwandelt werden, wenn einer feiner ,au^landi» 
fchea Märkte verfchwin'det, Oder wenn eseineaZwi-' 
fchenhandei verliert» »tl<9^,-oder vieUnehr das aller-' 
fchlimtnfte wasmah der Nbturder Dinge iiach erwartt ft 
kann, ift, dafs das Landen Wohllland verliert. Man ver-^ 
gleiche nur, waa Btfch über den ausläiidifchen und 
inlandirehen Handel, und Smith ober die verfchiede* 
nen Arten , efn Kapitarl anzulegen und über die Wir- 
kungen jeder derfelberv, «^^fagt haben, um fic^in 
ühc;-'-eugen, dafs Ilr. St. Ünfnoglichkeiten behauptet. 
Ztbht man nun vollends 4i9 Gefohlchre zu Rathe: ff> 
find es gerader je'i^ZeiteÄ -der Verwüftung, de» V.er-. 
fchwimiens der Indüftrie und der Cultur, in welchen 
Iwan Wafiljev^itfch der Befreyer vom tatarifchen Jo- 

" 'che auftritt und' 3Te erften Ant'ange *etrropäifcfaer Cul- 
tur fich zeigen. Aus der Uefchaffenhcit der Waaren, 

<^ Wt^lt-'he di^ tatarifchen Caravanen unter Iwan \^'^afil- 

' jewrtfch nac^TVlbskau brachten, läfst fich eben fa 
wenig fchliefserir dafs auch Perfer, Bucharen und 
Kaufleute von anderen Natfch'ert, oder "wie Hr.'- 5^ 
fich ausdrüci^ti andere* Nationen n^ch jener Hanpt- 
ftftdt geivoaimen waren, als man aus d^r B.eftiHaft'en- 
beitder Wa^iren, welche die englifch'OftindifK;jieC(i)m' 
p^i^nie nach London bringt, denSchlufs machen daxf^ 
dafs auch Chinefer und Hindus nach London kom-* 
xnen. S. 74 a. f. iA Noyghorpds trauriges Schlckflal, 
unter Iwan erzählt. • Daifs^lwan 9 um feine Hf^rfUiafc, 
zu fichetn, die Stadt unterwflTrf, nnd dafs'erniditblofsi/ 
die Stadt; fondern auch rfie Polen zu fötchten h^tte#, 
hätte mit wenigen Worten gezeigt werden könrien. 
Iwan hielt den Reichthuot der Bürger diefer Stadt für! 
die Quelle ihres Uehehnuths, fagt- Hr. 5^t.war er 
denn das^nicht wirklich? Auch Hr. 5^ lafst den rt- 
publikanifchea ^eift di'efer. Bürger nach deiu erften 
Sturm^ ajwch des ünrerwerfuog derCelben, die' auf. 
KapitttktiOffr und mit Vorheb«h der elrea Rechte er- 
folgte, Wied£r aufleten'; War denn der repnWikjr- 
nifche Geift eiitfchlafen ? Ift republikanifcher üeiftein 
Wefesi ,. d$» evs der Verlaifung des Landes hervor- 
geht ? Oder ift er die Frucht des N»tk>naiwohlftandes V 
Das Ucherfte nicht titr, fondem des einzige Mittel, 
dtn Geift^ der Freyheit u»ter einem Volke zu wecken 
und allgemein zu verbreiten, ift die Verwandelung* 

. <Ur> Acmurii Ja Wohlftand. Ohne eine natürliche In- 
dependenz ift an die politifche nicht zu denken ; aber 
zur tterbeyfübrung diefer fo wenig, wie jener, be- 
darf 
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43ff es «{sei KöAigsmorlM) od€f «ocfc fior der Um« 

werAing irgend eines Throns» oder fibertiaupt irgend 
einer Ungerechtigkeit. Etj ^er erften Verpflanzung 
der Norgboroder ichleppte man Schätze nach Mos- 
kau, die 14 S|ilKo&enAn Werrb betragen haben fol« 
len. Worauf gründet fich diefe Angabe? Nach.S. igg, 
wurde Rufsland vor der zweyten Haifte des isien 
Jahrhunderts von Audändetn nicht befucht ; erft nach; 
dem RofslaiHl das tatarifche Joch abgeworfen hatte, 
zoe es die Aufmerfamkeit des übrigen Europa jtof 
fich. Was kann Hr. St. bey dieTer Stelle gedacht ha« 
ben? Waren die Lfibeckec , die fo fleifsig nach RuCs- 
4and kamen , ib viele haaren dort einkauften und fo 
viele dort «verkauften, Auflest? (7nd warum hätten 
Ausländer nicht ficfiher kommen foilen? — vollends 
da die Ruffen fchon von den fptiheften Zeiten , wie 
Hr. äS*!« darthttt, fo bedeutende Handelsleute warenS 
S. i^T' ercäUt Hn St* 4ind beri^^Gh dabey ^uf 4iea 
elenden Levesq%c : in Iwans JiVif* Zeiten hätten die 
Kaufleute einen eigenen Stand ausgefnacbt^ der un- 
mittelbar auf die ClafTe deeniedern Adels gefolgt wli« 
re ; diefer Stand «hätte ^oi«e Vorrechte befefleUj und 
wäre zu den allgemeinen yolhsverf&mmlMiifgen g^zogett 
worden, wo die Mitglieder ftimmfähig gewefen wä- 
ren. Worin beflanden diefe Voraechte, und wo war- 
den diefe allgemeine Volkaverfimuttlungen gehalten? 



Za wekbemSItfredc wurden i!e Kebftenf Und wtaft 
hörten fie auf? Hieher gehört auch S. ae^. „nun wurde 
derVerkehr mitRuAsland aUenhandelndentiationAi erög- 
vst, ob er gleich eine Zeitlang abermals aiUjdUiefslich i% 
üeHßnie der Engländer fiel. Unter Iwans Verdienten 
um den Handel Steht auch die Yerbeflerung der Münze ; 
es wurde dasüepräge rei$i€rj er liefs ferner eine weit- 
läufige Zollverordnung ergehen, wuhnfcheinlich die 
erfte in Rufstand , die nach gewiffen GrundGitzen*' -^ 
was find d^ f fir (Srundfätze ? — ,tsbgefiifst war : er 
hewHligie allen Religions^artheyen, die jBdlCche ansge* 
nonmen« eine völlige Toteranz j er legte endlidi 
den etilen Grund zur ruflifchen Schifffahrt auf den 
kaspifchen und weifsen Meer ; das heifst , «-» jer liefs 
^uf letztem im J. 1581 durch holUindlfche Zimmer- 
leute die erften Schiffe bauen! Wer alfo für eine Na- 
tioa ein paar Schiffe von Fremdlingen hauen läfst, der 
hat £&t Akt Nattern den Grund zur SchifEEihrt geleft! 
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ftviLilvtWKMBiitcuAvvasr. BerUth 'b. Muliar: ßeantwor^ 
Saag äer Fhiget fVie iß die ZucktrfabrieaÜQn am den Ulm- 
kiürUben md die det Brtmntwtim aui dem dabty faHemdvn Ab* 
gtingeß in den, prenft^fdien Staaten zn beleihen , damit die kS^ 
läglicken JecifegrfiiUe nteht dmdnreh bedenkücke Ausfälle teiden ? 
von F. C. Aehard. i9oo. 39 S. t- (4 g«^»). Da die Beaiuivor- 
tang 4er auf dam Titel genannten Frage die Kenntnir« des Ver- 
fahrettt voraoaretzt • nach weichem man aus der Runkelrübe 
den Zucker erhält: fo befdireibt diefe« der Vf. hier kürzlich, 
tmd Wtf übergehen «s als stamltch allgemein bekannt. Dps erfta 
S«Cbkäftb«r diefer Beteitunf, wedurch ein lyrupartiger Extract 
aii|i dem «Rubenfafi erhalten wird« quallficirt üch ganz vorzüg- 
Uch für den Landmaan ; das zw^te Gefchäf t hingegen , wei- 
dies die Bereitung dea fLohzuckers.» und die Verwendung des 
niditk.ryfUllißrbarenTheil8defli^en zum BranntweiRbrennen 
suiA G^genOtande hat» iA in aller fiinQcfac ein Gewerbe des 
8tadd>awobnets» £s wäre aKo zu verecdnen : x^ die Berei- 
tung eines fvrupartigen Cxtracta ift blofs dem Landmann er- 
laubt. 2) DieX^cabefiuer, welche aus jMem beliebigen Pro- 
ducta ft9f Branntwein brennen könuati • ttiÖgetl audi die Rüba 
dazu anwendäik g) Wer iTberhAujH keinen Br/i«ntwein f cey bren- 
nen darf, kann auch aus der Kübe keinen brennen. 4) Die 
feoaece Verarbeiiiuig des Extracts und die Verwendung der 
nicht zu Zucker weraenden Theile deflelben zum Branntewein- 
brennen, wird au eineai ftädtifchemi bewerbe gemaeht. g) Auf 
de« ^m Laodmanci cum Varkauf eiagiibradicaii Extr«ct wird 
aine^Thoraccife gelegt« die nach der Quantität des Rohzuckers 
und des daraus zu 4>ereitendan Brannt^vein• berechnet feyn 
siuft. OiaCi Bioncbtu&g wiad daa Landmaim oidit von der 



Bereitung abhielten • weil alle leine ?roduete auf ähnliche Art 
belegt find. ^ Auf die in den Städten eingebrachten Runkel- 
rüben wird eine Thoraccife gelegt, die n%ch der Menge den 
daraus »u bereitenden Branntweins und Rohzuckers zu berech- 
nen und feftzttfetsen wäre« wodurch die Jtoni^iicfaea Steuer« 
für Branntwein und Zucker auch in fokhen EÜllen gefiebert 
würden , wo der Städter ganz gegen fein eignesIntereOe unmit- 
telbar aus der Rübe und nicht ans deAi vom Landmanne ein- 
flekochteii Safte derselben die vorbeninnteB zu rerfiauernden Fa- 
Erica te fäbriciren wollte. Den Einwand: dafs man nicht mit 
Recht und Billigkeit dem Landmanne die eigentliche Zucker- 
fabrication« d« 1. die Bereitung des Rohzuckers felbil» unter- 
fagen könne, — befeitigt der Vr. dadurch, dafs ja imdi dem 
Landmanne die fabrication -des Branntweins aus feinem gebau- 
ten -Getreide aua weifen Gründen nidit geüattet^lft, nicht 
zu gedenken » dafs er auch wenig Vortheil dabey Enden wür- 
de. I3af5 dem Städter die Fabrication des Extracts nicht nach- 
gelaffen wird» hat nocfi weniger Bedenken, weil #r gewift von 
einem falchen Unternehmen aaehr Schaden als Nutzen haben 
"würde. Das Einzige» was fich noch mit Schein der VTahrheit 
(agen üefise , wäM dieOes • dafs durch den zum Selbftbedarf von 
mehrem^Lahdleuten verfertigten Syrup der Verl>rauch de« 
fteuer baren Syrups und Zuckera vermindert werden wurde. 
Der Vf. giebt diM zu, glaubt aber, dafs dieihr Verluft gegen 
die mehrern Millionen die der Suat durch die neue Anftalt ge- 
winnt, reichlich genug erfetzt werde; zumal da folches unter 
der Regierung eines Könij» gefchieht, dem das Wohl feiner 
Unterüianen fo fehr am Herzen liegt, und der betbnders auf 
die dürftigfte Valkaidafla fem Tonig&M^AiifeaMRk dchieu 
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fbTger ge&drt. S. 25. iren^fet er 'ficb von Mabemet 
zuAttiis, Tameriaii, Aureng -Z'eb, und von diefen 
S..27« fchoti \i^icder bald zu Akibiades, bald dem Car- 
dinal ven Refz. S. 34. 35, lenkt er ein» midver- 
fucM nun endlich eine deutHcberc QaflificMron der 
grolüsen Manner: „Die einen, fcb reibt er, reformi- 
eren dnrcb die HeiHgkelt ihr^r Sitten» und d dreh h»n- 
9»reiisende Beredfiiinkeit dos menfchliche Herz; dfc 
«^andern, werben durch Hi»ldenmmh Retter der Völ- 
,,ker; noch^ andere öiHien demQeifte unddemEunft- 
»yfUVTde neue Entfaltun^^. Nur denjenigen aber, ff t^t 
»^er .hinzu ^ welche der Zufall auf den Thrpn erbebt, 
,,€Kler*sdk der Autorität in Verbindupg bringt , ift e^ 
•^vergönnt« den beiiTamen Eiuilufs ihrer grofsenEi- 
^fgienfchafrcn dutch die Sanction d^r Annaltcn uod 
»tjder Gefeize zu u&terilützen." Von dieüer letztern 
Beinerk^ing; giebt ^es- vieMcichi einige Ausnahmen , fo 
z. B. Wilhelm Teil und die Stifter der eydgenöfsi- 
fc&en Frcyh^it, Wflbehn Pfemi , Zinrendwf. unter 
den Beförderern der Sittlichkeit imd ttäiHanilät giebt 
der Vf. mit Eechr dem Pyth^goras eiftcn hohen Rang« 
Su 3g. „Vor der Entftehung dies Chriftenthtiüis war 
„.dre Sokra^ifche Philofopbie die größte' Wohlrbst för 
„das I^enfch^ngefchlecbt, nnd damit diefer Wohl- 
,vtliat das ganze Menfchengefehtedit geniefsen könt>- 
j^tc, erfchien Alexander erA nach dem Sokrales. In* 
..dem ficb die grfechifche Sprache unter allen Clima^ 
^aturaiiflrtc , nuniralifirte f5ch mit ihr aller Orten (?) 
,»diegefunde Morah'* Nach derDarftettungsart des 
VffJfonremanglitibeh, Afexandfer derWelt^roberer ' 
wäre für die Sokratrfche Moral eben das gewefen, was 
Ma^o^Yt für den Koran war. & 40 f. Wohfthätij^r 
Einfhzfs des Chriftenthttms. In ganz entgegengefetar- 
tctn Lichte mit G^ljon betrachtet unfer Vf.- den- Ein- 
fluf^ der Rirrftrenväfer and Bifchdlbt afls -Retter »und 
Ijebrer der Menfchhek betrachtet er den' Fa^ift Led, 
den beil. Benedikt, Ambroßus, Hugo von Lincoln, 
Carl* Uorroiuous^ Da naxrii feiner liypotheüe alle 
grofsen heilfaineii Veränderungen weniger das Werk 
der Zert und der Zeltbedü'rfniflrev als 4a& W^. diis» 
fes oder jenes einzelnen grofsen Wahnes* flild: fö ^ 
fehr«ibt er S. 43. 44. die Zerftörung des Reiches d^r 
Intoleranz beyitahe aiLsfcb liefsend , tbelTs einein Wil^ 
heim Penn » ibcils einem Fenck^H au. „Bar Tele- 
„mach diefes ktztcrn hatte grefse» Emflufs m die • 
„Gefcbäftfi und auf dne Gemüther. Sciire ßfaxitneli 
„fetzten in Frankreidx die P&rleiiiciKcc den Edicten 
„dw r Koaigß entgegen. Aller Qrten veabreitete erden 
„Gerft de=r Mäfeigungund dierjlefonn, der alleMaafs- - 
„regeln milderte, und stiit GefibsRYäfte auf den Pfen " 
„allgemeiner Verbefferung LinlenJite." üafs '^enelö^i " 
ditrfen Geiil athincre, daf&er diefe^ Maafsregeln em- 
pfohlen habe , daran iit kein Zweifef; ob er aber 
feinen Getil auch dem Zekaltcreingchauebfr habe, dem 
Zeitalter der Dragouaden und der Staatsbank^rutte? 
S. 45 f. kommt der Vf. aui einfer andern GlaiTe grpij^ejs 
Männer;. 2a denjenigen , welche ficb durch Beiden- 
nuth zu Settern der Völker erhoben» Sehr weitlauf- 
tig und hn Zeitungsfti^ unterhalt er uns ober die he- 

loifcbeu UotexMlununge» «ines JButn'ftdcajitäd Sun- 



deirbeg*; einesGuifarWaAl w. a. S.^. >Bi^itdet*eT B^h 
2kr denjenigen, welche durch Erfindungsjfeili: uj id d urcb 
Erweiterung der meufchlichen KciMitniße den Namet^ 
grofser Geißer erwarben. Ohne AbtheHu^ig und ün- 
tcrabthcliung führt er in verworrenem Gedränge ei- 
nfn Cplumb, Vd^fcode Gama, Cook, Fauft und Gu^- 
tenberg, Gafüendi und Descartes vor. & 66» Uc^er 
die Ausbildung der eiHt>paifcbett Sprachen und der 
neuern fchönen Literatur nichts , afe elnzclije hingt;- . 
worfene Namen. Nurgtorzu fchmeichelbafi erwähnt 
er der vielen berUbinteii Schriftftdler hißentfchland, 
„di« nach S. 68« b^ diefem Lande dea hohen Scbai^* 
„platz erheben , weichen dem erftauiHen Criechehlan4e 
„das Jahrhundert des Perikles dariteilte." Ebenfal^ 
zu fchmcichclhafc erwähnt es auf derfdben SeHc dcyS 
EinftuHes,. (krvBecca^ia auf die Criminik)gef^tzgjsbuug 
In der Schweiz gehabt haben foU:f JLiuLenx IkQcaiia 
' MHumadkat prad^le, kehrte er, wk »ait einem H^iu- 
„cbe, die Criminalgefeczgebxing der Schweizer mn." 
Der Vf. waifs allo^ni€bt> dafs lange nach der F«rf<hci- 
nuag von Beccaria^s Schrift in der &chweia& die Fol^ 
ler fortdauerte , utul Hexen verbranpr%vof den. Sehr 
mager Ul überhaupt der Abfcbnitt über den El^flufs 
d*.r Schrifafteller. Keine« Sylbe weder über Vo-Ikslitder 
isi^nd Erbautingsbücberr- noch über freycre^ Unt^rfa- 
chungea im Volkstone. •— & 79«^ drückt fleh der Vfr - 
über die Gr^fsea der Erde folgaaidergeQaft aus : „Oa 
ndie Menfchen nicht »ach Belleben grofse I^iäuiKr 
nhervo.rbnngeii können ; f» trafe^a« fi^- die Abrede, ei* 
„ingeA unter ihnen die Mittel zja yecfc^AV;n, duri^h 
»«welche man grofs werden kann. Eben fo wie (Ue 
Länge .eines Hebels die natflrli^rbe Kpafi reri^ärkt: 
(o vetiliriit der politifctae Vorrang di^ Kraft deirme^- 
„ralLfieben Anioriiat. ««-K^flenr Minifter, J^iagifti:a4fe 

„Männer, ittid üfters au€h..ielbft er<#e MannerJ' 
S. 71 f. Ab folche führt der Vf. (ohne dafs nXa» 
fiebc> wodurch er uch in der Auswahl imd Ord« 
nang beftimmen lafst) bald Carl dtn Grofsen, bald 
Alfred, bald deiii. König Stephan von Ungarn, bald 
Ludfwig deflrHeilfgen,b^ den araVifchenEmir Ab^m- 
Youilouf, bald den mogplCchen Akber» bald Cofmus 
von Medicis, bald den türkischen SotfnMrn, batd den 
cblfiefifchen Fo> Hi» bald Ludwig XII. und He^nrith 
IV« aa. Das buntfarlnge Verzelchnifs bc^^cblicfst er 
mit den Namen Czaar Peters II, and Catharii^ IL 
Preufsens Friedrich den Einzigen erwähnt er tncMt. 
Eril $»g3. iteginnt er, fleh der Frage zu nShern,. . 
deren Beantwortung die Ai^ademievon Stockholui 
verlangte. ' Sehr ricbtäg ift S. 84* fegende Bemer- 
kung r „hx wiefern die Syftem&r die Erfahriii^eA 
„und Gefchichten der Vorzeit eine fchiefe fchlecht» 
„AuwenVung' bekomöien ."Wferdwt fre ^ die V6ffcer 
„zur unverfiiegenden (2.u^)ic von Jammer undElend^**^ 
S^ 81* mEia Tbeil der Gefchichtfchreiber erhebt jedes 
„einzebie Bey fpiei fogleich zum aUgesneinen Gefetzc ; ' 
„der andere zwtogt aüe Beyfpiele und alle Ereignifle 
„unter ein gemeinfckaftliebes Syftem. Wofiern die 
„Hiftorie wahrhaft brauchbar feyn feil : fe mufs fie 
^«fe eAtgegengefeaicA Klippeu glaidicc Weife i^r- 
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'»,itteiclen> fi. ^. 'Vhs-^etk' Her Loc»litär » der MetE> 
^nutig und UeMi<Ueit abhängt« darf iisafi ja nicht 
«tOCtU deiBJenig^ea verwechfeln » was die Moralität 
,Jelbft ansHiackt/' Indern der Vf. S. 95 f; dicfe fehr 
begrüiidelc Beiaerkatig auf die Religionskriege an- 
Tf endet, zeigt er, dafs an ihrer Wuth weit weniger 
das Chfiftenthum felbft Scbald habe« als der berr- 
Cbkende Zeitgeift und die Barbaref. £r ftellt %war 
iiuf dec einen Seite den wehlthätigen Einilufs der 
PdefterPchaft in Rückficht theila aqf i}ie Aufbewah- 
rung der dailifchen Denkmale» tbeils auf dh Hu- 
manifirung der Volker dar, hingegen laist er auf der 
andern Seite die verderblichen F^lge« der Hierarchie 
und des frommen Betruges unberührt. S. 104. 2eigt 
er, dafo Auch bey der Freybeit« fb wie bey der Reli- 
gion, die Ausfdiweifungen weniger ihr felbft zur 
Laft fallen, als der BUn^ttieit oder Verkehr^eit ihrer 
Anhänger. S. 106 f. behauptet er* dafs Tvgcad und 
Heldenfinn eben fo gut unter diefer als unter jener 
VerfaiTung gedeihen; eben fo gut zu Rom als zu Car- 
diago, in ^äktn als in Lacedätaon« S. iic unter- 
fucht er die B^ftafidtheile, aus denen der Getil eines 
jeden Zeitalters zurammeagefetzt iil. Die vernehm<< 
ften find thyeils die Erfahrungen und SchickJale der 
Vorväter, theils die Lage und die Bedörfiufre der 
ZeitgenoflTen. Soz. B: veranlofeten in Aegypten die 
öfrern Ueberfckwemmungen theils genauere Beobach- 
tung der Geftirne, ^theils die Atifthärmung coloffali- 
feher Qebäude , theils auch die Fortpflanzung einer 
erblidien unvergänglichen Priefter-Calle. ^. iiS.f* 
Unterfchied zwifcken dem NAtionalgenie der Grie- 
ffaen , der- Römer , der nordifdien Völker. S. 123. 
Wie viel derlÜejftdefZeit und deaVolkes felbA über den 
kühnften Selbftdenker «rermegen» jxigt der Vf. tßit 
vielleicht aHzu gcofser Ausfmhrlidikeit an ^em Bey 
fpiele des Czaar Peter L ^ > Mit Sechü macht er :£• ug. 



4arauf aufmerkfam , wie vieles cinpiiilö&phifcher Ge- 
fchichtsfprfcher zur Charakterifirung der Menfchen 
und der Zeiten felbit aus noch fo unförmlichen Chro- 
niken fchöpfen kötinei S. 13^. macht er auf merk fam 
auf die partheyfüchdge ganzentgegengefetzte Darflei* 
lungsart, unter welcher diefelbeRevolution bald vom 
Freunde, bald vom. Feinde, bald zu fehr erhoben, 
bald zu fehr herabgewürdigt werde« 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

LEIPZIG, b. Rabenhorft: Nuovo Dizionorio Portatir 
le , Italiano - Tedesco , e Tedesco - Italiano , com- 
pendiato da quello d'Alberti, arricfairo di tutti i 
termini propri delle fcienze e deü' arti ed accre- 
fciuto di melci articoli e della geegraCFa. Tomi 
II. I. Italiano-Tedesco. sTedesco-IttUano. igox. 
225 und 202 S. in Tafchcnfermat. (lUthlr.) 

Im äufserlichen mit eben der SpariämkeitdesSLaums, 
Schönheit des Papiers, Zartheit und Reinliefakeit des 
Drucks bey fo kleinen Lettern ausgeführt, als die 
in gleichem Verlage erfchienenen und in uniern Bliit- 
teru gerühmten Tafchenwöcterbucher für die deat- 
Ccbe, englifche und franzöfifche Sprache. Was die 
innere Einrichtung betrifft : fo bat der Vf. Alberci's, 
Mariinelli's und jagemann's Wörterbücher zu "ßathe 
gezogen, und einen folchen Reichthum aii Wörtern 
zufauimengebracht, dafs Aiifänger für den fo gerin- 
gen Preis gewifs nicht mehr verlangen können. Die 
Bedeutungen find beiliumit angegeben , und deotlidi 
gefondert ; aller unnützer Ueberflufs aber vermieden. 
.So iil hier fehr zweckmäfsig, dafs nicht alle Ad^^er- 
bia, die von Adjektiven nach einer r^gelmäfaigen Ana- 
lste gebildet yrfxdeii , hier angeführt find. Wer ein- 
tmal weifs, was pn^o heifst, wird das Adverbiiun 
prtßam^nto gewils in keinem Lexico auffuchen. 



SLE19E SCHRIFTEN. 



*" 'Oj^tCHXCXT«. Naumburg : (Senator Lepfius zu Naumburg) 
Genealogifche Nachricht vou den ßchenken zu Saaleck,' ^n 
BruCh(iuck einer Gefchichte des Schlöffe« JUnd der ehemaligen 
Dynaftie diefes Namens. i«eo. 3 Bag, g: C3 8*0 Es ift im- 
mer verdienfUich , wenn Geh Freunde. der yateriandsaefcbicbte 
^y befördern Gelegenheiten mil der AufJUärMog eines und des 
andern Gegenftandes berchäfcieen« Die vorliegende kleine Schrift 
iß eine nicht unrühmliche Prob«, die dem Vf. »ur rerrprochenen 
Gefchichte des Schloffes und der Dynäftfe . Stalek gewifs (viele 
Freunde veffchaften ivird. Wat von .den ^dachten Schenken 
bis jet&t bekaiMit goiwefeA » i^ ^ier in der Kür^ zufammen||e- 



ftellt/ dabey aber Vergeffen worden, dafs fidi ^efe Fainüie 
nach Heinrich dem jnngern in die Witdebachijeke ^ Rotmiber- 
gifchß und Korbetdvtfijche gethetic hat. Von der erften iSt 
Konrad Schenk von Saalek , der dem Abte Nikolaus zu Ffor'f 
einen Hof zu Haflenbaufen verkaufte. Joachim, der 154$ Uo> 
meißer der Gemalin des Kurfürften Johann Friedrichs war. üft- 
dolph und fein Bruder fbifteten die Linie zu Rodelsber^, zw 
welcher auch Heinrich gehörte. -Sie fch rieben fich gemein':^ 
lieh «ofi dser Fefte, Yon der Korbeedorfifchen war Konni 
und Hudolph, S* Fviedtrici von den .Schenken zu Vargu^a. 
S, i^, %, £ 
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$ « na« g^edrutkt bey lohenik MiduTel Mtake. 
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lunius 1801. 



1 Terzeichnirs der im Junias der A. L. Z. 1801 recentlrten Schriftew^ 

Anm. Die crfte Ziffer zeigt die Numer, die zweju die Seite «n. 



A. 

AcfcoriTi Anlehting z. Bereitung d. Rohzucker«, 
e. d. Runkelrüben »79i 

«« kurze Gefchichte der BeweiCe — v. der 

Zuckerfabrication a. Runkdrübeii 179* 

mmm — . Beantwortung der Frage : wie ift d. Zu- 
ckerfabrication a. Runkelrüben zu betreiben , 
damit die königl. Accifegefälle nicht bedenkli- 
che Aus fätlcUiden iS7i 

Adami Fragmentum Statilkiccc Graecorum de dirci- 
pltna civium I59i 

Akinmtf lutroduction li U Fhtlofophie d« Piaton 



647. 
648. 



igo, 

178. 
10 



71 X* 

487* 
650t 

639. 

^33* 



tt^aduke p. Comftey Downus 
Almanach national de France Tan IX 
Aper<;u ftatiftique deTEIectorat d'Hannorer 
Amoid^t GramAtttca Anglicana conceattau 

Aufl* 

• S. 

Baiti Cafualreden x. Beförder. ein. retigiöfea 

triotismuß 2 Aufl. t87* 71»' 

Bttuer^s Ver/uch e. Unterrickw f. d- Forlbnenn, «. 
Verhütung 4* WaldvedM^rungen durch In* 

fecten ^^» ^♦♦• 

Bayy Dlcdonnaire liiftaeiquo #t critiqu« — «ou- 

velle Edit. T. l. F. !♦ »^9» 5«- 

BeHerwaiKi Progr. de bibliothacie eft mnfeis Erfor- 

denC Part, i- 1^0» 495* 

Berger* s Lehrbuch d« geCiflimten Froceflefi» i» 

2 Tb, >^5- ^^^' 

BerrmV MagaziiT d. neuel^en franzo^ u. engl. Ge- 

fchÄacks, 2B. U.Hft. 3B. iHft. 171. «84- 

BiUiotheca Saoi. Com* Teleki de Szek P. I.II. 164» 53U 
Bilder- und Buchftahleritftbel i%U ^^V 

Bing^e»*« Tour round North Wales i. 2 Vol. 170, 569. 
Blatter, artiftifche, d. Vemeruag u. Verfchöne- 

cungskunft, 2 Hft. ^1h,i99' 

BreitetihcLck wie können Fruditmagszine auf ver- 

Cchiedene Art angelegtu. uaoe^ek. werden ? i8«* dSL 
Breitet dfi Juftitia Aragonum ^6.2» SU* 

Brüggemann's Supplement to thft View' of th« engl. 
e edit. (ranal. ecc. of the eacient gr. e. lat. Au* 

choM *'♦ • Pf* 



C. 

Caffa's Voyage hiftor. et pictoresqae de rilbieetde 

la Dalmacie, li Livr. l?'* St^« 

Cooper*s Letters on ihe Irish Nation l?o» 574* 

D. 

Darflellung. erklärende, d. Natu« und Sittenge- 
mälde Jefus, iBdch. ^67. 5SS- 
Daulnotf volifländiger Curfus d. franz. Spreche. 176, 622* 
— — kleine franz« Sprachlehre« 2 Aufl. 176» <$2l. 
D^couvertes dan^ la mer du Sud 1731 591, 
Degen's Bcyträge z. den WUnfchen u. Vörfchlägen 

s. Verbe^erung d. Schulen, 4 Sc, 172, 591« 

Diztontrio portatile, nuoro, Italien o--Tedesco e 

Tedesco-Italiano I, 2 Tom* 188t ?aO' 

Drakei Itterary Hours« 2 Vol. 2 Edii. 182, 66s^ 

Drt^endet Catalogus Bibltochecae Hiftorice • Neiu- 

ralis Jof. Banks, T. I • V. 172* 585^ 

E. 

Cntwurf ein. kurz, uitd fafsl. katechet. Unterrichts 

in der Lehre Jefu, 2 Ausg. i84« ^88. 

Erratics'by « Sallor llt4> 687» 

Bvant'f Tour thfoughpartof North Welet 170, 569* 

Ezempelbuch z. hannÖFerifch. Landesketechismu«, 

hetausg. ▼. D.I.. D. OUu 164, 5^8«^ 



Flelitz d. I. Hauptquelle der Fehler unterer phyf. 

u. moral. Hindererziehung 179, 544« 

FiUpjd nourelle Gramnlaire p» fenrir h la pratique 

et U 4rtheorle de la langae italieane 178» tf3S* 

Fi/clier*f.BttfchreiLung ein. typographiCoher Selten- 
heiten. I Lieber.. 1^4, 524. 

Für QhrißftntlMim « Aufklärung u. MeafchenwohU 

herausg. v. Hufnagil, ^B. 4 -^6 Hft. 119* 48^ 

O. 

Geidet critical Remarks on the Hebrew Scripta- 
res 163, 513. 

ile Gai/tf,Mdme, leVoyageur 11(9, 56^.; 

Gefpradi, bjblifdi chtiltl. f/zukilofrige Freufs.Un- 
cerolfLciere u. gemeine Soldaten, üb. d. Hrlegt- 
artiket 177, ^3i- 



p. 



1 

(hfsneri UkhvlM pbytograpliicae ed. Schmz, Fafc. MüUeri'nt 'ErziA^ und Ersiehungsfreonde i83> ^75« 

I-Vm. 172, 588. ^ 

C/flU moralifche Gemälde f. d. gebildete Jugend i83, 6^g. ^* 

— — d, rothe Bucli, od. Erzählungen f. Knaben u. Nachersherg't Anleit. d. deutficb. Präpoßtionea auf 

Mädchen, & Bdch. igl, 6g3, - franzöf. auszudrücken , 1^6, 623, 

Cuarini fl Paflor fido mit erklärend, Wortregifter Nachricht, gcnealogifche , r. d. SchenJLen ;z, Saa- 

T. Emmen - igx, 554. lek 188, 719« 

(yÄrK«\f Schalfchriften, x B. . 179, 644, Naclirichten , Freyberger gexa«innutzige ,/ 1 Jahrg. 

2 — 4Qrtl. 172» .590» 

Uerodot'i Gefchichte» a. d. Griech. überf. t, Jacohl, 

2 B. ig5, dp3. Ob wir unfterblich find? eine philofoph. Fredigt 

Hey2mann's KatechiGrkunfl: 183, 674. v. K. - - j6i» 527. 

Iloffmann's Repertorlum der Preüfs. Brandenburg* Oerßed Diff. de forma metapiiyGces elementaris n.i- 

Landeegcfeue 166, 537. ^^^^^ externae 180» 6$$. 

Homer nach Antiken gezeichnet v. Tifchbein, mit Olshau/en^s Leitfaden z. Uaterric^it in der Erfah- 

Erläuterungen v»ifez/»e, i,2llft. 177. 625. ' rungsfeelenlehre igo, 6^^ 

Ofianders Annalen d. Entbindungslehranllalt zu 

^* Göttiijgen, 1,2 St, * Ig8> $S^ 
Jahrm^kt,- der» ein \Lehr- und LeTebuch f. alle 

Sitinde r^o, 492. 

Ideen, ftaatswirthfchafiliche, in befonderer Hin- Palmblätter, 4Th. 179, 648. 

fuHtrauf die ndue deutfche Zuckerbereitung r. ^^'* Traitd d. maladies d, femmes enceintes — pu- 

F. er. • i53, 519. bli^ p. ^ai^alerei et Perret itf^« $62. 

Jenner' r Ricerche fülle r^ufe e fugli effetti del Va- theoret. prakt. Abh. üb. d. Geburtshülfe — 

juülo dellc Vacchc-Traduzione dell Camio 168, 557- ^' ^' F"rtzöf. iTh, 1Ä9, 565. 

Journal, neues bcrgmännifches. v. KöhUfU. Hoß- PhiUpJons colorirte Müller z. Stilken etc. i Hfu 173. 600. 

'tnafts, 3B. 3, 4St. i8(>» 792« P<>^2 Rubriken d. Staatengefchichte d. altern und 

Jus Boraffico- Brandenbui'gicum exgermanico latl- neuem Zeit ^ i7'» 577* 

norarfüffi ' . « ' 167» 548» Portalis du devoir de riliftorlen de bton conüderer 

v ^ .^ ^ le charactere et le genie de cha4ue fiede 188» ?i 6. 

^* Public Charactereff of 1800 — i8oi. i84f 68i* 

Knappii Explanatio lotti Matth. Y, 3» 165» 535* "^ 

X*« . ^ ILafsmann*s Unterricht im reinen Chrißenthum f« 

Lefcbucb, frar.zöf. f. Jünglinge I75, $ltf. .d. Jugend 1 68» 559- 

Xic/ii^ictor^'f verflufchte Schriften, keraiMg. ▼•Z.icli- Aathn^nn's Gefchichie der Stadt Atagdeburg, 

tcfih»^ u. Kries, i,2B, iSPt 481* a*B. I?'« 58o. 

JLipsc<9nh*t Joumey into Cornwal etc. 170^ 576.. Reiche* und Staätshandbuchi genealogifches, auf d. 

. de Luc Bacon tel qu U eft 178» 6^6. ^ J. 1801. i. 2 Th. ' n^» 617. 

Reife eine» Vaters mit feinen Söhnen durch gana 

^- - Deutfchlan»?, 2 Aufl. I Bdch. 177.632. 

Majone Supplemerit to Johnfons eng!, Bictio- - Reife eines Vaters mit feinen beydan Söhnen, 

nary W75> ^'3* ' durch d. oberrhein. Kreis, 2 Aufl. i Bdcb. 179, 647. 

Meiners s kfit» Gtfchich. d. altern u. heuern sffik, Relation abrige du royage de la Peroufe 173. 593* 

I Th, '61, 497. R.ichiers Anflehten gewählter Naturparthieen in d. 

MeÜBte«, e. Sage a. d. Alterthum, r, ^T. 160, 495^ Herzogth. Söhlefien, 1 Hft. 162» 512. 

Menagerie du Mufieum national d^hift* natar« Roper'^i Verbuch z, Beförderung wahrer Lebens- 

I Liv. • • 172» 586. iweiaheit . 172, 588» 

Mknfchen, ungeM'öhnlicheg in gewöhnlichen Be- Üo/eiimüllerV Beytriige ^; Gefch. ein. altern berühm- 

gebenheiten 160, 494« ten Staatsmänner und^ Rethtsgelclircen» ^ 

Meynifir, Louife, Kiuderfpiele in Erzählungen u» Bdeh. l63a 5o8« 

Schaufpielen 180,656. ^- -I' - — • Leb^nfibefchrcibungen beVüfcmitr Ge- 

Milas M. Courkgn't fyftemat. Anweifung z. Erler- * " Uhrten des 16 Jahrh. 1 B. ^ ' l75i»'6o9r 

' nung d. franz. Sprache, i,3Th, .*i8» 6161 ' " koa -^«^ V 

MiUtii öbfervation fttt loperatioii dito Cefa- ..^ ^ ; .. Ä . .:• m.i,i, 

^xienM *i69§S(Hf SkTfrmlti'n^, vollAändige» allet imj. X8oo. b.dem A. * 

^ Hain» 



/ 



^m 



Kammerg[ericht ergangeoen Urtheile und De* 
crcte ^ idSf S^o. 

Sattler t Gedanken u. Erfahrungen ein. vleljährigen 



SchuJIthrcrs 



ThuheYkurzet liibegtlS d. chxl&U Cl^ubenff- und 

Sittenlehre j-^-f, ^33^ 

T^MM^er^ DifTercationes academicae. Vol. IL I7if 5S''- 



179, C^u Tittmamn^s all^meiner Unterricht üb. die Rechte 



SchdUnberg^t Lehr- und Üntertichtsbuch f. d. Ju- 
gend« in Bürf^er- und Landfeh ulen iS3t 573« 

V. SchrautVs Gefchichte d» Peft in Sirmieni in den 

Jahren 95, 96. n6, 6^1. Ueber die v.Betlepfche Verbannung a.d,K.B raun- 



u. Verbindlichkeiten der Uiiierihanea 



179» ^43* 



tr. Seida, Frhn., polit* mUltÖrifche Gefcfaichte der 

merkwürd. Feldzugs v, J. 1799, 171* 58?» 

Spieker^t Unterricht* in der cfariftl. Lehre X83f ^78* 

Splitte'garbU Materialien z, e. gröfsern Lefekaft» 

chen z83* ^79* 

Steines theorec* Anleitung z, Geburtshülfe» i» 2 Jh. 

6 Aufl. *i59> 566. 

StQrck'f hiüot. fiitiftifches Gemaldt des rultifcfaen 

Reichs, 4Th. 
Story, the» of AI Raoui» « Tale from the Arabic 

aEd. 171. 5g3. 

Stroth EKXoy« fireChreßomathiagraecaEdit.4. 185, 696. 

r. 



fchwetgifchen Landien tSj» 5So. 

— — Bayerns Reichthümer, und die Mittel fie zu 

veraehren, (y, Frohn') i St. x%h 676. 

Uhrmacher« der belehrende ' ig(^, «^ot. 

Verordnung, Fürfil. Schwarzburg« f. d. Stade- und 

Landfchule z. Sondershaufen 17% ^xi^ 

'tfl*f Wo«. Voyage de la Peroufe autour du monde publik par 
r^y 705. j^^ Mureau T. I - IV. ,73, 5, 

W. 

WtfnAur^s Beweis, dafs d. Taun - Zahlen fyftem 

— das einzig roUkomment ift xSi, ^57, 



Tac\%u$ Julius Agrlcola, a. d. Latein, 'ilberf. ift, 532. "• — — Teleofadik, ©4. d. allein vollkommc- 



Tarlf oder Vergleichungs tafeln z. Verwandelungd. 
Livres, Sous u» Deniers in Franks und Cen- 
times d. neuen MUnzfufses ig3, ^^i. 

Theodors glücklicher Morgen, neue Ausg. i»2 Th. i85, 69^. 

ThitS$ Gelehrtengefchichte d, Unirerßtäc zu Kiel » 
1 B. i Th. oder 

*- — Nachrichten von allen bisherigen Lehrern 

der Theologie z, Kiel ]g5^ ^2. 



ne unter allen Zahlen fyilemen |gi, ^^a 

— — — reinwüTenfchaftliche Deduction — der 

wahren VerhältniiTe je zweyer f. d. verfchie* 

denet trigonometrifchen Linien zu einander igz, ^6%, 
Weftphats chriftiicjier Keligionsunterrichc ig5, ^9^ 

PViüiamSp Marias Sketches of the St^teof Manners 

a. Opioions in theFreoch Republik« Vol. I-ll 170^ ^^2. 



Di$ Summe, aller angezeigten Schriftin ifi i2Z# 
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II« VtrzeichxuSs der Buchhandlungen« aus deren Verlage Schritten angezeigt worden. 

Jnnu Di« Ziffern selgen die Numer äf 6tückt «n» ü» eingekUmmertea ZMutäbn» wi« 

Schriften de^elbea Y^\tg9t§ in demfelbeo 6cucke TiNTkcmiiiftn* 



^ademtfche Buchli. in Jen» 179. 

""-*''— — Matburj; idp. 193. 

•^ — • — neue Bucbh. in Kiel igs, 
AnonymiÜche Verleger 1^7, 170. 17a. X78» 183^ ISI» 
An CO II in Görlitz 171» 
Aue in Cöthen I83. 

JBeudouin in Varis i5p« 
Bauer in Magdeburg 175; 
Baumeifier in Wien 164^ 
Bernerd in Paris igg« 
Bödner in Schwerin 176* 
Bolzani in Pavlt itfft. 

C«dell in London igl»- 
Cwaz in Freyberg 160. 172. Igtf"«. 
'-Creiuz. ia Magdeburg 17K 

Darnman iaJSiiflichau i56» "* 

Didoc d. äl«, in Paris iSo» 

Dieterich in GÖcttngen 159« iSu Itfft* I72t X7^» 

Diez in Frankf. a. IVL 177«. 179» 

üupoot ia Paris 17t« 

ilzxiev in Sondershaufta 17^«. 
Erbilain in Meifsen 165. 
Ernft in Quedlinburg ijs» 
Eyerat ia P«ti» 17^ 

JTaulder in London f6^ * 
f leifrher in Leipzig igOk 
Fleifichex d* J. in Leipz. i73> jjg^ 
Frommann in Jena 162.. 178*> 
fufsli in. Zilrch. 172» 

06hr in B^l^lau i7(r«. 

^is'weller in London I7l> 

Cörlin^ in Erfurt itfo*. 

Gräffe in Let^zig 179^ 

j&rattenauer m Nürnberg i78« tJ9^ 

0rieaha«Biner in. Leipzig 179. 

G^tbef&hft neue Bucbbb ia Glogai» »TT; t%^ t8T- 

na:hn Gebri'tdev^ in Hannover id4. igS«. 
Hanifth in Uildburghaufea t68.*< 
Hartkuocb in Leipzig t8^ 
JBIartaunn in Berlin iT^l* 
^ecrbrandt iuTitbingen itfS*. 
Hendel in Hai)« iSU 
U^finitigs in Erfurt 169« i8tf^ 
Heyes in Gicf«en 168. 
Hiipert in EnUin^en 172,. 
Hofina on in Weimar i6ö«. 
Hurft in London 184.- 



tilgen in v»>eni 194;» 
laduibtieauDficoiK ip, Lf ijjgi^ r7U 



Keil in Magdeburg 179. 
Kleefeld in Leipzig. t6S* 
Kti^hler tu Leipzig 164. 
Kümmel in Haile tgs« 

La^arde in Berlin liSp. 

Langbein u* Klüfier in RudoUUdt lg}»' 

Leciiner in Nürnoi^rg 164» 

Leo in Leipzig 173. 

Lerraulc in Strafiburg (89* 1^ 

Linke in Leipzig i86. 

Mallinckrodt Gi.brüd^r in I)oruBiiacl t7^ CO 
Maurer in Berlin 172» 
Miger in Pari» 172. 
Mii;neret ia Pacia 169^ 
BdüUee in Berlin 179. 187» 

Kauck in Berlia ifi7« 
Ogilvie in Londian i84^ 

Palm in Erlangen 1^6^ 

Plalfan in Paris 173. 

Pockwitz d. ä. inHannav«r tft^ 

Quien in Berlin 17g,. 

Rabenhorfl in Leipzig 188:. 

Rink u. Bchnuphafe in 'Altenburg igf«. 

Robinfon in London 170W 

Röbfs in Schleswig Igoi. 

Roworih in London 175«. . 

Schall m Breslau 162. 

Scbauff in Prefsburg 1^5^ 

Schmidt in Wien 164. 

Schreiner in JOüffeldJorf xgf» 

SchuianüaJc». SplittegarbCche in Berlin i{)» 

Sbarpc In Warvdck 170» 

Sinner in Coburg i8o. 

Strettim Buchbandl. io Ulm. 17t«. 

Teß» In pATi» 171» 
Trattner inPeilh I8S. 

ITAodiaiihÖck u» Ruprecht in Gdttingtn t60k 
Varren trapp u. Wenner in Frankf. a- M. 17^ 
Ttrlai^shaadlung für dl« neuelbe Literatuc üa IMgti^ 

i8ov Ci) 
TTof» in Leipzig' ig^. 

White in London 170V 
Williame in London 170. . 
Winding in Kopenhagen 180» 
Winkler in Wetzlar 265. 
Wolf in Leipzig zd^i. 

^mnurauna ia Witteaberg, i6l^ 
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Uli Intelligenzblatt des Janias. 



Aaton in Görliu neue Verla^sb» 
Anselger. f llgem. Iherir*, Jan. — April 
Auch tin Wort ober die Kukpocken u» deren 

Impfung 
Beaurtdns Grammaire elementatfd pour let £n- 

fene 
Bernard^s iaPari& neueVerlagsb» 
Bevrin LeipBiger Moden-Magazin", 6 St» 
— — > u» Savin neue Mufier z. Stricken» Stik- 

kea u. Weben 
BetrachniDgen üb. d. Xatur» nicht nach Bon» 

net u. Sender 
Beyer 11» Marin g*s in Erfurt neue Verlagab» 
M^fchfifs Verrücke über jdl\e An-VTenduaf des 

<7aIvanisiDus ia deoparmlyt. Nervenkrank» 

heiteo 

Mreittopft Beyträge zu einer Gefchiclite der 

SchreibekuniL etc. > kerauagegeben toü 

ILaeh 
Brwn, Friederike, SckweizerreiCe 
Ckärakctriflik K. H. Heydenreichs 
Coopef^s Briefe üb^ d« neuei^eo Zufiand t» Ir» 

Und, herausgeg« v« Paulur 
D«rniaann^» ist ZüÜicbau neue Yerlagsb,. 
DwgrandpYi Vayige en Afrique» U«b» 
DelilU Jardina • neue Autg. , 
Denan Vrachtwerk üb. Aegypten » wokifeile Be» 

arbieitung f. DeutCcbe 
Dletricifs neues Gärtner-Lezican 
Droy/en'g Lehrbuck s(. ÜAtorrickt in & sbflßl. 

Beiigioi» 



IIa, 


W3» 


l»3. 


905» 


izo. 


884^ 


Iltr 


9?6- 


io6> 


851. 


119. 


95T. 


lai. 


982* 


120^ 967. 


wo. 


962» 



1x9» 958- 



123^ 


982- 


to8. 


870- 


l^S» 843* 


I2lt 


9?2. 


n3* 


909» 


115» 


924- 


Älo, 


886. 


XOfi» 852^ 


Xi3» 


90?. 



tix* *ti- 



ErüerminifiV Handbucli für das fyUemnUcbe 

Studium dfir chrilUickea Glaubenslehre, 

I B:ind 
Eichenberg^s in Frankfiurt am Mayn nette Ver* 

lagab. 
Elife» par Tauteur de Journal de Lolotte 
Ephemeriden , allgem» geographKiche • 5 St» ' 
Erholungen, heransgegeb. r. Becker 
— — — 4Bdch. 1800. I, 2 Bdch. 1801 
Fijchir^t Handbuch d. pharmaceut. Fraxie 
Frommann^a in Jene titne Verlagsb. 
CarnttCi Annale of philoCophy^ naiural kUU» 

ry , chemiflry. Ueb. 
Genius d< Z9ten Jahrhunderts >. 5 St» 
Gerlach^s iu Dresden neue Yerlagab» 
Gefchlchie, kurze, d. franz. Revoluttoo» Ter* 

fafst V. Cicero» Sallufim etc* 
GräflPs in Leipsig neue Yerlegsb» 
Graurock > der» oder d» moderne treue Eckerdt 
Gunther*s in Glogau neue Verlagsb» 
JIardorff*f new eng}ifh Graiamar 
Hellas Yeikheo von Herder gepflückt n. in e» 

Kranz gewunden t einem Freunde der 

griech. Mufe 
Beyer s In Gieflen oeoe Yerlagsb» 
Hof • und Addrefs-Kalender» Anh^t-Bembuf^ 

giCcher 
Bwatiuf Werke» metrirch uberfetst yr^ Pveifi 
V* JSutten's fünf Reden wider den Herzog UU 

rieh ron Wittenberg » aus dem Latein, r» 

TPagner 
Janus, Miirz 
/e«etV Uetters on Electricity > Ueb» 



12t» 97t* 

108» 8<^7* 
axo» 88s* 
106, 849* 

X19» 9J7* 
120. 964. 

105. 847- 
aio, 884* 

tu, 9^i* 
119> 955 • 
115». 924- 

U6r 9fl5* 
108, 8^7. 
105.' 84Ö. 
M06, 852* 
rti. 975- 



I05> 84s* 

I08. 87X. 
ti4> 9>> 



Ii5, 9)5» 
108. 8i^S 
•121« 97^* 
Jonr- 



119. 958- 
108» 871 • 



HO, 

loSi 



88E< 
84i< 



123, 98T. 

105* ^44t 
108, 870. 

X20, 962. 



Jdurnal d. Moden* 6'St^ 

V. Kamftz Gefchichre uh/Dirüellutig des Fra- 

CejitatioiiJ - Reckid am Pieichs*Karninerge« 

rkhc 
▼« Kle€f»'ld'f in Leipzig neue Verlagsb« 
Kofegarten^t flcndfch reiben en Merkel 
-^ — — Pocficen 9 neue Ausg-. 
Rummer's in Leipzig; neue Verlags b. 
Kupferftiche, neue 121, 97^. I22t 985» 9S4. 

X^tiat Handbuch der Chirurgie» überfeut t. 

Lavater"! nachgelaiTene Schriften ^ i B» 
Lavater, Joh. Caap*» über ihn und feine 

Srhriften 
Vf Lilienßärnf Weisthum aller Gefetze» Otd- 

nungen — in d. Nafl'auifchen deutfchen 

Ländern 
Ijudwig, C. Sophie» Familie Hohenfiam» ate 

Auflage 
IVIagaziu, hanfeatifches» 5 Bd. i» s Hefe 

— — — f. d. gefammte Mineralogie» her, v. 
tr. Hoff i B. I, 2 liefe 

JUavchand neueile Reife um die Welt» 2 Bde» 

Ueberf. 
Mattinrs in Leipzig neue Yerlagsb. 
MauMs Gtasbuchlein 
Meine Yerirruogen u. meine Rückkehr 

Miscellaneen — zur Kunde dei deutfchen u* 
angränzendeh Nordens » |^erau&g, y. Nit^ 
mann, 2 3> 2 St. 
Montag und Weifs in Regensburg neue Ver- 
leg sbücher 
Murray und Iligbley^s in London neue Ver- 
lagsbücher 
Mufikallen » neue y 

Ni^ti Dictionnaire ds la Fable, Ueb. 
Obftgärtoer, deuifcher, 4 St," 
Oehmigke^s d. Jüngern in^erlin neue Ver- 
lags b. 117» 938. 
Olivier Voyage dana TEmpire othoman etc. 

Ueber fetzung 
PaUat Reifen , 2 B. 

Panzer'i Fauna infectorum Germaniae» Fort- 
fetzung 
F0tit*s in Paris neue Yerlagsb. 
V Fhiloteknos • Etwas zur Beherzigung für ie- 
den» der üch dem Schulilande widmen 
will 
PoppeV ausführliche Gefchichte d. Uhrmacher^ 

kunib 
Ffthagoraa u, fe'^ne Z'itgenoffen 
Rabenhorfl*« in Leipz g neue Verlagsb« 
Raspe*s in Nürnberg neue Verlagsb, 
Reinicke'fl in Leipzig neue Verlagsb« 

R^ifeabentheuer » herausgegebo« Ten Fi/cker, 
' K Bdcb. 



115. 923« 
108» 87». 



120, 95i» Bfiitmei^^s allgemeines deutfidies Gefetzbuck 

I B. I Abtb. 

Rinaldo Rinaldini (J B. 3 Aufl. 4B. 
117» 941. Rinlt wnd Schnuphafe's in Altenbufg" neue 
lOS, 842. Verlagsb. 1^. g^, 

115» 9*6. Roch's in Leipzig neue Verlegsb. 113, 909, pio, 

122, S79. Zlf»>933> 925. 117. 943. 119. »55. 120, g65, 967. 

Romane, neue 

Sammlung r. Auffatzen u. Nachrichten d. Bau- 

kunfl beirefF. 1800, 3 B. 
SchlicktegfoW i Nekrolog a. d. f. 1797. 2 B. 
Sonnini Voyage en Grece» Ueb. 

121, 974- Stettinifche Buchhandlung in CJlm neue Ver« 

lagabücher 

StoCkdale*s in London neue Verlagsb. 
110. 882. Streifzüge durch Inneröfterreich, Trieft» Ve- 

ned g / 

Suhmt Gefchichte r. Düxmemark , überfette ▼. 

Gräter 9 | B. 
Supprian s^H Leipzig neue Verlags^. 
113, 906. Tableau d. conjttgaifona franqoifes 

Trimolfs Handbuch d. Naturgefch. d. Säug- 

chiere u. Vögel 

— "^ — Beyfplele z. Kenntnifs der Seelen- 
kräfte d. Thiere 
Ueber d. Verbrechen geheim zu feyn 
Vernor u. Hood's in London neue Verlagsb. 
Verfuch, kr it., e. fyftemat. Anleitung zu peinL 
11 oK^ Vertheidigungsfchriften. i Th, 

19» 956. yoyage dans la haut« Penfylvanie. Ueb. 

PVariu Figaro's Leben u. Jugend^ Abentheuer 122, 982. 
Weltchronik „j, ^^^ 

Weidmannes in Leipzig neue Verlagsb. 108. 867. 

fVytt€nbach*s u. Nevrohr's Ausfprüche d. rei- 
nen Herzens u. d. philofophirenden Ver- 
nunft üb. die d. Menfchheit wichtigüen 
Gegenfiande» 2 Aufl. jiy, 942. 



114» 9^9* 

108. 8^5. 
.122. 9J3. 

1L5» 924* 

121, ^70. 
lod» SSO. 

121» g69» 

121» 984« 
120, pi^f. 

108, S6p. 
.105. 844* 

105» 844* 
115» 92^. 
105, 850. 

117. 937. 
»20» 967. 



108» 8<^9« 

io5, 850. 

105. 847. 

105, 842. 

^o6, 849« 



120» 953, 



Befärdeningen und Ehrenbezeognngen. 



108. 8d8. Beyfchtag zu Nördüngen 
^19* 957* Boekmann zu Carlsruh« 

Bourgöing zu Paris 
115» 921. BMg^ge in Kopenhagen 
lod» 851. Delamhre zu Paris 

Gutjakr zu Leipzig 

Heimelmann zu Berlin, 
Il5, 935. Joidan zu Göttiugen 

Kant in Königsberg 
117» 937* V. Kotzehue zu Petersburg 
120, 962. La Place zu Paris 
120, 91 6 JLeifewitz zu Braunfchweig 
115» 982. Maceo, zu Berlin 
loC 851* iMechain zu Paris 

Meyerho§ zu Holsmindea 
lao» g6i. Negedly zu Freg 



123. 992. 
ti6, 9Zf» 
Hl» 895. 
107, 8^4- 
isi> 896. 

119« 954« 
n4, 918. 

123, 992- 
119* 9Si* 
112. 903- 
II I> 89^. 
Iitf» 934« 
l<9> 9S5. 
III» 896. 
Iltf. 934\ 
109»^ g8o.' 
MM- 



NieiUch zu BerliQ 
Ortioff «u £r langen 
Vlatmer in Leipzig 
du Put XU Leyden 
Rpnnhüch zu Hamburi^ 
Röfch zu Stuttgard 
Sahatier. zu Paris 
'Sandifart zu Leydea 
Scheffter zu Wolfenbütttl 
V. Schellhafs zu Efslingen 
Schlegel zu Kopenhagen 
Schmeher zu Helmßadt , 

«ScftiimotfN zu Berlin 
V. Seclendorf , Frhr.» zu Anfpach 
SepmanvitU zu Faris 
V. Solingen zu Middelburg 
Tralles zu Bern 

Kall/ zu Kopenhagen ,/ 

V. Fle^fl zu Wien 
Värmeil zu Paria 
Pf^agitiu zu Halle 
ff^eland zu Weimar 
ff^itmayr zu Salzburg 
v. Zach zu Gotha 
Zitehnann zu Berlin 

Prcifc. 

V 
Haarlem» d. TeylerCchen dieolog, Gefellfchaft 
Leyden » d. Stolplfchen Infticuts 
Petersburg» d. freyen Ökonom« Gefellfchafc . 
Potsdam • d. Märkifchen Ökonom* Gafelirch« 
V. Rochow^s zu Rekahn 
Stockholm » d. kgl. Akademie, d« Infchrifiten » 

Gefch. u. Alterthüner 
Touloufe, d. Lyc^ 

Todesfälle. 

A'melan^ in Berlin 

de Beaumarchais , Caron g zu Paris 

Boyd • Hugh , in London 

V. Carmer, Graf, zu Kützen , 

Qhavannrs zu Lauf an ne 

Coopmans zu Franecker 

Creuze de la Touche ^ Jacq, Ant«» zu Paris 

Eifenbüch zu Tübingen 

Faulwetter zu Nürnberg 

Fonjeca • Eleonora Pimeutelt zu Neapel 

Franrois zu Laufanne 

CilUßen zU Leyden 

Grohmaun zu Querfurt 

Herwig zu Schillfngsfürft 

Holwell» John Z?ph. , zu London 

Xaftairi^ie zu Nizza 

Leblajic , Jntoine de CuilUt , zu Paris 



lU* »IS* 
116, 934. 



119, 
Il4t 



954* 
918« 



lir, 89^- 



lop, 
107, 

«14. 



880. 

9X8; 



xx6t 934« 

IX 3» 903. 

X09, 880. 
1x4» 918« 
la?» 992- 
laa* 992* 
X14» 918. 
ix^ 933* 

III« 89^* 
1X8« 953* 
X23f 99^* 
1x5, 934. 
xx5, 933. 

l\^B 9U' 
M8i 95 >• 
XXI, 89^* 



^v. der Idihe» Frhr. , sä Wien 


123, 9^^- 


JLMchimans zu Utrecht 


^xfS. 952. 


Mazeas zu Paris 


123« 991- 


de Movj^er, Gharl. Albert. 2U P#rv> 


1129 9^0« 


Priefer zu Augsburg 


X09, 880. 


^WcAard an Grimma 


XII, 896. 


de AiVai^o/» Graf, zu Berlin 


X23, 9P2. 


Say t IXorace 


. jx6« 939. 


Scheyer zu Erfurt 


116, 933* 


V, üeberackir, Graf« tu Wien 


f09« 889« 



XX4> 915» 
X14* PX5* 
xi4s 9X<« 

1X3» 903. 
XX 2» 903. 

116, 932. 
IX4> 9x6. 



X09, 880. 

112, 897« 

X09, 87tf. 
ixi. 896. 
X18» 953* 
XI8, 952. 
Xi5, 931. 
lotf, 880. 
Ii6» 933- 
X33, 997. 
1X8* 953. 
118, 952. 
1X5, 933« 
xx6» 933. 
109, 873. 
118» 953. 
XI3, 901. 



Univerfitäten-Chronik. 

Erlangen, Prorectorats - u. Pfingftprogfamm; 

PreufchetCs u. Pop't medicin. Difpmat. 
'Göttingen, Stadfeld'i jurift. ; Meudes nledicin. 

Difput.; Pfingftprogr. 

— — — Frequenz d. Üniverfitat 
Jena« Aiverus jurift. Difput« 

Leipzig, PVolfsTiede; KeiCs, RoJVsVtogui 
Kind's jurift. Difpuc, 

Vermifchte Nachrichten. 

Aegypten, vermifchte Nachrichten 

Antwort d. Yf. d. Revifion des peinl. Hechts 

auf Hn. BefgVs Anmerkungen 
Antikritik d. Vf. d*. \Yinterabende am Kamin, 

nebft Reo. Antw. 

— — — d. Uebarfetzers t, Dallswjy's Rei- 
fen , nebft: Rtc. Antwort 

Aflzeigan» vermifchte xoSt 848. 

XX5» 928* 
Auction in Roftock 

— — in Hanau 

— — in Köln 
Auffoderun^ an Hn. ile^/ir 
Berichtigungen 

Berlin, Sitzung d^Märkifch. Ökonom. Gefell- 

fchafc 
-^ — Jubelfeft d. erften franz. Kirche auf 

d. Werder 
BrillTel, Societ^ de Legislation et Lit^rfture 
Bücher zu verkaufen lOg, 872« X15, 916, 
Bücherpreifa , herabgefetzie 
Bücherverbote 

— — — — x\x Wien 
Dolomieu Rechtfertigung 
Dorpat , neue UuiverCtä't 

Druckfehler 115, 92S* ll6, 935. 

Frankreich ,. neuer Criminai-Codex 

Prüfer* t Tclefkope s 

Funkelt Erklärung 

Haydn^s neue Compofieion d» Jahreszeiten 

Hoßmann^s Antikritik nebft Reo. Antwort 

Jefuicer-Collegium^in Petersburg 



XI 9' 953- 

XI4> 9X4« 
Xi4> 914- 
X14« 914« 

xxp, 953' 



1X2, 904« 

xio, 886* 

TIS« 910« 

XI9> 959- 
IM* 920* 
X32, 914* 
xo5> 848« 

106, 853* 
120, 968* 
ix<^f 936« 

XXX. 8^ 

xi<^> 934« 
xiSi 951* 
XI?, 943- 

113. r<"'7' 

ipp, 879* 
XI4, 9i5. 
jii, 904. 

XI 6, 9i2. 

121, 9^:6. 

107, 864. 

XI9» 955. 

XI3f 9^^* 
II r, 89^* 
2o5, 853. 
l©7. $64. 
Kani*s 



